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Kluge Skiläufer in aller Welt . . .
in Stadt und Land — allerort —, die Wert darauf legen, auf das
beste und zweckmäßigste gekleidet und gerüstet zu sein, bedienen sich
des fo r t sch r i t t l i chen ASMü»We l t ve rsandes . Die vor»
bildlichen ASMü'Wintersportwaren vom Sftorthaus Schuster
werden überall viel und mit Recht gerühmt, da Verlaß auf sie ist.
IederIünftigeweiß,was das bedeutet. Auch diegewissenbaftsportliche
Beratung und sorgfältige F e r n - V e d i e n u n g macht das Kaufen

Welt-Sporthaus Schuster, München 2 Al, Rosenstraße Nr. b
Der Alpenvereins', Expeditione und Skilauf-Ausrüster. Keine Filialen!

bei Schuster in München erfreulich und angenehm. Sollten Sie das
große, wertvolle ASMü'Wintersvortwarenbuch noch nicht besitzen,
verlangen Sie es bitte sofort unverbindlich — es enthält viele wertvolle
Tips, wie Sie sich noch besser und besonders vorteilhaft im Preis und
Qualität bekleiden und rüsten können. I n allen Ländern der Erde hat
Schusterzufriedene,jabegeisterteKunden,welchemitlobendenWorten
und sportlichen Taten immer wieder neue „ASMü-Freunde" werben.

v u l l i - i na o o r 5il ^l.

L I IU Q 5 N 4 c » ^ l ! 5

Eine Sammlung der beliebtesten und
bekanntesten HZerg- und Skilieder

Bearbeitet und zusammengestellt von tzans Schwan da.

Was ist in dem ^uch enthalten?
. 60 der schönsten Berg- und 5kilieder mit ihren Unterabteilungen:

I. Über Fels und Firn. III. Klänge der Heimat. V. «Auf der Alm. da
II. „5kiheil1" IV. Mtengesänge. gibt's koa 5ünd'1«
Noten für <5ingstimme und Sitarrebegleitung samt unterlegtem Text. l20 5eiten.
Vornehme Geschenkausgabe in Leinenband RM. 3.50. Broschierte Ausgabe RM. 2.60.

Zu beziehen durch jede Buch» und Musikalienhandlung oder beim Verlag

Adolf Zolzhausens Nachfolger. Wien, 7.. Kandlgasfe Nr. 19-21.
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, Hier abtrennen!

Gegen Einsendung dieses Abschnittes erhalten Sie kostenlos eine
Probefolge ,f lm heiligen <l̂ »ell Deutscher Kraft" zugesandt und

ein 20seitiges Verlagsverzeichnis.

Luüenüorffs Verlag <5mbh., München 125, Romanstr. 7
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I n h a l t : Was geht im Naturschutzgebiet am Großglockner vor? — Der Deutsche und Osterreichische Alpenverein und
die Presse. — Ladimsches Volkstum im Grödnertal. — Der Vayerndichter Ludwig Thoma ^ und die Vergwelt. —
Schifahrten in den Villgratner Bergen. — Die Stub- und Gleinalpe im Winter. — Zum Gedächtnis: Heinrich Krempel -z-. —
„Der Bergsteiger" als Festschrift zum 50. Geburtstag unseres I.Vorsitzenden. — Vereinsangelegenheiten. — Verschiedenes.

was geht im Naturschutzgebiet am Hroßglockner vor!
I m März 1936 wurde bekannt, daß die im Sommer

1935 fertiggestellte Großglocknerstraße von ihrem der»
maligen Endpunkt auf der Franz-Iosefs-Höhe in der Mich-
tung auf die Gamsgrube fortgesetzt werden sollte.

26. März 1936: B e s p r e c h u n g bei der Kärntner
Landeshauptmannschaft. Es wurde dargelegt, daß vor-
läufig nur die Errichtung eines Fußweges (Promenade-
weges) in die Gamsgrube beabsichtigt sei und erst der zu
erwartende Fremdenbesuch erweisen müsse, ob der Aus-
bau zu einer Straße und der Bau einer Drahtseilbahn
auf den Fuscherkarkopf wirtschaftlich sein würde. Die ge-
ladenen Vertreter des Alftenvereins und der Kärntner
Naturschutzreferent lehnten alle derartigen Bauvor-
haben ab.

Der D.u.O. A. V. ist Eigentümer der Gamsgrube,
das ist jenes bewachsene Kar, in dem die Hofmannshütte
sieht und durch welches etwa die letzte Hälfte des Straßen-
siückes zum Wasserfallwinkel gedacht war. Der D.u.O.
A . V . ist auch Eigentümer des Gipfels des Fuscherkar-
kopfes.

Das ganze Eigentum des D. u. O. A. V. im Pasterzen-
gebiet, mithin auch die Gamsgrube, wurde auf Antrag
des D.u.O.A.V. durch Verordnung der Kärntner Lan-
deshauptmannschaft vom 1. Jul i 1935 zum Naturschutz-
gebiet erklärt. Dies schließt jegliches Vauverbot, ja sogar
Markierungsverbot, Verbot der Anlage von Wegen und
Steigen aller Art in sich und bezweckt den erhöhten, ge-
setzlich nur irgendwie möglichen Naturschutz. Die vordere
(südliche) Hälfte jenes Gebietstreifens, über den das
Straßenstück zwischen Franz-Iosefs-Höhe und Wasser-
fallwinkel verlaufen sollte, ist nicht Eigentum des D. u. O.
A. V., daher auch gesetzlich nicht in gleicher Weise geschützt,
und von den Eigentümern wurde dem Straßenbauunter-
nehmen „Großglockner-Hochalftenstraßen A. G." (Grohag)
das Vaurecht für eine Straße eingeräumt.

Die Grohag ist eine Straßenbau-Aktiengesellschaft; der
Aktienbesitz ist zum allergrößten Teil in Händen des Oster-
reichischen Bundesstaates. I m Verwaltungsrat und in
der Geschäftsführung sind Politiker und hohe Bundes-
oder Landesbeamte tätig. I h r Sitz ist in Salzburg.

I m Sommer 1936 wurde das erste Straßenverlänge-
rungsstück fertiggestellt, ein dritter Schlußparkplatz auf
der Franz-Iosefs-Höhe dem Verkehr übergeben! und da-
mit die bisherige Fahrbahn um rund 500m verlängert.

Dort sollte der Weiterweg beginnen, der zunächst nur
etwa in 3 m Breite, nicht für den allgemeinen Fahrzeug-
verkehr benutzbar, gedacht war, jedoch mit der jederzeitigen
rechtlichen und technischen Möglichkeit einer Verbreiterung
auf normale, doppelspurige Fahrbahnbreite.

Bekanntlich haben keinerlei Bemühungen der ver-
schiedensten Art, Aufrufe, Gutachten, Eingaben, Proteste,
Änderungsvorschläge, ilmleitungsprojekte usw. es vermocht,
die Grohag zu veranlassen, ihr Vorhaben aufzugeben.
(Vgl. die wiederholten Veröffentlichungen in den „Mi t -
teilungen".)

Der D. u.O. A. V. gehört führend zu denjenigen, die
an all diesen Versuchen maßgeblich beteiligt sind. Denn
1. wird in § 1 seiner Satzungen u. a. als Vereinszweck

ausdrücklich genannt: „ . . . ih re (der Ostalpen) Schön-
heit und Arsprünglichkeit zu erhalten und dadurch die
Liebe zur deutschen Heimat zu pflegen und zu stärken";

2. handelt es sich um Ierstörungshandlungen größten
Ausmaßes in einem naturkundlich überaus wertvollen,
ja geradezu einzigartigen Gebiet;

3. sollte gerade in seinem wichtigsten, schönsten, wertvoll-
sten und am meisten geschützten Besitz ein Eingriff ge-
schehen, der zu jedem ernsten Gedanken an wirklichen
Naturschutz und Erhaltung der Ursprünglichkeit in un-
überbrückbarem Gegensatz stand.
Man erinnert sich an die Empörung gegen den Bau

der verschiedenen Seilbahnen; man erinnert sich an die
Proteste gegen die Autostraßen auf berühmte Berge.

Der Verein hatte damals ganz eindeutig eine ab-
lehnende Haltung bezogen.

Er hat dies zum Gesamtprojekt Großglocknerstraße
nicht getan. Er erhob Bedenken, getragen vom Gedanken
des Naturschutzes, gegen die Abzweigung von der Durch-
zugsstraße zur Pasterze — fügte sich aber sachlich den
höher zu stellenden wirtschaftlichen Gesichtspunkten dieses
großen Straßenbaues.

Damit allerdings war die Grenze dessen, was einer
Körperschaft von Art und Haltung, Verdienst und
Tradition des D.u.O. A . V . schlechterdings zugemutet
werden kann, erreicht.

Darüber hinauszugehen, eine Straße ins Herz des
Naturschutzgebietes zu fördern oder auch nur wider-
spruchslos zu dulden, ja sogar eigenen Grund und Boden
für diesen Zweck bereitzustellen, konnte von allem Anfang
an gar nicht in Frage gezogen werden.

Der D.u .O.A.V. mußte jede Verlängerung über die
Franz-Iosefs-Höhe hinaus aus Gründen des Natur-
schutzes eindeutig ablehnen.

Dies geschah seit Bekanntwerden dieses Bauvorhabens
ununterbrochen und eindeutig, in aller Öffentlichkeit und
auch bei den befaßten! amtlichen Stellen wie bei dem
Projektwerber selbst.

Am 22. Ma i 1936 legte die Grohag dem österreichischen
Vundesministerium für Handel und Verkehr das Projekt
der Erbauung eines rund 2400 m langen, vom Freiwand-
eck bis in den Wasserfallwinkel führenden Fußweges von
2 ^ in nutzbarer Breite (Gesamtbreite 3 in) vor und be-
gehrte Iuerkennung der Begünstigung nach der Kais. Ver-
ordnung, NGVl . Nr. 284/1914.

(Dem Nichtjuristen sei gesagt, daß diese Kais. Verord-
nung allgemein kriegswirtschaftliche Ermächtigungsver-
ordnung genannt wird und als wesentliche Bestimmung
im § 1 vorsieht, daß durch die Negierung

„Bauten und Betriebsanlagen aller Art, welche öffent-
lichen oder gemeinnützigen Zwecken zu dienen bestimmt
sind und deren Durchführung unter den durch den
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Krieg hervorgerufenen außerordentlichen Verhältnissen
im öffentlichen Interesse dringlich ist",

als b e g ü n s t i g t e Bauten erklärt werden können. Sol»
chen Bauten wird ein besonderes Genehmigungsverfahren
und das Recht der Enteignung in dem zu ihrer Durch»
sührung nötigen Ausmaß eingeräumt. Einspruchsrecht
haben die Parteien nicht, nur einen Anspruch auf Ent»
schädigung.)

Dem Antrag der Grohag wurde am 13. Juni 1936
Folge gegeben, das Bauvorhaben der Grohag als b e»
g ü n s t i g t e r Bau erklärt.

Am 25. Juni 1936 fand' in Heiligenblut eine informative
Lokalverhandlung unter Leitung durch das zuständige Mi»
nisterium statt, bei der verschiedene Erklärungen abgegeben
wurden:
1. Der Vertreter des D.U.O.A.V., ferner der Vertreter

der Landesfachstelle für Naturschutz in Kärnten: Aus
Gründen des Naturschutzes müsse der Wegbau als
störender Eingriff in die freie Natur grundsätzlich ab»
gelehnt werden. Nach der Sachlage bleibt nichts
anderes übrig, als möglichste Schonung des Land»
schaftsbildes bei der Bauausführung zu verlangen.
Eine Breite von 1 bis 1 ^ m genüge z. V . völlig. ,

2. Die Vertreter des Landes Kärnten: Eine Höchstbreite
von 1 ^ iQ würde genügen, jedoch wäre auch 3 m Breite
angängig; der Charakter eines Fußweges müsse dauernd
gewahrt werden.
I n diesem Augenblick der Verhandlungen trat zu Tage,

daß die Regierung Kärntens mit derjenigen des Landes
Salzburg bereits am erwähnten 26. März 1936 ein Über-
einkommen getroffen hatte, wonach das Land Kärnten die
Erbauung eines höchstens 3 m breiten Fußweges gestattete.
Die Straßenbauunternehmung legte diese Gestattung als
eine bedingungslose aus, die Landeshauptmannschaft von
Kärnten dagegen dahin, daß diese grundsätzliche Bereit«
Willigkeitserklärung nur mit den übrigen Bestimmungen
des Übereinkommens, wonach wichtige Interessen des Lan-
des Kärnten im Gebiete des Straßenzuges Lofer—Plöcken»
paß gesichert wurden, Geltung haben könne.

Am 1. Jul i 1936 wurde durch das Vundesministerium
für Handel und Verkehr die Errichtung eines Fußweges
Freiwandeck—Wasserfallwinkel mit nutzbarer Breite von
2 ^ m nach den vorgelegten Plänen g e n e h m i g t und
die einstweilige Venützungsbewilligung erteilt.

Hiebet wurden der Vauwerberin folgende Auflagen
gemacht (es werden nur jene aufgezählt, die uns hier
interessieren):
8. Bei der Auswahl der durch Geländer zu schützenden absturzgefährlichen

Wegstrecken ist zu berücksichtigen, daß der Weg nicht nur für Turisten
und insbesondere nicht hauptsächlich für Personen bestimmt ist, die,
schwindelfrei und mit den Gefahren der Geoirgswelt vertraut sind.

10. Alle Anschüttungen und Anschnitte, letztere soweit sie nicht im Fels
liegen, müssen in sorgfältiger Weise begrünt werden. Soweit dies
nicht mit Rasenziegeln möglich ist, sind die Anschnitte und Anschüt-
tungen mit geeigneten Samen zu besäen. Über die Frage, welcher
Samen hiefür geeignet ist, ist ein Gutachten des PflanzenforscherZ
Dr. Erwin A i c h i n g e r in Villach einzuholen, das bei der Be-
samung zu beachten ist.

12. I m Gebiet der Gamsgrube sind die Böschungen besonders sorg-
fältig gegen Wind« und Wasserwirkung zu sichern.

13. Für die Überwachung des Fußgängerverkehrs und des Verhaltens
der Fußgänger sowie der Bauarbeiter sind vom Baubeginn an auf
der Trasse des Weges und dessen Umgebung f ü n f g e e i g n e t e
P e r s o n e n a l s B e r g w ä c h t e r a n z u s t e l l e n . Nach Auf-
nahme des öffentlichen Verkehrs sind die Vergwächter nach Maßgabe
der Dauer der alljährlichen Reisezeit mit der Überwachung des Fuß-
weges zu betrauen. Tie Genehmigungswerberin ist verpflichtet, die
im Sinne des Kärntner Gesetzes, LGBl. Nr. 47/1935, betreffend die
Einführung einer Bergwacht, und seiner Durchführungsverordnungen
erforderlichen Schritte bei der Bezirtshauptmannschaft Spittal a. d.
Drau einzuleiten.

14. Wo seitwärts des Fußweges, ungefähr von Kilometer 13 an, das
Naturschutzgebiet infolge der Geländeverhältnisse von Fußgängern
erreichbar Ware, sind entsprechende Drahtzäune im Einvernehmen mit
dem D. u. O. A. V. (Hauptausschuß) oder dessen Beauftragten zu
errichten.

15. Wo Ruhebänke, Wetterunterstände und Bedürfnisanstalten errichtet
weiden, sind sie in das Landschaftsbild entsprechend einzupassen.

16. Für eine entsprechende Anzahl von Abfallkörben und deren Auf-
stellung in entsprechenden Entfernungen ist zu sorgen; auch für diese
gilt P. 15.

17. Die Aufstellung von geschäftlichen Anpreifungen, bildlichen Darstel-
lungen und Werbetafeln aller Art ist unzulässig.

H8. Vom Fußweg ist eine Wegverbindung zur Hofmannshütte herzu-
stellen. Bezüglich der Einbindung des zur Oberwalderhütte führenden

Weges in dem von der Genehmigungswerberin herzustellenden Weg
ist das Einvernehmen mit der Sektion Klagenfurt (Austria) des
D. u. O. A. V. zu Pflegen.

19. Tie Beschotterung des Weges soll derart erfolgen, daß sie sich
dem Landschastsbild anpaßt.

20. Wo im Zuge der Baudurchführung Geräte- und Arbeiterunterstände
errichtet weiden, sind die hiefür in Anspruch genommenen Grund-
flächen nach Beseitigung der Baracken so gut als möglich in den
ursprünglichen Zustand zu bringen.

21. Der Kärntner Landesfachstelle für Naturschutz wird es freigestellt, die
Einhaltung der vorstehenden, zur Wahrung des Naturschutzes gestell-
ten Bedingungen sowie des Punktes 1/7 dieses Bescheides zu über-
wachen und allenfalls auf dem kürzesten Weg Anträge zur Abstellung
beobachteter Schädigungen der Interessen des Naturschutzes oder zur
Ergänzung der vorstehenden Bedingungen im Sinne des Punktes 27
dieses Bescheides zu stellen. Die Kosten dieses Überwachungsdienstes
der Landesfachstelle sind bis zum Betrage von 8 600.— je Monat
der Bauzeit von der Genehmigungswerberin zu tragen.

22. An der Abzweigung des Fußweges vom Parkplatz I I I ist durch
Schaffung entsprechender Einrichtungen dafür zu sorgen, daß der
Fußweg im allgemeinen von Fahrzeugen aller Art nicht benützt
werden' kann, daß aber der Verkehr jener Fahrzeuge oder Saumtiere
ermöglicht wird, die zur Durchführung der im Interesse der Schutz-
hüttenbewirtschaftung gelegenen Transporte verwendet werden. Die
nach § 44, Abs. 9, der Kärntner Landes-Stiaßenpolizeiordnung von
der Genehmigungswerberin für den Verkehr auf dem Fußweg zu
treffenden besonderen Anordnungen dürfen diefer Vorschreibung nicht
zuwiderlaufen.

23. Für die Benützung des Fußweges darf lein Entgelt eingehoben, noch
bei der Landesregierung die Genehmigung einer Maut in Antrag
gebracht werden.

24. Das im Wasserfallwinkel gelegene Ende des Weges ist durch eine
übersteigbare Steinmauer oder, wenn an dieser Stelle ein Wetter-
unterstand errichtet wird, durch eine im Hinblick auf diesen Unter-
stand zweckmäßig erscheinende Art abzuschließen.
Die Vorschreibung der Baubedingungen gründet sich auf das Gut-

achten des bei der Verhandlung vernommenen Amtssachverständigen und
auf die Erwägung, daß die Erfüllung aller dieser Bedingungen, die der
Bauleiter der Gioßglockner-Hochalpenstraßen A. G. schon bei der er-
wähnten Lolalverhandlung zugesagt hat, im öffentlichen Interesse ge-
legen ist. Daher konnten auch die Forderungen der S. Klagenfurt des
D. u. O. A. V., die der Landesfachstelle für Naturschutz, soweit sie sich
nicht auf die Beschränkung der Wegbreite beziehen, und endlich die For-
derung der Kärntner Landeshauptmannschaft bezüglich der Erlassung
eines Fahrverbotes von Amts wegen berücksichtigt weiden.

Wenn bezüglich der Breite der Weganlage den Forderungen der
Landesfachstelle für Naturschutz und des D. u. Ö. A. V. nicht entsprochen
wurde, so hat sich das Ministerium hiebet von folgenden Erwägungen
leiten lassen:

Laut der Begünstigungserllärung, Z. 132.820—16/E. St.—36, ist die
nutzbare Wcgbreite von 2'50m für das Bauprojekt wesentlich und war
infolgedessen hierüber anläßlich der nach § 2 der Kais. Verordnung fest-
zustellenden Baubcdingungen überhaupt keine Verhandlung mehr zulässig,
denn in dem nach § 2 abzuführenden Verfahren handelt es sich lediglich
darum, daß die Bedingungen festgesetzt weiden, unter denen das durch
den Erklärungsbescheid näher umschriebene Projekt im Rahmen des in
der Begünstigungseiklärung in seinen wesentlichen Merkmalen umschrie-
benen Bauvorhabens zur Ausführung gebracht weiden darf.

Unter diefem Vorbehalt soll aber angesichts der Aufmerksamkeit, die
in den Kreisen der Wissenschaft und der Alpinistik der Herstellung dieses
Verkehrsweges zugewendet wird, darauf hingewiesen werden, daß durch
die Schaffung diefer Weganlage nicht nur dem Verkehr von Fußgängern
gedient weiden foll, fondein daß sich dort bisweilen auch ein gemischter
Veitehr abwickeln wird, da außer den Besuchern der Franz-Iosefs-Höhe
und sonstigen Turisten noch die zur Versorgung der Hofmanns« und der
Oberwalderhütte notwendigen Saumtier- und Wagentransporte aus
diesem Weg stattfinden weiden. Für einen gemischten Verkehr dieser Art
ist aber eine Weganlage von 1'50m, Breite zu schmal. I n dieser Hinsicht
wird auf das Gutachten des bei der Verhandlung vernommenen Amts-
sachveiständigen verwiesen. Hienach erscheint es aus Sicherheitsgründen ei-
fordeilich, bei der im Projekt angegebenen nutzbaren Wegbreite von
2'50m zu verbleiben. Es mag zugegeben werden, daß vom Standpunkt
des Naturschutzes, also eines wichtigen öffentlichen Interesses, eine gerin-
gere Wegbreite vorzuziehen wäre; da aber bei Annahme einer solchen
geringeren Breite besondere Anordnungen zur Sicherung des Fußgänger-
verkehrs notwendig wären, solche Anordnungen aber auf eine wesentliche
Beschränkung in der Wegbenützung hinauslaufen müßten, war es gerecht-
fertigt, den Weg in einer dem zu erwartenden gemischten Verkehr ent-
sprechenden Breite errichten zu lassen und dafür durch Annahme aller
von der Naturschutzstelle und dem D. u. O. A. V. vorgebrachten Forderun-
gen einen billigen Ausgleich zwischen den Interessensphären des Natur-
schutzes einerseits und der Verkehrssicherheit andererseits herzustellen.
Dabei wurde durch die Aufnahme des Punktes 21'die Gewähr dafür ge-
boten, daß durch eine Von der Genehmigungswerberin unabhängige Stelle
während des ganzen Baues die Einhaltung der im Interesse des Natur-
schutzes gestellten Genehmigungsbedingungen gesichert werde, so daß im
Zusammenhalt mit dem Umstand, daß diese Bedingungen von der Natur-
schutzstelle selbst beantragt wurden, diese Interessen zur Gänze gewahrt
erscheinen.

Am 13. Juli 1936 wurde der D. u. O. A. V. durch die
Landeshauptmannschaft für Kärnten zu En te ignung s-



Nr. 1 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins

V e r h a n d l u n g e n geladen; er gab am 18. Jul i die
Erklärung ab:

„ . . . daß der D. u. O. A. V . als Eigentümer des Natur»
schutzgebietes an der Pasterze eine Beteiligung am Ent-
eignungsverfahren sowie überhaupt Enteignungsverhand-
lungen ablehnt, da er im Enteignungsverfahren nur eine
Fortsetzung der Rechtswidrigkeit erblicken muß, die bereits
in der Vegünstigungserklärung des damaligen Projektes
und in der Genehmigung desselben liegt."

I n gleicher Weise waren ähnliche Verhandlungen
außeramts gegenüber der Grohag, die Besprechungen über
eine freiwillige Grundablösung angeregt hatte, abgelehnt
worden.

Zur Wahrung seines Nechtsstandpunktes unternahm
sodann der D. u. O. A. V . folgendes:
1. Beschwerde an den obersten österreichischen Gerichtshof

(Bundesgerichtshof) gegen
a) die Erklärung des Wegbauftrojektes als „begün-

fügten Bau" ;
b) die Genehmigung dieses Bauvorhabens und die

Erteilung der einstweiligen Venutzungsberechtigung
für den zu erbauenden Weg.
Gründe: Rechtswidrigkeit wegen Verletzung ver-

fassungsmäßiger Rechte sowohl im Inhalte des Ve»
scheides wie auch im Verfahren.

Antrag: Aufhebung der Vegünstigungserklärung
und der Baugenehmigung; Iuerkennung der auf'
schiebenden Wirkung dieser Beschwerde.

2. Antrag an das Vundesministerium für Handel und
Verkehr

auf Iuerkennung der aufschiebenden Wirkung der
eingebrachten Vundesgerichtshofbeschwerde, um zu
verhindern, daß der Wegbau vor Erledigung des
Rechtsstreites überhaupt begonnen würde. Denn
selbst ein günstiger Ausgang des Prozesses würde
nicht vermögen, die inzwischen allenfalls bereits er»
folgten Eingriffe wieder gutzumachen.

Es kam die stets denkwürdige Hauptversammlung
Garmisch, die am 25. Jul i 1936 an den Herrn österreichi-
schen Bundeskanzler Dr. Kurt v. Schuschnigg einstimmig
folgendes Telegramm zu senden beschloß:

„Die in Garmisch-Partenkirchen tagende Hauptver-
sammlung des D. u.O. A. V . wendet sich in letzter
Stunde an die hohe Bundesregierung Österreichs mit
der Bitte, den Großglockner und seine Gamsgrube als
einzigartiges Naturdenkmal vor jedem technischen Ein-
griff zu schützen und die Erbauung des geplanten
Weges in dieses Naturschutzgebiet zu verhindern."
Alle diese Schritte hatten aber, zu Ende des Monats

Juli unternommen, auf das bereits schwebende Enteig-
nungsverfahren keinen Einfluß mehr auszuüben vermocht.
Und so kam am 28. Jul i 1936 der Bescheid der Landes-
hauptmannschaft Körnten, womit zugunsten der Grohag

wurden:
dauernd enteignet

a) dem D.U.O.A.V. aus der Parzelle 1025 . 5470
1027. 1150

„ „ zusammen . . . . . 6620 m̂
b) dem Valth. Saufter und Hans Pichler aus

der Parzelle 1024 7800 in-
zusammen insgesamt 14420

Die unter d) Genannten hatten am Tage vor der amt-
lichen Enteignungsverhandlung mit der Grohag bereits
ein Übereinkommen getroffen, so daß für sie der amtliche
Bescheid nichts Neues, brachte. I n diesem Abereinkommen
war ihnen seitens der Grohag das Vorrecht beim Ve-
trieb von Gast», Schank- und Handelsgewerben, die
gegebenenfalls im Bereiche der neuen Straße und Seil»
bahn (mithin auch auf derzeitigem AV.-Vesitz in der
Gamsgrube-!) errichtet werden sollten, zugestanden worden.
. Der D.u.O.A.V. stand indessen vor der ihm völlig

neuen Tatsache, wider seinen in jeder zulässigen und
möglichen Weise geäußerten einmütigen Willen in seinem
wertvollsten Besitzstand enteignet worden zu sein.

Zugleich wurde die Entschädigung, die die Grohag zu
leisten hatte, auf 10 Groschen je Quadratmeter, mithin
auf 3 662.— festgesetzt und dieser Betrag, da der T. u. O.
A. V. die Zahlungsannahme verweigerte, beim Gericht
hinterlegt.

Dagegen unternahm der D. u. O. A. V . folgendes:
1. Am 1. August 1936: A n t r a g an die Kärntner

Landeshauptmannschaft als die die Enteignung
aussprechende Behörde auf Einsetzung der in der
kais. Notverordnung vorgesehenen Kommission zur
Festsetzung der Enteignungs-Entschädigungshöhe.

2. Am 4. August 1936: B u n d e s g e r i c h t s h o f -
beschwerde gegen die im Enteignungsverfahren
festgesetzte Entschädigung und gegen das Verfahren
selbst wegen: Nechtswidrigkeit des Bescheides durch
Verletzung verfassungsgemäß gewährleisteter Rechte
sowohl im Inhalt des Bescheides als auch im Ver-
fahren.

Antrag: Aufhebung des Enteignungsbescheides
der Kärntner Landeshauptmannschaft und Ver-
bindung dieser Gerichtshofbeschwerde mit derjenigen
vom 25. Jul i 1936.

3. Am 4. August 1936: Antrag an die Kärntner
Landeshauptmannschaft auf Iuerkennung der auf-
schiebenden Wirkung obiger Beschwerde wegen
Gefahr nicht wieder gutzumachender Schäden.

Am 13. August fand beim Vundesministerium für
Handel und Verkehr eine auch vom D. u.O. A. V . be-
schickte Verhandlung statt, um zu ermitteln, ob den An-
trägen des D.U.O.A.V. auf Iuerkennung der auf-
schiebenden Wirkung der eingebrachten Beschwerden zu
entsprechen sei. Als ihr Ergebnis erging der Bescheid vom
14. August 1936, wonach

„die Enteignung ausnahmsweise v o r Zahlung der
durch die angerufene Kommission zu bestimmenden
Entschädigungssumme in Vollzug gesetzt werden kann."
Da ein solcher Vorgang aber nach der kriegswirt-

schaftlichen Ermächtigungsverordnung nur „bei Bauten
der Staatsverwaltung oder anderer öffentlicher Körper-
schaften... in Fällen, besonderer Dringlichkeit" zulässig
ist, war es zwischen dem 13. und 14. August (an welchem
Tag der Bescheid erging) notwendig gewesen, der Groß.
glockner-Hochalpenstraßen-Aktiengesellschaft den Charakter
einer staatlichen oder sonstigen öffentlichen Körperschaft
zu verleihen. Dies war geschehen mit der Begründung, es
befänden sich nur 3 200.000.— des gesamten Aktienkapitals
in privaten Händen, die Geschäftsführung erfolge aus-
schließlich nach Weisungen der von Bund und öffentlichen
Körperschaften entsendeten Vertreter, weshalb der Bau
vom finanziellen Standpunkt zweifellos als ein Bau der
Staatsverwaltung anzusehen sei; materiell sei zwischen
dieser und sonstigen Vauführungen der Staatsverwaltung
kein Unterschied. Die Dringlichkeit der Entscheidung sei
durch die vorgerückte Jahreszeit und die Notwendigkeit,
den kurzen Sommer für den Bau noch auszunützen, ge-
geben.

So fand sich also der D.u .O.A.V. nicht mehr einem
ftrivatrechtlichen, mithin mit gleichen Rechten ausge-
statteten Partner gegenüber, fondern einer mit gewissen
Hoheitsrechten versehenen, quasi staatlichen Unternehmung.

Trotzdem wurde sowohl vom Ministerium als auch von
der Kärntner Landeshaufttmannschaft schriftlicher Bescheid
über alle eingebrachten Anträge und Beschwerden er-
beten, einschließlich des Telegrammes der Haufttversamm-
lung an den Herrn österreichischen Bundeskanzler, das
unbeantwortet geblieben war.

Tagegen wurde die mündliche Anregung aufgegriffen
und die Vereitwilligkeit erklärt, in unmittelbare Verhand-
lungen beim Ministerium oder den in Betracht kommen-
den Zentralstellen einzutreten unter folgenden Voraus-
setzungen:

1. Es wird schriftlich zugesagt werden, daß der be-
willigte Fußweg niemals und von niemand er-
weitert werden darf.

2. Unter dieser Voraussetzung und bei Rückgängig-
machung der Enteignung wäre der D. u. O. A. V.
bereit, der Grohag kostenlos die Dienstbarkeit dieses
Weges auf seinem Grund einzuräumen.

Währenddessen hatte am 31. August 1936 die Grohag
bei der Kärntner Landeshauptmannschaft den Antrag ge-
stellt, die von ihr benötigten und damals schon ent-
eigneten Gebiete aus dem Naturschutzgebiet überhaupt
auszuscheiden.

Wie sah es nun auf dem Kriegsschauplatz, dem Pasier-
zengebiet, um diese Zeit aus?
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Am 17. August 1936 stellten Mitglieder der Vereins-
leitung starke Wegbautätigkeit in Richtung Gamsgrube
fest.

Am 1. September 1936 stellten andere Mitglieder der
Vereinsleitung fest: Die Arbeiten am Promenadeweg
find sehr weit fortgeschritten. Am Endpunkt (!) des Weges
(im Wasserfallwinkel) sind bereits große Stücke fertig»
gestellt. I n Tag- und Nachtschichten wird mit größter Be-
schleunigung gearbeitet. Auch wurde festgestellt, daß über
den durch Plan und Beschreibung festgelegten Endpunkt
2430 in bereits hinausgearbeitet und dadurch nicht ent-
eignetes AV.-Eigentum verletzt wurde. Dies wurde durch
Organe des Straßenbaues auch bestätigt, durch die man
von der geplanten Kehre gegen den Wasserfallwinkel
Kenntnis erhielt. Durch die Sprengarbeiten stürzen große
Materialmengen auf AV.-Eigentum. Der auch für
Straßenzwecke verwendete Schotterbruch unterhalb Park-
platz I I I liegt auf AV.-Grund.

Es ging daher vom Glocknerhaus am 1. September
1936 folgendes Telegramm ab:

„Bundeskanzler Dr. Schuschnigg, Wien.
Verwaltungsausschuß des D.u.O. A . V . hat im

Naturschutzgebiet der Gamsgrube Gesetzesverletzung
und Besitzstörung durch Vauüberschreitung seitens
Grohag festgestellt. Die Leitung des Alpenvereins
bittet Ew. Exzellenz um Veranlassung der Einstellung
der Vauüberschreitung. Verwaltungsausschuß."
Die Einstellung und Wiedergutmachung der Planüber-

schreitung konnte noch an Ort und Stelle teilweise er-
reicht und gleichzeitig der Beginn mündlicher, vom M i -
nisterium angeregter Verhandlungen auf den 7. September
nach Ie l l am See festgelegt werden.

Diese Verhandlung wurde geleitet vom Vertreter des
einberufenden Ministeriums für Kandel und Verkehr und
war beschickt vom Finanzministerium, der Grohag und
dem D. u.O. A . V . I h r Zweck war:
1. Schaffung einer für die Verhandlungen geeigneten

Atmosphäre.
2. Feststellung der Meinungsverschiedenheiten und Er-

örterung der Möglichkeiten, sie zu überbrücken.
3. Festlegung einer Grundlage für die zu führenden end-

gültigen Verhandlungen, die den Streit beider Parteien
restlos zu bereinigen hätten.
Diese Verhandlung nahm einen solchen Verlauf, daß

begründete Aussicht für weitere vorhanden war. Es wurde
vereinbart, inzwischen jede Erörterung des Problems in
der Öffentlichkeit zu vermeiden.

Infolgedessen wurden auch für die bei den verschie-
denen Gerichten und Behörden schwebenden Verfahren
das Aussetzen dieser Verfahren bis Ende Oktober 1936
beantragt.

Am 31. Oktober fanden! in München neuerliche Be-
sprechungen zwischen den Vertretern der Grohag und des
D. u. O. A. V . statt.

Nach der ganzen Sach- und Rechtslage mußte es sich
für den D. u.O. A. V . als Eigentümer gegenüber einer
mit Sonderrechten ausgestatteten Körperschaft zur Haupt-
sache darum handeln, den zu erwartenden Schaden aus
den schon laufenden und noch zu erwartenden Vauführun-
gen möglichst klein zu halten, Verletzungen des Natur-
schutzgedankens möglichst zu vermeiden oder zu verringern,
dabei aber möglichst wenig in Gegensatz zu kommen mit
den ins Treffen geführten wirtschaftlichen und fremden-
verkehrstechnischen Gesichtspunkten.

Für dieses zweifellos als Entgegenkommen und Ver-
ständnis zu wertende Abweichen vom Standpunkte des
uneingeschränkten Rechtes mußte von der Gegenseite min-
destens vorausgesetzt werden: Verzicht auf die als ent-
würdigend empfundene zwangsweise Enteignung und
dauernder Verzicht auf die Ausgestaltung des Fußweges
zu einer Fahrstraße.

Obwohl der D. u.O. A. V . von allem Anfang an
keinen Zweifel darüber gelassen hatte, daß vor allem der
völlige und dauernde Verzicht auf Ausgestaltung des
Fußweges zur Fahrstraße grundlegende Voraussetzung
Weiterer Verhandlungen sei und seitens der Grohag dem-
entsprechenden Erklärungen zugestimmt worden war, stellte
sich demgegenüber die Grohag sowohl in ihrem,.Vertrags-
entwurf wie in einem Brief vom 19. Oktober 1936 an den
D. u. Q. A. V . auf den Standpunkt,

daß die Zustimmung hiezu und weitere Verhandlungen
mit dem D. U.O.Ä.V. darauf zu fußen hätten, daß
der D. u. O. A. V . kein grundsätzlicher Gegner der
Seilbahn sei und daß demgemäß unter Umständen
mindestens ein motorisierter Pendelverkehr auf dem
derzeit als Fußweg erbauten Weg ins Auge gefaßt
werden müßte. Aber das „wie", nicht über das „ob
sei das Einvernehmen herzustellen.
Die Vereinigung aller sonstigen gegensätzlichen Auf-

fassungen sollte dann den Verhandlungen vorbehalten
bleiben, zumal völlig unüberbrückbare Kindernisse nicht
ersichtlich waren.

Leider mußte in München am 31. Oktober festgestellt
werden, daß die Vertreter der Grohag ausdrücklich nicht
ermächtigt waren, der vom D.u. O. A. V. als Voraus-
setzung aller weiteren Verhandlungen begehrten dauern-
den und ausschließlichen Widmung des Promenadeweges
für den Fußgängerverkehr zuzustimmen. Die Vertreter
der Grohag teilten aber mit, daß über diesen Punkt noch
die Äußerung der maßgebenden Organe der Gesellschaft
eingeholt werde.

Dafür wurde eine neuerliche Frist bis 20. November
auf Anregung der Vertreter der Grohag festgelegt.

Der Bundesgerichtshof, das Ministerium und die
Kärntner Landeshauptmannschaft wurden gebeten, die
anhängigen Verfahren bis dahin weiter auszusetzen.

, Am 10. November teilte die Grohag schriftlich mit,
daß die f r ü h e r e I u s t i m m u n g zu der vom D. u. O.
A. V. begehrten Widmung des Fußweges v o r b e h a l t -
l ich ihrer Genehmigung durch den Verwaltungsrat der
Gesellschaft gegeben worden sei und eine b i n d e n d e
Zusage daher nie habe gegeben werden können. Sie sei
aber bemüht, die Klarstellung dieser Frage ohne Verzug
einzuleiten, ohne aber ihren Zentralstellen hiefür einen
Termin vorschreiben zu können.

Am 20. November schrieb die Grohag dem D. u. O.
A .V . :

„Sie haben in der Besprechung in München am
31. Oktober 1936 von uns bis 20. November die Ab-
gabe einer uns und unsere Rechtsnachfolger — Rechts-
nachfolger wird der Bundesstaat Österreich sein — ver-
bindenden Erklärung gewünscht, daß der Promenade-
weg vom Freiwandeck zum Wasserfallwinkel d a u e r n d
und a u s s c h l i e ß l i c h für den Fußgängerverkehr
gewidmet und auf ihm ein motorisierter oder sonstiger
Fahrverkehr d a u e r n d ausgeschlossen sein werde.

Da der bezeichnete Termin heute angelaufen ist.
beehren wir uns, Ihnen zur Kenntnis zu bringen, daß
eine Ermächtigung zur Abgabe der gewünschten Er-
klärung uns bis heute nicht erteilt worden ist."
Worauf der Verwaltungsausschuß am 23. November

folgenden Beschluß faßte und die Grohag „eingeschrieben"
verständigte:

„Unter tatkräftiger Förderung durch die zuständigen
Behörden wurden am 7. September 1936 in Zell am
See durch die Vertreter des Vundesminisieriums für
Handel und Verkehr, des Vundesministeriums für
Finanzen, der Grohag und des Sauptausschusses des
D. u. O. A. V. gemeinsame Vereinbarungen darüber
getroffen, wie die anläßlich der Bauten der Grohag
im Gebiete der Gamsgrube aufgetauchten Streitpunkte
einvernehmlich bereinigt werden könnten. Der D. u. O.
A. V. hat sich hiebei bereit erklärt, zu einer derartigen
gütlichen Vereinigung beizutragen und in weitere Ver-
handlungen einzutreten.

Bei der am 31. Oktober in München stattgefundenen
Verhandlung haben die Vertreter der Grohag erklärt,
die Leitung der Grohag habe sie ausdrücklich nicht er-
mächtigt, die Heller Vereinbarungen, insbesondere deren
wichtigste Bestimmung (Punkt 1), als verbindlich an-
zuerkennen. Damit dieses Verlassen der Grundlage
nicht sofort zu einem Mißerfolg der Verhandlungen
führe, waren die Vertreter des Alpenvereins damit
einverstanden, daß die Vertreter der Grohag wegen
der Annahme des Punktes 1 nochmals bei den
Organen der Gesellschaft rückfragen können.

Auf Wunsch der Vertreter der Grohag wurde der
anwesende Prozeßbevollmächtigte des Alftenvereins
beauftragt, die eingelegten Rechtsmittel bis 20. No-
vember 1936 zurückzustellen. Dadurch wurde der
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Grohag vom Alpenverein eine weitere Gelegenheit ge-
boten, bis zu diesem bestimmten Tage die vom Ver-
waltungsausschuß erwartete rechtsverbindliche Äuße-
rung abzugeben.

Da die Grohag eine solche Äußerung fristgemäß nicht
abgegeben hat, dagegen am 21. November 1936 beim
Verwaltungsausschuß eine Mitteilung eingetroffen ist,
daß bis heute die Abgabe der gewünschten Erklärung
nicht möglich sei, stellt der Verwaltungsausschuß fest,
daß die Grohag damit die vom Alpenverein fest-
gehaltenen Grundlagen der Verhandlungen verlassen
hat.

Der Versuch, die schwebenden Fragen im gegen-
seitigen Übereinkommen zu regeln, ist sonach ge-
scheitert."
Taraufhin stellte die Geschäftsführung der Grohag am

28. November fest:
„Die Verhandlungen in Ie l l am See konnten von

unseren Vertretern nur unter dem ausdrücklichen Vor-
behalt der Genehmigung unseres Verwaltungsrates
geführt werden. I n der Verhandlung in München
haben die Vertreter unserer Gesellschaft erklärt, zur
Abgabe der von Ihnen gewünschten Zusage nicht er-
mächtigt zu sein, jedoch die Klarstellung der Frage
ohne Verzug einzuleiten. Dies hat auch die Leitung
unserer Gesellschaft getan. Den von Ihnen zur Be-
antwortung der Frage festgesetzten Termin waren wir
nicht in der Lage einzuhalten, da wir ohne Weisung
der von uns ersuchten Zentralbehörden geblieben sind."
Worauf der Verwaltungsausschuß am 1. Dezember

ergänzte:
„Wir beehren uns, Ihren Vorstellungen hinzu-

zufügen:

1. Die Verhandlungen in Ie l l am See waren Ver>
Handlungsgrundlagen. Lag nicht in einem wochen-
langen Stillschweigen der Organe der Grohag an
sich schon eine Verwirkung, so lag mindestens im
Beginn der Verhandlungen vom 31. Oktober eine
klare Annahme. Daß die Grohag anderer Ansicht
war, überraschte den Alpenverein völlig.

2. Der Termin vom 20. November 1936 war nicht
vom Alpenverein, der den 10. November 1936
vorschlug, sondern von den Herren der Grohag vor-
geschlagen und vom Alftenverein angenommen wor-
den. Daß der Termin nicht wahrgenommen werden,
konnte, ist nicht vom Alftenverein zu vertreten.
Wir glauben durch diese Ergänzungen zu einer

völligen Klarstellung beigetragen zu haben."
Hievon wurde das um die Vorverhandlungen in Ie l l

am See, um die sonstige einvernehmliche Beilegung der
Angelegenheit verdiente österreichische Vundesministerium
für Handel und Verkehr verständigt und dieses sowie der
Bundesgerichtshof und die Kärntner Landeshauptmann-
schaft gebeten, die einstweilig ausgesetzten Rechtsmittel
wieder aufzunehmen.

Die Sache liegt nun in den Händen des obersten Ge-
richtes, des Ministeriums und der Landeshauptmann-
schaft. Ihren Entscheidungen wird sich der D.U.O.A.V.
zu fügen haben. Er wird es tun — auch wenn sie wider
alles Erwarten für ihn ungünstig ausfallen sollten.

Immer aber wird er hiebei — wie auch die Würfel
fallen mögen — das Bewußtsein haben, getreu seinen
Idealen und dem Wunsch uttd Willen von Hunderttausen-
den von Vergfreunden für das, was ihm nötig und recht
und billig schien, gekämpft zu haben.

Der deutsche unö Osterr. Mpenverein uns öie presse.
Von Alfred I e n n e w e i n , Stuttgart.

Wer die Berichterstattung über die letzten Hauptver-
sammlungen des D. u.O. A . V . in der Presse verfolgte,
mußte feststellen, daß die reichsdeutsche und österreichische
Presse zwar unterschiedlich, im ganzen genommen aber
regen Anteil an den Geschicken des Alpenvereins nahm.
Gewiß, es gibt Zeitungen, die die kulturelle, wissen-
schaftliche und sportliche Bedeutung dieses großen und
über die Grenzen sich erstreckenden Vereins noch nicht
erkannt haben und deshalb auch noch nicht genügend zu
würdigen verstehen. Wenn man aber bedenkt, wie wenig
Anregungen bis jetzt vom Verein selbst ausgegangen sind,
so ist die bisherige A n t e i l n a h m e a l l e r Beach-
t u n g w e r t , und es ist- andererseits kein Wunder, wenn
eine Reihe von Zeitungen ihm die nötige Beachtung noch
nicht schenkt.

Es gab Zeitabschnitte in der langen Geschichte des
Alpenvereins, in denen man glaubte, auf die ö f f e n t -
l iche U n t e r r i c h t u n g über dessen Wirksamkeit ver-
zichten zu können. Das Leben des Vereins spielte sich
mehr in kleinen Kreisen und im Rahmen der engeren
Freunde der Vergwelt ab. Und die von Zeit zu Zeit durch die
Presse in großer Aufmachung verbreiteten alpinen Unglücks-
fälle brachten bei ängstlichen Gemütern nur das Bergsteigen
in den Verruf einer lebensgefährlichen Betätigung. Der
abgeschlossene Kreis der Bergsteiger und Alpenvereins-
Mitglieder kümmerte sich um solche Nachrichten wenig,
weil jeder wußte, daß die Zahl der Unglücksfälle ver-
schwindend gering ist gegenüber der Masse der Menschen,
die in die Berge gehen und dort Erholung und Entspan-
nung suchen. Es war aber nach ihrer Meinung auch
zwecklos, gegen solche schädliche B e r i c h t e r s t a t -
t u n g einzuschreiten, einesteils, weil sie wußten, daß die
Menschen, die den Bergen verschworen sind, sich dadurch
nicht abhalten lassen und zum andern, weil anzunehmen
war, daß alle jene ja doch schon den Weg zum Alpen-
verein oder zu einer Vereinigung mit ähnlicher Zielsetzung
gefunden haben. Deshalb war es anscheinend damals
auch zwecklos, von feiten! des Alpenvereins der Presse
Nachrichten zur Veröffentlichung zu vermitteln, die von
der Aufbauarbeit und von den Vorteilen und Vergün-
stigungen für Alpenvereinsmitglieder künden konnten.

Inzwischen haben sich aber die V e z i e h u n g e n d e r
b r e i t e n Ö f f e n t l i c h k e i t zu r W e l t der B e r g e ,
ganz allgemein gesprochen, zur sportlich-körperlichen Be-
tätigung im Rahmen einer schönen und begnadeten Na-
tur g r u n d l e g e n d g e ä n d e r t . Das Erleben der
Berge und der Ursprünglichkeit ihrer Bewohner ist nicht
mehr eine Angelegenheit weniger. Die Zahl der begeister-
ten Besucher der Alpenwelt hat sich vervielfacht, nicht
zuletzt ein Ergebnis der u n e r m ü d l i c h e n Ersch l ie -
ß e r t ä t i g k e i t des A l p e n v e r e i n s , seiner stillen
und unaufdringlichen Werbearbeit und der unerschütter-
lichen Naturverbundenheit seiner Mitglieder. Er würde
seiner Aufgabe aber nicht ganz gerecht, wenn er jetzt
auf halbem Weg stehen bliebe und angesichts des erwach-
ten Bedürfnisses weitester Kreise in der bisher geübten
Zurückhaltung verharren würde.

Es ist ein ungeschriebenes Gesetz der P r e s s e , daß
sie g r o ß e B e w e g u n g e n e r f a ß t und in ihren
Arbeitskreis einbezieht. An der Anteilnahme der Zei-
tung, vor allem der großen Presse, ist für jeden zu er-
kennen, daß B e r g s t e i g e n e ine A n g e l e g e n h e i t
w e i t e s t e r K r e i s e geworden ist. Nicht nur Erfolge
deutscher Bergsteiger im Ausland werden bereitwillig von
den Schriftleitungen aufgenommen, sondern auch anschei-
nend weniger wichtige Meldungen und Berichte.

Dem D. u.O. A . V . als der größten Vergsteigerver-
einigung erwächst hier die Pflicht, diese sich schon voll
entwickelnde Bewegung aufzufangen. Er muß Wert auf
eine r i c h t i g e B e r i c h t e r s t a t t u n g legen. Das Auf-
bauende und Wesentliche muß herausgearbeitet werden.
Alles Aufgebauschte und Zersetzende, all das, was geeignet
ist, diese gesunde Bewegung in ihrer Entwicklung zu
stören oder sie auf falsche Bahnen zu führen, muß ver-
mieden werden. Wer aber kann in jedem einzelnen Fall
dies alles prüfen und entscheiden? Die Schriftleitungen
werden zumeist ke inen! F a c h m a n n zur Verfügung
haben, der aus eigener Machtvollkommenheit und mit
dem nötigen Verantwortungsbewußtsein führend und
helfend eingreift. Nur die allergrößten Zeitungen wer-
den den Arbeitsspielraum und die Mit tel haben, sich
einen alpinen Berichterstatter heranzuziehen. Vielerlei
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Erfahrungen haben gezeigt, daß die Herren für jeden
Rat und Wink dankbar sind.

Eine gelegentliche Berichterstattung durch einzelne
Berichterstatter, die tatsächlich auch Wesentliches zu be-
richten haben und dafür auch eine kleine Einnahme er-
halten, ist wohl zu begrüßen. Aber es darf nicht dabei
bleiben. Es handelt sich heute darum, auf b r e i t e r
G r u n d l a g e aufzubauen, um a l l e s i r g e n d w i e
Z u f ä l l i g e zu v e r m e i d e n . Nur wenn es gelingt,
durch dauernde und a l l s e i t i g e Berichterstattung ein
a b g e r u n d e t e s B i l d vom Wesen und Sinn dessen
zu gestalten, was wir Bergsteigen nennen und was wir
uns als Höchstes und Schönstes dabei vorstellen, wird ein
voller Erfolg gewährleistet sein. Eine solche sich über eine
Einzelbetrachtung erhebende Gesamtschau wird aber ganz
selten einem Einzelnen möglich sein. Das erscheint uns
als A u f g a b e e i n e r G e m e i n s c h a f t s a r b e i t .

Aus diesen Gedankengängen heraus wurde der
„ A l p e n v e r e i n s . P r e s s e d i e n s t " geschaffen. Die
Absicht einer stetigen Berichterstattung macht es erforder-
lich, daß dieser Pressedienst, der jetzt schon im Neich an
etwa 400 und in Osterreich an rund 200 Zeitungen der»
sandt wird, in regelmäßigen und streng einzuhaltenden
Abständen erscheint. I m Neich wird er wöchentlich ver»
breitet, und zwar an jedem Donnerstag. I n Osterreich,
wo einige Wochen später damit begonnen wurde, ist zu»
nächst der Versuch mit einem 14tägigen Erscheinen ge»
macht worden. Es wird schon manchem aufmerksamen
Ieitungsleser aufgefallen sein, daß Nachrichten aus der
Arbeit des Alpenvereins oder Aufsätze von allgemein
bergsteigerischer Bedeutung unter dem Zeichen „avp" er»
schienen sind. Die B e d i e n u n g des P ressed ien»
stes muß selbstverständlich v o m G e s a m t v e r e i n aus
erfolgen, denn dort sammelt sich der meiste Stoff an und
ist außerdem Gewähr dafür gegeben, daß aus verantworte
licher Haltung und vom Standpunkt einer Gesamt-
b e t r a c h t u n g die Benachrichtigung der Öffentlichkeit
geschieht. Dieser Stoff wird von den beiden S c h r i f t »
l e i t u n g e n des Alpenvereins»Pressedienstes, der reichs»
deutschen in München und der österreichischen in Wien,
verarbeitet und zur druckreifen Form verdichtet. M i t
welcher Verantwortung der Gesamtverein vorgeht, das
wird dadurch beleuchtet, daß diese Arbeit der Schrift-
leitungen wieder an den Verwaltungsausschuß zurück»
geht, ehe sie vervielfältigt und an die Zeitungen unter
dem Zeichen „avp" versandt wird.

Dies alles geschieht schon vom Gesamtverein aus.
Auch ist durch einen umfangreichen Schriftenwechsel mit
den Kauptschriftleitungen aller großen Zeitungen der
Pressedienst eingeführt. Es liegen sehr viele, ja begeisterte
Iustimmungserklärungen vor. I n den Vereinsnachrichten
sind die Sektionsleitungen a.uf die Einrichtung aufmerk»
sam gemacht worden. Das genügt aber noch nicht. Diese
Tätigkeit des Gesamtvereins muß noch unterstützt werden
durch d i e S e k t i o n e n und durch die M i t g l i e d e r .
Der Alftenvereins-Pressedienst, wie er jetzt an die Ieitun»
gen versandt wird, ist A n r e g e r u n d ist S t o f f .
Stoff, der aus dem Gesichtswinkel der großen Gescheh-
nisse und der Vereinsleitung zusammengetragen wird.
Dieser Stoff muß noch F a r b e bekommen und durch
die örtlichen Beziehungen b e l e b t werden.

Wenn wir oben von einer Gemeinschaftsarbeit ge-
sprechen haben, so kann dies nur so verstanden werden.

daß nicht nur die Gesamtvereinsleitung der Träger der
Arbeit ist, sondern auch die einzelnen Iweigvereine und
jedes Mitglied. Unser Ziel soll sein: jede Zeitung von
maßgebender Bedeutung, und mindestens e ine Zeitung
am Sitz einer Sektion, richtet eine in bestimmten und
nicht zu großen Abständen regelmäßig wiederkehrende
„ A l p i n e Ecke" ein: Einige der großen Zeitungen in
München sind hier mit leuchtendem Beispiel vorangegan»
gen. Sie haben nicht nur eine „Alpine Ecke", sondern
eine „ A l p i n e B e i l a g e " gegründet: Die „Münchener
Neuesten Nachrichten" und der „Völkische Beobachter".
Das Ziel dieser regelmäßig wiederkehrenden, unter einem
klaren und unmißverständlichen Stichwort stehenden Ve-
richterstattung darf vor allem auch n icht i n den
a l p e n f e r n e n G e b i e t e n a u ß e r acht gelassen
werden. Den Grundstock zu solcher Berichterstattung soll
der Alpenvereins-Pressedienst liefern. Er wird eingerahmt
von N a c h r i c h t e n aus dem Leben der S e k t t o n e n .
Hier finden die Mitglieder Berichte über Vorträge, über
Wanderungen, über bedeutendere Leistungen einzelner Sek»
tionsmitglieder, hier werden aber auch die kommenden
Veranstaltungen in der Form eines Kalenders ver-
öffentlicht.

Der Sinn dieser Einrichtung liegt auf der Sand.
Einmal soll die große Öffentlichkeit unterrichtet werden
über das, was der D. u.O. A. V . als Ergebnis seines
jahrzehntelangen Wirkens und Ningens unter B e r g -
s te igen und A l p e n w a n d e r n versteht. Es soll auch
Kunde gegeben werden über Einrichtungen und Vesirebun»
gen des Alpenvereins. And zum andern werden Mit»
glieder und NichtMitglieder hingewiesen auf dieL e istu n-
gen der S e k t i o n und auf den Kreis von Gleichge-
sinnten, in welchem die Gedanken verwirklicht werden,
die in vielen vorerst nur als Sehnsucht und Wunschbild
lebten.

Bei den allermeisten Schriftleitungen werden solche
Wünsche, wenn auch erst nach eingehender B e r a t u n g ,
aufgenommen werden. Der bisherige Mangel an Stoff
über eine weite Kreise bewegende Frage verleitete die
Zeitungen doch zu oft zu einer A r t V e r i c h t e r s t a t -
t u n g , d ie n u r noch m i t h a l b e m K e r z e n ver»
a n t w o r t e t werden konnte. Die Einrichtung einer
„Alpinen Ecke" wird jeder Zeitung Gelegenheit bieten,
ihren Abnehmerkreis zu erweitern.

Wenn so in steter Wechselwirkung zwischen Presse,
Gesamtverein und Alftenvereinssektionen eine s te t ige
u n d sachgemäße U n t e r r i c h t u n g der O f f e n t»
l i c h k e i t über Ziele und Bestrebungen des Alpenvereins
gewährleistet ist, wird das Bergsteigen und das richtige
Wandern in den Alpen in Bälde weder eine Angelegen»
heit von wenigen Auserwählten noch von unerfahrenen
Anfängern sein, die besser zuerst einmal lernen sollten,
sich in ihrer heimatlichen Landschaft naturgemäß einzu-
fügen. E i n e ges ta l t e t e , p l a n m ä ß i g durch»
dachte B e z i e h u n g des Ä l p e n v e r e i n s zu r
P r e s s e m i t d e m I i e l d e r A u s s c h a l t u n g a l l e r
Z u f ä l l i g k e i t e n u n d U n r i c h t i g k e i t e n , das tut
not. Hier ist der Weg, auf dem vielleicht noch einiges
Geröll beseitigt werden muß. Er führt zum Ziel, wenn
auch erst nach Überwindung mancher Sindernisse. Und
wir werden sie überwinden, weil es sich zudem um mehr
handelt als nur um unseren Deutschen und Österreichischen
Alpenverein.

Laöinisthes volkstum im Gröönertal.
Von Josef M. Grafv. Soden»Fraunhofen.

B e m e r k u n g d e r S c h r i f t l e i t u n g : Wir geben
dieser Schilderung, weil sie auf eigener, in letzter Zeit er-
worbener Anschauung und Erfahrung beruht, gerne Raum.
Eine wissenschaftliche Darstellung der Geschichte der Ladiner als
eines eigenen Volkstums und besonders ihres nationalpolitischen
Verhältnisses zu den Deutschen und Ital ienern auf Grund bis»
her meist unbearbeiteter Urkunden und Akten hat O. S t o l z
in dem soeben erschienenen 4. Band seines Werkes „Die Aus-»
breitung des Deutschtums, in SüdNrol" geliefert; seiner im
Jahre 1933 A. 2 a r d s c h n e i d e r ein ganz neu bearbeitetes
Wörterbuch der Grödner ladinischen Sprache.

Unter den großartigen Felsbildungen der Dolomiten
nimmt die Sellagruppe eine Sonderstellung ein. Während

für jene Vergwelt Südtirols im allgemeinen die Auf»
lösung ihrer Grate in schlank zum Himmel ragende
Spitzen, Nadeln und Jacken charakteristisch ist, zeichnet sich
die Sellagruppe durch die geballte Wucht ihrer Fels»
Massen aus, die in zwei von lotrechten Mauern getragenen
Terrassen aufgebaut sind und so einer Gigantenfestung
gleichen.

Der Gebirgsstock hat aber noch in anderer Hinsicht eine
ganz besondere Bedeutung. Er bildet den Mittelpunkt des
Gebietes der Ladiner, die den oberen Teil der von ihm
ausgehenden Täler (Grödner», Gader- mit Enneberger»,
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Vuchensteiner, Fassatal) und des Ampezzotales bewohnen.
Eingekeilt zwischen Deutschen und Italienern, von beiden
Nationen durch scharfe ethnographische Grenzen geschieden,
führt dieser kleine, nur an 25.999 Seelen zählende Stamm
noch heutigentags ein völkisches Sonderdasein mit eigener
Sprache. Diese erstaunliche Tatsache wird meist auf fol-
gende Weise erklärt:

I n frühgeschichtlicher Zeit wohnten in den Alpen in
den Gebieten der Ostschweiz, Südtirols und Veneziens
ligurische, etruskische und illyrische Stämme. Dazu kamen
seit dem 6. Jahrhundert v. Chr. auch noch Kelten. Diese
verschiedenartigen Stämme im Alpengebiet zwischen den
Oberläufen des Nheins und des Inns, der Adda und der
Etsch nannten die Römer „Räter", und nachdem sie die
Po-Ebene erobert hatten, wandten sie auch jenen Alpen»
gebieten und deren Bewohnern ihre Aufmerksamkeit zu.
Die Heere des Kaisers Augustus unterwarfen im Jahre 15
v. Chr, die gesamten Ostalpen, und alsbald erhielt die
westliche der hier neugeschaffenen Provinzen die Bezeich-
nung „Naetia". Sie umfaßte die Täler des oberen
Rheins einschließlich des Vodensees, des Inns, der oberen
Etsch und des Eisack mit ihren Nebenflüssen, reichte nörd-
lich bis zur Donau und südlich bis Meran und Klausen
bei Bozen. Unter der sorgsam ausgebauten römischen
Verwaltung und unter dem Einfluß der christlichen Kirche
wurde die Bevölkerung dieser und der östlich an sie gren>

.zenden Provinz „Noricum" allmählich romanisiert. Ge-
gen Ende des 6. Jahrhunderts n. Chr. aber begann die
Besiedlung der Alpen von Norden her, östlich der Lech-
Arlberg-Linie, durch die Bayern. Ein germanischer Keil
schob sich so den Hauptwasserläufen entlang zwischen die
bis dahin ansässige Bevölkerung und drängte sie in die
Seitentäler. Schon nach drei oder vier weiteren Jahr-
hunderten sehen wir die romanisierten Näter („Räto-
romanen") des Kochgebirges ungefähr auf ihre heutigen
Gebiete beschränkt: die westliche Gruppe, gewöhnlich
„Churwälsche" oder schlechthin „Romanen" genannt, in
Graubünden (etwa 40.000 Köpfe) und die sogenannte
mittlere Gruppe, die 25.000 „Ladiner", die den Gegen-
stand dieser Betrachtung bilden, in den Dolomiten. Als
östliche Gruppe der Rätoromanen bezeichnet man dann
noch die mehr als 400.000 Köpfe zählenden „Furlaner"
in Friaul. Nicht ganz mit Recht; denn sie hängen nur
noch sprachlich mit den beiden anderen Gruppen zu-
sammen, haben sich aber völkisch den Italienern an-
geschlossen.

Anders die Ladiner der Dolomiten. I n bewunderungs-
würdiger Zähigkeit haben sie durch die Jahrhunderte seit
dem Untergang des Römischen Reiches, der Besiedlung
der Alpen durch die Germanen und dem allmählichen
Werden der italienischen Nation ihre völkische Eigenart
bewahrt. Ein jedesmal vierwöchiger Aufenthalt in Santa
Cristina im Grödnertal, das von der Sellagruppe nach
Westen zum Eisack hinabzieht, gab mir und meinen An-
gehörigen in den Jahren 1933 und 1934 willkommene Ge-
legenheit, einen Einblick in das Wesen jenes interessanten
Volkes zu tun.

Was die Ladiner am auffallendsten von ihren deutschen
und italienischen Nachbarn unterscheidet, ist ihre Sprache.
Weit entfernt, nur ein italienischer Dialekt zu sein, wie
italienische Philologen nach dem Kriege nachzuweisen ver-
suchten, gilt das Ladinische (Rätoromanische) als ein selb-
ständiger Zweig der romanischen Sprachengruppe und steht
als solcher ebenbürtig neben den anderen Tochtersprachen
des Lateinischen, dem Italienischen/Französischen, Spani-
schen, Portugiesischen, Rumänischen. Für deutsche Ohren
ist der Klang der Sprache sogar ganz unitalienisch.
Statt der volltönenden Vokale herrschen neben halbver-
schluckten a und o nasale Diphthonge vor. Unter den Kon-
sonanten fallen die vielen Zischlaute auf, geradezu chine-
sisch anmutende Wortendungen, wie 68ckang, 68ckenZ,
äzcKonZ, sind keine Seltenheit. Nach den wenigen Wor-
ten, die ich verstehen gelernt habe, scheint mir das Ladini-
sche eher noch Ähnlichkeit mit dem Französischen zu be-
sitzen als mit dem Italienischen. So heißt der Mittag
me86i (französisch mi6i, italienisch me^ogiorno), der
Hund tzckan (französisch ekien, italienisch cane), die Kuh
^vat8ek. Das Wort gleicht also ebenfalls mehr dem
französischen vacke wie dem italienischen vacca. Auch die
Zahlen von eins bis zehn erinnern zum Teil sehr an das
französische. Sie lauten: un oder unß, äoi, trö'i, cätter.

t8e1iink, 81288, »ett, c»tt, nü8k, 6i68ck. Ganz merkwürdig
ist das Wort pittl (klein), zwischen dem französischen petit
und dem oberdeutschen lüt^ei stehend. Die nahe Verwandt-
schaft des Ladinischen mit dem Französischen dürfte auf
die völkische Abstammung der Rätoromanen zurückzufüh-
ren sein, in deren Adern, wie schon angedeutet, ein gewisser
Prozentsah keltischen Blutes fließt.

Der vorstehend skizzierte Werdegang des ladinischen
Volkes gibt auch die Antwort auf andere Fragen, die in
diesem Zusammenhang auftauchen. Die allgemeine Roma-
nisierung brachte den „rätischen" Gebieten die lateinische
Sprache. Diese entwickelte sich dort durch Aufnahme
bodenständiger Idiome zu einem besonderen vulgärlateini-
schen Dialekt. Das Zurückdrängen der eingesessenen Be-
völkerung durch die Germanen schuf dann die drei er-
wähnten Volks- und Sprachinseln der Churwälschen,
Ladiner und Furlaner, in welchen sich das Vulgärlatein
selbständig weiterbildete, so daß drei rätoromanische Haupt»
Mundarten entstanden. Die hienach verständliche Verschie-
denheit des Churwälschen vom Südtirolisch»Ladinischen
scheint sogar durchaus nicht unbedeutend zu sein: Der
sehr intelligente Besitzer des Gasthofes Dosses in S. Cri-
stina, ein geborener Ladiner, erzählte uns, daß ein Herr
aus dem Engadin versucht habe, sich mit ihm auf
„Romauntfch" zu unterhalten, daß er aber kaum ein Wort
verstanden habe.

übrigens ist auch das Ladinische der Dolomiten keine ein-
heitliche Sprache. I n jedem der vier Hauftttäler wird ein
anderer Dialekt gesprochen, mit zum Teil merklichen Ab-
weichungen. So heißt (ich) bin im Grödner Tal 8un, im
Fassatal 8u (lateinisch 8uin!).

I m Gegensatze zum Graubündner Romanischen be-
steht keine eigentliche Schriftsprache, die Sprache Pflanzt
sich nur mündlich von den Eltern auf die Kinder fort.
Erst seit der letzten Jahrhundertwende wird von wissen-
schaftlicher Seite daran gearbeitet, das Ladinische in
Wörterbuch und Grammatik darzustellen, also gewisser-
maßen in der Netorte eine Schriftsprache künstlich zu
schaffen. Eines der ersten praktischen Ergebnisse dieser Be-
mühungen war eine noch unter der österreichischen Herr-
schaft entstandene Biblische Geschichte als Lesebuch für
die Schulkinder im Religionsunterrichte.

Die geringe Verbreitung der Muttersprache, die Zu-
gehörigkeit zu einem Staatswesen mit anderer Amts- und
Verkehrssprache, endlich der Jahr für Jahr in die Täler
der Dolomiten sich ergießende Fremdenstrom zwingt die
Bevölkerung, fremde Sprachen zu lernen. Die Natur hat
sie hiefür mit einer besonderen Begabung ausgestattet,
die wir oft zu bewundern Gelegenheit hatten. Als wir
zum Beispiel eines Tages mit einem Autobus über das
Sellajoch fuhren, unterhielt sich der Wagenführer mit
einigen Fahrgästen in so reinem und fließendem Italie-
nisch, daß wir ihn zunächst für einen Italiener hielten.
Wir waren deshalb nicht wenig überrascht, als er zu
einem Arbeiter, der sich an einer Haltestelle neben ihn
setzte, in unverfälschtem Tiroler Deutsch sagte: „Tu bischt
mir der Neachte!" Dieser Anrede war vorausgegangen,
daß jener Arbeiter seinerseits mit einem italienischen
Mädchen in deren Muttersprache geflirtet hatte. Kurz
darauf sprachen beide Männer mit dem Hausknecht des
Hotels auf der Paßhöhe ziemlich reines Schriftdeutsch
und ladinisch!

Die- offizielle Landessprache war unter der österreichi-
schen Herrschaft das Deutsche, das die Kinder in der
Schule lernten, die Soldaten beim Heer übten. An seine
Stelle ist seit der Inbesitznahme Südtirols durch Italien
das Italienische getreten. Manche Eltern lassen aber ihre
Kwder in der deutschen Sprache unterrichten und senden
sie zu diesem Zwecke nach Bozen in die Lehre.

Soviel über die ladinische Sprache. Anschließend einige
Worte über die im Grödnertal vorkommenden Namen.
Die Familiennamen sind auch bei Vollblutladinern viel-
fach deutsch, wie Schenk, Schmalzt, oder italienisch, wie
Delago. Daneben finden sich rein ladinische Eigennamen,
wie Temetz, Comploi. Am häufigsten scheinen mir Namen
zu sein, deren rätische oder vielleicht auch erst lateinische
Wurzel germanisiert ist, z. V . Pitscheider, Perathoner,
Senoner, Großrubatscher. Die Hof- und Hausnamen
muten durchweg ganz fremdartig an. Als Beispiele seien
nur genannt Worte wie Tomür, Döür, Nunggaudis,
Pleschdinaz. Auffallend ist, daß die Italiener, während
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sie die deutschen Ortsbezeichnungen in Südtirol aus»
nahmslos beseitigten, den ladinischen Orts» und Hofnamen
nur wenig Gewalt angetan haben. Manche ladinische
Worte blieben ganz unverändert, andere wurden leicht
italienisiert. So wurde der Hauptort des Grödnertals,
St. Ulrich, der ladinisch Urtischel heißt, umgetauft in
Ortisei, das Grödnertal selbst, ladinisch Val Gerdema,
in Va l Gardena, Colfuschg in Colfosco. Aus dem rein
deutschen Waidbruck aber wurde Ponte all'Isarco!

Nun zu den Ladinern selbst. Die Männer sind mittel-
groß, schlank, dabei eher breit- als schmalgesichtig, ihre
Haarfarbe spielt von Blond bis Dunkelbraun in allen
Schattierungen. Auffallende Unterschiede gegenüber den
Deutschtirolern des Vozener Bezirkes konnte ich als Laie
nicht bemerken. Anders beim weiblichen Geschlecht. Die
Frauen sind, ohne dick zu sein, gedrungener als ihre
Schwestern deutschen Blutes. Ihre Gesichter zeigen meist
ein schönes, längliches Oval, das Saar ist überwiegend
Buben sieht, kann ich mich nicht erinnern, blonden
Mädchen begegnet zu sein. Anmutige Gesichter sind recht
häufig.

I n charakterlicher Hinsicht fällt bei den Grödnern vor
allem ihre große Zurückhaltung auf. Insonderheit scheinen
sie alles, was sich auf ihr Volkstum bezieht, auch ihre
Sprache, vor dem Fremden wie einen heiligen Schatz zu
verschließen. Erst bei unserem zweiten Aufenthalt gelang
es uns bei Personen, mit denen wir häufiger zusammen»
trafen, das Eis etwas zum Schmelzen zu bringen. Auch
im gegenseitigen Benehmen sind die Ladiner weit entfernt
von romanischer Lebhaftigkeit, wie sie besonders den
Italienern eigen ist.

Dieses eher verschlossene Wesen hängt wohl auch zu»
sammen mit den harten Lebensbedingungen der oberen
Dolomitentäler. Die Grödner im besonderen sind ein Volk
von Kleinbauern, die meist unter schweren Verhältnissen
um ihr tägliches Brot kämpfen. Die Weintraube, der
Calville-Aftfel, die Edelkastanie, die unten am Eisack und
an der Etsch so wunderbar reifen, gedeihen nicht mehr auf
1400 m Meereshöhe. Schöne Fichten» und Lärchenbestände
bedecken die steilen Talhänge bis hoch hinauf und lassen
nur wenig Platz für Wiesen. Aber jenseits der Wald»
grenze, auf 2000 m Höhe, begünstigen die weichen Ge-
steinsschichten, von denen die Kalkfelsen der Dolomiten
senkrecht ansteigen, die Anlage weitgedehnter Gemeinde»
atmen, auf denen ein ansehnlicher Ninderschlag weidet.
Außer der in bescheidenem Umfang betriebenen Vieh»
zucht baut auch der kleinste Bauer seinen Hafer und seine
Gerste. Noch auf einem mehr als 1700 m hohen Berg»
rücken sah ich Getreidefelder. Natürlich reifen die Feld»
fruchte auf solcher Höhe auch südlich des Brenners spät.
Es wird Ende September, bis die Ernte überall einge»
bracht ist. Die Bearbeitung der Acker geschieht auf dem
steilen Gelände in sehr primitiver Weise, vielfach mit der
Hacke oder mit einem von Menschenkraft gezogenen
Pfluge. Zum Mähen wird, soviel ich sah, fast ausschließ»
lich die Sichel verwandt. Das Getreide und ebenso das
Gras wird in halbgetrocknetem Zustand in große Tücher
verpackt und die zentnerschwere Last auf dem Rücken in
die Scheune getragen. Die Scheunen selbst sind von origi»
neller Bauart. Sie sind auf allen Seiten offen, nur mit
einer Ar t Gitter versehen, Heu und Getreide trocknen erst
in ihnen durch den Luftzug völlig aus. Der Ausdrusch
erfolgt mit dem Flegel.

Neben der Landwirtschaft betreibt jeder Grödner und
jede Grödnerin ein Handwerk, das dem stillen, entlegenen
Tal schon seit zwei Jahrhunderten einen Namen in der
Welt gemacht hat: die Holzschnitzerei. Diese Fertigkeit hat
sich in der Familie, wie die ladinische Sprache, von den
Eltern auf die Kinder übertragen und ist so zu einer
echten Volkskunst geworden. I n St. Ulrich und in S. Cri-
stina wird sie seit zwei oder drei Jahrzehnten in beruf-
lichen Fortbildungsschulen unter künstlerischer Leitung
systematisch gepflegt, ähnlich wie bei uns in Oberammer»
gau und in Verchtesgaden. Inwieweit hiedurch nicht etwa
die Bewahrung des bodenständigen, wurzelechten Charak-
ters gewissen Gefahren ausgesetzt ist, mag dahingestellt
bleiben. Jedenfalls sind die Leistungen von beachtlichem
künstlerischen Nang. Wi r haben Schnitzern und Schnitze»

rinnen bei der Arbeit zugesehen. Die Leute schaffen ent»
weder ganz frei aus dem Kopf oder nach gezeichneten
oder vervielfältigten Vorlagen. Man weiß nicht, soll man
mehr das technische Können bewundern — jeder Schnitt
sitzt mit unfehlbarer Sicherheit — oder den plastischen
Blick, den Sinn für Anatomie und für Bewegung.

Die Vorlagen sind meist barocken Ursprungs. Jedoch
haben die Schnitzschulen von der italienischen Regierung
neuerdings Weisung, eine mehr moderne Kunstrichtung zu
Pflegen. Als Material wird in erster Linie das (weiche)
Holz der heimischen Zirbelkiefer verwendet, dessen warmer,
leicht ins Rötliche spielender Ton den ungefaßten Figuren
einen besonderen Reiz verleiht. Bei Kruzifixen wird der
Corpus auch aus (hartem) Ahornholz gefertigt. Sein
weißer Glanz gibt manchen Arbeiten den Charakter von
Elfenbeinschnitzereien.

Neben der religiösen Vildschnitzkunst, deren Erzeugnisse
Heiligenfiguren von kleinstem Ausmaß bis zu Über»
lebensgroße, Kruzifixe und vor allem auch Krippenfiguren
sind, wird die Herstellung von holzgeschnitzten Spielwaren
betrieben. Die Figuren, besonders die beweglichen, sind
äußerst originell und von köstlicher Drolligkeit. Einige
große Exportfirmen versenden die Erzeugnisse dieses Ge»
Werbezweiges, der mehr den Charakter einer Hausindu»
strie als einer Kunstpflege angenommen hat, in alle Welt
hinaus.

Außer der Landwirtschaft und der Schnitzerei wird der'
Fremdenverkehr, dessen Förderung die italienische Regie»
rung sich sehr angelegen sein läßt, zu einer gewissen Ein»
Nahmequelle, wenigstens für einzelne Teile der Bevölke-
rung. Möge er den Ladinern nicht zum Unheil gereichen!
Noch halten sie fest an ihrer eigenen, ererbten Kultur, die
so gar nicht italienisch ist. Noch geht die Grödner Bäuerin
Sonntags in ihrer schmucken Tracht mit gestärktem weißen
Stehkragen, eine Art Niegelhaube auf dem Kopfe, zur
Kirche, und der Bauer trägt wenigstens noch bei Volks»
festen die schwarzlederne Kniehose mit weißen Strümpfen,
die rote Weste, den grünen Hut mit riesiger Krempe und
absonderlicher Verzierung. Die Bauart der Kirchen, deren
gotischer oder barocker Turm organisch mit dem Lang-
haus verbunden ist und nicht etwa, wie ein italienischer
Campanile frei sieht; die Anlage und Ausschmückung der
Bauernhöfe, die Gestaltung des ganzen Dorfbildes haben
weit mehr deutschen als welschen Charakter. Wer von
Waidbruck das Grödnertal oder von Vruneck das Gader-
tal hinauffährt, wird kaum bemerken, daß er von deut-
schem in ladinisches Gebiet geraten ist, während im Fassa-
tal die ethnographische Grenze zwischen Ladinern und
Italienern am plötzlichen Wechsel des Ortsbildes nicht
weniger deutlich in die Erscheinung tritt wie jene zwischen
Deutschen und Italienern im Etschtal südlich von Saturn.
Die Ladiner selbst fühlen sich auch offenbar der deutschen
Kultur Tirols enger verbunden als der italienischen.
Nie wird man Grödner untereinander.italienisch sprechen
hören. Dagegen flechten sie in ihre Unterhaltung häufig
ganze deutsche Sätze ein. Ein alter Bauer, mit dem ich
ein Stück Weges zusammen ging, sprach sogar zu mir
von den Italienern als von den „Watschen". Er war
stolz darauf, ein Tiroler zu sein — freilich ein Tiroler
ladinischer Nationalität. —

I m Laufe der dreißig Jahre, die ich dem D. u. O. A.-V.
angehöre, durchwanderte ich manche Teile der Westalften,
stand auf vielen Gipfeln der Ostalpen, die ich erkletterte
oder erstieg. Kein Gebiet des ganzen Gebirges hat auf
mich einen größeren Eindruck gemacht als die Dolomiten
Südtirols. Ich habe eingangs hervorgehoben, daß unter
ihren Felsbildungen die Sellagruftpe eine besondere Stel-
lung einnimmt. Wer staunend am Fuß ihrer gewaltigen
Wände und Türme steht; wer von ihrem höchsten Gipfel,
dem Piz Voe, hingerissen von der Schönheit der Welt,
umherblickt, der möge über der Freude an unvergleich»
lichen Kletterfahrten, über dem Genuß zauberhafter
Naturschönheiten nicht vergessen, daß in den Tälern rings-
um ein Volksstamm wohnt, der nicht nur wert ist
unseres Interesses, sondern auch würdig unserer Be-
wunderung wegen der vorbildlichen Treue, mit der
er festhält an der von den Vätern übernommenen Sitte
und Art.
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Der Sapernöichter Ludwig Thoma f und öie Sergwelt.
Zu seinem 70. Geburtstage (21. Januar 1937).

Von Dr. Aloys D r e y e r , München.

Seit Haller und Rousseau ist das Interesse für die
Alpendichtung erwacht. Nur gefällt sich die Muse mit dem
Alpenrosenkranz im Haar häufig in einer unnatürlich süß»
lichen und schönfärberischen Art. Selbst ein Ludwig Gang-
hofer entrinnt dem Vorwurfe nicht, daß seine Charakter-
darstellung entschieden einige Tasten zu hoch greift. Den
älteren wirklichkeitsfrohen Schilderern der oberbayrischen
Vergheimat Kobell und Stieler gesellt sich später Ludwig
Thoma bei, der weit mehr als seine Vorgänger den
herben Realismus seiner Zeit auf das bäuerliche Schrift-
tum übertrug.

Iägerblut rollte in seinen Adern; sein Vater war Ober-
förster in Vorderriß, sein Großvater Forstmeister in Kauf-
beuren und sein Urgroßvater Oberforstrat in München.
Dennoch wäre er nach seinem Wunsch „ein rechter alt-
bayrischer Bauernbub" gewesen. Der vertraute Umgang
mit den Bauern zeitlebens verlieh seinen dichterischen Ge-
stalten aus diesem Stande den Stempel der Echtheit. I n
Vorderriß und andern Orten des bayrischen Oberlandes
(zuletzt als Rechtspraktikant in Traunstein) empfand er in
den Jugendjahren den Zauber des bayrischen Alpenlandes.

Seinen Tichterruhm begründeten die Hochlandserzäh-
lungen „Agricola", in welchen der bayrische Vergbauer
nicht als „Salontiroler", sondern als kraftvolle, lebens-
wahre Persönlichkeit auftritt. Als eifriger Mitarbeiter des
„Simplizissimus", der damals neugegründeten satirischen
Münchner Zeitschrift, ließ er seinem losen Spott über
allerlei Mißstände im staatlichen und bürgerlichen Leben
unbekümmert die Zügel schießen.

I m Gegensatz zu Kobell und Stieler gelangen ihm nur
wenige mundartliche Gedichte, mit Ausnahme der tief-
innigen Legende in Lenggrieser Mundart „Heilige Nacht".
Ein alter Bauer erzählt in schlichter Weise von der Geburt
des Heilands. Die Natur ist in dieser geweihten Nacht
voll Wunder und Geheimnisse und doch dem Einheimischen
vertraut.

Als kleiner Knabe fragt der Dichter den Lehrer nach
der Wohnung des Herrgotts und er meint, von den grauen
Felsenbergen aus das offene Himmelstor schauen zu
können. Als er später oft und oft auf Vergesgiftfeln stand,
da ist er enttäuscht; denn „hoch zu Häupten, fest ver-
schlossen, wölbte sich das Himmelszelt, und ich sah nur
kleiner werden unter mir die Erdenwelt".

Als Vauernmaler in kleinen Erzählungen, in Romanen
(„Andreas Vöst", „Der Wittiber", „Altaich") sowie in
Dramen wetteifert er mit, den besten Schriftstellern dieser
Gattung. Von seiner Kunst sagt er selbst: „Wenn ich
Bauern schildere, fahre ich in ihre Haut, denke ihre Ge-
danken und rede ihre Sprache und bin glücklich, eine Weile
alles andere darüber vergessen zu dürfen." I n der politi-
schen Satire schuf er eine Vauerngestalt, den „kgl. Abge-
ordneten" Josef Filser, die unwiderstehlich die Lachmuskeln
reizt, namentlich in dem urdrolligen Schwank „Erster
Klasse". Auch in andern Gebirgspässen („Die Medaille",
„Die Lokalbahn" u. a.) verspottet er die bäuerlichen
Schwächen mit gutmütiger Ironie. Ernste Töne schlägt er
an in dem Gebirgsstück „Magdalena", das neben Anzen-
grubers besten Dramen in vollen Ehren bestehen kann. Es
schildert die Rückkehr einer entarteten Vauerstochter in
ihre ehrenhafte Umwelt mit erschütternder Einfachheit und
zwingender Folgerichtigkeit bis zum bitteren Ende. Da-
neben gelingen ihm Gestalten, voll gesättigt von echtem
Verglerhumor, wie die Tachserin (in den kleineren Er-
zählungen). Hier zieht er auch gegen die Torheiten der
Landbewohner los, gegen das Schwinden der alten Volks-
trachten, gegen den volkstümlichen Theaterteufel und (in
dem Roman „Altaich") gegen die Sucht, die kleinen be-
haglichen Landstädtchen des bayrischen Hochlandes mit
aller Gewalt in Fremdenindustrieorte zu verwandeln.
„Man ließ die Berge höher, die Täler lieblicher, die
Bäche klarer und die Lüfte reiner sein, um Leute anzu-
locken." (Hier kennzeichnet er den Gefamteindruck, den er
in der Jugend von dem idyllischen Städtchen Traunstein
empfangen hatte.)

Thoma, der eifrige Jäger und Bergsteiger, meint von
sich selbst: „Ich gehöre in die Joppe." I m Tegernseer
Gebiet, auf der Tufften bei Rottach, erwarb er sich zuletzt
ein Landhaus und durchstreifte von hier aus die Gegend.
Stundenlang lag er oft, droben auf einem Gipfel „mit dem
Blick auf die fernsten Berge".

Das Gefühl für die bayrische Vergheimat begleitete
ihn bis zu seinem frühen Tode (26. August 1921). Schon
ein paar Jahre vorher gesteht er: „Um mich her ist Heimat.
Und ihre Erde kann den, der sie herzlich liebte, nicht
drücken."

Schifahrten in öen villgratner bergen.
Von Dr. Bernhard B a u e r , Graz.

Zu Beginn des Jahres 1936 beherrschte der Föhn weit-
hin unsere Alpenwelt. Wo er nur konnte, raubte er dem
Schifahrer das letzte weiße Fleckchen. Ich floh vor diesem
wilden Gesellen bis in das westlichste Winkelchen von Ost-
tirol. Das Gebiet um Sillian hatte der Föhn übersehen.
Eine ganze Woche tummelte ich mich mit meinen Gefährten
im herrlichen Pulverschnee. Am eisigen Morgen des vor»
letzten Fahrtentages trotteten wir von Sillian auf der
Straße nach Arnbach. Von da stiegen wir, an behäbigen
Bauernhöfen vorbei, steil bergan nach Kolbental. Bald
wärmte uns die Sonne ganz gehörig; aber auch der steile
Holzweg, den wir verfolgten, hätte keine Kälte aufkommen
lassen. I n 2 ̂  Stunden war d ie^Parggena lm erreicht,
und nun ging es über herrliche Almflächen hinan bis auf
die H i n t e r e Hochrast (2436 m), 1 Stunde. Ein Herr-
licher Tag war uns beschieden; die Sonne stand gerade
über den mächtigen, tief verschneiten Jacken der Dolomiten,
die in einem fahlen, bläulichweitzen Licht herübergrützten.
I n unserer Umgebung sahen wir aber eine Reihe der schön-
sten Schiberge, an denen wir uns gar nicht genug sattsehcn
konnten. Ciftig wurde die Karte studiert. Bald stand der
Entschluß fest: der Vergkranz von Inner-Villgraten muß
besucht werden. Nur schwer aber trennten wir uns von all
der Herrlichkeit! Cs war schon Nachmittag, als wir in

stäubender Fahrt über die breiten Flächen hinausstrebten
zum T u r n t a l e r (2407 ui), den wir endlich nach einem
kräftigen Schlußanstieg erreichten (1 Stunde). Bei der Ab-
fahrt von ihm hielten wir uns auf oder neben dem Kamm,
der vom Gipfel gegen Panzendorf hinabführt. Zum Teil
verfolgten wir auch eine Schibezeichnung, die wir bei den
rasenden Schußfahrten allerdings einige Male verloren.
Oberhalb der höchsten Bauernhöfe hemmte der dichte Wald
etwas unser Ungestüm; dann aber sausten wir wieder über
die steilen Wiesen hinab zur Vundesstraße im Drautal, die
wir etwas östlich von Sillian erreichten. I n knapp einer
Stunde hatten unsere Bretter uns zu Tal getragen. Reiches
Erleben war der Lohn des Tages, so daß der Entschluß
wiederzukommen eigentlich selbstverständlich war.

I n der Osterwoche 1936 zogen wir zu neunt, eine gar'
fröhliche Schar, von Sillian über Außer»Villgraten nach
Inner-Villgraten. Wi r waren recht übermütig. Schnee-
bällen wurden geworfen und tüchtig gebalgt. So konnten wir
uns gebärden, denn zwei Wagen schleppten unsere schweren
Säcke talein. Als wir Inner>Mllgraten zu Mittag erreicht
hatten, das in einem breiten Talboden liegt, schien die
Sonne, und die Berge leuchteten. Was sollten wir uns noch
mehr wünschen? Vor dem sehr einfachen, aber netten Gast»
Haus „Naiffeisenkasse" hielten wir großen Kriegsrat, was
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wir mit dem restlichen Tag anfangen sollten. Vald stiegen
die Tatendurstigen neben den Ainathbach bergan. Bei
Thalet verließen wir den Weg und kletterten über einen
ungemein steilen, bewaldeten Hang hinauf gegen den
Grumauer Verg. Dieser nicht gerade Pfiffig ausgewählte
Anstieg wollte kein Ende nehmen. Schließlich gelangten wir
doch zu Schnee, der schon sehr hoch hinaufgerückt war.
Vodenfaul war er auch schon; wir mühten uns durch ihn
hinauf auf den Gipfel des G r u m a u e r B e r g e s
(2675 m), den wir am späten Nachmittag erreichten. Wolken,
gekrönt grüßten die Drei Zinnen herüber. W i r mußten
uns rasch für die Abfahrt fertig machen, die nach Westen in
der Nichtung gegen die Fürethalpe hinabführte. Steil sind
die Hänge, und der Schnee war mehr als mäßig. Einer
um den anderen brach samt den Brettern ein. M i t auf»
richtiger Schadenfreude verfolgte es fachverständig die
lustige Schar, wie sich die Gestürzten aus dem Schnee her-
auswühlen mußten. Früher oder später kam doch jeder an
die Neihe! Etwas ober der Fürethalpe fanden wir einen
Weg, der uns zum Bauer Haider leitete. Von ihm aus
ging es zu Fuß zurück nach Inner-Villgraten. Die schöne
Steilfahrt hatte uns der Schnee leider verpatzt.

I n einer langen Kammfahrt wollten wir tags darauf den
Kamm vom Markinkerle bis zum Toblacher Pfannhorn de.
wältigen. Trotz aller guten Vorsätze verließen wir jedoch
unser Gasthaus nicht gar früh. Am schattscitigen Talhang
stiegen wir zu Fuß hinauf zum Bauer Nolte. Hier ent-
deckten wir einen sehr steilen Almweg, der uns zur Pranter
Alm leitete, über die weiten Almflächen gelangten wir
dann zum schmalen Kamm, über den wir die Gruber»
spitze (2488 m) bestiegen. Leider hüllte uns dort schon
der Nebel ein, der uns den ganzen Tag nicht mehr aus
seinen Armen ließ. Vom Gipfel mußten wir auf der Ost»
feite etwas hinunter, um dann wieder zum Grat zu queren,
den wir im großen und ganzen bis zum M a r k i n k e r l e
(2546 m) verfolgten. Kälte und Nebel vertrieb uns bald
vom tief verschneiten Gipfelzeichen. Als „gründliche" Berg'
steiger statteten wir noch dem G u m r i a u l (2524 m) und
dem S t r i c k b e r g (2546 m) einen Besuch ab. Aber den
schmalen, oft wächtengekrönten Grat strebten wir nun weiter
nach Westen. Die Scharte, die zwischen dem B lanken»
stein (2483 m) und dem Terneck (2440 m) zu überwinden
war, ist gar scharf eingesenkt. Hinter dem Terneck führt
wieder ein breiter, aber auch langer Kamm hinauf auf das
T o b l a c h e r P f a n n h o r n (2663 m). Von der schönen
Aussicht dieses berühmten Aussichtsberges erzählte uns nur
das Panorama auf dem Gipfel etwas. Durch die schnöde
Behandlung des Wettermachers verdrossen, schnallten wir
unsere schnellen Bretter an, fuhren über den Kamm bis
zum Spitzkinkerle zurück; von da ging es in die sehr steile
Nordflanke des Pfannhornes hinein, die wir bei gutem
und sicherem Schnee bald gemeistert hatten. Vom östlichen
Nand der Karstufe rannten unsere Bretter durch eine steile
Ninne hinab in den Talboden. Zuerst auf der rechten Tal»
feite und dann auf der linken uns haltend, erreichten wir,
trotz aller Lawinengefahr, glücklich das kleine Ortlein Kalk»
stein. Gar verwundert war man hier über das Eintreffen
von Schifahrern, die man zuerst für Schmuggler hielt. Der
Irrtum war bald berichtigt, und bald feierten wir bei einem
Glafe feurigen Südtirolers in der Pfarrei den Erfolg.

Auf der eben beschriebenen Abfahrt stiegen wir zwei
Tage später nochmals bergan. Vom Kar aus wandten wir
uns hinauf zum Pfanntörl. Von diesem aus besuchten wir
das G a i s h ö r n d l (2615 m) und die P ü r g l e r s lenk e
(2509 m). Bei pulverigem Neuschnee stoben wir wieder zu
Tal ; leider war die Sicht wegen des Nebels sehr gering.

Anderntags — ein leuchtender Morgen— strebten wir
dafür von Inner-Villgraten neben dem tosenden Ainath-

dach bergan. An der Thaletalm vorbei erreichten wir den
langgestreckten Talboden vor der Eandalm; von da ging
es gar steil bergan zu den Sieben Seen, hier wurde auf
einer kurzen Nast der Weiterweg auf die Hochgrabe be-
raten. Aber die steilen Westhänge legten wir dann unfere
Spur hinauf zum abenteuerlich übcrwächtetcn Grat, der
uns fchließlich auf den Gipfel der Hoch g rabe (2953 m)
leitete. Einer der höchsten' Berge des Gebietes war erreicht.
Eine wunderbare Aussicht vom Glockner über die Vcncdiger»
gruppe bis zu den im Sonnenlicht strahlenden Dolomiten
belohnte uns. Nur schwer verließen wir den schönen
Gipfel. Auf dem Anstiegsweg fuhren wir hinab und quer»
ten dann unter den Südabstürzen der Hochgrabe auf einer
Rampe hinaus nach Osten. Aber den Verbindungsgrat
zwischen der Hochgrabe und dem Wildeck erreichten wir
schließlich von Norden das kecke Hörn des W i l d e c k s
(2830 m). Leider hatten wir die Schier zurückgelassen. Daher
konnten wir nicht über den Grat nach Süden weiter, sondern
mußten zu unserer Nampe zurück. Von ihr fuhren wir
durch Ninnen hinab, Nichtung West, und qucrten schließlich
unter den West» und Südabstürzen des Wildccks auf die
Ainathlenke, die auch Villponerlenke genannt wird. Am
Nachmittag befuhren wir von da aus noch den Kef fe -
be rgkamm. Von ihm aus ging es über sehr steile hänge
in tollem Sausen und Gleiten hinab in das wilde Hochtal
der Sandalm. M i t dem scheidenden Tag liefen unsere
Bretter langsamer hinab gegen Inner-Villgraten. Die
untergehende Sonne spielte gerade noch um die Schnee-
gipfel, als wir unseren Einzug hielten.

Nach all diesen Taten schulterten wir unsere schweren
Säcke und zogen talein zur Unterstalleralpe. I n einem
breiteren Talboden liegt das große Almdors. I n der Hütte
des Bauern Albert Schet t richteten wir es uns häuslich
ein. Am Nachmittag stiegen die Unternehmungslustigen
hinan gegen das Villgratner Törl, um das Schigebiet aus-
zukundschaften. Schließlich landeten wir auf dem Punkt
2690 m, östlich vom Törl. Unser Herz schlug rascher, als
wir die vielen hochalpinen Steilfahrten in der Umgebung
fahen. Ein reiches „Arbeitsfeld" erfchloß sich uns da!
Große Aufregung herrschte auch in der Hütte, als wir,
zurückgekehrt, von all der Herrlichkeit berichteten.

Der nächste Fahrtentag sah uns durch das von gewal-
tigen Lawinen versperrte Arntal hinansteigen. „Velm Gar»
ten" verließen wir den Talboden, kletterten zuerst über eine
mächtige Grundlawine und stiegen dann steile Hänge hinan
bis zum breiten Westgrat des Degenhornes. Bei grimmiger
Kälte und geringer Sicht erreichten wir das G r o ß e
D e g e n h o r n (2940 in). Da wir noch sehr tatenlustig
waren und außerdem die Abfahrt auf dem Anstieg zu leicht
und zu schön gewesen wäre, überschritten wir jetzt teils mit
Schiern und teils zu Fuß das K l e i n e D e g c n h o r n
(2849 m) und die T r o j erspi tze (2775 m). Beim Ab-
stieg von ihr zur Arntalerlenke mußten wir eine Wächte
durchschlagen, um den Grat weiter begehen zu können. Von
der Arntalerlenke ging es über den sehr luftigen Wächten»

'grat weiter auf die K u g e l w a n d (2803 m). M i t voller
Wucht war während des letzten Aufstieges das Schlecht^
Wetter hereingebrochen. Daher empfahlen wir uns rasch
vom Gipfel. Aber die steilen Westhänge sausten wir in
toller Fahrt hinab in das einsame Arntal. Hier herunten
lief sich der Schnee leider viel schlechter.

Am Abend saßen wir lange um das offene Herdfeuer,
besprachen unsere Erlebnisse, und manches Vergsteigerlied
erklang. Fröhlich und nur zu rasch vergingen die Stunden.
Heimgekehrt, denken wir aber noch oft an die einsamen
Berge, an die kühnen Fahrten und an das stimmungsvolle
Herdfeuer in unserer weltfernen Almhütte.

die Stub- unö Gleinalpe im Winter.
Von Josef S t e i n e r - W i s c h e n b a r t , Graz.

Nicht bald ein Gebirgszug der Ientralalpen hat em
so ideales Wintersportgelände, dazu von beiden Seiten der
Bergkette leicht und schnell erreichbare alpine Schutzhäuser,
als die Stub> und Gleinalpe, inmitten eines nur 60 km
von Graz entfernten Skiparadieses. Man fährt mit der
Bahn von Graz nach Köflach, von da mittels Kraftwagen
auf der Stubalpenstraße bis nach Salla, nach Möglichkeit

sogar bis hinauf zu lichter Höhe, auf der als fchwarzer
Punkt fchon von weitem-das „ G a b e r l h a u s " lockt.
Oder man wandert auf den Bretteln von Salla zum „Ga>
berlhaus" oder „Alten Almhaus", wenn man nicht den
Aufstieg von Lankowih über Kirchberg, Hochgößnitz oder
über „Sommerlanger Zaun" zum „Alten Almhaus" und
weiter zum „Salzstiegelhaus" und in einer genußreichen
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Kammwanderung zum nahen „Gaberlhaus" vorzieht. Das
„Alte Almhaus" (Gastwirtschaft, vorzüglich betreut von den
Eheleuten Josef und Verta Karner) ist geradezu in einer
„Filmlandschaft" — das gilt auch als „Winterbild" (am
Möllert- und Vrandkögerl) — eingebettet, ist der Knoten»
Punkt aller Stubalpenwege; damit auch der lohnenden Schi»
fährten auf dem Speikkogel, Rappoldkogel, Ammering,
Größenberg, über das „Gaberl" ostwärts hinaus auf die
Tcrenbachalm (Gleinalpe), gleich bevorzugt auch von den
Wintersportfreunden des Aichfeldes (Knittelfeld, Juden»
bürg ufw.). I n wenigen Stunden entflieht der Talbewoh»
ner, der Städter, der Kanzlei- und Werksmensch dem graus-
lichen Nebel, der besonders in den Winterwochen trotz
tiefer Schnecmengcn die Talniederungen einhüllt. Dort
droben aber auf der Stubalpe fluten warme, gesunde Eon-
nenstrahlen über die weißen Flächen. Da weidet sich in
wunderbar befreiender Einwirkung der selbst im Winter
würzig scheinenden Alpenluft die Lunge, klopft das herz,
den gestählten Körper belebend, in kräftigen, rhythmischen
Schlägen den rundlichen „Mugeln" entgegen, bräunt sich
die Haut in der köstlichen Höhensonne. So eine gemächliche
Winterfahrt auf dielen zahmen Schneebergen macht Leib
und Seele gesund!

Sti l l ist's im Gebirgsdörfchen S a l l a , das drinnen
steckt wie eingekeilt in tief verschneiter Waldschlucht. Kaum
sieht man das Wässerlein, das am uralten Pfarrdorfe vor»
beieilt, und vereist, nur durch Murmeln und Gluckfen sich
verrät. Statt der im Sommer durchs Dorf ratternden Ve-
hikel in stickigem Staub und Gestank pendeln Schlittenge»
spanne, hoch mit Holz beladen und bespannt mit glocken»
und schellenbehangenen Ochsen und Nössern. Die Fuhr»
leute haben meist vereiste Schnauzbarte. Wie grauer Rauch
nebelt es von den warmen Körpern. Aber das Schlitten-
fuhrwerk in solchen Waldgräben ist ein gar lustig Hand»
werk; am Wege steht oft eine dralle Maid und reicht den
„Holzschindern" Schnaps „zum Anwärmen", wie sie sagt.
Eintöniger Glockenschlag vom alten Turm von Salla —
schon im Jahre 1245 wird hier eine Pfarrkirche St. Peter
und Paul urkundlich genannt — verkündet die Mittags»
stunde. Von der einen Seite des steilen Grabens zur
anderen „wechseln" flatternd Geier, Krähen und Häher und
äugen nach Futter, das im Dorf etwa verstreut liegt. „Kling-
kling-kling" und „Tschin-tschin-tschin" hört man längs des
Weges. Dann taucht ein munteres Nößlein vor einem
„Gaßlschlitten" oder einem hochgehörnten „Vockschlitten"
auf, und der Schellenkranz um den schlanken Hals läutet
fast Musik ein in das Dorf. Und vor den gastlichen Stätten
von Salla erhebt sich manch jubelnder Jauchzer. Unten am
Vache hat der Wi r t eine stattliche Eisbahn angelegt, und
darauf messen steirische Fäuste mit ihren schweren Eis»
stocken ihre Kraft; krachend fahren die Stöcke ineinander
und versprengen den „Hasen". Das „Knödelschießen" ist
aber wegen der großen Knödel, die diesem Treiben folgen,
in solch steirischen Alpendörfern die höchste Attraktion des
Faschings. St. Petrus in Salla schaut mit seinen großen
Himmelsschlüsseln den Holzfuhrleuten und den „Cisschiihen"
wohlwollend zu, und auch St. Paulus braucht sein Schwert
nicht zu ziehen, denn es geht friedlich und heiter zu bei
diesem echt älplerischen Wintersport. Freilich verspottet
mit einer Beredsamkeit, die eines heil. Paulus würdig
wäre, der „Enaermoar" den „Weitermoar" beim Knödel»
schmaus, aber oie „Gschneiderten" würgen den Arger mit
den prallen „heilen" Speckknödeln rasch hinunter. Selbst der
Herr Pfarrer und der Herr Oberlehrer sind beim „Knödel-
schießen" öfter dabei; ersterer ist ein Gebirgsbauernkind
und freut sich im langen Winter „mit den Seinigen".

I n den letzten Jahren sieht man durch Salla ganz andere
Gestalten eilen als ehedem. Jünger des gesunden Winter»
sports, der aus dem hohen Norden erst vor vier Jahr»
zehnten durch Förderung des leider schon gestorbenen Toni
Schruf (Mürzzuschlag), ein treuer Freund Peter Roseg»
gers, bei uns eingeführt wurde. Es sind sympathische Ge»
stalten diese Schiläufer und Schiläuferinnen! Und alle
sireben mit geröteten, frifchen Wangen der Höhe zu: zum
„Gaberl"!

Auf dem Sattel der Stubalpe besitzt unsere S. Köflach
ein gar stattliches Schuhhaus (erbaut von Meister Krich-
bäum in Voitsberg vor mehr als 25 Jahren), ein schmuckes
Blockhaus im „Heimatstil" mit einer fürsorglich geleiteten
Gastwirtschaft und mit vornehm und behaglich eingerichte-
ten Fremdenzimmern. Wenn draußen der Schneesturm um
die Ecke heult, brodelt unter dem Kommando der resoluten
Tirolerin Frau Elise Wechselberger, einer „geborenen
Wir t in" aus dem Iil lertal, im „Gaberlhaus" der Tee-
kessel, entfährt mancher guten Marke mit einem kräftigen
„Vergheil!" der Kork, duften lukullische Genüsse ver»
führerisch, läßt sich sogar ein aromatischer „Selbstbrennter"
nach kräftigem Mahl vertragen. Da lachen die erfrorenen,
schnecbestäubt ankommenden Gäste!

„Ach, das war heut schön!" seufzt begeistert eine blonde
Grazerin und streichelt ihrem Partner liebevoll den Schopf
aus dem Gesicht.

Die muntere Schar war soeben vom „Alten Almhaus",
einige vom „Salzstiegelhaus" der S. Osterr. Gebirgsver»
ein, Gruppe Wien, bewirtschaftet vom Ehepaar M o i t z i ,
herübergekommen, um vom „Gaberl" längs der Stubalpen-
siraße heimwärts zu fahren. Sie waren im Königreich des
Speikkogels (1993 m) und des Ameringkogels (2184 m) ge-
wesen. Es war ein wahres Märchenland, das sie durch»
fahren haben. Sie konnten nicht genug erzählen vom glei»
ßenden Schiparadies, den molligen, aalglatten „Mugeln"
des Stubalpengcbietcs, von den Herrlichkeiten dieser einzig
schönen Vergwelt, die es auch älteren Menschen ermög»
licht, die wunderbare, Leib und Seele erquickende Wirkung
des Vergwinters zu genießen, von der prächtigen Fern»
ficht der Stubalpe hinab über das Köflacher Waldland,
weit hinaus über den Kainachboden und die Schilcherhügel
zum Grazer Feld, und in der klaren Winterluft gar bis
zur „steirischen Sphinx", der Niegersburg; nordwärts aber
ins Aichfcld, dahinter sich die prächtigen Niederen Tauern
zeigen. I n fast gleicher Höhe wie die Stubalpe hatten sie
das Almkirchlein Maria-Schnee (bei Seckau) erspäht. Und
nicht allzufern glänzte wie ein lichter Stern die „Klosterneu»
burger Hütte" der S. Osterr. Gebirgsverein auf der Tanz»
stattalm (bei Oberzeiring) in den Wölzer Tauern herüber.

Die Stubalpe bietet große Vorzüge (besonders Mi
Grazer): Nahe bei Graz, daher wenig Zeitverlust für die
Hin- und Rückreife, wenig Auslagen für die Bahn» und
Autofahrt, ferner alles, was des Schiläufers Herz begehrt:
Gute Unterkunft (außer dem „Gabcrl" und dem „Alten
Almhaus" das Turistenhaus „Salzstiegel"), viele und schöne
itbungswiescn mitten im alpinen Schiparadies, ein ausge»
zeichnetes Turcngelände (Wintermarkierung von Köflach
über Gößnih zum „Alten Almhaus", empfehlenswerte Schi»
fahrten länas der Sommermarkierung Salla—Gaberl—
Almhaus, Almhaus—Speikkogel—Ameringkogel, Speikkogel
—Hirschegger Alm—Pack, Hirschegger Alm—Hirschegg,
oder längs der Neisstraße hinab ins Aichfeld nach Weiß-
kirchcn, Knittelfeld, Iudenburg).

Drum auf, wer abkommen kann, ins Stub» und Glein»
alpcngebiet!

Zum Geöächtnis: Heinrich Krempel f .
Am 26. Dezember 1935 jährte sich der Tag, an dem in

Wien an den Folgen eines Autounfalls nach etwa neun-
monatigem Krankenlager im 76. Lebensjahr ein Berg»
steiger verschied, der nicht nur in Wien und Osterreich,
sondern auch im Deutschen Neich und im Ausland wohl»
bekannt und geschätzt war, dessen besondere Eigenschaften
in und neben seinem alpinistischen Wirken Frohsinn und
Heiterkeit waren. Aber auch seine Verdienste um die al-
pine Sache waren derart, daß sie nicht der Vergessenheit
anheimfallen sollen.

Heinrich K r e m p e l , im Jahre 1860 in Kreuznach, im
Deutschen Reich, geboren, hatte sich nach einer sehr glück»
lichen und von viel Lausbubenhaftem durchwirkten Ju-
gend als Kaufmann bis zu seinem 30. Lebensjahr tüchtig
in der Welt umgesehen, war auf seinen verschiedenen
Fahrten bis nach Südamerika gekommen und landete
schließlich in Wien, das ihm seine zweite Heimat wurde.
Als Kind einer gesegneten Erde fand er in Wien mensch«
lich und landschaftlich ähnliche Verhältnisse wie in feiner
rheinischen Heimat vor, die ihn sofort gefangennahmen.
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Heinrich Krempel war ein außerordentlich guter Sport-
ler: Turner, Schwimmer usw., und von ganz erstaunlicher
Gelenkigkeit, Geschicklichkeit und Zähigkeit, was ihn be-
fähigte, dauernd die größten Strapazen ohne Ermüdung
zu ertragen. Bald reizten ihn die Berge, die in das Stadt
bild Wiens ja überall so verführerisch hereinlugen, und er
begann diese und dann die gesamten Ostalpen so gründ-
lich zu besuchen, daß er letztere schon so ziemlich kennen»
gelernt hatte, als er sich dem alpinen Vereinsleben zu»
wandte. Erst im Alter von 32 Jahren trat er, nachdem er
sich die Qualifikation dafür auf vielen schwierigen Türen
erworben hatte, dem Osterr. Alpenklub in Wien im
Jahre 1892 bei und fand dort im Kreis erfahrener Berg-
steiger bald das Betätigungsfeld und die Kameradschaft,
wo er sich wohl fühlte und so lange Jahre erfolg- und
segensreich wirken konnte.

Wenn auch Heinrich Krempel nie ein sogenannter
Vereinsmeier war, hatte er doch lebhaftes Interesse für
alles, was sich im alpinen Leben ereignete. Bald wurde
man im Osterreichischen Alpenklub auf seine Fähigkeiten,
auf sein klares Urteil und seine Agilität und Betriebsam-
keit aufmerksam und wählte ihn 1897 in den Ausschuß
des Klubs, was diesem im Laufe vieler Jahre zu größtem
Nutzen gereichte. Seine Tätigkeit auf diesem Gebiete ge-
währte ihm große Befriedigung, sie wurde 1921 durch
seine Ernennung zum Ehrenausschußmitglied anerkannt,
der 1933 die Ehrenmitgliedschaft des Klubs folgte. Diese
freute ihn ganz besonders, trotzdem er sonst jeder söge»
nannten Ehrung abhold war.

Heinrich Krempel war ein Mensch mit Sonne im Ker-
zen, voll Frohsinn und Freude an Scherz und Humor.
Seine gesellschaftlichen Fähigkeiten als Kartenkünstler,
Zauberer, Rezitator usw. ragten weit über den Durch-
schnitt, wurden bald allerorten bekannt und machten
vielen Freude, wenn er sie gelegentlich zum Besten gab.
Die Fröhlichkeit seines Wesens hatte aber noch eine andere
Wirkung. I m Osterr. Alpenklub waren damals eine An-
zahl ähnlich veranlagte Bergsteiger, die Krempels Wesen
anzog, und alsbald entstand aus diesem Kreise eine
freundschaftliche Vereinigung lustiger Bergsteiger, „Die
Apachen", zu deren Häuptling Heinrich Krempel ge-
wählt wurde, welche Würde er bis zu seinem Tode inne
hatte. I m völligen Gegensatz zu den meisten Alpinisten
scharfer Richtung hatten diese keinerlei Ehrgeiz, Berge,
Routen oder Varianten zu machen, die noch niemand ge-
macht hatte. Er genügte den „Apachen", die die Ostalpen
schon gründlich kannten und ihre Tätigkeit nun fast aus-
schließlich in die Westalpen verlegten, möglichst viele und
schöne hohe Berge kennenzulernen, und wählten sie sich
die ihnen dafür geeignet erscheinenden Gipfel und Routen
— durchaus nicht immer die leichtesten — ganz nach Ge-
fühl. Auch nicht „dem grauen Alltag zu entfliehen" war
ihr Beweggrund, Berge zu besteigen, sondern nur die
Freude an der alpinen Natur und die Liebe zum Aben-
teuer führten sie in die Berge zu fröhlichem Tun. Wer
sich über diese lustige Vereinigung froher und tüchtiger
Bergsteiger genauer unterrichten will, findet in Eduard
P i c h l s „Wiens Vergsteigertum" deren bedeutendere
Mitglieder und die von ihnen bewältigten hervorragenden
Türen genannt. Bald wurden die alpinen Klubs und
Vereine auf die großen Türen und auf die vielen stolzen
Viertausender aufmerksam, die die „Apachen" bezwungen
hatten, und man trat an Heinrich Krempel heran, dar-
über in Vortagen zu berichten, welcher Bitte er stets
in uneigennütziger Weise entsprach. Er wurde dadurch,
trotzdem er sonst naturgemäß im Osterr. Alpenklub sein
Betätigungsfeld hatte, doch auch in allen anderen Ver-
einen und in sehr vielen Sektionen des D. u. O. A. V. eine
sehr bekannte und beliebte Persönlichkeit, deren Erscheinen
genügte, daß sich alles auf Frohsinn und Heiterkeit
einstellte. So brachte „Täte", wie er als Häuptling
der „Apachen" hieß und genannt wurde, die um die
Jahrhundertwende den meisten Ostälplern noch ziem»
lich abweisend erscheinenden Viertausender der West-
alpen bis nach dem Großen Kriege durch seine lustigen
Vorträge der alpinistischen Welt Österreichs und Deutsch-
lands näher und zeigte, wie man diese ohne Ve-
sorgnis genießen könnte — wenn man sonst ein er-
fahrener, tadelloser Bergsteiger ist. Heinrich Krempel
wurde durch diese lustigen Vorträge, die den veranstalten-
den Vereinen stets volle Säle und dem Vortragenden

reichen Applaus brachten, bald ein vielgesuchter Schilderer
der großen europäischen Vergwelt und hat als Profta-
gator der Viertausender dadurch wohl mehr für die
Giganten der Westalpen geworben als so mancher große
berühmte Bergsteiger. Alle diese humorerfüllten Türen-
schilderungen zeichneten sich dadurch aus, daß in ihnen nie
die Rede von irgendwelchen Katastrophen war, sondern
auch die schwierigsten und manchmal unter den widrigsten
Umständen durchgeführten Expeditionen hatten stets einen
wenn auch oft abenteuerlichen, so doch harmonischen Ver-
lauf und Abschluß, worauf die „Apachen" unbedingt
hielten. Nur auf der letzten großen Tur,— der Über-
schreitung des „Matterhorns" über den Imuttgrat —, die
Krempel mit mir im Jahre 1919 als Sechzigjähriger
machte, die auch seine letzte schwierige, große Bergfahrt
war, hätte ein böser Steinschlag, der uns erwischte, die
Gepflogenheit der „Apachen", alle ihre Türen sauber und
ohne Unfall zu machen, beinahe außer Kraft gesetzt. Doch
gelang es Freund Hein noch nicht, ihn schon damals unter
den Arm zu nehmen, sondern mußte er damit warten, bis
es ihm im Dezember 1935 leider dennoch gelang.

Unvergängliche Verdienste hat sich Heinrich Krempel
durch eine Tätigkeit erworben, die ihn siebzehn Jahre
lang außerordentlich in Anspruch nahm und weitesten
alpinen Kreisen bekannt machte, die ein außergewöhnliches
Maß von Pflichterfüllung erforderte und zeigte, wie ernst
dieser frohe und lustige Mensch auch ernste Dinge nehmen
konnte und diese hohe Pflicht so lange Jahre in muster-
gültiger Weise ausübte. Es war das alpine Rettungs-
Wesen, das damals noch ganz in den Kinderschuhen steckte
und unbedingt eine straffe Zusammenfassung und Or-
ganisation erforderte, wenn es den sich stetig häufenden
Unfällen gewachsen sein sollte. Als im Jahre 1896 nach
einer Reihe alpiner Unfälle von den Herren Th. K e i d e l ,
F. ^k. K l e i n w ä c h t e r und Heinrich K r e m p e l in Wien
der Alpine Nettungsausschuß gegründet wurde, übertrug
man Heinrich Krempel dessen Leitung, die er bis 1912 —
also volle siebzehn Jahre — inne hatte und mit großem
Erfolg führte. Wer nur die heutige Vollendung und den
Ausbau dieser segensreichen Schöpfung kennt, kann sich
kaum eine Vorstellung davon machen, was es damals
hieß, solche Expeditionen nach oft weitab liegenden Zielen
ä, tsiupo zusammenzustellen und durchzuführen. I n den
speziellen näheren Wiener Unfallgebieten, wie Raxalpe,
Schneeberg, Hochschwab, Gesäuse, Dachstein usw., waren
damals wohl einzelne Rettungsleute vorhanden, auf die
man zählen konnte, so z. V . die Bewirtschafte und
Knechte der Schutzhütten, Bergführer, Holzarbeiter,
Jäger usw., aber auch diese waren für Rettungen aus
schwierigem Gelände und Situationen vielfach nur sehr
bedingt geeignet. Die Hauptarbeit dabei hatten also
meist die freiwilligen Helfer, die Mitglieder des
Osterr. Alpenklubs und der ihm befreundeten Vereine
zu leisten, und zwar unter Heinrich K r e m p e l s
und Franz Z i m m e r s Leitung. Der Ausbau dieser
segensreichen Einrichtung und deren Übernahme durch
den D. u. O. A. V. hat wesentlich einfachere Vedin-
gungen geschaffen und stellt an die persönliche Opfer-
Willigkeit der Mitglieder weit weniger Ansprüche, da
dafür nun genügend Verufsleute zur Stelle sind, um
diesen ideell Hochsiehenden, doch traurigen Dienst unter
geschulter Leitung rasch und zweckentsprechend zu ver-
richten. Für seine langjährige, erfolgreiche Tätigkeit auf
diesem Gebiete wurde Heinrich Krempel mit dem goldenen
Verdienstkreuz mit der Krone ausgezeichnet.

Eine dauernde Ehrung darüber hinaus soll Heinrich
K r e m p e l nun in der allernächsten Zeit noch dadurch
zuteil werden, daß eine neue Wintersport-Rettungshütte,
die auf dem Wiener Schneeberg in der viel befahrenen
Trenkwiesenschlucht in der Nähe des sogenannten Feld-
Herrnhügels (Gamsfeichten), wo sich die beiden steilen
Gräben Wurzengraben und Schneegraben treffen, in der
allernächsten Zeit errichtet werden wird, und zwar mit
Förderung des Bundeskanzleramtes (Turn- und Sport-
referat) und des Bürgermeisters der Stadt Wien Richard
Schmitz (Grundeigentümer) von der Landesstelle für al-
pines Rettungswesen des D. u. O. A. V. Diese Hütte, die
auch zur Unterbringung Verletzter bis zu ihrer Iutalbeför-
derung bestimmt ist, wird zum Gedenken des ersten lang-
jährigen Leiters und Mitbegründers des Alpinen Net-
tungsausschusses Wien den Namen „Heinrich-Krempel-
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Rettungshütte" tragen und seinen Namen auch auf diesem
Gebiet dauernd in dankbarer Erinnerung halten.

Ein verdienstvolles Werk wäre es wohl, wenn man die
Schilderungen der von ihm veranstalteten „Apachenfahrten"
sammeln, und in einem Buch niederlegen und damit
zeigen würde, was diese fidele Vande und ihr Häuptling
geleistet und wie sie ihr alpines Erleben genossen haben.
Viele würden an diesen humorvollen Schilderungen erst-
klassiger Bergbesteigungen und froher Erlebnisse unten im
Tale, in denen der ganze „Krempel" lebt und wie leib-
haftig vor einem steht, gewiß ihre helle Freude haben und
daraus ersehen, was ein prächtiger Mensch, den Mutter

Natur mit sonnigem Gemüt, Witz und Humor und einem
goldenen Herzen ausgestattet. Gutes wirken und Freude
schaffen kann. Wie wenige sind dazu heute noch imstande.

Alle, die Heinrich Krempel kannten, werden seinen
vorzeitigen Hingang beklagen und seiner stets in Treue
gedenken. Am meisten aber seine alten Freunde und
Mitkämpfer auf den Bergen und unten im Tale, die
„Apachen", die ihm eine würdige letzte Ruhestätte in der
heiligen Erde Grinzin!gs bereiteten, die er immer so heiß
geliebt. Möge sie ihn lind umschließen. Wir werden ihn
nie vergessen, denn er war ein Einmaliger!

Gustav Schm id t .

der öerasteiger" als Festschrift Zum 50. Geburtstag
unseres 1. Vorsitzenden.

Das Dezemberheft unserer Kunstzeitschrift „Der Berg-
steiger" erschien anläßlich des am 14. Dezember v. I . ge-
feierten Geburtstages Dr. v. K l e b e l s b e r g s i m bedeu-
tend erweiterten Umfang von 140 Seiten und ist zum
Großteil den Heimatbergen des Jubilars in Südtirol
sowie seiner wissenschaftlichen und Vereinstätigkeit ge-
widmet.

Jeder, der diese aufschlußreiche Schrift zur Hand
nimmt und die erste Seite des Hauptteils aufschlägt, wird
beim Betrachten des Tiefdruckporträts (nach einem Licht-
bild von Peterpaul A t zwange r) und dem Lesen der
einleitenden Worte, die der Ehrenvorsitzende Neinhold
von S y d o w schrieb, ein wenig innehalten und dem
Manne Tirols, der für sein Heimatland und dem Alpen-
verein soviel geleistet hat, Dank sagen.

Was Dr. v. Klebelsberg in unermüdlicher und hin-
gebungsvoller Arbeit für den Bestand und die ungestörte
Entwicklung des Alpenvereins getan, das ist ja auch dem
Fernstehenden in den letzten Wochen durch die Presse und
vor allem durch unsere Vereinsschriften gesagt worden.
Dr. v. Klebelsberg, der sich nie zeigte, wo es galt Ruhm
und Dank einzuheimsen, aber überall dort zur Stelle war,
wo die Arbeit es verlangte, hat es nun durch die Feier
seines 50. Geburtstages ermöglicht, daß ihm wenigstens
die engsten Mitarbeiter in dieser Form den Dank zum
Ausdruck bringen konnten.

Die Schriftleitung des „Bergsteiger" hat nun, unter-
stützt von den Herren Oberst Dr. Robert R. v. S r b i k ,
Dr. Otto S t o l z und dem früheren Generalsekretär
Dr. I . M o r i g g l sowie dem Haupt- und Verwaltungs-
ausschuß und dem Verlag Vruckmann-Holzhausen, diesen,
dem Wirken Dr. v. Klebelsbergs gedachten „Bergsteiger"
so zusammengestellt, daß er ein Bi ld von der wissenschaft-
lichen und vereinsfördernden Tätigkeit Dr. v. Klebels-
bergs gibt sowie uns seine Lieblingsgebiete südlich des
Brenners in Wort und Bi ld vor.Augen führt.

Auf diese Weise wird das Heft — man könnte beinahe
sagen Buch — zahlreiche Kreise interessieren, mit 39 Bei-
trägen und den Bildern ist der Inhalt überaus viel-
gestaltig. Nach einer kurzen, aber gehaltvollen Würdigung
der Tätigkeit Dr. v. Klebelsbergs für den D. u.O. A. V.
von Otto S t o l z führt uns Hugo A t z w a n g e r in die
Gegend von Vrixen und weckt mit seinen wertvollen Zeich-
nungen das Interesse für diese Stadt am Eisack. Auf alten
Wegen wandert Karl Felix W o l f f und führt uns in

die selige Vergangenheit dieses Landstriches. Wer jetzt zur
Winterszeit daran denken sollte, Vrixen aufzusuchen — es
sind ja nur 2 ^ Schnellzugsstunden von Innsbruck — will
natürlich auch über das Schigelände Bescheid wissen, darum
Hans K i e n e s Artikel.

Bevor wir auf den wissenschaftlichen Teil dieser Fest-
schrift zu sprechen kommen, sei vermerkt, daß auch die
übrigen Beiträge in den Nahmen des Heftes passen. Die
zweite Begehung der Königsftitze-Nordwand schildert Paul
A s c h e n b r e n n e r , von der Bedeutung des Ödlandes
erzählt Ernst H o r t n e r . I n die verborgenen Schönheiten
des Gschnitztales leitet Emerich S c h a f f r a n , während
wir Fritz M ü l l e r - P a r t e n k i r c h e n einen Aufsatz
über die weihnachtliche Stimmung in den Bergen ver-
danken.

Nach einer Reihe weiterer Beiträge lesen wir eine
kurze Entstehungsgeschichte des Alpinen Museums, dann
folgt der Neigen wissenschaftlicher Arbeiten, der ganz be-
sonders dem Geburtstagkind Prof. v. Klebelsberg zu-
gedacht ist. Es fehlt hier leider der Raum, um näher auf
diese Arbeiten einzugehen, auch sagen sie gewiß dem Fach-
mann mehr als dem Bergsteiger, der in Klebelsberg vor
allem den ersten und besten Vertreter der Edelweiß-
gemeinde sieht. Die Arbeiten Dr. v. ^Klebelsbergs als
geologischer Forscher und Förderer würdigt Otto A m p -
f e r er, die Verdienste um die biologische Alftenforschung
Adolf S p e r l i c h und Otto S te inbock . Nicht zuletzt
war und ist unser vielseitiger Klebelsberg aber auch
Lehrer an der Universität Innsbruck, wofür ihm Robert
v. S r b i k Dankesworte sagt. Eine vielsagendere Arbeit
ist das Schriftenverzeichnis Dr. R. v. Klebelsbergs, das
ebenfalls Robert R. v. S r b i k zusammengestellt hat. Es
sind darin mehr als 300 Beiträge genannt, die Doktor
v. Klebelsberg zumeist in Schriften des Alftenvereins
und geologischen Gesellschaften im Laufe der Jahre ver-
öffentlicht hat.

M i t dem Dezemberheft wird sich die Schriftleitung des
„Bergsteiger", dieser einzigartigen alpinen Zeitschrift deut-
scher Lande, gewiß neue Freunde erworben haben, denn
das Heft beweist, wie sehr die Schriftleitung bemüht ist,
dem Leser zu jeder Gelegenheit nur das Beste zu bieten.

Die Dezemberfolge kann zum Preis von N M . 1.60,
bzw. 3 3.— bei der Verwaltung des „Bergsteigers",
München 2 N W , Nymphenburgersiraße 86, bzw. Wien,
7., Kandlgasse 19—21, auch einzeln bezogen werden.

vereinsangelegenheiten.
Reiseverkehr — Nächtigungsgutscheine.

Die Nächtigungsgutscheine im Werte von N M . 1.—,
die den im Deutschen Reich ansässigen Mitgliedern zur
Streckung der Neisezahlungsmittel ausgehändigt werden,
gelten bis 28. Februar 1937. Um die V e r w e n d u n g
der N ä c h t i g u n g s g u t s c h e i n e durch d ie M i t -
g l i e d e r z u e r l e i c h t e r n , w i r d d i e G ü l t i g k e i t s -
d a u e r a l l e r N ä c h t i g u n g s g u t s c h e i n e , auch
der b i s h e r a u s g e g e b e n e n , vom 28. Februar auf
den 15. A p r i l 1937 erstreckt. Näheres siehe unter „Ver-
kehr" S. 19. Eine weitere Verlängerung über den 15. Apri l
erfolgt keinesfalls.

Ein Verzeichnis aller jener Hütten, auf denen im
Winter 1936/37 Gutscheine an Iahlungsstatt gegeben
werden können, liegt bei den Sektionen auf.

Franz-Senn-Spende des D. u. H. Alpenvereins.
Zu seinen sozialen Pflichten rechnet der D. u. O. A. V.

auch die Unterstützung von Vergbauern, die durch Natur-
ereignisse auf ihrer kargen Scholle in unvorhergesehene
Not kommen und in ihrer Existenz bedroht sind. So wer-
den Beihilfen bei Bränden oder Unwetterschäden in der
Vergheimat der deutschen Bergsteiger fallweise zur Linde-
rung der ersten Not gegeben.
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Heuer hat ein schweres Unwetter das Abelbacher Tal
in Steiermark heimgesucht. Der Verwaltungsausschuh ist
mit einer Spende von 3 300.— den Geschädigten beige'
sprungen, um die Verbundenheit mit der deutschen Be-
völkerung des Vruderlandes zu bekunden.

Auch im Kampf gegen Kunger und Kälte werden die
Bergsteiger dem Winterhilfswerk zur Seite stehen. Die
reichsdeutschen Alpenvereinssektionen verbinden mit einem
Vortragsabend ihren Opfertag und lassen die Einnahmen
dem Winterhilfswerk zufließen. Darüberhinaus hat der
Verwaltungsausschutz des Gesamtvereins dem deutschen
Winterhilfswerk einen Sonderbeitrag von R M . 1000.—,
gewidmet.

Außerdem stiftet die Vereinsleitung seit mehreren
Jahren die „Franz-Senn-Winterspende" aus dem für
soziale Aufgaben zur Verfügung stehenden Franz-Senn-
Stock, der den Namen eines der Begründer des D. u. Ö.
A. V . trägt. Diese Spende erhalten Schulgemeinden in
notleidenden österreichischen Alpentälern, um notwendigste
Kleidungsstücke beschaffen und um den Kindern, die oft-
mals stundenlange Schulwege haben, in der Schule einen
Imbiß geben zu können. Auch in diesem Winter wurden
hiefür wieder rund 3 10.000.— gestiftet, die auf 165 Schul-
gemeinden verteilt und in einigen Fällen auch an beson-
ders schwer ums Dasein kämpfende Vergbauern ausge-
händigt wurden.

Alpenvereins-Schiheime.
Zu solchen wurden vom Verwaltungsausschuß folgende

Hütten erklärt, und zwar in den Nördlichen Ostalpen:
Austriahütte, Vrünner Hütte (Dachstein), Theodor-Karl-
Holl-Haus (Totes Gebirge), Mödlinger Hütte (Gesäuse),
Gebirgsvereinshaus auf der Kinteralm (Mürzsteger Al -
pen); in den Zentralen Ostalpen: Kölner Haus aufKom-
perdell (Samnaun), Dortmunder Hütte bei Kühtai
(Stubaier), Wildtogelhaus, Akademikerhaus in Saalbach
(Kitzbühler Alpen), Seekarhaus, Südwiener Hütte (Nad-
städter Tauern), Planncrhütten, Mörsbachhütte, Kloster-
neuburger Hütte (Wölzer Tauern), Dr.-Iosef-Mehrl-Hütte
(Nockgebiet).

I n diesen Hütten ist bekanntlich Quartiervorausbe-
stellung möglich, doch muß die Hälfte der Schlafplätze für
die nicht angemeldeten Besucher frei bleiben.

Förderung des Winterbergsteigens.
Wie in den letzten Jahren, so hat auch für den laufen-

den Winter die Vereinsleitung befähigten jungen. Berg-
steigern Beihilfen zur Durchführung von Winterberg-
fahrten zur Verfügung gestellt. Zwei Gruppen von
Beihilfen standen hiefür zur Verfügung: Zur Ausfüh-
rung h o c h w e r t i g e r B e r g f a h r t e n wurden an
Einzelmitgliedern der Sektionen beider Länder des Vereins
verteilt N M . 2600.—; ferner erhielten Sektionen zur
Durchführung gruppenweiser E i n f ü h r u n g s b e r a , -
f a h r t e n insgesamt N M . 4440.—; somit konnten also
NM.7040.— verteilt werden. Hievon kommen 6 6 ^ West-
alpenfahrten zugute, während mit dem weitaus überwie-
genden Nest Fahrten in allen Teilen der Ostalpen gefördert
werden.

Lehrwartkurse im Winter 1936 37.
Für den Winter 1936/37 sind, in Abänderung der Aus-

schreibung in Heft 11/1936, S. 276, der „Mitteilungen",
folgende Kurse zur Ausbildung von Sektionslehrwarten
in Aussicht genommen:

1. L I für alpinen Schilauf, 17. bis 24. Januar 1937.
Standort: Erfurter Hütte; Leitung G. B r u n n er. Mel-
dungen bis 15. Dezember 1936.

2. L I I für Winterbergsteigen, 1. bis 12. März 1937.
Standort: voraussichtlich Taschachhaus; Leitung: vor-

aussichtlich Dr. A. Tscho n. Meldungen bis 1. Februar
1937.

3. L I I für Winterbergsteigen,, 8. bis 19. März 1937.
Standort: voraussichtlich Berliner Hütte; Leitung: G.
V r u n n e r . Meldungen bis 7. März 1937.

Aber die Beschaffung der Zahlungsmittel im Nahmen
des Reiscverkehrsabkommens wird rechtzeitig Nachricht ge-
geben.

Teilnahmsberechtigt ist jedes von einer Sektion ent-
sendete männliche Mitglied, das den alpinen Schilauf
bereits einwandfrei beherrscht. Die Meldungen sind aus-
schließlich an die Sektion zu richten unter Verwendung
der Formblätter, die die Sektion zu diesem Zweck beim
Verwaltungsausschuß anfordert.

I m übrigen verweisen wir auf Heft 11/1936, S. 276,
und Heft 4/1935, S. 94, der „Mitteilungen", wo Einzel-
heiten bekanntgegeben wurden.

Erstmalig sind in diesem Winter die K u r s t e i l '
n e h m e r während der Dauer der Kurse auf Rechnung der
Vereinsleitung gegen Tod und Invalidität sowie auch für
ein Tagegeld bei längerer Arbeitsunfähigkeit versichert.

Alpenverein und Nanga»Parbat»Expedition. Zur För-
derung der wissenschaftlichen Arbeiten der deutschen
Nanga-Parbat-Expedition hat der Alpenverein für die
Aufnahmearbeiten der Nanga-Parbat-Karte, die der Leiter
der Gruppe der Wissenschaftler, Prof. Dr. Richard
F i n s t e r w a l d er (Hannover), heimbrachte, zunächst
N M . 10.000.— geleistet und nunmehr diese Beihilfe
auf N M . 13.500.— erhöht. Die photogrammetrischen Auf-
nahmen für die Nanga-Parbat-Karte wurden 1934 aus-
schließlich im Auftrag des D.u.O.A.V. gemacht. Es
handelt sich um eine Karte 1 :50.000 des engeren Expedi-
tionsgebietes und eine Übersichtskarte 1 :100.000 mit der
nächsten Umgebung. Wenn nunmehr zukünftige Nanga-
Parbat-Exfteditionen verläßliche Kartenunterlagen an
Hand haben, so hat auch der D. u. O. A. V. daran ein
gesichertes Verdienst, der seine kartographische Tätigkeit
schon früher auch auf außeralftine Gebiete verlegt hat,
womit die Erfahrungen aus der AV.-Kartographie über-
haupt genützt werden konnten.

Anden-Expedition 1936. Die wissenschaftlichen Arbeiten
waren dem Geographen Prof. Dr. K i n z l (Innsbruck)
übertragen worden und der D. u. O. A. V . hat dafür die
Mittel bereitgestellt. Als Bergsteiger waren Diftl.-Ing.
Erwin Schne ide r aus Hall i. T. und der Bergführer
A w e r z g e r aus Salzburg beteiligt. Alle Teilnehmer sind
in diesen Tagen wieder heil in die Heimat zurückgekehrt. I m
Monat Jul i wurde von den Bergsteigern der Gipfel des
5750 in hohen Champara der Cordillera Vlanca, Quitoraju
(etwa 6050 in) und der Pucahirca (6050 in) erstmals be-
stiegen. I n der südlichen Begrenzung der Cordillera
Vlanca, Cordillera de Huayhuask. ist die erstmaliae Be-
steigung des Nevado Siula (6300 in) und des Nevado
Nasac (6300 m) gelungen. Prof. Dr. K i n z l hat geo-
graphische, geologische und wetterkundliche Arbeiten in
den betretenen Gebieten durchgeführt. Ferner wurde von
ihm mit tatkräftiger Unterstützung durch die Bergsteiger
ein großer Teil des unbekannten Gebirges topographisch
aufgenommen.

Vergwildschuh im Winter. Der Landesjägermeister für
das Land Bayern wird in der nächsten Zeit ein Plakat
zur Verteilung bringen, das die Schifahrer zur Rück-
sichtnahme auf das durch die Wintersnot stark bedrängte
Vergwild auffordert. Die Schutzhütten besitzenden Sek-
tionen werden von diesem Amt und von uns dringend
gebeten, das Plakat auf den Schutzhütten zum Aushang
zu bringen und so für den Gedanken des Wildschutzes
zu werben. Bestellungen auf derartige Plakate gehen an
die örtlichen Neichsjägermeister.

verschieöenes.
Sektionsnachrichten.

Rheinisch-Westfälischer Vergsteiger»Gauverband (frü-
her Sektionenverband). Ab 1. Januar 1937 lautet die

Sektion Austritt. Die Austria-Vergsteigerschaft, die
hochalpine Vereinigung der S. Austria, hat im heurigen
Sommer trotz des zeitweise schlechten Wetters wieder
sehr beachtenswerte Erfolge erzielt. Außer verschiedenen

Anschrift des Geschäftsführers: Heinrich J u n k e r , Vad schwierigsten und schönsten Bergfahrten in vielen Teilen
Godesberg, Teutonenstraße 64. der Ostalpen und in den Pyrenäen gelangen auch große
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Fahrten in den Westalpen. Die dort tätige Gruppe von
14 Mann hat insgesamt mehr als 150 Viertausender zum
Teil auf sehr schwierigen Wegen bestiegen.

Fünfzig Jahre Sektion Bamberg. Eine kleine Schar
von Bergsteigern gründete vor fünfzig Jahren die
S. B a m b e r g und arbeitete in Heller Begeisterung so
zusammen, daß an ihrem Silberjubiläum, geachtet und
verdient, die Sektion drei Kutten besaß: in der Sella-
gruppe die Vamberger Kutte und die Pisciadusee-Hütte,
ferner am Nordfuß der Marmolata das stattliche Vam-
berger Haus auf Fedaja. Die Erschließung der Sella-
gruppe ist unter der Führung des rührigen Vor-
standes Gymnasialprofessor Dr. V i n d e l ^ das Hauptver-
dienst der Vamberger. Bis zum Sommer 1914 war auch
auf der Ostseite der Sella am Col de Stagne im Vallon
oberhalb Corvara die Vallonhütte im Rohbau fertig-
gestellt. Dann kam der Krieg. Dicht vor dem Fedajahaus
verliefen die Kampfgräben der Marmolatafront. Vom
Vamberger Saus blieb kein Stein auf dem anderen. Die
Vamberger Hütte am Fuße der Voe und die Pisciadusee-
Hütte blieben zwar unversehrt, wurden aber vollkommen
ausgeraubt und mit dem Verlust von Südtirol von
italienischen Bergsteigern übernommen, ohne daß an der
Vallonhütte der Innenausbau bis heute abgeschlossen
wurde. Die S. Bamberg ist durch diese drei Hütten und
den berühmten Vindelweg (Pordoi—Fedaja) unter die
hervorragendsten Erschließer in den Dolomiten zu zählen.
I n den letzten Jahren wurde in den heimatlichen Bergen
der Fränkischen Schweiz ein Stützpunkt für sonntägliche
Wanderfahrten bei Würgau errichtet. Diese „Vamberger
Hütte" ist eine Pflegestätte kameradschaftlichen Berg-
steigergeistes, ein Stützpunkt für den benachbarten Kletter-
garten und im Winter Unterkunft fiir die Schiläufer, nicht
zuletzt auch ein Werbemittel für die Iugendgruppe und
ein unvergängliches Zeugnis des Lebenswillens und der
Lebenskraft der Sektion. Zu ihrem Ehrentag gilt der Dank
der Sektion allen jenen, die in unverbrüchlicher Treue zu
ihr gestanden haben und durch opferbereite Tat an ihrem
Blühen und Gedeihen mitgearbeitet haben.

Sektion Vautzen. Zum Ehrenmitglied wurde Herr Prof.
Dr. A r r a s ernannt.

Sektion Vayerland. I m Sektionsblatt „Der Bayer-
länder", 53. Heft (November 1936), wird über den von
der Sektion herbeigeführten deutsch-englischen Vergsieiger-
austausch berichtet, ein persönliches Verdienst Dr. Hart-
manns. Die englischen Kletterer, die in den Bergen von
Wales und Cumberland mit den Vayerländern rasch
Sportkameradschaft schlössen, haben ihnen einen neuen An-
stieg auf den Tryfan (Wales) überlassen, der nun „Münch-
ner Weg" heißt. Beim Gegenbesuch der Engländer im
Wetterstein wurde mit ihnen von den Vayerländern die
Südwand der Söllerköpfe erstmalig durchstiegen. Die
deutsch-englische Sportkameradschaft hat sich also trefflich
bewährt.

Sektion Eberswalde. Alle Zuschriften an den Vor-
sitzenden Dr. Ioh. W e g n e r , Eberswalde (Mark Bran-
denburg), Tanckelmannstraße 21.

50 Jahre Sektion Essen. Bald nach dem Zusammen»
schluß im D. u. O. A. V. setzten auch in den alftenfernen
Gebieten die Gründungen von Sektionen ein, die alle den
gleichen Zielen dienen wollten. Für Rheinland und West-
falen kam 1885 zu den bereits in Köln und Bonn, bzw.
Siegen und Minden bestehenden Alpenvereinszweigen die
S. Essen, die jetzt auf eine 50jährige Vereinsgeschichte
zurückblickt. Aus Liebe zur heimatlichen Scholle ward sie
seinerzeit unter dem Namen „ N o t h e E r d e " ange-
meldet. Erst seit dem Jahre 1901 gibt die Stadt im
Mittelpunkt des großen rheinisch-westfälischen Industrie-
gebietes ihr die heutige Bezeichnung. Die Bestrebungen
nach der Zuteilung eines Arbeitsgebietes und nach eige-
nem Hüttenbesitz in den Ostalften haben sich ebenfalls um
die Jahrhundertwende verwirklichen lassen, und oberhalb
des Passeiertales im Seebertal des Gurglerkammes der
Otztaler Alpen konnte im Jahre 1903 die Essener
H ü t t e eingeweiht werden. Allerdings — 15 Jahre spä-
ter ist durch den Gewaltfrieden das Südtirolerland mit
der Hütte, die heute einen fremden Namen trägt, verloren-
gegangen. Die Nöte der Nachkriegszeit haben mit I n -
flation, Kommunistenwirtschaft und Nuhrbesetzung die Auf-

bauarbeit auf eine harte Probe gestellt. Es bedurfte des
unbändigen Glaubens an die Kraft der Ideale, die im
Alpenverein verkörpert sind, um den Willen zum Weiter-
bestehen als Verein aufzubringen. Bergsteigerzähigkeit hat
aber allen Widerständen zum Trotz die Sektion in neuen
Aufgaben stark werden lassen. Nachdem ganz allgemein
im Bau von Hütten und Wegen eine wichtige bergsteige-
rische Vereinsarbeit einer Flachlandsektion erblickt werden
kann, bewarb sich die Sektion um ein neues Arbeitsgebiet.
I m Umbaltal der Venedigergrupfte des Tauernkammes
wurde von der ehemaligen S. Prag, dem heutigen DAV.
Prag, die Ruine der alten C l a r a Hü t t e übernommen
und die Hütte im früheren Umfang 1926 wieder aufge-
baut. Unweit davon — und nur 1 Wegstunde von der
über das Umbaltörl verlaufenden neuen Iwangsgrenzc —
ist dann drei Jahre später, 1929, noch die N e u e Esse-
ner H ü t t e in 2500 m Höhe eine Schutz- und Trutzburg
des Deutschtums in der Südmark geworden. Als Stütz-
Punkt für Wanderungen im Sommer und Winter hat
die Sektion im Nothaargebirge mit ihrer S a u e r l a n d '
H ü t t e das getreue Abbild der Neuen Essener Hütte er-
stellt und Silvester 1934 ihrer Bestimmung übergeben, um
auch mit diesem Bau der Stärkung des Zusammenhaltes
unter den Mitgliedern zu dienen. Die bergsteigerische Ve-
tätigung jener Mitglieder, die vom Streben nach Lei-
stungen im Sinn einer streng alpinen Richtung erfüllt
sind, finden in der Vergsteigergruppe der Sektion eine
Pflegestätte. Die Mitglieder der Iugendgruppe werden
unter kundiger Führung, auch bei Wanderungen in den
Alpen, geschult. Eine Schi- und eine Wandergruppe die-
nen ebenfalls den Bestrebungen der Verwirklichung des
Sektionsgedankens. Fürsorgliche Pflege aktiven Berg-
steigens, des Schilaufs und des jugendlichen Nach-
Wuchses hat die Jubilarin seit 1920 auf den ehemaligen
rheinisch-westfälischen Sektionenverband übertragen, der
im Jahre 1933 in den Vergsteiger-Gauverband der Gaue
Westfalen, Niederrhein und Mittelrhein des Deutschen
Vergsteigerverbandes im D. N. L. überging und der ganz
besondere Erfolge auf dem Gebiete der Organisation des
Vortragswesens und der Alpenfahrten in seinen Gauen
zu verzeichnen hat. Aber die arbeitsreichen, von Erfolgen
gekrönten und mit vielen Sorgen und Schwierigkeiten be-
lasteten 50 Jahre erzählt auch die zum Jubiläum heraus-
gegebene Festschrift, die Oberbürgermeister Dr. N e i -
m a n n - G r o n e (Essen), ein während 40 Jahren treues
Mitglied der Sektion, mit einem Vorwort einleitet. I n
der Festschrift werden auch die Verdiensie aller Männer
festgehalten, die der Sektion mit Liebe und Aufopferung
hinein bis in die jüngste Zeit ihre Kräfte widmeten. Hier
ist der Ort, des derzeitigen Sektionsführers, Direktor
Philipp R e u t e r , zu gedenken, der gleichzeitig Mi t -
glied des Hauptausschusses, als Gauwart den genannten
drei Vergsteigergauen des Deutschen Vergsteigerverbandes
im D.R. L. vorsteht

Sektion Geislingen-Steig. Die alljährliche Hauptver.
sammlung fand am 3. Dezember statt. Sowohl die Mi t -
gliederzahl als auch der Vermögensstand befinden sich in
aufsteigender Richtung. Die Iugendabteilung entwickelt
sich unter bewährter Führung gut. Für Weganlagen im
Arbeitsgebiet und Zuschüsse an bedürftige jugendliche
Bergsteiger wurden wieder größere Beträge bewilligt.

Sektion Gießen°Oberhessen, 50.Iahr.Feier. Das 50-
jährige Bestehen unserer Sektion wurde am 14. November
in doppelter Weise gefeiert. Am Nachmittag fand in der
reichgeschmückten Aula des Gymnasiums eine akademische
Festsitzung statt, der außer vielen Mitgliedern eine An-
zahl von Ehrengästen beiwohnte. Ein Prolog und musi-
kalische Darbietungen bildeten den Auftakt für die An-
spräche des Sektionsvorsitzenden, Direktor W r e d e . I n ihr
wurde Entstehen und Wirken des Gesamtvereins kurz ge-
schildert und die Liebe der Volksgenossen zur herrlichen
Alpenwelt gepriesen. Die von Prof. Dr. I . C o l l i n ver-
faßte Festrede beschäftigte sich eingehend mit der Geschichte
der Sektion. Als ihre wichtigste Tat wurde der Bau der
Gießener Hütte in den Kärntner Tauern im Jahre 1913
hervorgehoben. Für feine großen Verdienste um ihre Er-
richtung wurde dem damaligen Vorsitzenden, Prof. H e d-
der ich , gedankt. Herzliche Glückwünsche wurden der
Jubilarin von Vertretern des Gesamtvereins, benachbar-
ter Sektionen und einiger befreundeter Wandervereine
ausgesprochen. Drei Sektionsgenossen, die auf eine 40-
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jährige Mitarbeit zurückblicken können (Kaufmann Theo
N a u b e l , Oberstudienrat i. R. Prof. Dr. T r o p p ,
Amtsgerichtsrat Wilhelm Foeckel), erhielten die Ernen-
nung zu Ehrenmitgliedern. — Am Abend vereinigte eine
gesellige Feier mehr als 400 Mitglieder und Gäste in den
Räumen des Klubs. I m Festsaal war in verkleinertem
Maßstab die Gießener Kutte aufgebaut und im Sinter'
grund ein Gemälde der Kochalmspitze. Bei der Geldsamm-
lung ist ein beträchtlicher, Aberschuß der Festkasse zu dan-
ken. Er soll für das Winterhilfswerk, die Vereinsbüche-
reien sowie den Druck der Festrede und eines Mitglieder-
verzeichnisses verwendet werden.

Sektion Mattighofen. Am 21. November 1936 fanden
sich die Bergsteiger von Mattighofen und Umgebung zu-
sammen, die Gründungsversammlung der S. M a t t i g -
h o f e n abzuhalten. Der Vorstand des Vorbereitungs-
ausschusses, Rechtsanwalt Dr. Ernst Natzka, konnte
neben der ansehnlichen Zahl der bergbegeisterten Jugend
den ersten Vorstand der S. Salzburg, Hofrat Dr. Heinrich
Hackl , den Vorstand der S. Vöcklabruck, Direktor K o l -
l i n e tz, und den Bürgermeister unseres Ortes, Dr. Josef
L e i t n e r , begrüßen. Nach einleitenden Worten des Herrn
Dr. Natzka meldeten sich 48 zur Mitgliedschaft, worauf die
Sektionsgründung durchgeführt wurde. Sektionsmitglied
Bürgermeister Dr. Leitner begrüßte die neue Sektion und
hob in seiner Ansprache die hohen Verdienste des D. u. O.
A. V. um Volk und Heimat hervor. Sozusagen als Tauf-
pate waltete Hofrat Dr. Hackl, der auch als Vertreter des
Hauptausschusses erschienen war. I n tiefgreifenden, kernig
deutschen Vergsteigerworten erörterte Hofrat Dr. Hackl die
Entstehung des D.u. O. A. V . und schilderte feine hohen
Ziele. Die Rede wurde von allen Anwesenden mit Be-
geisterung aufgenommen. Einstimmig wurde hierauf Doktor
Ernst Natzka zum Vorstand der Sektion gewählt. Ein
vorzüglicher Lichtbildervortrag des Hofrates Dr. Hackl
führte die jungen AV.-Mitglieder in die Vergwelt unserer
nächsten Heimat, in das Salzkammergut und die Salzburg-
Verchtesgadner Alpen.'

Sektion Niederelbe-Hamburg. Am 16. September 1911
wurde die S. Niederelbe-Hamburg gegründet. Entstanden
ist sie aus der im Jahre 1905 gebildeten Ortsgruppe Ham-
burg der S. Donauwörth. Das Fest ihres 25jährigen
Bestehens feierte die Sektion am 17. Oktober.

Sektion österr. Turistenklub. I m Jahre 1936 hielt die
Sektion zum zehntenmal ihre Vergsteigerschule ab, die
1927 von Ing . Franz K l e i n Hans geschaffen wurde.
Diese, theoretisch wie praktisch, alpines Wissen und berg-
steigerische Kenntnisse vermittelnden Lehrkurse sind eine
segensreiche Einrichtung, die sich vortrefflich bewährt hat.
Mögen der Vergsteigerschule auch weiterhin so schöne Er-
folge wie bisher beschieden sein.

Sektion Nied im Znnkreis. I n der 16. Iahres-Haupt-
versammlung am 2. Dezember 1936 wurde der Mitglieds-
beitrag für 1937 auf 3 10.— für ^.- und 3 5.— für L-Mit-
glieder festgesetzt und der bisherige Ausschuß mit dem
Vorstande Dr. Franz O r t h n e r und dessen Stellvertreter
Adolf M a t u l i k wiedergewählt. I n herzlichen Worten ge-
dachte der Sektionsvorstand des verstorbenen langjährigen
Mitgliedes Herrn Med.-Rat Dr. Karl L e i n b e r g e r.
I m Rückblick auf das Jahr 1936 fand die Wegmar-
lierungsarbeit der Sektion im Höllengebirge und die er-
sprießliche emsige Tätigkeit unserer Iugendgruppe großen
Beifall. Die Durchführung des Gamsgrubenprojektes
wurde allgemein aufs tiefste bedauert. Dem Hauptausschuß,
der Forstverwaltung Ebensee, den Spendern aus Mi t -
gliedskreisen sowie dem Sektionsausschuß wird herzlichst
gedankt und dem Postinsftektor Hermann W e i ß das
silberne Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft ver-
liehen.

Iubiläumskränzchen der Sektion Wiener Lehrer. Am
Samstag, den 27. Februar, wird in den Räumen des
Parkhotels Schönbrunn (Hans Hübner), Wien, 13., Hietzin-
ger Hauptstraße 12/14, das 12. S e k t i o n s k r ä n z c h e n
abgehalten.

Sektion „Ybbstaler". Die Sektion hat ihre Kanzlei
von Wien, 1., Elisabethstraße 9, nach Wien, 7., K a r l
S c h w e i g h o f e r g a s s e 3, 1. Stock (Fernsprecher
L-33.1°52^), verlegt.

Deutscher Alpenverein Prag. I m Nahmen des Ver-
eins hat sich eine V e r g s t e i g e r g r u p p e gebildet, die
bergsteigerische Erziehung und Durchführung hochwertiger
Bergfahrten im Verein anstrebt.

personalnachrlchten.
Ehrungen.

ilnsere goldenen Iubilare. S. Nürnberg: Sanitätsrat
Dr. Eugen D i t t m a n n , bedeutende Bergfahrten im
I n - und Ausland, viele Erstbesteigungen. — Oberstudien-
rat Dr. Hans Heß, erfolgreiche Tätigkeit auf dem Ge-
biete der Gletscherforschung. — Oberregierungsrat Fried-
rich S t r e b e l , langjährige Verdienste um die alpine
Sache, Ehrenmitglied der Sektion.

S. Konstanz: Apotheker Josef S t r a u ß und General-
major a. D. W a l t h e r haben von ihrer Sektion das
Goldene Edelweiß erhalten. Treue um Treue. Herr
S t r a u ß ist der Sohn des bekannten Bergsteigers und
Erbauers der Konstanzer Hütte Dr. S t r a u ß .

Hermann Franz — 60 Jahre. Der beliebte altbayrische
Heimatdichter Oberpostrat Hermann F r a n z bei der
Oberpostdirektion in München vollendet am 1. Januar
1937 das 60. Lebensjahr. Ein Münchner von Geburt,
schlug er nach Vollendung seiner Studien an der Techni-
schen Hochschule 1910 die Veamtenlaufbahn in seiner Hei-
matstadt ein und leistete im Fernsprechwesen höchst er-
sprießliche Dienste. Aus seinen mundartlichen und
hochdeutschen Dichtungen in Vers und Prosa („Aus des
Weggenossen Wanderbuch", „Hansl, mei Pegasus", „A
Rucksack! voll" und namentlich aus dem köstlichen Buche
„Lustivogelbuch") bricht eine innige Liebe zu seinen ober-
bayrischen Bergen hervor, in denen er oft Erquickung und
Erholung sucht. Seine Muse ist ein Sonnenkind mit
heiterem Antlitz, das für die Schwächen und Gebrechen
seiner Mitwelt stets ein verzeihendes Lächeln hat. A. D.

Dr. Viktor Wolf von Glanvell — zum Gedächtnis. Der
Freundeskreis des 1905 am Fölzstein im Hochschwab ver-
unglückten Grazer ilniv.-Prof. Dr. Viktor W o l f von
G l a n v e l l konnte Heuer den Gedenktag der vor 40 Jah-
ren erfolgten Gründung des von G l a n v e l l ins Leben
gerufenen Kameradschaftsbundes „Gilde zum groben
Kletterschuh" begehen, der auch der Erinnerung an die
erste Dolomitenfahrt des damals 15jährigen Bergsteigers
(Seekofel—Seneser Karspitze) vor 50 Jahren und der ersten
Ersteigung des Kleinsten Zwölfers in den Sextner Dolo-
miten (Glanvellturm) vor 40 Jahren galt. W o l f - G l a n -
v e l l zählte bekanntlich zu den erfolgreichsten Alpinisten
Österreichs und konnte auf nicht weniger als 200 Erster-
steigungen und 1500 Gipfelfahrten zurückblicken, die er in
allen Teilen der Osialpen, vornehmlich aber in den Dolo-
miten, durchführte. Systematisch erschloß er insbesondere
die Pragser Vergwelt, dann die Fanis-Tofana-Grupfte,
den Pomagognonzug in den Ampezzaner Alpen, Teilgebiet
der Sextner Dolomiten, und die so entlegenen Clautaner
Alpen, aber auch das steirische Hochschwabgebiet. Alle
diese Verglandschaften hat er in Wort und Schrift meister-
haft geschildert. Er ruht im Vergfriedhof St. Veit im
Pragser Hochtal. Die ihm zu Ehren benannte Wolf-Glan-
vell-Hütte am Fuße der Tofana wurde im Weltkrieg
vernichtet. Die S. Voisthaler und die S. Osterr. Turisten-,
klub beschlossen, in nächster Zeit in den Schutzhäusern im
Hochschwabgebiet Bilder des Dahingegangenen anzu»
bringen.

Nachrufe.
Regierungsrat Bernhard Fest f . M i t Negierungsrat

Bernhard Fest (geb. 6. Februar 1865, gest. 23. Apri l
1936) verlor die S. Murtal und mit ihr der ganze D. u. O.
A. V. eines seiner eifrigsten Mitglieder vom alten Schlage.
Regierungsrat Fest war als junger, schon damals für die
Ideale des Alpenvereins begeisterter Tierarzt nach Murau
gekommen und schritt mit einigen gleichgesinnten Männern
zur Gründung der S. Murtal. I m Jahre 1894 gründete
er als einer der ersten alpinen Schiläufer den Winter-
sportverein Murau. Ihm verdankt der Wintersport sehr
viel, wurde doch von ihm die erste Metallbackenbindung,
die „Murauer-Vindung", erdacht. Negierungsrat Fest
war lange Jahre Obmann der S. Murtal und des Winter-
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sportvereins Murau, der ihn, um seinem Verdienste für
den alpinen Schilauf die gebührende Anerkennung zu
zollen, zum Ehrenmitglied ernannte. Regierungsrat Fest
war auch als Zoologe und Botaniker weit über die Gren-
zen seines Vaterlandes hinaus bekannt, hat ja sein Name
sogar in die Lehrbücher der Botanik Eingang gefunden,
wo einige unserer Alpenpflanzen nach ihm, als ihrem
Entdecker, benannt werden. Die Tierärztliche Hochschule
in Wien ernannte ihn ebenso wie die Stadt Murau zu
ihrem Ehrenbürger. Möge sein Name allen Freunden der
Berge und des Schilaufs ein Begriff werden!

Bergführer Josef Appenbichler -Z-. I n Innerprags ist
der einst so geschätzte und beliebte Dolomitenführer Josef
A p p e n b i c h l e r , vulgo Schneider, gestorben. Er war
der Senior der Pragser Führerschaft und wohl der beste
Kenner seines engeren Verggebietes, doch auch in allen
benachbarten Gruftpen sehr bewandert. I n alpinen Krei-
sen wurde A p p e n b i c h l e r durch zahlreiche Erstersteigun-
gen rühmlichst bekannt, die er von 1890 bis 1900 mit dem
juristischen Erschließer der Pragser Dolomiten Dr. Viktor
W o l f v. G l a n v e l l unternahm; die bedeutendsten da-
von: Großer Seekofel über den Nordgrat, Großer Herrn»
stein und Herrnsteinturm über die Nordwestwand, Nord-
gipfel des Col da Ricegon und Dürrenstein über die
Nordwestwand. Nun ruht der biedere, stets anspruchslose
und mit seiner Tiroler Heimat verwurzelte Führerveteran,
der in jungen Jahren einer der unerschrockensten und ge-
wandtesten Gemsenjäger seines Tales war, am kleinen
Gottesacker von St. Veit in unmittelbarer Nähe seines
schon seit 1905 dort beerdigten „Herrn", mit dem er so oft
auf schwieriger Dolomitenfahrt durch das Seil verbunden
war. Die Bevölkerung von Prags und die Freunde dieser
Verglandschaft aus längstvergangenen Tagen werden ihm
ein ehrendes Angedenken bewahren.

H ü t t e n u n ö W e g e .

I m Win ter 1936/37 unzugängliche Hütten.

M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind
im laufenden Winter gänzlich gesperrt folgende Hütten:

S. Ansbach: A n s b a c h e r H ü t t e ;
S. Austria: D a c h s t e i n w a r t e h ü t t e ;
S. Frankfurt a. M . : V e r p e i l h ü t t e ;
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s ;
S. Imst: M u t t e k o p f h h ü t t e ;
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e ;
S. Preintaler: G o l l i n g h ü t t e , P r e i n t a l e r -

h ü t t e , W ö d l h ü t t e ;
S. Neichenstein: H a i n d l k a r h ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Eine llnterstandshütte am Iseler bei Hindelang. Der
sehr große Besuch von Schifahrern auf dem Iseler, der
als Hausberg von Hindelang-Oberjoch geradezu ideale
Nordhänge aufweist, hat den Mangel einer Anterkunfts-
Hütte oder eines Erfrischungsraumes fühlbar gemacht. Nun
wurde am Iselerplatz, halbwegs zwischen Oberjoch und
dem Iseler, eine Hütte eröffnet, in welcher man Er-
frischungen erhalten kann.

Neue Alpenvereinshütten. Die S. M a n n er t u r n -
v e r e i n M ü n c h e n hat südlich des Spitzingsees (Schlier-
feer Berge) ihr Bleck st e i n H a u s der Allgemeinheit
eröffnet. Es ist geräumig, neuzeitlich eingerichtet, elektrisch
beleuchtet, hat Zentralheizung und Raum für mehr als
100 Besucher. — Die S. B e r g l a n d hat die P ü r s ch-
l i n g - H ä u s e r (Ammergauer Alpen) nun eigentümlich
erworben. — Die S. C o b u r g hat durch Ambau einer
Vergwerkshütte im Igelskar (Mieminger Kette) die
V r e i t e n k o p f h ü t t e geschaffen. Die Hütte ist unbe-
wirtschaftet.

Die Liezener Hütte der Sektion Liezen auf der Südseite
des Hochmölbings wurde im heurigen Sommer weiter
ausgebaut und eingerichtet, so daß nunmehr Unterkunfts-
Möglichkeit für 40 Personen besteht. Sie bleibt auch weiter-
hin unbewirtschaftet. Inmitten eines idealen alpinen Schi-
geländes gelegen, ist die Liezener Hütte von der Schnell-
zugsstation Liezen leicht erreichbar.

Die Goiserer Hütte am Fuße des Hohen Kalmberges
(1833 in) bei Goisern im Salzkammergut ist bis heute unter
den Winterbergsteigern noch nicht recht eingeführt und
darum wenig besucht, obwohl die Nähe des Dachstein'
stockes und die vorwiegend nordseitige Abdachung des
Geländes eine ganz ausgezeichnete Beschaffenheit der
Schneedecke bedingen, die auch bei schlechten Schneever-
Hältnissen bis tief ins Frühjahr hinein währt. Die Hütte
steht frei am Grate des Ramsaugebirges zwischen Sonn-
wendkogel und Hohem Kalmberg. Die neue Ab-
fahrtsstrecke nach Goisern, die zum Teil in kühn angeleg-
ten Schleifen durch einen lawinensicher verbauten Bann-
wald führt und auf Grund aller bisherigen Erfahrung
angelegt wurde, zählt wohl zu den interessantesten Abfahr-
ten des Salzkammergutes und wird jedem Abfahrtsläufer
Genuß bereiten. Die Hütte gilt als Stützpunkt für eine
Reihe kleinerer und größerer Fahrten. Ich erwähne da
besonders die Abfahrt nach Gosau, den Hohen und Nie-
deren Kalmberg, den Sonnwendkogel; eine alpine Hochtur
stellt der Besuch des Gamsfeldes dar. Die Hütte
wird vom Bergführer Ferdl N a m s a u e r ganzjährig
bewirtschaftet und bietet mit 3 Zimmern und einem
Matratzenlager Unterkunft für 30 Personen. Besonders
jene Bergsteiger besuchen sie immer wieder gern, die abseits
des großen Hüttenrummels einige erinnerungsfrohe Tage
verbringen wollen. Die Hütte ist von der Station Goisern
der Strecke Attnang-Puchheim—Selzthal in 2 ^ bis 3 Stun-
den bequem zu erreichen. Nähere Auskünfte erteilt bereit-
willigst die S. Goisern.

Von den Hütten der Sektion Vorarlberg. Die H e i n -
r i c h » H u e t e r - H ü t t e am Fuße der Iimba ist im
Winter schwer zugänglich und hat kein Schigebiet, ist je-
doch mit AV.-Schloß und Holz versehen. Auskünfte durch
Berg- und Schiführer Jakob Voth, Schruns.

T i l i s u n a h ü t t e (2211m), an der Sulzfluh mit
den herrlichen Schibergen Sulzfluh (2824 m) und Weiß-
platte (2690 m). Ist über Weihnachten und im Februar
und März, je nach Schneeverhältnissen, an Samstagen
und Sonntagen einfach bewirtschaftet. Schimarkierung
durch das Gampadelstal zur Tilisunaalpe und -Hütte.
AV.-Schloß und Winterlager. Einstieg Schweizerseite
(Westen). Holz vorhanden. Anfragen an den Hüttenpächter
Franz, Keßler, Schruns.

D o u g l a s h ü t t e (1969 m) am Lünersee. Ausgangs-
station Bahnhof Vludenz. Aufstieg im Vorwinter gefähr-
lich! Winterlager, AV.-Schloß und Holz vorhanden. Zu
Ostern und nachher Samstag und Sonntag einfach be-
wirtschaftet. Anfragen an Frau Lina Hämmerte, Brand,
Hotel Hä'mmerle.

F r e s c h e n h ü t t e (1846 m) am Hohen Freschen. Aus-
gedehntes, herrliches Schigebiet. AV.-Schloß, Winterraum
vorhanden. I m Februar und März an Samstagen und
Sonntagen einfach bewirtschaftet. Ausgangsstation Rank-
weil. Auskünfte durch Bergführer Anton Gorbach, Laterns,
Post Nankweil.

L u s t e n a u e r H ü t t e im Gebiete des Hochälpele.
Ausgangsstation Tornbirn oder Schwarzenberg im Vre-
genzer Wald. Den ganzen Winter geöffnet und bewirt-
schaftet. Herrliches Schigebiet des Vödele und Hochälpele.

Von den Hütten der Sektion Schwaben. I a m t a l -
Hü t te , Silvretta (2163 m), Talstation Galtür, von An-
fang Februar bis nach Ostern bewirtschaftet. Schönstes
Schigebiet! Zugang im Hochwinter lawinengefährlich!

S c h w a r z w a s s e r h ü t t e , Walfertal (1600 m), Tal-
station Niezlern, das ganze Jahr bewirtschaftet. Leichtes,
lohnendes Äbungs- und Turengebiet.

S c h w a b e n h a u s , Tschengla (1100 m), Talstation
Vludenz, das ganze Jahr bewirtschaftet. Schönes Türen-
gebiet für geübte Fahrer.

H a r p p r echthaus, Alb (800 m), Station Ober-
lenningen-Schopfloch, das ganze Jahr bewirtschaftet. Für
Samstag-Sonntagfahrten und längerem Aufenthalt zu
empfehlen; schönstes und schneesicherstes Schigebiet der
Schwäbischen Alb.

S t u t t g a r t e r H ü t t e , Arlberg (2310 m), Tal-
station Langen-Iürs, ab Ostern bewirtschaftet. Zugang
im Hochwinter lawinengefährlich! Für gute Turenfahrer
sehr geeignet.

H a l l e r a n g e r h a u s , Karwendel (1800 m), im Win-
ter geschlossen.
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Von der Mörsbachhütte. I m Frühjahr 1931 erwarb
die S. Reichenstein die Mörsbachhütte. Von Jahr zu
Jahr hob sich nun der Besuch, der Ausbau der Schimar-
kierungen nahm seinen Fortgang, und manche Abfahrt
wurde durch Ausholzung bedeutend verbessert. Durch den
Bau einer auch für Autos benutzbaren Straße von Don»
nersbach nach Donnersbachwald wurde auch der Besuch
der Mörsbachhütte wesentlich erleichtert. I m Frühjahr
1935 übernahm der D. A. V. Prag die Hütte. I m Sommer
desselben Jahres setzte rege Bautätigkeit ein. Bei der
Einweihung des Neubaues im September 1935 konnte
der schaffensfreudige D. A. V . Prag ein modernes Schi-
heim mit 20 Betten und 54 Matratzenlagern den Kunst-
begeisterten Jüngern vom langen Brett zur Verfügung
stellen. Nun steht die Mörsbachhütte Heuer schon das
zehnte Jahr. Anfänger tummeln sich auf der Almwiese,
während eine mannigfache Zahl verschiedener Ziele die
Turenfahrer lockt. Da sieht das Värneck im Talschluß. Es
hat gleich drei verschiedene Abfahrten, die sämtlich äußerst
lohnend sind. Die Gstemmerzinken und die Sonntagskar-
spitze sind gleichfalls herrliche Ziele. Das Schwarzkar bietet
Hänge wie der Arlberg, und seine Gipfel, wie Schwarzkar-
spitze, Mößnakopf, Pleßnitzenkopf und Lämmertörlkopf sind
Schiberge, die schon durch ihre Formen für sich werben.Steil-
hangfahrer kommen auf der Steinkarlkoppe auf ihre Rech-
nung, und die Genießer pilgern von Gipfel zu Gipfel auf
den unschwer passierbaren Kämmen. Der Riesner Krisch-
pen — die steirische Parsenn — prunkt mit seiner 1000 in-
Abfahrt, auf der alljährlich Wertkämpfe- ausgetragen
werden. Schöne Tageswanderungen führen in entlegene
Kare und deren Gipfel. So steht die Fahrt in das Finster-
kar—Ahornkar zur Wolfenalm hoch in Ansehen, und
namentlich die blendende Abfahrt von dort zum Schaffer-
gut ist hervorragend. Die Dornkarspitze mit der schönen
Abfahrt über Totenkarspitze und Moseralm nach Donners-
bach sowie der leichte Abergang über das Lämmertörl nach
Oblarn vermitteln oft noch am Tage der Keimreise herr-
liche Eindrücke.

Die Schihütte der Sektion Winklern auf der Winkler-
neralm ist seit 1. Dezember, wie die Jahre vorher, be-
schränkt bewirtschaftet. Hüttenschlüssel im Hotel Defreg-
gerhof am Iselsberg und beim Hüttenwart Oskar Eder
in Winklern. Aufstiege ins genannte Schiparadies vom
Iselsberg und von Winklern sind markiert.

Von der Akademiker-Schihütte bei Saalbach. Dieses
schöne, behagliche Haus der Akad. S. Wien im
Glemmtale hat in dem langjährigen Hüttenwart der Erz-
Herzog-Iohann-Hütte am Großglockner (Osterr. Alpen-
klub), Wilhelm W a s e l , einen neuen, bewährten Pächter
erhalten. Die dortige Schischule leitet der befugte Schi-
lehrer Hugo Tomasche k. Die Stiegen im Haus er-
hielten schalldichten Belag. Für die Strecke Ie l l am See
—Saalbach werden ermäßigte Turistenkarten ausgegeben
(3 2.— statt 3 3.—).

Die Viktor°Hmterberger»Hütte der S. Austria nächst
dem Helm im Kärnischen Kamm ist bis 8. Januar und
vom 25. Januar bis eine Woche nach Ostern bewirtschaftet.
Auch während der Zeit der Nichtbewirtschaftung ist der
Pächter verpflichtet, an schönen Sonn- und Feiertagen
auf der Hütte einen einfachen Betrieb zu führen. Das
einzigschöne Schigelände um diese Hütte und die prächtige
Abfahrt nach Sillian wird sicherlich viele Schifahrer in
das nun erschlossene Gebiet führen. Aufstieg zur Hütte
von Sillian 3 bis 3 ^ Stunden. Allfällige Auskünfte
erteilt der Pächter Paul W a l d er, Sillian, Osttirol.

Das Admonterhaus der S. Ennstal-Admont am Nat-
terriegel (Ennstaler Alpen) ist von Weihnachten bis
7. Januar sowie jeden Samstag und Sonntag bis Ostern
bewirtschaftet. Die Hütte wurde im Vorjahr durch Iso-
lierung der Wände für den Winterbetrieb besonders in-
stand gesetzt.

Neuherstellungen beim Wildkogelhaus. Es wurde eine
neue Wasserleitung zum Haus hergestellt. Die Außen-
wände des Hauses wurden mit Heraklitplatten verkleidet
und neu verschindelt, wodurch das Haus jetzt auch gegen
die kalten Winterstürme vollkommen geschützt ist. Leiter
der Schischule ist wie bisher der Berg- und Schiführer
Lois S t e i n e r , Pächter Peter T s c h u l n i g g , beide in
Neukirchen am Großvenediger, Oberpinzgau, Salzburg.

Die Tappenkarseehütte (1777 m) im Kleinarltal im
Salzburger Land, erbaut von der S. Meißner Hochland,
Dresden, liegt in einem sehr schönen und für leichte und
schwierige Türen gut geigneten Schigebiet. Aussichtsreiche
Schigipfel, u. a. die Klingspitze (2431 m) mit 909 m langer
Abfahrt, der Draugstein (im letzten Teil Fels), der Schei-
benkopf und als längste Tur das Weißeck (2709 m) und
das Mosermandl (2679 m). Die Hütte ist ganzjährig be-
wirtschaftet, enthält 19 Betten und 31 Matratzenlager und
ist mit Zentralheizung versehen. Verpflegung nach Über-
einkunft, 50 Groschen täglich für Heizung. Zu erreichen
von der Station St. Johann im Pongau mit Kursauto
bis Wagrain und von dort entweder zu Fuß (3 Stunden)
oder mit Wagen oder Schlitten, der bei Herrn Haitzmann
in Kleinarl zu bestellen ist, bis zum Iägersee. Von dort
gut markierter und begehbarer Aufstieg in 354 Stunden
zur Hütte. Nähere Auskunft insbesondere wegen der Unter-
kunfts- und Schneeverhältnisse beim Vewirtschafter, dem
autorisierten Berg- und Schiführer Otto Dietrich.

Die Goldeckhütte der S. Spittal a. d. D. am Goldeck
(1927 m) wird Heuer erstmalig den ganzen Winter über
von Rupert K r a n z e l b i n d e r Huu. in Form einerHütten»
aufsicht betreut, so daß Besucher der Hütte den Schlüs-
sel nicht mehr in der Talstation holen brauchen. Die Hütte
ist von der Station Sftittal-Millstättersee in 4 Stunden
auf gutem Wege bequem zu erreichen und liegt in schönem
Schigebiet. Abfahrten nach Spittal, Kleblach-Lind, I lan,
Stockenboi und zum Weißensee.

Bewirtschaftung der Murauer Hütte. Die Murauer
Hütte der S. Murtal auf der Frauenalpe bei Murau
wird bis Ostern einfach bewirtschaftet. Selbstverständlich
ist die Hütte aber auch trotzdem für Selbstversorger zu»
gänglich, denen noch die Vernhard-Fest-Hütte auf dem
Gipfel der Frauenalpe zur Verfügung steht.

Neue Schihütte in den Wvlzer Tauern. Der Winter-
sportverein Oberwölz hat im Lachtal in einer Höhe von
1600 m in nächster Nähe der Klosterneuburger Hütte eine
neue Schihütte eröffnet, die aus einer Küche und einem
gut heizbaren Schlafraum besteht und 20 Personen ge-
nügend Unterkunft bietet. Zugang von Scheifling oder
Niederwölz, Autobus bis Schiltern und weiter 2 ^ Stun-
den Aufstieg.

Die Klosterneuburger Hütte (1902 m) in den WVlzer
Tauern. Diese Hütte der S. Osterr. Gebirgsverein bietet
nun 25 Betten in Zwei- und Mehrbettzimmern, 27 Ma-
tratzenlager. Die Schihütte auf der Schlattneralm hat
30 Matratzenlager und ist für Selbstversorger besonders
gut geeignet und eingerichtet. Von der Bahnstation
N i e d e r w ö l z der Murtalbahn in 4 ^ Gehstunden auf
gut bezeichnetem Weg erreichbar, durch Kraftwagenverkehr
bis Schiltern um 1 Stunde kürzer. Auskunft beim Hütten-
pächter, Schilehrer und Bergführer Karl H a a s , Post
Oberwölz, Steiermark.

Umbau der Hochreicharthütte. I m heurigen Jahr erfolgte
der Umbau der Hochreicharthütte der S. Österr. Turisten-
klub, Gruppe Knittelfeld. Damit hat die Hütte eine Vergrö-
ßerung und Verschönerung erfahren. Die Hütte, die das
Schiparadies um den Hochreichart erschließt, ist nunmehr
wieder allen Bergsteigern und Schiläufern offen; sie
wird von dem Pächter Edi S c h r e i b m a i e r ganzjährig
bewirtschaftet. Von der Haltestelle Ehrnau der Bahn-
strecke St. Michael—Selzthal ist die Hütte auf gut be-
zeichnetem Wege leicht in 2 ^ Stunden erreichbar.

Die Winterbewirtschaftung des Hochkarschuhhauses
(Kremser Hütte) begann mit 20. Dezember 1936 und dauert
bis zum 1. Ma i 1937. Anfragen an den Hüttenpächter
Ferdl L e i c h t f r i e d , Hochkar-Lassing, Niederösterreich.

Das Gepatschhaus der S. Frankfurt a. Main im Kau-
nertal (Bahnstation Landeck) ist vom 15. Februar bis
15. April voll bewirtschaftet. Vom 1. März ab finden dort
Schikurse der S. Frankfurt a. Main unter Leitung von
Schilehrer und Schibergführer Gottfried G f a l l statt.
Näheres bei Schilehrer Gottfried G f a l l , Feuchten im
Kaunertal, Post Prutz, Tirol, oder bei der Sektion.

Das Taschachhaus der S. Frankfurt a. Main ist vom
1. Februar bis 15. April voll bewirtschaftet. Vom Taschach-
haus aus lassen sich eine große Anzahl der schönsten
Winterhochturen in den Otztaler Alpen ausführen. I m
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heurigen Winter wird ein Lehrwartkurs L I I des Alpen»
Vereins auf dem Taschachhaus abgehalten.

Neue Schihütto im Lnngau. Durch Ausgestaltung ist
aus der Fanningberg-Schihütte, der ersten Lungauer Schi-
unterkunft, die W e i ß p r i a c h e r S c h i h ü t t e (1420 m)
entstanden, die 27 Besucher beherbergen kann. Talort ist
W e i ß p r i a c h , das von den Stationen Mariaftfarr und
Mautcrndorf der Murtalbahn erreichbar ist. Schlittenfahrt
nach Weißpriach 50 Minuten, Aufstieg zur Kutte 1 ̂  Stun-
den. Bewirtschafte ist Sepp P r o d i n g e r . Als Schiziele
sind zu nennen: Moserkopf (2095 m), Fanninghöhe
(2112 in). Kleines Gurgesscheck (2382 m).

Neue VoralpeN'Schiabfahrt. Die S. Enzian gibt
allen Freunden und Besuchern der Enzianhütte am
Kieneck bekannt, daß die Schlägerungen und Weg»
Verlegung für die neue Schiabfahrt vom Kieneck nach
Kaumberg beendet sind. Die neue Abfahrt wird mit dem
Winterwegzeichen des T . u. O. A . V . übersichtlich bezeich-
net und so allen Anforderungen gerecht werden. I m Zuge
dieser Arbeiten wurde auch in der Ostflanke des Rein-,
gupfes ein neuer Weg geschaffen, der die felsige Spitze
fast eben umgeht. Der Weg wurde am 27. September
von der Sektion eröffnet und steht von nun an als Som-
merweg sowie als Schiabfahrt zur allgemeinen Benützung
frei. Als Ausgangsort für Schifahrten kommt Pernitz-
Muggendorf, als Nückfahrsiation Kaumberg in Betracht.
Wochenendkarte zu 3 6.10.

Nanzenbach — Fernsprechverbindung. Das idyllisch im
Wienerwald gelegene Alpenvereinsheim Nanzenbach ist
unter Fernruf „Nanzenbach bei Klausen-Leopoldsdorf"
erreichbar. Das Seim eignet sich ganz hervorragend als
Stützpunkt für Wienerwald-Schifahrten und bietet auch
für längeren Aufenthalt alle Annehmlichkeiten.

Aus Südtirol. Die G a r d e c c i a h ü t t e (1963 m) im
Vajolettal (Dolomiten) bleibt auch in diesem Winter be-
wirtschaftet. Es ist eine irrige Meinung, daß die Rosen-
gartengruppe für Schituren nicht geeignet sei. Man
kann über den Grasleitenpaß und Molignonpaß nach
der Seiser Alpe fahren, über den Antermojapaß und
das Turontal nach Campitello und über den Cigolade-
paß nach dem Karerpaß; besonders herrliche Aus-
sicht genießt man u. a. auch vom Vaumannskamm,
wie Sepp Desilvestro, der bekannte Wi r t der Gar-
decciahütte, mitteilt. I n der Nähe der Hütte, die sich
sehr gut als Standquartier eignet, ist eine ausgezeichnete
Abungswiese. Die Iugangswege zum Rifugio Gardeccia
sind gut, aber von Mazzin (Fafsatal) aus, nicht wie
im Sommer von Perra aus. Desilvestro gibt über alles
bereitwilligst Auskunft. Dr. E.

Verpachtung der Villacheralpe-Häuser. Das Ludwig-
Walter-Saus und das Rudolfshaus am Gipfel der V i l -
lacheralpe werden an kautionsfähige Bewerber zur ganz-
jährigen Bewirtschaftung verpachtet. Die näheren
Bedingungen werden den Bewerbern schriftlich gegen
Einsendung einer Briefmarke (24 Groschen) von der S.
Villach (Villach, Widmanngasse 29) zugesendet. Vewer-
bungsfrist bis 15. Januar 1937. ^

stlplner Schilauf (Kurse unü Führungen).
Sektion Dresden. Die Schisport-Abteilung der Sektion

veranstaltet vom 8. bis 19. März 1937 einen Schilehrgang
für Anfänger und Fortgeschrittene auf der Dresdner Kutte
im Stubai. Näheres bei Herbert Ludn i t z , Dresden, ^ 74,
Winckelmannstraße 29.

Die Schivereinigung der Sektion Austria veranstaltet
im J a n u a r folgende Kurse und Führungen: 17. bis
23. Januar: Anfängerkurs beim Kuttergut, Eben im Pon-
gau; 10., 17., 24. und 31. Januar: Unterrichtskurs für
Mindergeübte mit kleinen Geländefahrten an vier Sonn-
tagen in der näheren Umgebung Wiens (Wienerwald),
bei nicht genügender Schneelage in Steinhaus am Semme-
ring; 24. bis 30. Januar: Unterrichtskurs für Minder-
geübte mit kleinen Geländefahrten beim Seekarhaus (Nad-
städter Tauern); 24. bis 30. Januar: Fortbildungskurs
bei der Planneralm; 10. bis 17. Januar: Fahrten im
Gebiet von Fieberbrunn, Kitzbühler Alpen; 17. bis
24. Januar: Fahrten im Gebiet von Schladming und

Nadstadt. Anmeldungen und Auskünfte in der Kanzlei
der Schivereinigung, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5, Fern-
sprecher L-28-4-85; Kanzleistunden täglich von 9 bis 13 und
15 bis 19 Uhr, an Samstagen von 8 bis 13 Uhr.

Schiturenkurse der Akad. Sektion Graz. 1. Triebener
Tauern vom 17. bis 24. Januar, Standort Triebentalhütte.
Kursbeitrag. Anmeldung bis 15. Januar. 2. Totes Ge-
birge vom 31. Januar bis 7. Februar, Standort Grazer
Akademikerhütte auf der Tauplitzalm. Kursbeitrag. An-
meldung bis 29. Januar. 3. Triebener Tauern vom 14.
bis 21. Februar. Gleich wie unter 1. Anmeldung bis
12. Februar. 4. Triebener Tauern vom 21. bis 28. Februar.
Gleich wie unter 1. Anmeldung bis 19. Februar. 5. Vene-
digergruppe vom 28. Februar bis 7. März, Standort Kür-
singerhütte, Kursbeitrag. Anmeldung bis 24. Februar.
6. Ostcrfahrt in die Qtztaler vom 22. bis 29. März, Stand-
ort Taschachhaus. Kursbeitrag. Anmeldung bis 16. März.
— Weiters sind für April und Ma i je eine 14tägige Koch-
turenführung in die Ortlergruftpe, in die Verninagruppe
und ins Wallis geplant. — Zweck der Kurse ist die Durch-
führung der schönsten Schibergfahrten der gewählten Ge-
biete unter sachkundiger Leitung. Sie sind daher für An-
fänger und Fortgeschrittene im Bergsteigen, nicht aber für
Anfänger im Schilauf geeignet. M i t allen anderen Fragen
und Anmeldungen wende man sich an die Sektion oder an
den Kursleiter Ing. Fritz R u e f , Graz, Vrockmanng. 53.

Iufatthütte im Martell. Auch in diesem Winter fin-
den die Cevedale-Schikurse auf der Iufallhütte unter
Leitung von guten Schilehrern und Bergführern statt. Die
Hütte bleibt den ganzen Winter über bewirtschaftet. Kurse
vom 15. Dezember 1936 bis Ende M a i 1937. Nähere Aus-
kunft bei Lois K ö l l , Innsbruck, Innrain 55, oder beim
Pächter Karl K a f e l e , Martell (Prov. Bozen, Italien).

Verkehr.
Reiseverkehr mit Österreich. Das Abkommen der be-

teiligten Länder und das reichsdeutsche Gesetz haben in
der Zuteilung der Zahlungsmittel für Reisen nach Oster-
reich den AV.°Mitgliedern eine Bevorzugung gebracht.
Erstmalig konnten im Monat September entsprechend
der Mitgliederzahl der reichsdeutschen AV.-Iweige die
zur Verfügung siehenden Mittel aufgeteilt werden. I n
den ersten zwei Monaten haben 3600 Mitglieder von der
begünstigten Sonderregelung für den Alpenverein Gebrauch
gemacht. I n dieser Zahl sind die Tausende jener Mitglieder,
die im Wochenend-Reiseverkehr Zahlungsmittel innerhalb
der 10-Mark-Freigrenze für jeden Monat erhalten haben,
nicht inbegriffen. Ohne die besonderen Erleichterungen
hätten im gleichen Zeitraum nur 200 Mitglieder ausreisen
können. Die Nächtigungsgutscheine, die im Nennbetrag
von N M . 1.— ^ 3 2.— für je N M . 20.— der Zuteilung
erworben werden müssen, sind jetzt in zwei Abrisse zu
je 3 1 . — geteilt worden, damit auch die Kosten für
Matratzenlager mit diesen Gutscheinen gezahlt werden
können. Die Zuteilung der Gutscheine erfolgt durch die
Sektion, welche das Empfehlungsschreiben ausstellt. Kiebei
ist die Vorlage der Mitgliedskarte mit der gültigen Jahres-
marke selbst eine weitere unerläßliche Vorbedingung. Hier
ist für Neisen um die Jahreswende von Wichtigkeit, daß
die Iahresmarken 1936 ihre Gültigkeit auf den Schutz-
hütten n!och f ü r den J a n u a r 1937 beibehalten. Die
Teilung der Nächtigungsgutscheine auf Einzelbeträge von
je 3 1.— wird vor allem den jüngeren Mitgliedern sehr
willkommen sein, denn für sie kommen die billigeren Aber-
nachtungsmöglichkeiten in den Matratzen- oder Sammel-
lagern hauptsächlich in Frage. Deshalb sei noch einmal
darauf aufmerksam gemacht, daß die Iungmannen und
Iugendgruppen in den Anweisungen auf Zuteilung der
Zahlungsmittel die gleichen Rechte wie die Mitglieder
genießen.

Österreichischer Wintersport.Verkehr. Das Osierr. Ver»
kehrsbureau veranstaltet im heurigen Winter billige sieben»
tägige Wintersport-Pauschalreisen, die auch als Einzel»
reisen an jedem beliebigen Tage angetreten werden können.
Näheres im Osterr. Verkehrsbureau, Wien, 1., Friedrich-
siraße 7 und Graben 20. — Winter-Sonderzüge verkehren,
und zwar am 30. Januar ab Südbahnhof um 23 Uhr nach
Lienz, am 6. März ab Westbahnhof um 22.20 Uhr nach
Iel l am See. Näheres wie oben.
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Alpine Auskunstsstelle des Alpenvereins in Innsbruck,
Maria-Theresien-Straße 45 (Taxishof), Fernruf 2404.
Diese von der S. Innsbruck mit Unterstützung des Haupt-
ausschusses errichtete Auskunftsstelle ist ganzjährig all-
gemein zugänglich und dient zur Auskunfterteilung und
Beratung über Türen, Wege und Schutzhütten in Nord-
und Südtirol, Vorarlberg sowie in den ganzen Hohen
Tauern. Fragen, mit denen sich die Neisebureaus befassen,
vor allem Fahrpreise und Ferienwohnungen, fallen nicht
in den Vereich der Auskunftserteilung. Zweckmäßig ist es,
bei Anfragen betreffs Türen anzugeben, ob diese allein, mit
mehreren Gefährten oder mit Führer beabsichtigt sind und
über welche Vergerfahrung im Sommer, bzw. Winter
verfügt wird; Angabe bereits gemachter Türen (führerlos
oder mit Führer oder führenden Gefährten). Die Aus-
künfte sind unentgeltlich; bei schriftlichen Anfragen ist Rück-
Porto beizulegen.

Auskunftsstelle der Sektion Vorarlberg in Vregenz.
Seit 1933 unterhält die S. Vorarlberg gemeinsam mit dem
Verkehrsverein Vregenz eine Geschäftsstelle im Bahnhof
Vregenz. Die Geschäftsstelle gibt den durchreisenden Mit -
gliedern und Bergsteigern Auskunft über alle Angelegen-
heiten, die mit Bergsteigen zusammenhängen. Am im
Interesse der Mitglieder diese Geschäftsstelle aufrechter-
halten zu können, hat die Vereinsleitung zur Weiterfüh-
rung eine Beihilfe gegeben.

Naturschuh.
Alpenvereip, Natur» und Denkmalpflege. Um den

Schutz der Natur und den Schutz der Landschaft zu einer
Sache des Volkes zu machen, hat sich der D. u. O. A. V.
als ein wahrhafter Förderer der Naturschutzbewegung
schon oft erwiesen. Der wirkliche Naturschutz hat auch er-
haltenswerten Bauten, ja dem freundlichen Bi ld der
geschlossenen Ortschaft sein Augenmerk zugewandt. I n
Längenfeld im Otztal in Tirol wurde das Geburtshaus des
Kuraten Franz S e n n , einer der berühmten Gründer des
Alpenvereins, von diesem anläßlich des 100. Geburtstages
mit einem Denkmal versehen, daneben steht die Franz-
Senn-Kapelle, die ebenfalls dem Gedächtnis des Gletscher-
Pfarrers und AV.-Pioniers geweiht ist. Diese Kapelle
ist im Laufe der Jahrzehnte in Verfall geraten. Auf An-
regung der Zentralstelle für Denkmalschutz in Tirol wird
aus den Mitteln, die zur ständigen Erinnerung an Senn
als F r a n z - S e n n - S t o c k im AV.-Haushalt bereit-
gehalten werden, eine Beihilfe von 3 800.— zur Instand-
setzung der Franz-Senn-Kapelle gegeben, damit der Wohl-
täter und Seelsorger in seiner Heimat unvergessen bleibe,
der in der Geschichte des Alftenvereins einen sicheren Ehren»
Platz hat.

Ausrüstung unö Verpflegung.
Der neue ASMü-Leicht-Nucksack. Einen Rucksack, der

225 Gramm wiegt und leer so klein ist, daß er zusammen-
gelegt sogar in der Hosentasche Platz findet, wer hätte sich
den für Sonntagsturen, Giftfelaufstiege und kleinere Man-
derungen nicht schon lange gewünscht? Die vielerlei An-
und Umhängtaschen, die es gibt, sind ja bekanntlich nicht
jedermanns Sache. I m großen Rucksack mitgenommen
dient der „Leichte" zugleich als Proviant- oder Wäsche-
beutel, bedeutet also keine Mehrbelastung. Der neue
ASMü-Leicht-Rucksack, den das Sftorthaus Schuster,
München, Nosenstraße 6, herausbringt, ist aus dem be-
währten dichten und festen ASMü-Himalajaleinen ange-
fertigt. Größe 48 X 52 ein, mit einer Außentasche und
großen Negenklapfte. Es sei hier gleich auf eine weitere
ASMü-Neuheit, die bereits ebenso großen Anklang ge-
funden hat, hingewiesen: der ASMü-Mantel-Ieltsack
(Pat. ang.). Er ist aus Mosetigbatist und kann durch eine
sinnreiche Konstruktion als Zelt, Viwaksack, Schlafsack oder
als Mantelumhang mit Kapuze verwendet werden. Inter-
essenten verlangen SpezialProspekt hiefür. H. E.

„Gapa"-Gamasche. Die Firma Franz Sp i tz , Wien,
5., Luftgasse 3, bringt eine neue Gamasche für Schiläufer
in den Handel, die, mit einem elastischen Fersenteil ver-
sehen, rasch und gut sitzend angelegt werden kann. Die
Gamasche ist für lange Hosen ein vorzüglicher Schuhab-
schluß und Wärmeschutz des Fußes und kann bestens
empfohlen werden. I n Sportgeschäften um 3 9.— käuflich.

Traubenzucker-Tabletten Dextro Energen, um 30 Pfg.
in jeder Apotheke oder Drogerie erhältlich, sind die
natürlichen Energiespender für den körperlich und geistig
aktiven Menschen, ganz besonders also für den Winter-
sportler. Dextro Energen geht, ohne die Verdauungs-
organe zu beanspruchen, in die Vlutbahn über und wird
von dort den Muskeln zugeführt. Schon in wenigen M i -
nuten steht der zugeführte Traubenzucker dem arbeitenden
Muskel zur Verfügung. Dextro Energen wurde auf der
Winterolympiade in Garmisch-Partenkirchen sowie auf
der Sommerolympiade in Berlin und Kiel mit Erfolg
verwendet. Dextro Energen sollte wegen seiner erfrischen-
den und stärkenden Wirkung in deinem Nucksack fehlen.

Warme Füße! Fußlappen aus Seide nach Angabe des
Schilehrers Rudi M o n i t z e r , Kitzbühel, bringt die Textil-
firma H e p p e r g e r , Innsbruck, in vorzüglicher Ausfüh-
rung in zwei Größen in den Handel zum Detailpreis von
3 4.—. Damit wird einem alten Bedürfnis abgeholfen.
Wir trugen früher beim Mil i tär fast durchwegs Fußlap-
Pen aus Leinen und waren damit außerordentlich zufrie-
den. Seide ist noch besser. Wer den Versuch wagt, wird
alle Vorurteile fallen lassen; eine gewisse Abung und
Sorgfalt beim Anziehen ist immer nötig, auch bei Socken.
Die Fußlappen sind nicht nur reinlich, lassen! die Haut
atmen, halten warm und sind strapazfähig. Bei großen
Schuhen ziehe ich über die Lappen grobe, locker gestrickte
Socken an. Dieser Kälteschutz ist bestens zu empfehlen.

Leo H a n d l , Innsbruck.
Wasserdichte Schischuhe sind Wirklichkeit seit der Ver-

wendung von Patent „St. Christoph". Einfachheit und
Zweckmäßigkeit sind die Grundzüge der damit ausgestatte-
ten Schischuhe. Ihre vorzügliche Paßform sowie Be-
wegungsfreiheit für die Zehen halten die Füße immer
warm und bei richtiger Pflege auch stets trocken. Erzeug-
nisse der Gmundner Sportschuh-Fachwerkstätten (Schutz-
marke: Gemsenkoftf) bürgen dafür, daß nur erstklassiges
Material verarbeitet wurde. Auf Grund ausgiebigster Er-
probung in den letzten Jahren können diese Schischuhe
bestens empfohlen werden. Verkaufsstellen siehe Inserat!

Rucksack-Neuerung. Die Firma Ing. A. Berger, Wien,
7., Apollogasse 12, „Ingab", hat in der Erwägung, daß
nicht jeder Sportler sich einen neuen, rückenfreien Ruck-
sack anschaffen kann und noch viele über einen guten alten
Rucksack verfügen, ein neuartig konstruiertes Rucksacktrag'
gestell herausgebracht, das jedew alten Rucksack zu einem
modernen, rückenfreien Turensack macht. Die bisherigen
Traggestelle hatten den Nachteil, daß sie sich vom Rucksack,
da sie nur angeschnallt waren, loslösten, außerdem nicht
den richtigen Halt gaben und die Traglast durchsackte.

Das neue „Ingab"-Traggesiell mit nachsftannbaren
Gurten und fester Nückenwand wird so montiert, daß der
Rucksack mit dem Gestell innig verbunden ist, diesen zu
einem vollkommen rückenfreien Rucksack macht, und ein
Nachlassen oder Loslösen nicht möglich ist. Jeder Sport-
ausrüster übernimmt gerne die Montage dieser Nucksack-
stütze auf gebrauchte Rucksäcke, es ist aber auch dafür ge-
sorgt, daß sich jeder Laie die Stütze selbst mit Leichtigkeit
montieren kann. Preis 3 10.—.

Alpine Unfälle unö Nettungswesen.
Die sportliche Gefährdung. Anläßlich eines Vortrages

von Universitätsftrofessor Dr. Vurghard B r e i t n e r ,
Innsbruck, in der Wiener Urania wurde festgestellt, daß
im Jahre 1935, laut Angabe der „Deutschen Vergwacht",
im ganzen Alpengebiet 148 Bergsteiger tödlich verunglückt
sind (33 Alleingänger, 19 durch Absturz, 7 durch Stein-
schlag, 3 durch Lawinen). Beim Schilauf im Gebirge sind
1935 50 tödliche Unfälle zu verzeichnen.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Noldin, Ein deutsches Schicksal. Dargestellt von Franz

Nucker. Oktav, 189 Seiten. Verlag Albert Längen-
Georg Müller, München 1936. — Dr. Josef Noldin,
Rechtsanwalt in Saturn, der letzten Deutsch-Südtiroler
Gemeinde im Etschtal unter Bozen, war Führer seiner
Landsleute im Kampf um ihr Deutschtum, um Mutter-
sprache und Väterrechte, und hat diesem Kampf Stellung
und Leben geopfert. Von seiner Gesinnungsstärke zeigte
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schon, daß er 1919 in Wladiwostok als Einziger unter
Vielen die Ergebenheitserklärung nicht unterschrieb, die
die Italiener für die Keimschaffung der österreichischen
Kriegsgefangenen aus den „neuen Provinzen" gefordert
hatten — es war fein erster nationaler Erfolg: er wurde
schließlich doch, auch ohne den Revers, mitgenommen. I n
der Heimat wurde Noldin dann ganz von selbst zum
deutschen Führer; seine Vekenntnistreue und das Ver-
trauen der Mitbürger machten ihn dazu. Er kämpfte
unter Preisgabe seines Berufes und seiner Person gegen
die Italianisierungspolitik an, die hier im Vozner Unter»
land zuerst und aufs fchärfste eingesetzt hatte. I m be-
sonderen versuchte er mit allen Mitteln, in einer von ihm
selbst ins Leben gerufenen Privatschule, den Unterricht in
der deutschen Muttersprache aufrechtzuerhalten. Dafür
wurde er verhaftet und für fünf Jahre auf die Liparischen
Inseln verbannt. I m zweiten Jahr des Aufenthalts in
dieser ungesunden Gegend meldete sich eine schwere innere
Erkrankung, die bei den Verhältnissen der Insel nicht ent-
sprechend behandelt werden konnte. Noldin wurde dann
wohl vor Ablauf der Frist in die Heimat entlassen, doch
war es zu spät, er starb bald nach der Rückkehr am
14. Dezember 1929 in Bozen. Dieses deutsche Grenzland'
schicksal ist in dem vorliegenden Buche von einem jun-
gen Südtiroler in vorbildlicher Treue, zum Teil nach
den Tagebuchaufzeichnungen Noldin's geschildert. Schlicht
und einfach, ohne große Worte, in vorzüglichem Sti l , frei
von Übertreibung und Pose, doch gerade dadurch — die
nackten Tatsachen genügen ja — sehr wirkungsvoll. Wer
Sinn und Verständnis hat für ein Volk in Not, wer sein
Deutschtum nicht nur im Munde führt, sondern in Kopf
und Herz, der kann sich an Noldin und diesem Buche
wahrhaft erbauen. Es ist zugleich eines der besten Bücher
aus und über Südtirol. N. v. K l e b e l s b e r g .

Hans Heuer, Kämpfer im Eis! Ein Amundsen-Noman.
M i t 8 Kunstdrucktafeln und 3 Kartenskizzen. Freiheits-
verlag, Berlin 8 ^ 68. Preis in Leinen N M . 6.40. —
Ein Roman in der freien und spannenden Art der Er-
zählung, gewiß, aber auch ein Tatsachenroman, der die
großen Fahrten Amundsens getreulich aufzeichnet. Nie-
mand hat vor oder nach Amundsen die jahrhundertelang
gesuchte Nordwestpassage und beide Pole bezwungen,
wenige haben ihr Leben wie er der Polarforschung so
ganz gewidmet, haben die Entwicklung vom auf sich selbst
angewiesenen Kundeschlitten bis zur Polüberfliegung mit-
erlebt und haben ihr Leben schließlich für bedrängte Ka-
meraden bis zum bitteren Ende eingesetzt. Das Buch
enthält acht Lichtbilder von Amundsen und einigen seiner
treuen Gefährten und ist für jung und alt gleich lesens-
wert. F. K.

Die Deutsche Vergbücherei. Verlag Styria, Graz. Preis
je Band kart. N M . 1.—, in Leinen N M . 1.50.

I n Nr. 1 der „Mitteilungen" von 1936 haben wir be-
reits auf diese von Kans L e i f h e l m herausgegebene
Sammlung hingewiesen, die damals bis zum 6. Band ge-
diehen war. Nun liegen die Bände 7 bis 12 vor.

Bd. 7 : M a x H a a g e r , D a s I o d l e r b u c h . — Ein
halbes Hundert Jodler hat hier M . Kaager mit liebevoller
und sachkundiger Kand aus verschiedenen erreichbaren, ver-
öffentlichten und unveröffentlichten Sammlungen zusam-
mengeholt und mit einer guten erklärenden Einleitung ver-
sehen. Durch die beigegebenen Noten hofft der Verfasser,
daß seine Jodler auch allgemein gesungen und gespielt
werden können.

Bd. 8: M a x K a a g e r , A u f f i g s t i e g n — oh i -
g f o l l n . — Diese Gstanzeln stellen eine Auswahl dar
aus vielen, die heute noch im steirischen Salzkammergut
im Volksmunde lebendig sind. Sie führen durch die wich»
tigsten Lebensgebiete des bäuerlichen Gesichtskreises (Alm,
Wildschützen, Wirtshaus, Tanz, Fensterln und Liebe). Die
überwiegende Mehrzahl wurde durch den Serausgeber
selbst gesammelt und von Ernst Dombrowski geschrieben
und gezeichnet. Die handschriftliche Sammlung des alten
Schneiderwirtes in Alt-Aufsee und das inzwischen selten
und kostbar gewordene „Steirische Naspelwerk" Mautners
haben Wertvollstes dazu beigesteuert. Wir freuen uns,
diese Ergänzung zu der erfolggekrönten Sammlung Wal-
ter Schmidkunzens „Auf der Alm" und „Da gibt's koa
Sund", die uns dieser für den bayrisch-österreichischen
Mundartkreis geschenkt hat, zu besitzen. Al l diesen Arbei-
ten^gemeinsam ist leider die AnVollkommenheit fehlender

Noten. Gstanzeln gehören eben gesungen, nicht aber ge-
lesen oder gesprochen.

Bd. 9: F r a n z S c h m i d und Sepp S c h m i d b a u e r ,
N o r d w a n d . — Der Erstbegeher der Matterhorn-Nord-
wand und einer ihrer Zweitbezwinger zeichnen verantworte
lich für dieses Büchlein, das eigentlich nur Bekanntes
wiedergibt. Daran ändert auch die Tatsache nichts, daß
eine Winterbegehung der Venediktenwand mit hinein»
genommen wird und daß, ganz im Widerspruch zur Titel-
fassung, die Riffelkopf-Ostwand herhalten muß, den vor»
gesehenen Ieilenraum zu füllen. Die Vebilderung ist für
heutige Verhältnisse recht mäßig und kann nur mit dem
billigen Preis des Büchleins entschuldigt werden.

Bd. 10: P e t e r Rosegger, S t e i r i s c h e Geschick)»
ten . — Die Deutsche Vergbücherei ist eine Fortsetzung
der alten „Styria-Volksbücherei". Für sie hatte einstmals
Rosegger selbst einige Geschichten aus steirischen Wäldern
und Bergen, die seinem Gesamtwerk entnommen waren, be-
stimmt. I n treuem Gedenken an den großen steirischen
Heimatdichter ersteht hier eine Auswahl seiner Geschichten
in neuem Gewände.

Bd. 11: Gustav N e n k e r , V e r g k r i e g . — Be-
kannt und berühmt durch viele Vergsieigerromane und
noch in aller Erinnerung durch seine in diesem Verlag
jüngst erschienene große Arbeit „Dämon Berg", schenkt
er uns hier ein Kriegstagebuch. Aus alten Tagebuch-
aufzeichnungen und Veröffentlichungen, die seinerzeit durch
die Zensur arg verstümmelt worden waren, hat er dieses
Büchlein zusammengestellt, das als ein echter Nenker das
Leserherz erfreut. Wir wollen es dem Schweizer hoch an-
rechnen, daß er sich mit dem vollsten Einsatz aller seiner
körperlichen und seelischen Kräfte der deutschen Sache in
Zeiten von Not und Gefahr zur Verfügung gestellt hat.
Die Bilder sind hinreichend bekannte Kriegsaufnahmen,
die sachlich nichts Neues bieten.

Bd. 12: B r u n o E r t l e r , B e g e g n u n g e n i m
W a l d . — Einen Strauß bunter Geschichten um natur-
verbundene Menschen legt uns hier der Autor vor. Fein
und zart weiß er zu erzählen und versteht es meisterhaft,
die Saiten des Gemütes zum Erklingen zu bringen. Seine
Kindergeschichte „Das rote Herz" verdient ganz besondere
Erwähnung; aber auch mit seinen beiden Tiergeschichten
„Der stille König" und „Der Kümmerer" wird er sich
Freunde werben. Dr. V .

Wilhelm Paulcke, Verge als Schicksal. Verlag F.
Vruckmann A.G., München. , Preis N M . 5.50. — I n
der stimmungsvollen Einleitung sagt Paulcke: „Wie mein
Leben durch die Verge gestaltet wurde — zwangsläufig
sich unter ihrem Einfluß entwickelte — kommt in diesem
Buche zum Ausdruck. Es ist aber kein ,Nur°Vergsteiger-
buch', denn man kann in seinem Leben nicht nur Berg-
steiger sein, wenn auch einstmals mancher in seiner Haupt»
.Turm-und-Strang-Periode' in dem Wahne lebte, Berg-
steigen oder sportlicher Kampf könne sein Leben ganz
ausfüllen; das war ein großer I r r tum, an dem mancher
scheiterte. Er ergriff auch mich kurze Zeit, wurde aber
bald durch das Leben und feine Anforderungen richtig-
gestellt. Bergfahrten werden daher auch in diesem Buch
nicht die Hauptrolle spielen, aber eine ständige Vegleit»
musik bilden. . . .wie die Verge mein Schicksal wurden,
das erzähle ich . . . unserer Jugend." Und damit ist das
Buch vortrefflich gekennzeichnet und kann wärmstens
unserer Jugend ans Herz gelegt werden. Aber auch wir
Alten werden es mit Freude und Nutzen gerne lesen,
denn es sind Bekenntnisse eines wahren Bergsteigers,
eines Wissenschaftlers, eines deutschen Mannes. A. V .

Die Macht des Verges. Novellen, herausgegeben von
Jos. I u l . Schätz, mit Zeichnungen von Gunter B ö h m e r .
Verlag F. Vruckmann A.G., München. Preis NM.3.80.
— Das schöne Buch enthält acht Novellen von K. Hesse,
Alfred Graber, Charles Gos, Rena D. Ieandrs, Hans
Morgenthaler und Gustav Renker. Sie sind vortrefflich
ausgewählt und meisterliche Werke der Erzählungskunst.
Das Stoffliche (teils mystisch, teils gespenstisch spannend)
wird in unseren Kreisen volle Anteilnahme finden, das
Seelische allgemein bei jedem feiner Empfindenden. Das
auch drucktechnisch vollkommene Buch ist eine Zierde des
alpinen Schrifttums und verdient beste Empfehlung. H. V .

Hans Fischer, Ski, sie und Julius. — M i t diesem
Buche liegt ein Schiläuferroman vor, der in unseren
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Kreisen sicherlich großen Anklang finden wird, nicht nur
wegen des Themas, sondern weil er auch flott und ange-
nehm geschrieben ist. Er bietet Anregung und Unterhal-
tung ohne ein banaler Unterhaltungsroman zu sein. Er
kann bestens empfohlen werden. H. V .

Samuel Plietz, Vom Montblanc zum Wilden Kaiser.
M i t 32 Bildern. Verlag Eugen Nentsch, Erlenbach-Iürich
und Leipzig. Preis geheftet N M . 4.—, Leinen R M . 5.50.
— Ein eigenartiges Buch von lebhafter Auffassung. Fest
selnd erzählt; dabei oft bewußt ungeschminkt-derb und
gar nicht begeisternd; andererseits voll zartem Empfin-
den für die Natur und scharfer Beobachtung der Men-
schen. Von diesen kommen die Bergsteiger am schlechtesten
weg, zumal diejenigen, die sich an die härtesten Aufgaben
wagen. Da dies zumeist Deutsche sind, erleben wir auch
hier den etwas einseitig nationalen Eigenstolz, den die
Schweizer aus den längstvergangenen Zeiten herüberge-
nommen haben, wo die Ostalftenleute erst beachtet wur-
den, nie aber sich beliebt machten, als sie die W est alpen
in den Vereich ihrer Bergfahrten einbezogen. P l i e t z
ist jedoch ehrlich und überraschend aufrichtig in seinen
Wandlungen. Das verdankt er dem Wilden Kaiser, bei
dem er bald zur Erkenntnis gelangt, daß hier „westalpine
Begriffe versagen", daß er als Schweizer „von der Hohen
Schule der Felskletterei noch kaum eine Ahnung habe",
und daß „die ostalpine Hakenleiter zweifellos eine Legende
des wesialpinen Grünen Tisches" sei. P l i e t z ist, wie
gesagt, von entzückender Selbsterkenntnis. Wenn man als
geduldiger Leser diese seltene Eigenschaft immer wieder
herausfühlt, verzeiht man ihm gern all die vielen Trutz-
fahrten, die seinen Leichtsinn und sein Draufgängertum
unter Beweis stellen, die ihn als einen Mann der T a t
zeigen, der ohne diese Eigenschaft niemals den Berg so
e r l e b e n hätte können, wie er dies so glänzend zu schil-
dern weiß. Sicher gehört er n icht „zu den Krämern,
zu den weinerlichen Nörglern, wie sie leider immer mehr
im S. A. C. anzutreffen sind". Sein Seitenhieb auf
Ing. Eduard P i c h l s Aufsatz über „Das Heldische im
Bergsteigen" ist daher keinesfalls tragisch zu nehmen,
denn dessen Auffassung wird von P l i e t z unbewußt oft
und drastisch belegt, zumal in den Aufsätzen „Wetterum-
schlag in den Aiguilles von Chamonix", „Als die Nömer
frech geworden" und „Herbstliche Montblanc-Fahrten",
die mit dem nächtlichen Abschluß des Aufstieges über den
Peuterey-Grat auf den Montblanc den Höhepunkt von
allen von Samuel P l i e t z hier gebotenen Erlebnissen und
Taten darstellen. Auszustellen wäre, bei aller Anerken-
nung einer gewandten Feder, die falsche Artikelgebung
bei französischen Originalnamen (wie „d ie Dauphine",
„d e r Tour Isigmondy" und „d a s Mer de Glace"), dann
die Schreibung Track- für Trasse, die falsche Teilung
„Mon-tenvers", die Schreibung „Gamsänger" statt Gams-
änger. Wer aber wollte „vernünfteln und markten", wo
so viel Gutes zu loben ist. Ganz besonders gelungen sind
die vom Verfasser beigestellten Lichtbilder. Alle sind auf
der Fahrt selbst aufgenommen und bekunden eine künst-
lerische Einfühlung, die in manchem Motiv zeigt, „daß
es in den Bergen noch anderes gibt als Kampf und Ge-
fahr: eine unendliche Fülle kleiner Schönheiten, die man
nur mit offenen Augen und offenem Herzen in sich auf-
zunehmen verstehen muß". Und diese Feststellung zeigt
uns den sonst nüchternen Schweizer innerlich so recht
deutsch gesinnt. Sein prächtiges Buch möge einen'
dankbaren Leserkreis finden. H. W.

Jahrbuch für Bergsteiger und Schiläufer 1937. Her-
ausgegeben von Hanns Barth unter Mitwirkung des
D.U.Ö. A. V. Verlag F. Vruckmann A. G., München.
Preis N M . 3.—. — Diese mit einem Geleitwort des
außerordentlichen und bevollmächtigten Botschafters in
Wien, F r a n z v o n P a f t e n , und einer Einführung von
unserem 1. Vorsitzenden, Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g ,
versehene Neuerscheinung auf dem Gebiete des sportlichen
Schrifttums bringt eine Neihe von 28 Artikeln, die über Zweck,
und Ziel unseres D. u. O. A. V., des Deutschen Bergsteiger-
Verbandes, des Verbandes zur Währung allgemeiner
touristischer Interessen in Wien und des Osterreichischen
Skiverbandes unterrichten, über deren Wirkensfülle nun
erst der Leser das richtige Werturteil sich wird bilden
können. Ferner wird über die ostalpinen und deutschen
Mittelgebirgsgegenden im Sommer und Winter eine be-

lehrende Abersicht geboten, die vielen die Qual der Wahl
erleichtern wird. Außerdem unterrichten über Spezial-
gebiete, wie Eistechnik, Schitechnisches, Lichtbildnerei, Aus-
rüstungsfragen und Ratschläge Bergsteiger und Schiläufer,
wie jene, die es werden wollen. Das Jahrbuch bringt
also jedem etwas Wertvolles und kann nur bestens emp-
fohlen werden.

Hellmut Lantschner, Spuren zum Kampf. Verlag Ro-
wohlt, Berlin. Preis R M . 3.—. — I n urwüchsiger und
lebendiger Sprache erzählt Hellmut Lantschner die Er-
lebnisse des vergangenen Schiwinters. Wi r hören von
seinem Training, von seiner Arbeit als Schilehrer, von
seiner Wanderschaft und seiner Sehnsucht nach sportlichem
Kampf. Besonders aber nehmen einen die packenden
Schilderungen verschiedener Nennen gefangen. M i t un-
erhörter Hingabe und außerordentlichem Willen kämpft
er immer wieder um den Sieg. Alle diese Nennen sind
ihm aber nur Vorbereitung, nur „Spuren zum (großen,
olympischen) Kampf" — an dem er aber als Schilehre?
infolge der veralteten Bestimmungen schließlich nicht teil-
nehmen darf. Pulsendes, frisches Leben spricht aus die-
sem Buch, und gute Lichtbilder sind dabei (die man aller»
dings besser nicht zum Teil übereinander kopieren sollte;
das Umschlagbild sieht mit dem hineinkopierten Springer
sehr geschmacklos aus). Jeder Schiläufer wird sich über
das Buch freuen und kann überdies noch allerlei daraus
lernen. F. H.

Dr. Otto Mock, Zwölf Jahre Skiarzt über 1000 m.
Bd. 1 der „Sportmedizinischen Veröffentlichungen". Her-
ausgegeben von Dr. A. M a l l w i t z . Georg Thieme Ver-
lag, Leipzig 1936. Preis kart. N M . 5.80. — Ein höchst
interessantes und aufschlußreiches Buch, das vor allem
mit großem statistischen Material die noch immer weit'
verbreitete Meinung, daß das Schilaufen gefährlich sei,
widerlegt. I n gesonderten Abschnitten wird über die all-
gemeinen Verhältnisse im Schwarzwald — dort ist Dr.
Mock Schiarzt, früher war er auch Schilehrer —, über
allgemeine Beziehungen zwischen Schilauf und Unfall,
über die ärztliche Auswertung der Unfallstatistik, über
Hilfsdienst in den Bergen, über die Beziehungen zwi-
schen Unfall, Schnee, Gelände und Technik und über
Psychologisches eingehend gesprochen. Den Abschluß bildet
ein Sanitätskursus in erster Hilfe bei Schiunfällen. Zahl-
reiche Lichtbilder und Röntgenaufnahmen ergänzen die
klare und übersichtliche Darstellung. Wäre der Inhalt
des ausgezeichneten Buches nicht nur Wissensgut aller
mit Schiläufern in Berührung kommenden Arzte, son-
dern auch aller Schilehrer und Nettungsleute, dann könnte
viel Unheil beim Schiunterricht selbst und bei der ersten
Hilfe und Bergung der von Unfällen betroffenen Schi-
läufer vermieden werden. Den „Sportmedizinischen Ver-
öffentlichungen" kann zu einem derart guten Start ihrer
Neihe nur Glück gewunschen werden. Dr. N. I.

Norbert Casteret, Zehn Jahre unter der Erde. Höhlen-
forschungen eines Einzelgängers. M i t 43 Abbildungen und
2 Karten. Verlag F. A. Vrockhaus, Leipzig. Preis geh.
R M . 485, in Leinen R M . 6.—. — Dieses von Dr. Fried-
rich v. Opfteln-Vronikowski aus dem Französischen ver-
deutschte Buch Casterets kündet von dessen Höhlenforschun-
gen in den Pyrenäen, die er als Alleingänger unternom-
men hat, was ebenso kühn als gewagt zu nennen ist.
Lästeret hat mehr als 400 Höhlen, Schluchten und unter-
irdische Flüsse entdeckt und erforscht. Die Berichte hier-
über lesen sich spannend wie ein Roman von Jules Verne.
Aber es sind Tatsachenberichte, die Lästeret als erfolg-
reichen Höhlenforscher zeigen. Das Buch wird sicher in
unseren Kreisen großen Beifall finden. H. V.

Dr. E. Heß, Erfahrungen über Lawinenverbauungen.
Nr. 4 der Veröffentlichungen über Lawinenverbauungen.
Sekretariat der Eidgenössischen Inspektion für Forstwesen,
Bern 1936. — Der Titel dieser Veröffentlichung scheint
sie außerhalb des bergsteigerischen Interesses zu stellen.
Dem ist aber nicht so, denn die ersten Kapitel der 123 Seiten
starken, vorzüglich bebilderten Fachschrift heißen „Der
Schnee und die Schneedecke" und „Die Lawinen" und ent-
halten so viel wichtigen Stoff allgemeiner Art, daß der
Sommer- und Winterbergsteiger sie mit ebensoviel Genuß
wie Vorteil lesen wird. Dr. Heß gehört zu den ganz
wenigen w i r k l i c h e n P r a k t i k e r n , die in den
„Lawinenkommissionen" zu finden sind. Dem Schneeprofil
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wird hier mit Recht die für die Forschung so wichtige
Bedeutung gegeben. Für die Praxis des Turisten (mit der
diese Abhandlung sich nicht befaßt) wird die Profilkunde
aber allgemein überschätzt. Der unerhörte örtliche Wechsel
in den Schneelagen und die zeitraubende Arbeit richtigen
Profilgrabens machen dieses Vorgehen mit der Praxis
des turistischen Schilaufes unvereinbar — ganz abgesehen
davon, daß den Turisten dann immer noch die Schnee»
kenntnis zur Beurteilung des Profils fehlt. Dagegen ist
das Profilgraben als Lehrmittel der Schnee- und Lawinen»
künde bei Kursen, ferner an Schlechtwettertagen usw. ganz
außerordentlich wertvoll und ratsam. Wenn sozusagen fast
alle tödlichen Unfälle beim Alpenschilauf auf Lawinen
zurückgehen, die Schilehrer und Schiführer aber so gut wie
keinen — jedenfalls aber keinen genügenden — Unterricht
über Schnee» und Lawinenkunde erhalten, so muß ja
jedermann diesen großen Mangel empfinden. Daß diese
Schrift für die Lawinenfachleute im alpinen Forstwesen
nicht nur hochinteressant, sondern als neueste Arbeit über
Verbau ganz unentbehrlich ist, braucht man kaum zu be»
tonen. W. F l a i g .

„Skileben in Österreich" 1937. Der Ö. S. V . hat sich seit
Jahren bemüht, die Vorbedingungen für eine muster»
gültige Entwicklung des Schisportes zu schaffen, und seit
einigen Jahren ist er auch der Serausgeber des bekannten
Jahrbuches „Skileben in Österreich", von dem soeben der
stattliche Band 1937 erschienen ist. Das Wort Jahrbuch
sagt eigentlich zu wenig. Schon rein äußerlich wird der
schmucke Leinenband diesem Werk die richtige Bedeutung
ebenso geben wie der reiche, vielseitige Inhalt und vor
allem der auf bestem Kunstdruckpapier reproduzierte Bild»
schmuck. Mehr als 200 Seiten stark, ist dieses im Verlag
Adolf Holzhausens Nachf., Wien, 7., Kandlgasse 19»21, her»
gestellte Buch ein Prachtwerk, das sich jeder Schiläufer
und Freund der Natur noch rasch für den Weihnachts»
tisch wünschen wird, um so mehr, als es trotz seiner Güte
nur 3 6.48 (NM. 3.—) kostet.

„Nivi8w Uknsile äol 6lub ^Vlpino Italiano." Monats»
schrift des Italienischen Alpenklubs, Jahrgang 1935,54. Bd.
— Die im vorigen Jahrgang eingeführte Neuerung, dem
Hauptteil eines jeden Heftes einen „Vortext" zu geben,
scheint alle Beteiligten befriedigt zu haben, denn auch im
Jahrgang 1935 findet sich diese Einrichtung wieder. Dieser
Vortext enthält in bunter Neihe kleine Aufsätze über
Lichtbildnerei, Straßen, Bergbahnen, Ausrüstung, Kutten,
Schiabfahrten, besonders schöne Reiseziele usw. Der Haupt»
teil der Hefte wird, bis auf eine Ausnahme, stets von
einem fulminanten Vorspruch des Klubvorsitzenden Exz.
Angelo M a n a r e s i eingeleitet und zeigt uns den Italie-
nischen Alftenklub, getreu seiner vorzüglichen Überlieferung,
durchaus wert der Achtung, die er in der bergsteigenden
Welt genießt. Papier und Druck sind gut und klar, der
Vildschmuck, besonders der Photografthische, oft von ganz
großer Herrlichkeit. Den Schluß der Hefte bilden, wie
bei anderen Vereinsschriften auch, die üblichen Nachrichten
über Vereinsleben, Sektionen, Hütten, Wege, Karten,
Bücher usw. Von den vielen schönen Aufsätzen seien nur
einige wenige besonders wichtige hervorgehoben. Da ist
zuerst im Januarheft eine Arbeit von Prof. Alfr. C o r t i ,
einem der liebenswertesten italienischen Bergsteiger, über
sein Lieblingsgebiet, das Vergell, zu nennen. Weiter im
Aprilheft: Die Iorafses-Nordwand (Fortsetzung und
Schluß im Novemberheft). I m Maiheft: Die Aiguille
Noire de Peuterey über den Südgrat sowie die Nordkante
des Piz Vadile. I m Iuniheft: Montblanc du Tacul durch
das Nordost-Couloir, der Cimone della Pala über die
Westsüdwestwand, die Nordwand des Piz Palü und der
Zahnkofel durch die Nordostwand. I m Iuliheft: Der
direkteste Weg auf den Col Gnifetti (Monte Nosa). Zm
Sefttemberheft: Überschreitung der Grandes Iorasses über
den Westgrat und ein Ausflug in den Wilden Kaiser. —
Das Iuliheft wird vielen Italienern eine große Freude
gebracht haben, nämlich das endliche Erscheinen eines
alpinen Handbuches, wie wir, die Engländer und Fran»
zosen es seit langem besitzen. Das Buch ist verfaßt von
den Trägern zweier wohlbekannter Namen, Nenato Cha»
bod und Giusto G e r v a s u t t i , und bringt Eis» und
Felstechnik bis zum neuesten Stand. Soweit hält sich die
.Mvista" durchaus in einem Nahmen, wie wir ihn von
jeder anständigen laufenden Vergsteigerzeitschrift gewöhnt

sind. Aber man findet außerdem auch Themen angeschla»
gen, die man anderswo, z.V. in deutschen Zeitschriften,
überhaupt nicht oder ganz anders behandelt sieht. Ent»
sprechend dem großen Wert, den man auf Äußerlichkeiten
legt, wird die Verleihung der „Ehrenlegion" an Guido
N e y im Januarheft breit erwähnt. Die Verleihung der
„Ztßlla al Ußrito sportivo" an den Klubvorsitzenden A.
M a n a r e s i und der „Neäa^lia, kl Valors ^Uetioo" an
vier Klubmitglieder durch den Duce persönlich findet sich
im Augustheft. Orden und Ehrenzeichen für alpine Lei»
siungen? Ein für uns schwer verständlicher Gedanke!
Auch in einer anderen Einrichtung dürften die Italiener
einzig dastehen: Während bei uns die Ausbildung des
bergsteigerischen Nachwuchses ganz allein in den Händen
der Vereine liegt, wird dies in Italien unter starkem
Einfluß der Regierung in „Nationalen Zeltlagern" und in
„Nationalen Kletterschulen" besorgt (März», Juli», Sep»
tem'bcr» und Oktoberheft). Die bedeutendste Arbeit des
ganzen Jahrganges, die sich über mehrere Monatshefte
erstreckt, ist die Abhandlung von Domenico R u d a t i s
„Die Erkennung und das Reich des sechsten Grades".
Wenn uns schon Äußerlichkeiten, wie Medaillen für schwere
Türen, unverständlich sind, dann lehnen wir die Einteilung
der Schwierigkeiten in sechs festgelegte Grade rund ab,
da dies eine Erniedrigung und Mechanisierung unseres
schönsten und tiefsten Erlebens ist, so durchdacht und ge-
dankenreich auch alles sein mag, was N u d a t i s zu sagen
hat. Die schwer lesbare Abhandlung ist nun durch die
„Gesellschaft alpiner Bücherfreunde", München 2N0, Schel»
lingstraße 39/43, in deutscher Übersetzung herausgegeben
worden. Ich wünsche, daß die deutschen Bergsteiger sich
k r i t i s ch mit dieser Broschüre beschäftigen möchten, denn
das Thema der Schwierigkeitsgrade hat uns seit mehr als
30 Jahren öfters beschäftigt. Noch wichtiger allerdings
scheint mir, die philosophische Seite der Abhandlung zu
studieren, damit wir uns unserer deutschen Eigenart um so
stärker bewußt werden und artfremde Gedankengänge um so
schärfer ablehnen. Hermann S a t t l e r .

Allgemeine Vergsteiger-Ieitung. Nachrichtenblatt für
Turistik und Wintersport. Wien-München, Preis je Nr.
R M . —.20, 3 —.30. — I n der jeden Freitag erscheinenden
Wochenschrift veröffentlicht Eugen Guido L a m m er
einen fesselnden Artikel: „Wie anders ist das Besteigen
der Alpen geworden!", auf den besonders aufmerksam ge»
macht sei. Beginn in Nr. 704. Auch sonst ist viel Anregen»
des in dieser Zeitung enthalten. Wi r empfehlen die „All»
gemeine Vergsteiger-Ieitung" unseren Mitgliedern aufs
beste.

„Das schöne Lichtbild." Ein stattlicher Vilderband,
Format 23 X 26 cm, über 70 ganzseitige Reproduktionen
photographischer Spitzenleistungen, dazu Textteil. Her»
ausgegeben und geleitet von Dr. Hans Hannau, unter
Mitarbeit von Dr..Ing. Erwin Sajdok und Josef Drau»
singer. Verlag „Der Lichtbildner", Wien, 7., Richter»
gasse 4. Preis in vornehmen Ganzleineneinband 3 8.64,
bzw. N M . 5.—. — Das schöne Buch enthält 92 ganz»
feitige Wiedergaben von phorografthischen Aufnahmen,
die künstlerisch geschaute und ebenso wiedergegebene Mo»
tive, landschaftliche wie figurale, aufzeigen. Es ist eine
Freude, diese Bilder zu betrachten, und die beigegebenen
Legenden sind wertvoll. Das Buch kann bestens empfoh-
len werden. H. V .

„Der Lichtbildner." Zeitschrift des Photo-Amateurs,
vereinigt mit „Kamera-Kunst". Geleitet von Dr. Hans
H a n a u . Wien, 7., Nichtergasse 4, und München 8,
Äußere Prinzregentenstraße 20/3. Jährlich 12 Hefte. Preis
3 5.— (NM. 3.—, I5ö 30.—). — Diese gut geleitete Zeit»
schrift wird jedem Lichtbildner Wertvolles bieten mit ihren
reichbebilderten, lehrreichen Aufsätzen, Rezepten und Rat-
schlägen. Diese Zeitschrift kann daher jedermann bestens
empfohlen werden.

8poi-t8 ä'Nivei-. Illustrierte Monatsschrift. Paris 7,
Rue de Lille 7. Preis: Fr. 5.— einzeln. — Aus Nr. 42
(15. November 1936) ist anzuführen: Cortina d'Ampezzo.
— Î a eliassurs 66 8ki 6t Ia tsusion 6iassonal6 (W. Sal»
visburg). — ^,uwur ä6 N6F6vs (L. Nosenthal). — O

8'6ntl3,in6l 62 vi1l6 pour 1s 8ki (M . Tontan).

Wintersport in Kärnten. Das Landesamt für Frem-
denverkehr in Kärnten, Klagenfurt, Burg, wo auch alle
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Auskünfte erteilt werden, hat ein Werbefaltblatt heraus- die zu neuen Fahrten im Sommer und Winter gegeben
gegeben, das auf die Vorzüge Kärntens im Winter hinweist, werden und das Pläneschmieden erleichtern. Eingedenk

Skikarte des Lungauer Nockgebietes. Die S. Lungau der großen Bedeutung des Vortragswesens erhöhte der
(Sitz: Tamsweg, Lungau) gibt die Schikarte über das Verwaltungsausschuß des D.U.O.A.V. von Jahr zu
herrliche Schiparadies Nockgebiet-Vundschuh zum Einzel» N ^ e M i t t e l zur Forderung des Vortragswesens,
preis von 3 2 . - a b . Wiederverkäufer haben Rabatt. Die ^ ^ewonen erhielten zur Gewinnung hochwertiger
Schikarte gibt dem Nockbesucher wertvolle Anweisungen Redner Beihilfen. Zur leichteren und weniger kostspiell-
über die vielseitigen Turenmöglichkeiten in diesem Ge- gen Durchfuhrung von hochwertigen Vortragen haben
biete, da sie auch die sieirischen und kärntnerischen Nocke sich . benachbarte Sektionen zu Vortragsgememschaften
zum größten Tei l berücksichtigt. Die Karte erfreut das vereinigt, die somit an der Organisierung des alpinen
Schiläuferauge durch übersichtliche Gruppierung und klare, Vortragswesens lebhaften Antei l haben,
dabei ganz einfache Geländegestaltung; alle Schirouten Die Tiroler Vergwacht berichtet über ihre Arbeit im
sind in Rot aufgedruckt, die Schiläuferunterkünfte kräftig Jahre 1936, die zum großen Tei l ermöglicht wurde durch
hervorgehoben. Daher ist sie iedem Nockbesucher wärm- eine Beihilfe des D . U . O . A . V . Es ergibt sich, daß trotz
<tens zu empfehlen. der verhältnismäßig geringen M i t t e l viel nützliche Arbeit

geleistet werden konnte, da die Vergwächter ihre Dienst-
gänge größtenteils unentgeltlich durchführten und nur in

Ein bißchen Deutschtumskunde. Der dem D . U . O . A . V . besonderen Fällen einen kleinen Kostenzuschuß erhielten,
befreundete große Münchner Verlag R. O l d e n b o u r g A e Aufnahme des Reiseverkehrs zwischen dem Reich und
bringt in seinem schönen, vor kurzem herausgekommenen Österreich wird wieder emen starken Besuch, besonders der
Kalender 1937 mit den üblichen Angaben über Gebühren, Grenzgebiete mit sich bringen, der emen verstärkten Schutz,
Maße, Feste usw. eine aus K. S t e i n b a c h e r s „Volks- namentlich der Alpenpflanzenwelt, erfordert. I n An-
tum jenseits der Grenzen" übernommene Tarstellung über betracht der dadurch wesentlich vermehrten Dienstgange,
die „Verbreitung der Deutschen in der Wel t" , wie sie in die zum Tei l m entlegene Gebiete fuhren, wurde seitens
jeden deutschen Kalender gehörte. I n gekürzter und etwas des D. u. O. A. V . für das Jahr 1937 die der Tiroler Berg-
anderer Zusammenstellung besagen die Zahlen folgendes: "acht gewahrte Beihilfe erhöht.

1. Deutsche in deutschen Staaten: Alle Wintersport-Prospekte können Alftenvereinsmit-
Deutsches Reich 64,5N0.000 glieder durch die Alpen-Werbeschriftenzentrale des Ver-
Danzlg <.W-N3 lages des „Taschenbuches der Alpenvereinsmitglieder"
LuzemblZa '. '. '. '. '. '. '. '. '. '. '. '. '. 250.000 bequem aus einer Land erhalten. Die Übermittlung er-
Liechtenstein . . . .' .' . .' .' .' .' .' 10.000 folgt n u r über schriftliche Anforderung mit Angabe des
Zusammen 71.403.000 gewünschten Gebietes und gegen Rückportoersatz von allen

2. Deutsche in früher zu deutschen Stallten gehörigen Gebieten: Wintersportplätzen des gesamten Alpengebietes. Reichs-
Südsteiermark. Südtärnten (Südslawien, deutsche und niederländische Mitglieder schreiben an den

Kanatlll, Italien) 40.000 Alpinen Verlag, München 8, Vergamleim-Straße 1,
N"GrVHch IZN österreichische und tschechoslowakische Mitgl ieder an den
Eupen-Walmedy (Belgien) ! 5N.000 Alpinen Ver lag, Wien, 4., Favoritenstraße 48.
Nord-Schleswig (Dänemail) 77.000 _ . ,.,, ^ , „. ^ ^ ,
Memelland (Litauen) . 98.000 Erfreuliches. Maler Eduard M a n l ) a r t , Klagenfurt,

' ' ' ' ' U'U hat mit der Ausstellung seiner Aquarelle aus Kärnten im
Sudeten^ .' .' .' .' .' 3,445.000 Münchner Kunsiverein (18. Oktober bis 10. November)
Zusammen 6,229.000 großen Erfolg gehabt, mehrere Bilder wurden angekauft,

3. Deutsche in anderen, unmittelbar an die deutschen Staaten grenzenden darunter zwei von der Städtischen Galerie in München.
Schweiz ^ " " « " . 2 900 000 Ein Fernsprechnetz' im Ortlergebiet. I m August wurde
West-Ungarn (Öde'nbürg) .' ' .' .' ! '. '. ' 35.000 m der Payerhütte auf dem Tabarettakamm des Ortlers
Zusammen 2,935.000 das hochalpine Fernsprechnetz für das Ortler-Cevedale-

I.-3. Zusammenhängendes deutsches Sprach- und Gebiet eröffnet. Es handelt sich um eine wetterfeste Fern-
Siedlungsgebiet 80,572.000 sprechleitung, die in einem südöstlichen Kalbkreis (Payer-

4. Deutsche in großen und kleinen Sprachinseln: Hütte—Cevedalepaß—Vormio) um die Ortlerhauptberge
Baltische Staaten (Estland, Lettland, Litauen) . 150.000 herumführt. Sie ist 27 km lang, wovon 19 km in einer
Polen . . 5 . . . 595.000 Höhe zwischen 2700 und 3400 IN liegen. Die Fernsprech-
Tschechoslowakei (Slowakei, Karpathen) . . . 345.000 Oitnn«, kpninn? ,̂»s kov c p . ^ ^ » « » , ^ ^ « i^?N ^ 5,'iki>i
Südslawien (bes. Krain. Kroatien, Oanat) . 700.000 . . ^ ^ ! 5 " ^ " " l der p a Y e r h U t t e (30^0 m), fuhrt
Rumänien(bes. Siebenbürgen, Banat, Bukowina) 800.000 zunächst Nach S u l d e N (1850 in). Wo sie ans allgemeine
«"Z?^^h^<Wch°" "ga ln ) . . . . 550.000 Fernsprechnetz des Vinschgaues (Zentrale Bozen) ange-
RHand (bes. Wolga und Schwarzmeer) . . 1. 85.000 f ^ i ^ ^ ^ ^ a s ist vor allem f ü r die Bergsteiger aus
Zusammen . . . . . . . 4,325.000 Österreich und dem Reiche wichtig. D a n n geht sie
Kanada . . . f ^ " ^ . ' " / ^ . ' ^ 500000 durchs Su ldenta l hinauf zur S c h a u b a c h H ü t t e

u. 8 . ^ 12,000.000 (Citta d i M i l a n o , 2594 in), wo wieder eine Sprech-
^^°?chen S îÄunaen? ^ «°lchlossenen deut- stelle ist, und weiter über die Eisseespitze (3246 IN, i m Kr ieg
Argentinien (desgl) 200000 wa r hier eine österreichische Radiostation) und den Eissee'
Chile (desgl) . . . . . ! . . . ' ! ' . 720.000 paß (3133 IN, die Kallesche Hüt te i m P a ß ist 1918 abge-
usnges Latemamerika 28.000 brannt) zur Suldenspitze (3383 in). H ie r erreicht sie ihren
Australien' ! . . ' ! ! ! ^ ! . ' . ' ! ! ' 100M0 höchsten Punk t , sinkt aber auch sofort zum ganz nahen
Sonstige Streudeutsche 464.000 Cevedalepaß ab, um i n der C a s a t i h ü t t e (3270 in) ihren
Zusammen 14,840.000 östlichsten Platz und ihre höchste Sprechstelle zu gewinnen.
Deutsche, Gesamtzahl ^ „ « . V ^ > Nun biegt die Leitung vorerst nach Süden ab, und zwar

(Rund 100 Millionen.) ^ <^jz z . n . h j . ^ (2706 in) im obersten Cedehtal,
1436 Alpenvereins-Vortragsabende in einem Jahr, weiter zum Gasthaus F o r n o am Ende des Fornoferners

Diese Ziffer zeigt, mit welcher Intensität von den der südlichen Ortlergrupfte (2176 m); schließlich sinkt sie
300 reichsdeutschen Alpenvereins-SeMonen — trotz nach Westen zum Badeort S a n t a C a t a r i n a im V a l
1000-Mark-Sperre — das Interesse an den öfter- Furva ab, von wo sie den schon vorhandenen Anschluß
reichischen Bergen wachgehalten wurde, denn die Themen m i t V o r m i o und der Lombardei findet. Die neue, hoch-
dieser 1436 alpinen Vorträge befaßten sich naturgemäß alpine Fernsprechlinie verbindet somit das Netz Bozen über
größtenteils mit den Ostalpen Österreichs, entsprechend den Cevedalepaß mit den Fernsprechlinien der Lombardei,
der überwiegenden Betätigung des D . U . O . A . V . (etwa also das deutsche mit dem italienischen Sprachgebiet über
zu 90A) in Österreich. Vielseitig sind die Anregungen, die scheinbar sperrenden Höchstberge der Ostalpen. Siebei
Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Trucker: Adolf üolzhausens Nachfolger, Wien, 7., Kandlgasse 19/21. - Kommissionsverlag bel der
Lindauerfchen Aniversttätsbuchhandlung (Schöpvlna), München, Kaufingerstraße 29. - Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien,
17., Dornbacherstraße 64. - Versandftelle de- Mittellungen: Wien, 7., Kandlgasse 19/21. - ftnzeigenoerwaltuns: ?lla Mzeigen-TlktienatseUschaft
Berl in, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Essen, Frankfurt a. M. , Hamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh. , Leipzig' Lübeck,
Mannheim, München, herzog.wilhelmstr. ,3, Nürnberg, Stettin, Stuttgart. - Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A. R. Schütz, München.



Nr. 1 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins 25

werden fünf wichtige, zumeist auch im Winter geöffnete
Schutzhäuser untereinander sowie auch mit den zugehörigen
Talorten Sulden und S. Catarina und darüber hinaus
mit den großen Fernsprechlinien verbunden. Ein großer
Nachteil, ja Fehler ist die Tatsache, daß die Z u f a l l -
Hü t t e (Rifugio Dux) im Sintergrunde des Martells,
der wichtigste, besuchteste Schiläuferstützpunkt in den Ortler-
bergen, an diese Fernsprechlinie nicht angeschlossen wurde.
Dies hat seinen Hauptgrund wohl darin, daß das ganze
Martell einschließlich Morter noch keine Fernsprechleitung
hat. Der erste Plan zu einer solchen bestand schon vor dem
Krieg unter Osterreich; es ist auch heute noch, nach 25 Iah»
ren, beim Planen geblieben. Vielleicht bringt der Hotel-
neubau zwischen Zufritt und Zufall, der 1937 vollendet
wird, eine Änderung zum Besseren. Am so mehr fällt das
Fehlen einer Verbindung mit der Iufallhütte auf, wenn
wir weiters melden, daß die D ü s s e l d o r f e r H ü t t e
(Serristort di Vertana, 2726 m) in der Laasergruppe mit
Sulden und der Payerhütte sowie dieO. u i n t o » A l P i n i °
H ü t t e (frühere Mailänder Hütte, 2874 m) am Iebruferner
südlich des Ortlers mit der Casatihütte radiotelephonisch
verbunden sind. Sämtliche Hütten sind überdies auch mit
tragbaren, kleinen Radio-Empfangs- und -Sendeapparaten
ausgerüstet. Sie können in Notfällen von den Führern und
Rettungsmannschaften mitgenommen werden, so daß eine
dauernde Verbindung mit den Schutzhütten besteht.

Jubiläum der Wiener llrania. Österreichs größtes
Volksbildungshaus feiert sein 40jähriges Bestehen. Aber
seine Bedeutung und sein erzieherisches Wirken braucht
man kaum mehr Worte zu verlieren, denn die „Urania"
ist ja bereits allbekannt und geschätzt. Aber trotzdem sollte

diese Anerkennung auch praktisch betätigt werden und
jeder, der kann, Urania-Mitglied werden. Mögen diesem
Aufruf recht viele aus unseren Kreisen Folge leisten.
Anfragen und Auskünfte in allen Urania-Angelegenheiten:
Wien, 1., Uraniastraße 1, Fernruf U-17-5-70.

Begünstigung. Die Autocarunternehmung Trenkler
K Co., Wien, 4., Theresianumgasse 35, Fernruf U-41-5-20,
gewährt unseren Mitgliedern eine Ermäßigung von 15 v.
H., bei Sonntags-Schifahrten und 10 v. H. bei den Schi-
reisen und Autovermietungen. Werbeschriften bei der
Firma kostenlos.

Vilgeri'Denkmal beim Patscherkofelschuhhaus. Der
Vilgeri-Ausschuß teilt mit, daß nun aus großen Fels»
blocken südlich des Schutzhauses ein wuchtiges Erinnerungs.
zeichen (Metalltafel) für den> vor zwei Jahren plötzlich
von uns gegangenen Schivater Oberst Georg Vilgeri er-
richtet wurde. Der Alt-Kaiserjägerklub und der Skiklub
Tirol, der nun jährlich einen Vilgeri-Gedächtnislauf ab-
hält, seien dafür herzlichst von allen Vilgeri-Verehrern
bedankt. H. V .

Einbanddecken für die „Mitteilungen". Die Versand»
stelle hat für die gesammelten „Mitteilungen" aller Jahr-
gänge seit 1928 geschmackvoll ausgestattete grüne Einband-
decken in Ganzleinen hergestellt. Die Einbanddecke für den
Jahrgang 1937 ist auch schon jetzt erhältlich, um während
des Jahres als Sammelmappe benützt zu werden. Preis
einschließlich Verpackung^- und Iufendungskosten N M . 1.50
(3 2.50, Xö 16.—). Bestellungen wollen unmittelbar an
die Versandstelle der „Mitteilungen" des D.U.O.A.V.,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21, gerichtet werden. ,
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Aus Südtirol. Empfohlen werden: M e r a n : Pension
Vellavista (früher Hochland), Besitzer Herm. T i n z l , Tap-
peinerweg. — S u l d e n a. O r t l e r : Vil la P a y e r ,
Besitzer Alois N e i n st a d l e r, und Pension D a n g l ,
Besitzer Peter D a n g l . Weitere Auskunft bereitwilligst
durch Alfred S c h i m m e l , Plauen i. V., Theumaer»
straße 4, I.

Günstiger Schi-Winteraufenthalt im Schiheim Alpen-
gasthof Stieger, Martell (Martelltal, Südtirol), Cevedale,
Ortlergebiet. Bahnstation Goldrain (Coldrano). Das Schi-
heim Alpengasthof Stieger im Martelltal bietet einen billi-
gen, günstigen Winteraufenthalt. Schikurse und Schituren»
fahrten werden dauernd abgehalten, u.zw. unter anderen
auch von der Stuttgarter Schischule K ieda i sch , Stutt-
gart, illrichstraße 3. Prospekte durch Familie Stieger,
Martell, Italien. Alpenvereinsmitglieder günstige Preis-
berechnung. Reiselire-Schecks, Kreditbriefe werden an Iah-
lungsstatt vom Albergo Stieger angenommen und um-
gewechselt.

(Schluß des von der Schriftleitung zu verantwortenden Teiles.)

Mus Mitglieüerkreisen.
Gefunden wurde: Wetterhut, weich, graubraun,

10. August, auf dem Abstieg durchs Teichnitztal nach
Kals, ungefähr eine halbe Stunde von der Stüdlhütte
entfernt. Näheres oder abzuholen bei Dr. Friedrich
Schu le , Wien, 18., Väckenbrünnlg. 9, Fernruf N-63-104.

Verloren wurde: Ve'zardkompaß mit Etui, 29. No-
vember, auf dem Hochgratgipfel (Vregenzerwald). Rück-
qabe unter Zusicherung eines Finderlohnes erbeten an
I . L ü b e r , St. Gallen, Dufourstraße 100, Schweiz.

Fund und Verlust. Beim Verband zur Wahrung all-
gemeiner touristischer Interessen sind nachstehender Fund
und Verlust gemeldet worden: F u n d : Hut, 21. Novem»
ber, zwischen Einöd und Gumpoldskirchen. V e r l u s t :
Windbluse (drapp), 25. Oktober, Kugelwiese—Gießhübl
(rot bez. Weg). Die Anschriften des Finders und Verlust-
trägers sind gegen schriftliche Anfrage (Rückporto bei-
legen!) bei obigem Verband, Wien, 8., Laudongasse 60,
zu erfahren.

Zu kaufen gesucht: „Mitteilungen" 1922, Nr . 6, 10 bis
12; „Deutsche Alpenzeitung" 1924, Heft 5 bis 12; 1927,
H. 2; 1931, H. 3 bis 8; 1933, H. 5; „Der Alpenfreund"
1923, Heft 1, 5, 6; 1926, H. 2 bis 6; 1927, H.9; 1928, H. 16,
20; „Der Bergsteiger" 1923, Heft 6, 8, 12; 1927, H. 25;
1928, H. 15, 23; 1931/32, H. 1. S. M i t t e l f r a n k e n ,
Nürnberg ^,, Lorenzerstraße 17. — „Ieitschrift"-Vände
1929 und folgende. Angebote an Felix N i e b e , Kloster-
neuburg, Waisenhausgasse 14. — „Zeitschrift"-Vände (je
1 Stück) 1930, 1932, 1933, 1934, 1935. M i t oder ohne Karte.
Angebote erbeten an die S. K i t z b ü h e l , Tirol.

Zu verkaufen: „Deutsche Alpenzeitung" 1932, Heft 4,
5, 8 bis 12. Gegen Portoersatz abzugeben: „Mitteilungen"
1926 (2 Stück), 1928, 1930 bis 1932 (je 5 Stück), 1933
(4 Stück), 1934 (3 Stück). S. M i t t e l f r a n k e n , Nürn-
berg ^,, Lorenzerstrahe 17. — „Hochtourist in den Ost-
alpen", komplett 8 Bände, neueste Auflage, unbenutzt, zum
halben Ladenpreis. C. C z e k a l s k i , Berlin-Tegel, Span-
dauerstraße 1a. — „Ieitschrift"-Vände 1898, 1926, 1928,
1929; „Mitteilungen" 1906, 1910; „Geschichte der S. Mün-
chen" 1900, tadellos erhalten, I . 1918 bis 1923 brosch.,
übrige geb., zus. R M . 35.— netto. Hans O b e r v a r z -
bacher, Immenstadt, Allgäu, Mummenerstraße 26/O. —
„Zeitschrift", sämtliche Jahrgänge, beginnend mit dem
1. Band. Komm.-Nat Fritz M i n a r i k , Apotheker, Wien,
4., Wiedner Hauptstraße 60. — „Ieitschrift"-Vände 1895
bis 1906, 1910 bis 1912, 1914 bis 1921, ohne Karten,
N M . 1.— für 1 Band; „Deutsche Alpenzeitung", April

1903 bis März 1907, R M . 1.50 für 1 Band; S. S t e u d e l ,
Calw, I m Entenschnabel 6, Württemberg. — „Ieitschrift"-
Vände 1904 bis 1914, 1916 bis 1919, 1923, 1925, 1927,
1928, mit Karten, sehr gut erhalten, N M . 1.— für 1 Band.
San.-Rat Dr. W ö l l n i t z , Solbad Hall in Tirol. —
„Ieitschrift".Vände 1912 bis 1914, 1916 bis 1919, 1921
bis 1924, 1927 bis 1930, wie neu, samt Kartenbeilagen,
dringend von Mitglied, das durch langandauernde Arbeits-
losigkeit in größte Notlage geraten ist. Karl K ö t t n e r ,
Wien, 19., Villrothstraße 39/2. — „Mitteilungen"
1890 bis 1894, 1901 bis 1909, 1911 bis 1918, geb.; „Ge-
schichte der S. München"; alle Bände tadellos erhalten,
auch einzeln erhältlich, R M . 1.— je Band. E. Kozze ,
Verlin-Nikolassee, Sudetenstraße 35. — „Zeitschrift" 1896
bis 1930 (35 Bände), sehr gut erhalten, mit allen Beila-
gen. Angebote an Dr. Ladislaus von G ö m ö r y - L a i m l ,
königl. ung. Gesandter a. T., Budapest V, Sas-utca 9.—
„Ieitschrift"-Vände 1901 bis 1914, 3 2.— je Band, Anna
S t r o b l , Wien, 13., Penzingerstraße 21/10. — „Zeit-
schrift"-Vände 1883 bis 1930, alle in grünem Einband,
werden preiswert abgegeben. S. <Mbstaler, Wien, 7., Karl-
Schweighofer-Gasse 3. — „Ieitschrift"-Vände 1904 bis
1931, mit allen dazugehörigen Karten, Preisangebote an
Walter I u st, Prien a. Chiemsee, Ernsdorferstraße 18. —
„Zeitschrift".-Vände 1899 bis 1919, 1921, 1924, 1925, kompl.,
und „Mitteilungen" 1901 bis 1918 geb., 1919 bis 1922
und 1927 ungeb. Preis bei Abnahme von 4 Stück u. mehr:
R M . —.50 geh., R M . 1.— geb., sonst R M 1.— bis 1.50.
Erwin V e r n e , Freiburg i. Vr., Nathausgasse 33. —
„Ieitschrift"-Vände 1898 bis 1928, wie neu, für R M . 30.—.
Georg S i e g e r t , Essen, Vismarckstraße 50.

Notverkauf. P r o j e k t i o n s a p p a r a t „Herlango",
Kodensator 150 mm, Brennweite 35 om, gut erhalten, Aus-
zugbalg mit Nickelteilen, benutzbar für 85 X 85 om-, 8 5
X 10 ein- und 9 X 12 om-Diapositive, „Ika" verschiebbarer
Speziallamftenständer, Widerstand, 2 Lampen „Osram-
Nitra", 1000 Watt zu 120 Volt und 500 Watt zu 150 Volt,
genügend Kabel mit Stecker und Schalter, alles in soli-
dem, großem Transportkoffer mit Fächern und abschließ-
barer Schublade, abnehmbarem Seitendeckel, zu sehr
günstigem Gelegenheitspreis 3 250.—. Ferner 200 Stück
phototechnisch hervorragende 8'5 X 8 5 cm - Diapositive
(teils farbgetont), von besten Negativen aus Vorarlberg:
Rheintal, Nätikon, Silvretta, Arlberggebiet, Flora, Glet-
scherformen, Baukunst, Volkstum, Trachten, zum Gelegen-
heitspreis 3 1.50 per Stück. Angebote an Bergführer H.
V i r k e l , Vludenz, Pulverturmstraße 6/II.

Die wichtigsten Neuzugänge der Alpenvereinsbücherei im
zweiten Halbjahr 1935 und ersten Halbjahr 1936.

1. Allgemeines, Nachschlagewerke, Geschichtliches, Geographisches, Bio-
graphie und Vollslunde.

A z e l i n e : 3ouvenii8 ä'un alpinisre. Paris 1891.
B a l l e r s ted t , O.: Die Gebirgsphotographie. Görlitz 1933.
I m B a n n der Berge. Zürich 1935.
B a u e r , K.: No 'mal was auf Bayrisch. München 1933.
N a u m a n n , E.: Meine Berge, meine Kamera. Harzburg 1935.
B o l l a t i . A.: Gorizia 1916. Mailand 1934.
B o s i o , H. v.: Das Training des Sliläufers. Wien 1936.
B o s s i - F e d r i g o t t i , Graf A. o.: Tirol bleibt Tirol. München 1933.
B r o c k m a n n - I e r o s c h , H.: Schweizer Bauernhaus. Bern 1933.
B ü r o s a l l , R. L.: ölen »gailiZt tke cloucls. London 1935.
Ch ab o d, R., u. G. C e r u a s u t t i : ^Ipinizmo. Rom 1935.
C r a n z , Ch.: Stilauf für die Frau. Aalen 1935.
D a h i n d e n , I . : Ski und Tu. Berlin 1935.
F a b i n i , 2. v.: Monte Priafora. Wien 1932.
F i n s t e r w a l d e r , N.: Alpenveicinskartographie und die ihr dienen-

den Methoden. Berlin 1936.
F ischer , H.: Noch 1U0 Abfahrten. München 1935.
— Es leuchtet der Schnee. München 1934.
— Slihaserl. München 1935.
F o l l e r t s , E.: Oberbayerischci Bauernadel. München 1936.
F r a n z , H., u. K. M a i x : Ter Mensch am Berg. München 1935.
F r i e d r i c h , R.: Stilurs in vier Sprachen. Wien 1935.
G r ä b e r , G.: Vollsleben in Kärnten. Graz 1934.
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G r a d m a n n , N.: Süddeutschland. Bd. 1 u. 2. Stuttgart 1931.
H a r l a c h e i , 3t.: Von Beigen und Landstraßen. Karlsruhe 1935.
H a r s t er, H.: Kampf und Sieg in Schnee und Eis. München 1936.
H a r t m a n « , H.: Ezperiment.»physiol. Untersuchungen auf der Deutschen

Himalaja-Expedition 1931. München 1933.
H a r t w i c h , A.: Erste Hilfe für Skiläufer. Wien 1935.
H a u s e n s t e i n , W.: Wanderungen auf den Spuren der Zeiten. Frank«

fürt a. M. 1935.
H a u Z h o f e r , H.: Wir Bayern. Berlin 1935.
H e t t n e r, A.: Vergleichende Länderkunde. Bd. 4. Leipzig 1935.
H i n t e r b e r g e r, F.: Bergsteigerschule. Wien 1935.
H i n z P e t e r , G.: Für und Wider Hörbiger. Berlin 1933.
H o f e r e r , E.: Bergsteigen im Winter. Berlin 1935.
Ho f ch e!, F.: Die natürliche Lehrweise des Schilaufes. Wien 1933.
H u b er, K.: Oberbayrifche Volkslieder. 2. Aufl. München 1935.
J a t o n e in , G.: Tiroler Kaiferjäger im Weltkrieg. 2., verm. Aufl.

Innsbruck 1935.
K o h l , F. F.: Echte Tiroler Lieder. 2. Aufl. Innsbruck 1933.
K o p p . A.: Merkbuch für Ski-Lehrlinge. Leipzig 1935.
K r e b s , N.: Landestunde von Deutschland. Bd. 1—3. Leipzig 1935.
K r e t s c h m e r , H.: I m Kampf um den Gipfel. Berlin 1934.
K u g y, I . : Anton Oitziger, ein Bcigführerleben. Graz 1935.
L a n t f ch n e r, H.: Spuren zum Kampf. Berlin 1936.
— Tempo-Parallclschwuna. Berlin 1936.
L u t h e r C. I . : Vom flüssigen Skilauf und seiner Lehre. München 1932.
M ü n c h , K.: Der Vereinsdietwart. Berlin 1936.
N a g l , I . W.: Deutsch-Österreich. Literaturgeschichte. Bd. 1—3. Wien

1898—1930.
N e u g e b a u e r, H.: Alttirolische Sinnsprüche. Innsbruck 1935.
P i l l e y , D.: (AimbinZ va>'8. London 1935.
R e i n h a r d t , L.: Helvetien unter den Römern. Berlin 1924.
R e n l e r , G.: Bergkrieg. Graz 1936.
Ney , G.: Bergalrobaten. Erfurt 1935.
R i e h l , B.: Die Kunst an der Brenncrstraße. Leipzig 1908.
R i g e l e , F.: 50 Jahre Bergsteiger. Berlin 1935.
R U d a t i s, D.: II kiconosciinenta o i l leZnc» 6el «estc» ßra6o,

Mailand 1935.
S c h m i t t , F.: Bergsteigen im Sommer. Berlin 1935.
— Grill, genannt Kederbacher. München 1935.
Scho lz , W. v.: Wanderungen. Leipzig 1934.
S ch w a n d a, H.: Das deutsche Berg» und Slilied. Wien 1935.
S c i t i v a u z de Gre i sche , A.: I-!n Vo^age en 3ui«5e en 1849.

Toulouse 1933.
S m y t h e , F. S. : I k o 8pilit ok tke Nillz, London 1933.
S r b i k , N. v.: Geologische Bibliographie der Ostalpen. Bd. 2. Mim-

chen 1935.
S t e i n b e r g e r, L.: Flurnamen des Unteren WipPtaleZ. Innsbruck 1932.
S t u r m f e I s, W.: Etymologisches Lezilon deutscher und fremdländi»

scher Ortsnamen. 2. Aufl. Berlin 1931.
V e i t h , G.: Die Isonzoverteidigung. Wien 1932.
W e i ß , R.: Die Entdeckung der Alpen. Frauenfeld 1934.
W o l f f , P.: Skitamerad Toni. Frankfurt a. M. 1936.
Zotz, L. F.: Erlebte Vorgeschichte. Stuttgart 1934.

2. Fühler und Einzeldarstellungen.

2) O s t a l p e n .

A m p f e r e r , O.: Beiträge zur Geologie und Mechanik des Westrandes
der Ostalpen. Wien 1933.

N a u m a n n , F. L.: Geschichte des AllgäuZ. Bd. 1—3. Kempten 1883—
1Y94.

B e r c h t e s g a d e n e r L a n d . 5. Aufl. Berlin 1935 ̂ - Erlebens Reise-
führer 193.

C h i e m g a u (Oberbayern zwischen I n n und Salzach), Berlin 1935 ^
Erlebens Reiseführer 164. '

D ö r r e n h a u s , F.: Das deutsche Land an der Etsch. Innsbruck 1935.
E g g er, A.: Die Höfe des Wipptales. Innsbruck 1935.
E l l m c n r e i c h : Meraner Führer . . . 3. Aufl. Meran 1934.
G a l l h u b e r , I . : Das Gesimse und seine Berge. 2. Aufl. München 1935,

Gsteu, H.: Beiträge zur Anthropogeographie von Vorarlberg. Stutt-
gart 1932.

H a b e i s e l l n er, E.: Die Geologie des Eisenerzer Neichenstein und
des Polster. Leoben 1935.

H o l l , A.: Illustr. Führer durch Pfrunten u. Umgebung. Pfronten 1935.
H o r a l , K.: Volkstänze aus Tirol. Kassel 1935.
H r o m a t l a , A.: Ostalpine Großabfahrten. Wien 1936.
Von H ü t t e zu Hütte. I. 4. Aufl. 1929. I I I . 3. Aufl. 1925. V. 2. Aufl.

1929. V I . 2. Aufl. 1925.
K l e b e l s b e r g , R. v.: Geologie von Tirol. Berlin 1935.
L e i f h e l m, Steilische Bauern. München 1935.
M a u t n e r . K.: Steirisches Trachtenbuch. Bd. 1. Graz 1932.
M o d l m a y r, H.: Oberstdorf und Umgebung. 16. Aufl. Leipzig 1934.
N i e d e r m a y e r , S.: Führer durch Wallgau und Umgebung. Mitten»

Wald 1935.
O b e r s t d o r f i. Allgäu und Umgebung. 6. Aufl. Berlin 1934--

Griebens Reiseführer 182.
P e r t o n i g , I . F.: Kärnten, deutscher Süden. Graz 1935.
R u d a t i s , D.: Italiens Berge. Venedig 1935.
S a g l i o , S.: Ortler—Cevedale. Mailand 1935.
S e h r i g . H.: Sliführer Nordtirol und Grenzgebiete. Bd. 4. 2. Aufl.

Innsbruck 1935. ,
T a u z h e r, G.: Die obeiösterreichische Seenlandschaft. Berlin 1933.
Am T e g e r n s e e . Führer durch Tegernsee... 4. Aufl. München 1935.
T s c h u r t s c h e n t h a l e r , P.: Das Baueinleben im Pustertal. Bozen

1935.
W e n z e l : Führer durch Garmisch-Partenkirchen. IN. Aufl., Garmisch-

Partenkirchen 1935.
W e r n e r , G.: Sprache und Volkstum in der Unteisteiermarl. Stutt-

gart 1935.
W ü s t n e i . M. : Das kleine Walsertal. Niezlern 1935.
Z o d e r , R.: Volkstänze aus Österreich. Leipzig 1935.

b) W e s t a l p e n .
C l u b f ü h r e r durch die Vündner Alpen. Bd. 4. 2. Aufl. Kriens-

Luzern 1935.
F r o e l i ch » Z o l l i n ge r, H.: Die Schweiz als Reiseland. Bd. 4:

Tessin. Basel 1935.
Ge ss le r , E. A.: Die alte Schweiz in Bildern. Zürich 1932.
H e i e r l i . I . : Die Volkstrachten der Schweiz. Bd. 1—5. Eilenbach'

Zürich 1922—1932.
H o e k. H.: Zermatt. Hamburg 1935.
H u b e r, K.: Geologie der Sattelzone bei Adelbodcn. Bern 1933.
K u r z. L.: Qui6o cio I» dkalne äu ^lont Liane. 4. Aufl. Lausanne

1935.
M a z z o t t i , G.: Das Buch vom Matterhorn. Berlin 1935.
O b e r h o l z e r , I . : Geologie der Glarneralpen. Bd. 1, 2. Bern 1933.
S a b b a d i n i . A.: ^,Ipi ^ari t t ime. Rom 1934.
S c h m l d , H. N.: Das Buch von der Schweiz, Nord und West. Mün-

chen 1931.
L i m l e r, I . : , Regiment gemeiner loblicher Eydgnoschafft, Zürich 1576.
T h o r i n g t o n , I . M.: ^lon-t LIanc äiäeskov. Philadelphia 1934.

c) ü b r i g e s E u r o p a .
B e r n atzik, H. A.: Lappland. Leipzig 1935.

^ 6) A u ß e r e u r o p ä i s c h e L ä n d e r .
V e c h t o l d , F.: Kanßa ?albai ^clventuie. Ubers. Von H. E. G.

Tyndale. London 1935.
B h a g w a n Shri Hamsa: I k o Nol^ Mountain. (Monnt Kallas.)

London 1934.
B o r c h e r s , PH.: Die Weiße Kordillere. Berlin 1935.
B r o w n , P.: Icxur» in 3ik!ckim. Kalkutta 1934.
D y r e n f u r t h , G. O.: Dämon Himalaja. Basel 1935.
E h m e r , W.: Um den Gipfel der Welt. Die Geschichte des Bergsteiger?

Mallory. Stuttgart 1926.
F l ü c k i g e r , O.: Schuttstrnkturen am Kilimandscharo. Gotha 1934.
H c d i n , S.: Die Flucht des Großen Pferdes. Leipzig 1935
H o w a r d - B u r y , E. K.: 74ount Lvelest. I l i e Iiooonnlli852nce 1921.

London 1922.
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Franz Memgast, Gmunden, Öb.-Öst.

V e r l a u f s stellen:
Breyenz: Schert!« Albert (nächst Bahnhof)
Dornbirn: Häfele Jos. Wwe, Schuhhaus
Aludenz: Tagweilcr I . H- H., Schuhhaus
Innsbruck: Sport-Witting,MariaTheiesienstr,
Kufsttin: Zechbauer <b Schickh, Schuhhaus
Zell am See: Gaoenstättcr I . , Schubhaus
Salzburg: Stockhammer, Schuhh., Getreidessasse
Linz a .D. l Vlllly'Fcyrer, Schühh., Landstr. 15
Wien: VII.,. Mariahilferstr. 88» (Zita-Huf)

eigene Vertaufsftelle der Gmundner
Sporlschuh-FachwerlsMen

Lentz, W.: Pamir.Dialelte. Abt. 1. Göttinnen 1933.
L i e b e r e n z , P.: Das Rätsel Abessinien. Berlin 1935.
N a e ch l, W.: Forschung am Nanga Parbat. Arbeit des Geographen.

Hannover 1935.
Nauch, N.: Der Ruf vom Nanga Parbat. Graz 1935.
S c h n e i d e r , H.: Auf Schi in Japan. Innsbruck 1935.
S h i v t o n , E. E.: Älanda Devi. London 1936.
S o m m e r , H.: Die Säugetiere der Landschaft Tibet. Jena 1933.
S t e i n , A.: 0 n «nciont cen t ia l - ^ iü l l i'lackL. London 1933.
T h o r i n g t o n , I . M.: I l i e <3Iitte«nZ Mountain» ol lüanaäa.

Philadelphia 1925.
B i s s e i , PH. C.: Durch Asiens Hochgebirge. Frauenfeld 1935.
Y o u n g h u s b a n d , F.: LveieLt: tko cliallenße. London 1936.

3. Alpen und Natur.
A d l m a i e r, C.: Wilderer und Jäger im Hochgebirg. Traunstein 1935.
A r b e n z , P.: Die Rolle der Alpenforschung in der Geologie. Bern 1933.
F ischer , H.: Tierjagd mit der Kamera. Harzburg 1936.
F l a i g , W.: Lawinen. Leipzig 1935.
F 0 e r st e r, K.: Der Steingarten der sieben Jahreszeiten in Sonne und

Schatten. Berlin 1936.
F o s s e l , A.: Blumen der Berge. München 1935.
F r a n <t, H. I . : Schumm, der Edelmarder. Berlin 1935.
F r a n k e , H.: Alpenvögel. Leipzig 1935.
H i n z p e t e r , G.: Die Bildung der Hochgebirge durch kosmische Kata-

strophen. Berlin 1932.
Kosch, A.: Was blüht denn da? 13. Aufl. Stuttgart 1935.
M a r z e l l , H.: Volksbotanil. Berlin 1935.
P 0 z d ö n a, R.: Wanderers Orientierungs» und Wetter-Taschenbuch.

Wien 1935.
Der P y r e n ä e n s t e i n b o c k . Frankfurt a. M. 1935.
S c h e i b e n p f l u g , H.: Berge um uns. Wien 1933.
S c h o e n i c h e n , W.: Urdeutschland. Bd. 1. Neudamm 1935.
S c h u b e r t : Die Wildbäche und deren Verdauung. München 1935.
S e i d l i t z , W. v.: Entstehen und Vergehen der Alpen. 2. Aufl. Stutt-

gart 1934.
S p e i s e r , M. : Erlebnisse eines Bergjägers. Oberstoorf i. Allgäu 1935.
S t a u b , N.: Grundzüge und Probleme alpiner Morphologie. Zürich 1934.
T s c h e r m a l , L.: Die natürliche Verbreitung der Lärche in den Ost»

alpen. Wien 1935.
Der deutsche W a l d . Sein Leben und seine Schönheit. Berlin 1935.
W a l d e , K.: Die Tierwelt der Alpen. Wien 1936.
W e ß l o n , S.: I m Tal der Königsadler. Berlin 1933.
W 0 cke, E.: Die Kulturpreis der Alpenpflanzen. 2. Aufl. Berlin 1928.
W r i g h t , W. P.: Alpine ?Io>vel5 anH ̂ «ck (ÜÄiäenz. London 1924.
Z e d t w i t z , F. Graf: Bergwild. Berlin 1936.

4. Die Alpen in der schönen Literatur.
A h l e m a n n , I . : Hoher Sonnblick. Eilenburg 1936.
B a u e r , M. : Die Salzstraße. München 1935.
B e t f c h , N.: Narren im Schnee. Berlin 1935.
B o l t , N.: Svizzero! 19. Aufl. Stuttgart 1934.
E a l z i n i, R.: Segantini. Roman der Berge. Leipzig 1935.
C h a b l e , I . E.: Die Lawine. Neuenbura um 1934.
C i o i f s a n t ' N u s t , A.: Die Nann. 3. Aufl. Erfurt 1935.
D ö r f l e r , P.: Der Alptönig. Berlin 1936.
F i s c h e r - S t o c k e r n , H.: Ski, sie und Julius. München 1935.
F o n t a n a , O. M. : Der Weg durch den Berg. Berlin 1936.
F u z , A.: Land unter Gletschern. Zürich 1935.
G e d i c h t e vom Berg. Graz 1935.
G i o n o , I . : Lebendige Wasser. Berlin 1935.
G r ä b e r , G.: Sagen und Märchen aus Kärnten. Graz 1935.
G r o g g e r , P.: Das Kind der Saugen. Das Nabenknäblein. Leipzig 1935.
H a e n s e l , C.: Echo des Herzens. Stuttgart 1935.
Heß, I . : I m Bergtalschatten. Zürich 1935.
I n g l l n , M. : Die graue March. Leipzig 1935.
I e g e r l e h n e r , I . : Der Gletscherriele. Bern 1935.
K a e r g e l , H. Eh.: Die Berge warten. Jena 1935.
Kassecker, P.: Das lustige Berg°ABC. Graz 1935.
K ä s t n e r , E.: Drei Männer im Schnee. Zürich 1934.
K n i t t e l , I . : Via Mala. Zürich 1934.
K o s c h e w n i k o f f , A.: Iewan, der Lappe. Köln 1935.
L e ch n e 1, S.: Schicksal in den Beigen. Graz 1935.
L i n i e , I . : Ein Jahr rollt übers Gebirg. Leipzig 1934.
M u m e l t e r , H.: Ski-Bilderbuch. Berlin 1935.
P e r l o n i g , I . F.: Honigraub. München 1935.
— Der Steinbock. Graz 1935.
P r a x m a r e r , K.: Das Südtirolcr Spiel. München 1935.
Q u e r i , G.: Die weltlichen Gesänge des Egidius Pfanzelter von Poly^

karpszell. Leipzig 1912.
R a i n a l t er, E. H.: Der Sandwirt. Berlin 1935.
R a m u z , C. F.: Der Bergsturz. München 1936.
Neese, W.: I m Banne der Weißen Majestät. Berlin 1933.
R e n k e 1, G.: Dämon Berg. Graz 1935.
— Fünf Männer bauen einen Weg. Leipzig 1935.
R u ba tscher , M. V.: Altgrödner Geschichten. Heilbronn 1935.
— Das lutherische Ioggcle. Heilbronn 1935.
S c h m i d l u n z , W.: Die Geschichten vom Christuslind. München 1927.
— Das quietschvergnügte Slibrcvier. Erfurt 1935.
S c h o t t e , P.: Der Gletscher lockt. Leipzig 1935.
S c h u l z e ° B e r g h o f , P.: Der Geigenmacher von Absam. Leipzig 1925.
— Wettersteinmächte. Leipzig 1924.
S c h w a r z , G.: Der Berg. München 1935.
S P r i n g e n s ch m i 0. K.: St. Aegyd auf Bretteln. München 1935.
S t e m p l i n g e r , E.: Ernte aus Altbayern. München 193«.
T a v e l , N. v.: Die heilige Flamme. Bern 1935.
T r e n l e 1, L.: Helden der Berge. Berlin 1933.
T u s c h n i g g . I . H.: Berge der Sehnsucht. Graz 1933.
W i b m e r - P e d i t , F.: Der Nußbaumer. München 1932.
Z i n g e 11 e, I . V. v.: Kinder- und Hausmärchen aus Tirol. Inns-

bruck 1934.
Z u b e r , A.: Engadiner Sonette. Zürich 1935.

5. Karten und Rundsichten.
A l - l g a u e r A l p e n , Obeistdorf, Kleinwalfertal. Neue Aufl. 1:50.00».

Grünenbach 1935. , ,
A m m e r g a u e r B e r g e , Wetteistein-Gebirge und Mieminger-Gruppc.

Wcstl. Blatt. Skilaufertarte. 1 :50.000. München 1935. ' ^ ',
A m m e r g e b i r g e, Skitourenkärte. 1:100.000. München 1935/.-
B a Y r i s c h z e l l und, I n n . Schifahrertarte. 1 : 30.000. München 0935.
B e r c h t e s g a d e n e r A l p e n . Schiläuferkarte 1:100.000. München

1935.



C h i e m g a u e r B e r g e und das Kaisergebirge. Schiläuferlarte.
1:100.000. München 1935.

Westl̂  C h i e m g a u e r B e r g e und Kaiseigebirge. Sliläuferlarte.
1 : 5a.ll0tt. München 1935.

C o r d i l l e i a B i a n c a . 1:100.000. München 1935.
(üarto Zeol. intern. 6e I'L u r c> p e. 1 :1,500.00«. 2o 66. Berlin 1933.
K a r w e n d e l g e b i r g e . Mi t t l . Blatt. 1 :23.000. München 1935.
K i t z b ü h l e r A l p e n und Pinzgau. 1:100.00«. Wien 1936-Frey»

tag K Berndts Touiistenwandcrtarten. BI . 38.
L e c h t a l e r u n d A l l g ä u e r A l p e n . 1:100.00«. Wien 1936°°.

Freytag & Berndts Touiistenwandeilarten. V l . 35.
Die GebiigZgruppen der O st a l p e n nach I . Moriggl. 1 :1,500.00«.

Wien 1935.
Gr. P y h r g a s . Panorama. Wien o. I .
R a m s a u e r , F.: Handgezeichnete Nunosichten von folgenden Bergen:

Schiern, Mädelegabel, Hoher Dachstein, Ellmauer Halt, Scesaplana,
Guffert, Zugspitze. Negensburg 1935.

— Habicht, Wildseeboden, Herzogstand, Wilder Frciger. RegenZburg 1936.
S c h l i e r s e e r u n d T e g e r n s e e r B e r g e . Skiroutenlarte. Ostl.

und westl. Blatt. 1 :30.00«. München 1935.
Kl. W a I s e r t a l . 1 : 40.000. Grünenbach 1935.
W e t t e r st e i n - G e b i r g e und Vorderes Karwendclgebirge. Skiläufer'

karte. 1 :50.000. München 1935.
W c t t e r st e i n- und Vorderes K a r w e n d e l g e b i r g e . . . Ester»

gebirge. Östl. V l . Sliläuferkarte. 1-50.000. München 1935.
W e t t e r st e i n - G e b i r g e , Ammer- und Ester-Gebirge. Miemingcr.-

Gruppe. Stiläuferlarte. 1 :10U.000. München 1935.

Geschäftliche Mitteilungen.
E i n offenes W o r t . . . Gewiß, kaufen kann man überall, auch

Wintersportkleidung und Ausrüstung. Aber nicht jeder verfügt über
das nötige Matz von Erfahrung und sportlichen Kenntnissen, um gerade
für sich das Beste und Richtige wählen zu können. Wäre es da nicht
vorteilhafter, sich mit dem fortschrittlichen Weltversandhaus Schuster in
München in Verbindung zu setzen, das unzählige Taufende seit Jahren
bekleidet und ausrüstet? Dort haben Sie die Gewähr, auf Grund lang-
jähriger alpiner Expeditionsausrüstungs-Erfahrungen wirtlich zweckmäßige
und hervorragende Bekleidungen und Ausrüstungen für den Wintersport
zu bekommen. Die vorbildliche ASMü-Versandabtcilung bedient Sie

überallhin mit gleicher Sorgfalt. Schreiben Sie bitte fofort um unverbind-
liche Zusendung des großen ASMü-Winterlatalogs. Weltversand-Svorthaus
Schuster, München 2 16, Rosenstraße 6.

Meine 40jährige Tätigkeit in Schönheitspflege und Kos.
ik hat mir große Erfahrung und Kenntnis gelehrt. Meine speziali-

sierten Schönheitspräparale unter Mitarbeit erster Chemiker sind vorbild-
liche Leistungen, die die Zufriedenheit eines großen und treuen Kunden»
kreises erworben haben. Verlangen Sie unverbindliche Prospekte. Creme-
laden Laun, Kaufingerstraße 35/o.

D a s M a r i a » M a r t h a s t i f t . Wer den Bodensee und Lindau be-
sucht und etwa einen Spaziergang am „kleinen See" macht, dessen Auf-
merksamkeit wird unwillkürlich auf ein großes, aber freundlich-gemütliches
Haus gelenkt, inmitten eines wohlgepflegten, bunten Gartens. Das Haus
am See, das M a r i a - M a r t h a st i st, bietet jungen Mädchen für ein
Jahr oder länger eine zweite Heimat, wo die Eltern der dort zu fraulicher
Ausbildung, zur Förderung ihrer Allgemeinbildung, zu gründlichem Lernen
in fröhlicher Kameradschaft sich Befindenden sie geborgen wissen. Wo wür-
den Eltern ihre Töchter auch lieber hingeben als in ein Haus mit solcher
Lage, in eine Schule, die, seit Jahrzehnten bewährt, schon Tausenden von
jungen Mädchen das mitgab auf den Lebensweg, was sie zu frohen, glück-
lichen Menschen, zu Frauen machte, die als Gattin und Mutter das sind,
was unser deutsches Voll braucht, oder die in verantwortlicher Stellung
mitarbeiten im Kampf um das Wohl unseres Volkes. Der Schule ist das
Lchrgut P r i e l angeschlossen, das selbst in seiner Landfrauenschule eine
Schar junger Mädchen birgt, während die zur hauswirtschaftlichen Aus-
bildung im Maiill-Mllithastift! weilenden Schülerinnen wöchentlich einmal
hinauswanocin auf den Priel, um dort ihren Gartenbauunterricht zu be-
kommen und die Möglichkeit wahrzunehmen, mit Pflanze und Tier ver-
traut zu werden. Während das Stammhaus, das Maria-Marthastift, am
See liegt, breitet sich das Lchrgut Priel au Fuße des Hoheiberges aus
und hat damit eine wundervoll geschützte Lage und über den See hinweg
einen herrlichen Blick auf die Schweizer und Vorarlberger Alpen und hin-
unter an das badische und württembergische Ufer des Bodensees. Dieser
bietet der Jugend natürlich im Sommer Gelegenheit zum Schwimmen und
zu sonstigem Wassersport, im Winter zum Eislauf. Denn Sport will und
soll unsere Jugend treiben, und sie hat, da sowohl das Allgäuer als auch
das Vorarlberg« Schigebiet von Lindau aus leicht zu erreichen ist, auch im
Winter die günstigste Gelegenheit dazu. So ist dieses Haus am See die
allen Anforderungen der Gegenwart entsprechende Schule, die idealste Aus-
bildungsstätte für die künftige, sich ihrer großen Aufgaben bewußte Frauen-
gcnciation. ,
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handgestrickt au» der mottenechten Lulmbach«
klngorawolle halten d!« ßüh« ständig warm, trocken,
gesund - also höchstleistungsfähig: denn Lulmbacher
Angorawolle ist weicher als Seidellein Wundscheuerni,
wasserabstoßend und nie! wärmer als Schafwolle
Ileine nassen und lallen ßllß«! und obendrein noch
ärztlich empfohlen gegen Rheuma, Ischias, Reihen,
srlältungen usw. loeshalb auch so gut sü« seldstge«
ltlickte Oesunoheits>llntelm2schei! Die deutschen
blumpia-Sliläuler haben 1926 in sarmisch zllßlinge
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Hotels,

f i i r ^ns Alpenvereins)Nitglie^
Pen8lon„Zentral",Prie1m27er3tr.10, a.Nempt-
l,^.^ 3e3enUd.^u8ti2p.2I,23.,tl.vv.u.ll.>Va88er.
.2.50. Keu ln8tanä Le8eti t . Le«. >V.Pei8ker.
Pen8. I^everer, 8cn>v2ntN2lel8tr. 29/1.
Lkl.2b3.c-ut.Lett m . k l r k 2 5

de! Lallnßen, WttbL. Q2«t8t2tte in uerrl.
i^2^ 2. ä.8cu>väd.^Ib., 900 m. rern«icut.
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Kutten und Wege. — Verschiedenes.

bergfahrt öes Geistes.
Von Oskar Erich M e y e r .

Nacht in der alten Abtei von Sixt. I m leichten Licht
des Mondes heben sich, mir zu Ha'upten, verschwommen die
schweren Balken der Decke ab. Doch durch den Fenster-
schacht in der mächtigen Mauer strömt silbern das Licht.

Ich schließe die Augen. Über mich fällt wie ein schützen-
der Helm die Stille der Berge. Mein Blut aber rauscht
und singt in Seligkeit das Eine und immer das Eine:
wieder daheim. Wie der Flüchtling singt, der, von Hoffen
und Irren getrieben, mit wunden Füßen vom letzten Hügel
des Weges endlich die Heimat sieht. Da liegt sein Dorf
— eine weiße Mondnacht ist es wie heut' —, da rauscht
der silbern überglänzte Bach: daheim! daheim!

So rauscht mein Blut, so rauscht der Giffre mit silber-
nen Wellen, das Schweigen füllend, die Täler weitend,
die Gipfel erhöhend. So rauscht die Stille in meinen
Traum.

Aufbruch: Ungeduldig verhaltene Kraft. Allerlei ir-
dischen Kram in den Nucksack geworfen. Klirrende Eisen
daraufgebunden. Letztes Überlegen: nichts fehlt. Den
Pickel, der dort an der Mauer lehnt, unter den Arm ge-
klemmt. Ein Nicken, ein Gruß. Die letzte Bindung mit
dem „Unten" ist endlich gelöst. Nur schwer wird der
Schritt gezügelt im Gleichmaß alter Erfahrung. Oben
leuchtet, vom ersten Strahle gestreift, der Gipfel. Oben,
durch allerlei Ungewisses noch wie durch Mauern von dir
geschieden, lockt sfthinxhaft die andere Welt, lockt, was dir
im Traume beglückend erschien, hinter Kampf und Gefahr
das „Daheim". ^

Immer wieder fühlst du dieses „Daheim". Du hast es
vielfach gespürt in den Wänden unter dem Pic, du hast es
erlauscht im Brausen der Wasserfälle, dir ward es demütig
geschenkt auf dem weißen Gletscherpfad unter der Felsen-
kröne des Berges. Du hast es in dich getrunken wie Wein
auf dem Gipfel, dem Ende des Wegs.

Doch es war kein Weg wie die Straßen im flachen
Land: staubig und glatt, sicher und breit. Müh' und Gefahr
war der Weg. Mühsame Arbeit des Aufwärtshebens auf
steinigem Pfad, zähes Mahlen in rutschigem Schutt,
Stampfen in weichem Schnee, Gefahr über tückischen Glet-
scherfallen, im Locken der Tiefe an jäher Wand, im Pfeifen
der stürzenden Steine. Da liegt dein „Daheim", in feind-
lich-vertrauter Welt.

Dort gingst du es suchen vielhundertmal, du fandest es
dort, du verlörest es wieder und wieder auf den Straßen
im flachen Land, die alle nach Babel führen.

Bergsteigen! Erhebung ist es aus Niederung. Nimm
es leiblich und seelisch zugleich. Denn wer vermöchte er-
hoben zu sein, der dem Wahne der Höhenzahl erliegt oder
dem Rauschen der Schnelligkeit? Nur der wird am Berge
geadelt, der den Adel schon in sich trägt. Frage den Verg,

ob du adlig bist; ob er dein Tiefstes aufnimmt in sein
„Daheim". Tu willst den Eintritt erschleichen mit fremder
Kraft? Er wird dich beschämen. Du willst dich an den
Fittich der Maschine hängen, auf den Verg hinabzuschauen?
Sieh', wie er steinern lächelt! Du schwebst mit Zahnrad
und Drahtseil hinauf? Beklommen genießt du sein Schau-
spiel wie einer, der die Eintrittskarte stahl.

Aber dort den Alten sieh, der sich abseits mit schwin-
dender Kraft bis zum Rande des Ödlands aufwärts
kämpfte — wie tut es ihm sich auf, wie begnadet es seine
Seele, wie stammelt sein jagender Atem: Wieder daheim!

Daheim? Waren wir je daheim, die wir um das Er-
habene kreisen, den unerreichbaren Mittelpunkt? Waren
wir nicht Gäste nur im Hause der schweigenden Berge?
Mußten wir uns nicht erst selber verlieren, ehe wir für
Stunden im Berge wahrhaft versanken? Und haben wir,
Beter vor seiner Größe, nicht leise erschauernd geahnt, daß
hinter der Größe immer das Schreckliche wohnt?

Wer seid ihr, mächtige Gestalter des Naums, stumm in
der Zeiten Strom und dennoch Nufer an uns, Nufer aus
anderen Kreisen des Werdens? Haben wir Worte, euch
zu sagen? Bilder, euch zu malen? Klänge, euch tönen zu
machen? Flutet zwischen uns und euch je das Geheimnis
des Alls wie zwischen Liebenden her und hin? Nenn' ich
euch groß, preis' ich euch schön, lächelt ihr lieblich, droht
ihr streng — alles seid ihr, und seid es nicht.

Das Unsagbare zu sagen gebt ihr uns auf. Wie sollen
wir es sagen mit eurem Mund? Wi r können nur kreisen
um euch, kreisen in immer engeren Kreisen, bis uns der
letzte vergehend im Sturz in das Gemeinsame reißt.

Denn eines nur ist uns gemein: der Untergang. Eines
nur ist uns gemein: zu vergehen und wieder zu werden.
Wieder und wieder ist uns aufgegeben, das Unsagbare zu
sagen, den Raum zu gestalten. Wie Vieles sagten wir
nicht! Wie Großes ließet ihr leer! Er aber, der Wartende,
schreit nach Erlösung.

Auch ihr erlöstet ihn nicht. Was triebt ihr eure Türme
nicht schlanker empor? Was wölbtet ihr eure Dome nicht
über den Himmel hinaus? Wir und ihr, wir stammelten
nur in verschiedenen Sprachen, das gleiche zu sagen be-
müht. Wi r werden es sagen, ihr und wir, wie kreisende
Sterne ineinanderstürzend im Untergang.

I h r Toten der Berge, die ihr stürztet von steiler Wand,
war einer unter euch, den nicht die Schwere befiel, daß er
klagend das Leben verließ? War einer nur unter euch vielen,
des Unsagbaren seliger Besitzer, der, wie die reife Frucht im
Fallen sich selber vollendet, verheißend einging in der Erde
Schoß? Ach, ihr risset im widerwilligen Sturz den stolzen
Versuch in des Vergeblichen Strom.
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Da waren welche, die, von Glück und Unglück gleich
enttäuscht, als Einsatz mit dem Leben spielten und im Spiel
den Tod gewannen. Da waren andere, die das Leben
liebten. Ihnen riß im Rausch ein morscher Stein die
Stütze unterm Fuße fort und gab den Leib der Schwere
Preis. Da waren andere noch, die Ruhmsucht peitschte, sich
am Stärkeren zu messen. Da schüttelte der Verg sie ab.
Sie alle rauchten wie Opfer auf, die Hoheit der Berge
erhöhend, doch Gott nahm sie nicht an.

Du aber bist. Wie darfst du sein, da jene tot sind, die
mit dir deine Wege gingen? Waren sie ausgetilgt aus dem
Lebensraum, als du gingst, das Grauen zerschlagener Ge-
beine zu bergen in härenem Sack? Kein fallender Stein,
und stürzte er noch so tief, verschwände im Nichts. Nein,
sie zögern zu geh'n, weil sie die Pflicht, die unvollendete,
hält. Alles, was ihnen aufgegeben und was ihr Stürzen
jäh unterbrach, trägst du auf deinen Schultern mit. Gib
ihm Gestalt. .

Alles Schaffen ist Gnade. Tausende folgen dem Rufe
der Verge, doch wenige nur sind berufen. Viele wissen
das Handwerk, das auf die Höhen führt, und sind nicht
erhoben. Andere ziehen im Tale dahin, des Kleinen flache
Genießer. Kein Blitz durchreißt ihre Seele, kein Orkan
zerpeitscht ihr Blut.

Aus des Begnadeten Mund aber schreit der Gott, sich
selber zu sagen. I n Demut vernimmt der Verkündende
das ihm geschenkte Wort. Wann hat er den Gedanken

gedacht, die Gefühle gefühlt, die ihm auferlegt? Uralte
Weisheit raunt aus dem Reiche, wo Verg und Mensch
verschwistert ruh'n. Anfang und Ende sind uns gemein.

»
Zwischen Anfang und Ende liegt die Einsamkeit, scheidet

das Schicksal, pulst es verschiedenen Gang. Du nahst dem
Verg mit menschlichem Maß? Sieh', wie er sich rings mit
Schweigen gürtet! Der Blume gleich, die dein Messer zer-
legt: undeutbar entweicht ihr Geheimnis. Du hältst ihm
das Gleichnis als Spiegel vor?. Er schaut nicht hinein.
Du fühlst dich als Sieger auf dem Gipfelfirn? Gleich-
mutig verweht der Wind deine Spur.

Verliere dich selbst. Dann weht dich ergriffen das
Ahnen an: Anfang und Ende sind eins.

Meine Füße, die vor kurzem im Eise schritten, wandern
durch weiches Gras. Meine Hand, deren Haut der Felsen
ritzte, streicht im Geh'n über grünes Gezweig. Vom letzten
Riegel des Tales seh' ich unten das Dorf, ahn' ich im
Rücken den Verg. Ich wende den Blick: Sieh', wie er
aus Wandel ins Dauernde drängt, einsam im ungestal-
teten Raum.

Durch breite Wolken bricht später Strahl, tastet über
graue Wände, daß sie rot erglüh'n, streift purpurn über
fahlen Schnee. Plötzlich leuchtet der Gipfel. Sein Umriß
zerschmilzt in flüssigem Glüh'n, weitet sich sieghaft in
weichendem Raum. Aus der Niederung Dämmerung
flammt jubelnd die Schönheit der Erde auf.

Gegen öie Zerstörung öer pasterzenlanüsthast.
Abwehr unö Warnung.

Die bisherigen dringenden Warnungen der Wiener
Akademie der Wissenschaften und zahlreicher Wissenschaft»
licher Anstalten und Vereine haben sich als erfolglos er-
wiesen: I m vergangenen Sommer wurde am Nordrand
der Pasterze bereits der Bau eines als „Promenadeweg"
bezeichneten breiten Fahrweges von der Franz-Iosefs-Höhe
bis zum Wasserfallwinkel in Angriff genommen. Daher
sehen sich die gefertigten Körperschaften veranlaßt, gegen
die Vollendung des begonnenen Zerstörungswerkes am
Nordrand der Pasterze nochmals ihre Stimme zu erheben.

I n der letzten Zeit wurde von verschiedenen amtlichen
Stellen versucht, die von den zahllosen Freunden der un-
berührten Pasterzenlandschaft geäußerten Ansichten, Ve-
denken und Forderungen zurückzuweisen. Von solchen
amtlichen Äußerungen gelangten zu unserer Kenntnis:
die Stellungnahme der Geschäftsführung der Großglockner-
Hochalpensiraßen A.-G. (Grohag) zur Eingabe der Geo-
graphischen Gesellschaft (19. Ma i 1936), die Zuschrift der
Landeshauptmannschaft in Salzburg an den Ersten Direktor
des Naturhistorischen Museums in Wien (30. Juni 1936),
die Begründung des Bescheides des Vundesministeriums
für Handel und Verkehr an die Grohag (1. Jul i 1936)
und die Zuschrift dieses Ministeriums an den Ersten Direk.
tor des Naturhisiorischen Museums (11. Jul i 1936). Zu
diesen Äußerungen ist folgendes zu sagen:

Die vom Vundesminisierium für Handel und Verkehr
angeregte Zusammenarbeit mit der Grohag war bisher
nicht möglich; denn diese nimmt, wie der Salzburger Ne-
gierungsdirektor im Verlauf einer Besprechung offen
erklärt hat, den Standpunkt ein, daß ideelle Rücksichten
in dieser Angelegenheit nicht in Betracht kämen. Die
Grohag beweist außerdem ihr geringes Verständnis in
Fragen des Naturschutzes dadurch, daß sie in ihrer Stel-
lungnahme zur Eingabe der Geographischen Gesellschaft
die nördliche Pasterzenflanke als „landschaftlich absolut
reizloses Gebiet" bezeichnet. Abgesehen davon, daß diese
Kennzeichnung in keiner Weise zutrifft, ist gerade die
nördliche Pasterzenflanke ein wesentlicher und nicht ab-
trennbarer Bestandteil der ganzen Pasterzenumrahmung.
Wenn hier ein störender Eingriff begangen wird, ist das
ganze Landschaftsbild verunstaltet, dies um so mehr, als
ja die Vergwanderer, die den Großglockner von der
Pasterze aus besteigen oder von diesem Gipfel gegen die
Pasterze absteigen, während der ganzen Wanderung die
nördliche Pasterzenflanke überblicken. Wi r müssen in dieser

Hinsicht unsere nahezu erschöpfenden, nicht widerlegten
früheren Darlegungen in Erinnerung rufen und uns über-
dies mit der Entkräftung der Einwände befassen, mit denen
die Grohag es ablehnt, den Einsprüchen der Wissenschaft-
lichen und sonstigen kulturellen Anstalten und Vereinigun-
gen unseres Vaterlandes stattzugeben.

D i e W a h r n e h m u n g der I n t e r e s s e n des
Na tu rschu tzes ist e ine A u f g a b e der B u n -
d e s l ä n d e r , da die Ballgesellschaften erfahrungsgemäß
hiezu weder geneigt noch geeignet sind. Private Ver-
einbarungen zwischen Vauführenden und Naturfreunden
sind daher hier gar nicht am Platze, sondern die Behör-
den, denen die Pflege unserer Landschaft obliegt und
denen die Veranwortung für die Erhaltung ihrer Schätze
zufällt, haben in dieser überaus wichtigen Angelegenheit
klar und mutig Stellung zu nehmen.

Wenn die Grohag sagt, „die Gamsgrube" werde von
ihren Anlagen nicht berührt, so haben wir wiederholt be»
tont, daß es sich nicht nur um die Mulde handelt, welche
in der Karte gerade den Namen „Gamsgrube" trägt, son-
dern um die ganze Pasterzenflanke von der Freiwand bis
zu den Vurgställen. Der im Bau befindliche Weg verläuft
o b e r h a l b der Schutzhütte (jetzt Kofmannshütte ge-
nannt), die schon H o p v e a l s i n der Gamsgrube errichtet
bezeichnet hat. Dieses ganze Gebiet um die Schutzhütte
heißt auch heute im Volksmund „die Gamsgrube". Die
Veweidung durch Wild und die wenigen Ziegen, die nur
für junge Bäume gefährlich sind, hat die einzigartige
Flora nicht geschädigt, sonst wäre sie längst nicht mehr vor-
handen. Auch der Vergsteigerverkehr in der Gamsgrube,
der seit Jahrzehnten sehr rege ist, brachte bisher keinen
Schaden und spielte sich klaglos auf den bestehenden
Wegen ab.

Wenn die Grohag auf den geplanten herrlichen Natur-
schutzpark im Stubachtal verweist und hervorhebt, daß
dieser größer und vom Standpunkt des Naturschutzes wert-
voller sei, so ist dem gegenüber zu sagen: Dieses an sich
überaus schöne Gebiet enthält oberhalb der Baumgrenze
nichts, was nicht an vielen anderen Stellen der Alpen
ebenfalls vorhanden wäre. Seine Pflanzengesellschaften
erfreuen sich allerdings einer ziemlichen Ursprünglichkeit
und einer bemerkenswerten Abwechslung auf kleinem
Raum. Die Zahl seiner Pflanzenarten ist aber wegen des
Mangels an Kalkgesteinen ausgesprochen gering; es ent-
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Mitglieder, bedenkt die Jolgen von winterlichen Unfällen!
Mitglieder, die an Lehr- oder Turenkursen teilnehmen, sind durch die llnfallfürsorge des D. u. Ö. A . V .
nur dann gedeckt, wenn der Kurs unter geeigneter Leitung steht. Als „geeignete Leitung" kann der
D. u. D. A . V . nur ansehen:

8erg> und SchiMrer, Anwärter und Träger, die mit Abzeichen und Ausweis versehen und somit be»
hördlich befugt sind;

d« V. U. ö. st. V. für alpinen Schilauf und Winterbergsteigen;

Mendfülirer llez v. u. ö. st. u. für Iugendgruppen;

LerufMilellrer, jedoch nur für die Erteilung von Unterricht, nicht zur F ü h r u n g von Tü ren , aus-
genommen, der Verufsschilehrer ist zugleich Bergführer oder Anwärter oder es wird den
Führungen die erforderliche Anzahl von Verufsbergführern oder Anwärtern beigezogen.
Beachtet den Aufsatz auf S. 36 dieser Folge der „Mitteilungen"!

hält kaum eine Art, die als selten zu bezeichnen wäre. Daß
die Pflanzenbestände der einzigartigen Klima-Insel der
linken Pasterzenflanke etwas Einmaliges sind und ihr
Neichtum an Arten, darunter mehreren sehr seltenen,
außergewöhnlich groß ist, haben wir wohl zur Genüge
nachgewiesen. I h r Wert als Naturdenkmal ist daher em
Vielfaches von jenem des Stubachtales. Das gleiche gilt
für die Tierwelt.

Unter der „Erbauung eines Fußweges mit größter
Schonung des Geländes" verstand die Akademie der
Wissenschaften natürlich keineswegs das Anschneiden des
Hanges in einer Breite von 3 m, denn ein solches kann
gar nicht mit Schonung des Geländes geschehen. Der
Osterreichische Ingenieur» und Architektenverein hat dies
recht genau ausgeführt, indem er vom Anschmiegen an das
Gelände und von Stufenanlagcn spricht. Der Forderung
nach Schonung des Geländes hätte einzig und allein die
Anlage eines Fußweges von geringer Breite (höchstens
1)4 m) entsprochen, und dieser Fußweg hätte in einem
größeren Teil seines Verlaufes unmittelbar neben dem
Gletscher auf der Nandmoräne oder knapp neben dieser
geführt werden müssen. Die durchgeführte Trasse aber ist
die einer Straße. Am 7. September 1936 war in Zell am
See unter dem Vorsitz eines Vertreters des Vundss»
Ministeriums für Handel und Verkehr zw.ischen dem
Deutschen und Österreichischen Alftenverein und der Grohag
eine Vereinbarung zustande gekommen, nach welcher als
Grundlage für weitere Verhandlungen gelten sollte, daß
der Promenadeweg dauernd und ausschließlich dem Fuß»
gängerverkehr gewidmet werde und motorisierter und son»
stiger Fahrverkehr auf ihm ausgeschlossen bleibe. Die Zu-
stimmung zu dieser Vereinbarung wurde von der Grohag
später wieder zurückgezogen. Damit erscheint der Versuch
einer Einigung zwischen D. u.O. A. V . und Grohag ge»
scheitert.

I n der amtlichen Begründung der Baugenehmigung
wird der Standpunkt vertreten, daß die Wegbreite von
156 in für den gemischten Verkehr von Fußgängern, Saum»
tieren und Wagen zur Versorgung der Hofmannshütte
und der Oberwalderhütte nicht genügen würde. Was der
gebaute Weg von 3 m Breite eigentlich ist, zeigt schon ein
Vergleich mit der Edelweißstraße, die bei einer Breite von
3 )H m im ersten Ausbau schon von kleineren Autobussen
befahren wurde. Aus der amtlichen Begründung ist also
festzustellen, daß man unter dem für die Öffentlichkeit be-
stimmten Titel „Promenadeweg" bewußt bereits einen
Fahrweg genehmigt und gebaut hat. Gewiß verlangt der
Wagenverkehr, aber nur dieser, eine größere Breite als
1)4 m, die straßenmäßige Trassierung, die Vermeidung
von Stufen usw. Aber den Bedarf nach einem Wagen»
verkehr für die in der Begründung allein angeführte Ver-
sorgung der genannten Kutten könnte einzig und allein der
D. u. O. A. V. als Eigentümer dieser Kutten ermessen und
vertreten. Dieser aber hat einen solchen Bedarf wiederholt
öffentlich und ausdrücklich in Abrede gestellt. Wir sind der
Meinung, daß es unzulässig ist, in so ernsten Fragen, die

unersetzliche Naturschätze unserer Heimat betreffen, von
Amts wegen in solcher Weise vorzugehen.

Schon jetzt, im Anfang der Arbeiten, konnten sich die
Besucher der Pasterze davon überzeugen, wie sehr der Ein»
griff in das Gelände trotz der Sorgfalt, die bei der Ve»
arbeitung des Nasens tatsächlich angewendet wurde, das
Landschaftsbild beeinträchtigt hat. Bei den Sprengungen
wurden leider die Anordnungen des Ministeriums bisher
vollständig mißachtet; die Sftrengstücke sind heute über die
benachbarten Rasenhänge und sogar über den Gletscher
verstreut. Wie die Geologen vorausgesagt haben, sind weit»
reichende Nisse, die das Nachstürzen großer Felsmassen
ankündigen, schon jetzt zu beobachten, und diese Nisse be»
reiten den Ingenieuren schwere Sorgen. Wenn die Grohag
auch keine Schutzbauten gegen Lawinen und Steinschlag
geplant hat, so wird sie doch, wie das geologische Gutachten
darlegt, zu sehr umfangreichen derartigen Anlagen ge»
nötigt sein, vielleicht nicht, um die Straße in der Betriebs»
zeit zu schützen, jedenfalls aber, um schwere Schädigungen
im Frühjahre zu verhindern. Dadurch wird ohne Zweifel
das Landschaftsbild weiterhin gestört werden.

Besondere Sorgfalt erfordert die Wiederherstellung des
durch den Bau zerstörten Rasens. Eine Besamung neuer
Böschungen ist vollkommen unzulässig; sie dürfen nur mit
Nasenziegeln' belegt werden, die bei der Herstellung des
Weges vom Boden abgelöst werden mußten. Das Auf»
legen von Nasenziegeln mit Talpflanzen aus Heiligenblut
konnte in einem Falle noch rechtzeitig verhindert werden;
wieviel Derartiges aber schon geschehen ist, ist uns unbe»
kannt.

Wenn das Land Salzburg, das sich als das „Land der
Glocknerstraße" bezeichnet, tne Behauptung aufstellt, daß
es den Naturschutz auf das wirksamste Pflege und fördere,
so sind dem zwei Tatsachen entgegenzuhalten: zunächst,
daß es in Salzburg noch immer keine Fachstelle für Natur»
schütz und keine Vergwacht gibt, und ferner, daß besonders
die Edelweißplünderung im Pinzgau und an der ganzen
Glocknerstraße unter den Augen der Behörden in so rück»
sichtsloser Weise betrieben wird, wie in keinem anderen
Vundeslande.

Daß ein Bergsteiger sich um so länger in einem Gebiet
aufhalten kann, je geringere Zeit er auf die Zufahrt zu
diesem aufzuwenden hat, ist richtig. Auf der Pasterze be»
ginnt das Gebiet des Bergsteigers bei der Franz»Iosefs»
Höhe und nicht am Wasserfallwinkel; die durch eine Auto-
straße zu erzielende Zeitersparnis in dem Naume zwischen
Franz.Iosefs.Köhe und Hofmannshütte oder Wasserfall-
Winkel kommt gar nicht in Betracht. Die von der Grohag
erwähnte günstige Auswirkung der Glocknerstraße auf den
Besuch der Stüdlhütte und anderer Punkte in Osttirol
kommt nur dadurch zustande, daß die Bergsteiger durch
den Straßenbetrieb von der Kärntner Seite verscheucht
werden.

Es steht außer Zweifel, daß manche Gegenden und auch
Berge dem Kraftverkehr ausgeliefert werden können und
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müssen, um diesen von anderen Gegenden fernzuhalten.
Das Gebiet des höchsten Berges Österreichs aber sollte doch
das letzte sein, das ausgeliefert wird, sonst könnte es als
schlechtes Beispiel für die österreichischen Alpen wirken.
Die Abererschließung unserer Alpen kann dahin führen,
daß Naturfreunde, die über ausreichende Mittel verfügen,
nach Möglichkeit außer Landes gehen werden. Wenn also
die Grohag betont, daß ihre Tätigkeit durch die Bedürf-
nisse des Verkehrs und der Wirtschaft in Österreich diktiert
werde, so sei ihr nochmals zu bedenken gegeben, daß selbst
der ihr doch fachlich nahestehende Ingenieur- und Architek-
tenverein sagt: „Es wäre verfehlt, zu glauben, auf alle
Fußturisten zugunsten der Automobilturisten verzichten zu
können, und es erschiene auch unsozial, wenn, in Anbetracht
der Verwendung öffentlicher Mittel für den Bau der
Großglockner-Hochalpenstraße, nicht auch an den mit
Glücksgütern weniger gesegneten Teil der Bevölkerung
gedacht würde."

Auf die durchaus beweisenden Bedenken desselben
Vereines gegen die Seilbahn auf den Fuscherkarkoftf, als
deren Vorläufer der „Promenadeweg" gedacht ist, wollen
wir derzeit noch nicht zu sprechen kommen. Wir wollen nur
auf folgendes hinweisen: Die unerhörte Hartnäckigkeit,
mit der bisher alle Vorschläge und Einwendungen der
unterzeichneten Körperschaften mißachtet wurden, hat in
der Bevölkerung vielfach die Meinung aufkommen lassen,
daß dieses Verhalten der Grohag durch andere Kräfte
beeinflußt werde, über die bereits beunruhigende Ge-
rüchte im Umlauf sind.

Zu den von der Grohag zitierten Artikeln aus Schweizer
Zeitungen haben wir nur zu sagen, daß die Pasterze nicht
zu jenen Gebieten gehört, wo die moderne Verkehrs-

entwicklung „keinerlei Gefahr bringt". Gerade hier fällt
ein unersetzliches und einmaliges landschaftliches und wis-
senschaftliches Kleinod der Verwüstung durch den plumpen
Materialismus anHeim! Dieses Kleinod wollen wir retten,
und damit wollen w i r unserem Vaterlande dienen. Wir
stellen daher nochmals fest, daß schon durch die Erbauung
eines 3 in breiten sogenannten Promenadeweges bis zum
Wasserfallwinkel die landschaftliche Schönheit des Paster- ,
zengebietes einen überaus schweren und nicht wieder gut
zu machenden Schaden erlitten hat. W i r w a r n e n
a u f das d r i n g e n d s t e d a v o r , d iesen „ P r o m e -
n a d e w e g " , wie dies in den Plänen der Grohag liegt,
dem A u t o v e r k e h r p r e i s z u g e b e n u n d e ine
S e i l b a h n a u f den F u s c h e r k a r k o p f anzu-
schl ießen. Wi r vertreten ferner den Standpunkt, daß
die A u f f ü h r u n g i r g e n d w e l c h e r G e b ä u d e
i n dem P a st e r z e n t e i l e west l ich der F r e i -
w a n d das Landschaftsbild weiterhin schädigen müßte
und daher zu u n t e r l a s s e n ist. Sollte sich die Ser-
stellung einer Wetterschutzhütte im Wasserfallwinkel mit
Rücksicht auf die große Besucherzahl als unbedingt not-
wendig erweisen, so müßte dieses Gebäude in Werkstoff
und Baustil auf das strengste der landschaftlichen Eigen-
art eingefügt werden.

Wenn endlich die Grohag sagt, sie wolle der Unberührt-
heit des Gebietes, soweit von einer solchen noch gesprochen
werden könne, nicht nahetreten, so müßte sie das dadurch
wahr machen, daß sie v o n de ^ D u r c h f ü h r u n g
a l l e r P l ä n e e i n e r w e i t e r e n „ E r s c h l i e ß u n g
der P a s t e r z e " u n d d a m i t der Z e r s t ö r u n g
d ieser h e r r l i c h e n K o c h g e b i r g s l a n d s c h a f ' t
f ü r i m m e r A b s t a n d n i m m t .

Wien, im Dezember 1936.
Die Akademie der Wissenschaften.

Der Deutsche und österreichische Alpenverein. Der Ientralverband bildender Künstler Österreichs.
Die Geographische Gesellschaft. Die Mineralogische Gesellschaft.

Die Geologische Gesellschaft. Die österreichische Gesellschaft für Naturschutz.
Der Österreichische Ingenieur» und Architektenverein. Die Zoologisch-Botanische Gesellschaft.

Zum Sesthehen am watzmann.
Die Ereignisse in öer Watzmann-Ojtwanö vom 4. bis s. Januar 7937

Bericht von Richard S i e b e n w u r s t , Leiter der Landesstelle Bayern für alpines Nettungswesen.

Am 4. Januar erscheint in der Geschäftsstelle der Lan-
desstelle Bayern für Alpines Rettungswesen des D. u. O.
A. V. Frau V . und macht folgende Angaben:

Ih r Sohn und sein Onkel, beide namens Franz F r e y
aus München, sind am Donnerstag, den 31. Dezember
1936, abends von München weggefahren nach Verchtes-
gaden, um in den Tagen vom 1., 2. und 3. Januar die
Watzmann-Ostwand zu durchsteigen. Sie wollten am
Sonntag, den 3. Januar, abends, bestimmt wieder in
München sein. Ein Vetter der beiden Vermißten ist
zwecks Rücktransports der Schier mitgefahren und am
Sonntag abends in München allein eingetroffen.

Das am 2. Januar abends eingetretene schlechte Wetter
ließ die Möglichkeit eines Unfalles als sehr wahrscheinlich
erscheinen, und wir gingen deshalb sofort daran, eine
größere Expedition in die Wege zu leiten. Sofortige tele-
phonische Rücksprache mit dem Obmann der Nettungs-
sielle Verchtesgaden, Herrn Aschauer, ergab folgendes
Bi ld :

Freys sind am Tonnerstag 0.30 Uhr in Königssee einge-
troffen, übernachteten dort im Hotel Königssee und woll-
ten mit dem ersten Boot um 6 Uhr nach Vartholomä
übersetzen. Das erste Boot ging jedoch erst um 11 Uhr.
Gegen Mittag stiegen sie mit Schiern gegen die Eiskapelle
an. Nachdem die Schier nicht mehr verwendet werden
konnten, kehrte der oben erwähnte Vetter mit drei Paar
Schiern nach Verchtesgaden zurück.

Am selben Tag um 23.30 Uhr beobachtete der Forst-
wart Kellersberger von Vartholomä aus in dem Wand-

gürtel, der oberhalb der Eiskaftelle ansetzt und hinauf-
zieht bis zum sogenannten Kar, das Hinunterfallen einer
Laterne. Er eilte sofort zur Eiskapelle, begann dort zu
rufen, mußte aber ohne Antwort wieder zurückkehren.
Verechtigterweise verständigte er die Alpine Retungsstelle
Verchtesgaden, die sofort drei Führer aussandte, um den
anscheinend Verunglückten zu Hilfe, zu kommen. Ent-
gegen dieser Annahme war jedoch kein Unfall geschehen;
im Gegenteil. Die drei Führer sahen die beiden Frey
aufwärts steigen gegen die Schöllhornplatte, und sie riefen
ihnen mehrmals zu, doch umzukehren, da das Wetter
schlecht werde. Diese Warnungen wurden von den beiden
Frey jedoch nicht beachtet und sie stiegen weiter. Sie
wurden von da ab von Vartholomä aus ständig beobach-
tet, bis sie in der Gegend der Schöllhornplatte am Sams-
tag abend ihr zweites Biwak bezogen. Am Sonntag
stiegen sie über den ersten Teil des dritten Bandes weiter
und von dort, wo es plötzlich abbricht, hinauf auf das
vierte und fünfte Band. Das war der Stand am Mon-
tag um 11 Uhr. Eine neuerliche Anfrage in Vartholomä
selbst ergab nichts Neues. Der starke Neuschneefall und
das schlechte Vorwärtskommen der Bergsteiger veranlaßte
mich zu folgenden Schritten, die ich mit dem Obmann der
Rettungsstelle Verchtesgaden, Aschauer, gemeinsam be-
sprochen hatte: Ein Iuhilfekommen war bei der augen-
blicklichen Sachlage weder von unten noch von oben her
möglich. Als einziges käme ein Versuch in Betracht, den
beiden mittels Flugzeuges Ausrüstungsgegenstände und
Verpflegung abzuwerfen. Wir waren uns darüber im
klaren, daß dies infolge des Baues der Wand vielleicht
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beim Versuch bleiben müßte. Wi r sahen aber keine an»
dere Möglichkeit, s o f o r t etwas zu unternehmen. Das
Flugzeug wurde uns auch sofort von der Mungsstelle
Oberwiesenfeld durch Herrn Major Braun mit dem Pilo-
ten Neininger, dem Leiter der Abungsstelle, zur Verfügung
gestellt. Ich selbst flog mit vier Päckchen Ausrüstungs-
gegenständen, Inhalt : Meta, Sturmzündhölzer, ein Zeltsack,
Benzin für Primuskocher, Wolldecke, nach A i n r i n g bei
Freilassing. Dort tauschte ich mit Aschauer, der vier
Lebensmittelpakete mitbrachte, den Platz. Afchauer ist einer
der besten Kenner der Watzmann-Ostwand und sollte des-
halb das Abwerfen besorgen. Vorsorglich wurde aber in
München eine Gruppe, bestehend aus den besten Berg-
steigern, zusammengestellt. Um 13 Uhr flog ich von Mün-
chen ab. 13.40 Uhr war ich in Ainring;' um 15.30 Uhr
konnte ich bereits den ersten Blick durch das Fernglas in
Vartholomä tun. Ein Sonderboot war bereits von Verch-
tesgaden aus bestellt. Die in Vartholomä angestellten Ve-
obachtungen über den Standort der beiden waren für
das weitere Beginnen der Expedition von großer Vedeu-
tung. Ich fuhr zurück nach Verchtesgaden, um dort zu»
sammen mit Aschauer die inzwischen eingetroffene Expe-
dition aus München mit Verchtesgadnern zusammenzu-
stellen und zu instruieren. Das Jägerregiment 100 von
Reichenhall hatte sich erboten, einige gute Leute abzu-
stellen, und, so setzte sich die Expedition zusammen (außer
mir) aus acht Münchnern: Göttner, Gramminger, Dr. v.
Kraus, Peidar, Nosenschon, Ruder, Schmaderer, Stein»
berger, den zwei Verchtesgadnern Aschauer und Kurz
und drei Reichenhaller Jägern.

Zur Zeichengebung hatten wir vereinbart: Auf der
Wiese bei Vartholomä werden im Bedarfsfall aus
Brettern Buchstaben ausgelegt oder Leuchtraketen abge-
schossen. „I>" oder Grün bedeutet: „Links absteigen." ,A"
oder Rot bedeutet: „Rechts absteigen" im Sinne des Ab-
stieges. „3" oder Nauchfeuer heißt „Stopp, Expedition
abbrechen". „^." bedeutet: Freys sind im Abstieg. Rauch-
feuer oder Rot im Wimbachtal heißt „abbrechen".

Um 20.45 Uhr begann in Wimbachbrücke die Vertei-
lung von Verpflegung und Ausrüstungsgegenständen und
kurz darauf setzte sich die Gruppe mit schweren Rücksäcken
in Marsch, Richtung Wimbachgriesalm.

5. J a n u a r : Königssee infolge Eisbildung nicht
schiffbar. Ankunft dort daher erst um 10 Uhr. Ich konnte
gerade die ersten unserer Leute den Gipfel betreten sehen.
Ohne daß wir von Vartholomä aus etwas Besonderes be-
obachten konnten, spielte sich dort oben folgendes ab:

I n der tiefsten Einsenkung zwischen der Südspitze des
Watzmanns und dem nächsten markanten Felskopf wurde
ein Mann senkrecht in die Ostwand abgeseilt, um nach den
beiden Vermißten zu suchen. Da der erste Trupp unserer
Leute sich auf dem Felskopf aufhielt, legten wir das
Zeichen ,A". Wir konnten die beiden Frey immer noch
weiter beobachten, wie sie auf dem fünften Band auf-
wärts stiegen und um 13.30 Uhr eine Felsstufe erreichten,
an der sie sich später zur Veiwacht rüsteten. Einbruch von
Nebel hinderte uns an weiteren Beobachtungen. Die
Rettungsmannschaft auf dem Gipfel konnte trotz lautesten
Nufens (13 Mann auf einmal) keine Antwort von den
beiden vernehmen. M a n m u ß t e m i t B e s t i m m t -
h e i t a n n e h m e n , daß d ie R u f e abs ich t l i ch
n icht b e a n t w o r t e t w u r d e n , denn das Wet -
t e r w a r v ö l l i g k l a r u n d z i e m l i c h w i n d s t i l l .
S p ä t e r gaben d ie b e i d e n F r e y auch zu, daß
sie d ie N u f e n i c h t n u r g e h ö r t , s o n d e r n auch
unse re L e u t e am G r a t oben gesehen, ab-
s icht l ich abe r n ich t g e a n t w o r t e t h ä t t e n . Zu-
gleich kreiste ein Flugzeug mehrere Stunden über der
Watzmann-Südspitze und erschwerte außerordentlich eine
Verständigung zwischen den Vermißten und der Rettungs-
mannschaft. Am Gipfel stellte sich heraus, daß infolge der
ungeheuren Schneemengen, die in der windgeschützten Ost-
wand angeweht auf den steilen Bändern lagen, ein Tiefer-
gehen in die Wand nur mit dreifacher Seilsicherung ge-
wagt werden konnte. 320 m Seil, darunter einige Reep-
schnüre, waren vorhanden. Doch das war bei weitem nicht
ausreichend. Die Mannschaft entschloß sich daher, auf dem
Gipfel in einer Schneehöhle zu biwakieren; drei Mann
stiegen nach Wimbachgriesalm ab, um neue Seile zu
holen. Ich entsandte einen Voten zur Wimbachgriesalm,

um Nachricht von dort zu erhalten. Am Abend erhielt ich
durch diesen Voten nachstehenden Bericht von Aschauer:

„Griesalm 6.15 Uhr ab, noch dunkel am Einstieg zum Schönfeld. Zu-
erst sehr schlechte Schnceverhältnisse, später weiter oben recht gut. Auf dem
Gipfel der Südspitze an 10.03 Uhr! Trotz unserer Rufe (13 Mann gleich-
zeitig aus Leibeskräften!) keine Antwort aus der Wand. Um 13.15 Uhr
wurden die beiden Freys , zufällig etwa 430 m unterm Gipfel vom Grat
aus gesichtet. Sie riefen aber nicht um Hilfe! Sie verlangten nur nach
Essen. Um 14 Uhr wurde vom Grat aus der Abstieg in die Wand
begonnen (Möttncr). Er stieg an sechs zusammengeknüpften Seilen ctw.a
180 in in die Wand ab. Später folgte mit dreimal 50 in Necpschnnr Schma-
derer. Leider war es bei Beginn des Abstieges sehr neblig, fo daß nur
noch sehr schlechte Nufvcrbinduug bestand. Als das Wetter ganz zmn
Schlechten umschlug (es schneite leicht und Eisregen aiug uicdcr), wurden
zum einzigen Male Hilferufe gehört. Die Freys befanden sich da auf
einem Band, über dem sich eine etwa 23 bis 80 in hohe, senkrechte Wand
ausbaut. Leider gelang es. Göttner und Schmadcrcr nicht mehr, auf dieses
Band hinabznlommcn. Um 13.45,Uhr gaben Güttner nnd Schmadcicr
Signal zum Heraufziehen. Damit waren für den heutigen Tag die 3tet°
tungsaktioncn abgebrochen. Ich entschloß mich daher, sofort mit Knrz Sepp
und Schweiger zur Griesalm abzusteigen. Am Grat ab Ili.15, Gricsalm
an 17.40 Uhr. Der Abstieg war schlecht, sehr neblig und schon dunkel.

Hier im Wimbachtal regnet es. Die Wcttcraussichtcn für morgen sind
sehr schlecht. Alle anderen (IN Mann) biwakieren in einer lehr schönen
Echncehöhte auf dem Gipfel. I h r könnt ganz unbesorgt sein. Morgen früh
steigen wir mit etwa 120 bis 150 m. Seil wieder auf. Vielleicht gelingt
es doch noch!"

Dieser Bericht erhellt die ganze Lage!
6. J a n u a r : Um 11 Uhr entdecke ich von Vartholomä

aus die beiden Frey, die bisher noch nicht gesehen worden
waren, etwas rechts in der Fallinie des Gipfels, wie sie
sich in tiefem Schnee mühsam aufwärts mühen. Von unse-
ren Leuten ist infolge des Nebels bis jetzt nichts zu sehen
gewesen; auch beim Weichen des Nebels können wir nie-
mand auf dem Gipfel entdecken. Um 12 Uhr schicke ich wie-
der einen Voten nach Wimbachgries, um dort Nachschau
zu halten, ob unsere Leute etwa umgekehrt seien. Ich hege
die ärgsten Befürchtungen. Von Vartholomä aus ist
deutlich zu sehen, wie haushohe Schneefahnen über den
Grat hinwegziehen. Das Wetter war die ganze Nacht
über schlecht gewesen. I n Verchtesgaden regnete es in
Strömen und ich konnte nur annehmen, daß entweder
einem oder mehreren unserer Leute etwas zugestoßen sei
oder daß ein Aufenthalt unserer Leute infolge des wahn-
sinnigen Sturmes auf dem Gipfel überhaupt unmöglich
war, sollten nicht weitere Menschenleben gefährdet wer-
den. Ich fahre zurück nach Kömgssee. Dort erreicht mich
ein fernmündlicher Anruf Aschauers, der mit der ganzen
Mannschaft die Expedition abgebrochen hatte. Von Tages-
grauen ab war eine Stunde lang versucht worden, noch
vom Gipfel aus mit den beiden in Verbindung zu kom-
men. Eine Verständigung konnte nicht erzielt werden.
Der Sturm wurde immer heftiger, und die Rettungs-
mannschaft nahm an, daß die beiden nicht mehr am Leben
seien. Denn es erschien auf dem Gipfel als unmöglich, daß
jemand eine fünfte Veiwacht bei diesem Wetter durch-
halten könnte. Außerdem hatten sich verschiedene Ret-
tungsmänner schon Erfrierungen zugezogen, so daß höchste
Eile für den Rückzug geboten erschien. Niedergeschlagen
über den Mißerfolg traf ich unsere Leute in Wimbach-
brücke. Doch als ich ihnen erklärte, daß wir bis 13.30 Uhr
die beiden noch beobachtet hätten, daß sie vorwärts dran-
gen, leuchtete neue Hoffnung in ihren Augen auf.

Unterdessen hatte sich der Reichskanzler Hitler durch
Vrigadeführer Schaub für die ganze Sache interessiert,
und die Frage, ob wiv etwas brauchen würden, hatte
Aschauer in richtiger Erkenntnis der Sachlage damit be-
antwortet, daß wir 50 Soldaten, 500 m Seil, Zelte und
andere Ausrüstungsgegensiände benötigen. Nur mit die-
ser Hilfe könnte ein nochmaliger Versuch gemacht werden.
Bereits mittags hatte ich bei den Gebirgsjägern in Nei-
chenhall Funkgeräte angefordert, die eine Verbindung
herstellen sollten zwischen Wimbachgriesalm und Verch-
tcsgaden. Um 16 Uhr rückten unsere Leute wieder zur
Wimbachgriesalm ab, um einen letzten Versuch am näch-
sten Tage trotz des schlechten Wetters zu wagen. Es
schneit unaufhörlich, im Tale regnet es; alle sind durch-
näßt; doch ohne eine Silbe der Widerrede geht jeder er-
neut ans Werk. Um 19 Uhr trifft Oberleutnant Naithel
mit 44 Mann und den ganzen Geräten ein; in >« Stunde
ist alles eingeteilt. Ein Geländewagen wird noch ange-
fordert zum Nachliefern von Verpflegung, und um
20 Uhr marschieren 36 Mann unter Führung von Ober-
leutnant Raithel nach Wimbachbrücke. Acht Mann sol-
len für den Nachschub von Lebensmitteln sorgen. Um
20 Uhr ist die Funkverbindung zwischen Wimbachgries
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und Verchtesgaden hergestellt. Der Empfang in Verch»
tesgaden ist aber sehr schlecht, so daß wir umbauen und
die Station nach Wimbachbrücke verlegen. Tort ist der
Empfang besser, und wir hoffen, morgen eine günstige
Verbindung zu bekommen. Zwei Mann habe ich noch
auf die Watzmannkindscharte geschickt, die mir um 23 Uhr
folgenden Bericht brachten: „Wi r sind bis 22 Uhr auf
der Watzmannkindscharte gewesen, infolge des wahnsinni»
gen Sturmes konnten wir aber gar nichts ausrichten."
Der Zweck dieser beiden Posten war, die beiden Frey
durch ihre Anwesenheit wissen zu lassen, daß wir uns
noch um sie bemühen und daß sie durchhalten müßten bis
morgen früh. Unsere Stimmung ist gedrückt und ich habe
wenlg Hoffnung. Zwei Voraussetzungen müssen unbe»
dingt erfüllt sein, wenn wir die beiden noch retten wollen:
Das Wetter muß besser werden, damit unsere Leute auf
den Gipfel kommen, und die beiden Frey müssen diese
Nacht noch überstehen.

Es ist alles genau eingeteilt. Die Mannschaft geht
morgen einigermaßen gestärkt ans Werk, denn sie braucht
kein Gepäck zu tragen und hat eine verhältnismäßig gute
Nacht hinter sich. Die Soldaten müssen die Nacht opfern
und das gesamte nötige Gerät muß bei Ankunft unserer
Leute bereits auf dem Gipfel greifbar sein. Ferner ist im
sogenannten Schönfeld ein Depot zu errichten, das den
Rückzug sichern soll. I n dieser Nacht finde ich keine Ruhe.
Wird es noch gelingen? Werden die beiden durchhalten?
Hoffentlich stößt unseren Leuten nichts zu. Das sind meine
Gedanken!

I n aller Frühe bin ich auf den Beinen, nehme von
der Zentrale aus in Verchtesgaden Verbindung auf mit
Bartholomä, mit Wimbachbrücke, mit Wimbackgries»
alm, mit Kührointalm; von überall her gleich schlechte
Nachrichten: Es stürmt und schneit unaufhörlich. Nach
bangen Stunden, um 9.55 Uhr, erhalte ich von Kellers»
berger (Vartholomä) die Mitteilung, er habe eben drei
Mann auf dem Gipfel gesichtet. Gottlob, das Schicksal
scheint mit uns zu sein. Weiter ist nichts zu beobachten. Um
10.45 Uhr wiederum Anruf von Vartholomä: Ein Mann
hat sich in die Ostwand abgeseilt und steht unmittelbar
über den beiden Frey, die nunmehr auch gesichtet sind.
Sie sind noch an ihrem selben Standort wie gestern nach»
mittag. Die unglaublichen Schneemassen machen ein
Weiterkommen nach oben unmöglich. Ich bitte Kellers»
berger, mit Brettern einen senkrecht nach unten deuten»
den H^feil zu legen, um die Mannschaft oben darauf auf»
merksam zu machen, daß die Gesuchten direkt unter ihnen
sind, denn scheinbar ist die Sicht von oben aus durch über»
Hangende Felswände gesperrt. Um 12 Uhr erhalte ich
von Kühroint die Nachricht, daß der Posten auf der
Watzmannkindscharte die beiden Frey noch von einer
halben Stunde gesehen habe, und ein Mann unserer Mann»
schaft sei nur noch auf Seillänge von ihnen entfernt.
Die beiden Frey gaben Hilferufe, nachdem sie den Posten
auf der Watzmannkindscharte gesehen hatten, und diese
Rufe wurden von oben beantwortet. Nun besseht für
uns keine Ungewißheit mehr; es wird gelingen! Gleich
darauf ruft Vartholomä an: Kellersberaer teilt mit, daß
er statt eines Mannes, der sich abgeseilt habe, plötzlich
mehrere sehe. Das fast unmöglich Scheinende ist Wahr»
heit geworden. Unsere Mannschaft ist zu den beiden
gelangt.

Nun handelt es sich nur mehr darum, daß der Grat
erreicht wird und anschließend die Wimbachgrieshütte.
I n stundenlanger Aufseilarbeit wurden die beiden nach
einer kurzen Stärkung zum Gipfel gebracht, dort in der
Viwakhöhle nochmals mit Tee und leichten Nahrungs»
Mitteln verpflegt; dann begann der Abstieg.

Die Funkverbindung nach Wimbachgriesalm ist leider
unterbrochen. Also zur Wimbachgriesalm. Ich lasse mich
nicht mehr halten. Der Führer stellt uns seinen Gelände»
wagen zur Verfügung. Wi r fabren ein gutes Stück hin»
auf und haben nur eine halbe Stunde zu a«"l»en zur Wim»
bachgriesalm. Tort ist eben ein Teil der Mannschaft mit
dem jüngeren Frey eingetroffen. Der ältere ist mit den
anderen noch auf dem Abstieg. I n der Kutte herrscht ein
toller Verrieb. Der Fußboden schwimmt. Aberall ha'n»
gen vollständig durchnäßte Kleidungsstücke und in der
Küche ist man bereits dabei, die erfrorenen Füße des
einen mit Schnee zu behandeln. Eine halbe Stunde später
treffen die Leute mit dem zweiten Frey ein, und jetzt erst

atme ich beruhigt auf. Die Lawinentätigkeit war wäh»
rend des ganzen Tages und der vorhergegangenen Nacht
schon sehr rege gewesen und es ist wie ein Wunder zu
bezeichnen, daß kein weiteres Unglück passiert ist. Der
Sturm hält oben unvermindert an. Die Anoraks unserer
Leute knistern wie Blech, steif gefroren; alle sind voll»
kommen durchnäßt. Die gesamten Seile, die Zelte, alles,
was oben benötigt wurde, mußte zurückgelassen werden;
denn der letzte Teil des Abstieges mußte bereits in der
Dunkelheit zurückgelegt werden. Um 18.15 Uhr erst trifft
der letzte Mann ein. Das Rettungswerk war gelungen.

Trotz aller üblen Begleiterscheinungen strahlte die
Freude aus den Gesichtern unserer Leute, und so wurde
am nächsten Tage der noch sehr anstrengende Transport
auf einem Körnerschlitten durch metertiefen Schnee gern
durchgeführt. Am 8. Januar um 14 Uhr erreichte der
Transport Wimbachbrücke; dort erwartete die beiden
Frey das Sanitätsauto, das sie um 20 Uhr in München
in der Chirurgischen Klinik einlieferte.

Fünf bange Tage und Nächte voll Anspannung, kör»
Perlich und seelisch, lagen hinter uns; doch leuchtete uns
allen ein Bi ld vor Augen: Wi r haben zwei in Todes»
gefahr Befindliche dem Leben erhalten.

K r i t i s c h e B e t r a c h t u n g . Es ist nicht in der
Art und im Wesen eines Rettungsmannes gelegen, zu
fragen: Wem sollst du zu Kilfe eilen, wo sollst du zu
Kilfe eilen? Was sind die Motive für des anderen Tun?
Wir helfen immer und stets! Und doch wird des öfteren
die Frage an uns gestellt: War dieses Beginnen der
anderen nicht leichtsinnig? Ist es richtig, wegen des
Leichtsinnes anderer soviel Menschenleben aufs Spiel zu
setzen? Und so soll hier einmal kurz eine Antwort in
bezug auf den vorliegenden Fall gegeben werden. Drei
Umstände sprechen gegen das Unternehmen der beiden
Frey.

1. Die mehrfach an sie gerichteten Warnungen, die
ihren Kauptursprung in der sich umbildenden Wetterlage
und in den derzeitigen schlechten Verhältnissen hatten;

2. die am Samstag, den 2. Januar, für jeden Berg»
steiger klar erkennbaren sicheren Schlechtwetterzeichen, die
sich auch am Sonntag bewahrheitet haben, und

3. die Tatsache, daß ihnen die Wand nicht aus einer
Begehung im Sommer bekannt war.

Eine Durchsteigung der Watzmann-Ostwand im Win»
ter erfordert engstes Vertrautsein mit den ganzen Ver»
Hältnissen in der Wand. Nicht nur die technische Schwie»
rigkeit muß bekannt sein, viel mehr noch muß man Ve»
scheid wissen über die objektiven Gefahren, über die
Schwierigkeit der Orientierung und die Wetterverhält»
nisse.

Für das Unternehmen der beiden Frey spricht:
1. I h r nicht zu gering einzuschätzendes Können (sonst

hätten sie die schwierigen Stellen überhaupt nicht meistern
können),

2. ihr unbeugsamer Wille zum Sieg, und
3. ihre Ausdauer.
Beides gegeneinander abgewogen, ergibt eine Ver»

urteilung nach berasteigerischen Grundsätzen von vorn»
herein; doch muß man letzten Endes Anerkennung zollen
für die letzte drei oder vier Tage. Die Berechtigung der
Verurteilung ergibt sich klar und deutlich aus dem Um»
stand, daß die beiden Frey am letzten Tage, Donnerstag,
den 7. Januar, keinen Schritt mehr vorwärts gekommen
sind und ohne fremde Kilfe weder den Gipfel noch das
Tal erreicht hätten.

Wäre die ganze Rettungsunternehmung nicht mit dem
restlosesten Einsatz aller Beteiligten durchgeführt worden,
so wäre wahrscheinlich eine Rettung unmöglich gewesen.
Und nur diesem Umstand ist es zu verdanken, daß die
beiden Frey heute noch am Leben sind.

Mögen alle jungen Bergsteiger aus diesem Geschehen
die Lehre ziehen, Probleme mit dem Kopf und nicht mit
dem Körper zu meistern.

Mögen aber auch alle Vereine und Führer von Jung»
Mannschaften in diesem Sinn auf die ihnen anvertrauten
jungen Bergsteiger einwirken und ihnen klar machen, daß
der Bergsteiger so weit kommen muß in seiner Selbst»
erziehung, daß er sich für das Schwierigere, nämlich das
Verzichten auf den Gipfel, entscheiden muß, wenn der
Berg gegen ihn ist.
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/lus einem bericht des Leiters der alpinen Rettungsstelle berchtesgaüen.
Von Josef Aschauer.

Wir haben oben mit dem Verg, mit dem Sturm, dem
Eis und Schnee so viel Arbeit und Kampf gehabt, daß
wir nicht mehr an das Tal mit seinen teilnehmenden
Menschen denken konnten. Unsere ganze Kraft galt dem
Rettungswerk allein, das wir, ganz auf uns allein ge-
stellt, ausführen mußten. Wir hatten keinen Mann zu»
viel, der vielleicht Meldungen hätte ins Tal bringen kön»
nen. So ist es ja nur zu erklärlich, daß vieles falsch sein
mußte, was unten nur angenommen wurde. Von den
wirklichen Verhältnissen oben am Verg können sich wohl
nur sehr wenige Menschen — eben nur solche Bergsteiger,
die Ähnliches erleben mußten — eine Vorstellung machen.
Es war im wahrsten Sinne des Wortes ein Kampf mit
den Naturgewalten, d:e so grauenhafte Anstrengungen
machten, um uns das Nettungswerk zu vereiteln. Nur
die eiserne Kameradschaft der Nettungsmänner und das
vollste Vertrauen eines Kameraden zu dem anderen lie-
ßen" den Kampf überstehen und gewinnen, und jeder Mann
leistete auf dem Platz, auf den er gestellt wurde, sein
Bestes. Ich weiß nicht, was höher einzuschätzen ist, der
Abstieg in den Lawinen der Osiwand oder das Aus»
harren und das Bedienen der Seile oben am Grat in
diesem höllischen Sturm. Als ich nach Stunden aus der
Wand heraufkam, da waren meine Kameraden über
und über von Eis überzogen. Die Gesichter waren teil»
weise eingeeist. Sie konnten nur noch spärlich aus den
beeisten Wimpern sehen. Als ich einem davon das Eis
im Gesicht entfernte, meinte er, der Eispanzer täte gut,
weil man den Wind nicht mehr verspüre. Ja, es wurde
viel ertragen, um die Tat zu vollbringen.

Als ich am Montag, den 4. Januar, vormittag, an
die Landesstelle für das Alpine Nettungswesen in Mim-
chen über die Lage der in Not geratenen Bergsteiger an
der Watzmann-Ostwand berichtete, war mir völlig klar,
daß ein Rettungswerk ganz außerordentliche Leistungen
verlange. Ich erbat mir vom Landesleiter Siebenwurst
die besten Münchner Bergsteiger. Eine Rettung konnte
nach meiner Ansicht nur von oben unternommen werden.
Aber da sich die beiden Frey um diese Zeit noch in der
Wandmitte befanden, mußte abgewartet werden, was sie
weiter unternahmen, ob sie absteigen oder dem Gipfel zu»
sireben würden. Es war für den Moment mein weiterer
Vorschlag, mit einem Flugzeug zu versuchen, Lebensmittel,
Ausrüstung usw. abzuwerfen, um einen längeren Auf»
enthalt in der Wand den beiden Frey zu ermöglichen.
D,ies mußte aber sofort geschehen. Von der Landesstelle
aus wurde sofort eine Maschine der Luftwaffe erbeten.
Kurz vor dem Abflug zur Ostwand erreichte mich ein
Anruf von St. Vartholomä, mit dem mir mitgeteilt
wurde, daß die beiden Fren seit dem Vormittag weiter»
gestiegen seien und sich unter einer Wand auf dem vierten
Band befänden. I n 2000 in Höhe flogen wir über Verck-
tesgaden nach St. Vartholomä und direkt auf die Ost»
wand zu. Knapp vor der Wand wurde die Maschine auf
den Flügel gestellt, und im Sturzflug ging es an der
Wand hinunter ins Eisbachtal. Ich hatte sofort die
Spuren im Schnee auf dem vierten Band entdeckt, die
unter die Wand hineinführten. Bei zweiten Anflug warf
ich das erste Lebensmittelpaket ab, und im Sturzflug
sausten wir wieder hinab an der Wand. Ich sah ganz
genau den Auffall des Paketes auf dem zweiten Band.
Ich hatte also nicht getroffen; das zweite Band kann
nämlich überhaupt nicht erreicht werden. Die Maschine
mußte noch näher an die Wand heran. Der Pilot zog
eine Schleife und steuerte die Maschine von rechts (von
Norden) in die Wand hinein. Er legte sie steil auf den
Flügel, so daß ich links hinunterschauen und rechts das
Paket hinausfallen lassen konnte. Dieses Paket fiel auch
tatsächlich am vierten Band knapp neben der Spur auf.
Ich war sehr froh, daß es so schön gelang. Aber als wir
uns aus dem Eisbachtal wieder herausschraubten, ent»
deckte ich die beiden Bergsteiger schon in einer Steilrinne
zwischen viertem und fünftem Band. Also war es wieder
nichts, es sei denn, daß die beiden umkehren wollten und
das Paket fanden. Der Pilot steuerte also noch näher an
die Felsen heran, die schon ganz bedenklich nahe kamen,
und dies Manöver mußte noch mindestens achtmal aus'
geführt werden, bis ich alle sieben Pakete abgeworfen
hatte. Aber ich hatte auch mit Bestimmtheit gesehen, daß

ich mit zwei Paketen ganz in die Nähe der Bergsteiger
traf. Leider blieb, das eine davon mit den Lebensmitteln
tticht liegen und rutschte ab (Verankerungen an den Pa»
keten konnten nicht angebracht, bzw. mußten wieder ent»
fernt werden, da dadurch die Pakete sich möglicherweise
an den Steuervorrichtungen der Maschine verfangen
hätten) und das zweite mit den Ieltsäcken konnten die
beiden Frey nicht erreichen, weil es auf eine Felsstufe
fiel, die gar nicht hoch, aber für die beiden unersteiglich
war. Wi r erfuhren aber erst vier Tage später von den
beiden Frey, daß sie nichts erwischen konnten.

Am 21 Uhr marschierten wir mit den Münchner Berg»
steigern — elf Mann: Göttner, Gramminger, v. Kraus,
Peidar, Rosenschon, Schmaderer, Steinberger, Ruder, Kurz
Sepp, Kurz Toni und ich — von der Wimbachbrücke zur
Griesalm ab, die wir um 24 Uhr erreichten. I n der Nacht
kamen noch Gefreiter Schwaiger und Vreyer, beide vom
Jägerregiment 100, zur Griesalm nach. Wi r verließen
am 5. Januar die Griesalm um 6.15 Uhr. Es war noch
finster und ein mühevoller Aufstieg im untersten Teil des
Weges. Oft brachen wir bis zu den Hüften in den wei-
chen Schnee an den Latschen ein. Doch schon um 10.05
Uhr standen wir auf dem Gipfel. W i r waren ohne Rast ge>
gangen. Ich glaubte bestimmt an einen schnellen Erfolg,
wenn es auch nicht leicht sein sollte. Nach kurzer Rast
auf dem Gipfel stieg ein Teil der Mannschaft über den ver»
eisten Grat zur Mittelsftitze weiter, während die anderen
mit dem Bau einer Schneehöhle begannen, da mit einem
Biwak gerechnet werden mußte. Auf einer in die Ost»
wand vorspringenden Stelle des Grates wurden später
alle 13 Mann versammelt und auf Kommando wurde in
die Ostwand hinuntergebrüllt. Dann trat Totenstille ein.
Wi r horchten alle angespannt. Nichts rührte sich in der
Wand, kein Laut, kein Hilferuf. Wi r stiegen am Grat
weiter, um die Wand besser einsehen zu können. Von
einem Gratturm aus gelang dies auch sehr gut und bald
waren die Trittspuren mit dem Feldstecher weit unten
in der Wand entdeckt. Also schrien wieder alle 13 Mann
gemeinsam. Volle 3 Stunden stiegen wir nun schon am
Grat hin und her und versuchten auch an einer Stelle in
die Wand einzusteigen, aber ohne genaueste Kenntnis des
Platzes, an dem sich die beiden Frey befanden, konnten
wir nicht weiter absteigen, da die Wand ja auch riesig
breit ist. Das Wetter verschlechterte sich zusehends. Plötz.
lich um 13.30 Uhr entdeckte v. Kraus zufällig einen der
beiden Frey. Alle versammelten sich sofort an dem Punkt
des Grates, wo man sie sehen konnte. Sie stiegen gerade
über eine dunkle Wandstufe auf und hoben sich wieder
schlechter ab. Die beiden Frey mußten uns auch gesehen
haben, aber sie rührten sich nicht deswegen. Um Hilfe
riefen sie noch keineswegs. Sie wollten was zu essen
haben. Es wurde sofort ein geeigneter Platz in einer
Gratscharte gesucht, von dem aus das Abseilen in die
Wand erfolgen konnte. Als Göttner als erster in der
Wand unten war, brach plötzlich Nebel herein. Es war
um etwa 14.15 Uhr. Dadurch wurden natürlich alle wei»
teren Maßnahmen sehr erschwert. Göttner stieg an einem
Seil etwa 180 m in die Wand hinab. Wi r hörten ihn kaum
noch. Ihm folgte Schmaderer mit dreimal 50 m Reep»
schnür, die aber doppelt genommen werden konnte, um
einigermaßen Sicherheit zu gewähren. Der Nebel wurde
immer dichter, es begann zu schneien. Der Horchposten
auf dem Felskopf hörte nun zum erstenmal die Hilferufe
der beiden Frey, die schrien: „Hilfe, Hilfe, es schneit
schon!" Göttner und Schmaderer taten alles, um so weit
und so nahe wie möglich an die beiden Frey heranzu»
kommen. Diese Arbeit erschien uns oben am Grat schier
endlos. W i r hielten krampfhaft das Seil, an dem die
beiden unten in der Wand hingen. - So gegen 16 Uhr er»
hielten wir endlich Zeichen zum Aufziehen. Als Göttner
und Schmaderer in bessere Rufweite kamen, teilten sie
mit, daß mit den vorhandenen Seilen nicht bis zu den
beiden Frey hmunterzukommen sei. Eine senkrechte Wand»
stufe von 30 bis 40 m Höhe trennte sie noch von dem
Band, auf dem die beiden Frey sich befanden. Es seien
noch gut 100 m Seil notwendig, wenn dies gelingen
sollte. Ich entschloß mich daher sofort, diese Seile vom
Tal zu holen. Es war höchste Zeit, wollten wir noch
rechtzeitig vor Einbruch der Dunkelheit so weit hinab»
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kommen, daß wir aus der Gefahr waren. I n einem
Laufschritt ging es'über alle Schluchten und Wandstufen
hinunter. Es herrschte dichtester Nebel, ab und zu ging
ein feiner Eisregen nieder und schnell brach die Finsternis
herein. - Jede Minute war kostbar. Den letzten steilen
Grat über dem Wimbachtal legten wir in der Dunkelheit
zurück. Auf der Griesalm trafen wir um 17.45 Uhr ein.
Das Wetter war nun völlig umgeschlagen, es schneite und
regnete. Da auf der Griesalm nicht genügend Seile vor-
Händen waren, schickte ich noch in der Nacht zum Wim-
bachschloß, um alle Seile, die dort hinterlegt waren, zu
holen. Am Morgen stiegen wir wieder mit 180 m Seil
zur Südspitze auf. I n der Nacht hatte es nicht mehr viel
geschneit. Doch hatte der gefallene Schnee genügt, um
die Spuren unbrauchbar zu machen, so daß wir uns
gehörig schinden mußten. Zudem waren wir nur zu dritt
im Spuren. Das Wetter blieb denkbar schlecht. Es wehte
ein eisiger Westwind. Als wir dann auf das obere
Schönfeld kamen, erschienen oben am Grat die ersten
Kameraden und stiegen ab. Wi r erhöhten unser Tempo,
um möglichst Zeit zu sparen. Als wir auf Rufweite zu-
sammenkamen, riefen uns die Absteigenden zu: „Es ist
oben aus, in der Ostwand rührt sich nichts mehr. Die
beiden Frey haben diese Nacht nicht mebr überstehen
können." Nach dieser Veiwacht auf dem Gipfel war der
eisige Wind nicht mehr zu ertragen. Schweren Herzens
mußten unter solchen Umständen meine Kameraden den
Abstieg vom Gipfel antreten. Die eisige Veiwacht in dem
wütenden Giftfelsturm hatte den Kräften aller Rettungs-
männer zu sehr zugesetzt, und es war ein! zwingendes Ge-
bot der Verantwortung gegen jeden einzelnen, abzustei-
gen. Dazu kam, daß aus der Ostwand wieder auf die
Rufe keine Antwort erfolgte. Wir schlössen uns als letzte
diesem Abstieg an. Nun war doch alle Plage umsonst ge-
wesen. Gegen Mittag kamen wir zur Griesalm zurück.
Dort warteten, bereits zwei Brüder des einen Frey auf
ihren jüngsten Bruder. Wi r ließen alle zusammen die
Köpfe hängen. Die gesamte Ausrüstung wurde nun zu-
sammengepackt und die Griesalm verlassen. Um 13.30 Uhr
kamen wir an der Wimbachbrücke an. Ich versuchte so-
fort telephonische Verbindung mit Siebenwurst; dieser
war aber in St. Vartholomä und nicht erreichbar. Zu-
gleich wurde mir mitgeteilt, daß der Führer sofort meinen
Bericht erwarte. Ich rief daher am Verghof an und
teilte dem Adjutanten des Führers mit, daß das Net-
tungswerk mißlungen und die beiden Frey unserer Mei-
nung nach tot seien. Gleich nach dieser Meldung wurde
ich wieder angerufen und erfuhr, daß die beiden Frey
soeben von Vartholomä aus wieder gesichtet wurden, wie
sie versuchten, weiterzusteigen. Nun erreichte das Drama
den Höhepunkt. Wi r sitzen im Tal, abgespannt und er-
müdet, und in der Ostwand leben die beiden noch! Aber
sofort waren wir alle wieder bereit, hinaufzusteigen. Ob
wir aber noch imstande sein würden, den kommenden
Strapazen standzuhalten? Wollten wir noch ernsthaft den
Rettungsversuch wiederholen, dann mußte sofort in ganz
großzügiger Weise ans Werk gegangen werden. Nach
kurzer Beratung mit meinem Kameraden beschloß ich,
den Führer sofort von der neuen Sachlage zu unterrich-
ten und von ihm die notwendige großzügige Unter-
stützung zu erbitten. Wir brauchten zu unseren 350 m
Seil noch 700 m dazu, weiters Windjacken, Handschuhe,
Steigeisen, Zelte, Proviant usw. Um diese Lasten zur
Südspitze zu fördern, sollten 50 Mann abgestellt werden.
Binnen kürzester Zeit erhielt ich vom Kommandeur des
Jägerregiments die Mitteilung, daß von feiten des Regi-
ments alles zur Verfügung gestellt werde, was notwendig
sei. Es kam alles schnellstens in Gang. Unser neuer Ret-
tungsplan wurde folgendermaßen aufgestellt: Wir Net-
tungsmänner begeben uns schnellstens zurück zur Gries-
alm. Wi r legen uns sofort nieder, um uns auszuruhen.
I n der Nacht trifft die Mannschaft des Jägerregiments
mit der Ausrüstung ein und beginnt dann um 3 Uhr früh
den Aufstieg. Um 5 Uhr wollen wir ohne Nucksäcke nach-
kommen und so zu gleicher Zeit auf dem Gipfel eintreffen,
worauf sofort in die Ostwand eingestiegen wird. Um
16 Uhr marschierten also alle Rettungsmänner wieder zur

.Griesalm ab, wo wir um 19 Uhr eintrafen. Um 23 Uhr
kamen die Gebirgsjäger, durchnäßt bis <mf die Kaut, an.
Das Wetter hatte ganz zum Schlechtesten umgeschlagen.
Es sah trostlos aus, als ick mit dem Führer der Mann-
schaften, Oberleutnant Raithel, alles Wichtige für den

Aufstieg besprach. Die Griesalmhütte war bis auf den
letzten Winkel von dampfenden, nassen Menschen ange-
füllt. Draußen klatschte im Sturmwind strömender Regen
nieder. Wie wird das Unternehmen wohl noch enden?
Ich hatte große Sorgen, und eine schwere Verantwortung
lastete auf mir. Aber jetzt gab es kein Zurück mehr. Es
mußte gewagt werden. I n durchnäßter und dann eis-
erstarrter Uniform ist jede Minute Sturm ein Risiko.
Ich habe das zweitemal in dieser Nacht lange nicht ein-
schlafen können, geplagt von Zweifel und Sorgen. Um
5.30 Uhr verließen dann wir Rettungsmänner die Gries-
alm. Oben in den Steilhängen und an den Graten
schwankten die Lichter der-Jäger umher. Der Regen hatte
aufgehört. Dafür tobte der Wind wenn möglich noch viel
stärker. Auf der Weghälfte hatten wir die Soldaten ein-
geholt und überholt. Der Sturmwind nahm mit der
Höhe immer mehr zu. Am Grat angelangt, bauten wir
sofort an geeigneten Stellen Schneehöhlen, da die Solda-
ten mit den Seilen noch nicht eingetroffen waren. Es
durften nur noch diese Leute nächkommen, die die Seile
trugen. Alle anderen mußten umkehren, bzw. unten blei-
ben und warten. Was brauchten wir noch Proviant, wo
zum Essen keine Zeit mehr blieb? Die Schneehöhle auf dem
Gipfel wurde sofort vergrößert. Als dann die ersten
Seile gebracht wurden, band ich mich fest und ließ mich
über die Gratwächte hinunter. Nach gut 100 m Höhe
kam ich zu einer mit Eis überzogenen, 8 m hohen Wand-
stufe, der letzten zu einem vorspringenden scharfen Grat-
rücken. Meine Kameraden oben hatten das Seil gleich-
mäßig durch den Karabiner laufen lassen, während ich
oberhalb der Wandstufe nach der besten Abstiegsmöglich-
keit suchte und stehen blieb. Dadurch war ich nicht mehr
straff gehalten worden, ich verlor Plötzlich den Halt,
stürzte die Wandstufe hinunter und löste dadurch eine
riesige Lawine aus. Durch den Sturz war ich schnell
unten, und zudem hatte ich dadurch glücklicherweise die
gefährliche Lawine vor mir gelöst. Der Weg weiter abwärts
lag offen. Auf dem Gratrücken stieg ich vor zur Kante
und schrie hinunter. Es erfolgte sofort Antwort: „Hilfe,
wir leben beide noch!" Es war ganz deutlich, ich hatte
mich nicht getäuscht. Ich ließ nun Schmaderer zu mir
nachkommen. Wir riefen wieder hinab und nichts mehr
rührte sich. Also bleibt nichts anderes- übrig, als weiter
abzusteigen. Göttner mußte nachkommen. Schmaderer
und ich lösten die Verbindung mit dem Grat völlig, um
Seil zu sparen. Als Göttner bei uns war, stieg ich nun-
mehr in der Lawinenrinne ab. Den Rucksack mit Pro-
viant und Tee für die beiden Frey hatte ich mitgenom-
men. Als nach 120 oder 150 m das Seil zu Ende ging,
da schrie ich mir die Stimme heiser, und es rührte sich
nichts. Nur Staublawinen rauschten vorbei an mir wie
große Wasserfälle. Es war alles eingehüllt in stäubenden
Schnee. Ich machte Quergänge hinaus an die Kanten
und versuchte alles, um Einblick zu bekommen in eine
Wandeinbuchtung, in der die beiden Frey sein mußten.
M i t jeder seitlichen Querung schnitt ich mit, den Seilen
die Schneebretter aus den Flanken der Wand heraus,
die sich dann auf mich niederstürzten. Aber um mich hatte
ich keine Sorge. Ich dachte an die beiden Frey und an
die Kameraden im Sturmwind des Grates. Da wurden
ganz allmählich die Seile immer straffer, ich wurde wie-
der hinaufgezogen. Eine Verständigung nach oben war
unmöglich. Nun begann die Plage des Aufstieges. Die
Seile hatten sich tief in den Schnee hineingeschmtten und
die Verknotungen bremsten dazu, so daß mich meine
Kameraden nur hinaufziehen konnten, wenn ich selbst so»
viel wie möglich mithalf. Inzwischen war Kurz Sepp
auch auf den schmalen Gratvorsprung heruntergekommen
und half mit bei meinem Aufziehen. Fast erschöpft er-
reichte ich um 12.30 Uhr meine drei Kameraden wieder.
Gramminger und Nosenschon kamen nun auch zu uns
herunter. Nun standen wir zu sechst auf dem schmalen
Grat. Wi r riefen nun wieder links in der Richtung mei-
nes Abstieges hinunter und glaubten etwas zu hören,
aber es war nichts Sicheres. Die einen hörten etwas, die
änderen nichts. Droben heulte der Sturm, es schneite in
dichten Flocken in der Wand. Die Lage wurde immer
kritischer. Wi r einigten uns nach kurzem Ratschlag dar-
auf, daß wir nunmehr Schmaderer links an der Grat-
kante hinunterlassen, und zwar höchstens 50 m. Mißlingt
dieser Versuch wieder, dann muü der Kampf um die Er-
rettung aufgegeben werden, dann mußten wir die beiden
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Frey der Ostwand lassen. Es war wie ein Todesurteil.
Die Sorge um die Kameraden oben am Grat zwang
mir diesen Entschluß auf. Ich durfte keinen meiner Net-
tungsleute opfern, um vielleicht einen doch schon Tod»
geweihten oder bereits Toten zu bergen. Schmaderer
wurde also von uns ans doppelte Seil genommen. Nach
30 m entschwand er unseren Blicken und nur noch weitere
10 in lief das Seil durch unsere Fäuste, dann spürten wir
keinen Zug mehr. Wir warteten ab. Es geschah nichts.
Auf unsere Rufe kam keine Antwort. Schließlich ließen
wir Rosenschon hinab, damit er nach Schmaderer aus-
schaue. Und Rosenschon brachte uns die freudige Mel-
düng, daß Schmaderer bei den beiden Frey stehe und sie
füttere. Nun hatten wir eine unbändige Freude. I n
letzter Minute gelang es uns also doch noch. Lange
dauerte es noch, bis Rosenschon Zeichen gab, daß wir die
Seile einziehen sollten. Dies ging nur langsam. Es hin»
gen ja auch alle drei, Schmaderer und die beiden Frey,
am Seil. Aber es wurde unentwegt eingezogen, Ienti-
meter um Zentimeter. Wie werden wohl die beiden aus-
sehen? And dann tauchten sie an der Kante auf, bemit-
leidenswerte, gekrümmte Gestalten mit eingefallenen Ge-
sichtern. Sich näher die beiden anzusehen, blieb keine
Zeit. Erst mußten wir aus der Ostwand heraus sein.
Göttner und ich ließen uns sofort aufziehen, damit wir
oben mithelfen konnten. Als ich auf den Grat heraufkam,
stellte ich mit Entsetzen fest, wie sehr hier im wütenden
Orkan meine Kameraden leiden mußten. Von allem An-
fang an stand v. Kraus am Grat und leitete die Seil-
manöver. I h n unterstützten die ganze Zeit über Stein-
berger, der kleine Gefreite Schweiger, der Unteroffizier
Wiesheu und der Gefreite Rausch. Diese fünf Mann
vollbrachten eine hervorragende Leistung. Ich glaube, der
Aufenthalt am Grat war viel schlimmer wie in den La-
winen in der Wand. Ich habe sie bewundert, wie sie stand-
hielten mit den eingefrorenen Gesichtern und Augen und
sorgfältigst alle Kommandos von unten, die sie erreichen
konnten, ausführten. Ich schickte Leute mit der Votschaft

der glücklichen Rettung ins Tal. Dann half ich mit beim
Aufziehen. Nun hingen gleich vier Mann — die beiden
Frey, Schmaderer und Kurz — am Seil. Wir waren
froh, als sie heroben waren. Aber die Geretteten wurde
sofort ein neuer Ieltsack gestülpt, und mit unseren Kör-
pern schützten wir sie außerdem noch vor dem Sturm.
Die Zeltsäcke, die steif gefroren waren, zerrissen im Wind
wie Papier. Nach kurzem Verschnaufen seilten wir die
beiden Frey an. Der Abstieg konnte beginnen. Alle
Mann verließen fluchtartig den Grat und den Gipfel.
Es war höchste Zeit. Alle Seile, die Haken und die Kara-
biner, alles blieb liegen. Nun hieß es zu allererst die
Menschen in Sicherheit zu bringen. Eine neue Gefahr
bildete beim Abstieg über das Schönfeld die große Lawi-
nengefahr. M i t hereinbrechender Dunkelheit erreichten
alle Mann glücklich und hell den Voden des Wimbach'
tales. Hier herunten war es warm geworden, der Schnee
war tief und weich. Wie sollten unter solchen Verhält-
nissen die beiden Frey schnell zur Hütte kommen, wo man
mit jedem Schritt bis zu den Hüften im Schnee versank.
Es blieb nichts anderes übrig, als daß zwei Kameraden,
die dann für die kurze Strecke zur Hütte weit über eine
Stunde brauchten, ihre Schi hergaben, damit die beiden
Frey darauf die Hütte mit möglichst geringer Anstrengung
erreichen konnten. Eine Abfahrt, wie es hieß, war das
nicht. Der Schnee lag tief, die Abfahrt ist sehr flach und
obne Hindernisse. Wi r waren froh, daß es so war. Vor
der Hütte brach dann der jüngere Frey, der als erster mit
mir eintraf, zusammen. Später kam der ältere in besserer
Verfassung an. Anderen Tages, am Freitag, den 8. Ja-
nuar, verlangte der Schlittentransport durch das Wim-
bachtal hinaus zur Wimbachbrücke noch allen Einsatz der
schwindenden Kraft der Rettungsmänner. Niesige frische
Lawinenbahnen zwangen uns zu allem Aberfluß noch zu
großen Umgehungen im aufgeweichten Schnee. Wie
waren wir froh und glücklich, als die Wimbachbrückc er-
reicht war und die beiden Geretteten im Sanitätsauto
lagen. Das Nettungswerk war zu Ende.

Dank unö Stellungnahme.
Von Dr. Hermann S o e r l i n , Stuttgart (im Auftrage des Verwaltungsausschusses).

I n Hunderten und taufenden Fällen dringt die Tätig- Fahrt antreten oder fortsetzen, wenn nicht aller mensch-
keit des alpinen Nettungsmannes nicht in die breite ljchen Voraussicht nach unsere Kräfte und unser Können
Öffentlichkeit, sein Tun ist für ihn dem gefährdeten ausreichen, um sie sicher zu überwinden. Tun wir dies
Nächsten gegenüber eine selbstverständliche Pflicht, deren nicht, überschätzen wir unsere Fähigkeiten oder setzen wir
glückliche Erfüllung den schönsten Lohn in sich birgt. Er will uns großen objektiven Gefahren aus, so ist dies kein
nicht hohe Ehren und Ruhm gewinnen, es genügt ihm Bergsteigen mehr, sondern Würfelspiel. Es gibt kein Mo-
die eigene Freude über sein gutes Werk, der Dank und tiv, das ein solches erlaubt.
die Hochachtung seiner Kameraden. Wird andererseits diese Grundregel eingehalten, dann

Die Nettungsunternehmung am Watzmann hat in der wird uns viel Leld erspart und uns wertvollstes Gut er-
Öffentlichkeit einen ungeheuren Widerhall gefunden und halten; dann werden sich die Vergunfälle auf diejenigen
es ist gut, wenn einmal alle Welt einen Begriff bekam beschränken, bei denen das Zusammentreffen einer Viel-
von den Taten, der Aufopferung und Hergabe des Letzten zahl von ungünstigen und wirklich unberechenbaren Er-
durch diese Männer. Sie nimmt durch ihren Umfang und eignissen den Menschen schicksalhaft unterliegen läßt.
ihre Dauer, durch die ganz ungewöhnlich großen Schwie Das Unternehmen der beiden Frey konnte nicht ge-
rigkeiten und durch die ungeheure Beanspruchung aller lingen, weil sie sich über die größte Gefahr, die ihnen von

Anfang an drohte, mutwillig hinweggesetzt haben. Ein
schwerer Wetterumschlag mitten im Hochwinter muß die
Begehung dieser Wand unmöglich machen. Da sie ein-

Teilnehmer einen besonderen Platz unter allen Nettungs
Unternehmungen ein.

Wi r Bergsteiger drücken Euch Nettungsmännern
beute dankbar die Hand, wir glauben zu wissen, was I h r stiegen und die Tur nicht abgebrochen haben, obwohl sich
geleistet habt, wie I h r in Sturm und Kälte und größter der Wetterumschlag deutlich ankündigte, haben sie unver-
Gefahr standet, welche Verantwortung auf Euch lastete, antwortlich und grob fahrlässig gehandelt. Wi r können
und daß es schwer war, nicht zu fragen, ob diejenigen, keinen Grund anerkennen, der sie berechtigt hätte, am
denen I'hr helfen konntet, Eues Tuns würdig sind. zweiten Tag den Anstieg fortzusetzen. Daß die beiden

Der glückliche Ausgang des Beginnens der beiden lange Zeit die Rufe der Netter absichtlich nicht beantwor-
Frey gibt uns heute das Recht, ohne jede Rücksicht dazu tet haben, ist frevelhaft. Wi r müssen dies deutlich aus-
Stellung zu nehmen. sprechen, auch wenn auf der anderen Seite ihre Ausdauer

Jeder Mensch ist dem ethischen Grundgesetz unter- und ihr Wille zum Durchhalten uns Achtung abnötigt.
worfen, das ihm die selbstsüchtige Verfügung über sein
Leben nicht gestattet. Wir sind verantwortlich und ge
bunden gegenüber unseren Angehörigen, unseren Freun

Das Geschehen am Watzmann ist nach dem Unglück an
der Eigerwand eine weitere laute und noch eindringlichere
Mahnung an a l l e , d i e es a n g e h t , ernstlich nachzu-

den, unserem Volk und gegenüber der ganzen Menschheit, denken über ihr Tun.
Wir dürfen und müssen das Leben einsetzen für eine Es geht nicht nur die Kletterer an, die die Grenzen
große und edle Sache, wenn der Einsatz notwendig ist, des Bergsteigens nicht erkennen; es geht den Teil der
aber wir dürfen es nie sinnlos in die Waagschale werfen, alpinen und nichtalpinen Umwelt an, der aus glücklichen

Dadurch ist auch uns Bergsteigern die Grenze gesetzt, und unglücklichen Spielern „Helden" machen wi l l ; es geht
Wir meiden die Gefahr nicht, wir schauen ihr oft ins den ganzen Alpenverein an, die Sektionen, ihre Unter-
Auge, und wir haben dafür Gewinn an Leib und Seele, gruppen und deren Führer, die stärker als bisher die
Aber wir dürfen es nicht dem b l i n d e n Z u f a l l über- jungen Bergsteiger erziehen und ihnen zeigen müssen, daß
lassen, ob wir in der Gefahr umkommen oder „Sieger" zum w i r k l i c h e n B e r g s t e i g e n n e b e n der
bleiben. Wir müssen stets ernst und gewissenhaft ver- k ö r p e r l i c h e n B e t ä t i g u n g auch d ie ge i s t i ge
suchen, die Gefahr voll zu erkennen, und wir dürfen keine L e i s t u n g u n d d i e s i t t l i c h e R e i f e g e h ö r t .
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Unfälle bei Schikursen, Lehrveranstaltungen usw.
Für die Mitglieder des D. u. O. A. V. besteht die Un-

fallfürsorge, welche vorsieht:
„Dem Mitglied werden Kosten nicht berechnet,

welche für Rettung oder Bergung entstehen bei Un-
fällen mit oder ohne Todesfolge anläßlich von Schi»
kursen und anderen bergsteigerischen Schulungseinrich-
tungen, s o f e r n diese u n t e r g e e i g n e t e r
L e i t u n g stehen."

Es ist daher festzuhalten, daß die Mitglieder nicht
unter allen Umständen gegen Unfälle gedeckt sind, wenn
sie an Schulungskursen für Schilauf oder an Gemein»
schaftsreisen, Gemeinschaftsführungen u. dgl. teilnehmen.

Nicht jeder, der gut Schilaufen kann, ist ein guter Schi'
lehrer, und nicht jeder, der gut Bergsteigen kann, ist ein
berufener Führer.

Der Besuch der winterlichen Berge erfordert ein er-
höhtes Maß von Sachkunde und Verantwortungsgefühl.
Die Unternehmungen, die den urlaubshungrigen, aus den
Ebenen und Großstädten kommenden Menschen ihre Füh»
rungen und Schulungseinrichtungen im winterlichen Ge»
birge anbieten, schießen wie Pilze aus der Erde. Die
Frage, welche Verantwortung hiebei gegenüber dem hau»
fig bergunkundigen, schilaufunerfahrenen, mitunter auch
schlecht ausgerüsteten Teilnehmer seitens der Veranstalter
übernommen wird, bleibt meist unbeantwortet. Private
Unternehmungen müssen auf ihren Verdienst sehen; Ver-
eine und auch Sektionen wollen die Veranstaltungen mög»
lichst billig halten: dies geht, wenn nicht anders möglich,
dann in der Negel auf Kosten der Lehrkräfte. Die Ver»
ansialter müssen sich häufig mit Lehrkräften oder Reise»
leitern und angeblichen Führern begnügen, deren Eignung
nicht unbedingt gewährleistet ist. Es muß daher den Mi t -
gliedern, welche an solchen Veranstaltungen teilnehmen
wollen, empfohlen werden, sich hinreichende Zusicherungen
nach dieser Richtung geben zu lassen.

Aus den gleichen Erwägungen sind verschiedene Re-
gierungen der österreichischen Alpenländer an die Veran-
stalter von Gemeinschafts-Schikursen, Turenführungen
usw. herangetreten und haben diesen vor Augen gehalten,
welche Gefahren die Durchführung derartiger Unterneh»
mungen ohne geeignete Leitung mit sich bringt. Sie konn-,
ten dabei auch auf gesetzliche Bestimmungen hinweisen,
wonach für Führungen im Kochgebirge die erforderliche
Anzahl hiefür geeigneter Berg- und Schiführer unbedingt
beigezogen werden muß. Leider steht zu befürchten, daß
diese lobenswerten und von den besten Absichten getrage-
nen Hinweise nicht überall befolgt werden und daß aus
gewissen, falsch verstandenen Fremdenverkehrserwägungen
heraus diese wichtigen Grundsätze zum Teil außer acht
gelassen werden.

Der D. u. O. A. V. muß seine warnende Stimme er-
heben. Zwei Drittel aller alpinen Unfälle ereignen sich im
Winter beim Schilauf. Er macht seine Mitglieder ein-
dringlichst darauf aufmerksam, sich für Schikurse oder
Turenführungen nicht Unternehmungen anzuvertrauen,
welche die hiefür erforderlichen Eigenschaften nicht be-
sitzen. Der Alpenverein lehnt es ab, bei Unfällen für ent-
stehende Nettungs- oder Bergungskosten aufzukommen,
wenn sie sich bei Lehrveranstaltungen oder Schulungs-
einrichtungen ereigneten, die nicht unter geeigneter Lei-
tung standen. Als geeignete Leitung kann der D. u. O.
A. V . nur ansehen:
1. Berg- und Schiführer, Vergführeranwärter und Trä»

ger. Diese find behördlich autorisiert, mit dem Ab-
zeichen und der amtlichen Legitimation versehen. Nur
sie sind zur Führung von Vergturen oder Turenkursen
gegen Entgelt gesetzlich befugt.

2. Lehrwarte des D.U.O.A.V. für alpinen Schilauf
und für Winterbergsteigen; kenntlich am Lehrwart-
abzeichen.

3. Iugendführer des D. u. O. A. V . ; kenntlich am Jugend-
führerabzeichen.

4. Verufsschilehrer, die sowohl im Deutschen Reich wie
in Osterreich behördlich geprüft und zugelassen werden,
diese jedoch nur zur Erteilung von Unterricht im
Schilauf, nicht aber zur Führung von Schifahrten
oder zu Turenkursen, wenn sie nicht zugleich Berg-
führer sind.

Der Stand der V e r u f s b e r g f ü h r e r entstammt
ausschließlich der bodenständigen, alpenlä'ndischen Vevölke-
rung aus den Kochgebirgsgegenden. Er ist einheimisch,
orts- und wetterkundig und durch entsprechende Lehrgänge,
die der D. u. O. A. V . durchführt, geschult. Es ist dringend
erwünscht, ihm nach den verflossenen Jahren der Grenz-
sperre und Verdienstlosigkeit durch Beschäftigung bei Ge-
meinschaftsunternehmungen und Gruppenführungen wie-
der zu bescheidenen Einkünften zu verhelfen. Die Kosten
der Führungen sind tarifmäßig festgelegt und, insbefon»
dere bei Verteilung auf mehrere Personen und bei
Beschäftigung durch längere Zeit, kaum ins Gewicht
fallend.

Die L e h r w a r t e des D. u. O. A . V . werden in
Schulungslehrgängen durch den D. u. O. A. V. ausgebildet
und geprüft. Die Lehrwarte für alpinen Schilauf ver-
Mitteln den Anfängerunterricht, die Lehrwarte für Win-
terbergsteigen sind darüber hinaus berechtigt, auch Türen»
führungen zu übernehmen. Ihre Tätigkeit ist aber voll-
kommen ehrenamtlich und nur im Vereinskreise, d. i. also
für Mitglieder der eigenen oder befreundeter Sektionen,
gestattet. Durch die Ausbildung und die Prüfung bietet
der Lehrwart die Gewähr dafür, daß er den an ihn gestell-
ten Anforderungen gewachsen ist.

Die I u g e n d f ü h r e r des D. u. O. A. V. werden
ebenfalls in Iugendführerlehrgängen geschult und sind da-
zu berufen, die Iugendgruppen des D. u. O. A. V. bei
ihren Bergfahrten und Kursen zu leiten. Auch sie sind
ehrenamtlich und nur innerhalb ihrer Iugendgruftpe tätig.

Die V e r u f s s c h i l e h r e r werden sowohl im Deut-
schen Reich wie in Osterreich einer staatlichen Prüfung
unterworfen und erhalten die Befugnis zur Unterrichts-
erteilung nur nach Bestand dieser Prüfung. Ihre Befug-
nis beschränkt sich jedoch auf die Unterrichtserteilung im
Schilauf als Teil des großen Gebietes der Leibesübungen
und im Sinne des Sportunterrichts überhaupt. Ih r Ve-
tätigungsfeld ist ausschließlich die Äbungswiese. Z u
F ü h r u n g e n i n das w i n t e r l i c h e G e b i r g e
oder zu T u r e n k u r s e n s i n d d ie S c h i l e h r e r
ausd rück l i ch n icht b e r e c h t i g t , sofern sie nicht zu-
gleich Bergführer sind oder eine hinreichende Anzahl von
Bergführern bei solchen Führungen mitnehmen. Als ge-
eignete Leitung von Vergturen oder Turenkursen können
daher Schilehrer nicht angesehen werden.

Alle hier nicht aufgezählten Personen oder Personen-
grupften können von vornherein nicht als geeignet für die
Leitung von Kursen im Sinne der Bestimmungen' der Un-
fallfürsorge betrachtet werden. Es bleibt dem Veranstalter
und dem Teilnehmer überlassen, ob er sich trotzdem diesen
Personen anvertrauen will.

Der T . u. O. A. V . ist sich der großen Verantwortung,
die er gegenüber allen hat, die das winterliche Gebirge
aufsuchen, wohl bewußt und sieht sick daher veranlaßt,
diese Mahnung an alle Mitglieder, Sektionsleitungen und
andere, die es angeht, zu erlassen.

Schiläufer, benützet die tawinensthnurl
Macht gehö'rigenorts Angaben über weg, Ziel unü Zeit bei winterfahrten l
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das Gebiet der Minöelheimer Hütte, ein kleines
Schiparaöies.

Von Sepp N a m b o l d .

Mindelheimer Hütte? Man kramt in seinen Erinne»
rungen. Wo liegt die doch! Höchstes Allgäu, Schafalft»
gruppe. Ja richtig! Ein Marsch durchs eintönige Rappen»
tal, dann Anstieg über einen prall in der Sonne liegenden
Südhang, zusammen so 3 bis 4 Stunden von Einödsbach
aus, sind von irgendeiner Sommerfahrt her in Erinne»
rung. And das soll ein Schigebiet, nein ein Schipara»
dies sein?!

Es soll nicht, es ist eines! And weil immer noch der
kleinere Teil der Menschheit fürs Paradies bestimmt
scheint, herrscht dort oben denn auch noch eine paradiesische
Ruhe. Vorerst wenigstens. Ehe aus einem großen Stapel
Holz, Eisen und Steinen bis übers Jahr das große neue
Schutzhaus geworden ist, nimmt uns noch die kleine trauliche
Hütte, dieses Jahr erstmals auch im Winter bewirtschaftet,
gastlich auf. Am Nand eines der zahllosen Mugel, über
denen sich die Jacken der Schafalften vom Geißhorn über
den Angererkopf, die Sechszinkensftitze, die Schafalpköpfe
und so fort bis hin zu der in die Gassen Oberstdorfs
blickenden Griesgrundspitze aufbauen, steht das schmucke
Hüttchen, und der Schnee, der auch in mageren Wintern
immer ein paar Meter tief liegt, hat es schützend bis über
die Dachrinnen hinauf eingehüllt. Wenn ich schon für den
Sommer behaupte, daß man zwar, um die Berge des
Allgäuer Hauptkammes zu besteigen, auf die Kemptner
Hütte, das Waltenberger oder Luitpoldhaus gehen, um
sie zu sehen, sich aber auf der Mindelheimer Hütte nieder»
lassen müsse, so mag diese bevorzugte Lage der Hütte auf
einer großen, flachen Sonnenterrasse noch mehr im
Winter zu einem Besuch reizen.

Der mächtige Hochvogel, der gotische Dom der Höfats,
die schneegeaderten Wände der Wilden, nach den flachen
Graten des Nauhecks und Kreuzecks, Krottenspitze und
-köpf und dahinter das Dolomitgezacke der Hornbachkette
zu erahnen, dann die schreckhaft schwarze Trettachspitze,
die Blöcke der Mädelegabel und des Hohen Lichts, die
Umrahmung des Rapftensees bis hin zum mächtigen Eck»
Pfeiler der Kette, dem Viberkopf, sie alle umstehen unsere
Hochwarte, als wären sie überhaupt nur unsertwegen auf»
gebaut. Weiter nach Westen hin tut sich über der Senke
des Schrofenftasses die große Weite auf, und der Vre-
genzcr Wald und das Schneemeer des Arlbergs liegen
vor uns, schließen mit Mohnenfluh und Iuppenspitze das
großartige Bi ld, dieweil sich die Vraunarlspitze schon
hinter dem Geißhorn verbirgt.

Das ist ein Schwelgen hier in der Sonne und inmitten
der Weite des Blicks! Doch nicht dazu nur sind wir hier
heraufgestiegen. Übersteigt zwar die mögliche Schigipfel'
auslese kaum das halbe Dutzend, so erwartet uns doch
auch reichlich, überreichlich, neben dem Genuß des
Schauens die Freude des Tuns. Die Schafalftköftfe wer»
den je nach der Schneelage verschieden hoch mit den
Schiern zu befahren sein; kurze, leichte Klettereien bringen
uns dann auf ihre Scheitel. Was Kempter Köpfl ist ein
allerliebster Hüttenberg. Der Steilhangkünstler wird ihn
trotz des geringen Höhenunterschiedes von nur 250 m
gegenüber der Hütte unter seine besonderen Leckerbissen
rechnen, während der Schiläufer beschaulicherer Richtung
sich besonders der großen Mulde zwischen ihm und der
Sechszinkenspitze freuen wird. Eine Winterüberschreitung
der letzteren hat mir großen Spaß gemacht, und am
Weihnachtstag 1936 begingen zw^i meiner Allqäuer
Freunde sogar einen ihrer schwierigeren südseitigen
Kletterwege, wenn auch beides nicht jedermanns Sache
sein wird. Dagegen mag die Besteigung des Angerer»
koftfes über seinen Ostgrat unter Benützung der Schi bis
an die Felsen besonders fürs Frühjahr allgemeiner emft»
fohlen werden.

Hinter der Karmulde des Wildengunds, dessen Hänge
uns jede zu wünschende Gelegenheit für Abungssiunden
und »tage bereithalten, baut sich das Walser Geißhorn
auf, dessen Ruf als alpines Schiziel nicht mehr gefestigt
zu werden braucht. Meist erreicht man seinen Gipfel über
die Abfahrtslinie, das heißt zwischen Wildengundkopf und
Geißhorn hindurchgehend und dann über den Südosthang
des Berges ansteigend, in 60 bis 80 Minuten. Wer aber
dem sehr steilen, aber hindernislos glatten und gleich»
mäßigen Giftfelhang in der Abfahrt wirklich gewachsen ist,
wird kaum Schwierigkeiten darin finden, vom Wildengund
durch eine steile Wanne in die erste Scharte im Gratzug
vom Geißhorn zum Liechelkovf anzusteigen und von dieser
(abschnallen!)' den Gipfel zu erreichen, wiewohl das durch
Verwächtung zeitweise vereitelt werden kann. Aus einer
zweimaligen Umgehung des Berges wird damit, verbun»
den mit einem kleinen Zeitgewinn, eine interessante Aber»
schreitung. Auf die weiten Schigefilde westlich des Geiß»
horns, die einen kurzen und schönen Abergang ins Lechtal
vermitteln, sei wegen ihrer leichten Erreichbarkeit von der Min»
delheimer Hütte aus nur kurz verwiesen, weil sie im Körber»
seehotel und dem Gasthaus „Adler" in Hochkrummbach
unmittelbare Standquartiere haben, doch mögen Freunde
einer bei zuverlässigen Schneeverhältnissen nicht schweren
Winterbegehung ganz besonders auf den Widdersiein auf»
merksam gemacht sein. Etwa 3 Stunden, wovon gegen
1 ^ Stunden für die Wegsirecke Mindelheimer Hütte—
Gentschelpaß gerechnet sind, wird diese überaus lohnende
Fahrt auf eine der allerschönsten Aussichtswarten des
Allgäus beanspruchen.

Blieben noch die Zugänge zu nennen, die je nach den
Schneeverhältnissen auch alle als Abfahrten in Betracht
kommen. Von Oberstdorf aus empfiehlt sich vor allem der
Weg Virgsau—Nappental—Speicher. Von seinen 8 bis
9 Stunden werden wir bei ganz lahnensicherem Wetter
gut und gern 1 bis 2 Stunden sparen, indem wir die
Sohle des Nappentals bei der Schwarzen Hütte verlassen
und dem Sommerweg über die Angereralpen folgen.
Wem es auf ein paar Stunden mehr oder weniger nicht
ankommt, sei empfohlen, über Warmatsgund zu gehen.
Man strebt von der Kühgundalpe in südlicher Richtung
einer Einsenkung des Schafalpkamms zu und fährt dann
über Taufersberg zur Hütte, oder aber man steigt bis zum
Fiderepaß auf, überschreitet unmittelbar neben diesem den
Kamm und gelangt dann durch das Kar Saubuckel auf
den vorhergenannten Weg. Bei guter Beschaffenheit der
Südhänge wird man ersteren, im übrigen, insbesondere bei
fortgeschrittener Ausafterung, den zweiten Weg vorziehen.

Kürzer als die Wege von Oberstdorf aus sind die
Anmärsche aus dem Walsertal, wofür die Wege Vaad—
Hochalppaß, Mittelberg—Gentschelftaß und schließlich als
schönster, aber teilweise schwerer Weg, die Route Mittel»
berg—Wildental in Frage kommen. Aus dem Wildental
gelangt man nicht wie im Sommer beim Kempter Kopf
über den Kamm, sondern man benützt das „Kaminle", eine
steile Schneerinne, die in eine Scharte unmittelbar östlich
des Angererkoftfes mündet. Gerade dieses.kurze Wegstück
macht diesen Anstieg zu etwas Besonderem, für viele aller»
dings auch zur Unmöglichkeit.

Zu guter letzt sei noch auf eine anziehende Rundfahrt
hingewiesen: von der Hütte zur Scharte über dem
Kaminle, durch dieses hinunter (Vorsicht!), Abfahrt in
den Talgrund, Anstieg zum Fiderepaß und nun über den
Saubuckel zurück oder nochmalige Abfahrt nach Warmats-
gund und dann über Taufersberg zurück.

Die Auslese ist klein, die Namen sind nicht berühmt,
aber wer selbst sah und erlebte, wird mir recht geben:
ein kleines Schiparadies.
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Kaiserschloß Runkelstein.
Zu seinem 700jährigen bestand.

Von K. F. W o l f f , Bozen.

„ I m Schlosse auf dem Runkelstcin,
da sitzt es sich gar holde,
es spinnt die alte Zeit dick ein
beim Wein von purem Golde!"

Hanns B a r t h .

Wo die Talfer aus den engen Porphyrschlünden der
Sarner Schlucht in die sonnige Nebenflur von Bozen-
Gries hinausströmt, wo sich die Nauhheit der Felsgebirge
mit der bezaubernden Milde des blütenfrohen Etschlandes
vermählt, dort steht auf hoher Klippe, altersgrau und von
Erinnerungen umweht, das Kaiserschloß Runkelstein.
Seine Lage ist fast unbezwmglich zu nennen, denn auf
drei Seiten stürzen die Wände senkrecht zur Tiefe, auf
der vierten aber umgürtet ein tiefer Graben die Burg,
die nur über eine Brücke betreten werden kann.

I n der poetischesten Zeit des Mittelalters, als die
Kreuzzüge den Blick in die Ferne erschlossen hatten und
der mittelhochdeutsche Minnesang seine herrlichste Ent-
faltung nahm, erbaten sich die Brüder Friedrich und Berat
v. Wangen von ihrem Lehensherrn die Erlaubnis, auf
dem „Runkhenstayn" an der Mündung des Sarntales ein
festes Schloß zu erbauen; diese Erlaubnis wurde mit Ur-
kunde vom 10. Februar 1237 erteilt. Manche Forscher
glauben, daß schon die Nömer auf dieser Höhe eine Be-
festigung errichtet hätten; aber das ist unwahrscheinlich,
denn der Weg durch die Talferschlucht entstand erst im
12. Jahrhundert, und bevor dieser Weg gebahnt war, der
unter dem Nunkelstein vorbeizieht, hätte ein Schloß auf
jenem Felsen keinen Sinn gehabt. Hingegen scheint der
Name, der als Nungg, Nunggen, auch sonst vorkommt,
tatsächlich bis in- die romanische Zeit zurückzureichen. Er
dürfte mit dem lateinischen „runcai-o", „kahlmachen,
rupfen, mähen" zusammenhängen, und darauf hindeuten,
daß die Felskuppe durch Baumlosigkeit auffiel. Die Deut-
schen übernahmen die alte Bezeichnung und verdeutlichten
sie durch den Zusatz „-Stein".

Schon 1274 wurde die Burg umkämpft und teilweise
zerstört. Dann kam sie an die Chogner, an die Schenna
und an das mächtige Geschlecht derer v. Villanders.
1388 wurde sie durch die Gebrüder Niklas und Franz v.
Vintler erworben, die in Bozen reich begütert und mächtig
waren. Nun begann die Glanzzeit der Burg. Sie wurde
nicht nur bedeutend vergrößert und verstärkt, sondern von
Niklas auch noch mit jenen Mauerbildern (Fresken) ge-
schmückt, welche ihr eine so hohe kunsigeschichtliche Bedeu-
tung verleihen.

Am Ende des 15. Jahrhunderts kam Nunkelstein an
den Tiroler Landesfürsten Herzog Sigmund und durch
diesen an Kaiser Maximilian, „den letzten Ritter". Die
Mauerbilder scheinen inzwischen sehr gelitten zu haben.
Aber der Kaiser betrachtete sie mit warmer Anteilnahme
und gab Befehl, sie auszubessern. „Da» 31o88 kunckei-
»tain mir clein ßeniel 1a88en xu vornewen von wegen der
ßuten alten I8tc»rv vnci cii,e8e1ben I8t«r^ in 8cnrikt ?u-
vveßen brinßen" heißt es auf dem alten Pergament. Die
Arbeit soll in der Zeit zwischen 1504 und 1508 von den
kaiserlichen Hofmalern Jörg Kölderer und Friedrich Leben-
facher durchgeführt worden sein. Wahrscheinlich wären
die Fresken sonst ganz zugrunde gegangen.

Sowohl Sigmund als Maximilian bestellten adelige
Pfleger für das Schloß. Einer davon war der berühmte
Jörg v. Frundsberg, der „Vater der deutschen Lands-
knechte". Er hatte wenig Zeit, auf Nunkelstein zu ver-
weilen, denn er mußte die Schlachten seines Herrn schlagen.
Während der Frundsberger in Italien siegreich focht,
scheint Nunkelstein der Aufsicht sehr ermangelt zu haben,
denn es ereignete sich da ein Pulverzündschlag, durch
welchen der ganze südöstliche Teil der Burg in Trümmer
gelegt und der Graben mit Schutt angefüllt wurde.

1531 kam die Burg an den Grafen Sigmund von Bran-
dts, der sie wieder instand setzte. Und nun erhielt sie Graf
Christoph Philipp von Lichtenstein. Die mächtige Familie

der Lichtensteiner hat dann über 200 Jahre lang (von
1538 bis 1754) die Burg innegehabt. Dies war ein Glück,
denn da die Gemächer während dieser ganzen Zeit gut
instand gehalten wurden, so blieben auch die Mauerbilder
geschont. Aber später kamen böse Zeiten. Man ließ die
Burg verfallen, ein Teil der Dächer stürzte ein. Wind und
Wetter begannen ihr Ierstörungswerk an den Mauern
und an ihrem Vilderschmuck. Nur eine Vaumannswoh-
nung blieb erhalten. Aber gerade das sogenannte Sommer-
haus, das von dem Iündschlag verschont geblieben war
und das die schönsten Bilder enthielt, wurde völlig zur
Ruine.

I n diesem Zustande befand sich das Schloß, als vor
etwa hundert Jahren einer der begeistertsten Nomantiker,
Josef v. Görres, es besuchte. Auf seine Veranlassung hin
kam dann Ludwig I., König von Bayern, nach Bozen,
um den Runkelstein zu besichtigen. Der kunstliebende König
ließ die merkwürdigen Fresken durch Fachleute gründlich
untersuchen und ihren Sinn feststellen. Unter den Gelehrten,
die sich daran beteiligten, war auch der Tiroler Germanist
Ignaz Vinzenz v. Iingerle zu Summersberg, der erste
Sammler der Tiroler Sagen. Er gewann den Vozner
Maler Ignaz Seelos als Mitarbeiter, und die beiden
verbrachten viele Tage in den Mauern von Runkelstein.
Das Ergebnis war eine prachtvolle Monographie, welche
im Jahre 1857 von dem Innsbrucker Museum Ferdinan-
deum herausgegeben wurde. Sie enthält sorgfältig aus-
geführte Zeichnungen der Mauerbilder und einen er-
schöpfenden Text, der mit großer Sachkenntnis verfaßt ist
und den Sinn der Bilder vollkommen klarstellt. Diese
Monographie von Iingerle und Seelos wird jetzt nur
noch in großen Büchereien zur Einsicht aufgelegt.

Kaum hatten Iingerle und Seelos ihre Arbeit vollendet,
so wurde die Nordmauer des Schlosses baufällig. Der
Inhaber Dr. Georg v. Kofler ließ daher die wertvollsten
Fresken herausheben. Bald darauf stürzte die Nordmauer
und mit ihr ein Teil des Felsrandes in den Abgrund.
Die immer mehr verfallende Burg wurde nun von Erz-
herzog Johann Salvator erworben, der dem Kaiser Franz
Joseph von ihr erzählte und sie ihm schließlich auch über-
gab. Kaiser Franz Joseph entschloß sich, die von den
Nomantikern so sehr verehrte Burg vollkommen stilgerecht
wiederherstellen zu lassen. Der aus Württemberg stam-
mende Oberbaurat Freiherr Friedrich v. Schmidt hat dann
dieses Werk im Verein mit den Architekten Otto Schmid
und Rudolf Breuer sowie den Vozner Baumeistern
Sebastian Altmann und Josef Vittner in den achtziger
Jahren vollbracht.

So steht nun Nunkelstein wieder da wie einstmals zur
Zeit der Vintler und des „gnedigsten Herrn" (wie Kaiser
Max genannt wurde). Unter den zahlreichen Mauerbildern
sind jene, welche das große Dichtwerk „Tristan und
Isolde" veranschaulichen, die merkwürdigsten und schönsten.
An sie schließt sich der „Garel"-Kreis. Während an den
sogenannten Triaden eine gewisse Unbeholfenheit erkenn-
bar ist, zeigen die Tristan- und Garel-Vilder Gewandtheit
und Geschmack. Darin liegt der außerordentliche Wert
dieser dem Ende des 14. Jahrhunderts entstammenden
Vilderreihe, daß sie das ganze höfische Leben der Minne-
sängerzeit in seiner Buntheit vor uns aufrollt. Dazu
paßt vorzüglich ein Mailied-Sftruch, den ein fahrender
Sänger später an die Mauer geschrieben hat.

Der Burghof mit den efeuüberwucherten Mauern ist
außerordentlich stimmungsvoll und malerisch. Hier hat
Viktor v. Scheffel sein bekanntes Gedicht gemacht, das
mit den Worten schließt:

„Wer immer ins sonnige Etschland fährt,
halt' Einkehr in diesen Näumen,
und ist ihm eine Isolde beschert,
mag er von ihr hier träumen!"
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Willp Merkt, Ein weg zum Nanga parbat.
Etwa zwei Jahre sind verflossen, seitdem Fritz Vech-

t o l d uns mit seinem Buche „Deutsche am Nanga Parbat"
aus dem unmittelbaren Erleben heraus den grandiosen Bericht
vom Leben, Kämpfen und Sterben der Merklschen Ex-
pedition geschenkt hat. Nun ersteht im vorliegenden,
reich mit schönen Bildern und klärenden Skizzen versehenen
Buch ein Bi ld des Führers dieser Expedition, des Berg-
steigers Willy Mertl. Der Bruder als Herausgeber des
Buches erzählt den Lebensweg, Kindheit, Schulzeit, Reife
und spätere Jahre in einer Sprache liebevoller Verehrung.
Fritz Schmitt, der Schöpfer des Kederbacher-Buches, einst
auch Turengcsährte Merkls, gibt einen packenden Abriß
über den Bergsteiger Merkt und seinen Entwicklungsgang.
Wir erleben mit ihm Kampf und Gelingen am Berg der
Jugend, der Körndlwand, dem Totenkirchl des Chiemgaus.
Watzmann-Ostwand, die Berge des Gosaukammes, die
schwierigsten Wände der Verchtesgadener, des Kaisers,
des Wettersteins und Karwendels geben ihm die hohe
Schule des Felskletterns. An Schwerstem in den Dolo-
miten mißt er ebenfalls froh seine Kräfte. Auch das
Glück blauer Stunden auf winterlichen Gipfeln hat Willy
Merkt gekannt, geliebt und immer wieder gesucht. Obwohl
er bis 1927 ausgesprochener Felsgeher blieb, so hat Merkt
doch nach einem wohlerwogenen und lückenlosen Plan sich
von da ab all die große Eiserfahrung angeeignet, die es
ihm erlaubte, an den Meilensteinen größter osi- und
westalpiner Eisfahrten vorbei, mit seiner mustergültig
durchgeführten großen Kaukasusfahrt des Jahres 1929
eine weitere große Etappe seines alpinen Entwicklungs-
ganges abzuschließen. Letzte Stufen zum Himalaja sind
die außerordentlichen Unternehmungen mit Freund Willo
Welzenbach im Jahre 1931: das heiße und leider ver-
gcbliche Werben um die Ortlcr-Nordwand sowie die
Erstersteigung der Charmoz-Nordwand, deren 60stündige
Belagerung im Schneesturm ihnen den Nnf sagenhafter
Wetterfestigkeit einbrachte. Auch die großen Unterneh-
mungen im Verner Oberland mit Uli Wieland waren
Stufen zum Südlichen Chongra-Pcak und zu der 7000 m
hohen Rakiot-Scharte, die er 1932 in tiefem Neuschnee,
zusammen mit dem ältesten und treuesten Kameraden,
Fritz Vechtold, bewältigte. Auch sein letzter schicksalhafter

Weg 1934 hinauf zum Silbersattel am Nanga Parbat ist
ein Ringen mit dem Eis gewesen.

Merkls Vergerlebnisse fanden leider erst verhältnis-
mäßig spät in literarischer Formung ihren Ausdruck. An
eigenen Berichten finden wir von ihm aus Nachgelasse-
nem teilweife erstmals erzählt sein Werben um die Lali-
derer-Nordwand, seine Klettererlebnisse aus den Dolo-
miten, die Bergfahrten im Dauphins und feinen Besuch im
Reiche des großen Monarchen der Westalpen. Schließlich
seine glänzend gelungene Kaukasus-Unternehmung des
Jahres 1929, ein Erfolg aus Vergglück, Tatkraft und
Kameradschaft heraus, der ihn vor einer breiteren Offent-
lichkeit legitimierte und ihm gleich seinem glücklicheren
Kameraden Paul Bauer das Tor zu den höchsten Welt-
bergen ausschloß, denen er seit 1932 verfallen ist bis zu
seinem Ende.

Dem großen Erleben im Ringen um die Charmoz zu-
sammen mit Willo Welzenbach ist ein eigener Abschnitt
in seinen Aufzeichnungen gewidmet. Besonders erfreulich
ist es, daß wir in dem folgenden Kapitel des Buches
„Himalaja 1932" noch Aufzeichnungen von der Hand Willy
Merkls besitzen, die ein gutes Bi ld über den Verlauf der
ersten Kundfahrt geben, an deren Ende für Merkl die Er-
kenntnis steht: „ . . . er (der Nanga Parbat) ist ersteigbar,
und er ist auf unse rem Weg ersteigbar." Eine hin-
reißende und intuitionsgetragene Schilderung der Ereig-
nisse um die deutsche Himalaja-Expedition 1934, die Schick-
sals-Exftedition Willy Merkls, aus der Feder F. Schmitts
beschließt das Buch.

Das Merkl-Vuch in seiner umfassenden Anlage ist über
eine bloße Biographie hinaus bcrgsteigerisches Ieitdoku-
mcnt einer eben zu Ende gegangenen Epoche des Alpinis-
mus und doch zugleich zukunftweisend Sinnbild und Aus-
druck alles dessen, was die Vergsteigerjugend von heute
als ihr höchstes Ideal vor sich sieht und was vom Schick-
sal begünstigtere deutsche Bergsteiger in diesen Tagen
vollbringen durften. Sie und die um dieser Idee willen
Gefallenen haben ein Recht darauf, im Herzen des ganzen
deutschen Volkes zu leben, und darum sollte auch dieses
Buch über und durch uns Bergsteiger den Weg zum
ganzen Volke finden. Dr. V .

Serichtigung.
I n Nr. 2 der „Mitteilungen" 1936 beschrieb Herr

J a h n kurz eine Reihe von Schiabfahrten im Deutschen
Reich. Der Teil, welcher das Watzmanngebiet betrifft,
enthält grobe Unrichtigkeiten und bedarf einer Ergänzung.
Von vornherein sei jedem nicht ortskundigen Besucher
des Verchtesgadener Schigebietes der ausgezeichnete
kleine „Schiführer durch das Verchtesgadener Land" von
Max Z e i l er empfohlen, der zum Preis von R M . 1.—
im Buchhandel und vom Vergverlag Rudolf R o t h er
zu beziehen ist. Allerdings sind darin — wenigstens in den
uns bekannten Auflagen — die neu ausgeholzten Ab-
fahrten vom Watzmannhaus, Predigtstuhl usw. noch nicht
besonders erwähnt.

Unter „Wahmannabfahrt" versteht man diejenige,
welche wiederholt für Rennen benutzt wurde und vom
W a t z m a n n h a u s zum Fuß des „Gugelgrates", von
dort steil hinab, der von der Natur und Ausholzung ge-
gebenen Trasse folgend, zum normalen Watzmannweg und
zum Wirtshaus Wimbachklamm, nicht ins Schappachtal,
führt. Für diese Abfahrt gilt das Watzmannhaus —
das im Winter übrigens unbewirtschaftet ist — als Stütz-
punkt, nicht aber für Türen im W a t z m a n n k a r . Hie-
für kommen als llbernachtungsgelegenheit der Gasthof
H a m m e r s t i e l und die Schappachho lzs tube in
Frage. Von dort wird das Kar erreicht, aus welchem man
bei sicheren Verhältnissen die Scharte westlich des Fünften
Kindes, dieses selbst oder auch das Dritte Watzmannkind
ersteigen kann.

*) Leben, Vorträge und nachgelassene Schriften. HerauZacgcben von
seinem Bruder Karl Herrliakoffcr unter Mitarbeit von Fritz Schmitt.
Bergverlaa Rudolf Rother. München 1936. Oltav, 235 Seiten. Preis in
Leinen NM. 4.80.

Herr Jahn bringt in seinem Aufsatz die „Watzmann-
abfahrt" und die Abfahrten aus dem „Kar" durch-
einander und schafft Unklarheiten, die einen nicht orts-
kundigen Anfänger zu dem verhängnisvollen Versuch
veranlassen könnten, vom Watzmannhaus direkt ins Kar,
eventuell über den Sommerweg, gelangen zu wollen, was
bei tiefwinterlichen Verhältnissen unmöglich ist.

Die Schiabfahrten vom Eckersattel und vom Noßfeld,
für welche die neue Noßfeld-Schihütte als Stützpunkt in
Frage kommt, haben mit den Türen im Watzmanngebiet
nichts zu tun und sind eine Sache für sich.

Unverantwortlich ist es, „dem schwächeren Läufer" von
diesen „Großfahrten" abzuraten und ihm dafür den
Hohen Göll als „kleinere Abfahrt" zu empfehlen. Ieller
bezeichnet diese Tur als „ein bedeutendes Maß von Übung
und Ausdauer erfordernd" und empfiehlt sie nur dem
bergerfahrenen Läufer. Und dies ist vollkommen richtig:
Der Aufstieg durchs Alpeltal ist sehr steil und bei La-
winenwetter durchaus zu widerraten. Die erforderliche
Zeit von Vorderbrand oder von der Alfteltalhütte zum
Göll beträgt je nach den Verhältnissen 4 bis 7 Stunden. Bei
der Abfahrt durch die Giftfelmulde des Hohen Göll ist bei
Neuschnee Vorsicht geboten. Unfälle durch Verirren sind
bei Nebel und Sturm leicht möglich und wiederholt vor-
gekommen. Die ganze Abfahrt ist überhaupt steil und er-
fordert einen bergerfahrenen und gewandten Läufer, kurz,
es ist keine „Haserltur".

Eine kurze Betrachtung der Höhenunterschiede zeigt
dies am besten:

Hoher Göll 2522 m, Tal 600 m ^-1922 m Höhenunter'
schied;
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Watzmannhaus 1930 m, Tal zirka 650 m^-1280 m
Höhenunterschied;

Eckersattel 1414 m, Tal zirka 600 m ^ 814 m Höhen»
unterschied.

Es ist demnach für einen schwächeren Läufer immer
noch ratsamer, den Eckersattel zu besteigen, ins Kar oder
zum Watzmannhaus zu gehen, als den Göll zu versuchen.

Der Nat, diese „Großabfahrten" — um dieses schwulstige
Wort nochmals zu gebrauchen — zu meiden und dafür
den Göll zu ersteigen, kann nur in völliger Unkenntnis
der Verhältnisse gegeben worden sein. Derartige unver-
antwortliche oberflächliche Turenbeschreibungen verschaffen
höchstens der „Vergwacht" und den alpinen Rettungs-
stellen Arbeit und nützen dem Fremden nicht.

Sektion Vurghausen.

vereinsangelegenheiten.
Reiseverkehr-Niichtigungsgutscheine.

Die im Reich ansässigen Mitglieder, die unter Aus-
nützung der vom D. u.O. A. V. empfohlenen Reise-
Zahlungsmittel nach Osterreich reisen, werden erneut dar-
auf aufmerksam gemacht, daß die G ü l t i g k e i t s d a u e r
a l l e r N ä c h t i g u n g s g u t s c h e i n e , auch der bisher
schon ausgegebenen, vom 28. Februar auf den 15. A p r i l
1937 erstreckt wurde. Eine Verlängerung über den
15. Apri l hinaus ist jedoch ausgeschlossen.

Auf Grund bisheriger Erfahrungen wird ferner darauf
aufmerksam gemacht, daß die Gutscheine gemäß den auf-
gedruckten Bestimmungen nur auf̂  den außerhalb des
reichsdeutschen Währungsgebietes liegenden Schutzhütten
re i chsdeu tsche r S e k t i o n e n an Iahlungsstatt an-
genommen werden dürfen, keinesfalls aber auf Kutten
österreichischer Sektionen und Deutscher Alftenvereine oder
in privaten Verggasihäusern.- V e r z e i c h n i s s e der
H ü t t e n , auf denen die Nächtigungsgebühr mit Gut-
scheinen beglichen werden kann, l i e g e n be i j e d e r
S e k t i o n auf .

Außerdem können die Gutscheine verwertet werden auf
s e k t i o n s e i g e n e n u n d S c h i h ü t t e n , die manche
Sektionen in Osterreich haben, auch wenn sie nicht allge-
mein zugänglich sind. Diese Hütten fehlen naturgemäß in
dem genannten Verzeichnis. Auskünfte erteilen die Sek-
tionen, denen die betreffenden Hütten gehören.

Die Gutscheine können nur dann von den Hüttenpäch-
tern als gültiges Zahlungsmittel anerkannt werden, wenn
sie von den Mitgliedern, die Gutscheine in Zahlung geben,
eigenhändig unterschrieben worden sind.

Lehrwartkurse im Winter 1936/37.
Die bisherigen Ankündigungen sind überholt. D e r

P l a n f ü r d ie noch auss tehenden K u r s e des
l a u f e n d e n W i n t e r s m u ß t e e r n e u t g e ä n d e r t
w e r d e n . Folgende Kurse werden noch abgehalten:

1. L I I für Winterbergsteigen, 1. bis 12. März 1937.
Standort: Taschachhaus; Leitung: voraussichtlich G.
V r u n n e r . Meldungen bis 5. Februar 1937.

2. L I I für Winterbergsteigen, 22. März bis 2. Apri l
1937. Standort: Berliner Hütte; Leitung: voraussichtlich
Dr. A. Tsch o n. Meldungen bis 25. Februar 1937.

Aber die Beschaffung der Zahlungsmittel im Rahmen
des Reiseverkehrsabkommens wird rechtzeitig Nachricht
gegeben.

Teilnahmsberechtigt ist jedes von einer Sektion ent-
sendete männliche Mitglied, das den alpinen Schilauf
bereits einwandfrei beherrscht. Die Meldungen sind aus-
schließlich an die Sektion zu richten unter Verwendung
der Formblätter, die die Sektion zu diesem Zweck beim
Verwaltungsausschuß anfordert.

I m übrigen verweisen wir auf Heft 11/1936, S. 276,
und Heft 4/1935, S. 94, der „Mitteilungen", wo Einzel-
heiten bekanntgegeben wurden.

Erstmalig sind in diesem Winter die K u r s t e i l -
n e h m e r während der Dauer der Kurse auf Rechnung
der Vereinsleitung gegen Tod und Invalidität sowie auch
für ein Tagegeld bei längerer Arbeitsunfähigkeit versichert.

Beitragszahlung der im Reich ansässigen Mitglieder
österreichischer Sektionen.

Die im Reich ansässigen Mitglieder österreichischer Sek-
tionen können ihre Beiträge auf folgenden Wegen ent-
richten:
1. Der Veitrag kann unter Inanspruchnahme der Frei-

grenze von derzeit R M . — je Person und Monat

gegen Paßeintrag gemäß § 28, Abs. 1 des Devisen-
gesetzes und auf Grund der fünften Verordnung zur
Durchführung des Devisengesetzes vom 25. Ma i 1936
unmittelbar nach Osterreich überwiesen werden. (Aus-
drücklich bestätigt durch die Devisenstelle Stuttgart.)

2. Zahlung an einen Vertrauensmann der Sektion im
Deutschen Reich, der die gesammelten Beiträge an den
Verwaltungsausschuß abliefert.

Diese beiden Möglichkeiten gewährleisten dem Mi t -
glied rascheste Erledigung und Zustellung der Jahres-
marke.

3. Wenn die Veitragsentrichtung nach 1. oder 2. aus
irgendeinem Grunde nicht möglich ist, so kann der Bei-

. trag ausnahmsweise unmittelbar an den Verwaltungs-
ausschuß eingesandt werden, der ihn mit der betreffen-
den Sektion verrechnet. Dabei ist jedoch auf dem Ein-
zahlungsschein unbedingt S e k t i o n s z u g e h ö r i g -
k e i t und Zweck der Z a h l u n g anzugeben. Ein-
zahlungen sind in diesem Falle zu richten an das Bank-
konto 21.500 des Hauptausschusses des D.U.O.A.V.;
Deutsche Bank und Diskonto-Gesellschaft, Filiale
S t u t t g a r t (Postscheckkonto der Bank: Stuttgart
Nr. 777).

Unfallversicherung für IugendgruPPenteilnehmer.
M i t 1. Januar 1937 ist der Iugendgruppenversiche-

rungsvertrag mit der „Iduna" erloschen. Die Vereins-
leitung bat dafür Sorge getragen, daß die Ansprüche der
Jugendlichen aus diesen Gründen nicht verkürzt werden.
Es bleibt daher für Jugendliche bei der bisherigen Rege-
lung. Schadensanmeldungen sind im Wege der zuständigen
Rettungsstelle des D.u.O. A . V . an die Landesstelle für
Rettungswesen des D.U.O.A.V. und von dieser an die
Landesstelle für Iugendwandern wie bisher zu erstatten.

Förderung des Winterbergsteigens. Längst hat sich der
Alpenverein angelegen sein lassen, auch dem winterlichen
Bergsteigen seine Pflege zuzuwenden. Zur Förderung wur-
den auch für den laufenden Winter erhebliche Mittel
bereitgestellt. Einzelmitglieder der Sektionen erhielten zur
Durchführung hochwertiger Bergfahrten Beihilfen im Ge-
samtbetrag von N M . 2600.—, während für Einfüh-
rungsbergfahrten von Mitgliedergruppen insgesamt
R M . 4400.— an die Sektionen verteilt wurden. Von
diesen Beträgen kommen knapp 7A Westalpenfahrten
zugute, während in dem weitaus überwiegenden Nest
Fahrten in allen Teilen der Ostalpen gefördert werden.
Außer den genannten Beihilfen erhielten J u g e n d -
g r u p p e n zur Durchführung von Winterbergfahrten
insgesamt für das derzeitige Halbjahr N M . 4210.—. Der
für die Schulung der Bergsteiger und zur Durchführung
von Bergfahrten aufgewendete Betrag von R M . 11.250.—
im heurigen Winter ist gegen frühere Jahre bedeutend
erhöht worden, um der naturbegeisterten Vergsteigerjugend
die Mittel zu geben, in die sirenge und ernste Zucht der
Berge auf richtig gewiesenem Wege zu kommen.

Eine neue Sektion des Alpenvereins. Die Zahl der
Sektionen des T. u. O. A. V. — bisher im Reich 305 und in
Osterreich 107 — ist durch eine Neugründung in Osterreich
vermehrt worden. Hinzugekommen ist die S. M a t t ig -
Höfen in Oberösterreich, die bereits mit einem Stand
von 60 Mitgliedern ihre Tätigkeit aufgenommen hat.

Das Sammelbecken des alpinen Schrifttums beim
Alpenverein. Die Alpenvereinsbücherei in München be-
sitzt außer ihren drei großen Zettelkatalogen seit dem
Jahre 1927 einen gedruckten Katalog ihrer Bestände.
Dieses von dem ehemaligen Vüchereileiter Dr. A. Dreyer
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bearbeitete „ V ü c h e r e i v e r z e i c h n i s der A lpen«
V e r e i n s b ü c h e r e i " umfaßt alle vorhandene Literatur
bis einschließlich 1926. Der Verwaltungsausschuß hat nun
in einer seiner letzten Sitzungen beschlossen, alle Neu»
zugänge zwischen 1927 und 1939 nach Form und Anlage
des Dreyer-Kataloges durch den derzeitigen Vüchereileiter
Dr. Kermann V ü h l e r ergänzend für den Druck vor-
bereiten zu lassen. Vom Jahr 1931 ab besitzt die Alpen»
Vereinsbücherei ein laufendes Verzeichnis ihrer Zugänge
in Form der von Dr. Vühler bearbeiteten, jahrweise er»
scheinenden „ A l p i n e n B i b l i o g r a p h i e " . Dazu
kommt noch die „Kimalaja-Vibliographie" der Jahre 1801
bis 1933, die die deutsche Kimalaja-Expedition 1934 mit
Unterstützung des „Vereins der Freunde der Alpenver-
einsbücherei" herausgegeben hat. Der Jahrgang 1935 der
„Alpinen Bibliographie" geht demnächst in Druck. Damit
und mit den neu in Angriff kommenden Arbeiten dürfte
die Alpenvereinsbücherei in dem Besitz eines Katalog»
Werkes von seltener Vollständigkeit sein.

Alpines Museum. Das Alpine Museum wurde im ver-
gangenen Jahr wiederum mit vielen Gaben bedacht. An
erster Stelle verdient Erwähnung ein großes Ölgemälde
von Kunstmaler O. J o h n e (MünchenDrafrat), „Kleine
und Große Zinne", das die Wucht beider, Gipfel eindruckst
voll wiedergibt, ebenso aber auch die Einzelheiten der Fels-
bildung und besonders glücklich die Gesteinsfärbung. Herr
Major a. D. G r y p a r i s (Feldafing) spendete eine An-
zahl Panoramen und Photos aus dem Nachlaß von E. T.
Compton, bzw. von dessen Tochter. Zahlreiche alte Bilder
und Bildnisse, Karten und Panoramen, Diapositive,
Pflanzen usw. wurden von verschiedenen Geschenkgebern,
deren Einzelaufführung zu weit führen würde, gespendet.
Von Ausrüstungsgegenständen sind besonders die Eispickel
von S a n t n e r und Sepp I n n e r k o f l e r sowie Aber-
schuhe von der Nanga-Parbat-Expedition Hervorhebens-

wert. Allen Spendern wird an dieser Stelle nochmals
herzlichster Dank ausgesprochen und an alle Bergsteiger
und Vergfreunde die Bitte um freundliche Überlassung
(geschenkweise oder käuflich) insbesondere von historisch
interessanten Ausrüstungsstücken, älteren landschaftlichen
Darstellungen sowie Karten und Bildnissen ausgesprochen.
Die Gaben des Vereins der Freunde des Alpinen Mu-
seums werden in dessen Jahresbericht demnächst besprochen
werden.

Lichtbildstellen und Lichtbilderverleih des Alpenvereins.
Neben der Wiener Lichtbildstelle besitzt der D. u. O. A. V.
auch in München eine große Sammelstelle von 25.000 Dia»
positiven, die auch mit ausgearbeiteten Vorträgen den
Sektionen und zu Vorzugsbedingungen den Iugendgrup-
pen und Schulen zur Verfügung stehen. Neu ist jetzt die
Bestimmung, daß die Lichtbilder auch an vereinsfremde
Verbände und außenstehende Vereine verliehen werden.
I n solchen Fällen müssen die ortsansässigen oder etwa
anderweitig zuständig werdenden Sektionen des D. u. O.
A. V. die Lichtbilder anfordern.

Almwirtschaft und Alpenverein. An den Grundfragen
und Methoden der Wirtschaftslehre in den Alpengebieten
ist der D. u. O. A. V. nie vorbeigegangen, ja geradezu in
viele Aufgaben erst hineingewachsen. Insbesondere haben
literarische Arbeiten mehrfach durch ihn eine wertvolle
Förderung erfahren. Das gilt auch neuerdings für die
a l m w i r t s c h a f t l i c h e Arbeit von Ing. F. K e i d e l .
Sein Werk „Die Almen und die Almwirtschaft im Pinz-
gau" wird mit einem Teil der Auflage übernommen und
zum Vorzugspreis den Mitgliedern zum Kauf angeboten.

Schwarze Liste. Die Akad. S. Graz gibt bekannt, daß
Kermann S chw a ig h o fe r , der in Nr. 12/1936 an dieser
Stelle genannt worden ist, seine Schuldigkeit berichtigt hat.
Es besteht also ke in Hindernis mehr gegen seine Mi t -
gliedschaft im T. u. O. A. V.

Hütten unö Wege.
Rahmensätze für Hüttengebühren 1937.

I n allen allgemein zugänglichen AV.-Hütten gelten
folgende Nahmensä tze f ü r H ü t t e n g e b ü h r e n :

ImDeHenNeich In Österreich Î iecht̂ nstoin u.

Bett mit
Wäsche 1.—bis 1.50 1.30 bis 2.50 1.—bis 1.50

Matratzen-
lager —.40 bis—.60 —.60 bis 1.20 —.40 bis—.80

Wäsche für bis —.50, bis —.80, bis —.60,
Matratzen- je Stück je Stück je Stück
lager bis —.25 bis —.40 bis —.30

Notlager —.25 bis—.30 —.40 bis—.60 —.30
Eintritt bis zu—.10 —.20 —.10
Heizgebühren: a) im Gastraum: keine.

b) in den Schlafräumen bei Zentralheizung:
höchstens NM.—.30,3—.50, Fr.—.35;

e) Schlafräume mit. Ofenheizung werden
nur auf Bestellung geheizt. Die Selbst-
kosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.

Auf Hütten im Grenzgebiet können neben den Schil-
ling- auch die Marksätze angewendet werden, jedoch ohne
Zwang für die Besucher.

Ferner gilt:
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr

für Wäsche ist nicht gestattet. Wenn zu Matratzenlagern
Wäsche verlangt wird, so darf die Wäschegebühr bei mehr-
maliger aufeinanderfolgender Nächtigung nur einmal be-
rechnet werden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit
Erlaubnis der Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff für Koch- und Heizzwecke muß zum
Selbstkostenpreis abgegeben, werden.

4. Eintrittsgebühr kann, muß aber nicht erhoben wer-
den. Sie darf nur bei Tagesbenutzung erhoben werden,
nicht aber, wenn genächtigt wird.

5. Allfällige öffentliche Abgaben dürfen auf die Lager-
gebühr zugeschlagen werden. Zuschläge für andere (auch
Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung, sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß früherer
Beschlüsse der Hauptversammlung für die Sektionen
bindend.

Außerdem haben Mitglieder, Jugendliche und solche
Besucher, die gemäß den Bestimmungen der Allgemeinen
Hüttenordnung Mitgliederrechte auf den Kutten genießen,
Anspruch auf das V e r g s t e i g e r e s s e n , das zu folgen-
den Rahmensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:
I. D e n g a n z e n T a g ü b e r :

1. eine Tasse Kaffee mit Milch und Zucker zu
'NM.—.20 bis —.30, bzw. auf Kutten, die in Osterreich
liegen, zu 3—.30 bis —.50;

2. ein Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) zu
NM.—.15 bis —.25, bzw. 3—.25 bis —.40;

3. ein Teller Erbswurst- (oder gleichwertige) Suppe zu
N M . —.20 bis —.30, bzw. 3 —.30 bis —.50.
II. Ab 12 Uhr m i t t a g s :

1. ein Tellergericht, Fertiggewicht der Portion
500 Gramm, z. V. Nudeln mit Käse, Linsen, Erbsbrei,
Tiroler Gröstl, Knödel mit Kraut usw. zu N M . —.40 bis
—.60, bzw. 3 —.60 bis 1.—.

2. Tagesgericht (warme Speise und Beilage) im Ge-
samtgewicht von 600 Gramm zu N M . —.70 bis —.90, bzw.
3 1.10 bis 1.60.

Alpenvereins-Schiheime.
Zu solchen wurden vom Verwaltungsausschuß folgende

Hütten erklärt, und zwar in den Nördlichen Ostalften:
Austriahütte, Vrünner Kutte (Dachstein), Theodor-Karl-
Koll-Kaus (Totes Gebirge), Mödlinger Kutte (Gesäuse),
Gebirgsvereinshaus auf der Kinteralm (Mürzsteger Al -
pen); in den Zentralen Ostalften: Kölner Kaus auf Kom-
perdell (Samnaun), Dortmunder Hütte bei Kühtai
(Stubaier), Wildkogelhaus, Akademikerhaus in Saalbach
(Kitzbühler Alpen), Seekarhaus, Südwiener Hütte mit
Ködhütte (Nadstädter Tauern), Plannerhütten, Mörsbach-
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Hütte, Klosterneuburger Hütte (Wölzer Tauern), Dr.-Iosef-
Mehrl-Hütte (Nockgebiet).

I n diesen Kutten ist bekanntlich Vorausbestellung der
Unterkunft möglich, doch muß die Hälfte der Schlafplätze
für die nicht angemeldeten Besucher frei bleiben.

I m Winter 1936/37 unzugängliche Hütten.
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind

im laufenden Winter folgende Kutten gänzlich gesperrt:'
S. Ansbach: Ansbach er K u t t e ;
S. Ausiria: Dach st e i n w a r t e h ü t t e ;
S. Frankfurt a. M . : V e r p e i l h ü t t e ;
S. Kohenzollern: K o h e n z o l l e r n h a u s ;
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e ;
S. Memmingen: M e m m i n g e r K u t t e ;
S. Preintaler: G o l l i n g h ü t t e , P r e i n t a l e r -

Hü t te , W ö d l h ü t t e ;
S. Reichenstein: S a i n d l k a r h ü t t e .
Diese Kutten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Schikurfe und Alpcnvereinshütten.
I n den Jahren vor der Grenzsperre haben die Klagen

über den Wirtschaftsbetrieb auf verschiedenen AV.-Hütten
nicht verstummen wollen. Eine Reihe von Unternehmungen
brachte einen organisierten Massenbesuch auf die Schutzhäuser
des Alpenvereins, die ihrem eigentlichen Zweck oft entzogen
wurden. Die Bergsteiger fühlten sich zurückgedrängt, um
einem Personenkreis Platz zu machen, der nur vorüber-
gehend der Nutznießer einer willkommenen, weitverzweig-
ten Einrichtung sein wollte, deren Kosten aber ganz auf
den Schultern der AV.-Mitglieder liegen blieben. Die
eben erfolgte Grenzöffnung bringt bereits wieder eine Flut
von Unternehmungen, die sich auf den Schutzhütten des
Alpenvereins mit Schikursen festsetzen wollen. Sosehr ein
stärkerer Besuch nach den Jahren des Gästemangels auf
den Schutzhütten erwünscht sein muß, so wenig kann allen
Bergsteigern und Hüttenbesitzern daran liegen, daß die
höchst unerfreulichen Zustände, die diese Schikurse auf den
AV.-Hütten vor der Ausreisesperre hervorriefen, neuer-
lich wieder eintreten. Gerade der Beginn einer neuen
Reiseverkehrsepoche, als die die Beendigung der Ausreise-
sperre hoffentlich bezeichnet werden darf, zwingt den Al-
penverein, auch hier grundsätzlich einen neuen Boden zu
legen, bzw. das durchzuführen, was schon im Jahre 1932
begonnen wurde. Die Schutzhütten des D. u. O. A. V. sind
in allererster Linie f ü r B e r g s t e i g e r e r b a u t und für
sie bestimmt. Der Anfänger im Schilauf hat im Koch-
gebirge in der Köhe, auf einer AV.-Hütte, die Turenstütz-
Punkt und nicht Wintersporthotel sein soll, nichts, auch gar
nichts zu suchen. Der Neuling soll seine Kenntnisse zunächst
im Tal auf der Schiwiese erwerben. Es ist weder ein Ver-
stoß gegen die Interessen der Wirtschaft im allgemeinen
noch gegen die Wünsche und Forderungen des Fremden-
verkehrs im besonderen, wenn der Massenbesuch hilfloser
Anfänger auf die Unterkunft in den Tälern gelenkt bleibt.
Die Unfallberichte legen dem Alpenverein die Pflicht auf,
den hochgelegenen Tummelplätzen seine Aufmerksamkeit zu
schenken. Der alpin unerfahrene Anfänger befindet sich
von gewisser Köhe ab in erhöhter ständiger Gefahr und
darf nicht überredet werden, aus Gründen des Geschäftes
sich in eine solche zu begeben. Der Gefahrenquellen sind zu
viele, die mit dem Schikursbetrieb für den! Anfänger in
der Höhe verbunden sind. Unfälle mit tödlichem Ausgang
innerhalb des Tummelbereiches der Vergunterkünfte sind
gar nicht selten, und Anfänger müssen vor solchem Mißgeschick
unbedingt bewahrt bleiben. Verschiedene Lawinenunglücke,
denen bergunerfahrene junge Leute in lawinengefährlichen
Abungshängen in den letzten Jahren zum Opfer fielen,
hätten sich vermeiden lassen, wenn man bestrebt gewesen
wäre, die Ausbildung der Anfänger im Tal zu fördern.
Mahnungen an die Verantwortlichen allein tun es nicht.
Um den drohenden Unzukömmlichkeiten zu begegnen, hat
der D. u. B. A. V. durch die Hauptversammlung in Nürn-
berg allgemeine Grundsätze aufgestellt, und die Einhaltung
der N ü r n b e r g e r B e s t i m m u n g e n ist erneut den
hüttenbesitzenden Sektionen zur besonderen Pflicht gemacht
worden. Danach sind Schilehrkurse, welche nicht von Sek-
tionen veranstaltet werden, auf den Kutten des T. u. O.
A. V. verboten, also Türen- und Unterrichtskurse geschäft-
licher Unternehmen dort untersagt. Die von den Sektionen

veranstalteten Lehrgänge, an denen nur Mitglieder des
T. u. O. A. V. teilnehmen dürfen, müssen der Hütten-
besitzenden Sektion gemeldet und von dieser genehmigt
sein. Der Verwaltungsausschuß des D. u.O. A. V., der
die Durchführung der Bestimmungen überwacht, kann Aus-
nahmen bewilligen. Tarunter fallen besonders jene Hüt-
ten, die zufolge ihrer Lage, Größe, Beschaffenheit, Zu-
gangs- und Turenmöglichkeit widerruflich als S ch i-
h e ime erklärt wurden, für die auch Erleichterungen von
der „Allgemeinen Hüttenordnung" und den sonstigen für
den Betrieb der Schuhhütten geltenden Bestimmungen
zugestanden sind. Turenkurse auf AV.-Hütten gelten als
Schikurse und sind vielfach nur eine Deckbezeichnung für
den in größere Höhe verlagerten Schikurs. Hier tritt er-
schwerend hinzu, daß Schilehrer an sich zu Turenführungen
gegen Entgelt überhaupt nicht berechtigt sind, sondern daß
dies den Bergführern vorbehalten ist. Es muß also auch
darauf gedrungen werden, daß Turenkurse nur in Beglei-
tung der entsprechenden Anzahl von Berg- und Schifüh-
rern durchgeführt werden. Der Alpenverein hat schon über
500 Schibergführer ausbilden lassen, die den besonderen
Erfordernissen bei Winterwanderungen genügen und in
jedem Gebiet vorhanden sind.

Winterwegbezeichnungen des Alpenvereins.
Die Verwendung des Schneeschuhs hat dem Winterderg-

steigen einen ungeahnten Aufschwung gebracht. Nach und
nach haben alle Sektionen des Alpenvereins der Forderung
des Schilaufes sich nicht mehr verschlossen. Da und dort hat
sogar der Winterbetrieb den sommerlichen Besuch über-
flügelt. Für das Schifahren im Gebirge genügt nicht allein
die Kenntnis des Schilaufes. Das bezeugt die Statistik
der Vergunfälle im Winter und die Beute des weißen
Todes. Allgemeine Vergerfahrung tut not, wenn man sich
nicht leichtsinnig den drohenden Gefahren des Hoch-
gebirges aussetzen will. Neben der lauernden Lawinen-
gefahr ist groß die Gefahr des Verirrens im Gelände.
Geeignete Karten hat nicht jeder Besucher zur Hand, nicht
alle verstehen damit richtig umzugehen, und die Kontrolle
des begangenen Weges ist besonders bei unsichtigem Wet-
ter im Nebel und bei Schneetreiben sehr erschwert. Der
turistische Massenverkehr bringt Scharen Unerfahrener in
die Berg- und Schigebiete zu einer Jahreszeit, während
der die Sommerwege und Wegbezeichnungen unter der
Schneedecke begraben liegen. Aus diesen Umständen er-
wächst dem Alpenverein die Aufgabe, auch der Winter-
wegbezeichnung sein Augenmerk zuzuwenden. Das gilt vor
allem für alle Schiwege, die zu seinen Winterunterkünften
führen, für besonders beliebte Übergänge oder für bevor-
zugte Abfahrten. Markierungen im schwierigen Gelände
oder gar auf Gipfel selbst braucht selbstverständlich nicht
das Wort geredet zu werden. Für Winterwegbezeichnun-
gen wurden Heuer über R M . 2000.— an Beihilfen aus-
gegeben. Daneben wurden 5000 Markierungsscheiben,
350 Winterwegtafeln und 500 Richtungspfeile beschafft. Die
roten kreisförmigen Scheiben haben 25 ein Durchmesser
und tragen einen weißen, senkrechten Streifen, in denen
die Buchstaben D. u. O. A. V. eingeprägt sind. Die roten
Flächen haben sechs Löcher. Die Ausführung der Tafeln
und ihre Farbengebung ist in der Praxis auf Zweckmäßig-
keit und Dauerhaftigkeit ausgeprobt. Wenn man zur Be-
zeichnung von 1 km Abfahrt 20 Scheiben rechnet, so ergibt
dies allein aus den in diesem Winter verteilten und zur
Aufstellung kommenden Tafeln ein Netz von 250 kin be-
zeichneten Strecken. Die Winterwegtafeln sind rot und
geben durch kurzen Wortlaut an, wohin der Schiweg führt.
Eine pfeilförmige Verlängerung der rechteckigen Tafeln
zeigt die Richtung an. Note Richtungspfeile ohne Text
dienen zur Bezeichnung von Abfahrten und Schiwegen an
besonders unübersichtlichen Stellen. Daß Winterwegtafeln
in Verbindung mit Firmenreklame in den Bergen fehl
am Platze sind, muß auch hier ausgesprochen werden; ein
Verstoß dagegen würde de« Naturschutzbesirebungen, die
der D. u.O. A. V. zu seinen eigenen gemacht hat, auch
zuwiderlaufen. I n diesem Sinne haben verschiedene Neichs-
behörden Entscheidungen gefällt und Anweisung zur Ent-
fernung erlassen. I n den auf der Hauptversammlung in
Bad Tölz im Jahre 1923 ' ausgesprochenen T ö l z e r
R i c h t l i n i e n ist dies schon klar zum Ausdruck ge-
kommen. Jede Wirtschaftswerbung auf Wegtafeln soll
auch in Zukunft unterbleiben.
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Unsere Hütten im Winter.
Von den Hütten der S. Stuttgart: W ü r t t e m b e r -

ger H a u s, Lechtaler Alpen (2200 m), und S i m s h ü t t e ,
an der Wetterspitze (2004 in), im Winter geschlossen; Zu-
gang lawinengefährlich. E d e l w e i ß h a u s K a i s e r s ,
Lechtaler Alpen (1530 m), sehr schönes Schigelände, präch-
tige Schihochturen.

Die G ö p p i n g e r H ü t t e ist voll bewirtschaftet. Die
Übergänge sind gut bezeichnet.

Die V r a u n s c h w e i g e r H ü t t e im Pitztal ist bis
Mitte Februar und zu Ostern für den Winterbetrieb ge-
öffnet und bewirtschaftet. Die vollständig umgebaute und
neuzeitlich eingerichtete Hütte bietet für den Winter eine
gute Unterkunft für Schiläufer.

Die L e h n e r j o c h h ü t t e (1959 m) der S. Iwickau,
in schönem Schigebiet, ist wieder ab Januar bewirtschaftet.
Zugang von der Autostation I a u n h o f auf gut bezeich'
netem Weg (2 Stunden). Auskunft beim Wirtschafter
Fr. Schranz, Lehnerjochhütte im Pitztal, Post Wenns,
Tirol.

S a m m o a r h ü t t e und H o chj o ch-H osft iz, be-
wirtschaftet von Anfang März bis Ende Apri l 1937.

Das B r a n d e n b u r g e r H a u s ist nicht bewirt-
schaftet.

Das H a n n o v e r H a u s am Ankogel, zeitweise be-
wirtschaftet, ab 1. Februar Samstag.und Sonntag, ab
Mitte März bis über Ostern voll bewirtschaftet. Auskunft
beim Pächter Lenz Angermann, Mallnitz.

Die Naudererhütte (1930 m, unbewirtschafret, 12 Ma-
tratzenlager, Auskunft Bergführer Moritz in Nauders)
gehört jetzt der S. B r e m e n . Prächtiges Schigebiet um
der Hütte; Gipfel und Sättel 700 bis 1000 m über der
Hütte. Nauders selbst bietet weitere schöne Schituren
aller Größenordnungen und ist bisher wenig besucht.

Die Wildseeloderhütte ist mit dem Nötigsten für den
Winter ausgestattet, und zwar 4 Matratzenlager mit den
nötigen Decken, gebündeltes Brennholz, Notproviant und
etwas Kochgeschirr.

Wiederaufbau der Trostberger Hütte. Die Trostberger
Hütte der S. Trostberg am Sonntagshorn bei Neichenhall
in den Salzburger Kalkalpen (Kammerköhrgruppe) wurde
in dem schneereichen Winter 1934/35 durch eine Staub-
lawine vollständig zerstört. Die im Sommer und teilweise
auch im Winter bewirtschaftet gewesene Hütte war durch
Ausbau der Hochalm oberhalb der Brandt- und Iagl-
mahdalmen nordöstlich des Heutales ein guter Stützpunkt
für die Besteigung des Sonntagshorn geworden und
wurde besonders im Winter von den Schiläufern häufig
besucht. Die Hütte wird nun wieder aufgebaut. Der
Alpenverein hat in seinem Haushalt einen Fürsorgestock
für Elementarschäden der Schutzhütten geschaffen. Aus
diesem Stock werden R M . 6000.— zum- Wiederaufbau
der Hütte für zerstörte Einbauten und Einrichtungsgegen-
stände bereitgestellt.

Prinz-Luitpold'Haus (1850 m) am Hochvogel. Dieses
der S. A l l g ä u - I m m e n s t a d t gehörige Schutzhaus
wird auch Heuer ab I. März bewirtschaftet. Durch den
nun fertiggestellten Erweiterungsbau vermag das Haus
200 Personen zu fassen und bietet sehr bequeme
Matratzenlager in geheizten Räumen, auch einige Einzel-
zimmer sind vorhanden; ferner Waschräume, gemütliche
Gasträume und Selbstversorgerraum. Die Schizeit dauert
hier bis weit in den Frühling, und den Abschluß bildet
das Hochvogelrennen im Juni. Auskünfte beim Pächter
Bergführer Willy Wechs, Bad Oberdorf, bayr. Allgäu.

Das Matrashaus am Hochkönig (2938 m) ist auch von
Pfarrwesen im Pongau durch das Höllental über die
M i t t e r f e l d a l p e (1690 m) zu erreichen. Die Gerüchte,
daß die Mitterfeldalpe, welche im Jahre 1935 abbrannte,
nicht mehr aufgebaut wurde, entspricht nicht den Tat-
sachen. Sie wird zur Zeit von Hans Klinger mit Frau
in vorzüglicher Weise bewirtschaftet und bietet Platz für
35 Turisten.

Das Nadlseehaus in den Südtiroler Vergen. Purt-
schellers „Hochtourist" sagt von den Sarntaler Alpen:
„Wer die Vinnenalpen Tirols mit e inem Blick über-

schauen und eine größere Zahl von Spitzen an e i n e m
Tage ohne Anstrengung erklimmen will, besteige die fast
im Herzen des Landes gelegenen Höhen." Am Nande
dieser von den Bergsteigern und Schituristen noch immer
zu wenig gewürdigten Gruppe liegt hoch über den Hän-
gen des Eisack das gastliche R a d l seehaus, das die
Kriegerwitwe Maria Mayr mit ihrer Tochter ganzjährig
bewirtschaftet. I n 4 bis 5 Stunden, von Klausen, Vrixen
a. E., Franzensfeste oder Durnholz im Sarntal bequem
erreichbar, ist das geräumige und gut eingerichtete Haus
(2257 m) am dunklen Radlfee ein vorzüglicher Standpunkt
für Höhen- und Schiwanderungen, die sich von der
Königsangerspitze bis zum Nittnerhorn und zur Kassian-
spitze ausdehnen lassen.

Neue Schihütte in den Lechtaler Alpen. Die S. S t u t t-
g a r t hat das frühere Gasthaus „Zum Edelweiß" in
Kaisers (1530 m) im Dezember 1936 käuflich erworben
und wird es ganzjährig als Alpenvereinshaus bewirt-
schaften. Wesentliche Verbesserungen (Bad usw.) werden
in kurzer Zeit durchgeführt. Vorhanden sind etwa 25 Vet-
ten, 15 Matratzen und Notlager. Sehr schönes Schige-
lande für Anfänger und Fortgeschrittene, prächtige Schi-
hochturen (Feuerspitze, 2854 m). Zugang von Steeg im
Lechtal und Pettneu am Arlberg. Anmeldungen an das
Edelweißhaus Kaisers, Lechtal (Pächter: Remigius Walch,
Berg- und Schiführer).

Neue SchistreAe am Dürrenstein in Niederösterreich.
Von der V b b s t a l e r H ü t t e wurde eine neue Ab-
fahrtsstrecke über das Hiertzeck nach Karsten bei Lunz
ausgesteckt, die auch als Aufstieg (4>s Stunden) günstig
zu benützen ist.

Schimarlierungen im Gebiet Sonnblick—Großglockner.
straße. Die S. Nauris hat nachstehende Schirouten
mit Alpenvereins-Schiwegtafeln versehen: Nauris—See-
bachscharte; Nauris — Seidlwinkel — Hochtor; Wörth—
Kochtor; Kolm-Saigurn —Stanz; Kolm-Saigurn —
Pochartscharte.

Die einzige Großabfahrt im Karwendel. Durch den
Wintersportverein Stans (Unterinntal) wird vom öst-
lichen Lamsenjoch zur Stallenalpe durch Auslichten
von Hindernissen die Schiabfahrt verbessert. Dadurch
kann die fast 13 km lange Abfahrt mit einem
Höhenunterschied von ungefähr 1400 m im Schuß oder
in schönen Schwüngen genußreich gestaltet werden. Diese
Abfahrt dürfte die einzige in ihrer Art im ganzen Kar»
wendelgebiet sein; sie endet beim Dörfchen Stans (366 m),
das östlich von der alten Kirche sowie gegen Weng, West-
lich des Ortes, ein schönes Abungsgelände hat. Bei Weng
(799 m) befindet sich eine gutangelegte Sprungschanze. Bei
Eggen (814 m) und Bauhof, die in 20 bis 30 Minuten von
Stans erreichbar sind, befinden sich gute Übungsplätze, so
daß Anfänger und fortgeschrittene Schiläufer auf ihre
Rechnung kommen können.

Sektion Murtal in Murau. Am 14. Februar wird auf
der neuerbauten Bernhard-Fest- (Gipfel-) Hütte eine Ge-
denktafel für den Erbauer der Hütte enthüllt. Anschließend
daran veranstaltet der W.-Sp.-V. Murau den Bernhard-
Fest-Gedächtnislauf auf der neugeschaffenen Abfahrt vom
Gipfel der Frauenalfte (2004 m) nach Murau (809 m), der
als Werbelauf für Mitglieder des O. S. V . und des
D. u. O. A. V. offen ist. Die auswärtigen Teilnehmer an
der Veranstaltung werden nach Anmeldung auf der be-
wirtschafteten Murauer Hütte (1620 m) zu ermäßigten
Preisen (Nächtigung 3—.50, mit Bettwäsche 31.—)
untergebracht.

Verpachtung des Notwandhauses. Das der S.
Turner-Alften-Kränzchen München gehörige, ganzjährig
bewirtschaftete R o t w a n d - U n t e r k u n f t s h a u s i m
S c h l i e r s e e r G e b i e t w i r d ab 1. J u l i 1937 neu
verpachtet. Geeignete Bewerber wollen ausführliches
schriftliches Gesuch mit Lichtbild an die Geschäftsstelle der
S. Turner - Alpen - Kränzchen, München 2 30, Butter-
melcherstraße 5, richten. I n Betracht kommen nur solche
Bewerber, die körperlich völlig gesund, möglichst einen
ähnlichen Betrieb bereits geführt haben und denen zur
Ablösung von Waren, Geräten und Geschirr sowie für
Sicherheitsleistung ein größerer Varbetrag zur Ver-
fügung steht.
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verschiedenes.
Personalnachrichten.

Unsere Goldenen Iubilare. S. Kamburg: Herr E I i e r »
le r . S. Hannover: Herr Ernst N o g g e r a t h . S. Stutt»
gart: Unsere beiden Mitglieder Iustizobersekretär a. D.
Hans W a l s , Untermeitingen, und Obermedizinalrat a. T.
Alois S e e l o s , Markt-Oberdorf.

Ehrung von Dr. Leuchs durch die Stadt München.
Was in den Jahren nach dem Kriege durch die größte
und älteste reichsdeutsche Alpenvereinssektion, der die
Stadt M ü n c h e n den Namen gibt, geschaffen wurde,
trägt das Gepräge des Geistes eines Mannes, dessen
Namen unter den deutschen Bergsteigern einen guten
Klang besitzt: Tr . Georg Leuchs, seit 1921 Vorstand der
S. München, wo er vorher, seit 1907 das Amt des Schrift-
führers bekleidet hatte. Anläßlich seines 60. G e b u r t s -
t a g e s hatte der Beirat der S. München für Dr. Leuchs
einen Ehrenabend vorbereitet, zu dem auch der 1. und
2. Vorsitzende des Alpenvereins, Prof. Dr. N. v. Klebels-
berg (Innsbruck) und Paul Dinkelacker (Stuttgart), ferner
u. a. der Führer des Deutschen Vergsteigerverbandes im
DRL., Notar Paul Bauer, erschienen waren. Nach der
Begrüßung der zahlreichen Ehrengäste und Würdigung
der Verdiensie von Dr. Leuchs durch den 2. Vorsitzenden
der S. München, Hochschulprofessor Dr. Pistor.
brachte Direktor V e h r vom Stadtamt für Leibesübungen
die persönlichen Glückwünsche des Oberbürgermeisters der
Stadt München zum Ausdruck und überreichte die s i l -
b e r n e E h r e n p l a k e t t e der Hauptstadt mit der Wid-
mung: „Für den verdienten Alpenpionier und Führer der
Sektion München zum 60. Geburtstag."

Franz Eixenberger — 70. Geburtstag. Am 15. Februar
feiert Herr Franz E i x e n b e r g e r , Iustizrat, Notar
a. D., in Ingolstadt seinen 70. Geburtstag. Ein geborener
Münchner, trat er 1894 dem T. u. O. A. V. und 1899 der
S. Ingolstadt bei, als er dahin als Amtsrichter und
später als Notar berufen wurde. Ihm, als 1. Vorstand
(seit 1908), verdankt die dortige Sektion ihr Aufblühen.
Der Umbau des Riemannhauses, der Wegbau vom Funten-
see dahin und der Bau der Ingolstädter Hütte sind seiner
unermüdlichen Tatkraft zuzuschreiben. Unter seiner Vor-
standschaft stieg die Mitgliederzahl erheblich, namentlich
seit der Einverleibung der jüngeren Schwestersektion
„Vergglück" daselbst (1934). Dem 'Vortragswesen wandte
er sein volles Augenmerk zu und hielt selbst zahlreiche
Vorträge. I n geschickter Weise vertrat er seine Sektion
bei den Salzburg-Chiemgauischen Sektionstagungen. Dem
Hauptausschuß gehörte er von 1932 bis 1936 an. I n
Eixenberger glüht vorbildliche Berg- und Vereinsbegeiste»
rung, und seine juristischen Kenntnisse kamen der Sektion
Ingolstadt oft sehr zustatten. A. D.

Auszeichnung für Nettung aus Bergnot. Das Ehren-
zeichen für Nettung aus Bergnot wurde vom Hauptaus-
schuß des D. u. O. A. V. dem Berg- und Schiführer Os-
wald S c h m i d h u b e r (Innsbruck) als Anerkennung für
seine Verdienste im alpinen Rettungsdienst verliehen.

Die Netter vom Watzmann. Die Nettung der Berg-
steiger in der Watzmann-Ostwand, die eine Woche lang
die Öffentlichkeit in Atem hielt, hat nun ihren Abschluß
gefunden. Eine Abordnung der Rettungsmannschaft
wurde vom Führer auf dem „Verghof" empfangen. Der
D. u. O. A. V. hat den um die Nettung ganz besonders
verdienten Männern das „ E h r e n z e i c h e n f ü r Ne t -
t u n g aus B e r g n o t " und damit die höchste Auszeich'
nung verliehen, die der D. u. O. A. V. vergeben bann. Die
Nettungstätigkeit des D, u. Q.A. V., die ohne Ansehung
der Person bei jedem in Bergnot geratenen Bergsteiger
einsetzt, hat sich durch die für die Bayrischen Alpen zu-
ständige „Landesstelle Bayern für das alpine Rettungs-
wesen", Sitz München, und die Rettungsstelle Verchtes-
gaden bewährt. Der glückliche Abschluß war jedoch nur
möglich durch die hilfsbereite Unterstützung der Wehr-
macht und die beispielgebende Mitarbeit der Deutschen
Vergwacht. Den Soldaten wird durch ihren Truppenteil
die gebührende Anerkennung zuteil. Den beteiligten Ret-
tungsmännern des D. u. Q. A. V. und der Vergwacht gilt
als äußere Anerkennung ihrer todesverachtenden Opfer-

bereitschaft das Ehrenzeichen, das nur dann verliehen wird,
wenn ein Bergsteiger mehrmals an a u ß e r o r d e n t -
l ich s c h w i e r i g e n und mit b e s o n d e r e r Lebens»
g e f a h r verbundenen alpinen Rettungen teilgenommen
und dabei das Maß der Pflichtgemäßen Aufopferung
wiederholt und wesentlich überschritten hat. — An einem
Ehrenabend der Münchner Sektionen des D. u. O. A. V .
wird dieses Ehrenzeichen den Haufttbeteiligten verliehen:
dem Leiter der ganzen Rettungsunternehmung
Richard S i e b e n w u r s t (S. Vayerland) und seinen be-
sonders verdienten Helfern Adolf G ö t t n e r (S. Mün>
chen), Dr. Karl v. K r a u s (S. Vayerland), Herbert
P a i d a r . Gottlieb Nosenschon, Ludwig Schmade»
r e r (sämtliche S. München) und Richard S t e i n b e r °
ger (S. Oberland). Die hervorragend beteiligten Verch-
tesgadner Nettungsmänner Aschauer und K u r z sowie
ein Teil der übrigen Netter besitzen bereits da,s Ehren-
zeichen auf Grund früherer überragender Verdienste.

Ehrung. Der Vorsitzende Franz F ischer und seine
Frau Maria F ischer wurden in dankbarer Anerken-
nung ihrer Verdienste um die S. Tauriskia zu Ehrenmit-
gliedern derselben ernannt.

Professor Michael Jene Diemer, Kunstmaler, feiert
am 8. Februar in Oberammergau, seinem nun ständigen
Wohnsitz, den 70. Geburtstag. Auf verschiedenen Berg-
fahrten lernte er die Schönheit der Alpen kennen. Am
30. August 1892 bestieg er als erster den Linken Ferner-
kogel (Otztalergruppe) und noch am gleichen Tage als
zweiter den Tiefenbachkogel. Von ihm stammen u. a. das
Panorama der Schlacht am Berg Isel in Innsbruck, ein
großes Gemälde der Pitztaler Eiswelt (für die Weltaus-
stellung in Chikago, 1893), das Wandgemälde im Deutschen
Museum in München, eine Reliefkarte des bayrischen
Hochlandes sowie zahlreiche Aquarelle der Alpenwelt,
die sich durch leuchtende Farbenpracht auszeichnen. Aus»
jährlicheres über sein Leben und Wirken brachten die
„Mitteilungen" 1927, Seite 159, anläßlich seines 60. Ge-
burtstages.

Nachrufe.
Georg Geyer 1'. Ein Vergsteigerleben und ein Symbol

der Alpenfreude. 36 Jahre einer geistigen Gemeinsamkeit
in Alpenfreude und Alpenforschung geben mir heute das
Recht und die Pflicht, dem verstorbenen Freunde hier
einen Nachruf zu weihen. Dieser Nachruf ist getragen von
den Gefühlen der Freundschaft und der Bewunderung
für ein Leben, das in so seltener Reinheit von der Jugend
bis zum hohen Alter von nahe 80 Jahre der Schönheit
und der Erforschung der Alpen gewidmet war.

G e y e r s Liebe zu den Alpen war unerschöpflich und er-
finderisch. Wie konnte er sich noch im hohen Alter an dem
Zauber der Landschaft erfreuen und in ihren Räumen von
Seligkeit zu Seligkeit schreiten!

Ein glücklicher Seher und Finder des Schönen und
Erhabenen hat er diese göttliche Kraft selbst in der Düster^
heit und in dem Getöse der Großstadt nicht verloren.

Georg G e y e r wurde am 20. Februar 1857 im Schloß
Auhof bei Vlindenmarkt in Niederösterreich geboren, wo
sein Vater Oberförster bei Fürst Georg Adam Starhem-
berg war.

Schon in früher Jugend begann seine bergsieigerische
Tätigkeit, und im Jahre 1878 konnte er bereits eine Ve-
schreibung des Totengebirges in dem Zahrbuche des Oster-
reichischen Touristen-Clubs veröffentlichen, die in ihrer
prächtigen Frische und offenen Klarheit auch heute noch
angenehm zu lesen ist.

Auf den jungen Bergsteiger waren vor allem die Werke
von Schaubach, S i m o n y und W h Y m p e r von ent-
scheidendem Einfluß. Seine Studien auf den Hochschulen
von Graz, Leoben und Wien verbanden ihn dann durch
die Geologie noch mehr und tiefer mit dem Gebirge, zu
dessen Erforschung er alle seine Kräfte verwendet hat.
1882 trat er in den Dienst der k.k. Geologischen Reichs-
anstatt, den er erst Ende 1923 als Direktor verlassen hat.
G e y e r hat durch fast 40 Jahre die Ostalpen als Geologe
durchwandert und durchforscht.
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1882 bis 1888 arbeitete er in den Nordalpen, 1889 bis
1892 in den sieirischen Alpen, 1893 bis 1903 in den Süd-
alpen und von 1903 bis 1920 wieder in den nördlichen
Kalkalpen, wo er seine Arbeit als Feldgeologe mit der
Aufnahme des Kartenblattes „Salzburg" zum Abschluß
brachte.

G e y e r hat außerordentlich weit ausgedehnte geologi-
sche Untersuchungen betrieben und dabei zahlreiche wichtige
Entdeckungen gemacht, die seine Arbeit wertvoll und
wichtig für alle Zukunft machen.

I n Anerkennung dieser hohen Verdienste um die geo-
logische Erforschung der Ostalpen wurde er von der Aka-
demie der Wissenschaften am 26. Ma i 1914 zum korrespon-
dierenden und am 31. Ma i 1921 zum wirklichen Mitglied
erwählt.

Sein Beruf führte G e y e r von einem Gebirge zum an-
deren und vielfach in geologisch und turisiisch noch wenig
bekannte Gebiete. Kier reihte sich eine Bergbesteigung an
die andere und er wurde allmählich zu einem Alpenkenner
von unglaublicher Sorgfalt und Genauigkeit, dem auch die
fernsten Spitzchen in den Aussichten nicht unbekannt
blieben.

G e y e r war als Bergsteiger ein ausgezeichneter
Geher und vor allem ein unübertrefflicher Pfadfinder.
Wenige der hohen Gipfel der Ostalften dürften ihm unbe-
kannt geblieben sein, viele der schönsten hat er mehrmals
betreten.

Seine jungen Vergsteigerjahre fielen noch in die
heroische Zeit der großen österreichischen Bergsteiger: Otto
und Emil I s y g m o n d i , Ludwig P u r t s c h e l l e r , Hein-
rich Keß, C. D i e n e r , L. F r i e d m a n n , N. v. L en-
de n f e l d , N. K. S c h m i t t .

G e y e r hat zahlreiche führerlose Ersteigungen durch-
geführt und ist dabei meist wirklich Führer gewesen. 1883
vollführte er mit seinem Freunde L. F r i e d m a n n die
erste führerlose Ersteigung von Finsteraarhorn und
Aletschhorn, was damals den Grimm der Schweizer
Führer erregte.

Viele hohe Gipfel der Ostalpen hat er zum erstenmal
im Winter besucht. Tarunter ragt eine Winterbesteigung
der Königsspitze besonders hervor.

G e y e r war kein einsamer, fondern ein geselliger
Mensch. War er auch als Junggeselle durchs Leben ge»
gangen, so standen ihm doch zahlreiche Menschen de-
freundet nahe. Seine Lebensart war so fein, unaufdring-
lich und angenehm, daß niemand den Wunsch hatte, ihn
zu meiden. Er war einer jener seltenen Gesellschafter, die
nicht nur gut erzählen, sondern auch gut zuhören können.
G e y e r war ein getreues Mitglied des Osterr. Alpen-
klubs und des D.u.O.A.V. I m Osterr. Alpenklub hat
er als Präsident gewirkt, im D. u. O. A. V. wurde er in
den Wissenschaftlichen Unterausschuß berufen. Sein Ver-
hältnis zum D.u.O.A.V. war kein äußerliches, sondern
ein tief innerlich begründetes. Er gehörte zu jenen Aldi-
nisten, die mit vollem Kerzen die Tätigkeit dieses Ver-
eines unterstützten und diesen als den kraftvollen Voll-
strecker ihrer eigenen Wünsche begriffen.

M i t dem Alterwerden hat sich G e y e r dann aus dem
Kochgebirge allgemach in die niedrigeren Vorberge zu-
rückgezogen.

M i t seinem Freunde L. F r i e d m a n n im Auto
noch einmal über die hohen Pässe der Alpen zu fahren
und die Eisriesen zu schauen, auf denen sie einst nach har-
ter Arbeit gestanden, war ein ganz wundersamer Genuß,
den ein Jüngerer kaum richtig zu beschreiben vermag.

Ich habe hier versuchtem kurzen Worten das Leben
Georg G e y e r s zu schildern, der am 25. November 1936
sanft im Schlafe verschieden ist. Es wäre verfehlt zu
glauben, daß feine Bedeutung mit der Ersteigung von
zahlreichen Gipfeln der Alpen irgendwie begrenzt ist. Es
bedeutet keinen Fortschritt, 1000 Gipfel als ein gut-
laufender Automat zu ersteigen.

Wenn aus dieser Auf- und Abbewegung nicht eine
Vertiefung und Erweiterung unserer Einsicht und unserer
Seele entspringt, so ist ein solches Kräftesftiel nur eine
Vergeudung.

Wenn aber jede Besteigung und Wanderung zu einer
wunderbaren Annäherung unserer Seele an den Geist
der Schöpfung und zu elner Umschmelzung und Umfor-
mung unseres Wesens wird, so stellt ein solches Leben

eine fortlaufende große und tiefe Reinigung der Seele
dar, vor der wir uns ehrfürchtig neigen.

Durch alle Wunder der Schöpfung zu gehen, ihre Zu-
sammenhänge zu ahnen und den Kauch eines noch viel
weiteren und unbeirrbaren Geschehens ringsum zu ver»
spüren, ist ein Geschenk des geistigen Menschen, dessen
Größe und Einfluß man nicht ermessen kann. Georg
G e y e r war ein solcher Wanderer auf den Pfaden der
Schönheit und der Versenkung. Fort und fort flössen ihm
die glücklichen Segnungen des begierlosen Schauens und
Erkennens zu, ein unbegrenzter Strom inneren Reichtums
inmitten der äußerlichen Armut und Beschränktheit.

So sehe ich ihn vor mir mit glückvollen Augen, ein
Besessener der Alpenschönheit, ein Wanderer mit unstill-
barer Sehnsucht nach neuem Schauen und tieferem
Fühlen. Otto A m p f e r e r , Wien.

Julius Waizer 1'. Am 25. Januar 1937 jährte sich der
Todestag des in Innsbruck verschiedenen Rechtsanwaltes
Dr. Julius W a i z e r , der weit über die Landesgrenzen
bekannt und geschätzt war. Er erreichte ein Alter von
57 Jahren. Eine Lungenentzündung brachte diese kraft-
und gesundheitsstrotzende Hünengestalt im Laufe weniger
Wochen zur Strecke.

I n Klagenfurt geboren, oblag er daselbst den Gym-
nasialstudien, die er in Salzburg beendigte. Von seinem
Vater, der mit A m t h o r , einem der ersten alpinen
Neiseschriftsteller, schon in den Fünfzigerjahren in zahl-
reichen Schriften für die Schönheiten der Alftenwelt warb,
mag er jene innige Verbundenheit mit der Natur geerbt
haben, die das ganze Wesen dieses prächtigen Menschen
beherrschte.

Den Salzburger Gymnasiasten verband schon frühzeitig
innige Zuneigung zu seinem damaligen Turnlehrer Lud-
wig P u r t s c h e l l e r , dessen kühne Bergfahrten ihn be-
geisterten. Kein Wunder also, daß auch er sich schon in
jungen Jahren den Bergen mit inniger Liebe zuwandte.
Zunächst hatten es ihm die Hohen Tauern und die Ziller-
taler angetan, deren meiste Gipfel er bereits als Student,
vielfach allein, bezwang. Dann kamen die Dolomiten,
Karnischen Alpen und Karawanken an die Reihe, endlich
die Iulischen Alpen, deren schroffe Wände und Welt-
entlegenheit ihn ganz besonders anzogen. I n den meisten
dieser Gruppen hat Dr. Waizer Erstlingsturen ausge-
führt, die sich auch nach heutigen Vergsieigerbegriffen
sehen lassen können. Auch den Kauptgiftfeln der West-
alpen stattete er so manchen Besuch ab.

Dr. Waizer war auch einer der Pioniere des alpinen
Schilaufes. Schon 1900 begann er mit dem damals in den
Ostalpen wenig bekannten Schilauf. I n den Bergen um
den Millstättersee, des kärntnerisch-steirischen, bzw. salz-
burgischen Grenzgebietes, zog er so manche erste Schispur.
I n jener Zeit hat er auf Schiern zweimal die Dolomiten
von Osten nach Westen durchquert. Als sich Dr. Waizer
dann im Jahre 1904 in Innsbruck dauernd niederließ,
blieb er auch da seiner Liebe zum Sport und zu den Ver-
gen treu. Er machte so manchen Abfahrtslauf mit und
stellte auch seinen Mann bei den ersten Schispringen. Als
Kärntner tat er bei vielen Regatten am Wörthersee mit,
und in Innsbruck befuhr er als einer der ersten im Falt-
boot den Inn .

Die Beschäftigung mit der Natur hat dem Verstor»
denen stets mehr Freude gemacht als die Widerwärtig-
leiten seines Berufes. Bekannt sind seine Neliefarbeiten,
von denen besonders die Darstellung der Venedigergruppe
allgemeine Anerkennung fand.

I m Weltkrieg hatte Dr. Waizer die Genugtuung, seine
umfassenden Gebirgskenntnisse in den Dienst des Vater»
landes zu stellen. An den Kämpfen im Adamellogebiet
nahm er hervorragenden Anteil. Als dann 1916 die Berg-
führertrupfte ins Leben gerufen wurde, erhielt Dr. Waizer
das Kommando der Vergführerabteilungen im Adamello-,
Presanella-, Iudikarien- und Nivaabschnitt und beriet als
Alpinreferent des XX. Korps den Generalstab in allen
die Verteidigung dieser Kochgebirgsfront betreffenden al-
pinen Fragen. Er kannte jede Stellung — von den Feld-
wachen des Tonalepasses bis zum, Gardasee.

Es wäre ganz unbegreiflich, wenn dieser naturverbun-
dene Mensch nicht auch für die Objekte der Natur Liebe
und Verständnis gehabt hätte. So wandte er sich mit be-
sonderem Eifer naturwissenschaftlichen Aufgaben, voran der
Mineralogie, zu. Er kannte.fast alle Minerallagerstätten
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der Ostalpen, insbesondere der Venedigergrupfte. I m
Wiener Hofmuseum ging er aus und ein, und die zünfti-
gen Gelehrten freuten sich jedesmal, wenn dieser
frohlachende Vergmensch nach der Saison auftauchte
und sich fachmänische Belehrung aus erster Quelle holte
oder etwas Neues brachte. I n den Jahren seiner Sam-
meltätigkeit brachte er eine prächtige Sammlung zustande,
mit ganz seltenen Stufen, die er alle selbst gefunden hat.

Besonders zu rühmen war an Dr. Walzer seine
rührende Anhänglichkeit an sein Heimatland Kärnten.
Sein reiches Wissen auf dem Gebiet der Heimatkunde
bereicherte er durch Beachtung aller literarischen Neu-
erscheinungen und versäumte nicht, die vom Vater er-
erbte heimatkundliche Bibliothek durch Einverleibung neuer
Werke zu ergänzen. Was Dr. Waizer aber als Mensch
ganz besonders auszeichnete, war sein durch nichts zu be-
einträchtigender Frohsinn und sein unverwüstlicher Opti-
mismus, der ihn auch in den schwierigsten Lebenslagen
nie verließ. Alles in allem — ein sonniger Mensch. Sein
Dasein war genußfreudiger Frohsinn und friedliche Har-
monie. And was das Wunderbare war, er übertrug stets
beides auf seine Umgebung und beglückte mit dem Flui-
dum seines glücklichen Wesens die andern.

Prof. Dr. Adolf C h r i s t i a n .
Hans Schimpft f. Am 30. Dezember 1936 verschied in

Innsbruck im 77. Lebensjahre das Ehrenmitglied der
S. Innsbruck, Kaufmann i. N. Hans Sch impp , ge-
boren am 7. Ma i 1860 zu Eching am Ammersee (Ober-
bayern), seit 1884 ansässig und berufstätig in Innsbruck.
Hans Schimpp nahm als sehr tüchtiger und ausdauernder
Bergsteiger im Kreise der von Julius Pock geleiteten
alpinen Gesellschaft „Wilde Bande", jahrzehntelang der
Kerntruppe der S. Innsbruck, an der bergsteigerischen
Erschließung von Innsbrucks Vergwelt (Karwendel,
Stubai, Sellrain usw.) rühmlichst Anteil; später arbeitete
er verdienstvoll 20 Jahre lang im Ausschusse der S.
Innsbruck, besonders als Hüttenwart der Vettelwurfhütte.
88mal besuchte er diese Karwendelhütte und über 20mal
bestieg er ihren Hauptberg, den Großen Vettelwurf, stets
bemüht und bestrebt, daß diese Schutzhütte echt bergsteige-
risch verwaltet und betrieben wurde. Als er 1926 infolge
vorgerückten Alters aus dem Ausschuß schied, wurde ihm
zum Zeichen des Dankes und der Wertschätzung für seine
Verdienste und seine aufrechte Persönlichkeit einstimmig
die Ehrenmitgliedschaft der Sektion verliehen. Bis in die
letzten Jahre verbrachte er seine Freizeit auf den Bergen.
Seine letzte größere Bergfahrt war der Olfterer. Eine
stattliche, echt deutsche Kerngestalt war er als Bergsteiger,
Alpenvereinsverwalter wie auch in seinem kaufmännischen
Beruf allgemein beliebt und geschätzt. M i t ihm schied einer
der letzten aus der alten Garde der S. Innsbruck,
die durch ihr bergbegeistertes, gemeinnütziges Wirken zur
Ausbreitung und Verstärkung des Alpenvereinsgedankens
und zur zweckmäßigen Alpenerschließung im Verglande
selbst unvergeßlich beigetragen haben. F.

Sektionsnachrichten.
Sektion Amstetten. Am 12. Dezember 1936 fand die

24. Hauptversammlung statt. Dem Tätigkeitsbericht, der
vom Vorsitzenden, Herrn Norbert K r a i n z , erstattet
wurde, ist zu entnehmen, daß die Sektion anz. Ende des
Jahres 1936 200 ^ - und L-Mitglieder zählte (-j- 15 Zu-
wachs). Die A m s t e t t n e r H ü t t e wird im heurigen
Winter bewirtschaftet sein. Ein zweites Zimmer wurde
eingerichtet. Die Neuwahl berief als Vorsitzenden Nor-
bert Krainz. Der Mitgliedsbeitrag bleibt auch für das
Jahr 1937 unverändert (^-Mitglieder 312.—, L-Mit-
glieder 3 5.—). Die Aufstellung einer Iungmannschaft
wurde beschlossen. Unser verehrter 1. Vorsitzender des
Gesamtvereins, Herr Univ.-Prof. Dr. R. v. K l e b e l s -
b e r g , wurde zu seinem 50. Geburtstag von der Haupt-
versammlung drahtlich beglückwünscht.

Sektion Austritt. Das heurige Jahr bringt die Feier des
75jährigen Sektionsbestandes. Als Auftakt findet am
2. Februar ein Alpenvereinskränzchen in Wien statt.

Sektion Varmen. Die Sektion kann Heuer auf einen
40jährigen Bestand zurückblicken. Der Sektion wurde eine
Iugendgruppe angegliedert, die Heuer eine größere Fahrt
in die Berge antreten wird.

Sektion Bremen. Anläßlich des 50jährigen Bestehens
der Sektion wurden unser Ehrenvorsitzender, Staatsmini-
ster a. D. Dr. Reinhold v. S y d o w , und unser 1. Vor-
sitzender, Univ.-Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , zu
Ehrenmitgliedern der Sektion ernannt, als Ausdruck der
sichtlichen Verbundenheit und einmütigen Zusammenarbeit
mit dem Gesamtverein.

Sektion „Enzian" (Wien). I n der 25. Jahresversamm-
lung Ende November 1936 wurde Herr Franz Watzak
zum 1. Vorstand der aus zwölf Mitgliedern bestehenden
Leitung gewählt (Anschrift: Wien, 5., Rüdigergasse 18).

Sektion Frankfurt a. d. Oder. Eine außerordentliche
Hauptversammlung der Sektion fand am 2. November
statt. Der Vorsitzende, Prof. L u d w i g , erläuterte die
neuen Satzungen, die einstimmig angenommen wurden.
Großes Interesse erweckte der Bericht des Vereinsführers
über die Beschaffenheit der Hütte und Wege der Sektion
und über die Hauptversammlung des D. u. O. A. V .

Sektion Friedrichshafen — Silberjubiläum. Seit nun-
mehr 25 Jahren wirkt nahe den Bergen für die Ziele des
Alpenvereins die S. Friedrichshafen. Die Festschrift zu
ihrem Jubiläum bezeugt eine krisenfreie Entwicklung der
rührigen Sektion, die 370 Mitglieder zählt. Sie ist durch
die Mitarbeit und Führung von Männern ausgezeichnet,
deren Name genannt wird, wenn von technischen Höchst-
leistungen der deutschen Luftfahrt die Rede ist. Der Neffe
des Grafen Zeppelin, Graf Ferdinand von Z e p p e l i n ,
ist der Gründer und 1. Vorstand im Jahre 1911 gewesen.
Der heutige Chefkonstrukteur der Iepftelinwerft, I)r. k. c.
L. F. D ü r r , ebenfalls ein Gründer, war der erste Türen-
wart der Sektion, den Verein leitet er selbst seit dem Jahre
1916, also 20 Jahre. Dr. Claude D o r n i e r , Dr. Karl
M a y dach, Alfred Graf S o d e n zählen zu den Mi t -
gliedern, die 25 Jahre der Sektion angehören. I h r Ar-
beitsgebiet hat die Sektion im Ferwall gefunden, nachdem
die alte Kathreinhütte am Schafbücheljoch 1922 von der
Sektion käuflich erworben und bis 1924 zur Friedrichs-
Hafner Hütte ausgestaltet wurde. An der großzügigen
Weganlage: Höhenweg von Schruns über Wormser Hütte,
Wormserweg, Heilbronner Hütte, Friedrichshafner Hütte,
Nautejoch, Darmstädter Hütte, bzw. Schneidjöchl, Fatlar-
scharte, Hoppe-Seiler-Weg, Niederelbehütte, Edmund-
Graf-Hütte nach Pettneu im Stanzertal hat die S. Fried-
richshafen Anteil. Die im Februar 1931 gegründete Schi-
abteilung konnte nach einigen Zwischenlösungen in den
schneegesegneten Obersiaufner Bergen des Allgäus die
A l p e O b e r b e r g m o o s auf zehn Jahre pachten und
1933 nach Vollendung der Innenbauten einweihen.

Sektion Hall. Am 16. Dezember 1936 fand die Jahres-
hauptversammlung statt. Ehrenzeichen für 40jährige Zu-
gehörigkeit zur Sektion erhielten Medizinalrat Dr. Karl
S t a i n e r in Wattens und Konstantin Z e i l er in
Ellwangen (Württemberg). I m Mitgliederstand sind
21 Veitritte und 22' Abgänge (hievon 7 durch
Tod) zu verzeichnen, so daß jetzt 383 Mitglieder
der Sektion angehören. Die L i z u m e r h ü t t e im
Wattentale besteht nunmehr 25 Jahre und wird eben-
solange vom Ehrenmitglied August R i e p e n Hausen
als Hüttenwart betreut. Auch der Selbstversorgerraum
ist jetzt ausgetäfelt und sehr wohnlich. Die vom Mil i tär
angelegte Straße führt bis zur Hütte. Der Winterzugang
aber weicht zum Teil von dieser Straße ab und wurde
mit Richtungsweisern versehen. Die Anstiege zur Tor-
spitze und zum Torjoch sowie zum Klammjoch und nach
Mols erhielten eine Winter-Stangenmarkierung. Eine
Wechselrede ergab sich bei der Erörterung der durch die
Weg- und Varackenbauten des Vundesheeres sowie, durch
die Vornahme von großangelegten Schießübungen und
Absperrungen im Gebiete der Lizumerhütte geschaffenen
Lage sowohl vom Standpunkte des Turistenverkehrs
als auch vom Standpunkte des Naturschutzes. M i t
Unterstützung des Hauptausschusses und unter Mitarbeit der
Jugend selbst wurde die innere Ausgestaltung des Jugend'
bergheimes, der V i n z e n z - T o l ' l i n g e r - H ü t t e am
Tulferberge, durchgeführt. Die Hütte hat nun elektrisches
Licht. Außer in die Vergwelt der engeren Heimat, gingen
noch, vom Verwaltungsausschuß unterstützt, Wanderungen
der Iungmannen und der Jugend in das Verner Ober-
land, in die Silvretta, in das Gerlosgebiet, ins Karwen-
del-Nofangebirge sowie in die Dolomiten. Der Sektions-
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bereich Hall umfaßt unter einheitlicher Leitung und an-
geschlossen an die Landesstelle Tirol für alpines Jugend-
wandern in Innsbruck nachstehende Iugendgruppen:
Iungmannen mit 55 Teilnehmern, Iungmädchen mit 14,
weiters Iugcndwanderer der Sektion, männlich, mit 21,
weiblich mit 7 Teilnehmern, weiters Iugendwanderer der
Hauptschule mit 7, des Gymnasiums mit 53 und des
Turnvereins Alpenrose mit 23 Teilnehmern. Die a l p i n e
R e t t u n g s s t e l l e (Leiter: Ernst P r a x m a r e r ) rückte
in diesem Jahre neunmal aus und ist in den acht Jahren
ihres Bestandes zweiundsechzigmal in Tätigkeit. getreten.
Die Neuwahlen in den Ausschuß ergaben im allgemeinen
die Wiederwahl des bisherigen Ausschusses mit Verwalter
Th. P i c h l e r als 1. und Dr. Hermann Lechner als
2. Vorstand. Als Talstation der Lizumerhütte wurde der
Gasthof Greiderer (Inh. Sebastian S c h r o t t ) in Wat»
tens bestimmt. Der Mitgliedsbeitrag bleibt in der bis-
herigen Höhe und beträgt für Inländer 3 10.— für ^ . ,
3 5 .^ für L- und 3 3.— für (^Mitglieder.

Sektion Hannover. Dem 52. Jahresbericht ist zu ent-
nehmen: Mitgliederstand: 1290. Niedersachsenhaus und
Hannover Haus auf der Arnoldhöhe befinden sich in gutem
Zustand. Die Hannover Hütte am Elsschesattel dient als
Winterhütte. Die Vergsteigergruftpc hielt Schulungsvor-
träge und Kletterübungen ab und vollführte eine hoch-
alpine Gemeinschaftsfahrt im Arbeitsgebiet. I m März
wird die „Alpenvereinshütte am Torfhaus" fertig werden,
die gemeinsam mit der S. Braunschweig geschaffen wird.
Zum Sektionsvorsitzenden wurde I)r. meä. Hans V ei si-
ne r gewählt. Der frühere Vorsitzende Iusiizrat P o p -
p e l b a u m wurde, in dankbarer Anerkennung feiner Ver-
dienste, zum Ehrenvorsitzenden ernannt.

Sektion Hochland. Dem 34. Jahresbericht für 1936 ist
zu entnehmen: als Eröffnung ein Kurzbericht von Paul
B a u e r über die deutsche Himalaja-Expedition 1936 mit
schönem Bild des schönsten Berges der Welt, des Si-
niolchu (6891 in). Hierauf ein Bericht von Siegfried N e u -
m a n n über die „Weiße Frau Mexikos", die Iztaceihuatl
(5620 m), mit schönen Bildern. I . P ö l c h e r , Erziehung
der Vergsteigerjugend, ein sehr beherzigenswerter Aufsatz.
Mitgliederstand am 31. Oktober 1936 war 515 (-j-4). I n
den Ostalpen wurden 2714, in den Westalften 72, außer-
alpin 17 Fahrten ausgeführt, zusammen 2803, davon im
Winter 71 und 3 Neuturen (Gardecciaturm, Südwest'
wand; östliche Mugonispitze, Osigrat; Cima della Poppe,
Südwand) in der Rosengartengruppe. Die Iungmannschaft
(34 Mitglieder) weist 576 Fahrten in den Ostalften, 14 in
außeralpinen Gebieten; 398 Schituren, 14 Winterfahrten
auf. Die Iugendgruppe zählt 31 Mitglieder. Die B l a u -
e i s h ü t t e (Hochkalter) wurde im Spätherbst von einer
Windhose mit Schnee verschüttet, hat aber nicht besonderen
Schaden erlitten. Die neue Geschäftsstelle befindet sich
München, Herzog-Wilhelm-Straße 28/3, Fernruf 13-6-43.

Sektion Holzgau. Diejenigen unserer Sektionsmitglie-
der, welche ihren Jahresbeitrag für 1936 noch immer nicht
bezahlt haben, werden ersucht, dies sogleich zu machen,
widrigenfalls sie als ausgetreten betrachtet würden und
abgemeldet werden. Es sind dies die mit den Nummern
26, 32, 37, 38, 39, 41, 47, 48, 50, 59, 65, 69, 71, 92, 100,
107, 125, 127, 131, 133, 139, 141, 144, 155, 156, 161, 163,
167, 178, 179, 182, 193, 216, 223, 229, 243, 246, 247, 248,
251, 253, 257, 261, 283, 286, 291, 302 und 305. Alle Mi t -
glieder werden ebenfalls höflichst ersucht, ihren Jahres-
beitrag für 1937 an den Kassier Al . H a m m e r l e ein-
zusenden, sofern dies nicht schon erfolgt ist, worauf die
Iahresmarke sofort zugesendet wird.

Sektion Leoben. Unter dem Vorsitze des Obmannes
Dir. Josef Gruber fand am 14. Dezemeber 1936 die 52. Jah-
resversammlung statt. Aus dem umfangreichen Berichte
des Obmannes seien nur hervorgehoben: Die Errichtung
einer Jugendherberge auf dem Präbichl, die der gesamten
Alftenvereinsjugend zur Verfügung stehen soll, da sie im
Winter als Stützpunkt für prächtige Schifahrten und im
Sommer durch ihre Lage zwischen Neichenstein und Gries-
mauer, unweit vom weltberühmten Erzberg, stets an-
ziehend wirken wird. Durch eine Eingabe an die sieirische
Landeshaufttmannschaft wurde der Versuch unternommen,
ein neues Naturschuhgesetz mit Hilfe der Vergwacht für
Steiermark zu schaffen. Weiters wurde gegen Artillerie-
schießübungen im Arbeitsgebiet Einspruch erhoben, da

durch zurückgelassene Blindgänger drei blühende Menschen-
kinder getötet worden sind. Die Neuwahlen ergaben die
Wiederwahl des rührigen Obmannes und ein "Eintreten
junger Kräfte in den Ausschuß. I n Aussicht wird die
Erwerbung eines Vereinsheimes für Sitzungen, Fahrten-
besftrechungen, für die Bücherei und die Lichtbildnergruppe
genommen. Eine erhöhte Werbetätigkeit soll einsetzen. I m
Gebiete des Reichensteins wird den gefallenen Mitglie-
dern ein würdiges Erinnerungsmal errichtet werden. —
Zum ersten Male hat die Sektion durch eine schlichte
Weihnachtsfeier im Gasthofe „Neichenstein" auf dem Prä-
bichl den armen Kindern von Bergarbeitern, Jägern und
Arbeitslosen eine kleine Freude und Überraschung be-
reitet. Am 20. Dezember fand diese statt. Die Musik der
Iungmannschaft sorgte für Abwechslung. Reichlich waren
die Geschenke der Mitglieder und Freunde geflossen. Es
war vielen geholfen worden, das sah man an den vor
Freude und Dankbarkeit glänzenden Augen. L. M .

Sektion OberstaufeN'Lindenberg. Dem Jahresbericht
1936 entnehmen wir folgende Angaben. Am 6. September
wurde die Vierzigjahrfeier auf dem Staufner Haus abge-
halten. Von den dreißig Gründungsmitgliedern leben noch
vier: Gebhard K i r c h m a n n , Venedikt K o l b , Johann
L a u und Anton S t r ä u b , sämtliche in Oberstaufen. Sie
wurden besonders geehrt und ihnen das Silberedelweiß
für vierzigjährige treue Mitgliedschaft überreicht. Gleich-
zeitig fand auch die Einweihung des Erweiterungsbaues
statt, so daß das Staufner Haus heute allen neu-
zeitlichen Anforderungen für Sommer- und Winter-
betrieb entspricht; es ist ausgestattet mit eigenen Wasch-,
Bade-, Schi- und Selbstkochräumen. Die neue, große, heiz-
bare Glasveranda ladet die Bergsteiger und Schifahrer
ein zur Rast bei herrlichem Ausblick. Welchen Idealismus
unsere Vergfreunde noch aufbringen, das haben insbeson-
dere der Sektionsvorsitzende Kaufmann Hermann W u -
cherer, der Hüttenwart Ingenieur Hugo S c h ä d l e r
und der Schriftführer Altbürgermeister A i che le be-
wiesen, die dem Erweiterungsbau freiwillig nicht nur
Tage, sondern Wochen opferten. P.

Sektion Öftere. Turistenklub (Lichtbildner-Abteilung).
Diese 60 Mitglieder zählende Abteilung veranstaltete in
der Zeit vom 20. Dezember 1936 bis 10. Januar 1937
ihre vierte Lichtbilderschau, in der 150 Bilder gezeigt wur-
den, die alle hohen Rang hatten. Ja, es waren sogar
Perlen der Lichtbildkunst zu sehen, wie z. V. die Bilder
von Wil l i Voftan, Käthe Cerwinka, Karl Griebler, Hertha
Hanslik, Toni Horsovitz und Karl Sponner, der verdient,
der Stolz der Abteilung zu sein. Aber auch die anderen
stellten Bilder aus, die von schönen Erfolgen ihrer rühri-
gen Strebsamkeit Zeugnis geben. Es ist erfreulich festzu-
stellen, daß in unseren Kreisen so schöne Beweise zu sin-
den sind, die Natur künstlerisch zu sehen.

50 Jahre Sektion Stettin. Liebe zur Natur, zu den
Bergen, ihren Wundern und ihren Bewohnern sind die
Veranlassung gewesen für die Schritte, die vor 50 Jahren,
am 17. November 1886, durch einige deutsche Männer am
Gestade der Ostsee in Pommerns Hauptstadt zur Grün-
düng der S. Stettin führten. Die Bestrebungen der Grün-
der waren bewußt auf den Gedanken gerichtet, daß die
Liebe des deutschen Mannes über alles Trennende hinweg
dem ganzen deutschen Volke gehören müsse. Der Zusam-
mengehörigkeit aller Stämme deutscher Zunge hat sie schon
bald nach ihrer Gründung Ausdruck verliehen durch die
Opfer, mit denen sie sich an den äußersten Marken des
deutschen, Bodens, ihr Arbeitsgebiet, ein Heim schuf.
Das ist die S t e t t i n e r H ü t t e , die im Jahre 1897 im
obersten Pfelderstal der südlichen Otztaler Alpen am Fuß
der Hochwilde in 2885 m errichtet und zur Vergheimat
der Sektion wurde. I m Jahre 1913 konnte sogar ein Er-
Weiterungsbau der um das Doppelte vergrößerten Hütte
eingeweiht werden. M i t dem Friedensschluß und dem Ver-
tust von Südtirol ging durch die neue Grenzf.estsetzung der
Besitz mit zahlreichen anderen Hütten dem Alpenverein
verloren. I m Jahre 1931 hat eine Lawinle die Hütte ver-
schüttet und den älteren Teil vollständig zerstört. Der
neue Bes i t ze r hat es bei der Erhaltung des stehen»
gebliebenen Teiles seither bewenden lassen. I n der I w i -
schenzeit hat sich die Sektion, die derzeit 850 Mitglieder
zählt, um ein neues Arbeitsgebiet beworben. I m Navis-
tal des Tuxer Tonschiefergebirges, nördlich der Brenner-
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grenze, wird sie in den nächsten Jahren durch den Bau
einer „Neuen Stettiner Kutte" einen Stützpunkt schaffen.
Die bergsteigerisch tätigen Mitglieder der Sektion sammeln
sich in der Vergsteigergruppe. Die Schiabteilung Pflegt
den Schilauf im Flachland, im Mittelgebirge und in den
Alpen. I m Jahre 1926 kam eine Iugendgruppe hinzu, die
schon wiederholt unter kundiger Führung auch in den Ber-
gen Fahrten ausführen durfte. Auch eine Lichtbildner»
gruppe besieht in der Sektion. Zu ihrem Ehrentag hat die
Iubelsektion eine bebilderte F e s t s c h r i f t beschert, in der
sie über ihr Schaffen und Wirken Rechenschaft ablegt, den
Tank an die arbeitsfreudigen Mitglieder und treuen Sach»
Walter aber an die Spitze stellt. Ihrem Mitbegründer und
Ehrenmitglied, dem hochbetagten Prof. Dr. I s l a n d , wird
das goldene Edelweiß überreicht werden. Nicht minder
Dank gebührt aber auch dem um die Sektion verdienten
derzeitigen Vereinsführer, Vaurat Nudolf S c h m i d t , der
schon als Hüttenwart der Sektion wertvolle Dienste leistete.

Der Salzburg'Chiemgauische Seltionentag fand am
13. Dezember 1936 in Salzburg statt, nachdem er wegen
der Grenzsperre vier Jahre lang nicht hatte abgehalten
werden können. Gegründet 1875, ist er der weitaus älteste
Sektionenverband und stellt dadurch, daß ihm ungefähr
gleich viele von reichsdeutschen und österreichischen Sektionen
angehören, ein Abbild des Gesamtvereins im kleinen dar.
Die Freude, daß es endlich wieder möglich war, sich in
Salzburg zu treffen, war allgemein und herzlich. Der
Sektionentag war von 7l) Vertretern besucht, die 17 öster-
reichischen und 13 reichsdeutschen Sektionen angehörten; als
Vertreter des Verwaltungsausschusses nahm General-
sekretär Dr. S c h m i d t - W e l l e n b u r g teil, der infolge
seiner genauen Kenntnis aller einschlägigen Verhältnisse
wertvolle Auskünfte und mannigfache Anregungen zu
geben wußte. Nahezu alle Tätigkeitsgebiete des Alpen-
Vereins gaben Stoff zu einem regen Meinungsaustausch,
wobei insbesondere Fragen des Naturschutzes einen breiten
Naum einnahmen. Dann brachten die einzelnen Sektionen
ihre besonderen Wünsche, Anregungen und Wahrnehmun-
gen vor. Es zeigte sich ein sehr erfreulicher Arbeitseifer,
der freilich oft durch den Mangel an den nötigen Mitteln
gehemmt wird.

Mlpiner Schilauf (Kurse und Führungen).
Sektion Ausiria. Die Sektion veranstaltet in der Zeit

vom 7. Februar bis Ende März zahlreiche Kurse und
Führungen der Schivereinigung für Mitglieder der Sek»
tion, des D. u.O. A . V . und Gäste. Anmeldungen und
Auskünfte in der Kanzlei der Schivereinigung, Wien, 1.,
Vabenbergerstraße 5, Fernsprecher L-28-4-85, Kanzleisiun«
den täglich von 9 bis 13 Uhr und von 15 bis 19 Uhr, an
Samstagen von 8 bis 13 Uhr.

Die Akademikergilde der Sektion österr. Turistenklub
veranstaltet mehrere hochalpine Schiturenführungen. An.
fragen und Anmeldungen an die Klubkanzlei, Wien, 1.,
Väckerstraße 16.

Sektion öftere. Turistenklub. Vergsteigerschule 1937 der
Gruppe Wien. M i t Ende Januar begann ein neuer Lehr-
gang der Vergsteigerschule. Teilnahmsberechtigt sind nur
Mitglieder der Sektion: Angehörige anderer Sektionen
müßten mindestens die (^-Mitgliedschaft bei der Sektion
erwerben. Anmeldungen für diesen neuen Lehrgang sind
an die Geschäftsstelle der Sektion, Wien, 1., Väckerstraße
Nr. 16, unter dem Kennwort „Vergsteigerschule" zu
richten.

Schikurse der Sektion Wiener Lehrer. Die Sektion ver>
anstaltet zahlreiche Semester-Schikurse für Anfänger und
Fortgeschrittene, an denen Mitglieder des D. u. I . A. V.
teilnehmen können. Anmeldungen und Näheres: Geschäfts-
stelle der S. Wiener Lehrer, Wien, 8., Iosefsgasse 12,
Fernruf L.-47-6-20.

Ausbildungs-Schikurse auf der Plannerhütte. Die S.
Neichenstein veranstaltet in der Osterwoche (22. bis
28. März) einen siebentägigen Ausbildungskurs. Anmel-
dung und Auskünfte über Verpflegung und Nächtigung
beim Pächter der Plannerhütte, Josef S a r n i t z , Donners,
dach, Obersteiermark.

Turenkurse in den Wvlzer Tauern. Die Gruppe Klo-
sterneuburg der S. Osterr. Gebirgsverein veranstaltet im

Gebiete der Klosierneuburger Kutte (1902 m) in den Witt-
zer Tauern: Kurs (a) nur für Geübte, Ausbildung im
Steilhangfahren, Seilgebrauch, vom 21. bis 28. Februar;
Kurs (K) für mittlere Fahrer, vom 28. Februar bis
7. März 1937. Anmeldungen und Anfragen bei Berg»
führer und Pächter Karl H a a s , Post Oberwölz, Stmk.

Ybbstalerhütte — Schikurse. Auf der Ybbstalerhütte
am Dürrenstein werden ständig Schikurse für AV.-Mit-
glieder unter Leitung des Schilehrers und Küttenpächters
Ernst E g g e r abgehalten. Nähere Auskünfte beim Päch-
ter (Post: Lunz am See, N.-O.) oder bei der S. „Ybbs-
taler", Wien, 7., Karl-Schweighofer-Gasse 3.

Gemeinschaftsfahrten reichsdeutscher Sektionen 1937.
S. M e i ß e n (K.-Insp. Ven isch , Meißen, Louise-Otto-
Straße 6): Meißner Kutte im Vikartal, 1. bis 13. März;
S. W e r d a u u n d A l t e n b u r g (Prof. Dr. Z ü r i c h ,
Werdau, Ieftpelinstraße 2): Rastkogelhütte, 15. bis 27. Fe-
bruar, 1. bis 13. März, 15. bis 27. März; S. M e i ß n e r
K o c h l a n d (Max Kaase , Vlumenstraße 43): Tappen-
karseehütte, 15. bis 27. Februar, 1. bis 13. März, 15. bis
27. März; S. Zwick au i. S. (Dr. P h i l i p p , Fr.»
Staude-Str. 15): Lehnerjochhütte im Pitztal, 15. bis
27. März, 28. März bis 10. April.

§ahrtenberichte.
Über die Ersteigung des Nanda Devi (7820 in), des

höchsten bisher erstiegenen Berges. Die vor einigen Mo»
naten erfolgte Meldung von der 1. Ersteigung d e s N a n d a
T e v i im Garhwal-Kimalaja war geeignet, nicht nur im
Kreise der Bergsteiger, sondern auch, darüber hinaus, bei
vielen Menschen, die dem Bergsteigen völlig ferne stehen,
Aufsehen und Bewunderung zu erregen. Denn die er-
reichte Köhe von fast 8000 m stellt zwar nicht die höchste
dar, die jemals von Bergsteigern erreicht worden war,
jedenfalls aber ist sicher, daß der Gipfel des Nanda Devi
die höchste Vergsftitze ist, die jemals vom Menschenfuß be-
treten wurde. Während anfänglich nur die Tatsache der
Ersteigung dieses Berges gemeldet werden konnte, liegen
heute schon ausführlichere Berichte vor, die erkennen lassen,
daß es sich bei dieser Ersteigung nicht nur in bezug auf die
erreichte Höhe um ein ganz außerordentliches Ereignis
handelt, sondern daß sowohl beim Zugang zum Fuße des
Berges als auch beim Anstiege ganz beträchtliche alpine
Schwierigkeiten zu überwinden waren, so daß die voll-
brachte Leistung wohl als eine der bedeutendsten in der
Geschichte des Bergsteigens zu bezeichnen ist. Interessante
Einzelheiten über die Besteigung lesen wir im neuesten
Bande des Alpine Journal (Vol. XI.VII I , Nr. 253,
November 1936, S. 311 f.), der von Col. E. L. Strutt vor-
trefflich geleiteten Zeitschrift des englischen Alpine l^Iub,
in dem der Leiter der Expedition, Prof. T. Graham
V r o w n , u. a. etwa wie folgt berichtet: Die Teilnehmer
waren Engländer und Amerikaner, acht an der Zahl.
Unter ihnen finden wir erfahrene Simalajakämften, wie
N. E. O d e l l , S. W. T i l m a n u. a. Das Ziel war,
einen bedeutenden Kimalajagipfel während der Monsun»
zeit unter Zuhilfenahme von möglichst wenigen Trä-
gern zu erreichen. Der Nanda Devi im Garhwal-
Kimalaja wurde für diesen Versuch gewählt. Der Auf-
bruch aus den bewohnten Gebieten vollzog sich nach ent-
sprechenden Vorbereitungen Ende Jul i 1936. Die höchste
Zahl von Trägern betrug 54, doch schon als man an das
Ufer des hochgehenden Nhamaniflusses gelangte, ver-
weigerten 37 Dhotial-Kulis den Dienst und nur die Sher-
Pas und Manaträger blieben treu. Infolgedessen mußten
die Lasten von den übrig gebliebenen Leuten geschleppt
werden. Die schwierig zu begehende Schlucht des Nishi
wurde durchstiegen, wobei der Weg benützt wurde, den im
Jahre 1934 die beiden Engländer E. E. S h i p t o n und
K. W. T i l m a n gefunden hatten. Anfang August — durch
Schwierigkeiten mit den Trägern und durch Schneefälle war
etwa eine Woche Verspätung gegenüber dem Plane ent-
standen — konnte man das Vasislager in einer Köhe
von etwa 5000 m errichten. Nunmehr wurden nur mehr
5 Sherpaträger beim Lager zurückbehalten. I n der Zeit
vom 11. bis 28. August wurden nun die Lager I bis V I
errichtet, wobei am letzten Tage das höchste Lager bis
auf etwa 7300 m vorgeschoben wurde. I n der Spitzen-
gruppe waren O d e l l und Kous ton , schließlich mußte
letzterer aber wegen einer leichten Erkrankung durch T i l-
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man abgelöst werden. Endlich, am 29. August, erreichten,
nachdem sie um 6.15 Uhr das Sochlager verlassen hatten,
O d e l l und T i l m a n nach schwieriger und gefährlicher
Kletterei um 15 Uhr den 7820 m hohen Gipfel. Drei
Viertelstunden konnten sich die beiden erfolgreichen Berg-
steiger auf dem Gipfel aufhalten. I n zweistündigem Ab»
stiege wurde dann das Kochlager wieder erreicht. Schlecht»
Wetter und Zeitmangel verhinderten weitere Anstiege auf
den Gipfel. Am 21. September wurde der Ausgangs»
Punkt Ranikhet wieder erreicht. I m abschließenden Ve»
richt heißt es, daß der Nanda Devi ein bergsieigerisch sehr
schwieriger Verg ist. Als besonders wesentlich wird bezeich»
net, daß sehr wenige Träger gebraucht wurden und daß von
diesen nur zwei in das Lager I I mitgenommen wurden.
Alle anderen Leistungen wurden ohne jede Trägerhilfe von
den Bergsteigern selbst vollbracht. Bei ihnen trat kein ein»
ziger ernster Krankheitsfall auf, während der bekannte
Kimalajaträger K i t a r , welcher nicht höher als bis zum
niedrigsten Lager ging, an einer Krankheit starb, die er sich
am Wege dahin zugezogen hatte. N. W.

Die denkwürdige Schifahrt quer durchs Verner Ober»
land. Am 18. Januar jährte sich zum 40. Male der Tag, an
dem Viktor de Beauclair, Ehlert, W. Lohmüller, Moenichs
und Wilhelm Paulcke ihre berühmt gewordene sechstägige
Schifahrt vom Kaslital zum Wallis, quer durchs Verner
Oberland, 1897 antraten. Am 1.30 Uhr nachts das Ko»
spiz verlassend, wurde am Abend die verwehte Oberaar»
Hütte erreicht. Den nächsten Tag ging's über Nuderfirn,
Galmifirn, Grünhornlücke zur Concordiahütte (—16 " k ) .
4. Tag: Versuch auf die Jungfrau. Umkehr vor dem Not»
talsattel wegen Lawinengefahr. 5. Tag: Aletschgletscher
abwärts. Abends bei den Hütten von Oberaletsch und
nach Velalp. Am 6. Tag zu Tal nach Naters im Rhone»
tal. Die Durchquerung wurde mit der alten Bindung
aus spanischem Rohr ausgeführt, sie war die Geburt des
modernen Schibergsteigens, dem heute so viele huldigen,
das heute so viele glücklich macht. Möge der wackeren
Bahnbrecher stets in Ehren gedacht werden!

Verkehr.
Die Gültigkeit der Alpenvereins'Mitgliedskarten mit

der Iahresmarke 1936 erlischt hinsichtlich der Ermäßig««»
gen und Vorrechte auf den 600 Alpenvereins»Schutz»
Häusern mit 31. Januar. Auch das Recht der Inanspruch.
nähme der den Alpenvereinsmitgliedern zustehenden be»
sonderen Begünstigungen auf den Bundesbahnen, Seil-
bahnen, Postkraftwagen» und anderen Autobusstrecken
läuft mit diesem Tag ab. Daher rechtzeitig die Jahres»
marke 1937 beziehen!

Alpine Auskunftsstelle. Neben den alpinen Anskunfts»
stellen in München und in Innsbruck hat der Verwal»
tungsausschuß des D. u. O. A. V. nunmehr auch die Aus»
kunftsstelle in Vregenz unterstützt. Die Geschäfts» und
Auskunftsstelle befindet sich im Bahnhof in Vregenz (Vor»
arlberq).

PostkraftwageN'Turistenkarte Tirol 11. Zur Berg»
f a h r t auf der Strecke S t . A n t o n — S t . C h r i s t o p h
wird eine neue Turistenkarte (Tirol 11) aufgelegt. Preis
3 2.10 (-l-10 3 Vorverkaufsgebühr). Vor Antritt der
Fahrt in St. Anton ist bei der Abfertigungsstelle (Tiroler
Landesreisebüro) eine Platznummer (kostenlos) zu be»
sorgen. Bei Benützung des Motorschlittens ist ein nor»
maler Fahrschein zu lösen, wobei die Turistenkarte mit
dem Betrage von 3 2.20 in Zahlung genommen wird.

Sportärzte.Organisation der Osterreichischen Sport, und
Turnfront. Die Österreichische Sport» und Turnfront be-
reitet eine Organisation der österreichischen Sportärzte
vor. Die Sektionen werden daher eingeladen, dem Gene»
ralsekretariat der Osterreichischen Sport» und Turn»
front (Wien, 4., Prinz-Eugen-Straße 12) d i r e k t bis
längstens 15. Februar 1937 die Anschrift jener Herren
Ärzte bekanntzugeben, welche die Mitglieder der Vereine
sportärztlich beraten und behandeln, durch Abhaltung von
Kursen oder Vorträgen auf sportärztlichem Gebiete tätig
sind, bzw. auf Sportplätzen und bei Sportveranstaltungen
Dienst machen.

Fahrtbegünstigung der Schmittenhöhebahn. Die Schmit»
tenhöhebahn gewährt den Mitgliedern für den W i n t e r

(vom 15. Dezember bis einschließlich 30. April) nach»
stehende Fahrtbegünstigung: Bergfahrt 3 4.— (statt 3 6.—),
Talfahrt 3 3.— (statt 3 4.—), Berg» und Talfahrt 3 6.—
(statt 3 8.50). Ausweis: Mitgliedskarte mit Lichtbild und
Erkennungsmarke des Verbandes. Für den Sommer»
v e r k e h r (vom 1. Ma i bis 31. Oktober) wird grund»
sätzlich ke ine Ermäßigung gewährt.

Vegünftigungsänderung auf der Iahnradstrecke der
Schneebergbahn. Ab 1. Dezember gilt die 50 A ige Er»
Mäßigung bei Fahrten auf der Zahnradstrecke nur dann
unbeschränkt, wenn eine zur Fahrt nach Puchberg benützte,
mindestens nach oder von Willendorf lautende gültige
Fahrkarte der Adhäsionsstrecke vorgewiesen werden kann.
I m anderen Falle gelten die Kalbpreiskarten an Sonn»
u n d F e i e r t a g e n oder d e r e n V o r t a g n u r
zu r T a l f a h r t ; an den sonstigen Wochentagen bleibt
auch die Bergfahrt mit Salbpreiskarten gestattet.

Autobusfahrten Krieglach — Veitsch — Radwirtshaus.
Die Autounternehmung Kans Vaumgartner stellt den
Verbandsvereinen gegen rechtzeitige schriftliche Vestel»
lung (auch Fernruf Veitsch Nr. 2) Kraftstellwagen zur
Fahrt vom Bahnhof Krieglach nach Veitsch, bzw. zum
Radwirtshaus oder umgekehrt zur Verfügung. Bei einer
M i n d e s t b e s e t z u n g von 15 Personen beträgt der
Fahrpreis je Person von Krieglach bis Veitsch 3 1.—,
Veitsch zum Radwirtshaus ebenfalls 3 1.—, Krieglach—
Radwirtshaus somit 3 2.—. Fahrten in umgekehrter Nich»
tung gleiche Preise.

Aufgelassene Fcchrtbegünftignng. Die Fahrtbegünsti»
gung auf der Autolinie Eichgraben—Alland und Eich«
graben—Innermanzing (Trenkler K Co.) ist aufgelassen
worden.

Für Winterbesucher von Niederösterreich. Der Landes»
verband für Fremdenverkehr in Niederösterreich, Wien, 1.,
Nibelungengasse 1, hat ein Faltheft herausgegeben, das
über alles Wissenswerte beim Besuch dieses österreichi»
schen Bundeslandes im Winter Auskunft gibt. Kosten»
los erhältlich bei obiger Stelle.

Mühlbach am HochkVnig. Mitten im Salzburger Schi»
Paradies, zu Füßen des gewaltigen Kochkönigs, liegt das
von Jahr zu Jahr immer bekannter werdende Dörfchen
Mühlbach. Nicht umsonst erfreut sich dieses malerisch ge»
legene Gebirgsdorf stets wachsender Beliebtheit, denn ab»
gesehen von seinen hervorragenden klimatischen Verhält»
nissen, bilden die sanft abfallenden Sänge die idealsten
Abungswiesen für Anfänger, während für den Türen»
fahrer die nächstgelegenen Vergkuppen des Schneeberges,
Kollmannsegg, Kochkeil die herrlichsten Abfahrten bieten
und die bekannte Kochkönigabfahrt ein schisportliches Er»
eignis darstellt. Außerdem verfügt Mühlbach über eine
absolut sichere und günstige Schneelage, so daß die siaatli»
chen Schikurse schon seit zwei Jahren ihren Sitz nach Mühl»
dach verlegten. Die höher gelegenen Käufer, wie Arthur»
Haus, Rupertihaus, erfreuen sich einer sehr schönen Lage.
Das Virgkarhaus und die Kopphütte sind ein beliebtes
Ausflugsziel. I m Orte selbst bietet das Schi» und Berg» ,
steigerheim unserer S. Osierr. Turistenklub angenehme
Unterkunft (Zentralheizung, Kalt» und Warmwasser). Das
junge Pächterehepaar Pavlis-Kauswirth ist stets bestrebt,
den Gästen den Aufenthalt im Schi» und Vergsteigerheim
so angenehm wie nur möglich zu gestalten.

Naturschutz.
Naturschutz — anderswo! Die löbliche Einsicht, welch

unersetzliche Kostbarkeiten Naturschönheit und Natur»
eigenart bedeuten, bringen nachfolgende zwei Ereignisse
bestärkend zum allgemeinen Bewußtsein:

I. Das S c h w e i z e r V u n d e s g e r i c h t entschied in
seiner Sitzung vom 3. Jul i 1936 in Sachen des Konsor»
tiums für die Verwertung der Silser See-Vergeller
Wasserkräfte gegen den Kleinen Rat des Kantons Grau»
bünden, betreffend Rechtsverweigerung, wie folgt: „Aus»
schlaggebend ist sodann aber noch die weitere Überlegung,
daß die Konzessionsbewerber dem Kleinen Rat zumuten,
A r t . 3 der K o n z e s s i o n e n m i t den V e r g e l l e r
G e m e i n d e n i n w e s e n t l i c h e r K i n s i c h t abzu»
ä n d e r n , u n d z w a r ohne daß d ie G e m e i n d e n
des V e r g e l l s sich m i t d iese r M o d i f i k a t i o n
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e i n v e r s t a n d e n e r k l ä r t h ä t t e n . Es müsse festge-
stellt werden, daß der Silser See eine ganz eigenartige
Nkturschönheit darstelle. Sein klares Wasser und der
Effekt der darin sich spiegelnden Verglandschaft haben von
jeher Tausende und Tausende in den Bann gezogen....
Es kann nicht bestritten werden, daß eine industrielle Ver-
Wertung der Wasser des Silser Sees eine schwere Beein-
trächtigung der Gegend -^ und dazu gehört das ganze
Oberengadin — mit sich bringen kann. Es scheint auch
nach Auffassung der Experten unvermeidbar, daß bei Ein-
leitung der Wasser der Orlegna und des Fexbaches eine
gewisse T r ü b u n g des Sees sich einstellen wird. Wel-
ches Ausmaß eine solche haben wird, läßt sich zum voraus
nicht einwandfrei bestimmen. Eine Trübung müßte aber
dem See den eigenartigen Reiz entziehen, der ihn heute
auszeichnet. Und auch die N a n d p a r t i e n am See
müßten gewisse Beeinträchtigungen erfahren, wenn der
Seespiegel künstlich gehoben und gesenkt wird. Die gewich-
tigen Umstände, welche gegen eine Beanspruchung des
Silser Sees zur Kraftgewinnung sprechen, sind: W a h -
r u n g e i nes N a t u r g u t e s zum Zwecke der Er-
h a l t u n g u n d F ö r d e r u n g u n s e r e r b ü n d n e r i-
schen V o l k s w i r t s c h a f t . Die landschaftlichen Reize
und Eigenarten unseres Gebietes sind es, die auf die
Dauer allein Fremde und Gäste anzuziehen vermögen.
Und es steht zu befürchten, daß ein Eingriff an diesem
einzigartigen Objekt Folgen zeitigen kann, die heute gar
nicht abzusehen sind. D a s ö f f e n t l i c h e I n t e r e s s e
des E n g a d i n s , aber auch des K a n t o n s ver-
l a n g t d ie E r h a l t u n g des j e t z i gen Zus tan-
de s. Der Kleine Rat kann den Experten, in ihren Schlüs-
sen nicht folgen. Er beurteilt die von den Experten vor-
ausgesagten, wahrscheinlich eintretenden Rückwirkungen
wesentlich schwerer, und er glaubt dazu ein Recht zu
haben, weil auch die Experten gewisse Schädigungen ohne
weiteres anerkennen. Nach se ine r A u f f a s s u n g
d a r f d ie M ö g l i c h k e i t sehr v i e l w e i t e r -
g e h e n d e r F o l g e n n icht a u ß e r acht ge lassen
w er d e n. Die Erfahrung zeigt, daß dort, wo der Mensch
an der Natur Korrekturen und Änderungen vornimmt,
sehr oft die Natur als solche in ihrer Eigentümlichkeit, in
ihrer Urwüchsigkeit und in ihrer Ungebundenheit schwer
beeinträchtigt wird. A n g e s i c h t s der W e r t e , d i e
f ü r das ganze L a n d v o r l i e g e n , k a n n der
K l e i n e R a t d ie V e r a n t w o r t u n g f ü r d ie
i n d u s t r i e l l e V e r w e r t u n g des Sees n ich t
ü b e r n e h m e n . Der Kleine Rat ist der Auffassung,
daß mit dem vorgesehenen Unternehmen tatsächlich Gefahr
verbunden ist. Eine Gefahr, deren Ausmaß heute unmög-
lich genau umschrieben werden kann, die aber sicher als
bedeutend angesprochen werden muß."

I I . I t a l i e n s Na tu rschu tz p a r k i m O r t l e r -
g e b i e t . Die Grenzen wurden abgesteckt und mit Auf-
schrifttafeln versehen. Das Schutzgebiet umfaßt den Ortler
und seine Trabanten, da die Täler von Trafoi und Sulden
mit eingeschlossen wurden. Auch Martell- und Ultental
gehören dazu. Somit wird eigentlich fast die gesamte
Ortlergruppe unter Naturschutz stehen.

Steinböcke in den Verchtesgadner Bergen. I m Be-
reiche der Teufelshörner, in einem 15 Ka umfassenden Ein-
gewöhnungsgatter des dortigen Naturschutzgebietes, wur-
den um die Mitte August ein Steinbock mit drei Geißen
ausgesetzt, denen noch junge Steinböcke aus dem Berliner
Zoo folgen sollen. Es sind etwa hundert Jahre um, seit
die Steinböcke in den deutschen Alpen ausgestorben sind,
die sich nun hoffentlich wieder einleben und gedeihen wer-
den wie die Tiere am Gran Paradiso, in Savoyen und in
der Schweiz.

. Blätter für Naturkunde und Naturschutz. Organ der
österreichischen Landesfachstellen für Naturschutz. Dem
Heft 12 (Dezember 1936) ist zu entnehmen: Ing. I . P o d-
h o v s k y : Wie Nationalparke entstehen. — Anregungen
für den Schulunterricht im Monate Dezember. — Kleine
Nachrichten.

ssusrüstung unö Verpflegung.
Naxkante. Franz Ka rasek , Wien, 16., Vrunnen-

gasse 18, bringt eine patentierte Federstahl-Schikante auf
den Markt (je Paar montiert 3 18.—), die sich nach zwei
Wintererprobungen mehrerer Läufer, trotz absichtlich scho-

nungsloser Behandlung, nach einem Gutachten von Dr.
Fritz Benesch sehr gut bewährt hat. Sie besteht aus
einer Iweischichtenkante, indem auf die untere Normal-
Vlaustahlkante, die in einem Stück auf den Schi ge-
schraubt wird, mittels Spezial-Lötverfahren eine besonders
harte Deckkante aus dünnem Federnstahl zu einem un-
trennbaren Ganzen verbunden wird. Die Kante ist dauer-
haft und elastisch und nicht zu schwer. Die 0 2 mm starke
Federnstahl-Deckkante wiegt je Meter 18 Gramm. Kanten-
Erfahrungen sind willkommen. H. V .

Thirring-Vindung, Modell 1937. Nach den bekannten
ausführlichen Diskussionen über die Frage der Nützlich-
keit oder Schädlichkeit eines starken Diagonalzuges ist
die Mehrzahl der Fachleute darüber einig geworden, daß
Verstellbarkeit wünschenswert ist, so daß man bei der
Abfahrt mit stärkerem, beim Aufstieg dagegen mit
schwächerem Rückzug laufen kann. Eine Art der Versiell-
möglichkeit ist durch die sogenannten Diagonalzughaken
gegeben, durch die der Abrollpunkt der Bindung ver-
setzt wird. Praktisch den gleichen Zweck erzielt man aber
auch, indem man den Einhängepunkt der Bindung dauernd
so weit rückwärts beläßt, wie es dem zur Abfahrt ge-
wünschten Tiagonalzug entspricht, und zum Aufstieg und
Langlauf die Bindung ein wenig lockert, so daß der
G e s a m t z u g geringer wird. Das Modell 1937 der
Thirring-Vindung ist von diesem Gesichtspunkt ausgehend
so konstruiert worden, daß die Verstellung der Vindungs-
länge durch Spindeltrieb auch mit behandschuhten Händen
leicht in wenigen Sekunden ausgeführt werden kann.
Während man nämlich früher die Bindung erst aus-
hängen mußte, um die Federn weiter oder enger zu
schrauben, wird beim Modell 1937 die Verbindung zwi-
schen Seitenteil und Brett durch einen drehbaren Schaft
hergestellt, um den sich die Federn drehen lassen, ohne daß
man die Bindung aushängen muß. Die Verstellung der
Bindungslänge durch einfaches Drehen der Federn ist —
namentlich bei Vereisung -^ bedeutend leichter als jene
mittels Schnalle und Riemen. Bei angezogener Bindung
ist die Drehbewegung durch eine geeignete Vorrichtung
gesperrt, so daß keine unbeabsichtigte Lockerung während
des Laufens eintreten kann.

Ein neuartiges Metall-Steig» und Gleitwachs und ein
neues Fellklebewachs. Wie der Name schon verrät, sind
dem neuen Universal-Steig- und Gleitwachs feinste Metall-
teilchen in bestimmten Verhältnis beigemengt. Die Wir-
kung, bzw. Vorteile dieses Wachses, das im Sporthaus
Schuster, München 2^1, Rosensiraße 6, zu haben ist, sind
erstaunlich. Es ist für alle Schneearten, besonders jene,
die sonst sogar erfahrenen Wachskünstlern Sorgen be-
reiten, bestens geeignet. Der Hauptvorteil liegt jedoch
darin, daß sich das ASMü-Metall-Steig- und Gleitwachs
(ASMü Nr. 12) auch auf nasse Laufflächen und ebenso
bei großer Kälte im Freien gut auftragen läßt. Für
Klebefelle (auch Schnallklebfelle) hat Schuster ebenfalls
ein neues Klebewachs (ASMü Nr. 11) herausgebracht,
das meinen Erfahrungen nach als absolut zuverlässiges
Klebemittel einerseits und andererseits zugleich als
Wachs mit guter Gleitwirkung anzusprechen! ist. Jeder
Schiturist weiß selbst, welch große Bedeutung ein zuve r-
l ä s s i g e s Klebewachs hat. Übrigens gibt das Sftorthaus
Schuster eine schöne Broschüre, „Der Ski-Wachs-Lehrer
lehrt richtiges Wachsen und andere nützliche Kniffe", her-
aus, die auf Verlangen gerne kostenlos abgegeben wird.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Heimatkunde von Vorarlberg. Herausgegeben vom

Vorarlberger Landesmuseum, unter Schriftleitung von
Univ.-Prof. Dr. Adolf He lbok , in 12 Heften. — Von
Helbok selbst stammen: Heft 7: Die Vorgeschichte und
Römische Zeit. 49 Seiten. Heft 8: Volkskunde Vorarl-
bergs. 74 Seiten. Heft 11: Geschichte Vorarlbergs.
204 Seiten. Heft 12: Vorarlberger Heimatforschung. Ihre
Aufrichtung und ihr Sinn. 62 Seiten. I h r Verfasser
(Professor in Leipzig, vorher Innsbruck) ist ein Sohn des
Landes, der nicht bloß als Historiker, sondern auch auf
verschiedenen Gebieten der Heimatkünde große Vorarbeit
geleistet hat, wie das schon in den Literaturnachweisen der
Hefte aufscheint. Er ist überhaupt einer der eifrigsten För-
derer der Heimatkunde Vorarlbergs. Auf der Basis seiner
Weltanschauung fußend, gelangt er über „Volk" und
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„Volksgemeinschaft" zur Bildung der Begriffe „Heimat"
und „Heimatkunde". Volk ist Fleisch gewordene Idee
Gottes und Volksgemeinschaft nicht eine S u m m e von
Individuen im Sinne des rationalistischen und gleichen
individualistischen Liberalismus, sondern ein lebendiger
O r g a n i s m u s von gleichwertigen und gleichberechtig-
ten Menschen, sofern sie ihre b e s o n d e r e n funktio-
nellen Aufgaben für die Interessen der G e m e i n s c h a f t
erfüllen. Heimat ist Organismus genau so wie der Orga-
nismus „Volksgemeinschaft", und Heimatkunde ist somit
nicht Fachwissenschaft, sondern synthetisch, total, greift auf
alle Erkenntnisgebiete und Methoden. Als Lehre hat sie
den Gemeinschaftsgeist aus dem Wesen des Organismus
Heimat heraus zu nähren und diese in Vergleich und Be-
ziehung zum Vaterland zu stellen, dieses aber am Bilde
des Organismus Heimat erleben zu lassen. Sie ist die
nationale Wissenschaft schlechthin. (Helbok, Heft 12.) Diese
Totalität von Forschung und Lehre ist allerdings nicht
leicht zu verwirklichen. Helbok mit seinem tiefgründigen
und vielseitigen Wissen vom Lande ist sie gelungen; be-
sonders in der „Geschichte Vorarlbergs". Indem er sie
nicht in einzelne Abschnitte politischer, Wirtschafts-,
Nechts-, Kirchen-, Kunstgeschichte und Volkskunde zerlegt,
sondern das alles so zusammenfaßt, wie es organisch zu-
sammengehört, läßt er die einzelnen Phasen des Werde-
ganges von Land und Leuten fast b i l d h a f t vor unseren
Augen abrollen. Nur z. V. verweise ich etwa auf „Er-
haltung der geistigen Volkseinheit in krisenhafter Zeit";
ähnlich ist auch die „Volkskunst Vorarlbergs" aufgebaut;
vgl, z. V . „Die Siedlung und kulturmorphologische Grund-
lagen im einzelnen". Mitglieder der Alpenvereine und
sonstige Alpenfreunde werden aber auch für das Heft 12
große Aufmerksamkeit haben. Hier führt uns Helbok die
große Arbeit und Organisation der heimatkundlichen For-
schung und Lehre vor Augen, wie sie seit geraumer Zeit in
Vorarlberg in nicht bloß für Alpenländer vorbildlicher Art
vor sich geht und bereits 1929 bei der Tagung der deutschen
Heimatschutzverbände Mitteleuropas zu Vregenz vollste
Anerkennung gefunden hat. Man hört auch mit Befriedi-
gung von den Bestrebungen der „Kommission für Natur-
kunde und Naturschutz", von der die Naturschutzbewegung
Österreichs ihren Ausgang genommen hat, und von ihren
Leitern, wie Vlumrich. Fußenegger, Schwimmer; ebenso
vom naturkundlichen Museum in Tornbirn, das meines
Erachtens den naturhistorischen Museen in Wien und
Salzburg wohl nicht an Fülle, aber an zweckdienlicher
Einrichtung mindestens ebenbürtig zur Seite steht. Die
Teilnehmer an der Hauptversammlung des D. u. Ö. A .V .
zu Vregenz 1935 dürften vermutlich ähnliche Eindrücke
empfangen haben. Helbok hat auch mit Hermann Wopf-
ner an der Universität Innsbruck das „Institut für ge-
schichtliche Volks» und Landeskunde" der Alftenländer be-
gründet. Es sei hier der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß dasselbe, trotzdem es in Helbok eine starke Stütze ver-
loren hat, baldmöglichst eine umfang- und erfolgreiche
Tätigkeit entfalte, wozu allerdings eine bessere Einsicht und
größere Unterstützung seitens der Landesverwaltungen und
anderer führender Kreise gehört. Man dürfte übersehen,
daß die Unterstützung r e i n i d e a l e r Zielsetzungen sich
auch in anderer Hinsicht, z. B. im „Fremdenverkehr", „be-
zahlt" machen kann. — Wenn etwas noch besonders diese
Hefte empfehlen kann, so ist es der warmherzige Ton,
der, unauffällig, die Schilderung begleitet, ohne daß aber
der Verfasser manchen Dingen gegenüber die Augen ver-
schließt. Möge die „Heimatkunde Vorarlbergs" in recht
viele Büchereien von Alpenfreunden als gerne immer wie-
der gelesene plastische Schilderung von Land und Leuten
Einzug halten. Sie bietet unvergleichlich mehr Belehrung
als die vollendetsten „Führer" durch die Alftenländer.

Karl Z i m m e r t , Villach.
Petrarca, Mont Ventoux. 2. Sonderausgabe der Gesell-

schaft alpiner Bücherfreunde. München 1936. — Das dem
Sti l seiner Zeit entsprechend ausgestattete Büchlein bringt
des Francesco Petrarca Sendschreiben, die Besteigung
des Mont Ventour betreffend, in lateinischer Sprache. Die
Übertragung ins Deutsche von Scheffel folgt. Es sind jetzt
just sechs Jahrhunderte verrauscht seit dieser ersten Berg-
besteigung, die als Begründung dieser Betätigung gilt.
Die sinnige Iubiläumsgabe wird sicher allseits Beifall
finden. H. V.

Hermann Fischer, Tierjagd mit der Kamera. Verlag
Heering, Harzburg. Preis in Leinen R M . 4.80. — Jedem

Tierfreund werden die ausgezeichneten Lichtbilder viel
Freude bereiten, die Hermann Fischer in jahrelanger,
schwieriger Arbeit auf freier Bahn gewonnen hat. I m
Textteil erzählt der Verfasser von seinen anregenden,
aber meist sehr mühevollen Pirschgängen. Diese schlichten
und doch sehr lebendigen Berichte unterhalten nicht nur,
sie vermitteln dem Naturfreund manches Neue und geben
vor allem dem werdenden Thierphotographen die nötigen
Aufklärungen. Druck, Ausstattung und Wiedergabe der
Lichtbilder schließen sich würdig dem wertvollen Inhalt
an. Alles in allem: ein vorbildliches Werk. F. H.

Sehrigs Skiführer durch Nordtirol und die Grenzge-
biete. I n vier Vändchen. — Schon vor 30 Jahren erschien
in Innsbruck ein dünnes Büchlein, der erste Schiführer
durch Tirol. Sein Verfasser war Ing. Othmar Sehrig,
Innsbruck. Tann gab er 16 Jahre später an Stelle des
längst überlebten dünnen Büchleins ein dickes heraus. Es
konnte schon an die 600 Abfahrten in Tirol aufzählen.
Jahrelang fuhr man in ganz Tirol nach „Sehrig". I n -
zwischen sind wieder beinahe 15 Jahre vergangen. Allen
diesen Veränderungen hat Sehrig in der nunmehr vier-
bändigen, handlichen Ausgabe seiner zweiten Auflage des
großen Schiführers Rechnung getragen. And dazu noch
eine ausgezeichnete Abersicht über das E i n z elsch r i f t -
t u m u n d d ie K a r t e n geliefert. Insgesamt, in allen
vier Teilen, zählt der Schiführer nahezu eintausend Nord-
tiroler und benachbarte Schituren auf, was ungefähr
zwe i - b i s d r e i t a u s e n d A b f a h r t e n gleichkommt.
Diese Auswahl befriedigt auch die verwöhntesten An-
sprüche. B a n d 1 behandelt die Schigebiete um Inns-
bruck, von Außerfern, der Mieminger, des Wettersteins,
des Karwendcls, des Rofan, des Kaisers sowie um Walch-
see-Kössen, schließlich Thiersee-Landl. B a n d 2 beschreibt
die Fahrten in den Kitzbüheler und Iillertaler Alpen sowie
in den Tuxer Vorbergen. B a n d 3 enthält die Fahrten
in den Stubaiern und Otztalern. Ihn hat Dr. Siegfried
Hohenleitner (Innsbruck) bearbeitet, gleichzeitig Heraus-
geber des Stubaier Sommerführers. B a n d 4 schließt
den Kranz der tirolischen Fahrtenziele durch das Aufzählen
und Beschreiben derer im Samnaun, in der Silvretta und
im Arlberggebiet. Als Einleitung zum ganzen Werk ent-
hält der erste Band eine nützliche, sehr beachtenswerte
Unterweisung des im Gebirge und Hochgebirge Aner-
fahrenen über den Schnee, d. h. über die Lahnen und Wäch-
ten, weiters über Gletscherspalten, die Beleuchtung, das
Anlegen der Spur usw. I n der vorliegenden Auflage
baut Sehrig seine Fahrtenziele um Standorte und Stütz-
punkte auf. Vorworte, die die Eigenart des folgend dar-
gestellten Gebietes kennzeichnen sollen, sind den Fahrt-
Beschreibungen vorangestellt. Der Führer ist als äußerst
zuverlässig zu bezeichnen und daher sehr zu empfehlen. Der
Preis der vier Vändchen schwankt, je nach ihrer Stärke,
zwischen 3 3.— und 3 4.50. L. K.

Dr. Friedrich Albrecht, Skiführer durch den Wiener-
Wald. Verlag A. Holzhausens Nachf. in Wien. Preis
31.20. — Das vorliegende handliche Büchlein stellt die
neubearbeitete und erweiterte Ausgabe des Abschnittes
„Wienerwald" in dem vom gleichen Verfasser und
Dr. H r o m a t k a vor drei Jahren im gleichen Verlage
herausgegebenen Schiführer „500 Sonntagsskifahrten vom
Wienerwald bis Ie l l am See" dar. Es enthält nebst
Noutenskizzen ausführliche Beschreibungen der üblichen
und auch vieler wenig bekannter Fahrten im Wienerwald
unter Berücksichtigung der Erreichbarkeit von der Eisen-
bahn, der Autobuslinien, der Schwierigkeit, der Zeit-
angaben u. a. m. H. V .

30 Jahre „Der Winter". Damals herrschte selbst in
München noch allerhand Staunen, wenn sich zwei oder
drei Dutzend Schiläufer am Sonntag in aller Frühe auf
dem Bahnhof zusammenfanden. Vor 30 Jahren gab es
aber schon einen Verleger, das war der im Weltkrieg ge-
fallene Gustav Lammers, der erkannte, was die Schwart-
linghuftfcr in der Geschichte der Leibesübungen bedeuten
konnten und der dann auch wieder als weitblickender
Mann für die Schriftleitung der von ihm geplanten Zeit-
schrift „Der Winter" Carl I . Luther bestellte. Die zehn
Jahre Schilauf von 1906, beginnend mit der Durchquerung
des Verncr Oberlandes, bedeuten Vorarbeit, die große
Arbeit für und mit dem deutschen Wintersport begann
mit dem Erscheinen des „Winter". Luther hat es ver»
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standen, nicht nur durch den „Winter", sondern auch durch
seine prachtvollen Wintersportaufnahmen, durch Vorträge
und was sonst noch möglich war, für die Schönheit des
winterlichen Gebirges zu werben. Luther, selbst aktiver
Schiläufer, wußte von Anfang an, daß neben dem Schi»
sportler der Schiturist zu seinem Recht kommen mußte
und hat mitgeholfen, die Alpen als Schigebiet zu er»
schließen. Jung wie Carl I . Luther ist auch das von ihm
geleitete Blatt geblieben. Was sich in den 30 Jahren im
Schilauf ereignete, ist im „Winter" festgehalten. Alle Not
der Zeit spiegelt sich in den betreffenden Jahrgängen des
„Winter" wider, aber trotzdem bewahrte sich der „Winter"
immer den Ehrentitel, das schönste deutsche Sportblatt zu
sein, und so möge es in Zukunft bleiben!

^Mitteilungen über Höhlen- und Karstforschung." Zeit»
schrift des Sauptverbandes Deutscher Höhlenforscher. Jahr»
gang 1936. Kommissionsverlag W. Iunk, 's Gravenhage
1936. — Dieses Sonderheft, von Prof. Dr. Max S i l z -
he i m er herausgegeben, enthält den Bericht über das
Grubenloch bei Oberklausen im Kirschbachtal, östlich von
Nürnberg, und zwar die Abhandlungen: Georg Vrunner,
Eine spätdiluviale Fauna; Dr. Kurt Büttner, Liste der
Mollusken; Prof. Dr. Max Kilzheimer, Der Bär aus
dem Grubenloch, der Vielfraß, die übrigen Großsäuge-
tiere und das geologische Alter der Bären und Vielfraß-
reste, und schließlich: Dr. Walter Biese, Das geologische
Alter der Vielfraßresie. Wi r machen Freunde der Kohlen»
forschung auf diese Druckschrift aufmerksam. — Aus dem
Heft 4: Dr. K. Strouhal, Die , Dobratscher Kohlen.
Dr. K. W. Vorhoeff, Aber Myriapoden und Isopoden
aus mediterranen Kohlen. Cramer, Köhlenforschung im
Iugsftitzblatt. Dr. F. Waldow, Die Adelsberger Kohle,
Schaustellung im Museum in Salzburg. K. V .

„Verg und Buch." Zeitschrift für alpine Vücherkunde
und alpines Schrifttum. Geleitet von Dr. Kerm. V ü h l e r ,
herausgegeben von der Gesellschaft alpiner Bücherfreunde
(Nich. P f l a u m ) , München, 13. Inhalt der Folge 4
(Dezember 1936): Dr. Paul Geißler, Die Geschichte des
Alpinismus im Buche, zu Iiaks „Der Mensch und die
Berge", ein sehr wertvoller Aufsatz!; Alfred Grabner,
Der andere Schilauf; Ieitschriftenschau, Schrifttum.

„Die Alpen." Monatsschrift des Schweizer Alftenklubs.
— Aus dem Keft 12, 1936 (Dezember) ist zu erwähnen:
Carl Egger, Zur 1. Montblancbesteigung. Eugen Wenzel,
Pizzo Stella (3162 m). Eine Osterschifahrt. Ferd. Elsener,
Student. Arbeitskolonien in den Alpen. K. Vantli, Sierra
Nevada. G. Valloton, Schnuggi (in französischer Sprache).
Clarks Vosko, ^iu8iyue et alpini8ine. F. Tharin, Alpes
d'Uri (Tammastock).

„Deutsche Alpenzeitung." Illustrierte Monatsschrift.
Vergverlag (N. Nother), München. —Aus dem 12. Keft
(Dezember 1936) ist anzuführen: Paul Geißler, Der Khan
Trugi und seine Ersteigung (Tianschan). Ludw. Koegel,
Rätsel der Schneedecke. Rud. Kannich, Nebel. Kerb.
Kuntscher, Der Varthgrat im Karwendel. Kans Kloepfer,
Vom Wintersport. Fred Gadser, Die Kimmelsleiter im
Vergell (Vadilekante).

Ski.<2port. Illustrierte Zeitschrift für Schisport und
Schituristik. Amtliches Organ des Fachamtes Schilauf im
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen. Preis 25 Pfg.
— Aus Nr . 8, 2. Jahrgang (5. Jänner 1937) ist anzufüh-
ren: Schiausflüge in Sachsen. Schiwinter in Warmen»
steinach im Fichtelgebirge. Neue Wege im Bau des Schi,
schuhes.

„Der Ski" (Sport im Winter). Amtliche Zeitschrift des
Osterr. Ski-Verbandes. Verlag Ad. Kolzhausens Nachf.,
Wien. — Die im 4. Jahrgang stehende Zeitschrift bringt
in Keft 1 (November): F. Danzer, Saalbach, ein Schi»
Paradies; G. Fahrner, Nur auf der Postalm! — Aus
Keft 2: Tomaschek, Schitechnik und Schiunterricht. —
Aus Keft 3: Dr. K. Sänke, Schach dem weißen Tod!;
K. Landauer, Die technische Zukunft des Schi; Ing. K.
Liberda, Weißbuche als Schiholz. — Aus Keft 4: Dr. K.
Slatin und Dr. L. Tebus, Ein aktuelles Problem; Karl
Pilz, Verse und Lieder aus einem Küttenbuch; Ing. W.
Salvisberg, Der Schischuh und die modernen Bindungen.

8ki, 3port8 ä'Hiver. Illustrierte Monatsschrift in fran»
zösischer Sprache, Paris, 7, kue äe I>i1Ie. — Das Dezem-

berheft (Nr. 43) ist dem Schiland Osterreich gewidmet.
Aus dem Inhalt ist hervorzuheben: W. Strzygowski, <3eo»
ßrapkie 6e 1'^,utricke pour «Icieur». Kromatka, 1/^.li-
kerg. Max Killer, I.o ma88it 6u (^roügiookner. Auch
sonst sind noch alle namhaften Winterorte behandelt.

Emil I . N. Vrand.Hinselmann, Mond und Wetter
1937. 26., erweiterte und verbesserte Ausgabe. Verlag
von M . K K. Schager, Kannover 1937. — Das Keft gibt
eine Übersicht der wetterwirksamen Mondstellungen und
den dadurch bedingten mutmaßlichen Verlauf der Witte,
rung unter besonderer Berücksichtigung der Bedeutung der
Neumondphasen und Äquatorübergänge nach Nord und
Süd wie der Koch» und Tiefstände für das Bergsteigen
(1. Abschnitt). K. V .

Dr. i'ur. und Dr. ing. Wilfried Kirsch, Die Naturschutz»
gesetzgebung Österreichs. Manzsche Verlags- und Universi»
tätsbuchhandlung. — Das vorliegende Buch beruht auf
dem Stande der Gesetzgebung vom 1. September 1936; es
stellt die österreichische Naturschutzgesetzgebung systematisch
dar. Vergleichsweise wird auch die einschlägige Gesetz,
gebung von fast 59 ausländischen Staaten herangezogen
und auf die Lücken hingewiesen, um durch Ergänzungen
und Verbesserungen zur Vervollkommnung des Gesetzes
beizutragen. ^ ' K. V .

Werbeblatt für Salzburg. Ein Bilderbuch — keine
Drucksache — ist der S a l z b ü r g er L a n d es »Win»
t e r p r o s p e k t 1936/37, den das Landesverkehrsamt
in Salzburg erscheinen ließ. 16 namhafte oder berühmte
Wintersportgebiete des Landes Salzburg geben mit dem
Bilderbuch ihre Visitkarten ab. Ein mehrseitiges Preis-
blatt liefert den Beweis, daß das Salzburger Land auch
für Gäste aus Gegenden mit abgewerteter Valuta noch
immer ein b i l l i g e r A u f e n t h a l t ist. Der Prospekt
Ist bei den Neisebureaus und beim Landesverkehrsamt in
Salzburg erhältlich.

Die Steiermark im Winter. Die Landeshauptstelle
für Fremdenverkehr in Steiermark hat mit ihrem Winter»
Prospekt 1936/37 eine Werbeschrift geschaffen, die nicht
nur geschmackvoll zusammengestellt und erstklassig ausge-
führt ist, sondern insbesondere auch ein außerordentlich
klares und übersichtliches Bi ld von Steiermark als Win-
tersportland gibt. Die neue Anschrift der Landeshauftt»
stelle lautet: Wien, 6., Mariahilfersiraße 13 (Fernruf
L-23-4-83).

Werbeschriften für Tirol. Das Landesverkehrsamt für
Tirol in Innsbruck hat eine Reihe von schönen Werbe»
schriften herausgegeben, und zwar: einen kleinen Reise»
führer „Tirolerland" (Preis 50 g); Tirol, Landschaft und
Volk (50^); Tirol, Schwimmsport und Vadeleben (50 F);
Die Fahrpreisbegünstigungen auf den Österr. Bundes»
bahnen (30 3); ein Faltblatt „Willkommen in Tirol", das
kostenlos abgegeben wird; eine historisch-geographische
Skizze mit Führer „Nauders am Neschenscheideck", verfaßt
von Dr. Kerm. v. Tschiggfrey (3 1.50); ferner ein Bilder-
buch „Aus der Vergwelt des Otztales" von Dr. Gabriel
Külley (3 2.—) und einen Folioband „Tyrol", die schöne
Geschenk» und Erinnerungsbücher sind, mit meisterhaften
Vildwiedergaben. Außerdem sind zwei Karten erschienen:
eine Reise- und Wanderkarte von Tirol, 1 :250.000 (3 1.—),
die ganz Tirol klar und übersichtlich darstellt, und eine
Reliefkarte von Osttirol (3 1.—). Alle, die Tirol besuchen
wollen, finden darin auf alle Reisefragen Auskunft und
dazu Freude, dank den schönen Bildern, die diese Werbe-
schriften zieren. K. V.

Eine Werbeschrift für Südtirol. Freude und Erholung
verspricht Südtirol als einmaliges Vergland im Frühling,
Sommer, Kerbst und Winter feinen Besuchern. Die Schön-
heiten tut eine Werbeschrift des Volksbundes für das
„Deutschtum im Ausland" kund, mit dem Zweck, an die
Verbundenheit mit dem schwer ringenden Deutschtum in
der südlichen Grenzmark zu erinnern. Sie ist als ein un»
bedingt angebrachtes Kilfsmittel geeignet, den Natur-,
Heimat- und Volksfreund seinen Teil zur Stärkung des
Volksdeutschen Geistes beitragen zu lassen. Gerade die ab»
seits liegenden Täler, die deutschen Volks- und Sprach»
inseln, die Ladiner, die trotz eigener Sprache 1919 ein Ve-
kenntnis zu deutscher Art abgelegt haben, verdienen den
Besuch der Reichsdeutschen, die sich Südtirol zuwenden
und die über dem Genuß der Schönheiten des Landes die
Vorpostenstellung seiner Bewohner nicht vergessen sollten.
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Vergsteiger-Taschenkalender 1937. — Der soeben im
3. Jahrgang erschienene, überaus praktisch zusammen»
gestellte Kalender sollte tatsächlich in der Tasche eines
jeden Bergsteigers zu finden sein. Das Büchlein enthält
auf rund 100 Seiten wieder viel Wichtiges und Wissens-
wertes für den Turisten, Schiläufer und Lichtbildner und
stellt daher einen unentbehrlichen Begleiter auf Türen und
Ausflügen dar. Der Kalender ist im Verlag der „All-
gemeinen Vergsteiger-Ieitung", Wien, 7., Richtergasse 4,
erschienen. Preis in Leinen gebunden 3 1.— (mit Post»
Zusendung 3 1.20).

Vlodigs Alpenkalender 1937. Verlag Paul Müller,
München 1936. Preis NM.2.90 (3 5.80). — Dieser im
12. Jahrgang stehende, von Dr. Karl V l o d i g heraus»
gegebene Abreißkalender (98 Blätter) bringt wieder eine
Fülle schöner Bilder und trefflicher Legenden, die sie er-
läutern — auch farbige Vildwiedergaben und ein Preis»
rätsel sind beigegeben. Dieser Ieitweiser wird wieder Tag
für Tag den Besitzer an unsere herrliche Vergwelt er»
innern und den Beschauer froh stimmen. Und das ist mit
eine der schönsten Eigenschaften dieses Kalenders. H. V.

Velhagen K Klasings Großer Volks-Atlas. Das Iubi-
läumswerk des Verlages. Zu seinem 100jährigen Ve»
stehen herausgegeben von Konrad F r e n z e l . XI I und
39 Seiten Text, 92 Seiten Karten und 112 Seiten Namen-
Verzeichnis. Velhagen K Klasing, Bielefeld und Leipzig
1935. Preis in Ganzleinen N M . 13.50. — Dieser in seiner
Anlage und Ausgestaltung neuartige Atlas, dessen sauber
auf gutes Papier gedruckte Karten meistens dem aus»
gezeichneten Kartenmaterial von Andrees großem Hand-
atlas entstammen, bietet zu sehr niedrigem Preis unge»
wohnlich viel. Der Atlas bringt vorzügliche Länderkar-
ten, die oftmals durch über 1 in breite praktische Klapp»
karten sehr große landschaftlich und geopolitisch einheit»
liche Räume zusammenfassen und auf denen vielfach noch
Orte mit nur 200 Einwohnern dargestellt sind. Besonders
interessant sind die für einen Handatlas neuartigen Aber»
sichtskarten des Antlitzes der Erde und ihrer Wirtschaft,
die nicht durch schwerverständliche Zeichen, Farben und
Schraffen, sondern durch bildliche Gebirgsdarstellung und
bildhafte Einzeichnung der Wirtschaft (Bergwerke, Bohr»
türme, Plantagen, Urwald usw.) dem Benutzer sofort
eine anschauliche Abersicht über die Oberflächengestalt und
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Erde geben. Auch die
nach neuesten Forschungen bearbeiteten, höchst lehrreichen
Darstellungen des Inneren der Erde, der Sonne und
der heutigen Vorstellung vom Weltall sowie die Sprachen-
nnd Völkerkarten, die Karten über Geburtenüberschuß
und Völker ohne Raum, die Land», See» und Luftver»
kehrskarten der ganzen Welt und die Karten der politi»
schen Gefahrenpunkte seit der Jahrhundertwende sind Ve»
sonderheiten dieses Atlasses, die ihn vor anderen, auch in
höherer Preislage, auszeichnen. Der dem Kartenteil vor»
anstehende Text bringt knapp und klar eine Einführung
in die Benutzung des Atlasses und bietet dabei das wich,
tigste und fesselndste erkundliche Wissen lebendig und

wissenschaftlich einwandfrei. Die Länder Europas wer»
den durch kurze Beschreibungen und bildhafte Darstellungen
der Wirtschaft sowie einzelne Tabellen behandelt, so daß
sich jeder rasch ein klares und zuverlässiges Bi ld über
Land und Leute, Landwirtschaft und Industrie, Handel
und Wehrmacht der einzelnen Staaten machen kann. Das
83.000 Stichworte umfassende Namenverzeichnis, mit
dessen Hilfe man die im Atlas enthaltenen Ortsnamen
rasch auffindet, wird noch durch vier Inhaltsverzeichnisse,
darunter ein Schlagwortverzeichnis mit den Länder-
namen und ein Vlitzverzeichnis, das eine kartenmäßige
Übersicht über die im Atlas enthaltenen Kartenblätter
gibt, unterstützt. Dr. V .

Allerlei.
Nationale Würdelosigkeit. Immer wieder muß man

die betrübliche Wahrnehmung machen, daß deutsche Berg»
steiger und Schifahrer, die nach Südtirol reisen oder von
dort kommen, auch solche, die sich sonst sehr national ge»
bürden, statt der guten alten deutschen Südtiroler Orts-
namen die neuen amtlich-italienischen gebrauchen. Wenn
diese Volksgenossen schon selbst so wenig Volksempfinden
haben, mögen sie, soweit sie reichsdeutsche Staatsangehö-
rige sind, doch wenigstens Disziplin halten und der so
dankenswerten Anordnung ihrer Regierung Folge leisten,
die für alle Orte, für die deutsche Namen üblich sind, auch
solche des fremdsprachigen Auslandes, i m r e i c h s d e u t -
schen V e r k e h r den a u s s c h l i e ß l i c h e n Ge»
brauch der deutschen N a m e n vorschreibt. I n
ganz besonderem Grade gilt dieses Gebot sinngemäß für
deutsche Ortsnamen in deutschem Sprachgebiet. I n Oster»
reich wäre eine ähnliche Verordnung sehr wünschenswert,
auf daß auch hier in den amtlichen Fahrplänen die beut-
schen Namen nicht erst, wie bisher, an zweiter Stelle und
in Klammern aufscheinen — in den reichsdeutschen amt»
lichen Fahrplänen sind sie seit jeher allein angeführt, ohne
daß dadurch die staatlichen Beziehungen irgendwelchen
Schaden gelitten hätten.

Zur Rückkehr der Deutschen Himalaja-Kundfahrt. Der
deutsche Reichssportführer, Herr von Tschammer u n d
Osten, hat den Leiter der Unternehmung, Herrn Notar
Paul B a u e r , ein Vegrüßungstelegramm gesendet;
ebenso unser Hauptausschuß.

Sportärztliche Beratungsstelle München. Die Unter»
suchungen der sportärztlichen Beratungsstelle der Stadt
München sind unentgeltlich und sollten von jedermann in
Anspruch genommen werden. Nähere Auskunft: München,
Sparkassenstraße 2/III, Zimmer Nr. 73, von 8 bis 16.30 Uhr.
Fernruf: 28-92.

V. Akademische Welt-Wwtersplele 1937. I n der Zeit
vom 1. bis 7. Februar finden in Hell am See die Akademi»
schen Welt-'Winterspielc statt, die bekanntlich alle zwei
Jahre veranstaltet werden. Die Ergebnisse verkünden
Nundspruch und Sport- und Tageszeitungen.

öl o6sr

2c/i^t<
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Straßenbenennung nach Alftengebieten in Stuttgart.
Viele Städte im Reich haben den Schutzhütten des D. u. O.
A. V. den Namen gegeben, in den gebirgsnahen Gemein-
den hinwiederum ist es schon seit langer Zeit Übung ge-
worden, Straßen und Plätze nach Gebirgsgrupften, Bergen
im deutschen Alpenraum, ja auch nach deutschen Berg-
steigern zu benennen. Nun ist auch Stuttgart, die „Stadt
der Auslandsdeutschen", dem schönen Brauch gefolgt, und
im eingemeindeten Stadtteil Untertürkheim wurde eine
Reihe Umbenennungen von Straßennamen nach deutschen
Alftengebieten und Siedlungen in den bayrischen Bergen
vorgenommen., Es gibt dort in Zukunft eine Arlberg-,
Otztaler-, Silvretta-, Stubaier- und Widderstein-Straße,
erinnernd an österreichisches Vergland, während mit Sin-
delanger", Oberstdorfer-, Nebelhorn-, Ifen- und Trettach-
Straße auf das bayrische Allgäu zurückgegriffen wurde.
M i t den Straßenbenennungen soll das Verständnis für
die herrliche Alpenwelt in weiten Kreisen der Volks-
genossen geweckt werden und auf diese Weise will auch die
Stadt der Auslandsdeutschen dazu beitragen, die dankens-
werten Bestrebungen des D. u. O. A. V . zu fördern.

Gemäldeausstellung Nobert Iinner. Das Alpine
Museum in München hat kürzlich von dem jetzt dort an-
sässigen Vergmaler ein größeres Gemälde „Dachstein
vom Gosausee" angekauft, das eine würdige Ergänzung
des im Museum aufgestellten Reliefs bildet. Wir ver-
weisen bei dieser Gelegenheit darauf, daß der Künstler
trotz der Verlegung seines ständigen Wohnsitzes nach
München (Pasing, Zündterstraße 11), seine bisherige
Wiener Ausstellung (Wien, 3., Prinz-Eugen-Straße 3,
Fernruf L-58-6-30) auch weiterhin geöffnet hält und in
diesem Jahr mit einer größeren Kollektivausstellung vor
die Münchner alpine Öffentlichkeit treten! wird, der er
durch seine rege Mitarbeit an zahlreichen Publikationen
ohnedies kein Fremder mehr ist. Es steht zu erwarten,
daß diese Ausstellung dem stets emsigen Künstler den an-
gestrebten Erfolg bringen wird. — S —

Neuauflage des öchtaler Führers. Djie zweite Auflage
des Führers durch die Otztaler Alpen von Dr. Ludwig
Obersteiner steht in Bearbeitung und wird vor Beginn
der Sommerzeit 1937 erscheinen. Der Verfasser ersucht
herzlichst, ihm Veränderungen, die sich in den letzten
Jahren bei den Hütten, Wegen, Gletschern usw. ergeben
haben, und Beschreibungen von neuen Fahrten, auf die
Anschrift, Graz, Elisabethinerstraße 4, bekanntzugeben.

„Der Turner", Wochenblatt des Deutschen Turner-
Hundes. Der Deutsche Turnerbund in Österreich, dessen
Mitglieder großenteils auch dem D. u. O. A. V. angehören
und eifrige Bergsteiger sind, gibt ab 1. Januar 1937 ein
Wochenblatt „Der Turner" heraus. Es bringt außer Auf-
sätzen und Nachrichten aus allen Gebieten der Leibesübun-
gen auch Wissenswertes über Volkstum, Wirtschaft, Kunst
und Kultur und berichtet über die Arbeit und Haltung
des großen völkischen Erziehungsverbandes in Osterreich.
Die Sektionen des D. u. O. A. V. werden eingeladen, diese
sehr preiswerte Zeitschrift (Preis vierteljährlich 3 2.60)
zu beziehen und sie besonders auch in den Schutzhütten
aufzulegen. Die S. „Ausiria" ist hierin schon voraus-
gegangen und hat für ihre Schutzhütten den „Turner" be-
stellt. Anschrift: „Der Turner", Verwaltung Wien, 1.,
Walfischgasse 12.

(Schluß des von der Schriftlcitung zu verantwortenden Teiles.)

Aus Mitglieöerkreisen.
Gefunden wurde: Ehering, zwischen Kreuzeckhaus und

Tröglenhütte. Ansprüche mit genauen Angaben an Oberst-
leutnant L i n n e r , Ingolstadt, Hallstraße 6. — Herren-
Nickeltaschenuhr, gegen Ausweis beim Hüttenwirt Alois
D a j e n g , Schruns 324. — 1 Paar Seehunds-Klebefelle,
5. Januar, auf dem Kaltenberg (Arlberg). Näheres durch
Dr. Maria Schwarz , Stuttgart, Lenzhalde 4/II.

Verloren wurde: Sixtus-Velichtungsmesser, 28. oder
29. Dezember 1936, auf dem Wege Elmau bei Mitten-
wald zur Knorrhütte durch das Neintal über Graseck.
Rückgabe erbeten an S. M ü n c h e n , Vrunstraße 9.

Zu kaufen gesucht: Führer für Montblanc-Gebiet,
Verner Oberland und Wallis, neuere Ausgaben (Kurz,
Dübi). Angebote mit Preis an Carl Schmachtender g,
Bielefeld, Herforderstraße 82/1. — Walliser Klubführer,
Band 3 (Monte Rosa, Lyskamm usw.), in deutscher
Sprache. Angebote an Käthe R i t t e r , Berlin-Dahlem,
Spilstraße 1. — „Mitteilungen" 1922, Nr. 6, 10 bis 12;
„Deutsche Alpenzeitung" 1924, Heft 5 bis 12; 1927, Heft 2;
1931, Heft 3 bis 8; 1933, Heft 5; „Der Alpenfreund"
1923, Heft 1, 5, 6; 1926, Heft 2 bis 6; 1927, Heft 9; 1928,
Heft 16, 20; „Der Bergsteiger" 1923, Heft 6, 8, 12; 1927,
Heft 25; 1928, Heft 15, 23; 1931/32, Heft 1. S. M i t t e l -
f r a n k e n , Nürnberg ^ , Lorenzerstraße 17.

Zu verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1908 bis 1917, billigst.
Heinrich B ö h m , Bad Vlankenburg (Thüringer Wald),
Georgstraße 22. — „Ieitschrift"°Vände 1914 bis 1919,
tadellos erhalten, pro Band 3 3.—, bei Abnahme von
allen pro Band 3 2.50. Vilma Knotz, Innsbruck, Fall-
merayerstraße9. —„Ieitschrift"-Vände 1901 bis 1917, 1920
bis 1931, geb., 1892, 1893 (zweimal), 1895 bis 1898, 1899
(zweimal), 1900, 1918, 1919, ungeb. Maria H e u b e r g e r,
München, Triftstraße 6/III. — „Ieitschrift"Vände 1913
bis 1920 mit Karten. Dr. P f e i f e r , München 19, Ger-
nerstraße 54. — „Ieitschrift"-Vände 1877 bis 1936, kom-
plett. Am liebsten im ganzen zu verkaufen. Prof. H a l b -
faß , Jena, Otto-Devrient-Straße 18. — „Ieitschrift"-
Vände und „Mitteilungen" 1863 bis 1930, geb. und sehr
gut erhalten. R M . 100.—. M ö l l e r , Hamburg 19, Eichen-
straße 65. — „Zeitschrift"-Bände zu verkaufen oder gegen
solche vor dem Jahre 1898 und von' 1926 bis einschließlich
1933 zu tauschen: je 1 Stück 1898 bis einschließlich 1918,
1922, 19 Stück 1923, je 2 Stück 1925 und 1935. Zuschriften
an den Bezirk Feldkirch der S. Vorarlberg, Feldkirch. —
80 vollständige Glasdiapositive 8)4 X 8 ^ cm aus dem
W a l l i s (Vergwelt um Zermatt) nach Aufnahmen be-
kannter Schweizer Lichtbildner (Gaberell usw.). Anfragen
an Erwin H e f e l , Feldkirch (Vorarlberg). — „Ieitschrift"-
Vände 1913 bis 1932, einige mit Karten, 3 2.— für einen
Band. Karl E ß l e r , Wien, 4., Mühlgasse 11, 2. Stiege,
3/27. — „Ieitschrift"-Bände 1896 bis 1911, pro Band
R M . 1.—. Alb. N i t z i n g e r , München, Sendlinger-
straße 57/o.

Begünstigung. Der Besitzer des Park-Hotels (Sole
Paradiso) in Innichen (Pustertal), Herr Franz O r t n e r ,
bietet unseren Mitgliedern Vollpension zum Vorzugspreis
von Lire 32.—. Ebenso im Hotel Germania zu Toblach
des Herrn N o h r b a c h e r .

Unterkunft gesucht! Für zwölfjährigen Buben ab
10. März 1937 für etwa vier Wochen Aufnahme itt eine
Lehrer- oder Försterfamilie in schneereicher Lage Tirols
oder Vorarlbergs gesucht. Angebote an: I . Schä fe r ,
Gebeschusstraße 54, Frankfurt a. M.-Höchst.

Hüttenwirtschaft sucht zu übernehmen List G u g g , der-
zeit Gasthof Landauer, Strobl am Wolfgangsee.

Glück im Unglück. I m Frühjahr 1936 waren mein Be-
gleiter Herbert Elsner, Cottbus, und ich infolge Schienen-
und Wadenbeinbruches, den wir uns in viertägigem Ab-
stand in den Dolomiten, resp. im Ortlergebiet beim Schi-
laufen zugezogen hatten, genötigt, in Südtirol ärztliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen. Heute, nach vollkommener
Wiederherstellung unserer Gesundheit, halten wir es für
unsere Pflicht, alle unsere lieben Sportsfreunde, die in
eine ähnliche Notlage kommen können, empfehlend auf den
uns seinerzeit behandelnden Wiener Arzt Dr. Heinz
R e g e l e , Facharzt für Chirurgie und Orthopädie,
B o z e n , Via Leonardo da Vinci 16, und die pflegetüch-

lecken ^benci O l i l o ro c lont



tigen und besorgten deutschen Schwestern im M a r i e n »
i n t e r n a t i n V o z e n aufmerksam zu machen, bei denen
wir während der Zeit der Behandlung bei vorzüglicher
und billiger Verpflegung in allerbester Obhut lagen.

Aufruf. Die steirische Tageszeitung „ G r a z e r T a-
gespost" (Graz, Stempfergasse 7) hat seit zwölf Jahren
schon eine Nubrik „Bergsteigen und Wandern" geschaffen,
die jeden Freitag eingeschaltet wird. Die Redaktion will
diese Rubrik ausgestalten und ladet hiemit alle sieirischen
Sektionen ein, ihr Veröffentlichungen einzuschicken (No-
tizen, Ausflugsankündigungen, Vorträge usw.). Auch im
sonstigen Verbreitungsgebiet des Blattes befindliche Sek-
tionen sind zu Einsendungen eingeladen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Warum Schighmnastik und Sportmassage? Tie Schighmnastil

hat den Zweck, den Körper eigens für den Schilauf vorzubereiten. Einerseits
werden so Haltungs- und Bcwegungsübung des Schiläufers fehlerfrei dem
Körper übermittelt, und zweitens werden die Gelenke, Sehnen und Mus-
tcln an die Eigenart gewöhnt und zu größerer Leistungsfähigkeit gesteigert.
Bis vor Jahren hatte der Begriff ^Schigymnastik" nur für einzelne Wert,
nun aber tritt sie immer mehr in den Vordergrund. Daß die Pflege
dieser Übungen in solch kleinem Rahmen blieb, ist Wohl auch auf das Ver-
schulden der einzelnen Mitarbeiter im Dienste der weißen Knnst zurück-
zuführen, die verständnislos und sehr skeptisch dieser Schulungsform gegeii-
überstanoen. Heute hat man die Wichtigkeit der Schigvmnastit erkannt und
hat sie als unbedingte Notwendigkeit aufgestellt. Die Erfahrung lehrt, daß
auch noch ein im Alter wenig geübter Muskel zu besserer Leistung erzogen
werden kann. Das fei insbesondere den „nach Jahren Alten", die aber im
Geist und Herzen noch fo jung find, daß sie die Sehnsucht nach den Bergen
und dem Weißen schönen Sport nicht ruhen läßt, zum Ansporn gesagt.
Für den Wettkämpfer war die Gymnastik schon immer unerläßlich, daß
sie aber für jeden einzelnen, der ein einwandfreier Schiläufer weiden will,
eine unbedingte Notwendigkeit ist, das wird heute vielen erst bewußt. Nicht
aus Büchern oder fchünen Worten lernt'man Schilaufen,^sondern aus der
praktischen Tätigkeit. Ein jeder, der sich eine Reihe von Wochen der Schi-
gymnastik widmet, und sich durch Kräftigung der Muskeln und Sehnen
einer gutausgefühiten Sportmassage unterzieht, ist sich ihrer Bedeutung
und Aufgabe bewußt. Er braucht zu diefer Massage ein gutes Massagcöl.
Diaderma-Hautöl ist nach meinen jahrelangen Erfahrungen als Sport-

masscur ein wirtlich zuverlässiges Mittel. Er braucht sich nicht erst den
Kopf zerbrechen, wie der Schi gestellt wird, ob Spitze nach innen oder
außen gekantet oder nicht, er fühlt sich dann auf seinen Brettern halb-
wegs „zu> Hause". Das an dem Fuß befestigte Stück Holz muß eben mit.
Auch heute ist man,,mitunter der Meinung, daß man Schiläufen am besten
lernt, indem man sich auf die unschuldigen Bretter stellt und dann wüst
darauf losfährt. So mancher Lättcnrcitcr mußte sein „Draufgängertum"
böse bezahlen und die Lust am Schilauf wurde ihm für immer verdorben.
Es ist doch der Wunsch jedes Schiläufers, sturzfrci und mit wenig Kraft-
Verbrauch stilgerecht zu fahren. Die Grundlage für den zweckmäßigen Schi-
lauf ist daher die Schlgymnastik in Verbindung mit der „Diaderma-Sport-
massage". Diaderma-HautfunktionZöl ist von internationalen Sportgrößen

'und auch von bekannten Sportmasseurcn eingebend ausprobiert und glän-
zend begutachtet worden. Ich verwende ausschließlich nur Diaderma-Haut-
funktionsöl zur Sportmassage. Der Körper wird auch durch besondere
Zwcckübung mit den Stellungen und Bewegungen vertraut und dnrch die
Massage der Muskeln widerstandsfähig gemacht. Die Eigenart des Schi-
laufes führt bekanntlich zu einer besonderen Beanspruchung der unteren
Gliedmaßen. Tnrch außergewöhnliche Drchuugcn, starte Belastungen und
Spannungen werden die Bänder und Sehnen sowie die Gelenke an die
anfangs schmerzhaften Stellungen gewöhnt und fomit die Verletzungen bc-
deutcud herabgesetzt. Es muß daher jedem, dem Anfänger sowie dem
Fortgeschrittenen, einleuchten, welch hohen Wert die Gymnastik nebst
Massage hat. Sie soll nicht nur den Körper für den ersten' Kurs vor-
bereiten, sondern auch dein Fortgeschrittenen zur Vervollkommnung feines
Stils dienen. Sie erfüllt aber auch noch einen anderen Zweck. Wenigen
ist es vergönnt, auf ein paar Wochen mit den geliebten Brettern ins
Gebirge zn ziehen, deshalb möge die Gymnastik allen Schikameradcn und
Schitamcradinncn ein kleiner Ersatz sein, nm ihren Körper bis zum Schi-
läufen iu guter Form zn halten. Natürlich kann sie nicht die Schönheit
der winterlichen Berge ersetzen, aber sie gibt nns Freude und Vertrauen
ans die eigene Kraft nnd weckt den Wunfch nach größeren Leistungen. Hier
liegt also der erste Ansporn zu körperlicher Ertüchtigung und zum werden-
den Länfcr. Schigymnastik mit einer gutausgefühiten Tiaderma-Olmafsagc
ist der Weg zum guten und stilgerechten Lauf und somit zur Freude an der
schönen Weißen Kunst. Auch denen, die bisher abseits standen, rufe ich zu:
Lernt Schiläufen, damit ihr die Schönheit der Berge auch im Wintergewand
kennenlernt und in euch die Liebe zur. schönen, deutschen Heimat geweckt
wird. Also darum, liebe Sportkamciaden und Sportkameradinnen, ein
fröhliches „Schiheil!".

Sportmasscur Georg Heyden (Berlin-Schmargendorf).

D i e I n n e r k r e m s , das Kärntner Schiparadies, liegt im Zentrum
der Nockberge, die durch ihre guten nnd sicheren Schneclagen und die
vielen lawincnsichcren, Türen dem Schiläufer ein Schigelände bieten. Das
Schihcim Hutmannshaus, als erstes Haus am Platz, ist ganzjährig ge-
öffnet nnd liegt auf 1520 m Scchöhe. Bestes und bequemes Standquartier
für Schikurse nnd für über 30 Gipfclturcn.
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Hotels,
h f t z g g s t h s
Alpenvereins)Nitglie^

Laä.

Pen8lon „Zentral", prielmavel8tl.1<1,Ä.ttaulit-
dkj., 8e3enUd.Iu8ti2p.2n78..il.v.u.lc.>V288er.
. 2.50. «eu ln8taucl ee8et2t. Le». >V. Pei8ller.
Pen». Legerer, 8cn>v2NtN2lel8lr. 29/l. 2Alin. v.
Lnl.2uss0ut.Lett m.llompl.l'run8t.2.5l)u.3«^.

1000 m. Ö3telreicU8 beruumter Nüuen-
llururt uncl ̂ Vinter8portpl2t2, Nalleu- uncl

8tranc1bääer, 1'euni8, Qoll, ?i8cnen, 5l>3en, lieiteu,
Lob, liuclelbanuen, Iüi8UucIle7, OuriiNL,

8plelll28ino.

li8rver8eenote1u.neue8Noen-
tannberLnelm. 100 Letten, 20
1'nuri3ten>28er m. all. Leczueml.
Wintel8port, 8ommer2lpini8ten»
Zentrum a. Uocntannber^. Pen-
8ion8pr. 9 bi8 14 8. ?. X. 8trol2.

N»u8liUte, 1580 m. Liulacu, ^emUtlicu, zute
Kucke. Lelßluurer, 8llileurer im Uause.

8tadlbacl 8c>mmer- u.
. liein8ta6ler.

1780 m. 8lli- uncl 8unneupar2clie8.
A »otel 2ül8eruol. ^ocleru8ter «om-

iort, be8te Verplleeunz. Vo!lpen8ion ab 8 16.—.

I'irnl,1400m. ^lpennot.8onne.I'liel!v.2n28.12l»t.
l l . Nelllelberserkutte, 8ilvrettll. pervallLl. Lill. pr.

dl» Hpril.

älpenuau» KltlbUnler Norn, 1700 m. ( .
5.8.V... 0.8.V..Mtßl.) 8llillur8e v.veiember

Hi »n I?ei8cu Notel8, «it-bunel, 1'irol.
, 1750m. 8portuotel Nocubrunn.

. 8ki«el. 22 uelll.Hbl.u.Nvuenv/llncls. 8t2ncl.
. b. Lncle ^pri l . Pen», v. 11 b. 13 8. ^V.-^itssl. 10»/, Lrm.

v . 8 1 4 . —

Note! Lnrend2cnnüne, 2. l l . N2Nuenlc2mm,
1800 m. 110 Letten, all. moü. liomiolt. Pen8.

P r v 8 p . c l . ä . L e 8 . I I . u . v . l ) t l

Note» Kl2U5ner. 1'uuri8tentl2llt, .1 -u .

(N2Uuenl!2mm). 8te!necllUUtte. 1550 m. Uerr-
Iicl,e5 8ll!3eblet. <Iut unä billig. Projekte.

8llilc. Pen5. m. 4 reicnl.

a28tu..pen8.liellelwirt.
.^iii.u.I'ortße8cur.

. 8 S.—. Verl. Pro3p.

1386 m, I'irol.
>Vintel8portpl2
Nütienkurort.

Note! >Vettel3teln. Qutbulßellicue8 N2U8. I'eil-
i i l i ü ä K l t unä >V

Note! ,po8t", 1'irol, 1050 m. Il1e2!e8 8lli«ebl«t.
Qemutlicue8 6eut8cue8 »2U8, be8templuulen.

Vallpen8. ab 8 9.—. Pro jekte . Le8.: X2ll O2mmerl2ncler.

L . N2U8.
Pen8ion v. 8 7.— 2n.

l, 1900 m. 8port-Q25tuut Pv8t.
N2U8. 2 t l

8al2t>8. 8Ili8cnule m. iä. Qel. t. Vdune u. I'uren
von 700 b>8 2400 m.

«2U8. 3. preisest,
028 Natel ,po8t" (^V.-Neim) erwartet
LrUüer au8 6em «eicne. Neil! I i l ^

Nutmann8N2U8, 1520 m. Zeclueme Unter-

m, bei l)orv2ra, Nntel Po8t. ß,
. v . u. l l . >V., I.le8etella88e. Liß. 8lli8ctiule.

^ l ä . v. a. er8tlll. lureu.
(collo8co), 1645 m. Pen8iune 8ella. pl. w. W.
2n-3. ^Vr. «Ucue. 8lllllur8e. Uoclltnuren.

8lli8pnrtler.

Î aclinia (volomiti), 1558 m.
2i d 8 UllU8 lllr clen ßuten

I'ouren, 8cnneeleicu, 8llillur8e.

P<i8ta e

8lliuUtte üroßle«, 2044 m. Qut. bill.
l t ^ V ^ i t l 1 0 ° / . 8epp«alojer,I'uue8.

207Lm.8ei8el2lpe.8cnnee,8onne,8lli-
llUl8e. volomitent. vela^o. p. 0ltl8ei.

tralueiiunß.

, 2137 m. p
«ien volomlteu. 30 Uocutauren

. I.lcnt. >Vr. «Ucne. Vemet2
llotel u. , 1758m.

88 l l . v.^Veinn. d. 08tern.
. (!uu8t. p2U8cna!pr. Po8tauto. prc>8p. H. Knoll.

1320 m.
(Lol2.).

Ortler, HlpenLa8tn. 8tie8er
8lliueim. Pen8. 221.. Pro8p.
l . 2140 m, «ieeeucle8

u.Kalt>VÄ38er. 8ltikul8e. Q t 8 l i

im icl'eal8ten
toureu, 8liillur8e. Qutburßerliclieg N2U3.

«ocu-
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l W . 2eutralnei2. ^ V i t t
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t l k V / L ^ t 8 l
(1.2 Vill2), Val L2clia, Hlberßo 8tella. Nute Unter-
' ' Pen5. von I.. 20 . - bi« I.. 26.—. 8llillUl8e.

( v a Levante), 1200 m. llotel Lnßel.
50 6. gute Verpll. 8onneuterr. 8killur8e.

I.ev2ute),
i l . >V. 8l

1200 m. Note! Po8t.

Levante), 12W m. Pen8. I^2tem2r.
' . , ßute Verpll. 8llillUl8e.

, 1563m, Qrücieutal. Notel08valcla.
ä . 08W2lcluotel. Xarl Pit8cueilier.

Licklalm, l670 m.
62 Ammer, 96 Letten. 1'ouri8ten1a3er 17 Letten.

tül jeäe8 Künnen. 2 ^eplülte 3lci1enrel.
in jeäem Ztocknerke. Liektr. Licnt. ?en8lon8prei8

inkl. aller ^d^aden 3 7.50 bi8 3 I I . — . ^ut Verlangen ?r08pelcte.
Lackier.

Mitglieder, reiset
nach

Deutsch-Südtirol!

M^lNttglköer
sind willkommene Gäste
in allen Hotels und Gast-
höfen, üeren Ankündigun-
gen man in öen
Mitteilungen" findet.

a«rlo,, 2l»«r»«l, 1246 m
Internatlon»lel^Viutel8portplat2.clrotis
1'oulenmc»8licn!le!ten lur ^nlHn^er uncl
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k ll 8 p
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Anspruchsvolle und
Kenner bevorzugen

die schäumende
Sauers to f f -

sie ist mild und erfrischend
ohne faden Kreidegeschmack

/llpentarten^ herausgegeben vom d . u. <b. Mpenverein
Für Nicht» Für Mit.
Mitglieder glieder

Ma i l
3.40
3.40

1.70
1.7«

t.' Übersichtskarte der Ostalften 1:500.000, westl. Blatt
2. Übersichtskarte der Ostalpen 1 : L00.000, östl. Blatt .
3. Adamello» und Presanellagruppe 1 :50.000 (vergriffen) . . —
4. Allgäuer Alpen 1 :25.000. westl. Blatt . . 3.4V 1.70
ö. Allgäuer Alpen 1:25.000, östl. Blatt 3.40 1.70,
6. Anlogel.Hochalmspitz-Gruppe 1 :50.000 3.40 1.70

Berchtesgadnerlarte 1:50.000 (1921) in einem Blatt . . 2.— 1.—
?. Vrennecgebiet 1 :50.000 3.4N 1.70
8. Bientagruppe 1 :25.000 (vergriffen) — —
9. Dachsteingiuppe 1 :25.000 . .' 3.40 ' 1.70

10. Turistenwanderlarte der Dolomiten 1 :109.000. westl. Blatt 3.40 1.70
11. Tuiistenwanderlarte der Dolomiten 1 :100.000. östl. Blatt 3.40 1.70
12. Ferwallgruppe 1:50.000 2.40 1.20
13. Gesäuseberge 1 :25.000 3.40 1.7N
14. Grotzglocknergruppe 1:25.000 5.— 2.50
15. Kaisergebirge 1 :25.000 3.40 1.70
16. Karwendelgebirge 1 :50.000 2.40 1.20
17. Karwendelgebirge 1 :25.000 (westl. Blatt) 5.— 2.50
18. Karwendelgebirge 1:25.0M (mitt l . Blatt) 5.— 2.5N
19. Kaiwendelgebirge 1 :25.000 (östl. Blatt) 5.— 2.50
20. Langlofel-Sella 1 :25.000 . . . 3.40 1.70

Lechtaler Alpen 1 :25.000:
21. I . Parseierspitzo 3.40 1.70
22. I I . Heiterwand 3.40 1.70
23. I I I . Arlberggebiet (mit Schiroutenaufdruck) 3.40 1.70

Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder glieder

Mar l
1.70
1.70

24. IV . Klostertaler Berge . . '. 3.40
25. Leoganger Steinbeige 1 :25.000 3,40
26. Loferei Steinberge 1 :25.000 3.40 1.7ll
27. Marmolatagruppe 1 :25.000 . . 3.40 1.70
28. Ortlergruppe 1 :50.000 (vergriffen) — —

Ütztal-Stubai 1 :50.000:
29. I . Pitztal . . . . . . . . 2.40 1.20
30. I I . Sölden°Ranalt . . . ' . . . . . 2.40 1.20
31. I I I . G u i g l 2.40 1.20
32. IV . Weißkugel 2.40 1.20
33. Palakaite 1 :25.000 . . . . . . 5.— 2.5»
34. Ricserserneigiuvpe 1 :50.000 . 1 . 6 0 —.80
35. Schikarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
36. Schilarte der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
37. Schladminger Tauern (mit oder ohne Schiroutenaufdiuck)

1:50.000 . 3 . 4 0 1.73
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000 . . . . . . . 2.40 1.20
38a.SchobeigiuPPe 1:25.000 '. , . . 4.— 2.—
39. Sonnblick und Umgebung 1:50.000 . . . . . . . 2.40 1.20
40. Venedigeigiuppe 1 :50.000 *) - . . . — - ^
41. Zi l le i taler Gruppe 1 :50.000 . 2.40 1.20
42. Zi l lertalcr Alpen 1 : 25.000. westl. B la t t . . . . . . 5.— 2.50
43. Zi l lei taler Alpen 1 :25.000. m i t t l . B la t t . . . . . . . 5.— , 2.50
44. Zi l lertaler Alpen 1 :25.000. östl. B la t t . 2 . — 2.50

«) Vergriffen, Neuauflage i n Vorbereitung.
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I n h a l t : Die Ostalpengletscher im Sommer 1936. — Wer ist was? Das Abzeichen macht den Mann! — Altgerma»
nisches Vergsteigertum. — Vergmenschen in Karl Schönherrs Dichtung. — Aber alpine Fahrweise. — Winter in den
Enneberger Dolomiten. — Mitwirkung der Alpenvereinsjugend bei den Sektionsveranstaltungen. — Alpenverems'Fest»

abend in Innsbruck. — Vereinsangelegenheiten. — Hütten und Wege. — Verschiedenes.

Die Gstalpengletsther im Sommer 193b.
Von Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

Wie verhielten sich unsere Gletscher im Sommer 1936?
— sie gingen wieder zurück, wie nun schon seit Î H Jahr»
zehnten. Die warmen, trockenen Sommer 1921 und
1928/29 haben zusammen mit einer Neihe schneearmer
Winter den Gletschern so zugesetzt, daß sich diese bis jetzt
nicht wieder erholen konnten und weiterhin stark schwin»
den, obwohl die letzten'Jahre an sich nicht so ungünstig
gewesen wären.

Die E r s c h e i n u n g e n des S c h w i n d e n s sind
allgemein. Genau gemessen freilich wird meist nur das
Wachsen des Abstandes der Gletscherstirn von den fest
angebrachten „Gletschermarken". Als solche dienen rote
Farbzeichen auf Blöcken im Vorfelde des Gletschers. Aber
auch an der Gletscheroberfläche wiegt die Abschmelzung
so sehr über den Nachschub vor, daß der Beobachter vom
einen Jahr zum andern deutlich das Einsinken, die Dicken-
abnahme merkt; besonders deutlich wird sie, wo das Glet»
scherufer an steilen Felshängen verläuft, da kann man die
Gletscherabnahme wie das Sinken des Flußspiegels sehr
einfach am Größerwerden des Abstandes von oberhalb
angebrachten Marken messen. Sehr klar zeigen Photo-
graphien, Jahr für Jahr von genau gleichen Standpunkten
aus aufgenommen, den allgemeinen Gletscherschwund.

Käufige Folgen der Gletscherabnahme sind I e r »
f a l l s e r s c h e i n u n g e n an den Rändern der Gletscher-
zunge, vorne an der „Stirn", wie seitlich an den Ufern;
Randteile des Gletschers werden hier oft durch Moränen-
schürt gegen das Abschmelzen geschützt, das schuttärmere
Eis nächst innerhalb hingegen schmilzt ab, an der Grenze
tieft sich eine Furche ein, die verschütteten Ränder trennen
sich ab, werden zu „ T o t e i s", das mit dem „lebenden"
Gletscherkörper nicht mehr in innerem Zusammenhang
steht, . . . es löst sich nach und nach in schwarze (feuchter
Schutt) Kegel und Schrunde auf, die oft nur mehr an
frischen Nutschflächen das Eis zu Tage treten lassen. Solche
Toteissäume und „-kragen" sind in den letzten Jahren
bezeichnende Erscheinungen an vielen Gletscherenden ge-
worden. Oder der Gletscherrand liegt hohl, wird dünn
und dünner und bricht schließlich in Schollen, Trümmern
nieder, die dann durch ein bis zwei Jahre die Gletscher»
stirn begleiten.

Die Zeichen des Gletscherschwundes halten aber über
die Gletscherzunge hinauf bis ins „ F i r n f e l d " an. So
nennt man die Hochlagen, das Nährgebiet des Gletschers,
wo sich der Firn sammelt. Für viele unserer Ostalpen-
gletscher stimmt diese Bezeichnung heute schon gar nicht
mehr: auch d ie „ N ä h r g e b i e t e " s i nd im L a u f e
der le tz ten 15 J a h r e schon g r o ß e n t e i l s zu
I e h r g e b i e t e n g e w o r d e n . Die sommerliche Ab»
schmelzung zusammen mit der Schneearmut mehrerer
Winter hat ihnen so stark zugesetzt, daß später im Sommer
statt des Firns hoch hinauf Eis die Oberfläche bildet,
der Gletscher im Blick aus der Ferne grau statt weiß
erscheint. Auch hier sinkt die Gletscheroberfläche sichtlich

ein, wird die Eisdicke geringer. Besonders auffällige Ver-
änderungen aber bestehen in dem Äusapern neuer „Fels'
fenster" an Stellen, über die sich früher lückenloser Firn
zog. Und wo die Firnbedeckung früher schon nur mäßig
dick war, an den Steilhängen der obersten Gletscher-
einfassung, da sind in stark besonnten Lagen stellenweise
große Felsflächen frei geworden. Kämme und Gipfel
haben dadurch, wie der Vergleich älterer und jüngerer
Photographien auffällig zeigt, ein merklich anderes Aus»
sehen bekommen.

I n vielen Fällen ist die Rückbildung noch weiter ge-
gangen. Manche der Gletscherzungen, die sich aus zwei
oder mehreren Teilgletschern zusammensetzten, sind im Be-
griffe, i n d iese T e i l g l e t s c h e r zu z e r f a l l e n ,
derart, daß sich statt des alten, einheitlichen, gemeinsamen
Iungenendes ein Stück weit oberhalb zwei oder mehrere
neue herausbilden. Das ist z. V . nach den Mitteilungen
Dr. N. L e u t e l t ' s am Suldenferner in der Ortlergruftpe
der Fall, wo sich die Enden des Hochjochsiromes, des
Stromes vom Königsjoch und jenes vom Eisseepaß zum
Teil schon selbständig gemacht haben, eine Entwicklung,
deren Anfänge schon vor zehn Jahren zu beobachten
waren. Dabei ist das alte, gemeinsame Zungenende, im
Talgrunde unter der Schaubachhütte, durch starke Schutt»
bedeckung gegen die Abschmelzung geschützt erhalten ge-
blieben, es liegt als oberflächlich wirr gestalteter (Buckel
und Gruben) Toteiskörper vor und unter den neuen,
„lebenden" Gletscherenden.

Wie groß die s o m m e r l i c h e A b s c h m e l z u n g a n
der Gletscheroberfläche ist, zeigten wieder die genauen
Messungen, die wie in früheren Jahren so auch im Som»
mer 1936 an einigen Gletschern vorgenommen wurden.
An der Junge des Hintereisferners im Otztale stellten
Prof. Dr. H. Schatz (Innsbruck) und seine Mitarbeiter
fest, daß in sechs Tagen, vom 17. bis zum 24. Jul i , 43 cm
Eis wegschmolzen, im Meistfalle 11 cm im Tag. Gelegene
lich des Anfangs September am Mittelbergferner im
Pitztale abgehaltenen Gletscherkurses wurden in fünf
Tagen 23 cm Eisabschmelzung gemessen. Die J a h r e s -
ab schmelzung an der Gletfcheroberfläche ergibt sich
aus den genauen Profilmessungen, welche an einzelnen
Gletschern Jahr für Jahr vorgenommen werden. An der
Pasterze unter der Hofmannshütte (Prof. Dr. V. Pa»
schinger) waren es von Mitte August 1935 bis Mitte
Auqust 1936 im Höchstbetrage rund 5m! I n oberen
Abschnitten der Zunge des Hintereisferners ist die Glet»
scheroberfläche nach den Messungen Prof. Dr. H. Schatz'
von Mitte Jul i 1934 bis Mitte Jul i 1936 um 5 2 m, vom
Sommer 1920 bis zum Sommer 1935 um 65'9m ge»
funken, die Gletschertiefe um den gleichen Betrag geringer
geworden! Demgegenüber fielen z. V . am oberen Hinter»
eisferner nach den Ablesungen an den dort aufgestellten
Niederschlagssammlern (^Totalisatoren") in der Zeit vom
10. Jul i 1935 bis 22. Jul i 1936 1450 mm Niederschlag,
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beim Brandenburger Saus 1043, bei der Vernagthütte
1094 mm.

So wie die Geschwindigkeit des fließenden Wassers
mit der Wassermenge steigt und fällt, so ist es auch mit
der S t r ö m u n g s g e s c h w i n d i g k e i t des G l e t -
schereise s. M i t dem allgemeinen Schwinden hat auch
sie bei einem und demselben Gletscher im Laufe der letzten
Jahre sehr abgenommen, an der Pasterze, dem größten
Ostalpengletscher z. B., nach den Jahr für Jahr vor»
genommenen Messungen Prof. Pa schinger 's im Kochst»
betrage eines und desselben Querschnitts (unter der Sof-
mannshütte) von 54m im Jahre 1926/27 auf 245m im
Jahre '1935/36. Unter sonst gleichen Umständen nimmt die
Strömungsgeschwindigkeit des Gletschereises mit der Glet-
schergröße zu. Dementsprechend ist sie an dem Vergleichs-
weise kleinen Kintereisferner wesentlich geringer als an
der Pasterze: das „Hintereis" hat nach den Messungen
<Prof. Dr. H. Schatz' in der Zeit vom 16. Jul i 1935
bis zum 18. Jul i 1936 in einem ^md demselben seit-Jahren
gemessenen Querschnitt einen Weg von durchschnittlich
(Mittelwert der Messungen von 21 Oberflächenpunkten
des Querschnitts) nur 12'36m (Höchstwert, im „Strom-
strich", der Linie raschester Bewegung, 16'60 m, Mindest-
wert 10'85m) zurückgelegt; in einem anderen Querschnitt
war die Strömungsgeschwindigkeit noch viel geringer:
4'47, bzw. 5'65 und 3 70 m.

M i t der Abnahme der Strömungsgeschwindigkeit des
Gletschereises geht in vielen Fällen ein Spaltenärmerwer-
den der Gletscheroberfläche Hand in Sand, weil eben die
S p a l t e n b i l d u n g großenteils mit der Gletscher»
sirömung zusammenhängt. Wenn im Gegensatz hiezu an
manchen Gletschern trotz starken Schwindens die Ierklüf»
tung zugenommen hat, so ist das wohl so zu erklären, daß
sich durch die dünner gewordene Gletscherdecke hindurch
die unruhige Gestaltung des Felsuntergrundes stärker
geltend gemacht hat.

I m Sommer 1936 ließ der Alpenverein an insgesamt
62 Gletschern Messungen anstellen. I n der Mehrzahl sind
es, wie gesagt, einfache Markenmessungen; genauere, geo-
dätische Messungen wurden wieder am Hintereis- und
Vernagtferner im Otztale, am Hörn- und Schwarzenstein-
kees bei der Berliner Kutte, an der Pasterze in der
Glocknergruppe und am Kleinelendkees in der Ankogel-
gruppe vorgenommen. Die meisten der Gletscher werden
von Jahr zu Jahr gemessen, einige (mehrere Stubaier
und die Kapruner Gletscher) nur jedes zweite Jahr. Die
gemessenen Gletscher sind mit ganz wenigen Ausnahmen
weiter zurückgegangen. Das Ausmaß des Rückganges der
Stirnränder war teils kleiner, teils größer als 1934/35,
die Beträge schwanken je nach Gletschergröße und Auslage
zwischen wenigen und 20 bis 30 m. Noch größere Be-
träge ergaben sich, soweit sie den ganzen Stirnrand und
nicht nur einzelne Teile desselben betreffen, am Sinter-
eisferner im Otztale (35 m), am Alpeiner Ferner im Stubai
(Mittelwert 60 m), am Tristenkees in der Nieserferner-
gruppe (32'4m).

Die 62 gemessenen Gletscher verteilen sich auf die
nachstehend angeführten Gruppen, aus denen im einzelnen
noch folgendes zu bemerken ist.*)

Dachstein. Beobachtet Kallstätter und Großer Gosau-
gletscher (zusammen 14 Marken). Berichterstatter 8tuä.
K. und W. T h a l h a m m e r (Kallstatt; der Schladminger
Gletscher war zur Zeit der Messungen wegen Artillerie-
schießens abgesperrt). Das Ausmaß des Rückganges hat
gegenüber 1934/35 abgenommen. Am Sallstätter Gletscher
ergibt sich stellenweise seit dem Jahre 1921 eine Dicken-
abnähme um rund 20 m. Die stärksten Veränderungen
weist der vom Schöberl herabkommende Eislapften auf.
Der Eissee unter dem Taubenkar scheint seinen früheren
unterirdischen Abfluß verloren zu haben, da eine in frühe-
ren Jahren hier angebrachte Marke nunmehr dauernd
unter Wasser ist. Der kleine Gletschersee am Großen
Gosaugletscher vom Jahre 1933 hat sich von neuem ge-
bildet. Die Zerklüftung der Gletscher hat sehr stark zu-
genommen.

Silvretta. Beobachtet 6 Gletscher (28 Marken). Ve-
richtersiatter Dr. L. K r a s s e r (Vregenz). Das Ausmaß

») Der vollständige Belicht erscheint demnächst in der „Zeitschrift für
Metscherkunde", Bd. XXV, 1937. Frühere Berichte vgl. „Mittellungen"
1936 S. 901; 1935. S. 60; 1934. S. 79.

des Rückganges hat gegenüber 1934/35 fast allgemein zu»
genommen; auch an jenen Stellen, an denen 1934/35
örtliches Vorgehen zu beobachten war, ist der Gletscher
zurückgewichen. Besonders stark war der Rückgang beim
Klostertaler Ferner (bis 24 m), dessen Stirnrand sich in
8—10 m hohe sandbedeckte Eiskegel und -rücken auflöst.
Am linken Iungenrand des Nordöstlichen Litznerferners
hat ein Schmelzwasserbach das Eis bis auf den Unter»
grund durchnagt und einen 10—20 m breiten Streifen
randlichen Toteises abgetrennt. Durch das große Glet-
schertor des Westlichen Vermuntferners gelangte man in
einen Eisdom,' dessen Kuppel zum Teil schon eingebrochen
war.

über einige Gletscher der Ortler»Alpen berichtete Dr.
R. L e u t e l t (Innsbruck): Vor dem Nosimferner (ober
der Düsseldorfer Kutte) ist zwischen der Felsstufe, über
die er früher hinunter gehangen hatte, und dem Eis-
rande ein mehrere Meter breiter Schuttstreifen frei ge-
worden; der früher stark ausgebildete rechte Lappen des
Iungenendes ist bis auf einen kleinen letzten Nest weg-
geschmolzen. Nahe unter dem Gipfel des Schrötterhorns
ist ein Felsdreieck ausgeapert (über den Suldenferner
s. o.). I m Marteller Hintergrund beginnt sich die Junge
des Langenferners, nach starkem Rückgang in den letzten
Jahren, über die Talstufe hinauf zurückzuziehen; „der
vom Hang Eissee-—Vutzenspitze herabkommende Gletscher
erreicht den Langenferner nicht mehr; an den Osthängen
der Iufallspitzen sind größere Felsteile ausgeaftert"
( Leu te l t ) . I m gletscherfrei gewordenen Gelände zwi-
schen den beiden Jungen des Cedeh-Gletschers hat sich
ein See gebildet,

Shtaler Alpen. Beobachtet 19 Gletscher (über 40 Mar-
ken). Das Iungenende des Gepatschferners (Bericht-
ersiatter Dr. N. L e u t e l t - Innsbruck) hat sich in West-
lichen Teilen ganz über die Stufe hinauf zurückgezogen.
Am Sexegertenferner im Pitztal ist der „Iwerchfelsen"
östlich unterhalb des Olgrubenjochs völlig eisfrei und
damit der kleine Iochgletscher abgetrennt worden. Linke
Nandteile des Taschachferners haben sich, geschützt durch
Schuttbedeckung, zu einem bis zum Stirnrand vorführen-
den Eisfirst herausgebildet; in mittleren Teilen des
Stirnrandes verläuft eine ganze Galerie von Eishöhlen
und bis 10 m hohen Gletschertoren. Am Mittelbergferner
ist die „eisfreie Torgasse" des Vorjahres verschwunden
(N. L e u t e l t ) ; der G letsch e r k u r s , den der Wissen-
schaftliche Unterausschuß des D. u. O. A. V . unter Leitung
von Geheimrat Prof. Dr. S. F i n s t e r w a l der (Mün-
chen) und Prof. Dr. R. F i n s t e r w a l d c r (Kannover)
in der Zeit vom 25. August bis zum 5. September 1936
am Mittelbergferner veranstaltet hatte, war von 19 Teil-
nehmern besucht.*) Der Hintereisferner (Prof. Dr. K.
Schatz und Prof. Dr. L. V i et oris-Innsbruck) ist
um 35 m zurückgegangen (1934/35: 30 m); von den be-
sonderen Messungen hier war schon oben die Rede. An
dem auch stark zurückgegangenen Vernagtferner fällt be-
sonders das immer breitere Ausapern der Felsen am
großen Gletscherbruch auf, an dem das Eis nun schon für
etwa die Hälfte seiner früheren Breite abgeschmolzen ist.
An beiden Gletschern, Sintereis und Vernagt, wurden
auch wieder photogrammetrische Aufnahmen durchgeführt,
die, im Vergleich mit den Aufnahmen früherer Jahre, die
Gesamtveränderungen des Gletschers, sowohl die flächen-
als auch die höhenmäßigen, am vollständigsten und ge>
nauesten erkennen lassen.

Von den 11 Gletschern (28 Marken) um Vent und
Gurgl, welche seit Jahren Neg.-Rat Dr. R. v. S r b i k
(Innsbruck) nachmißt, wiesen 3 größere, 7 kleinere Rück-
zugsbeträge auf als 1935/36, bei einem Gletscher ist der
Betrag gleich geblieben; mit am stärksten zurückgegangen,
um 21 m, ist wieder, wie seit 1932, der Rofenkarferner an
der Wildspitze über Vent; bei den übrigen blieben die
Nückzugsbeträge meist unter 10 m, nur bei noch zweien
lagen sie darüber. Das schmale, im engen Talgrunde
unter der Sammoar-Hütte gelegene Ende des Marzell-
ferners ist weiter so stark abgeschmolzen und eingesunken,
daß man jetzt vom Fußpunkte der 45 m vor den, Eisrand
gelegenen Marke aus den ganzen Oberteil des Marzell»
kammes sieht, während 1935 kaum dessen Spitze zu sehen
war. Von den L a w i n e n b r ü c k e n über die Nieder-

») Vgl. .Mitteilungen" 1936, S. 284.
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Mglieder, bedenk» die 5olgen von winterlichen Unfällen!
Mitglieder, die an Lehr- oder Turenkursen teilnehmen, sind durch die Anfallfürsorge des D. u. B. A. V .
nur dann gedeckt, wenn der Kurs unter geeigneter Leitung steht. Als „geeignete Leitung" kann der
D. u. O. A . V . nur ansehen:

» und 5chiMrer, Anwärter und Träger, die mit Abzeichen und Ausweis versehen und somit de«
hördlich befugt sind;

lellrnmrle dL5 t l . u. ö. st. u. für alpinen Schilauf und Winterbergsteigen;

dN t l . U. ö. st. U. für Iugendgruppen;

r, jedoch nur für die Erteilung von Unterricht, nicht zur F ü h r u n g von T ü r e n , aus»
genommen, der Verufsschilehrer ist zugleich Bergführer oder Anwärter oder es wird den
Führungen die erforderliche Anzahl von Verufsbergführern oder Anwärtern beigezogen.
Beachtet den Aufsatz auf S. 36 in Nr. 2/1937 der „Mitteilungen"!

taler Ache innerhalb Vent, die seit Jahren als Zeiger der
winterlichen Schneemengen dienen, war Mitte September
nur jene unmittelbar unterhalb (östlich) der Schaferhütte
noch geschlossen vorhanden, jene nördlich davon noch gang-
bar, aber schon von der Seite her bogenförmig einge-
schnitten, die südlich der Sütte hingegen ganz verschwun-
den. Zur gleichen Zeit des Vorjahres waren alle vier
noch vorhanden, ein Ietchen, wie viel schneeärmer der
Winter 1935/36 war. Ähnliche Einbrüche wie im Schotter-
Vorfeld des Schalfferners (vgl. „Mitteilungen" 1936,
S. 91) sind in jenem des Großen Gurgler Ferners erfolgt.
Vor dem Rotmoosferner (Gurgl) breiten sich die von
den Schmelzwässern aufgeschütteten Schotter auf Kosten
der alten Moorfläche aus.

Stubaier Alpen. Beobachtet 16 Gletscher (40 Marken).
Berichterstatter Dr. R. L e u t e l t (Innsbruck). Das Aus-
maß des Rückganges war in der Mehrzahl der Fälle ge-
ringer als 1934/35. Noch mehr als 1932/34 (bis 69 m) ist
1934/36 u. a. der Alfteiner Ferner zurückgegangen (bis
78 m), vor dessen rechten Stirnteilen sich eine Toteismasse
von schätzungsweise 10.000 m' abgelöst hat. Beim Grübt-
(Nürnberger Kutte) und Winnebachferner sind die Iun-
genenden stationär geblieben, das Ende des Schaufelfer»
ners (ober der Dresdner Kutte) ist, wenigstens scheinbar,
ums Kennen vorgegangen. Der Verfall der Gletscher»
enden ist allgemein weiter fortgeschritten. Der alte „Bild»
stöcklsee" vor dem Daunferner (oberhalb der Dresdner
Hütte) ist fast verlandet, so weit er noch besteht, folgt er
dem zurückweichenden Gletscherrande, wodurch eine kleine
Wegverlegung notwendig geworden ist; der Gletscher kalbt
im See. Die Stirn des Fernauferners (Dresdner Kutte)
ist so weit zurückgewichen, daß sich die Messungsrichtungen
zweier Marken, die früher konvergierend in beträchtlichem
Abstande von, einander den Eisrand trafen, nunmehr vor
Erreichen des Eisrandes kreuzen. Beim Sulzenauferner
(Leipziger Kutte) hat sich das alte, durch Schutt gegen
Abschmelzung geschützte Iungenende völlig abgetrennt, es
fällt mit 15 m hohem Steilabfall gegen eine gletscherfrei
gewordene Strecke zwischen ihm und dem lebenden, neuen
(mit dem übrigen Gletscher zusammenhängenden) Jungen-
ende ab. Die Gletscher beiderseits des Winnebachjochs,
die früher« über das Joch hinweg zusammenhingen, haben
sich nahezu, bis auf ein 20 m breites Verbindungsstück
getrennt. Aus dem Arbeitsgebiete der Sektion Frankfurt
a. d. Oder (Winnebachsee-Kütte) brachte auch wieder
deren Vorsitzender Prof. PH. L u d w i g Beobachtungen bei.

Iillertaler Alpen. Beobachtet 5 Gletscher (15 Marken).
Berichterstatter 8tuä. pkil. W. S a n d e r (Innsbruck).
Rückzug um ähnliche Beträge wie in den letzten Jahren.
Der Verfall der Stirnränder der drei Gletscher im Iemm>
gründe, bei der Berliner Kutte, nimmt zu, auch der
Schwund an den Wurzeln der Jungen und. im Firngebiet
hält an. Profilmessungen an der Junge des Kornkeeses
ergaben ein Einsinken der Gletscheroberfläche (Dünner-
werden des Gletschers) vom 21. August 1935 bis 17. August
1936 um maximal 5 m. Die Enden des Korn- und Schwar-
zensteinkeeses wurden wieder tachymetrisch aufgenommen.

Nieserfernergruppe. Beobachtet 3 Gletscher (3 Mar-
ken). Berichterstatter S. R a i n e r (Graz). Alle drei
Gletscher sind verhältnismäßig stark zurückgegangen, das
Tristenkees seit gleicher Zeit des Vorjahres um 32'4m.
Das Iungenende des Rieserkeeses (am Kochgall) war
1935 in zwei je 30 m lange Zipfel gespalten, der linke von
beiden ist seither nicht nur ganz weggeschmolzen, sondern
der Iungenrand hier noch darüber hinaus um 33 m zurück-
gegangen, so daß sich für diesen Teil des Iungenendes
ein Rückgang von 73'1 m ergibt; der rechte Zipfel hin-
gegen ist nur um 155m zurückgegangen — ein Beispiel
dafür, wie ungleich sich oft ein Gletscherende von Stelle

. zu Stelle verhält.
Glocknergruppe. An dem P a s t e r z e n k e e s stellte

wieder, wie z. T. schon erwähnt, Prof. Dr. V . Pasch in -
ger eingehende Messungen an: 1. Markenmessungen,
die durchaus Zurückweichen des Iungenrandes ergaben,
am linken Rand (unter der Franz Iosefshöhe) und vorne
rechts, am Elisabethfelsen, in geringerem Ausmaß als
1934/35 (wenige Meter), am Iungenende in der Moll-
schlucht in stärkerem; dieser Endzipfel ist seit 1935 um 34 m
schmäler geworden, zugleich deutlich verflacht und von
einem Felsfenster durchbrochen; hinter dem Elisabethfelsen
ist die Gletscheroberfläche auffällig eingesunken, unter Zu»
rücklassung eines kleinen Moränenwalles. 2. Profilmessun-
gen in den drei alten Profillinien: unter der Sofmanns-
Hütte (Dickenabnahme von Mitte August 1935 bis Mitte
August 1936 bis 5 2 m), zwischen Kleinem und Mittlerem
Vurgstall (Dickenabnahme bis 2 5 m) und quer über das
Iungenende des Sofmann-Keeses (Dickenabnahme bis
2 2 m) und in einer vierten, neuen unter der Franz Josefs-
höhe. 3. Geschwindigkeitsmessungen in zwei Querschnitten,
unter der Kofmannshütte und zwischen den beiden Burg-
stallen. I m erstgenannten Querschnitte hat sich das Eis
von Mitte August 1935 bis Mitte August 1936 im Strom-
strich um 28 bis 34 5 m vorbewegt, im zweiten um 45'3
bis 53'8m; größere Gletschertiefe und stärkeres Gefälle
wirken sich hier beschleunigend auf die Strömungsgeschwin»
digkeit aus. Die Firngrenze lag im Sommer 1936 ver-
gleichsweise tief, um Mitte Jul i am Schwerteckkees (gegen-
über Franz Iosefshöhe) bei 2700 m, im Schneewinkel (süd-
lich Iohannisberg) bei 2800 m, auf dem Wasserfallkees
(östlich der Oberwalderhütte) bei 2650 m. Trotzdem „ging
das Eis auch in den Nährgebieten zurück, wie das weitere
Ausaftern der Felsen am Iohannisberg, im Sofmann-Kees
und das Aufreißen eines neuen Fensters westlich vom
Großen Vurgstall beweisen. Die Pasterze befindet sich
nach allen Anzeichen in verstärktem Rückgang" (V. P a-
schinger). Das kleine Kohenwartkees (KI^>V ober der
Salmhütte) ist an seinem Stirnrande um 3'2m zurück-
gewichen.

Außer der Pasterze wurden, im zweijährigen Turnus,
durch Dr. W. K e i ß e l (Innsbruck) wieder die vier Haupt-
gletscher im Sintergrunde d e s K a p r u n e r T a l e s ver.
messen (6 Marken). Sie sind gleichmäßig weiter zurück-
gegangen. Das hoch hinauf stark schuttbedeckte Iungenende
des Klockerin-Keeses gleicht schon mehr einem Toteis-
körper als einem lebenden Gletscherstrome.
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Ankogel-Hochalmspitz.Gruppe. Beobachtet 4 Gletscher
(16 Marken). Berichterstatter Prof. Dr. W. F resacher
(Villach). Allgemeiner Rückgang, mindestens im gleichen
Ausmaß wie 1934/35. Auch, die ehemaligen Nähr» sind
bis hoch hinauf zu Iehrgebieten geworden. Die alten Fels,
fenster sind gewachsen, neue hinzugekommen, die Auf»
lösung der Gletscher in ihre Komponenten hat weitere
Fortschritte gemacht. Der See vor dem rechten, bis an
den Fuß der Wandstufe zurückgewichenen Lappen des
Hochalmkeeses ist bis 110 in lang und 25—31 in breit ge-
worden. „Die Firnhaube auf der Schneeigen Hochalm»
spitze (3345 m) wird immer niedriger, der Schuttstreifen,
der sie seit einigen Jahren vom Firn des Hochalmkeeses
trennt, immer breiter" (W. Fresacher ) . Die Lappen
des Großelendkeeeses (Hachalmsftitz-Nordseite), die bisher
über die Wandstufe links der Junge herunterhingen, sind
bis auf den am weitesten links verschwunden. Das Jungen-
ende des Kleinelendkeeses (Ankogel-Nordostseite) ist rechts,
wo es schon im Vorjahr nur mehr dünn dem Felsboden
auflag, sehr stark abgeschmolzen; der einst so gewaltige
Eisabbruch oberhalb der Iungenwurzel ist von beiden

Seiten her auf viel geringere Breite zusammengeschmolzen,
die Junge löst sich hier mehr und mehr von dem oberen
Gletscherbereiche ab. Eine Profilmessung ergab ein Sinken
der Gletscheroberfläche seit der gleichen Zeit des Vor»
jahres um Beträge bis 4 m, die Strömungsgeschwindigkeit
betrug 1935/36 im Höchstwerte nur mehr 7 m, das ist
um fast ein Viertel weniger als im Jahre 1934/35, die Teil»
gletscher verlieren mehr und mehr den Zusammenhang.
Die beiden Teile des kleinen, flachen Pleßnitzkeeses (30
des Ankogels) werden durch die rasch zunehmende Mittel»
moräne immer auffälliger von einander getrennt; die
„Firnfelder am Fuße des Ankogels, die früher mit dem
Keese zusammenhingen, sind heute durch ausgeaperte Fels»
streifen davon getrennt" (W. Fresacher) .

Südtiroler Dolomiten. Hier wurde, wie seit Jahren,
wieder der Gletscher an der Nordseite der Marmolata ge-
messen; sein Unterrand ist um mäßige Beträge zurück-
gegangen.

Die zahlreichen Photos, welche wieder von den Ve-
obachtern aufgenommen worden sind, wurden dem „Glet-
scherarchiv" des D. u.O. A. V. einverleibt.

wer ist was! Das /lbzeichen macht üen Mann!
Eine Plauderei über /lbzeichen.

Also, was ein richtiger Bergsteiger ist, der muß min-
destens den schweißgefetteten Hut voller „Wapperln"
haben und möglichst den Rockkragen und Vrustumschlag
auch noch. Je mehr Klimbim, desto besser der Vursch!
Jawohl, aber nur im Film und bei den Negern — und
in Mitteleuropa bei denen noch,- die nicht alle werden
und um jeden Preis Eindruck schinden — oder für jene,
die sich beeindrucken lassen wollen. Wenn mir so ein sechs-
bis achtfach gewappelter Vursch, möglichst noch mit Toten-
kopfpfeife im Mund und außen umgehängtem Seil, be-
gegnet, dann weiß ich schon etwa, wieviel's geschlagen hat
— ich weiß, was er ist. Ein Fex zumindest — von der
Sorte, die den Witzblättern Stoff geben.

Leider ist ja die Sucht, nach außen hin, durch Knopf-
loch (und atavistischer, urwüchsiger durch Kopfschmuck) dar-
zutun, was man ist oder was man gerne scheinen möchte,
recht verbreitet und ernährt, trotz „Kampf dem Kitsch"
vom Stockzeichenerzeuger und Kofferzettelkleber bis zum
Vereinszeichengießer und Schischulenabzeichenlieferer eine
ganze, gutgehende Industrie. Wir werden die Sucht kaum
niederkämpfen können — denn vom Nord- bis zum Süd-
pol steckt im Menschen, auch wenn er in nördlich ge-
mäßigten Ionen geboren ist, doch immer noch etwas vom
Wilden, der sich seinen Kriegsschmuck „von wegen An-
gabe" (gelernte Psychologen würden sich zweifellos besser,
aber länger ausdrücken) beilegt.

Also lassen wir auch denen, die ihn brauchen, ruhig
alpinen Kriegsschmück.

Trotzdem tut Abstand not — Abstand von dem, was
Schmuck sein soll, und dem, was ein Beruf als Pflicht
mit sich bringt.

Ich meine die Berufs- und Dienstzeichen, diese kleinen
Abzeichen, die wirklich sagen, was der Mann ist, nicht was
er scheinen möchte.

Man kann einem Bergführer keine Einheitsuniform
geben und keine Armbinde, nicht einmal eine Einheits-
kappe. Da gibt's nichts Zweckmäßigeres als ein einfaches,
nicht hinderndes, überall tragbares Abzeichen.

Davon soll heute die Rede sein.

Wer Bergführer werden will, darf nicht älter als
30 Jahre, muß unbescholten sein, einen bürgerlichen Be-
ruf haben, im Gebirge wohnen und gesund sein. Dann
wird er vom D. u. Ö. A. V . durch die mit der Führerauf-
sicht betraute Sektion einer Eignungsprüfung unterzogen
und der Behörde zur Bestellung zum T r ä g e r vorge-
schlagen. Damit hat er den ersten Rang der Stufenleiter
zum Bergführer erreicht. Er erhält vom Alftenverein un-
entgeltlich das Vergführerlehrbuch, den Verbandbeutel,
das Trägerbuch und das Abzeichen für Träger, das aus
verchromtem Weißmetall hergestellt und mit einer Zahl

und der Aufschrift versehen ist: „Vergführeranwärter
des D.U.S. A. V.". Die Bezeichnung „Träger" wurde

auf dem Abzeichen fallen gelassen,
weil sie nicht mehr zutreffend ist. Die
Bergsteiger nämlich, die sich einen
Träger, also einen Mann zum Tra-
gen ihres Gepäcks, leisten, sind leider
fast ausgestorben. So macht schon der
„Träger" zumeist bereits Führer-
dienste, entweder allein mit dem Ge-
führten oder in Begleitung eines
älteren Bergführers. Dieses Ab-
zeichen trägt er mindestens zwei

Jahre, d. h. zwei Sommer und zwei Winter lang. Wenn
er sich in dieser Zeit bewährt, gut verhält, zu den Führer-
aufsichtstagen jährlich zweimal erscheint und Entsprechen-
des als Träger, bzw. Anwärter geleistet hat, wird er zum
S o m m e r - B e r g f ü h r e r k u r s , einberufen. Dieser
dauert drei Wochen und findet zum Teil im Tal (Inns-
bruck, Salzburg), zum anderen Teil im Gletscher- und
Klettergebiet der Ar- und Kalkalpen statt. Er zerfällt in
einen theoretischen Teil (Kartenlesen, Handhabung der
Bussole, Erste Hilfeleistung, Vergkunde, Führerwesen
usw.) und einen praktischen Teil im Gelände. Dieser zeigt
die Verwendung des Gelernten, Handhabung von Seil,
Steigeisen und Pickel, Karte und Kompaß im Gelände
usw. Abschluß: zweitägige Prüfung. Die gesamten Kosten,

einschließlich Aufenthalt und Ver-
pflegung der Schüler, trägt der T. u.
Ö. A. V.

Wer die Prüfung besteht, wird
geprüfter Führeranwärter. Das mit
Zahl versehene Abzeichen wird ein-
gezogen, und er erhält ein neues, mit
vergoldetem Messingrand, ohne Num-
mer, mit der Aufschrift „Geprüfter
Führeranwärter" und dem eingra-

vierten Namen. Der Schritt zum Vollbergführer ist schon
kleiner. Bis zum Jahre 1934 wurden die Anwärter sofort
nach dem Sommer-Vergführerkurs zu Bergführern be-
stellt. Das ist geändert worden.

Der geprüfte Anwärter muß nunmehr wenigstens
18 Monate in dieser Eigenschaft weiter arbeiten.

Während dieser Zeit wird er zum S c h i - B e r g »
f ü h r e r k u r s einberufen. Dieser dauert wieder drei
Wochen (für Verufsschilehrer zwei Wochen) und findet
während der ganzen Dauer auf einer im Gletschergebiet
gelegenen Hütte statt. Unterrichtsgegenstände: nicht Schi-
lauf. Das war früher so. Heute wird zum Schiführer-
kurs nur zugelassen, wer den Schilauf einwandfrei be-
herrscht. I m übrigen: Wiederholung aus dem Sommer-
kurs, winterliches Bergsteigen, Seil- und Eistechnik, Verg-
kunde- Kartenlesen — alles möglichst in winterlichem
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Gelände. Abschlußprüfung: zwei Tage durch eigene Prü-
fungskommission, sowohl im Gelände (Durchführung einer
winterlichen Gletscher-Bergbesteigung, Seilfahren usw.)
wie auch theoretisch.

Man kann sagen, daß der angehende Bergführer, der
zweimal drei Wochen in sirengen Kursen auf Herz und
Nieren geprüft worden ist, beweisen muß, daß er etwas
kann, wenn er durch diese Fährnisse glücklich kommen will.

Nunmehr ist ihm der Weg offen zum geprüften Verg-
und Schiführer des D. u. O. A. V., sobald ein Bedarf vor-

Händen und ein Platz an
seinem heimatlichen Füh-
rerstandort frei wird
(was jedoch manchmal
Jahre dauern kann),
wird er vom D. u. O.
A. V . der Behörde zur
Autorisierung zum Berg-
und Schiführer vorge-
schlagen. Nunmehr er-
hält er vom Alpenverein
das Vergführerbuch, den
Hüttenschlüssel und das

Führerabzeichen, in das sein Name eingraviert ist und das
er nun bis zur Verufsaufgabe in Ehren zu tragen berech'
tigt ist. Nun darf er auch den vollen Tariflohn verlangen,
während er bis dahin nur 80 A fordern durfte, solange er
nicht Führerdienste, sondern nur Trägerdiensie leistete.

Früher war der Besuch des Schi-Vergführerkurses
nicht Zwang. Der geprüfte Führeranwärter konnte sofort
zum Vollbergführer autorisiert werden und unterzog sich

dem Schi-Vergführerkurs nurfreiwil-
lig, um einer Sonderausbildung teil-
Haft zu werden. Er erhielt dann zu
seinem Veraführerabzeichen dazu noch
das Schiführerabzeichen. Heute,
wo der Bedarf an Führern vielfach
im Winter größer ist als im Som-
mer, ist auch der Besuch des Winter-
kurses Zwang. Zugelassen zu ihm
wird aber grundsätzlich nur, wer den
Sommerkurs erfolgreich bestanden hat,
denn ohne Kenntnis des sommer-

lichen Bergsteigens ist eine gründliche Kenntnis der viel
schwierigeren und gefahrvolleren winterlichen Vergwelt
unmöglich.

So also wird das Vergführerabzeichen erworben —
und wer es trägt, der trägt es verdient und in Ehren,
denn es verpflichtet und hebt heraus aus der Menge
der — Auch-Abzeichenträger.

Da das Abzeichen grundsätzlich unentgeltlich verliehen
wird, kann es jederzeit vom Alpenverein wieder entzogen
werden, wenn sich sein Träger dessen unwürdig erweist.
Diese Fälle sind glücklicherweise ganz vereinzelt.

Insgesamt stehen derzeit in den Osialpen rund 1400
Anwärter, geprüfte Anwärter und Bergführer unter der
Aufsicht des Alpenvereins. Sie sind die einzigen, die
gegen Entgelt zur Führung von Türen im Alftengebiet
berechtigt sind.

L e h r w a r t e . Für den inneren Bedarf der Sek-
tionen, zur Erteilung von Unterricht im Bergsteigen an
Mitglieder, bildet der D. u. O. A. V . auch ehrenamtlich
tätige Lehrwarte aus. Zugelassen werden nur mann-
liche Mitglieder, die sich freiwillig bei den Sektionen
melden und sich verpflichten, ihre Kenntnisse in Kursen,
die sie ehrenamtlich leiten wollen, den Sektionsmitgliedern
zur Verfügung zu stellen. Vorderhand gibt es nur Lehr-
warte im alpinen Schilauf und für Winterbergsteigen;

die im Sommer im Felsklet-
tern oder in der Eistechnik in
Lehrgängen geschulten Berg-
steiger haben noch nicht die
Bezeichnung Lehrwart.

Der Lehrwart für alpinen
Schilauf muß einen achttägigen
Lehrgang besuchen, wenigstens
21 Jahre alt und ein sehr
guter Schifahrer sein. Unter-

richtsgegenstände: Methodische Schilaufschulung, kleine
Wanderungen, erste Hilfe, Schilaufgeschichte.

Nach bestandener Prüfung vor einer dreigliedrigen
Kommission, der auch ein Vertreter der Spitzenorganisa-
tion im Schilauf angehört̂  erhält er das Lehrwartabzeichen
L I , das wieder entzogen werden kann, wenn der Lehr-
wart sich durch mehr als zwei Jahre für seine Sektion
nicht betätigt hat.

Lehrwart des D. u. Ö. A. V . für Winterbergsteigen kann
nur werden, wer bereits Lehrwart für alpinen Schilauf
(L I), bereits 25 Jahre alt ist und von seiner Sektion zu
dem zwölftägigen Lehrgang entsendet wird. Dieser findet
auf einer Hütte im Gletschergebiet statt und befaßt sich mit

der Schulung im hochalpinen
Turenschilauf, also Gletscher-
und Lawinenkunde, Seilfahren,
Steigeisentechnik, Gebrauch von
Karte und Bussole, erste Hilfe,
Vergkunde und richtigem Ver-
halten ' des Winterbergsteigers.
Die Anforderungen sind große
und vor einem Prüfungs-
ausschuß, den der Hauptausschuß

bestellt, zu beweisen, gilt es doch, Leiter von Turenkursen
im winterlichen Hochgebirge heranzubilden. Auch diese
Lehrwarte sind ehrenamtlich tätig und tragen eine große
Verantwartung gegenüber den von ihnen Geführten und
dem Verein. Sie erhalten das Lehrwartabzeichen L I I
für Winterbergsteigen unter gleichen Bedingungen wie das

Abzeichen L I , das zugleich zurück-
gegeben werden muß.

Für die Iugendgruppen werden in
eigenen Iugendführerkursen von acht-
bis zehntägiger Dauer die ehren-
amtlich tätigen Iugendführer geschult
und auf ihre schöne, verantwortungs-
volle Aufgabe im Dienste der berg-
steigenden Jugend vorbereitet. Sie
erhalten sodann während der Dauer

ihrer Tätigkeit als Iugendführer des T . u. O. A. V . das
Iugenführerabzeichen des D. u. O. A . V .

Alle Träger dieser Abzeichen sind verpflichtet, bei Aus-
Übung ihrer beruflichen oder ehrenamtlichen Tätigkeit in
den Bergen das ihnen vom Alpenverein verliehene Ab-
zeichen zu tragen, gleich den Rettungsmännern, die damit
auch nach außen hin ihre besonderen Aufgaben kund tun
müssen. Denn diese Ämter und die damit verbundenen
äußeren Zeichen verpflichten in hohem Grade — was man
sonst von Zeichen nicht immer behaupten kann, wenn man
ihre Träger beobachtet. Die Verpflichtung besteht in der
erhöhten Verantwortung, die sie tragen, in der Erteilung
von Auskünften und nicht zuletzt in der unbedingten
Pflicht, sich zu jeder Art von Hilfeleistung für in Bergnot
geratene Bergsteiger zur Verfügung zu halten.

Soweit es sich also um Verufsabzeichen handelt, wissen
wir nun, daß sie nach schwerer und gewissenhafter Schu-
lung und Prüfung erworben wurden. Von den Ehren-
ämtern, die Rettungsmänner und Lehrwarte bekleiden, geht
ein selbstloser Dienst an der bergsteigenden Mitwelt, den
Kameraden und denen, die nach uns noch auf die Berge
steigen werden, aus.

I n gleicher Weise wie die mit dem Alvenvercin verbundenen
Bergsteiger und Träger besonderer Aufgaben kenntlich sind, sind es auch

die S c h i l e h r e r . Tie im
Landesverband der Berufsschi-
lehrer Tirols, dem Pflichtverband
der in Tirol tätigen Schilehrer,
vereinigten Schilehrer werden von
der tirolischcn Behörde verpflich-
tet, das ihnen verliehene Schi-
lehieiabzcichcn zu tragen. Jede
Schischule hat eine Nummer, je-
der Schilehrer innerhalb dieser
Schischule im kleinen, offenen
Felde eine weitere Nummer. Der
Inhaber oder Leiter der Schi-
schule trägt nur die Nummer
seiner Schischule und keine wei-
tere. Somit ist auch jedem

Laien sofort bewußt, mit wem er es als dem Träger eines solchen Ab-
zeichens zu tun hat: mit einem Berufsfchilehrcr, der nach langer Lehr-
zeit und schwerem Ezamen sich als befähigt und vertrauenswürdig für
diesen Beruf erwiesen hat.
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Mgermanisches öergsteigertum.
Eine Ergänzung unö berichtigung zur Geschichte des bergsteigens.

Von Prof. Dr. Erwin M e h l , Leiter der Wiener Aniversitäts»Turnanstalt.

Altgermanisches Vergsteigertum? Gibt es so etwas
überhaupt? I n den Darstellungen der Geschichte des Berg,
steigens war bisher davon nichts zu finden. Da datierte
man die „erste sportliche Bergbesteigung" mit der Er«
steigung des Mont Ventoux (1912 m) bei Vaucluse durch
Franz P e t r a r c a am 25. Apri l 1336. Das war der
„Geburtstag des Bergsportes". So ist es in der fleißi»
gen (leider nicht belegten) „Alpinen Geschichte in Einzel-
daten" von Walter S c h m i d k u n z im „Alpinen Hand-
buch" des Alpenvereins (Leipzig, Vrockhaus, 1931, Band 1,
S. 323) zu lesen und so auch in einem Aufsatz aus der
Feder eines Kenners der Vergsteigergeschichte, der im
Vorjahr aus Anlaß der 600»Iahr»Feier des Ereignisses
an dieser Stelle („Mitteilungen" 1936, Nr. 4) erschienen
ist. Vor P e t r a r c a gab es somit keine „sportliche"
Vergsteigerei. Wenn die Menschen vorher in die Berge
gingen, so taten sie dies, wie Ernst Enzensperger
in der geschichtlichen Einleitung seines Buches „Berg»
steigen" (Berlin, Weidmann, 1926, S. 14) schreibt, aus
wirtschaftlichen, militärischen oder ähnlichen Notwendig»
leiten und

„nicht w e g e n der Beige, sondern t r o t z der Berge; und für
deren gewaltige Erscheinungen kennt der Mensch der früheren Jahr«
hunderte nur — F u r c h t . Solche Fahrten sind ähnlich zu werten
wie jene von ortsansässigen Jägern und Hirten, die der Beruf seit
alten Zeiten in die unwirtlichen Hochlegionen und auf manchen vorher
unerstiegenen Gipfel trug."

Diese drei Stellen mögen zur Kennzeichnung der all»
gemeinen Auffassung genügen. Ich glaube im folgenden
nachweisen zu können, daß sie u n r i c h t i g ist und nicht
mehr länger vertreten werden darf. Es ist nämlich dabei
völlig übersehen, was wir über Bergfreude und Berg»
leistungen der a l t e n G e r m a n e n wissen, u. zw. schon
aus den leider nicht sehr zahlreichen Andeutungen im
klassischen Schrifttum und noch viel mehr aus einer Fülle
von Hieher gehörenden Nachrichten aus dem no rdge r»
man ischen A l t e r t u m , auf die weitere Kreise in
letzter Zeit aufmerksam wurden, nachdem die große
Sammlung „Thule" (Jena, Diederichs, 24 Bände) wenig»
siens einen Teil dieser Schätze in deutscher Übersetzung
allgemein zugänglich gemacht hatte. I n ihnen tritt uns
die Vergsteigerei schon in den zwei Formen entgegen, die
noch heute die „sportlichen" Kauptformen sind (wenn
man das Wort „sportlich" überhaupt im Zusammenhang
mit dem Bergsteigen gebrauchen will), nämlich im Fe ls»
k l e t t e r n und in der A b f a h r t a u f Schnee»
schuhen. Die schönsten Zeugnisse dafür sind die Ve»
richte über die Erstersteigung eines für unersteigbar ge»
haltenen Felsenhorns durch König Olaf Tryggvason
(herrschte 995 bis 1000 n. Chr.), die Bergung eines ver»
siiegenen Kletterers aus einer Wand durch denselben
König, die Schilderung der Abfahrtskünste des Haloga»
länders Vighard vor König Harald dem Schönhaarigen
(872—932) und Heming Aslakssons vor König Harald
dem Karten (1046—1066) und schließlich die prächtigen
Erzählungen von den im Gebirge schifahrenden Göttern
Skadi und Aller in der jüngeren Edda. Zusammengehalten
mit diesen Stellen, gewinnen die wenigen Nachrichten
über die Vergfreude und das Vergkönnen der alten Ger»
manen aus dem klassischen Altertum eine besondere Ve»
deutung. Sie sollen nun zuerst besprochen werden.

Klassische Nachrichten.
Schon das erste Auftreten der Germanen in der Welt»

geschichte beim Zuge der K i m b e r n und T e u t o n e n
(113—101 v. Chr.) gibt dem hellenischen Geschichtsschreiber
P l u t a r c h Anlaß, auf die den Südländern fremde
Vergbegeisterung der Germanen hinzuweisen. I m Jahre
102 v. Chr. zogen die Kimbern über den Brenner (der
damals zuerst in der Geschichte erwähnt wird) in das
obere Etschtal und lagerten den Nömern gegenüber.
Plutarch erzählt nun in seiner Lebensbeschreibung des
Marius (Kap. 23):

„ A l l e i n die G e r m a n e n w o l l t e n i h r e n Trotz u n d i h r e V e r a c h t u n g
gegen den F e i n d bekunden. S i e l ießen sich, m e h r u m i h r e
S t ä r l e u n d K ü h n h e i t z u z e i g e n , a l s w e i l e s n o t »
w e n d i g g e w e s e n w ä r e , ganz nackt beschneien, e rk le t te r ten
übe r E i s u n d t ie fen Schnee d ie Be igsp i t zen , l e g t e n s i c h a u f
i h r e b r e i t e n S c h i l d e u n d f u h r e n v o n o b e n a n
d e n s t e i l e n H ä n g e n i n d i e T i e f e / ( R e c l a m , U n i v . »
B i b l . , N r . 2425/26. S 88.)
Nicht also aus „Notwendigkeit", sondern um ihre

Stärke und Kühnheit zu erproben, ließ sich die Germanen»
jugend vor 2000 Jahren nackt beschneien, kletterte über Eis
und Schnee auf Vergesgipfel und fuhr auf einem zur Hand
befindlichen Gleitgerät ab. Ist das nicht dasselbe Bi ld, das
auch heute unsere kühne Vergsteigerjugend bietet? Man
braucht sich nur die Gleitschilde durch das zeitgemäße
Brettel ersetzt denken. Sind das nicht dieselben Beweg»
gründe, die auch noch unsere Jugend auf die Berge ohne
und mit Brettel zieht? Wo bleibt da die „Furcht vor
den Bergen"?

Man muß sich wohl denken, daß sich die Germanen»
jugend das von Plutarch geschilderte Vergnügen nicht
nur das eine M a l machte, sondern öfters, sobald sie
nur eben Gelegenheit hatte. Darin bestärken auch zwei
weitere spätere Nachrichten über germanisches Berg»
können. Die stehen allerdings im Zusammenhang mit
kriegerischen Ereignissen; die Taten wurden somit aus
„Notwendigkeit" und nicht aus Freude am Bergsteigen
unternommen. Auf sie hat Dr. Helmut K o w a l d in
seiner Doktorarbeit „Die Leibesübungen der Germanen
bis zum Ende der deutschen Karolinger" (1934, Handschrift
der Wiener Universitätsbibliothek, S. 12) verwiesen.

Die erste bringt der römische Geschichtsschreiber
Ammianus M a r c e l l i n u s in seinen „lies Fsstay"
(31, 10, 12) zum Jahre 377. Da wurden die lentiensischen
A l e m a n n e n in der Gegend von Straßburg von Gra»
tianus geschlagen. Sie flüchteten sich auf „unwegsamen
Felsen" (iuviis eautibus) auf die steilen Berge in der
Nähe. Wi r haben hier also an eine regelrechte Kletterei
zu denken.

Die zweite Nachricht verdanken wir dem byzantinischen
Geschichtsschreiber P r o k o p i u s , der den heldenmütigen
Untergang der Ostgoten in Italien miterlebt und in
seinem „Gotenkriege" geschildert hat (vgl. D a h n s Er»
zählung „Ein Kampf um Rom"). Prokopius berichtet
zum Jahre 547 (III, 26) vom Heldenkönig T o t i l a s , daß
er die Byzantiner unvermutet überfiel, weil er nicht den
gewöhnlichen Weg, sondern „übe r hohe u n d ^stei le
B e r g e " zog, „ w a s k a u m j e m a n d a h n e n k o n n t e ,
da j ene B e r g e f ü r u n g a n g b a r g a l t e n " . Also
gleichfalls eine den Südländern auffallende bergsteigerische
Leistung eines ganzen Heeresteiles.

Schließlich könnte man noch auf die zahlreichen
Alpenübergänge großer germanischer Scharen verweisen,
die sicher oft auch bergsteigerisches Können erforderten.

Altnordische Überlieferung.
Freilich sind alle diese Nachrichten zwar durch ihr Alter

wertvoll, aber im einzelnen spärlich und farblos. Ganz anders
wird es, wenn wir in das n o r d g e r m a n i f c h e A l t e r »
t u m eintreten. Da steht uns ein reiches Schrifttum zur
Verfügung, das neben der E d d a die S k a l d e n dich»
t u n g und die geschichtliche Prosaerzählung oder S a g a
(Mehrzahl „Sögur") umfaßt. Isländische Siedler haben
es im 12. bis 14. Jahrhundert aus alter mündlicher Aber-
lieferung aufgezeichnet. Darin gibt die Saga, d. h. also
die Geschichtserzählung (ja n icht eine „Sage" in unserem
Sinn!) in ihrer liebevollen Behandlung der Einzelheiten
den besten Einblick in altgermanisches Leben. Aber sie
sagt Prof. Dr. Eugen M o g k in H. Pauls „Grundriß
der germanischen Philologie" (I I , 116):

„ K e i n germanisches V o l l kann den I s l ä n d e r n etwas Ahnliches an
die Sei te stellen; w e r , altgcrmanische Prosa und altgermanischen S t i l
kennenlernen w i l l , der m u h hier E in leh r ha l ten ; d e n n o h n e
j e d e n f r e m d e n E i n f l u ß s t e h t d a s a l t e N a t i o n a l e
u n v e r s e h r t d a . "
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Auch für unser Gebiet bietet die Saga eine reiche,
noch viel zu wenig bekannte Ausbeute. Wi r lernen aus
ihr einen ungewöhnlichen Kochstand der Leibesübungen
bei'den alten Nordgermanen kennen. Jeder Knabe und
Jüngling ging durch eine harte körperliche Schule: Lauf,
Sprung, Wurf mit dem Stein und dem Speere, Schie»
ßen mit dem Bogen und später mit der Armbrust (dem
„Niegelbogen"), Reiten, Waffenführung, Schwimmen,
Schlagballspiel, Eislauf und — F e l s k l e t t e r n und
S c h n e e l a u f treten da auf. Bewundernswerte Leisiun»
gen in allen diesen Übungen werden in großer Zahl ge»
schildert. I n bezug auf ihre Stellung innerhalb der
Erziehung und im öffentlichen Leben können sich diese
altnordischen Leibesübungen ohne weiteres mit den viel»
gerühmten hellenischen vergleichen, an Kühnheit und
Reichhaltigkeit der Formen übertreffen sie sie weitaus.*)
Nur die humanistische Einstellung unserer Kultur und
besonders der Schule hat bisher ihre gebührende Schätzung
verhindert.

Diese ungerechte Behandlung wirkt besonders in der
Geschichte des Bergsteigens nach; denn anders ist es
nicht zu erklären, daß bisher niemand von den Hieher ge»
hörenden Nachrichten Kenntnis genommen hat. Ich gebe
nun die Hauptstellen wieder, aus denen die Freude der
Nordgermanen am Felsklettern und an Bergfahrten auf
Bretteln hervorgeht.

Felsklettern.
König Olaf T r y g g v a s o n ( 1 - 1000 n. Chr.) war nach

seiner Lebensbeschreibung (herausgegeben in den Forn»
mannasögur. Band 2 und 10, Kopenhagen, 1826) einer
der körpergewandtesten Könige, die wir kennen: ein un»
übertroffener Schwimmer, Taucher, Ringer, Bogenschütze
und F e l s k l e t t e r e r . Zwei bezeichnende Nachrichten
haben wir dafür. Die erste betrifft die E r s t e r s t e i g u n g
eines schwierigen Felfenhornes. Darüber heißt es in der
Lebensbeschreibung (Kap. 45):

„Auch folgendes erscheint den Leuten des Gedenkens und des Be»
richtes wei t : auf der I nse l , die B i i m a n g r heißt, erhebt sich
ein hoher und äußerst schwer ersteigbarer FelZberg, der von den Nor»
wegern S m a l s a r h o r n benannt wi rd . Diesen Berg erstieg der
König Olaf und p f l a n z t e o b e n s e i n e n S c h i l d a u f .
D e r F e l s e n a b e r s c h i e n b e d e u t e n d m e h r ü b e r »
h ä n g e n d z u s e i n a l s a n d e r e F e l s e n u n d r a g t e
ü b e r d a s M e e r h i n a u s . "

Also einen richtigen Überhang, wie er noch heute den
Kletterer reizt, bezwang der König. Er errichtete oben
ein Gipfelzeichen, wie es gleichfalls die heutigen Erster»
steiger tun, die eine Karte in einem Steinmann hinter»
legen. I n echt germanischer Weise wird der Schild hier
als Zeichen verwendet. Mutet das alles trotz der schlichten
und wortkargen Erzählung der Saga nicht vertraut an?
Haben den alten König nicht dieselben Beweggründe
auf das Felshorn getrieben, die auch unsere Kletterer
auf die Dolomitentürme führen? Ich frage noch einmal:
Wo bleibt da die „Furcht" vor den Bergen, die angeblich da»
mals das alleinige Gefühl der Menschen gegenüber den Ver»
gen war, und die erst ein Dritteljahrtausend später (1336)
bei der Besteigung des harmlosen Mont Ventoux durch
Petrarca zu schwinden begann? Da hören wir auch nichts
von dem unmännlichen Weltschmerze, mit dem der roma»
nische Renaissance-Alpinismus des Petrarca in die Ge»
schichte des Bergsteigens eintrat (vgl. „Mitteilungen"
1936, Nr. 4).

Der Kletterkunst des Königs ist auch das ä l tes te
dichter ische D e n k m a l des Felskletterns gewidmet,
der Stabreimsang des isländischen Skalden K a l l a r »
stein, der uns in der angeführten Lebensbeschreibung
des Königs erhalten ist. Auch dieses um 1200 entstandene
und für die Geschichte des Felskletterns ungemein wichtige
Gedicht, ist bisher gänzlich unbeachtet geblieben, so in der
schon genannten „Alpinen Geschichte in Einzeldaten" von
S c h m i d k u n z (1931) oder in N o h r e r s „Berg-

*) Wer sich über diese viel zu wenig bekannten Leibesübungen ge»
nauer unterrichten w i l l , lann dies gut an der Hand des trefflichen Buches
.Altnordisches Leben" von Univ.°Prof. Ka r l W e i n h o l d (Ber l in ,
Weidmann, 1856) und, falls er die dänische Sprache beherrscht, der mhalts»
reichen Doktorarbeit von B jö rn Biarnason „Nordboernes legemlige
uddannelse i oldtidcn" („Die körperliche Ausbildung der Nordgermanen
i n alten Zeiten", Kopenhagen, Pr io r , 19N5) tun . Einige Abschnitte findet
man in meinen zwei Abhandlungen: „Altnordischer Eis» und Schneelauf'
im „Winter" (München 1932/33. Heft 11 und 12) und ..Altnordische
Schwimmkunst" im Deutschen Schwimmerblatte (Leipzig 1926, Folge 4).
Do r t sind auch zahlreiche Quellenstellen deutsch wiedergegeben.

liedern" (München, 1928), obwohl ich darauf in einem
Aufsatz des „Alpenfreundes" schon 1928 hingewiesen hatte.
Ich setze es daher samt der erläuternden Sagastclle in der
von Dr. Bruno Schultz (Berlin) angefertigten Aber»
setzung Hieher. Zugrunde gelegt ist der Text der S a g a
O l a f s K o n u n g s T r y g g v a s o n a r in den schon
erwähnten „Fornmannasögur" (2. Band, Kopenhagen,
1826). Die äußerst schwierigen und zum Teil entstellten
Skaldenstrophen hat der derzeit beste Kenner der Skalden»
dichtung, !lniv.»Prof. Dr. Finnur I o n s s o n in Kopen»
Hagen, berichtigt und in dänische Prosa aufgelöst. Meine
deutsche Prosaübersetzung hat Leopold S t e i n i n g e r
aus Klosierneuburg in schwungvolle Stabreime gebracht,
die sehr gut den Eindruck des Urstückes vermitteln. Die
Saga erzählt also:

„König Olaf rüstete seine Schiffe aus und segelte von Drontheim
mit seinem Gefolge gegen Süden, E r fuhr entlang der Küste, und zwar
ziemlich langsam. An vielen Or!en hielt er sich länger auf, milderte
die Sit ten seiner Leute, wo ihm dies nötig schien, und wies seinen
Mannen Arbeit und Ämter zu. Es geschahen da manche bemerkend
werte Dinge auf seinen Fahrten, die die Leute in Geschichten (Sögur)
erzählt oder in Liedern (Slaldengesängen) besungen haben.

So lag König Olaf mi t sein:n Schiffen i n einem Hafen vor
Anker. I n der Nähe des Hafens war ein sehr h o h e r u n d
ä u ß e r st s c h r o f f a b f a l l e n d e r F e l s b e r g . Da t rug es
sich eines Tages zu, daß zwei Gefolgsleute des Königs über ihre
körperlichen Fertigkeiten sprachen. Jeder glaubte tüchtiger zu fein als
der andere und mehr Leistungen vollbringen zu können. So kamen
sie in Stre i t darüber, w e r d e r t ü c h t i g e r e i m F e l s «
k l e t t e r n w ä r e . Sie stritten darüber so hitzig, daß sie ein?
W e t t e a b s c h l ö s s e n . Der eine setzte einen G o l d r i n g,
der andere sein H a u p t ein. Davon singt der Skalde H a l l a r»
st e i n :

Kunde ward mi r von zweien
Reisigen Recken des Königs,
Die in Wahnwitz und Tollheit
Wetteten, wei Wohl tüchtiger
War ' im raschen Erklimmen
Ste i l aufragender Klippen —
Kampffroh freilich vollführte
Kühnere Taten der König.

Nach dieser Wette und vielem Streite stiegen beide den Berg
hinan. Der eine stieg so weit, daß er dem Absturz nahe war und
nur zitternd wieder herunter kam. Der andere kam bis mitten in
die Felsen; doch hier wagte er sich weder vor- noch rückwärts und
konnte sich nicht vom Platze rühren, weil weder die Hand noch der
Fuß den geringsten Halt fanden. Er war da in eine gefährliche Lage
gekommen und sah seinen Absturz und Tod unabwendbar vor Augen,
wenn er sich mi t einer Bewegung vom Platze rührte, auf dem er stand.

I n seiner großen Angst begann er zu schreien, es mögen ihm
König Olaf oder dessen Mannen helfen. So singt Hallarstein: .

Furchtlos begann zu erklimmen
Einer der Mannen den Felsen.
Halb schon die Höhe erreicht,
Ward zu schwer ihm der Weg,
Daß er weiter nicht konnte,
Weder hinauf noch hinunter.
Und fein Leben, so schien es,
Müfzt' an dem Han^e er lassen.

Doch als König Olaf Trhggvason ihn hörte und erkannt hatte,
worum es sich handelte, gebot er, den Mann zu retten. E r fugte,
es wäre eine gewaltige Mannestat, wenn einer seiner Mannen so

mutig wäre und die Rettung vollbrächte. A ls der König aber sah,
daß sich keiner meldete, da legte ei sein Uberkleid ab, ging hin und
lief den Berg hinauf zu dem Manne, nahezu so, als ob es ebenes
Feld wäre. Dann faßte ei den M a n n unter dem A r m und stieg
mit ihm nach oben aus den Felsen. So singt Hallarstein:

Rasch erklettert' der König
Jedoch, der Kühne, die Kl ippen;

^ M ü h t ' zur Stelle sich mut ig.
Wo hi l f los harret der Recke.
M i t starker Hand ihn fassend,
Führ t ' den Getreuen der König
Aus dem Gefelfe nc>ch oben —
Wie alte Kunde es kündet.»)

») Für Kenner des Altnordischen möge der von Ionsson berichtigte
Urtext dieses hochbedeutsamen Klettersanges hier Platz f inden:

1. Vaz jaln vi?ku i-olna 2. H,nnar äaiin^F mann»
viti msnn at l>äk tvenna ükviainn reck siäan
bau« M2NN8 dlwßi küöLuin stizr varä Ltäla «veissi
dii-6mL>lr konunzZ vsHa; ßtranzr, i bsiL at ^an^a;
dsi-mult, KMva snyi-tir batt hall kvei^i mäUi.
dvärr lexk ßram8 l damn bans vaZ lik tkrolit, klila

Ltillir sramcüi släruÄl ölna loläar
öäluin laei-ri, upp e6a n!6r lra iH

3. Ni!<i!n3 bart link xanza.
bnnn ie>! priiN Lpi manni,
räclvanär raeäir kenäi
rip, i bratta LNi'pu;

l s i
tnat Vll8 ends, uncl t,Ln
«i^Ntiollr 8va bar «tillir
sinn ärenz, oz 30k
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Dann kehrte der König um und stieg den Berg hinab. Den
Mann aber führte er dabei an der Hand und brachte ihn gesund zu
Tal. Alle Anwesenden priesen diese große Krastleistung. Sie wurde
seitdem weithin bekannt."

Soweit der in den Einzelheiten vielleicht ausge-
schmückte, im Kern aber sicher geschichtliche Bericht
der isländischen Saga, bzw. des Gedichtes des Skalden
Hallarstein. Welch ein Prächtiges Vi ld der Vergfreude
bei Mannen und König entrollt die Schilderung! Sie
beweist, daß das Erproben der Kraft und Geschicklichkeit
in den Felsen bei den Nordgermanen ebenso üblich war
wie Proben in anderen Leibesübungen.

Kennzeichnend germanisch mutet es an, daß die Körper»
probe mit einer W e t t e um einen hohen Einsatz ver-
bunden ist. Wer denkt da nicht an die „sskrmauia" des
Tacitus, nach der die Germanen bei Spiel und Wette
sogar ihre eigene Freiheit in wörtlichem Sinn „aufs Spiel
setzen"! Aber diese Wettsucht steht unter den arischen
Völkern nicht allein. Wi r treffen sie auch bei dem öst-
lichsten arischen Volke, den I n d e r n , an. Der Zufall
hat uns sogar auch dort eine K l e t t e r w e t t e erhalten.

Wir lesen in dem um 500 n. Chr. entstandenen Romane
des Dichters D a n d i n „Die Abenteuer der zehn Prin-
zen" (deutsch von Job. Hertel, Leipzig, Haessel, 1922,
2. Band, S. 175) von heimtückischen Leuten, die Krieger
in das Gebirge locken und dort umbringen:

„ S i e s c h l ö s s e n W e t t e n a b , b e i d e n e n e s g a l t ,
d e n o d e r j e n e n u n z u g ä n g l i c h e n B e r g g i p f e l z u
e r k l i m m e n ; und wenn'Z le in anderer sah, so stürzten sie die
Krieger i n den Abg rund . "
Also mußten auch die alten Inder ihre Freude am

Felsklettern gehabt haben, sonst wären solche Wetten nicht
denkbar gewesen. Diese Freude wäre also nicht bloß
eine germanische, sondern eine allgemein arische oder, ge-
nauer gesagt, nordische Eigenheit. Wenn sie bei den
arischen Hellenen und Römern nicht hervortrat, so lag dies
zweifellos an der Rassenmischung mit der andersartigen
Urbevölkerung Griechenlands und Italiens, die ja auch
so manchen anderen nordischen Zug im Charakter der
genannten beiden Völker verwischte und dafür unarische
in ihn hineintrug.

' (Schluß folgt.)

bergmensthen in Karl Schönherrs Dichtung.
Zum 70. Geburtstag öes Dichters l24. Februar 1937).

Von Karl P a u l in , Innsbruck.
„Schönherr ist von der Erde Tirols nicht zu

lösen. — Keiner seiner Tiroler, wie weit sich
mancher ins Übernationale erhebt, löst sich von
den Wurzeln im Heimatboden. SchönhcriZ Dich-
tung hat Landschaft, die innere Landschaft Tirol."

Hermann K i e n z l .

Landschaft und Voden formen die Menschen nach
ewigen Gesetzen; so geben auch die Alpen ihren Vewoh-
nern eine besondere herbe Eigenart mit ins Leben, die
Heimat prägt ihren Söhnen das Siegel der Abkunft, der
Naturverbundenheit ein. Einer der stärksten dichterischen
Verkünder des alpenlä'ndischen Menschen ist Karl Schön»
Herr , der große österreichische Dramatiker, dessen Name
mit der Erneuerung des deutschen Vauerndramas für alle
Zeiten ruhmvoll verbunden bleibt.

Was den Dichtungen Schönherrs ihre künstlerische
Wesenheit und ihr inneres Leben verleiht, ist Kerzschlag
und Atem der Vergbauern, die erst in der klassischen For-
mung dieses Meisters der Erzählung und des Dramas in
die moderne deutsche Bühnendichtung eingegangen sind.
Keiner hat so kraftvoll wie Schönherr Vergmenschen aus
dem Einzelnen in das Typische gehoben und sie — ähnlich
wie Albin Egger-Lienz in der bildenden Kunst — zu zeit-
los geltenden Trägern der Urformen des menschlichen
Lebens, seiner Gegensätze und Spannungen, gestaltet.

I m Tiroler Bauern regt sich der naturverbundene
Mensch am ursprünglichsten, in ihm kreist der Vlutstrom
des Lebens ungehemmter und reiner als in dem von
tausend ablenkenden Einflüssen und Rücksichten gebunde-
nen Städter; der Bauer gibt daher dem artverwandten
Dichter den besten Rohstoff zur Spiegelung des Volks-
lebens.

Deutsche Vergmenschen, Älpler, Bauern und Werkleute,
wie sie die Täler und Höhenzüge Tirols, seit Iahrtausen-
den in ihren Wesenszügen und in ihrer Lebenshaltung
kaum verändert, bewohnen, werden dem Lehrersohn aus
Axams, der Kindheit und Jugend auf dem Oberinntaler
Mittelgebirge, später an der zur Zeit des Fuhrwerks-
verkehrs belebten Vintschgauer Straße, in Schlanders, in
Südtirol verlebt, so vertraut, daß schon der Student in
seinen ersten schriftstellerischen Versuchen diese Typen mit
ungewöhnlicher Lebenstreue trifft.

Kaum hat Karl Schönherr im Jahre 1895 seine medi-
zinischen Studien in Wien beendet, da schickt „der nuie
Dokter" gleich drei seiner literarischen Erstlinge in Buch-
form in die Welt. Zunächst drängt in ihm ein kräftig
derber, sarkastischer Humor zur Gestaltung, der sich als
formendes Element der Tiroler Mundart mit einer Meister-
schaft bedient, wie sie seit Karl von Lutterotti nicht mehr ge-
übtwurde. „ T i r o l e r M a r t e r l n f ü r a b g e s t ü r z t e
V e r g k r a x l e r " sind freilich nicht viel mehr als eine
willkommene Gelegenheit zu reimgebundener Anwendung

eines übermütigen schnurrigen Spottes des im Überwurf
eines Tuifelemalers erscheinenden jungen Dichters.

Aber schon in den gleichzeitigen mundartlichen Gedichten
„ I n n t a l e r S c h n a l z e r " weht eine andere Luft, da
begegnen wir den ersten ernsten Charakterstudien, knorrigen
Vergmenschen, die sich in Lust und Leid so gehaben, wie
ihnen ums Herz ist; in diesem Bändchen findet sich auch
das von der Vertrautheit des Dichters mit dem Mütter-
lichen zeugende erzählende Gedicht „Muetterl's Plog".

Echte lebenswahre Vergbauern schreiten durch den
ersten Erzählungsband des 28jährigen Schönherr „A l I e r -
h a n d K r e u z köpf '" . Laßt euch nur in einen Plausch
ein mit dem lärchenen Kias, dem lapfteten Hannes, dem
Schmierberlugges, dem Gamser, dem Trefferwastele, dem
Naggenfuchs, dem Heiligwasserweibele oder dem kinder-
gesegneten Pechermartll Das ist eine stattliche Reihe
prächtig gezeichneter, schon in der Namengebung charak-
terisierter Gestalten, die der Dichter nicht nur mit plastisch-
schattierendem Humor, sondern mit tiefer Liebe für diese
bergverwachsenen Menschen, ihre Eigenart und ihr Schick-
sal, schildert.

Auch in späteren Jahren hat sich der Erzähler Schön-
herr in literarisch hervorragenden Novellen ausgesprochen,
so in seinem „ M e r k b u c h " und im „Schu ldbuch" .
Darin hat die wachsende Meisterschaft Stoff und For-
mung künstlerisch gehoben, vereinfacht, ins Monumentale
stilisiert. Selten leuchtet das Vergerlebnis in einer Schön-
herr-Dichtung so wundervoll auf wie in der Novelle „Der
Hirt". Und in der knappen, mit dramatischer Spannung
geladenen Skizze „Abgestürzt" Preßt der Dichter das Schick-
sal eines bergbegeisterten Opfers alpiner Höhensehnsucht
in den bezeichnenden Schlußsatz: „Da ist einer höhendurstig
aufgestiegen, und in einem alten Hopfensack bringt man
ihn zu Tal !"

Schon in Schönherrs Erzählungen und Geschichten regt
sich der geborene Dramatiker. I n den meisten Begeben-
heiten steckt ein tragischer Kern, der zum Licht drängt, da
und dort erkennen wir den Keim, die Urform einer der
späteren berühmten Dramen, so z. V . in der „übergab'"
die Grundzüge der „Erde". Die wie aus Granit gehauene
Prosaskizze „Tiroler Bauern 1809" wird, kaum verändert,
zur Verg-Isel-Schlacht im dritten Akt von „Volk in Not".

Als Arzt beruflich an Wien gebunden, erlebt Schön-
herr in der Millionenstadt die Heimat und findet sich
ganz selbst. Nun entfaltet sich aus dem Erzähler in lang-
samem, aber sicherem Aufstieg der Dramatiker. Schon
1897 entstand „ D e r J u d a s v o n T i r o l " , der freilich
bald in der Versenkung verschwand, um erst 30 Jahre
später wieder zu ungewöhnlichem Bühnenerfolg aufzu-
erstehen.



Nr. 3 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins 63

Künstlerischer Vollguß gelingt dem Dichter nur in jenen
Dramen, die er aus dem Volksleben schöpft. Da gibt er
der deutschen Bühne eine neue dramatische Form, eine
eigene mundartlich gefärbte und doch jedem Deutschen ver-
ständliche Vühnensprache in den kargen, wie Blut tropfen-
den Worten, die Ausdruckskraft der stummen Gebärde, die
so ganz dem verschlossenen Wesen des Älplers entspricht
und die Schönherr wie kein anderer meisterlich handhabt.
Wer kann die unvergleichliche Wirkung jener Szene ver-
gessen, in der die Nofnermutter im letzten Akt des „Sonn-
wendtag", in ihrem Keiligsten vernichtet, wortlos das
Hausaltärchen abräumt, oder den triumphierenden Klang
der Axthicbe, mit denen der alte Grutz, die großartigste
Gestalt des Dramatikers, in der „Erde" den eigenen Sarg
in Stücke haut. Auch „Glaube und Heimat", das erfolg-
reichste Drama des Dichters, schließt mit der symbolischen
Geste des Reiters, der, überwältigt von Christoph Notts
Seelengröße, sein Schwert zerbricht.

Anvergeßliche alpenländische Gestalten ragen als Trä-
ger dichterischer Ideen aus dem dramatischen Gesamtwerk
Karl Schönherrs. I n den „ B i l d s c h n i t z e r n " ist es
Friedl Sonnleithner, der in jäher Erkenntnis zugunsten
neuen Glückes seiner Familie auf Genesung verzichtet. I m
„ S o n n w e n d t a g " kämpfen die Nofnerleute um Licht
und Finsternis, um Berufswahl und Heimat. I n der
„ E r d e " wurzelt der alte Grutz so tief in seiner Scholle,
daß er den Lebenswillen seiner Umgebung zerstampft und
selbst, da ihn der eigene Boden wieder trägt, den Tod
verjagt. „ G l a u b e u n d H e i m a t " sollte eigentlich
heißen „Glaube oder Heimat", denn um diese Urgewalten
geht es in dem Drama der um ihres Glaubens wegen aus
der Heimat vertriebenen Menschen.

Kinder sind dem kinderlosen Dichter ein unerschöpf-
liches Thema, nicht nur in seinen Erzählungen und No-
vellen, sondern auch als Episoden in seinen Dramen. Das
Füchsl in „Karnerleut", der Spatz in „Glaube und Hei-
mat", der Rotadlseppele in „Volk in Not" teilen das
gleiche tragische Schicksal. Kinderlosigkeit ist das bewegende

Motiv der beiden Ehedramen „ W e i b s t e u f e l " und
„ F r a u S u i t n e r " , beide Meisterwerke dramatischer
Architektur und älftlerischer Menschenschilderung. I n seiner
„ K i n d e r t r a g ö d i e " hat Schönherr aus ländlicher Um-
Welt heraus die unheilvolle Rückwirkung elterlicher Sünde
auf den Nachwuchs erschütternd dargestellt.

Liebe und Mitgefühl für die Enterbten des Lebens
und des Glückes, ein heißes, soziales Gefühl, gehört zu
den stärksten inneren, künstlerischen Triebkräften Schön-
herrs. So trägt sein erneuter „ J u d a s v o n T i r o l "
neben einer sarkastischen Beleuchtung des bäuerlichen
Passionsspieles eine soziale Note, denn Rafft wird nicht
aus Habsucht, sondern aus dem Gefühl gesellschaftlicher
Zurücksetzung zum wirklichen Verräter.

Den stärksten völkischen Klang hören wir aus „ V o l k
i n N o t " , Schönherrs dramatisches Heldenlied von 1809.
Nicht ein einzelner, auch nicht Andreas Hofer, sondern
das ganze Tiroler Volk ist der Held dieses Dramas aus
dem Tiroler Befreiungskampf. Wie tief offenbart der
Dichter, der Mutterliebe und Mutterleid ergreifend dar-
zustellen weiß, in dieser Tragödie das siebenfach durch-
bohrte Mutterherz in der Rotadlwirtin, die als helden-
hafte Vertreterin ihres Geschlechtes — und aller Mütter
der Weltkriegsgefallenen — überragend geformt ist.

Wie ein Mahnwort des Dichters an sein Volk und
seine Heimat dringen die letzten Worte des Sandwirts in
unser Herz: „Du jung's Adlerbüebl, da han i dier enkern
Fahn zruggbracht. And wenn wieder einer aufsteht, der
uns Land und Heimat nehmen will, nacher nimmst den
Fahn und trägst ihn wie deine Vaterleut durch Vluet
und Tod und Not und Teufl!"

Die deutschen Vergfreunde gedenken zum 70. Geburts-
tag des berg- und heimatverbundenen Dichters, der seinem
Volk unvergängliche Kunstwerke der Erzählung und des
Dramas geschenkt hat, in Dank' und Verehrung. Was
Karl Schönherr geschaffen hat, das künstlerische Abbild
des Tiroler Bauern, dieser Edelrasse unseres Volkes, ge-
hört zum dauernden Bestand der deutschen Dichtung.

Über alpine jahrweise.
Von Prof. Herbert Lage r , staatl. gepr. Schilehrer, Wien.

Seit gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts der
Schilauf, aus den Nordländern kommend, in den mittel-
europäischen Vergländern Einzug hielt und hier seine
Entwicklung zum berggerechten Fortbewegungs- und
Sftortmittel erfuhr, hat es immer verschiedene Richtungen
in der Art der Ausübung dieses Zweiges der Leibes-
übungen gegeben. Diese Richtungen waren oft scharf aus-
geprägt, oft mit dem Namen bestimmter Orte oder Gegen-
den verknüpft und verdankten ihre kennzeichnenden Merk-
male häufig dem Einfluß einzelner Persönlichkeiten. Je
eigenständiger, mitreißungsfähiger diese betreffenden sport-
lichen Führerpersönlichkeiten waren, desto schärfer unter-
schieden sich die betreffenden Richtungen voneinander.

Ich möchte nur schlagwortartig verschiedene Richtungen
streifen, um der Vorstellung gewisse Anhaltspunkte zu
geben. Denken wir an die „Lilienfelder Schule" Idarskys,
jenes genialen Mannes, der immer mehr als der Urvater
moderner Schilaufweise anerkannt wird. Diese Fahr-
art, schon äußerlich gekennzeichnet durch Einstock, feste
Sohlenbindung und rinnenlosen Schi, in folgerichtiger
Entwicklung durch Anpassung an die Erfordernisse des
alpinen Steilgeländes entstanden, stand scharf der söge-
nannten „norwegischen Schule" gegenüber, die in Frei-
burg, bzw. im Schwarzwald ihren Sitz hatte. Namen
wie Hoek, Paulcke, Veauclair gaben dort dem Schilauf
und seiner Anwendung im Hochgebirge Richtung und
Ansehen.

I n weiterer Entwicklung alpiner Fahrart, an der u. a.
der Schipionier Vilgeri hervorragend mitwirkte, entstand
schließlich unter dem Einfluß des um den Schilauf hoch-
verdienten Hannes Schneider jene Fahrweise, die man als
„Arlberger Technik" bezeichnete, worunter man im all-
gemeinen jene Fahrmanier verstand, die bei rascher Fahrt
und schwierigem Gelände je nach dem Grad der Geschwin-
digkeit und der Schwierigkeit mehr oder weniger tiefe
Hocke vorschrieb und deren Hauptschwung ein ziemlich

breitspurig gefahrener Stemmkristiania war. Ruhige, fest-
gestellte Haltung des Schultergürtels („Fäuste an die
Knie") und stark betonte Hüftarbeit waren neben der
Hocke die Hauptmerkmale jener Fahrweise.

Ein sehr bekannter Echipädagoge will die Nücklage-
bögen und -schwünge im Unterricht streng vermieden wissen,
da er befürchtet, daß das Richtungsändern in Rücklage
die gute Fahrhaltung und die richtige Bewegungsführung
beim Schwingen und Vogenfahren verderbe.

Dahinden, ein Schweizer Schilehrer, wieder, räumt dem
Telemarkschwingen die allergrößte Bedeutung ein.

I n den letzten Jahren hat sich eine recht ausgeprägte
Richtung, bzw. Fahrart unter dem Einfluß der Meister-
läufer entwickelt, die im kamftfsportlichen Schilauf, un-
beschwert von Hemmungen, die methodische oder schitheo-
retische Überlegungen verursachen können, den W e g
suchten, der ihnen die rascheste und sicherste Fahrt ge-
währleistete, eine Fahrart, die der Vollkommenheit im
Abfahren schon recht nahezukommen scheint. So waren
es z. V. auch die Nennläufer, die daraufkamen, daß bei
rascher Fahrt in nicht übersichtlichem Gelände die auf-
rechte, leicht vorgebeugte Haltung der tiefen Hockstellung
vorzuziehen sei, neben anderen Gründen, schon um ein
größeres Blickfeld und deutlichere Einsicht in die zu er-
wartenden Schwierigkeiten zu bekommen.

Freies, den Gesamtkörper betätigendes Schwingen mit
mehr oder weniger Parallelen Bretteln unter gewandter
und kühner Ausnützung des Geländes, freie Armführung,
ungezwungene, aber bewegungsbereite, straffe Körperhal-
tung seien als kennzeichnende Merkmale der neuzeitlichen
Fahrart angeführt. Dementsprechend wird sich auch die
neue, frei und langbogig durchs Gelände ziehende Ab-
fahrtsspur wesentlich von den bogenreichen Spuren älterer
Fahrweisen unterscheiden.

Befaßt man sich mit den verschiedenen Richtungen und
Lehrmeinungen, so sieht man, wie weit dieselben oftmals
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auseinandergehen und wie einseitig sie vielfach sind. Diese
Einseitigkeiten waren und sind, es sei hier ausdrücklich
bemerkt, vom Standpunkt der Entwicklung güns t i g ,
da sie zum Nachdenken, zum fruchtbaren Streit, zu heil»
samer Konkurrenz herausforderten und herausfordern.

Welche t a t säch l i chen Anforderungen stellt nun der
alpine Schilauf an den Läufer, d. h. was muß ein Läufer
an Fahrlönnen mitbringen, um sich als möglichst voll-
kommener Beherrscher von Schnee und Gelände bewähren
zu können? Man meinte zuzeiten, daß das ledigliche Ve»
herrschen des Stemmbogens schon für einen zufrieden»
stellenden Turenlauf hinreiche. Wi r wissen heute alle, wie
weit gefehlt das ist. Anderseits glauben heute viele, unter
dem Eindruck der Überlegenheit stehend, den ein Schwung»
fahrer gegenüber einem Stemmbogenfahrer hervorruft,
daß der in Vorlage gefahrene „Parallelschwung" und der
Stemmkristiania das Um und Auf vollkommener Schnee»
und Geländebeherrschung seien. I n deren Augen gehört
der Schneepflug, bzw. Stemmbogen sowie auch der Aus»
fallschwung zum alten Eisen.

Alle, die ein reichhaltiges Schiläuferleben führen, nicht
bloß abgefahrene Massenabfahrten hinabrutschen, sondern
hochalpinen Schilauf mit Pickel, Seil und Rucksack pflegen,
abenteuerliche Abfahrten über selten oder gar, nie be-
fahrene Sänge lieben u n d kampfsftortlichen Schilauf
treiben, werden zur Erkenntnis gelangen, daß die Mannig'
faltigkeit des Geländes und der Schneearten uns veran-
lassen, im Laufe der Gegebenheiten a l l e Mittel der
Abfahrkunst in Anwendung zu bringen. Eine jede ein»
zelne Art der Nichtungsänderung erscheint gewissermaßen
b e s t i m m t e n Fahrverhältnissen zugeordnet, bei denen
sie dann die beste Lösung der an den Läufer gestellten
Aufgabe darstellt. Folglich wird nur der Läufer zu einer
ihn selbst befriedigenden. Beherrschung des Geländes und
des Schnees kommen, der eben alle Register der Fahr»
kunst ziehen kann.

Das Wesen des Vorlageschwingens mit oder ohne
Pflugstellung der Schi (Parallelschwung-Stemmkristiania),
dessen Verwendbarkeit und Vorzüge in diesem Aufsatz nicht
weiter auseinandergesetzt werden sollen, sind diese
Kenntnisse und Erkenntnisse doch durch unzählige Abhand-
lungen der Schiläuferwelt nähergebracht worden und auch
fast allen guten Läufern bekannt. Ich stehe natürlich völlig
auf dem Boden dieser neuen Erkenntnisse, die übrigens
noch n icht als abgeschlossen betrachtet werden dürfen,
will aber hier vor allem die a n d e r e n Hilfen der
Richtungsänderung behandeln und ihre Anwendungs»
Möglichkeiten sowie ihre Stellung, die sie in der alpinen
Fahrweise einzunehmen berufen sind, klarstellen.

T e l e m a r k . Als erstes sei der viel umstrittene Aus»
fallbogen oder Telemark erwähnt. Viele seiner Gegner
bedenken nicht, daß er geradezu Retter in der Not sein
kann. Wir stellen uns z. V. vor: tiefer, feuchter, schwerer
Schnee, leichte Harschschichte darauf, und nun bringe
Parallelschwünge an, wer kann! I n diesen und manchen
anderen Fällen kann der sogenannte Telemark als geeig-
netste, kraftsftarende Nichtungsänderung angesehen wer-
den, die auch bei schwerer Nucksackbelastung durchführbar
ist. Der K a u p t n a c h t e i l des Ausfallbogens, der ja
eine Zeitlang Ursache seiner völligen Verurteilung war, ist
die Unsicherheit gegen seitliche Gleichgewichtsstörungen,
die die Ausfallstellung mit sich bringt. Die zweite Schwäche
dieser Nichtungsänderung liegt in der Schwierigkeit, mit
ihrer Hilfe eine wirklich rasche, wendige und dabei stand-
sichere Abfahrt zu vollführen. Eine Aneinanderreihung
von Ausfallbögen in größerer Geschwindigkeit und steilem
Gelände ist ein Kunststück, das nur wenigen unter Auf-
bietung all ihrer Gleichgewichtskünste gelingen dürfte.
Daher hat der Telemark auch keinen .Platz mehr als
H a u p t s c h w u n g in unserer alpinen Fahrweise, sondern
wird zum Hilfsmittel für Sonderfälle, für Fälle eben,
die gerade seine V o r t e i l e , erstens große Stabilität
gegen Gleichgewichtsstörungen, die von v o r n e gegen die
Schi wirken (sich ballender Schnee, plötzliches Versinken
im Weichschnee), und zweitens müheloses, scharfes Ein»
schneiden einer schmalen Vogenspur, günstig hervortreten
lassen. Er wird also, zusammenfassend gesagt, dort mit
Vorteil angewendet, wo seine eben erwähnten Vorteile
uns die Aberwindung bestimmter ungünstiger Schnee-
verhältnisse kraftsftarender und sicherer ermöglichen als
irgendeine andere Art der Richtungsänderung. Seine

gelegentliche Anwendung als lustbetontes Spiel mit der
Bewegung gehört in ein anderes Kapitel.

S c h e r e n b o g e n . Fassen wir einmal eine andere
Abfahrtsbedingung ins Auge: eine weitgedehnte, sanft
geneigte Gletscherfläche, Firn mit leichter Glasharschschicht,
die unter dem sausenden Schi glitzert und rauscht. Der
Läufer freut sich der hohen Fahrt, mit ihm freut sich ein
ansehnlicher Rucksack, der aber grundsätzlicher Gegner
jeder fein abgestimmten Schwungbewegung ist. Da in
unserem Falle sehr viel Platz für die notwendige Rich-
tungsänderung vorhanden ist, wäre auch der sanfteste
„Schwungbogen" noch zu scharf für diese weiße Weite,
auch würde er in oben genannten Schneeverhältnissen in
rascher Fahrt nur unsicher auszuführen sein. Also Rück-
l age , bogeninneres Bein langsam in eine vorsichtige, ge-
ringe Scherstellung vorgeschoben, Schulter s a n f t ein-
wärts verwunden, denn noch haben wir etwa 50 bis 60
Stundenkilometer, den bogenä'ußeren Knöchel ein wenig
nach außen gedrückt, damit sich die Innenkante des äuße-
ren Vrettels nicht im Schnee verfängt, und schon rauscht
die Glasschicht stärker an den Hinterenden, ein langer,
nobler Bogen zieht sich über den Gletscher, kraftsparend
und sicher wie kein zweiter unter diesen Umständen.

Die V o r l a g e gibt dem Fahrer das Höchstmaß an
Schwungbereitschaft, die V o r l a g e s c h w ü n g e mit
paralleler oder stemmender, bzw. schneepflugartiger Schi-
führung geben das Höchstmaß an Wendigkeit. Schwung-
b e r e i t s c h a f t und W e n d i g k e i t , diese äußerst wich-
tigen Voraussetzungen für das Beherrschen des alpinen
Geländes, können jedoch in Sonderfällen wegfallen. Stets
wird der kundige Läufer seine Fahrart den jeweils ge-
gebenen Bedingungen anpassen. Die geringe Wendigkeit,
sonst der Hauptnachteil des Schwingens in Rücklage, der
die Nücklagebögen und -schwünge gegenüber den Vorlage-
schwüngen so weit zurückstellt, wirkt sich auf w e i t e n
F l ä c h e n nicht störend aus, ebenso nicht ihre große
Empfindlichkeit gegen seitliche Gleichgewichtsstörungen. Es
tritt da nur i h r V o r t e i l hervor, die Möglichkeit, haupt-
sächlich durch die Steuerwirkung der Scherstellung bei
geringster Schwungarbeit des Läufers mühelos Bögen
anzubahnen und unter Mitwirkung der durch die Fahr-
geschwindigkeit erzeugten Schwungkraft zu vollenden. Frei-
lich muß die feine Einstellungsarbeit des Körpers, die
dieser empfindliche Bogen erfordert, fleißig gepflegt wor-
den sein, soll er dem Fahrer im gegebenen Augenblick
Vorteil bringen. Die Verwendbarkeit des Scherenbogens
und Rücklagekristianias mit oder ohne Schersiellung als
H a l t e s c h w u n g ist allgemein bekannt und wenig be-
tritten. Diese Art des Halteschwingens ist auch bei typi-
chen Vorlagefahrern weit verbreitet. Die aus methodi-
chen Überlegungen herstammende, vorher schon erwähnte

Ablehnung der Rücklage-Richtungsänderungen im Schi-
Unterricht und auch im Gelände (sie sollen das Gefühl
für Vorlage zerstören) ist dann nicht stichhältig, wenn sie
richtig im Unterricht eingebaut werden, zur richtigen Zeit,
an richtigem Ort geübt und in geeigneter Weise im Ge-
lände angewendet werden.

S t e m m b o g e n . Nun ein Beispiel, in dem eine
andere, von vielen überschätzte, von manchen u n t e r -
schätzte Nichtungsänderung das geeignetste, alpin rich-
tigste Mittel darstellt. Nehmen wir an, wir kommen bei
starkem Nebel oder stark zerstreutem Licht, das keine Nei»
gungsverhältnisse erkennen läßt, in gegliedertes, welliges
oder gar gefährliches (Spalten) Gelände. Wohl dem
Fahrer, der da schön schulmäßig Stemmbogen an Stemm-
bogen, bzw. Pflugbogen an Pflugbogen reihen kann und
dem dabei die Schi nicht durchgehen. Versuchen wir bei
eben angedeuteten Verhältnissen zu schwingen, so gibt es
bald einen Sturz, da wir uns beim Schwingen ja mit den
Augen am Gelände „anhalten" und dieser Anhaltspunkt
bei den eben erwähnten Verhältnissen fehlt.

Der Stemmbogen wird d o r t mit Vorteil verwendet
werden können, wo das Abstimmen der Schwungbewegung
auf die jeweilige Hangneigung und Vodengestalt durch
Nebel, zerstreutes Licht oder Dunkelheit erschwert oder
unmöglich gemacht wird. Auch gibt es bestimmte Vruch-
harscharten, in denen sich Stemmbögen mit wundervoller
Genauigkeit drechseln lassen, bei denen aber alle anderen
Schwünge und Bögen weniger sicher ausfallen.

Bei starker Spaltengefahr z. V . wird es manchmal
nötig sein, das Schwingen wegen des dabei auftretenden
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Wechsels der Belastung der Schneedecke zu vermeiden.
Der Pflugbogen hingegen drückt stets gleichmäßig auf den
Untergrund, was bei keiner anderen Richtungsänderung in
derartiger Vollkommenheit der Fall ist. Dieses Gleich-
bleiben der Belastung des Untergrundes kann sehr wohl
die Einbruchsgefahr herabsetzen, dazu kommt noch, daß
die in breiter Pflugsiellung „dahinbürstenden" Bretteln
gewiß weniger einschneidende Wirkung ausüben als
schmalspurig geführte Schi.

Heute dürfte der Stemmbogen seine Rolle als kenn»
zeichnende Richtungsänderung in der alpinem Fahrweise
ausgespielt haben, im Schiunterricht ist er sogar eine ge»
wisse Hemmung für die Entwicklung bodenfreien Schwin»
gens. Trotzdem er also zum Hilfsmittel niederen Grades
geworden ist, ist er dennoch wichtig genug, um in einem
richtig geleiteten Lehrgang n ich t vernachlässigt werden
zu dürfen. Er muß sogar gründlich geübt werden, aller»
dings soll er so in den Gesamtlehrgang eingebaut werden,
daß die schwungbewegungshemmende Wirkung der Pflug»
stellung geschickt durch Gegenübungen wieder ausgeglichen
wird. Wie das gemacht werden kann, gehört in das
Gebiet der Lehrweise und soll hier nicht weiter behandelt
werden. Den Stemmbogen kennzeichnet, daß er auf drei-
ter, in Vergleich zu anderen Nichtungsänderungen un»
geschlachter Basis ruht (die Schönheit, die einem kraftvoll
durchgeführten Stemmbogen innewohnt, darf jedoch keines-
falls bestritten werden), daß es zu seiner Durchführung
keiner s c h w u n g h a f t e n Bewegung bedarf, daß er
während des Richtungsänderns gleichzeitig stärkste Brems»
Wirkung ausübt, lauter Eigenschaften, die ihn sowohl in
der modernen Fahrweise als auch Lehrweise auf einen
niederen Platz verweisen, jedoch bei bestimmten Umstän»
den g e r a d e seine Verwendungsmöglichkeit bedingen. Zu»
sammengefaßt also: Bei zu stark führendem Schnee, schlech»
ten Sichtverhältnissen, Notwendigkeit des Langsamfahrens,
vor allem, wenn das Langsamfahren mit gleichbleibender
Geschwindigkeit trotz unterschiedlicher Hangneigungen durch»
geführt werden soll, bei starker Nucksackbelastung und auf
anstrengenden Türen, bei bereits mangelhafter „Schwung»
energie" ist er ein treffliches Hilfsmittel. Die häufige
Anwendung von Pflug und Pflugbogen auf Wegen und
Straßen ist selbstverständlich, allerdings ersetzen ihn auch
da geschickte Fahrer häufig durch Querschwingen.

D e r „Hake n". Der am bogenäußeren Bein ge»
fahrene, mit Aufheben des bogeninneren Beines und
kräftiger, bewußter Stockhilfe durchgeführte Querschwung,
der sogenannte „Haken", ist ein getreuer Kamerad des
rucksackbeschwerten Schibergsteigers, aber auch der unbe»
schwerte Läufer bedient sich feiner mit Vorteil, um manch
lausige Schneeart und gehässiges, steiles Gelände zu
meistern. Beim angeseilten Fahren leistet er hervor»
ragende Diensie und wird dabei zur vornehmlich ange»
wandten Richtungsänderung.

I n fast alle Richtungsänderungen läßt sich eine be»
wußte Stockhilfe einbauen, der einbeinige Stockquer»
schwung aber ist der technisch reinste und ausgeprägteste
aller möglichen Bögen und Schwünge m i t Stock H i l f e
und nimmt eine hervorragende Sonderstellung ein. Er ist
dazu geeignet, nach gründlicher Abung und bei geschickter
Anwendung uns annähernd d ie Vorteile zu verschaffen,
die Idarskys Einstock dem Läufer beim Richtungsändern
bot. M i t seiner Hilfe lassen sich in langsamer, beherrschter
Fahrt trotz stärkster Nucksackbelastung außergewöhnlich
steile Hänge sicher befahren und auch schlechte Schnee»
Verhältnisse meistern, auch leistet er bei bestehendem Man»
gel an Schwungenergie infolge großer Ermüdung die
besten Dienste. I n der Vewegungsführung gleicht er den
Vorlageschwüngen. Vorlage, starke Entlastung durch Tief»
Hoch-Vewegung mit abschließender belastender Tiefbewe»
gung, kräftige Verschraubungsarbeit, sind neben bewuß»
tem Stockeinsatz und kräftigem Abdrücken die kennzeich»
«enden Merkmale seiner richtigen Durchführung, die aber
langsame Fahrt voraussetzt. Vilgeri hat als erster diesen
Schwung entdeckt, ihn in seiner Bedeutung erkannt und,
ihn der alpinen Schilaufweise eingeordnet. Ter Haken
gehört zum wichtigsten Rüstzeug des alpinen Läufers.

Q u e r s p r u n g . Wenn der Vruchharsch so feind-
selig wird, daß schon gar kein Bogen mehr klappen will.

so bewahren den Läufer immer noch Umtretbogen und
Querspringen, vom kraftsparend ausgeführten, fast
schwunghaft aussehenden Richtungssftrung bis zum ener»
gischen Umsprung vor der wenig ehrenvollen Lösung der
Aufgabe durch Spitzkehren, die allerdings manchmal aus
Gründen der Sicherheit zur alpinen Notwendigkeit wer»
den können.

A l p i n e F a h r w e i s e . Ich hoffe klargelegt zu haben,
daß die richtig verstandene neuzeitliche alpine Fahrart,
trotzdem sie durch bestimmte Bewegungen (Tief»Hoch»Tief»
Bewegung, Verschraubung), bestimmte Haltungen (Vor»
läge, schwungbereite, gespannte Körperhaltung) und be»
stimmte Schiführungen (Reihe vom breit ausgestemmten
Querschwung bis zum schmalspurigen Parallelschwung)
gekennzeichnet ist, n icht auf die anderen Mittel der
Richtungsänderung verzichten kann und soll. Sie der»
einigt die Kenntnisse und Erkenntnisse von Generationen,
vereinigt Kenntnisse, die in verschiedenem Gelände ge»
Wonnen wurden, baut sie aus und erreicht durch geschickte
Auswahl der Mittel eine möglichst vollständige Veherr»
schung von Schnee und Gelände. Der erfahrene Läufer
wählt nach Schnee, Gelände und Belastung seine Ge»
schwindigkeit und läßt durch diese vier Faktoren die Art
der Richtungsänderung bestimmen. Er wird also nicht
durch starre Anwendung bestimmter Fahrprinzipien den
Fluß seiner Fahrt stören lassen, er wird nicht fürchten,
durch richtig angewendete Nücklagebögen etwa das Gefühl
für Vorlage zu verlieren, wird weder fürchten, durch
Stemmbögen seine Schwungfähigkeit zu beeinträchtigen,
noch wird er sich eines zünftigen Telemarks schämen. Er
soll alle diese Mittel beherrschen, um sie gegebenenfalls
bei der Hand zu haben.

Versuchen wir den Begriff „neuzeitliche alpine Fahr»
art" zu kennzeichnen, so könnten wir etwa sagen, daß man
unter neuzeitlicher alpiner Fahrart jene Fahrweise ver»
steht, die bei größtmöglicher Sicherheit möglichst rasch
zu Tale bringt, die die Mit tel der Fahrthemmung und
Nichtungsänderung in geschickter Anpassung an Gelände,
Geschwindigkeit, Schneeart und Belastung des Läufers
auswählt und die Geländegliederungen sowie die Ge»
schwindigkeit als bogen» und schwungfördernde Elemente
stärkstens ausnützt. Ferner ist für sie kennzeichnend, daß
sie Mittel bereithält, ungünstige. Fahrtverhältnisse sicher
und rasch zu bewältigen.

Der reine S c h i b e r g s t e i g e r könnte auf die Eigen»
schaft „möglichst rasch" verzichten, anderseits der N u r »
S c h i l ä u f e r im harmlosen Gelände auf das „möglichst
sicher". Da sich beim neuzeitlichen Läufer ernsterer und
schärferer Richtung aber Schiläufertum u n d Bergsteiger»
tum meist zu einer harmonischen Einheit vereinigt haben,
also Freude am Kampf mit alpinen Schwierigkeiten
neben Lust am Spiel mit der Bewegung und der Ge»
schwindigkeit, kühles Meistern der Schwierigkeiten, welche
die Natur uns entgegenstellt, neben ehrfürchtigem Er»
leben ihrer Größe und Verantwortungsbewußtsein ein»
trächtig nebeneinander leben und leben sollen, so gilt eben
der Satz für den alpinen Läufer neuzeitlicher Richtung
„möglichst rasch u n d möglichst sicher". Je nach Gelände,
Schnee und Wetter kann oder muß einmal die eine der
beiden Forderungen zurücktreten. I n der freien Alm»
region oder in bekanntem, menschennahem Gelände wird
der jüngere, kühne Schneeläufer manchmal auf Kosten der
Sicherheit einen Schuß hineinlegen, daß dem Zuschauer
die Haare zu Berg stehen. Das gehört zur wilden Freude
des Schilaufes u n d zum Dazulernen. Man muß manch-
mal in einem Tempo zu schwingen versuchen, das ü b e r
den eigenen Verhältnissen liegt, um weiterzukommen.
Diese Versuche nicht ins Sinnlose zu steigern, ist Sache
der Vernunft und des Verantwortungsgefühles. Der
kühne Läufer wird durch das brausende Iu°Tal-Iagen
die Ehre, der Gilde alpin-erfahrener Schiläufer anzuge»
hören, nicht verlieren, wenn er das nächste M a l beweist,
daß bei ernsten Verhältnissen ihm seine, vor allem aber
die Sicherheit seiner Gefährten über alles geht, und ihm
die Geschwindigkeit, der „Sport an sich" in diesem Falle
nebensächlich erscheint und seine ganze Sorge dem sicheren
Iutalkommen gilt.
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Winter in öen (nneberger Dolomiten.
Von F. H a u s e n b i c h l , Klagenfurt.

Viele haben wohl schon die glutende Pracht der Hohen
Gaisl auf ihren Wanderungen hierhin und dorthin ge-
schaut. Gar groß ist die Zahl derer, die dem Banne der
gewaltigen Tofana-Südwand verfallen. Iyklopenhaft
zeigt sich die Westwand des Heiligkreuzkofels. Als ein
Titanenwerk bietet sie sich dem Beschauer aus dem Gader-
tale dar. Doch wenige sind es, die hinter dieser steiner-
nen, umgrenzenden Monumentalität ein Schiland ver-
muten. Nur einige haben die wahrhaft königlichen Wun-
der dieser Berge mit den sagenhaften Namen geschaut,
wissen, daß alles Steingewordene nur der Rahmen zu
silbern leuchtender Pracht des Schilandes der Enneberger
Dolomiten ist.

Die Bezeichnung Enneberger Dolomiten stimmt mit
der allgemein üblichen Gruftpeneinteilung wohl nicht über-
ein; doch aus der winterlichen günstigsten Erreichbarkeit
des Kronplatzstockes, der Pragser Dolomiten und der
Fanes-Tofana-Gruppe aus dem Ennebergtal erscheint
sie gegeben. Damit habe ich auch die Grenzen des Raumes
genannt. Die Zufahrt erfolgt vom Pustertal, von Vrun-
eck oder St. Lorenzen durch das Gadertal bis Zwischen-
Wasser und von dort im Ennebergtal nach St. Vigi l . Es
stellt den günstigsten Tal- und Standort dieses wunder-
baren Stückes verlorenen Landes dar.

Deutsch in Kultur und Fühlen, weit in die geschicht-
liche Vergangenheit zurückgreifend, hat das ganze Enne-
berg noch heute seine Eigenart bewahrt. Die Bauten
alter Geschlechter, wenn auch in der Jetztzeit anderen
Zwecken dienend, grüßen in ihrer ursprünglichen Gestalt
den Fremden. Gerichtshäuser und manch wappengeschmück-
tes Meierhaus stammen aus dem bunten Mittelalter.
Auch Sage und Lied hat sich hier erhalten: Sagen voll
tiefer Liebe zu den Bergen und ihrer Natur; Lieder, die
den Wohllaut ladinischen Idioms vernehmen lassen, jener
Sprache, die in ihrer Poesie gar nicht gegenwartswahr
scheint. Und auch die Menschen hier sind von natur-
wahrem, offenem Charakter.

Als ich mit der Iungmannschaft der S. Klagenfurt
das erstemal im Winter nach St. Vigi l im Enneberg kam,
war nicht viel über Winterbergsteigerische Tätigkeit in der
Fanesgruftpe und in den Pragser Dolomiten zu erfahren.
War diesem Besuch auch kein erschließender Erfolg zuteil,
so erkannte ich doch, daß alle meine Erwartungen weit
hinter der Wirklichkeit zurückblieben. Ungeahnte Möglich-
keiten zeigte das Gebiet. Seither verbrachte ich jedes Jahr
eiyen Großteil des Winters im Enneberg und seinem
Schiland. Dank der Mithilfe des Hauptausschusses, der
S. Klagenfurt und dem Entgegenkommen vieler Ansässi-
ger war es möglich, in der verhältnismäßig kurzen Zeit
ein derart ausgedehntes vielseitiges Gebiet, wie es die
Enneberger Dolomiten darstellen, kennenzulernen.

Bei Iwischenwasser im Gadertal mündet das Enne-
bergertal, das gegen Südosten emporzieht. Zuerst eng,
von steilen Talflanken begleitet, weitet es sich bald zu
einem prächtigen Talkessel, in dem in sonniger, geschützter
Lage St. Vigi l eingebettet liegt. Die Hänge gegen den
nördlich gelegenen Aronftlatzstock bieten mit ihren freien
Wiesen und lichten Baumbeständen ein geradezu ideales
Abungsgelände. Dieses ist es auch, das St. Vigi l als
Winteraufenthalt in hohem Maße geeignet erscheinen
läßt. Von dem Besuch der Abungswiese bis zum Ge-
ländelauf sind hier Möglichkeiten geboten, die auch den
verwöhnteren Läufer an einem gewollten oder ungewoll-
ten Rasttag nicht zur Untätigkeit verurteilen. Vor allem
ist es die landschaftliche Schönheit, die voll auf den Be-
schauer wirkt. I n stets wechselnder, packender Szenerie
reiht sich Bi ld an Bi ld, ein Kaleidoskop winterlichen Do-
lomitenzaubers. Aber auch nicht ohne sportlichen Reiz
sind diese Fahrten. Hier ein Steilhang, dort ein lichter
Wald, wie überhaupt die mannighafte Gestaltung der
Talumrandung den Schilauf zu spielerischem Genießen
werden läßt. Fahrten nach Pfarre Enneberg, Hof Asch
und den umliegenden Weilern lassen sich beliebig ver-
binden und ausdehnen, ohne irgendwie schwierig zu wer-
den. Ein größeres Maß an Können erfordert die Ve-
fahrung des R i e d - und P i c c o l e i n e r j o c h e s , die
Abergänge in das Gadertal darstellen. Die F u r k e l , jene

Senke zwischen Kronplatzstock und dem nördlichsten Par-
allelzuge der Pragser Dolomiten, bietet eine abwechslungs-
reiche, kaum mittelschwierige Abfahrt. Aber sie gelangt
man in das Pustertal nach Olang. Welches Ziel auch
immer aus der großen Zahl der Möglichkeiten gewählt
wird, stets wird dem Wanderer die Schönheit dieser
Landschaft in ihrer Eigenheit offenbar werden. Ganz be-
sonders ist es auch die überaus günstige Lage zu den höher-
gelegenen Stützpunkten, die St. Vigi l auszeichnet. Da-
mit ist dem Schibergsteiger in seinem Wollen vieles er-
leichtert.

Aus der Unzahl der Gipfelfahrten in den Enneberger
Dolomiten ist es vor allem der K r o n f t l a t z , dessen flache
Giftfelkuppe in ihrem Glänze lockt. Ein Schieferberg und

'Großrundbuckel der Eiszeit, nennt er manch schöne, begei-
sternde Abfahrt sein Eigen. Nirgends ernstliche Sinder-
nisse entgegenstellend — ist doch nur ein schmaler Wald-
streifen zu durchfahren —, gestaltet sich die Abfahrt von
ihm zu einem schönen Erleben. Nicht unerwähnt möge die
prächtige Rundsicht vom Gipfel bleiben, die schon Paul
G r o h m a n n , der überragende Dolomitenkenner, würdi-
gend nennt. Das Kronplatzhaus, erbaut von unserer
S. Vruneck, jetzt von der gleichnamigen Sektion des
(ü. ^ . . ,1 . betreut, ist ganzjährig bewirtschaftet. M i t den
Abfahrten nach Reischach und Olang ist der Kronftlatz
auch vom Pustertal erreichbar. Er ist die alpine Zufahrt
nach St. Vigi l .

Durch die Senke der Furkel vom Kronftlahstocke ge-
trennt, ragen die Berge der Pragser Dolomiten auf. Diese
wieder teilen sich in die nördlichen Parallelzüge und in die
Umrandungsberge der Sennesalpe. Als Zugang zu erste-
ren sei das K r e u z j o c h genannt. Von St. Vigi l leicht
erreichbar, führt es zu den prachtvollen Schibergen des
nördlichsten Zuges der Gruftfte. Piz da Peres, Dreifinger-
spitze, Flatschkofel, Maurerkogel und Kochalpenkopf geben
mit ihren herrlichen Abfahrten vollen Genuß. Vom Kreuz-
joch gelangt man in kürzester Zeit auf den doppelgipfeli-
gen P a r a t s c h a , dessen instruktive Gruppenschau hervor-
gehoben zu werden verdient. Der weiteren Entfernung
wegen erfordern diese Gipfel immerhin ein gewisses Maß
an Ausdauer und schitechnischem Können. Weit höhere An-
forderungen stellt aber der Zugang zur S e n n e s a l p e
und E g e r e r H ü t t e , sei es über die Alpe F o d a r a -
V e d l a oder über Krippes- und Sennesjoch. Die Hoch-
fläche der Sennesalfte wie die der Alpe Fodara-Vedla
sind ein überaus reizvolles Schiland mit ganz selten
schöner Umrandung. Die Gipfel, wie Monte Sella di
Sennes, Col di Nicegon, Seekofel und Lavinores, verbin-
den Abfahrt und Aussicht zu wunderbarem Iweiklang.
Ostwärts davon ist der G r o ß e I a u f e n über die Porta
sora al forn und die Roßalpe zu erreichen. Zwei Stütz-
punkte, überaus günstig gelegen, erleichtern wesentlich
diese Fahrten: auf der Alpe Fodara-Vedla eine unbe-
wirtschaftete Hütte, zu der der Schlüssel in St. Vigi l er-
hältlich, und ebenfalls ««bewirtschaftet die von unserer
ehemaligen S. Eger erbaute Hütte unterhalb der Porta
sora al Forn, die jetzt vom (Ü.^,. I. betreut wird. Der
Schlüssel hiezu ist ebenfalls in St. Vigi l , doch auch in
Cortina hinterlegt. Groß ist die Zahl der Abergänge.
Aber das Kreuzjoch zum Pragser Wildsee ist die Abfahrt
nur in einem kurzen Stück nach den Hochalpenhütten als
schwierig zu bezeichnen. Die über die Egerer Hütte zur
Plätzwiese oder zur Toblacherstraße, die in der großen
Kehre unterhalb Peutelstein erreicht wird, sei nur aus-
dauernden, alpinen Läufern empfohlen. Endlich die Fahrt
über die Alpe Fodara-Vedla nach La Stua und entweder
über den Lerofasattel nach Ofpitale oder Schluderbach
oder wie von der Egerer Hütte zur Toblacherstraße.
Außerhalb den eigentlichen St. Vigiler Schifahrten ge-
legen ist der Zug der Croda del Ancona und der Aber-
gang über die Plätzwiesen von Altprags nach Schluder-
bach. Ausgedehnte Hochkare und aussichtsreiche Gipfel
sind hier die Ziele, überaus lohnende Fahrten sind der
Lohn, doch bedingt die Eigenart des Geländes neben
Kenntnis des alpinen Schilaufs und Ausdauer auch Berg-
erfahrung. Die Orientierung in dem kuppenreichen Ge-
biete kann durch unsichtiges Wetter ungemein erschwert
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werden. Wer dem aber gewachsen ist, wird sicher nur
schöne Erinnerungen aus den Bergen der Sennes mit
heim nehmen.

I n der natürlichen Fortsetzung des Ennebergtales leitet
das Rautal in das Schiparadies der Enneberger Dolomiten,
in das Reich der F a n es, in die Fanes-Tofana-Gruppe.
Wie der Name schon sagt, zerfällt diese in zwei Teile. Ist in
letzterer die Betätigung des Schiläufers eine äußerst be-
schränkte, findet er in ersterer eine überaus große Zahl
äußerst lohnender Fahrten. Wanderungen in durchaus
ungefährlichem Gelände und wieder alpine Unternehmun-
gen sind in diesem Vergland möglich. Durch die neu er»
baute Schihütte an der Nordseite des L i m o j o c h e s hat
dieses Gebiet einen wertvollen Stützpunkt in besonders
günstiger Lage gefunden. Der Vergkranz der K l e i n e n
F a n e s a l p e wie jener der G r o ß e n F a n e s a l p e
sind hiedurch, ohne allzu große Anforderungen zu stellen,
erreichbar geworden. Der aussichtsreiche Gipfel des
H e i l i g k r e u z k o f e l s , die steile Spitze des C o l
Vecche i sind Ziele hervorragender Schönheit. N e u n e r
und Östl iche S t i g a spitze erfordern schon ein ge-
wifses Können. Die Abfahrt von der Cas te l l oscha r te
ist wohl die begeisterndste des ganzen Gebietes und der der
Marmolata gleichzustellen. Der Bergsteiger findet in der
Furcia rossa, Zweischartenspitze und Stigascharte reizvolle
Gipfel. M i t der Überschreitung d e r L a g a z u o i s c h a r r e
werden ungemein packende Bilder wilder Vergromantik
entrollt. Neben den vielen Giftfelfahrten sind es auch
die Abergänge, die das Gebiet abwechslungsreich gestalten.
Neben dem Abergang über das L i m o j o c h nach Cortina
oder über das T a d e g a j o c h nach St. Cassian ist der

über das M e d e s j o c h nach Stern im Gadertal und
über das A n t o n i - ( F a n es«) Joch nach Spessa zu
nennen. Die beiden letzteren mögen jedoch nur geschulten,
durchaus bergerfahrenen Läufern empfohlen sein.

Das R a u t a l . Förmlich die Berge der Fanes von
denen der Sennes trennend, führt es weit hinein zwischen
diese; für beide Gruppen der Zugang, bringt es sie wieder
zur Einheit. Landschaftlich wohl eines der schönsten Dolo-
mitentäler, bietet es märchenhaft anmutende Bilder. Die
bizarren Formen der Zwölf Apostel im Grate der Pares-
spitze wechseln mit den glatten Niesentafeln des Tamers-
felsen. Das Auge, müde von all dieser Pracht, findet
Ruhe an der Lieblichkeit der Tamersalfte. M i t der A l p e
P e d e r ü ist der Talschluß und die bewirtschaftete Pederii-
Hütte erreicht. Bis Hieher ist durch den zunehmenden Ver-
kehr der Weg stets mit, Schlitten fahrbar. Die beWirt'
schaftete Hütte bildet gleichsam die Basis für die Fanes
wie für die Fodara-Vedla-Alpe. Wunderbar ist das Rund
der stolzen Verggestalten, Ruhe und Frieden über ihnen.
Ein schlichter Stein gemahnt uns des großen Ringens
1915—1918. Ehre den Helden, die hier um ihr Keiligstes
kämpften!

Literatur und Karten. Schituien um Cortina, -von A De r s ch a l
(Kurvoistehung Cortina d'Ampezzo, 1930). — Schiführer der Dolomiten,
von Dr. G. L a n g e s (Bergoerlag, München 1932). — Schituren in
den Enneberger Dolomiten, vom Verfasser (Vogelweider, Bozen 1935).

- Schifahrten in den Dolomiten, von Tc. F. T u r s l V, („Mitteilun»
gen" Nr. 2/1930). — Winter in der FaneB, vom Verfasser („Deutsche
Alpenzeitung" Nr. 2/1933). — Turistenwanderkarte 1 :100.000. Blatt 17
(Freitag K Verndt, Wien). — Cortina v'Ampezzo und Umgebung
1 :50.000 Cloulin^Olud It2ii2.no, Mailand). — Oarta ü'Italia 1 :25.000
(mehrere Blätter).

Mitwirkung öer Mpenvereinsjugenö bei den Settions
Veranstaltungen.
Von Dr. S e i br ich, Bremen.

Der Betätigung unserer Iugendgruftften innerhalb der
Sektionen sind leider sehr enge Grenzen gesetzt, da die
Tätigkeit der Sektionen daheim, wenigstens bei den Flach-
landsektionen, sich fast nur auf Vorträge beschränkt.
Abungsabende, Veranstaltungen, wo die Iugendgrupften
ihr Können zu zeigen vermöchten, haben wir ja nicht.
Unsere ganze Arbeit liegt ja eigentlich nur draußen, dro-
ben in den Bergen ist ja das Erleben der Hochgebirgs-
Welt, und daheim können wir unsere Jugend nur seelisch,
geistig und körperlich darauf vorbereiten, wobei im Flach-
lande die so sehr nötige körperliche Vorbereitung aus
Mangel an geeigneten Gelegenheiten leider recht zurück-
stehen muß.

Aber die eine oder andere Mitarbeit der Jugend am
Sektionsleben ist doch möglich, ja sogar nötig. I n jedem
Winter, wenigstens aber alle zwei bis drei Jahre, muß
dem Iugendführer im Nahmen der großen offiziellen
Lichtbildervorträge in jeder Sektion die Möglichkeit ge-
boten werden, das, was die Jugend im Hochgebirge erlebt
hat, in Wort und Bi ld den Eltern, den Mitgliedern der
Sektion vorzuführen. Immer sind die photografthischen
Aufnahmen der Iugendgrupften auf den Bergfahrten sehr
zahlreich, und viele Bilder sind so schön, geben oft so treff-
lich Erleben und Stimmung der Fahrtteilnehmer wieder,
daß es sich wirklich lohnt, sie als Glaslichtbilder zu zeigen.
Wenn dadurch Eltern und Freunde der Jugend sehen,
was diese erlebt hat, wie sie betreut wird, so wird natur-
gemäß die Anteilnahme und auch das Vertrauen der
Eltern geweckt und gestärkt, und auch die bisher noch
Zögernden, Unentschlossenen, diejenigen, die noch nichts
von der Iugendgruppe gehört haben, werden uns dann
ihre Kinder bringen und damit die so notwendige Ver-
jüngung unseres Mitgliederbestandes. Schließlich ist es
auch für die Iugendgruppe selbst wichtig und notwendig,
zu sehen, daß ihre Leistungen von der eigenen Sektion auf
diese Weise anerkannt und gewürdigt werden, was sie zu
erneuten Anstrengungen anspornen wird.

Eine zweite Möglichkeit der Mithilfe der Jugend bietet
sich bei den Sektionsfestlichkeiten, den Alpenfesten. I n
unserer Sektion haben wir schon seit zwölf Jahren eine
Plattlergruppe, die eigentlich die Seele, das bewegende
Moment, das ganz Besondere und Einmalige unseres
Alpenfestes darstellt, was es bei anderen Festen nicht gibt.
Diese Gruppe ist aus der Iugendgruppe hervorgegangen
und wird von einem zünftigen Oberbayer, der allerdings
dafür wie geschaffen ist, in der Kunst des Plattelns unter-
wiesen. Fast 2000 Gäste unseres Alpenfestes beweisen
dessen Beliebtheit, die in der Hauptsache auf die schöne
Tanzkunst dieser jungen Plattlergruppe zurückzuführen ist.

Schließlich möchte ich noch auf etwas anderes hin-
weisen. Bei dem Iugendführerkurs in der Fraganter
Hütte haben wir mit Freude gesehen, wie die Jugend
dort zu praktischer Hilfeleistung angehalten wird: ein
großer Teil der Wegbezeichnungen rund um die Hütte
ist von Kärntner Iugendgrupften, die in der Fraganter
Jugendherberge weiter ausgebildet wurde, durchgeführt
oder erneuert worden; ja sogar bis zur Duisburger Hütte
konnten wir ihre Spuren verfolgen. Man kann sich leicht
denken, mit welcher Begeisterung die Jugend solche Auf-
träge übernimmt und ausführt und welche ^vortreffliche
Schulung sie dadurch erfährt, wie das Auge bezüglich der
Geländeschwierigkeiten, die der Berg bietet, geübt wird.
Sie lernen erkennen,'warum der Steig gerade hier entlang
geführt wird und nicht dort, werden vielleicht sogar hie
und da Vorschläge zur besseren Steigführung machen.

Es ist wohl selbstverständlich, daß jede Iugendgruftpe
auf ihrer Bergfahrt auch ein paar Tage in der eigenen
Sektionshütte verbringt. Da sollte jede Sektion die Ge-
legenheit wahrnehmen, ihre Jugend in ähnlicher Weise
im Hüttengebiet in solch praktischer Arbeit heranzubilden,
für das eigene Arbeitsgebiet Vorliebe zu wecken und
ihr zugleich Gelegenheit zu geben, ihren Dank für das,
was die Sektion ihr bietet, durch tätige Mithilfe abzu»
statten.
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Mpenvereins-Festabenö in Innsbruck.
Zu Ehren des 1. Vorsitzenden des Gesamtvereins,

Univ.-Prof. Dr. Naimund von K l e b e l s b e r g , anläß-
lich der Vollendung seines 59. Lebensjahres, veranstaltete
die S. I n n s b r u c k einverständlich mit der Leitung des
Tiroler L a n d e s - M u s e u m s F e r d i n a n d e u m am
15. Dezember 1936 im Großen Saale des Gasthofes
Maria Theresia einen Festabend, der bei überaus starkem
Besuche glänzend verlief und die allgemeine Verehrung
des Alftenvereins-Vorsitzenden bei seinen Tiroler Lands»
leuten und die Wertschätzung des Alpenvereins in Tirol
bewies.

Landeshauptmann von Tirol Dr. Josef Schumacher,
Haupt- und Verwaltungsausschußmitglied Adolf Witzen»
m a n n (Pforzheim), Hauptausschußmitglied Hofrat Dr.
Heinrich Hacket (Salzburg), Museumsvorstand Hofrat
Prof. Dr. Otto S t o l z , Prorektor der Universität Prof.
Dr. Ludwig K ö f t e r , der deutsche Generalkonsul Ge-
heimrat Dr. Hans S a l l e r und viele andere Vertreter
der bergsteigerischen und wissenschaftlichen Kreise des
Landes, alt und jung, füllten dichtgedrängt den geräumi-
gen Saal, soweit sie eben noch Platz fanden.

Kofrat Dr. Friedrich M a d e r , Schatzmeister des Ver»
waltungsausschusses Innsbruck 1929 bis 1933, schilderte
in eindrucksvoller Festrede den Südtiroler Naimund von
Klebelsberg als Bergsteiger, Alpenvereinsverwalter im
engeren und weiteren Bereiche, Gelehrten, Heimatforscher
und Schriftsteller von seinen Anfängen als alpenvereins-
eifriger Gymnasiast in seiner Heimatstadt Vrixen, der über
tausend Alpenvereins-Wegtafeln eigenhändig anschlug, bis
zu seinem vorbildlichen Wirken in der Leitung des Ge-
samtvereins.

Hauptausschußmitglied Adolf W i t z e n m a n n , in Tirol
als Bergsteiger wie als baulicher Alpenerschließer hoch'
geschätzt, entbot Grüße und Glückwünsche des Verwal-
tungsausschusses.

Museumsvorstand Hofrat Prof. Dr. Otto S t o l z ,
Mitglied des Verwaltungsausschusses Innsbruck 1929 bis
1933, gedachte der besonderen Verdienste des Gefeierten
um Heimatforschung und Heimatschrifttum und um die
engeren Belange des Tiroler Landesmuseums Ferdinan-
deum.

Nachdem noch ein Iugendbergsteiger die Grüße der
Jugend und der Versammlungsvorsitzer Dr. Karl F o r -
cher-Mayr Dank und Glückwünsche der S. Inns-
bruck ausgerichtet hatten, hielt Propst und Dekan Dr.
Josef W e i n g a r t n e r an Hand ganz hervorragender,
größtenteils künstlerischer Lichtbilder einen hochbedeut-
samen Vortrag über die südtirolische Vischofsstadt
V r i x e n , weiland Haufttort des einstigen deutschen

Neichsfürstentumes Vrixen, und dessen berühmte uralte
Vildungsanstalt, deren ausgezeichneter Schüler Raimund
von Klebelsberg gewesen, und über das herrliche Eisack-
t a t in Natur und Kunst.

I n das Felsenwunder der S e x t e n e r D o l o m i t e n
geleitete der ebenfalls sehr wirkungsvolle Hochbergsteige-
rische Lichtbildervortrag des Fachlehrers Sebastian M a -
r i n e r .

Damit aber bei Wort und Bi ld über die Südtiroler
Heimat unseres Vereinsführers auch das bodenständige
Lied nicht fehle, erfreuten die als Pflegerin des Tiroler
Volksliedes rühmlichst bekannte Innsbrucker Sängerver-
einigung „W o l k e n s t e i n e r " unter Leitung ihres Sang-
wartes Prof. Dr. Josef P ö l l durch bergfrische Lieder,
darunter von Oswald von Wolkenstein, die schon vor
569 Jahren von den Höhen des Eisacktales erklangen.

Den Höhepunkt des auch durch volksmäßige Musik be-
lebten Festabends bildete die D a n k r e d e des Gefeierten.
Sie schloß unter stürmischen Beifall mit den bedeutungs-
vollen Worten:

„Der Deutsche und Osterreichische Alpenverein ist groß
geworden dank der Ideenverbindung, auf der er beruht:
Liebe zur Natur, da, wo sie mit am schönsten ist, in den
Bergen; Freude an körperlicher Leistung, am Aberwinden
von Schwierigkeit und Gefahr — das ist der sportliche Ein-
schlag im Bergsteigen, mit einer Note von besonderem er-
zieherischen Wert, der stillen, nachdenklichen Ausdauer, der
einsamen Beharrlichkeit und Zielsicherheit; weit über allen
Sport hinaus aber gehen jene höheren geistigen Werte, die
derAmgang in derVergnatur mit sich bringt..., sie wirkt
auf den Bergsteiger ein mit allen ihren Erscheinungen
und Gegensätzen, mit Lichtern und Schatten, Höhen und
Tiefen, Nähe und Ferne, Ruhe und Bewegung und mit
all ihrem unerschöpflichen Leben an Pflanze, Tier und
Mensch. Auch der Bergsteiger aber kann im Leben nicht
heraus aus dem Hause, das wir Menschen uns nun ein-
mal errichtet haben, aus Heimat, Staat und Volk. Darin,
daß der Alpenverein das rechte Verhältnis zu Heimat,
Staat und Volk gefunden hat, darin erst liegt die letzte
Wurzel seiner Größe; aus der richtigen Einstellung zu
seinen Staaten ist es ihm möglich geworden, im Nahmen,
der alpinen Ideale die Tiefe der Heimat und die Größe
des Volkes zu verbinden zum Wohle der Heimat, der
Staaten und des Volkes, dadurch erst konnte er zu dem
werden, was er heute ist. I n das Bekenntnis dazu fasse
ich meinen Tank an alle zusammen und schließe: dem
S t a a t e , w a s des S t a a t e s ist, der H e i m a t
aber d ie L i e b e u n d dem V o l k e , u n s e r e m
deutschen V o l k e d ie T r e u e ! V e r g h e i l ! "

vereinsangelegenheiten.
Lehrwartkurse im Winter 1936/37.

Es wird noch folgender Kurs abgehalten:
L I I für Winterbergsteigen, 22. März bis 2. April

1937. Standort: Berliner Hütte. Leitung: Dr. A. Tschon.
Meldungen bis 25. Februar 1937.

Aber die Beschaffung der Zahlungsmittel im Nahmen
des Neiseverkehrsabkommens wird rechtzeitig Nachricht
gegeben.

Teilnahmsberechtigt ist jedes von einer Sektion ent-
sendete männliche Mitglied, das den alpinen Schilauf
bereits einwandfrei beherrscht. Die Meldungen sind aus-
schließlich an die Sektion zu richten unter Verwendung
der Formblätter, die die Sektion zu diesem Zweck beim
Verwaltungsausschuß anfordert.

I m übrigen verweisen wir auf Heft 11/1936, S. 276,
und Heft 4/1935, S. 94, der „Mitteilungen", wo Einzel-
heiten bekanntgegehen wurden.

Erstmalig sind in diesem Winter die K u r s t e i l -
n e h m e r während der Dauer der Kurse auf Rechnung
der Vereinsleitung gegen Tod und Invalidität sowie auch
für ein Tagegeld bei längerer Arbeitsunfähigkeit versichert.

Reisezahlungsmittel für Alpenvereinsmitglieder
für Reisen nach Österreich.

Nachdem noch immer unklare Vorstellungen darüber
herrschen, wie die bevorzugte Devisenzuteilung erreicht
werden kann, sei angeführt:

Das Mitglied, das Deviseninländer im Deutschen
Reiche sein muß, wendet sich sobald als möglich an die
e igene S e k t i o n um ein „ E m p f e h l u n g sschrei-
b e n" und gibt dabei an, wann die Reise angetreten wird,
wie lange der Aufenthalt in Osterreich dauern soll und
welcher Betrag beansprucht wird. Ferner ist anzuführen,
ob die Empfehlung für ein ^ - , L- oder OMitglied, eänen
Iungmannen oder Angehörigen einer AV.-Iugendgruppe,
bzw. eine Ehefrau oder für minderjährige Kinder eines
^.-Mitgliedes gehört. Für jede Person hat die Sektion
ein eigenes, vom Hauptausschuß beigestelltes Formblatt
der Empfehlung auszustellen.

Für je angefangene N M . 20.— eines jeden Empfeh-
lungsschreibens muß ein N ä c h t i g u n g s d o p p e l g u t -
schein im Betrage von R M . 1.— gelöst werden. (Reichs-
deutsche Mitglieder österreichischer Sektionen wenden sich
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ebenfalls an ihre Sektion und erhalten dann die Empfeh'
lungsschreiben samt den entsprechenden Nächtigungs-
gutscheinen im Wege des Verwaltungsausschusses in
Stuttgart unter Nachnahme des Betrages der Gutscheine
zuzüglich Versandkosten zugestellt.)

M i t diesem Empfehlungsschreiben, welches einen Mo»
nat gültig ist, der Mitgliedskarte für 1937 und dem Paß,
der die Klausel der Genehmigung des Aufenthalts in
Osterreich enthalten muß, begibt sich der Antragsteller auf
ein Reisebureau oder auf eine zum Devisenverkehr zuge-
lassene Bank, welche das weitere besorgt. Nach 8 bis
14. Tagen bekommt der Antragsteller ein Akkreditiv, wel-
ches er bei einer Bank in Osterreich einlöst.

Die Nächtigungsdoppelgutscheine müssen vom Besitzer
unterfertigt werden, gelten bis zum 16. Oktober 1937 und
werden n u r a u f H ü t t e n re ichsdeutscher Sek-
t i o n e n , d ie i n Öster re ich l i e g e n , zu je 32.—
für Nächtigungen in Empfang genommen. Sie sind nicht
übertragbar und dürfen nicht für andere Zwecke als zur
Nächtigung verwendet werden. Mißbrauch ist devisen-
rechtlich strafbar. (Vor diesen g e l b e n Gutscheinen wur-
den r o t e ausgegeben, die nur bis 28. Februar gültig
waren, nun aber bis 15. April 1937 verwendet werden
können.) Durch diese Gutscheine sollen die zur Verfügung
stehenden Beträge nur für Bergfahrten in Anspruch ge-
nommen werden, andererseits der Besuch der Hütten
reichsdeutscher Sektionen gefördert werden.

Die F a h r k a r t e n , auch die ermäßigten, sollen schon
im Neich gelöst werden. Die Mitnahme von N M . 10 —
im Monat (Kartgeld oder, vorteilhafter, österr. Schillinge
gegen Paßeintragung) außer der Devisenzuteilung ist ge-
stattet.

Wofern sich die Sektion innerhalb des ihr zur Ver-
fühung stehenden monatlichen Kontingents hält, steht an-
deren Stellen keine Einflußnahme auf die Verteilung des
Kontingents zu. F. M.

Eine Alpenvereinskarte aus dem Himalaja. Vor kur
zem ist ein neues Werk der AV.-Kartographie fertiggestellt
worden: die Karte des Expeditionsgebietes am Nanga
Parbat im Nordwest-Himalaja. Gezeichnet und gestochen
in der Kartenstelle des D. u< O. A. V . von dem Ing . Fritz
Ebster, verdient die Karte Betrachtung und Kenntnis
ihres Werdeganges. Der Nanga Parbat (8125 m) ist be-
kannt geworden durch den tragischen Ausgang des letzten
Versuches im Jahre 1934. Eine von dem jungen Münch-
ner Ing. Willy M e r k l geleitete und von der Arbeits-
gemeinschaft des Reichsbahn-Turn- und Sportvereins
finanzierte Expedition ist durch außergewöhnliche Wet-
terungunst wenige hundert Meter unter dem Gipfel zur
Umkehr gezwungen worden, vier der Bergsteiger und
sechs ihrer einheimischen Träger haben den Tod gefunden.
Diesem Unternehmen hatte der D. u.O. A. V. eine karto-
graphische Abteilung beigegeben, mit Prof Dr. Richard
F i n s t e r w a l d e r (Hannover) als Leiter und dem bald
nach der Heimkehr um die Jahreswende 1934/35 am
Watzmann verunglückten jungen Münchner Forscher Dr.
Walter Naech l als Geographen. I m Gegensatz zu dem
tragischen Ende des bergsteigerischen Unternehmens hatte
die kartographische Abteilung vollen Erfolg. Sie hat in
zweieinhalb Monaten das ganze Expeditionsgebiet,
3000 km^ extremsten Hochgebirges, von den Tiefen (1100 m
ü. d. M.) der Indusschlucht bis zu den höchsten Gipfeln
hinauf, trigonometrisch und mit 115 Standlinien und
350 Platten 13 X 18 cm fthotogrammetrisch aufgenommen,
mit einer äußersten Fehlergrenze von 0'2mm bei einem
Maßstab von 1 :50.000. I n fünfmonatiger Rechen- und
Konstruktionsarbeit wurde dann am Ieißschen Stereo-
autographen der Technischen Hochschule in Hannover unter
Leitung Prof. Finsterwalders von Hans V ie rsack der
Schichtenplan hergestellt, auf Grund dessen nun Ing. Fritz
Ebster an der Hand eines reichen Photomaterials in
weiteren sechs Monaten intensivster Arbeit neben seiner
Feldarbeit an der Stubaier und Otztaler Karte Zeichnung
und Stich der Karte im Maßstab 1 :50.000 durchführte.
Der Stich (Steinstich) erfolgte auf je vier Teilplatten für
Schwarz und Blau. Dazu kam noch eine nach verschiedenen
Versuchen befriedigend geglückte Schummerplatte, mit der
die Plastische Wirkung des Kartenbildes sehr gehoben
wurde. Den Fertigdruck besorgte die Kartographische An-
stalt Klein & Volbert in München. Die Mittel für die

Ausführung und den Druck der Karte sind von der Not-
gemeinschaft der Deutschen Wissenschaft, unterstützt vom
Reichsmimster für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil-
dung und vom Neichsminister für Luftfahrt, sowie vom
D. u. O. A. V. getragen worden, der im übrigen, wie er-
wähnt, die Kartenaufnahmen veranlaßt und finanziert
hat. Das Ergebnis ist nach Lage, Umfang und Beschaffen-
heit, besonders nach den Höhenverhältnissen des Auf-
nahmegebietes, nach Maßstab und Genauigkeit der Auf-
nahme, Güte und Schönheit der Darstellung und nament-
lich auch nach der Geschwindigkeit der Gesamtdurchfiihrung
ein ganz einzig dastehendes Werk. Es ist im Qualitäts-
sinn geradezu eine „ A l p e n v e r e i n s k a r t e " aus
dem H i m a l a j a . Die höchstwertige Besonderheit der
AV.-Karten, ihre wunderbare, feine, naturgetreue Fels-
zeichnung, sehen wir hier auf einer der höchsten, gewaltig»
sten auf und auf vereisten Wände der Erde übertragen,
und dabei hat auch der neueste Fortschritt der alpinen
AV.-Karten schon Anwendung gefunden, die Kombinie-
rung von Felszeichnung und Höhenschichten. Was lange
Zeit unvereinbar schien, die für die Naturtreue des Kar-
tenbildes grundlegende zeichnerische Felsdarstellung, in
der der Innsbrucker AV.-Kartograph Leo A e g e r t e r
bahnbrechend war, und die für alles Abmessen unentbehr-
lichen Höhenschichtlinien, das hat Ing. Ebster in so glück-
licher Weise zu kombinieren verstanden, daß das eine nicht
das andere stört und die Vorteile von beiden der Karte
zugute kommen. Dargestelltes Gebiet wie Darstellung
ziehen mit Recht die Aufmerksamkeit jedes Bergsteigers
und Vergfreundes auf sich. Der Deutschen Himalaja-
Expedition 1937 gibt der D.U.O.A.V. ein wertvolles
Orientierungsmittel auf den Weg mit, und auch insofern
kommt die Herausgabe sehr gelegen.

Ein Relief des Nanga Parbat für das Alpine Museum.
Die Karte des Expeditionsgebietes am Nanga Parbat,
die vor kurzem erschienen ist, wird ein herrliches Gegen-
stück erhalten in einem großen Relief des Nanga-Parbat-
Gebietes, das Ing. Fntz Ebster, von dem auch Zeich-
nung und Stich der Karte stammen, zur Zeit anfertigt.
Das Relief wird im Maßstab 1 :10.000 gehalten und fast
3 X 4 m groß sein. Es wird in dem neuen, baulich nun
fertiggestellten Saal des Alpinen Museums zur Auf-
stellung gelangen. Dieser durch Nberbauung der südlichen,
offenen Terrasse gewonnene Saal wird infolge der bau-
lichen Verhältnisse zwar nur 90 m^ Vodenfläche aufweisen,
aber er bietet doch hinreichend Raum, um darin eine
interessante Schau außereuropäischer Gebirge und der Lei-
stungen deutscher Bergsteiger in diesen Gebieten, insbeson-
dere im Himalaja und in den Cordilleren, zu veranstalten.
Fleißige Hände sind zur Zeit an der Arbeit, um die Innen-
einrichtung, Gemälde, Rundblicke, Fensterbilder, Reliefs,
Karten, Schau- und Lichtbilder zu erstellen. Ein frei-
werdender. Raum wird im Sinne des Naturschutzgedankens
ausgestattet, ein dritter Raum wird einer Schau des alpi-
nen Nettungswesens und der Unfallfürsorge dienen. Die
Eröffnung der neuen Räume erfolgt voraussichtlich im
Frühsommer, und die beabsichtigte Feier soll eine Erinne-
rung an das 25jährige Bestehen dieser bedeutenden Kultur-
schöpfung des Alpenvereins sein.

63. Hauptversammlung des Alpenvereins. Die dies-
jährige 63. Tagung des D.u.O. A. V. findet in der Zeit
vom 16. bis 18. Jul i in der Grenzstadt K u f s t e i n statt.
Damit versammeln sich die Vertreter des Alpenvereins
nach einer Spanne von zwölf Jahren wieder in Tirol,
wo sie sich letztmals, 1925, zur 51. Tagung in Innsbruck
eingefunden hatten.

Unsere Wiener Lichtbildstelle (Wien, 6., Nahlgasse 6;
Geschäftsstunden: Montag, Mittwoch und Freitag von
18 bis 20 Uhr; Fernsprecher L-23-6-75). Das Nachtrags-
verzeichnis 1936 mit 7600 Bildern ist bereits erschienen
und kann bei der Stelle zum Preise von 3 1.50 käuflich er-
worben werden. Die Wiener Lichtbildstelle verfügt nun
bereits über 10.000 Bilder, die alle Gruppen der Ost- und
Westalpen und viele Sachgebiete umfassen. An Vor-
trägen mit Text stehen folgende acht Stück zur Verfügung:
1. Wanderung durch die Lienzer Dolomiten (mit 140 Bit-
dern); 2. Wanderung durch die zentralen Nadstädter
Tauern (mit 72 Bildern); 3. Wanderung durch die süd-
lichen Wölzer Tauern, Pusterwalderberge (mit 74 B i l -
dern); 4. Wanderung durch die östlichen Niederen Tauern
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(mit 98 Bildern); 5. Acht Sonnentage im Pulverschnee
der Mörsbacherhütte (mit 100 Bildern); 6. Eine Ve-
steigung des Kilimandscharo (mit 100 Bildern); /.Matthias
Idarskys Lebenswerk (Kurzvortrag mit 42 Bildern);
8. Bergfahrten im Hohen Atlas. M i t dem Kraftwagen
von Wien zum Hohen Atlas und zurück (mit 100 B i l -
dern). Die starke Inanspruchnahme der Stelle macht es
notwendig, daß Bilder rechtzeitig und möglichst früh be-

stellt werden, damit dieselben zum gewünschten Zeitpunkte
zur Verfügung stehen.

Schwarze Liste. Kaufmann R e g l e r , Stolp in Pom-
mern, Vlumenstraße 27, weigert sich, die Iahresmarke zu
bezahlen, da ihm die ungebührlich hohe Devisenanforderung
durch die S. Stolp nicht zugewiesen werden konnte. Seine
Frau dürfte die Aufnahme bei anderen Sektionen ver-
suchen. Dies kann nicht empfohlen werden.

Hütten und Wege.
Alpenvereins-Schiheime.

Zu solchen wurden vom Verwaltungsausschuß folgende
Hütten erklärt, und zwar in den Nördlichen Ostalpen:
Austriahütte, Vrünner Hütte (Dachstein), Theodor-Karl-
Holl-Haus (Totes Gebirge), Mödlinger Hütte (Gesäuse),
Gebirgsvereinshaus auf der Hinteralm (Mürzsteger Al>
Pen); in den. Zentralen Ostalpen: Kölner Haus auf Kom-
perdell (Samnaun), Dortmunder Hütte bei Kühtai
(Stubaier), Wildkogelhaus, Akademikerhaus in Saalbach
(Kitzbühler Alpen), Seekarhaus, Südwiener Hütte mit
Hödhütte (Radstädter Tauern), Plannerhütten, Mörsbach-
hütte, Klosterneuburger Hütte (Wölzer Tauern), Dr.-Iosef-
Mehrl-Hütte (Nockgebiet).

I n diesen Hütten ist bekanntlich Vorausbestellung der
Unterkunft möglich, doch muß die Hälfte der Schlafplätze
für die nicht angemeldeten Besucher frei bleiben.

I m Winter 1936/37 unzugängliche Hütten.
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind

im laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:
S. Ansbach: A n s b a c h e r H ü t t e ;
S. Austria: D a c h s t e i n w a r t e h ü t t e ;
S. Frankfurt a. M . : V e r p e i l h ü t t e ;
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s ;
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e ;
S. Memmingen :Memminger H ü t t e ;
S. Preintaler: G o l l i n g Hü t t e , P r e i n t a l e r -

H ü t t e , W ö d l h ü t t e ;
S. Reichenstein: H a i n d l k a r h ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Unsere Hütten im Winter 1936/37.
Die M i n d e l h e i m e r H ü t t e in der Schafalpkopf-

gruppe bei Oberstdorf ist den ganzen Winter bewirt-
schaftet. Auskünfte: Gasthof T a n n h e i m e r (Einöds-
bach) und Schilehrer und Bergführer Gottlieb K e ß l e r
(Riezlern) (siehe den Aufsatz in den „Mitteilungen" Nr. 2,
S. 37).

Die V o r d e r k a i s e r f e l d e n h ü t t e der S. „Ober-
land" (München) im Kaisergebirge wird den Winter hin-
durch bewirtschaftet. Wie auf allen reichsdeutschen Sek-
tionen gehörigen Hütten in Osterreich werden dortselbst
die Nächtigungsgutscheine entgegengenommen. Auskünfte:
Georg S i x t , Hüttenftächter.

Das N i e m a n n h a u s am Steinernen Meer (Nam-
seidenscharte), bewirtschaftet vom 18. März bis über die

Osterfeiertage .durch Bergführer Hans H a g g e n -
m ü l l e r , Saalfelden (Salzburg).

Die E n n s t a l e r h ü t t e a m Tamischbachturm ist über
die Osterfeiertage einfach bewirtschaftet.

Die V e r n a g t h ü t t e der S. Würzburg im Hinteren
Otztal ist seit Mitte Februar geöffnet. Das Haus bleibt
wie alljährlich durchgehend bis 30. September bewirtschaf-
tet. Der im Jahre 1932 durchgeführte Erweiterungsbau er-
möglicht jederzeit etwa 70 Gästen angenehme Unterkunft.
Auskünfte jeglicher Art sind beim Pächter einzuholen.
Anschrift: Sepp Sche id er, Hüttenpächter in Vent
(Otztal).

Die A m b e r g e r H ü t t e , bewirtschaftet von Anfang
März bis Ende Apri l durch Christian N ö s i g , Gries bei
Längenfeld (Tirol).

Die D r e s d n e r H ü t t e im Stubai, in ausgedehn-
tem Schigelände in etwa 2300 m Höhe gelegen, ist wieder
einfach bewirtschaftet und bietet für etwa 100 Personen
Unterkunft. Fernsprechanschluß und^ elektrisches Licht vor-
Händen. Der Zugang von Neustift über Ranalt und die
Mutterbergalpe ist durch Stangen markiert. Führer stän-
dig auf der Hütte. Näheres durch die S. Dresden.

Die R u d o l f s h ü t t e und die Ob er w a l d er-
H ü t t e der S. Austria (beide in den Hohen Tauern ge-
legen) sind seit 1. März wieder voll bewirtschaftet.

Die K ü r s i n g e r h ü t t e am Großvenediger (2558 m)
der S. Salzburg ist ab 28. Februar bis 15. September wie-
der voll bewirtschaftet. Durch die große Zahl von Aber-
Nachtungsgelegenheiten (180 Betten und Matratzenlager)
ist auch zu Ostern eine Merfüllung kaum zu befürchten.
Die Wintermarkierung (Stangenmarkierung) von der
Obersulzbachhütte zur Kürfingerhütte ist derart in gutem
Zustande, daß jeder halbwegs bergkundige Schifahrer auch
bei unsichtigem Wetter den Aufstieg unternehmen kann.

Das Nebengebäude der Krofelder Hütte ist mit Bei
Hilfe des Hauptausschusses erneuert und ein Schiraum
angelegt worden.

Von der Tappenkarseehütte. I m Gebiete der Tappen-
karseehütte der S. Meißner Hochland (Dresden) im Klein-
arltal werden in den Monaten März und April Schi-
kurse von AV.-Sektionen abgehalten. Wenn auch die
Unterbringung von AV.-Mitgliedern auf der Hütte ge-
währleistet ist, empfiehlt es sich doch, wegen der Über-
nachtung, des Transports des Gepäcks usw. vorher bei
dem Hüttenbcwirischafter, autorisierten Berg- und Schi-
führer Otto D i e t r i c h , Post Wagrain (Land Salzburg),
anzufragen.

verschiedenes.
Personalnachrichten.

Unsere Goldenen Iubilare. S. A u g s b u r g : Ober-
postinsftektor Julius E d e l h a r d und Staatsrat Heinrich
V o l k . — S. „ S c h w a r z e r G r a t " (Leutkirch): Ober-
amtsbaumeister a. D. Kuno K l u f t i n g e r . — S. S t e y r :
Alois S t i a s n y . — B e r i c h t i g u n g : Die in Nr. 2,
S. 44, genannten Goldenen Iubilare Hans W a l s und
Alois S e e l o s wurden nicht von der S. Stuttgart, son-
dern von der zugehörigen S. Füssen ausgezeichnet.
Wi r bitten, den I r r tum gütig zu entschuldigen.

Direktor Franz Eduard Matras — Vorstandsjubiläum.
Unser 4. Vorsitzender konnte am 2. März 1937 die
25. Iährung seiner Wahl zum Präsidenten des Osterr.

Turistenklubs, unserer nunmehrigen Sektion, feststellen.
Der Wunsch, daß sein verdienstvolles Wirken auch ferner-
hin andauern möge, ist der beste Beweis, wie sehr der
Jubilar stets das Richtige zu treffen wußte und daß er
der rechte Mann am rechten Platz ist.

Arlt-Ehrung. Die Gemeinde Vucheben im Nauriser-
tal hat den Grieswiesschwarzkogel in Arltkogel umge-
tauft als Anerkennung der Verdienste v. A r l t s um das
RauriMal.

Kommerzialrat Friedrich Jasper. Friedrich J a s p e r ,
der kürzlich in voller Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag
feierte, wurde von der S. Austria zum Ehrenmitglied
ernannt. Diese höchste Sektionsauszeichnung möge den
getreuen Alpenfreund noch lange erfreuen.
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Seltene Feier. Bei der jüngst stattgefundenen Edelweiß"
Feier der S. Erlangen wurde Herrn Geheimrat Prof. Dr.
A l l f e l d anläßlich seiner 60jährigen Mitgliedschaft eine
besondere Ehrung bereitet. Auch der Verwaltungsaus-
schuß hatte Herrn Prof Allfeld ein Glückwunschschreiben
geschickt. Siefür dankte Herr Prof. Allfeld mit folgenden
Worten: „Für Ihre liebenswürdigen Glückwünsche zu
meiner sechzigjährigen Mitgliedschaft beim T. u. O. A. V.
spreche ich Ihnen meinen herzlichsten Tank aus. Solange
ich lebe, werde ich diesem Verein meine Anhänglichkeit
und Liebe bewahren."

Oberlandesforstwart Albert Koch — 25 Jahre Vor»
stand der Sektion Lechtal. Beim diesjährigen Vereins-
kränzchen in Elbigenalp wurde dem hochgeschätzten Vor-
stand, Oberlandesforstwart Albert Koch, für seine 25jäh-
rige Tätigkeit eine würdige Ehrung zuteil. Zahlreiche
Glückwunsch- und Dankesschreiben von den höchsten
Stellen des D.u.O. A .V . sowie Sektionen und Mit -
gliedern lieferten Beweis, welch große Verdienste sich
der Vorstand um die Sektion und somit um den ganzen
D. u.O.A. V. erworben hat. F.F.

Zur Förderung der Auslandsbergfahrten. Das ver-
storbene Mitglied der S. Mark Brandenburg, Dr. No-
bert Hermann H e l l w i g , hat in seinem Testament ver-
fügt, daß aus dem Nachlaß dem Hauptausschuß des
T. u. O. A. V. R M . 2000.— zur Förderung von ihm
selbst unternommener Auslandsbergfahrten zu überweisen
sind. Die S. Mark Brandenburg erhält die Bergsteiger-
fachen und die alpinen Bücher des Verstorbenen.

Nachrufe.
Christian Fuchs 1'. Die S. Vayerland hat mit dem

Hinscheiden dieses 80jährigen Mannes einen ihrer Grün»
der verloren. 1908 bis 1912 war er Hüttenwart. Er war
noch als Fünfundsiebzigjähriger ein eifriger Turner. Als
Bergsteiger und guter, fröhlicher Kamerad wie als treuer
Freund der Sektion wird er in Vayerländerkreisen unver-
geßlich bleiben.

Oberjustizrat Liebe 1>. Die S. Chemnitz betrauert in
Herrn Oberjustizrat L i e b e den letzten der Männer, die
vor 55 Jahren dem Alpenverein auch in ihrer Industrie-
stadt eine Sektion angliederten, die mit dem Vereins-
ganzen bald fest verwuchs und zur Blüte gedieh. Bis
der Verstorbene in langjähriger Krankheit ans Haus ge-
fesselt wurde, hat er regen Anteil an dem Vereinsleben
genommen, und noch während seiner Krankheit hat er
die Geschicke des Vereins aufmerksam verfolgt. Wer ihm
noch in dieser Zeit nahestehen konnte, weiß zu berichten,
wie ihm die Erinnerung an sein reiches Vergerleben die
Schatten des Alters aufhellte und überstrahlte. Dieses
Erleben machte Herrn Oberjustizrat Liebe um so reicher,
als es noch in die Erschließerzeiten zurückreicht und, ohne
gute Straßen und Autobusse, in langen mühseligen Wan-
derungen errungen worden war. Die dankbare S. Chem-
nitz wird ihrem Gründer jederzeit ein ehrenvolles Ge-
dächtnis bewahren.

Hannes Landegger -Z-. Am 20. Januar 1937 starb nach
längerem Leiden Vundesbahnrevident i. N. Hannes
L a n d e g g e r , der verdienstvolle Leiter der Iungmann-
schaft und der Iugendarupften der S. Hall in Tirol im
38. Lebensjahre. I m Laufe des Jahres 1930 übernahm
Landegger die Leitung der Iugendgruppe der S. Hall i. T.
I n rastloser Arbeit, zu der er als ausübender und erfolg-
reicher Alpinist besonders befähigt war, widmete sich
Landegger, besonders unterstützt von Turnlehrer Vinzenz
T o l l i n g e r, dem weiteren Ausbau des Iugendwander-
Wesens im Sektionsbereich und darüber hinaus. Als ficht-
bare Zeichen des Erfolges sind besonders zu erwähnen:
ein Stand von 55 Iungmannen, 14 Iungmädchen, weiters
drei Iugendgruppen mit insgesamt 81 männlichen und
7 weiblichen Teilnehmern, ferners die Schaffung und
Ausgestaltung eines Iugendbergheims, schließlich die regste
alpine und kameradschaftliche Tätigkeit im Nahmen der
Gruftpen; hiebet ist besonders rühmend hervorzuheben
die oftmals erprobte Vereitwilligkeit der Jugendlichen
zur Hilfeleistung bei Vergunfällen. Das Hinscheiden
Landeggers, der eine Witwe und einen kleinen Sohn
hinterläßt, bedeutet auch für die Sektion und für ihre
Jugend einen großen Verlust. Ein dankbares Gedenken
ist ihm sicher. Theodor P i c h l e r .

Hofrat Dr. Adolf Kutschera von Aichbergen -Z-. Die
S. Osterr. Turistenklub betrauert in Dr. Adolf Ku t sche ra
einen ihrer tätigsten Mitarbeiter. Nach der Verlegung
seines Wohnsitzes nach Graz trat er in die Leitung der
Gruppe Graz ein und wurde bald darauf deren Vor-
stand. Als Vertreter des steirischen Gruppenverbandes
hatte Hofrat Ku t sche ra teil an den Arbeiten der Haupt-
leitung der S. Osterr. Turistenklub und konnte ihr seine
außerordentliche Erfahrung in reichem Maße zur Ver-
fügung stellen. Aus Gesundheitsrücksichten schied er im
Vorjahr aus, nachdem er ungefähr gleichzeitig aus dem-
selben Grunde die Leitung der Gruppe Graz niedergelegt
hatte. Er wollte weiter dem ihm lieb gewordenen Turisten-
klub mit Nat und Tat zur Seite stehen, doch schlug der
Tod schon nach so kürzer Zeit diese Lücke in unseren Reihen.
Seine Verbundenheit mit dem D. u. Ö. A. V. beweist auch
der llmstand, daß er, der Sudetendeutsche, vor einigen
Jahren das Jubiläum seiner 50jährigen Vereinszugehörig-
keit feierte. Dr. Ku t sche ra war zwar kein alpiner
Sportsmann, aber ein begeisterter und begeisternder Berg-
Wanderer, der im Mittelgebirge ebenso bewandert war
wie im Hochgebirge, hat er doch in seinem Vergsteiger-
leben fast alle Gruppen der Alpen im alten Österreich
besucht. Dr. Kutsch era war ein ausgezeichneter und
eifriger Lichtbildner und legte sich im Laufe der Jahre
eine große Sammlung von Erinnerungsbildern und Dia-
positiven an, aus deren Bestand er den Stoff zu einer
Neihe von alpinen Vorträgen entnahm. Was der Dahin-
gegangene als Landessanitätsdirektor von Tirol und später
in Steiermark in seinem arbeitsreichen, dem Wohle der
leidenden Menschheit gewidmeten Leben geleistet hat,
wurde von öffentlicher berufener Seite bereits gewürdigt.
Seine tiefschürfenden Forschungen über Degenerations-
erscheinungen bei Alpenbewohnern sind Gemeingut der
Wissenschaft geworden. Wie Hofrat K u t s c h e r a als
Bergsteiger und als Mensch sich allseitigen Vertrauens
und größter Hochachtung und Wertschätzung erfreute, so
wird er auch immerdar in unserem Andenken weiterleben.

Eduard Deiglmahr 1-. Am 28. Januar 1937 starb in
München Komm.-Rat Eduard T e i g l m a y r , Baumeister
und Architekt. Er gehörte in den Jahren 1908 bis 1922
der Vorstandschaft der Sektion München an und ver»
waltete ihr Arbeitsgebiet am Wahmann. Unter seiner
Leitung wurde das neue Watzmannhaus gebaut. M i t
D e i g l m a y r , der viele Jahre auch Vorsitzender der
Bayrischen Vaugewerks-Verufsgenossenschaft, beeideter
Sachverständiger und Handelsrichter war, ist eine hervor»
ragende, in der Münchner Öffentlichkeit wohlbekannte
Persönlichkeit dahingegangen. Gründlichkeit und Necht-
lichkeit waren die Grundzüge seines Wesens, Tatkraft
und bedeutendes Fachwissen führten ihn zu großen Er-
folgen. M i t dem neuen Watzmannhaus hat er sich selbst
ein schönes Denkmal gesetzt.

Der „Lawinen-Franzjosef" s. I n Vlüdenz (Vorarl-
berg) starb Ende Januar 1937 Franz Josef M a t h i e s ,
der landauf, landab nur „Lawinen-Franzjosef" geheißen
wurde. Er war der sehr bewegliche Zeuge einer wunder-
baren Nettung aus einer Lawine. I m Dezember 1886,
also vor gerade einem halben Jahrhundert, wurde er
nämlich auf dem alten Weg von Iü rs nach Stuben
„verleimet", von der „Laubel" (so sagen die Arlberger)
in den Flexenbachtobel hinabgewischt und 6 m hoch zu-
gedeckt! Nach 30 Stunden hat man ihn lebend heraus-
gegraben, und 50 Jahre hat er noch sein Viertele (oft
auch mehr) Tiroler Spezial geschöpftelt und gerne von dem
Abenteuer erzählt. Der von der Lawine angestaute Bach,
der ihn zuerst zu ertränken drohte, hat ihm dann das
Leben gerettet, indem er durchbrach und ihm Luft schaffte,
an Leib und Lunge. Als man mit einer der 3 bis 6m
langen Suchstangen nach ihm stieß, konnte er sie fassen
und daran rütteln. Jetzt stürzten sich, die 40 Helfer wie die
Wilden auf den Schnee und puddelten ihn heraus. Sein
Hund hatte die 30 Stunden oben auf der Lawine ausgeharrt
und besser an sein Leben geglaubt als die Helfer, fg.

Die Pfandl.Moidl -f-. Marie S c h w a i g h o f e r , wie
sie eigentlich hieß, war die 1873 geborene Tochter des Ve» '
sitzers des Pfandlhofes im Kaisertal und galt in ihrer
Jugend als das schönste Mädchen von Tirol. Sie war die
Seele des pfandlhofes, seine Zier und dessen guter Haus-
geist. Die ihr vielfach dargebrachten Huldigungen ihrer
Bewunderer, darunter namhafte Künstler, vermochten ihr
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schlichtes, gut deutsches Wesen nicht zu ändern. Einfach,
freundlich, liebenswürdig blieb sie bis ins Alter und starb
anfangs Dezember 1936, 63 Jahre alt, trotz vielfacher
Umwerbung unvermählt. Die Erinnerung an sie wird
aber lebendig bleiben, solange der Wilde Kaiser steht.

Sektionsnachrlchten.
Sektion Augsburg. Dem Jahresbericht für 1936 ist

zu entnehmen: Mitgliederstand: 2 Ehrenmitglieder,
1141 ^ - und 112 L-Mitglieder, insgesamt 1253 ( ^ 1)
und 25 Neuanmeldungen für 1937. Schiabteilung: über
300 Mitglieder; Iungmannschaft: 120 Mitglieder; Jugend-
gruppe: 141 Mitglieder (128 Burschen, 13 Mädchen). Die
Vergwachtabteilung mußte bei elf Fällen und drei schwie-
rigen Transporten eingreifen.

Sektion Austria, Iungmannenriege. Dem Jahres-
bericht 1936 ist zu entnehmen: Es können an Bergfahrten
von 34 Angehörigen der Niege ausgewiesen werden: 345
im Sommer, 4 im Winter und 437 Schifahrten, zu-
sammen 786. Um das Gedeihen der Riege hat sich R. V.
Schmid verdient gemacht.

Sektion Vruck a. d. M . Dem Tätigkeitsbericht 1936 ist
zu entnehmen: Mitgliederstand: 458 (-j- 16). Die Sektion
hatte die Leitung des Steirischen Sektionenverbandes.
Das Ottokar-Kernsiock-Haus feierte seinen 25jährigen Be-
stand. Die Schivereinigung zählt 15 Mitglieder, die Jung-
Mannschaft 50. Auch die Iugendgruppe gedeiht. Die al-
pine Rettungsstelle hatte bei neun alpinen Unfällen (drei
tödliche) einzugreifen.

Sektion Chemnitz. Am 27. Januar war die Jahres-
Versammlung. Die Sektion tritt nun in das 55. Jahr
ihres Bestehens ein. Das Abkommen mit Osterreich hat
für die S. Chemnitz erfreulicherweise einen Mitglieder-
zuwachs gezeitigt. Für 40jährige treue Mitgliedschaft
konnten wieder vier Serren mit dem Ehrenzeichen bedacht
werden. Der Besuch der Kutte im Pitztal hat sich ge-
steigert. Die Bücherei ist nunmehr auf 2000 Werke an-
gewachsen. Für den Bau einer elektrischen Lichtanlage
auf der Neuen Chemnitzer Hütte im Pitztal und für Neu-
beschaffung von Einrichtungen fürs Greifensteinhaus
wurde ein Vaufonds von N M . 5000.— bereitgestellt.

Deutscher Ausflugverein Santiago, Sektion Chile. Am
3. Dezember hielt die Sektion Chile ihre 12. Jahresver-
sammlung ab. Aus den Berichten des 1. Vorsitzenden,
Herrn L u d ers , und den übrigen Vorstandsmitgliedern
ist zu entnehmen, daß der Deutsche Ausflugverein wieder
auf ein sehr erfolgreiches Jahr zurückblicken kann. Der
Mitgliederstand stieg bei 55 Eintritten und 13 Austritten
auf 201 Vollmitglieder und 53 Iugendmitglieder. Durch
Erheben von den Plätzen gedachte die Versammlung ihrer
drei toten Vergkameraden M e i x n e r , B ö h m e und
S t a h n . Neben den wöchentlichen Vereinsabenden und
monatlichen Lichtbildervorführungen sind einige gutbesuchte
größere Vorträge abgehalten worden sowie das von fast
800 Personen besuchte Schifest. Vergsteigerisch von beson-
derer Bedeutung ist in diesem Jahre folgendes: die Erst-
besteigung eines namenlosen, 5100 m hohen Nebengiftfels
des Plomo durch Koch und G e r u n g , die Zweitbestes-
gung des Cerro Amarillo (4300 m) auf neuem Wege durch
Fr l . M e y n , Fr l . H a r t w i g und die Herren H e i n ,
Nentzsch. Gebr. H a h n und G e h r u n g . Des weiteren
wurde zum erstenmal der Cerro Morro von Koch mit
Schi überquert. Auf wissenschaftlichem Gebiet arbeitete
Herr Koch eifrig an der Vermessung von Gletschern in
der Nähe der Schutzhütte Lo Valde's. Außerdem markierte
Herr Koch in der Umgebung dieser Hütte einige schöne
Turenwege. Besonders tätig war der Verein beim Hut-
tenbau. Die Schutzhtttte Lo Valde's bekam einen neuen
Selbstversorgerraum und eine Sommcrterrasse neben an-
deren Verbesserungen. Die Hütte Los Azules bekam Fuß-
boden. Decke, die gemütliche Ecke wurde mit Brettern
verschalt und ein besonderer Schiraum geschaffen. Die
Arbeiten auf dieser Hütte wurden ausschließlich von Mit-
gliedern in freiwilliger Arbeit geleistet, und es wäre nur
zu begrüßen, daß sich diesen Herbst mehr junge Leute zur
Mitarbeit zur Verfügung stellen. Die Ausbauarbeiten an
der Hütte Las Tortorillas konnten infolge des frühen
Schneefalles nicht mehr zu Ende geführt werden. Für

die neu zu bauende Hütte auf der Parva wurden bereits
Dollar 6000.— gestiftet, jedoch fehlt uns noch dieselbe
Summe, damit nächsten Winter eingezogen werden kann.
Die chilenische Negierung hat für den Weg von El Vol-
can nach Lo Valde's Dollar 35.000.— zur Verfügung ge-
stellt, welche bereits investiert wurden, so daß. sich jetzt
diese Straße in bestem Zustande befindet. Der Verein ist
auch dem Bezirk Chile des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen beigetreten. Fachamtsleiter für Berg» und
Schisport wurde unser Mitglied Herr Rentzsch. Von der
ersten Anleihe zu Dollar 10.000.— wurden zehn weitere
Anteilscheine ausgelost, und da diese Anleihe bereits über»
zeichnet ist, wurde die Aufnahme einer zweiten Anleihe
beschlossen, und zwar in Anteilscheinen zu Dollar 50.—,
wovon am selben Abend schon Dollar 3000.— gezeichnet
wurden. Diese Anleihe dient zur Weiterführung der
Hüttenbauprojekte, und die Mitglieder werden gebeten,
eifrigst zu zeichnen; Gelegenheit hiezu ist auf allen Ver-
einsabenden. Zum 1. Vorsitzenden wurde K. I e l l e r
gewählt. M i t einem dreifachen „Vergheil!" schloß der
1. Vorsitzende die zur Zufriedenheit verlaufene Jahres-
Versammlung, und die Vergkameraden saßen noch einige
Stunden lustig bei Gesang und Musik beisammen.

Sektion „Edelraute". Die Sektion veranstaltet vom 28.
zum 29. März (zwei Tage) im Fernschnellautobus eine,
Osterfahrt durch den Vakonyerwald zum Plattensee und
nach Budapest. Reisekosten: 3 54.—. Auskunft und An-
Meldung (auch schriftlich) jeden Mittwoch und Donners-
tag von 18 bis 20 Uhr in der AV.-Geschäftsstelle: Wien,
7., Mariahilferstraße 128, Ecke Neubaugürtel, beim Reise-
leiter (Fernruf 8-33-0-66).

Sektion Isartal (München). Dem in der ordentlichen
Mitgliederversammlung am 14. Januar vom Sektionsvor-
sitzenden erstatteten Jahresbericht war unter anderem zu
entnehmen, daß die Mitgliederbewegung vor allem durch
den Zugang an junger Mannschaft eine zufriedenstellende
war. Die von 77 A der Mitglieder eingereichten Berg-
fahrtenberichte weisen im letzten Jahr über 2100 Erstei-
gungen — darunter auch eine Erstbegehung — in 29 Berg-
grupften der Ost- und Westalpen und im Ausland aus.
Der Veitrag für 1937 wurde wieder auf N M . 10.— für
^-Mitglieder und auf R M . 6.— für L-Mitglieder (ein-
schließlich Bezug der „Mitteilungen") festgesetzt. Einstim-
mig wählte die Versammlung auf weitere drei Jahre
Otto R e i n h a r d t als Sektionsleiter.

Sektion Kassel. Aber Veranlassung der Sektion wurde
eine neue Karte der Iillertaler Alpen geschaffen, die im
Maßstab 1:12.500 das Arbeitsgebiet der Sektion im
oberen Stillupgrund (Löffler, Keilbachsftitze, Wollbach-
spitze, Roßwandspitze) darstellt. Die bezeichneten Wege sind
hervorgehoben. Der Karte wird eine Skizze der Anmarsch-
Wege und ein Verzeichnis der hauptsächlichsten Gipfelfahr-
ten und Übergänge beigegeben.

Sektion „Oberland". Am Schlüsse des 38. Jahres ihres
Bestehens zählte die Sektion 4202 Mitglieder. Sie wird
nun seit vollen 25 Jahren von Generalstaatsanwalt Adolf
S o t i e r geleitet. Den seit 30 Jahren als Sachwalter im
Zahmen Kaiser tätigen Fabrikanten Georg D a i g e l e
hat die Sektion zum (ersten) Ehrenmitglied ernannt.
— J a h r e s b e r i c h t 1936 der H o c h t u r i s t e n -
g r u p p e . Der Vorsitzende der Kochturistengruftpe, Herr
A. S i m o n , berichtete über die bergsteigerische Tätigkeit
dieser hochalpinistisch eingestellten Gruppe. Trotz des ab-
norm schneearmen Winters und eines völlig verregneten
Sommers kann die Hochturistengruppe mit ihren heurigen
Vergerfolgen recht zufrieden sein. Sind es auch etwas
weniger erstiegene Gipfel, so liegt der Grund vor allem
daran, daß acht Mitglieder in echter Vergkameradschaft
ihren Urlaub dazu verwendeten, um mit Einsatz ihres Le-
bens die verunglückten deutschen Bergsteiger aus der
Eiger-Nordwand zu bergen. Nach wochenlanger Arbeit
bei schlechtem Wetter und schwierigsten Verhältnissen ge-
lang ihnen die Bergung eines Teiles der Verunglückten,
die dann in die Heimat überführt wurden. Auch bei der
Katastrophe am Hochwanner wurden unsere Verggefähr-
ten eingesetzt, um leider auch hier nach tagelangem Suchen
nur Tote zu finden. Ein voller Erfolg war der Kaukasus-
expedition der S. „Oberland", durchgeführt von unseren
Kameraden Renk , H a u stätter, S t e f a n und
S t e i n b e r g e r, beschieden. Neben einer Reihe von Erst-
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ersteigungen (Piz Oberland) und Erstbegehungen sowie der
Ersteigung der zwei 5600 m hohen Elbrusgipfel gelang
ihnen die 2. Überschreitung der Uschbagipfel von Norden nach
Süden. Rudolf P e t e r s hat mit verschiedenen Gruppen>
geführten als Training für den Sommer schwierigste Vera.»
fahrten in den heimischen Bergen erstmals im Winter
durchgeführt — so die Wartsteinkante, die Schüsselkar'
Südostwand im Auf» und Abstieg. K o l b , Emmer ,
S t ö p l e r , S c h m i d b a u e r und noch einige haben
ihren Löwenanteil an den schwersten Bergfahrten. Stand:
36 Mitglieder, alle haben die nicht leichten Gruppenbe»
dingungen erfüllt. (Anmerkung: Warum muß der erst-
erstiegene Gipfel „Piz" Oberland genannt werden? Das
Wort Piz dürfte im Kaukasus nicht heimisch sein, bleibt
also ein Fremdwort, ob man Piz sagt oder gut deutsch
„Spitze" oder „Gipfel". Warum nicht Oberlandspitze?
Solche Geschmacklosigkeiten sind heute weniger am Platz
als je. Der Verwaltungsausschuß.)

Sektion Krefeld. M i t Januar ist die Mitgliederzahl
423. Damit hat die Sektion, die auch in der Zeit der
Sperre wenig gelitten hatte, den Stand der Vorkrisen»
jähre wieder erreicht. Geheimrat E r a s m u s , Gründungs'
Mitglied der Sektion von 1894 und mehr als 30 Jahre
Vorstandsmitglied, scheidet auf seinen Wunsch aus dem
Beirat aus. Er hat sich große Verdiensie um den Bau
der Krefelder Hütte erworben. Die Schigruppe, Orts'
gruppe des Deutschen Schiverbandes, hat sich aufgelöst.
Die Vergsteigergruppe hat einen großen Aufschwung ge-
nommen. Ein Mitglied ist in dem Kurs des T . u. O. A. V .
im Kaisergebirge als Lehrwart für Felsklettern ausge-
bildet worden.

Sektion Saalfelden am Steinernen Meer. Die S.Saal '
felden hat in den letzten Jahren schwer gelitten, da ihr
Arbeitsgebiet an der reichsdeutschen Grenze liegt. Hütte
und Wege waren durch lange Zeit gesperrt, so daß sie
weder besucht noch an ihrer Instandhaltung gearbeitet
werden konnte. Es fanden sich viele freiwillig schaffende
Hände, die den Weg bis zur Peter-Wiechenthaler-Hütte
wieder so instand sehten, daß derselbe gegenwärtig als einer
der besten Hüttenwege bezeichnet werden kann. I n der Hütte
wurden durch mehrere selbstlose Gewerbetreibende die auf-
getretenen Schäden behoben. Nun gilt es noch, den Weg
über die Weißbachlscharte bis zur Neichsgrenze wieder
herzustellen. Das Stück von der Hütte bis zur Weißbachl»
scharte soll im Jahre 1937 darankommen; bis zur Neichs-
grenze wird dann im Einvernehmen mit den Sektionen
Ingolstadt und Verchtesgaden nach den vorhandenen Mit»
teln weitergearbeitet. Da im letzten Jahre durch Blitz-
schlag und Sturm die Aussichtswarte am Vreithorn ver-
nichtet wurde, werden wir sie im nächsten Jahre wieder
neu erstehen lassen. Das Bauholz hiezu erhoffen wir uns
als Spende von unseren Sägebesitzern, und die Iubringung
wird unsere Jugend kostenlos durchführen, so daß bis zur
Sonnenwende 1937 das Hüttlein wieder errichtet sein
wird. Der Geist und Opferwille in der S. Saalfelden ist
ein allzeit guter. Bergführer und Hüttenwirt Hans Hag-
genmüller ist aus der S. Saalfelden ausgeschlossen worden.

Sektion Salzburg. Die Sektion zählte im abgelaufenen
Jahre 2172 (—14) Mitglieder, die Iungmannschaft hatte
33, die Iugendgruftpe 525 Teilnehmer. Die Schutzhütten
zeigten einen starken Rückgang des Besuches. I m Stahl»
Haus wurden 57 Matratzenlager neu eingerichtet. Samt»
liche Wege im Gebiete der Söldenhütte wurden aufs neue
bezeichnet; die Unterbergwege wurden einer gründlichen
Wiederherstellung unterzogen, insbesondere wurden die
Anschlußstrecken zu dem neuen Kunststeig von der Schellen-
berger Eishöhle zur Mittagscharte ausgebaut. Der Füh»
reraufsicht der Sektion unterstanden 88 Führer und 18 An-
wärter; es wurden sechs Führertage abgehalten und ein
Führerlehrkurs veranstaltet. Die Landesstelle Salzburg
für alpines Nettungswesen hatte mit 71 Anfällen zu tun;
ihr waren 29 Rettungsstellen und 93 Meldestellen ange-
schlössen. Der Landesstelle für alpines Iugendwandern ge»
hören die Iugendgruppen in Salzburg, Ie l l a. S. und eine
Mädchengruppe in Werfen an. Die Sektion gab Beihilfen
für hochwertige Bergfahrten und ermöglichte ihren Mi t -
gliedern Ing. Erwin Schne ide r und Bergführer Ar-
nold A w e r z g e r die Teilnahme an der zweiten Expedi-
tion in die Cordillera Vlanca unter Leitung des Prof. Dr.
K i n z l (Innsbruck).

Sektion Schwaben. Die monatlich erscheinenden „Nach-
richten der S. Schwaben" werden nunmehr in größerer
Form und mit Bildern ausgestattet herausgegeben. Das
Januarheft ist der Tschengla gewidmet.

Sektion „Steinnelke". Dem Jahresbericht 1936 ist zu
entnehmen: Mitgliederstand am Schlüsse des Berichts-
jahres: 216 ^ - , 154 L-, 5 O und 3 Ehrenmitglieder. Die
Iungmannschaft hat 53, die Iugendgrupfte 13 Mitglieder.
An Wegausbesserungen in unserem Arbeitsgebiete sind
zu erwähnen die Umlegung - einer kurzen Wegstrecke am
Polinik-Höhenweg, weiters die Umlegung und Neubezeich-
nung des Anstieges aus dem Teuchltal zur Salzkofelhütte
infolge Verlegung der Brücke über den Teuchlbach.

Sektion Steyr. Die 62. Jahresversammlung fand am
17. Dezember 1936 statt. Aus dem Jahresbericht fei fol-
gendes erwähnt: Die Zahl der Mitglieder stieg von 698
auf 707. Der Umbau der Feichtauhütte ist vollendet; sie
wurde im abgelaufenen Jahre zum erstenmal bewirtschaf»
tet. Die nächste Aufgabe wird es sein, in der Feichtau
einen Selbstversorgerraum einzurichten. Auch die Enns»
talerhütte hat den Pächter gewechselt. Nach Hüttensperre
erhielt die Feichtau den unerwünschten Besuch eines Ein-
brechers, der jedoch bald nach seiner Tat festgenommen
werden konnte. Ein nennenswerter Schaden wurde nicht
angerichtet. Neuaufnahmen erfolgen in der Geschäfts-
stelle, Steyr, Stadtplatz 21. Mitgliedsbeitrag: ^-Mitglie-
der 3 10.—, ^-Mitglieder 3 5.—; Aufnahmsgebühr 3 2.—,
bzw. 31 .—. Unsere Mitglieder im Deutschen Reiche
machen wir darauf aufmerksam, daß sie Devisen zu Berg-
fahrten nur über Empfehlung der Sektion erhalten kön>
nen. Diese müssen allerdings rechtzeitig angesprochen
werden.

Sektion „Tauriskia" (Wien). Laut Tätigkeitsbericht, der
bei der 26. Jahresversammlung am 12. Dezember 1936 er»
stattet wurde, zählt die Sektion! 164 Mitglieder. Zum Vor»
sitzenden wurde Franz F ischer einstimmig wieder»
gewählt.

Sektion Weinheim. Unser Vorsitzender, Herr Prof. H.
R o h r s c h n e i d e r , bekleidet dieses Amt seit 25 Jahren.
Die Sektion feierte dieses Jubiläum in der Iahresver-
sammlung vom 8. Januar.

Sektion Wiener Lehrer. Diese weit über den Alften-
verein bekannte, bis zum Anschluß des Osterr. Turisten-
klubs und des Osterr. Gebirgsvereins neben der S. Austria
zweitgrößte Wiener Sektion begeht Heuer ihr 25jähriges
Stiftungsfest. Acht Schutzhütten und fünf AV.-Wege sind
die reichen Früchte ihrer großen Anstrengungen zugunsten
der Erschließung unserer heimatlichen Berge, und, was
besonders schwer ins Gewicht fällt, alles ist in der er-
staunlich kurzen Zeitspanne von 15 Jahren geschaffen wor'
den. Sie war aber auch die bergsteigerische Kraftquelle
der Lehrerschaft (wenngleich sie auch heute fast ebensoviele
Nichtlehrer zählt wie Lehrer) und für die alpine und schi-
läuferische Einführung und Schulung ihrer Mitglieder
unermüdlich besorgt. Für immer aber bleibt der Name
Wiener Lehrer mit dem alpinen Rettungswesen verbun-
den, da ja ihr Führer Adolf N o ß b e r g e r als Leiter
der Landesstelle Wien für alpines Nettungswesen, als Ob-
mann der Alpinen Rettungsstelle Wien des D. u. O. A. V.
und als Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft für den
Wintersportunfalldienst an der Schaffung und dem Auf-
bau dieser segensreich wirkenden Einrichtungen den größten
Anteil hat. Das im Rahmen der Vestandsfeier fallende
I u b i l ä u m s k r ä n z c h e n im Parkhotel Schönbrunn
am 27. Februar vereinte zahlreiche Mitglieder und
Freunde, was auch sicherlich von den anderen Festver-
anstaltungen, wie dem J u b i l ä u m s » A b f a h r t s l a u f
auf der H i n t e r a l p e am 7. März, dem F e s t a b e n d
am 20. Ma i und endlich der A l p e n v e r e i n s ° I üb i-
l ä u m s s c h a u (Ausstellung von Arbeiten von Künst-
lern und Lichtbildnern der S. Wiener Lehrer) zu erwarten
ist. Eine bebilderte F e s t s c h r i f t wird über die um-
fangreiche und bedeutungsvolle Tätigkeit in 25 Jahren
berichten.

Sektion Wettin. Am 20. Januar fand die diesjährige
Jahresversammlung statt. Sektionsführer P o h l berichtete
in ausführlicher Weise über die reiche Arbeit im ver-
gangenen Jahr sowie über die eifrige alpine Tätigkeit der
Mitglieder, aus der mehrmalige Durchkletterungen der
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Watzmann-Ostwände hervorzuheben sind. Einen erfreulichen
Aufschwung hat die Zugendgruppe der Sektion im ver-
gangenen Jahr genommen, die in den heimatlichen Bergen
der Sächsischen Schweiz beachtliche Klettereien durchführte
und außerdem mit Unterstützung des Hauptvereins und
der Sektionskasse im vergangenen Jahr eine gemeinschaft-
liche Wanderfahrt in die Alpen unternehmen konnte. Die
der Sektion gehörende Rothwasserhütte in Schellerhau im
Erzgebirge hat auch im vergangenen Jahr regen Besuch
erhalten. Mitgliederstand: 560. (-j- 35). Der bisherige Sek-
tionsführer, Richard P o h l , wurde einstimmig auf drei
Jahre wiedergewählt.

Verband der Wiener und niederösterreichischen Sektiv'
nen des D.U.Ö.A. V. Den Vorsitz für 1937 hat die
S. Oster r . G e b i r g s v e r e i n übernommen und ihr
Leitungsmitglied Herrn Hans Nemecek für diese Stelle
bestimmt, der einstimmig zum Vorsitzenden gewählt wor-
den ist. Die Verbandsanschrift lautet nunmehr: Wien,
8., Lerchenfeldersiraße 28.

Aufruf an die in Budapest und im sonstigen Ungarn
lebenden Alpenvereinsmitglieder! Seit über einem Jahre
besteht in Budapest eine lose Vereinigung von AV.-Mit-
gliedern der S. Wien unter dem Namen „Vergkamerad»
schaft Budapest". Es sind dies vorläufig elf Herren der
S. Wien, die sich unter der Leitung des Herrn Verthold
Eder , Budapest, IX, Naday-utca 63, zusammengefunden
haben, um im Sinne unserer Satzungen zu wirken, alpine
Vorträge und Besprechungen abzuhalten wie - auch Berg-
fahrten und Kletterübungen gemeinsam zu veranstalten.
Herr Verthold Eder ist? Mitglied der hochturistischen
Gruppe „Turner-Bergsteiger" der S. Wien. Die bisher
erzielten günstigen Erfolge haben nun den Gedanken auf-
kommen lassen, die bestehende „Vergkameradschaft Buda-
pest" auch den Mitgliedern aller anderen Sektionen, die
sich dauernd oder vorübergehend in Budapest und dem
übrigen Ungarn befinden, zugänglich zu machen. Die ge-
selligen Zusammenkünfte finden jeden Donnerstag um
19 Uhr im Restaurant Csakodi, Budapest, VI I I , Ioszef-
utca 26, statt. Auch I u l - und Sonnwendfeiern werden
veranstaltet. Die Schaffung eines deutschen geistigen und
bergsteigerischen Mittelpunktes in Ungarn kann nur wärm-
stens begrüßt werden.

von anderen vereinen.
Verband zur Wahrung allgemeiner touristischer Inter»

essen. Die Verbandsleitung für die bis 31. März 1940
währende Amtsperiode setzt sich wie folgt zusammen:
Vorsitzender: Dr^ Otto S c h u t o v i t s (D. u. O. A. V.),
Vorsitzendcrstellvertreter: Franz. Ed. M a t r a s (D. u.Ö.
A. V.), Sekretär (wie bisher): Hans V i e n d l , Wien, 8.,
Laudongasse 60.

Äkad. Alpenklub Bern. Dem 31. Jahresbericht (1. No-
vember 1935 bis 31. Oktober 1936), der wieder geschmack-
voll bebildert erschienen ist, sei entnommen: Die Vietsch-
hornhütte hat einen Umbau der Küche erhalten. Die En-
gelhornhütte leidet an Raummangel bei starkem Besuch.
Hans La « p e r erhält einen warmen Nachruf. Neue
Türen waren: Kingspitze-Westwand, Aufstieg von Osten
in den Sattel zwischen Kleinem und Großem Prinzen,
beide von W. D i e h l und W. B a u m g a r t n e r ;
Großes Riederhorn-Südwand von P. Hagenbach und
A. G aß mann^ Derzeitiger Präsident: K. V ü r g i ; Klub-
lokal: Restaurant Schwellenmätteli (jeden Freitag), Bern.

Turisten-Sängerchor, Wien. Der „Turisten Sänger
chor", der sich vor 50 Jahren aus sangesfreudigen Berg-
steigern, Mitgliedern des Osterr. Turistenklubs und des
D. u. O. A. V . zusammensetzte und sich als Sängerchor des
Osterr. Turistenklubs gründete, feierte vor kurzem im Fest-
saal der Sektion sein 50jähriges Vestandsjubiläum. Die
Vereinigung, die im Verlaufe ihres Bestandes bei vielen
Schutzhütteneröffnungen und alpinen Veranstaltungen,
treu ihrem Wahlspruch: „M i t deutschem Lied, mit Herz
und Hand sei uns gegrüßt du Alftenland", wirkte, wur-
den viele Ehrungen aus alpinen und aus Sängerkreisen
zuteil. Es wurden die in Bergsteiger- und Sängerkreisen
gleich bekannten Herren Kommerzialrat Karl M a r s a n o ,
Ehrenmitglied Alexander Pösch l und Direktor Othmar
S t e u d n e r und insbesondere der inzwischen verstorbene
Führer der gesamten deutschen Sängerschaft Österreichs,

Ehrenvorstand des Ostmärkischen Sängerbundes Hof-
rat Josef A. Iaksch, der im Turisten-Sängerchor vor
50 Jahren seine Sängerlaufbahn begann, für 50jährige
Mitgliedschaft durch die anwesenden Vertreter der Sänger-
schaft gefeiert.

25 Jahre Wintersportverein Gmünd in Körnten. Diese
Gruppe wurde von Mitgliedern unserer S. Gmünd in
Kärnten 1912 ins Leben gerufen. Unter den Gründern
waren: Dr. Adalbert D e f n e r , heute Kunstlichtbildner in
Igls bei Innsbruck, und Fritz v. O r e l , heute Forstmeister
in Klagenfurt — beide hatten 1910 die 1. Winterbestei-
gung der Hocha lmsp i t ze auf Schiern durchgeführt —,
Heinrich P r u n n e r , heute Gastwirt in Gmünd, einer
der ersten Bahnbrecher des alpinen Schilaufes im Ober-
gail-, Lieser- und Maltatale, Hubert K o h l m a y r , Gast-
wirt in Gmünd, Hüttenwart der S. Osnabrück, gest. 1931,
Hubert N e u g e b a u e r, Lehrer in Gmünd, gefallen 1917,
und Hans Fercher , Kaufmann in Gmünd, langjähriger
Vorsitzender der S. Gmünd und Hüttenwart der S. Osna-
brück. Die trotz bescheidener Mittel sehr rührige Vereini-
gung entfaltete in ihrem Arbeitsgebiete, das sich mit dem
unserer S. Gmünd deckt, eine ersprießliche Tätigkeit. Die
besten Aufstiege und Abfahrten der drei Gmünder Haus-
schiberge: Tschirnock (2082 m), Stubeck (2365 in) und
V a r t l m a n n (2420 m), wurden bezeichnet und im Lie-
sertaler Nockgebiet Winter- und Frühlingsunterkünfte
geschaffen: die H o f e r h ü t t e (1730 m) am Tschirnock mit
8 Matratzen-, 8 Pritschenlagern und Selbstversorgerraum,
die L a g g e r - S c h i h ü t t e (1750 m) mit 8 Matratzen-
lagern und Selbstversorgerraum, von Anfang Dezember
bis Ma i bewirtschaftet, und die I n n e r k r e m s e r Schi-
h ü t t e (1590 m) mit 20 Matratzenlagern und Selbstver-
sorgerraum, vom 15. November bis 15. Ma i bewirtschaf-
tet. Auch dem Abungsgelände um G m ü n d (732 m)
wurde stets Aufmerksamkeit gewidmet und im Lieser-
bergl die M a u r i l i u s - M a y r - S c h a n z e erbaut.
Unter der zielbewußten Leitung wurde das Jungvolk
des Städtchens und seiner Nachbarorte für den alpi-
nen Schilauf gewonnen, so daß heute der Wintersport-
Verein Gmünd unter den gleiche Ziele verfolgenden Kör-
perschaften Kärntens eine angesehene Stellung einnimmt.
Derzeit ist Alois M e i ß n i t z e r Obmann, der auch alle
Auskünfte erteilt. — Am 2. Februar fand in Gmünd die
schlichte Vestandsfeier statt. Die besten Wünsche für eine
gedeihliche Fortenwicklung auf der bisherigen alpinen
Grundlage und ein herzliches „Berg- und Schiheil!".

Mag. Frido K o r d o n .

Alpiner Schilauf (Kurse unü Führungen).
Die Schi-Vereinigung der Sektion Austria veranstaltet

in der Zeit vom 7. März bis Mitte April zahlreiche Un-
terrichts-, Fortbildungs- und Ausbildungskurse sowie Tu-
renführungen für Mitglieder der Sektion, des D. u.O.
A . V . und für Gäste. Anmeldungen und Auskünfte in
der Kanzlei der Schi-Vereinigung, Wien, 1., Vabenber-
gerstraße 5 (Fernsprecher L-28-4-85). Kanzleistunden täg-
lich von 9 bis 13 und von 15 bis 19 Uhr, an Samstagen
von 8 bis 13 Uhr.

Schi-Führungsbergfahrten der Akad. Sektion Inns»
brück. Die Sektion veranstaltet für ihre Mitglieder in der
Zeit vom 24. bis 30. März eine Schi-Führungsbergfahrt
in die I i l l e r t a l e r A l p e n . Treffpunkt für alle Teil-
nehmer: Ienbach> 24. März, zum Zug der Iillertalerbahn
um 8.57 Uhr; Abfahrt der Teilnehmer von Innsbruck-
Hauptbhf. 8.05 Uhr. Anmeldungen und Auskünfte schrift-
lich in der Geschäftsstelle: Innsbruck, Neue Universität.

Alpine Turenkurse Tappenkarsee. Die S. P o n g a u
veranstaltet vom 7. bis 13., vom 14. bis 20. und vom
21. bis 30. März unter Leitung von S. und M . A m a n s -
hause r und O. D i e t r i c h Lehrgänge in der alpinen
Schwungfahrart. Stützpunkt ist die Tappenkarseehütte der
S. Meißner Hochland. Anfragen und Anmeldungen bei
der S. Pongau oder bei Siegfried Amanshauser, St. Jo-
hann i. P. (Salzburg).
- Frühjahrs-Turenschikurse der Sektion „Neichenstein".

Diese werden in den S t u b a i e r A l p e n , O t z t a l e r
A l p e n sowie in der S i l v r e t t a in der Zeit vom
11. April bis 2. Ma i abgehalten. Näheres und Anmel-
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düngen bis 4. Apri l bei den Kursleitern (Neue Planner-
hütte, Post Donnersbach, Steiermark) oder bei der Ge-
schäftsstelle der S. „Neichenstein", Wien, 7., Mariahilfer-
straße 128 (Fernruf 8-33.-0.-66).

Oster.Schikurse der Sektion Wiener Lehrer. Die Sek-
tion veranstaltet in der Zeit vom 23. bis 39. März meh-
rere Schilehr- und Schiturenkurse sowie Hochturenkurse.
Anmeldungen und Näheres: Geschäftsstelle der S. Wie-
ner Lehrer, Wien, 8., Iosefsgasse 12 (Fernruf 8.-47-6-20).

Verkehr.
Wochenendfahrten nach Österreich. Der Landesver-

band für Fremdenverkehr in Vorarlberg berichtet: „Es
ist von nun an gestattet, an Samstagen, Sonntagen,
Feiertagen und den diesen vorangehenden Wochentagen
bis zu N M . 10.— bei Grenzübertritten nach Osterreich
mitzunehmen."

Turistenkarte Lindau 6. M i t Wirksamkeit vom 15. Fe-
bruar wurde eine neue Turistenkarte für die Verbindun-
gen Lindau—Bezau und Lindau—Feldkirch mit acht-
tägiger Geltungsdauer zum Preise von 3 4.30 aufgelegt.

Aufgelassene Fahrtbegünstigung. Die Fahrtbegünsti-
gung auf der Autolinie Feldkirchen—Ebene Neichenau
(Roßmann, Springer und Lax) wurde aufgelassen.

Naturschutz.
Naturschutz auch bei Bauten. I n gebirgigen Gegenden

werden jetzt an vielen schönen Stellen, an Gewässern, in
Dörfern, selbst bis hoch an die Berge hinauf, Wochenend-
und Sommerhäuschen gebaut. Viele dieser Bauten sind in
auffällig hervortretenden Formen hergestellt und mit allen
möglichen Farben schreiend bemalt. An diesen Häuschen
ist manchmal jedes Brett mit einer anderen Farbe bemalt,
und so ein Häuschen ist dann der reinste Farbenkasten.
Da diese schreienden Baulichkeiten das ruhige Landschafts-
bild stören und verunzieren, glaube ich, daß es angezeigt
wäre, auch dagegen Einsprache zu erheben. Es wurden ja
in früheren Zeiten auch Sommerhäuser, damals Land-
Häuser genannt, gebaut, aber in behäbigen Ausführungen,
die dem Landschaftsbild angepaßt waren. F. I a d r a z i l .

Bund Naturschutz in Bayern. Die Sicherung der Er-
haltung unserer deutschen Landschaft durch das neue
Reichsnaturschutzgesetz bewegt uns und gibt uns Kraft
und Grundlagen zu wirksamer Weiterarbeit. Das Herbst-
Heft der „ B l ä t t e r f ü r Na tu rschu tz " (jährlich
N M . 1.—, Schriftleitung Johann Nueß) wendet sich in
diesem Sinne an die Leser mit einer Preisaufgabe: „Wie
erlebte ich einmal Naturschutz?" Wertvolle Preise be-
lohnen die besten Arbeiten. M i t Dank und Freude dürfte
die Allgemeinheit es begrüßen, daß die Schriftleitung auf
Wunsch der Leser sich entschlossen hat, trotz hoher Kosten
die prächtigen Pflanzentafeln (von M u r r ) mit sämt-
lichen jetzt in ̂ Deutschland einheitlich geschützten Pflanzen
weiterzuführen und so ist jetzt Tafel 9 (Vergmandl,
Küchenschellen und Adonisröschen) dem neuen Heft ein-
gefügt. Zum erstenmal liegt diesmal in unserem Heft das
„Nachrichtenblatt der Bayerischen Landesstelle für Natur-
schütz" kostenlos bei. Besonders aufmerksam dürften wohl
von vielen die darin veröffentlichte Neuordnung des staat-
lichen Naturfchutzdienstes in Bayern gelesen werden, ebenso
die Mitteilungen des Bundes für Organisation der Vogel-
schutzstellen im Deutschen Reich. Viel Anregung und Wis-
sen bieten u. a. die Arbeiten von Franz Schaeh le über
Geschichtliches aus der Großtierwelt Bayerns, von Dr.
F r i c k h i n g e r über Naturschutz in Versen, von
Dr. Schwenket über Sinn der Naturschutzgebiete und
die bebilderte Mitteilung über den geschützten Beiden-
steiner Forst. Vielerlei kleinere Mitteilungen schließen das
wieder ebenso reichhaltige wie volksverbundene Heft.

Ausrüstung unü Verpflegung.
Spezialseil „Wassertrutz". Nach Bestätigung durch

den Führer der „Deutschen Vergwacht" haben sich bei den
Nettungsarbeiten in der Watzmann-Ostwand die Sftezial-
seile „Wassertrutz" der Hanfwerke Füssen A. G. hervor-
ragend bewährt. Es wird daher auf diese Erzeugnisse
empfehlend aufmerksam gemachlt.

„Risch-Nasch", Lauflack. Der Erzeuger P . Nisch,
Vregenz, Römerstraße 22, bringt unter diesem Namen ein
Dauergleitmittel von hervorragenden Eigenschaften in den
Handel. Es härtet die Lauffläche, erspart jedes Wachsein
und den Ärger bei pappigem Schnee. Es ist in den ein-
schlägigen Geschäften zu haben und kann bestens empfohlen
werden. H. V .

Neuerung für Lichtbildner. Die H a u f f A .G. in
Feuerbach-Stuttgart bringt unter dem Namen „Hauff-
Unigen-Entwickler" ein Erzeugnis in den Handel, das in
einem Arbeitsgang Entwicklung, Iwischenwässerung und
Fixierung des Negativs besorgt, was für Standentwick-
lung in Dosen von besonderem Wert ist. Packungen für
600 oom Lösung kosten N M . 1.20 und reichen für 4 bis 5
Filme. H., V .

Alpine Unfälle unü Nettungswesen.
Wetterwarndienst. Seit 1. Februar hat die „Deutsche

Vergwacht" in Verbindung mit dem Reichswetterdienst
eine Warnvorkehrung eingeführt, indem bei zu erwarten-
dem Wetterumschlag ein Signal — rote Kreistafeln —
aufgezogen wird, auf denen die Aufschrift sieht: „Reichs-
wetterdienst meldet bevorstehenden Wettersturz." , Die
Warnung wird selbstverständlich auch sonst durch das
Meldenetz der „Deutschen Vergwacht" verbreitet. Bei
Bewährung des Warndienstes wird er im Sommer für
das ganze Bayrische Oberland eingeführt.

Ausbildung im Vergwachtdienst. Die Abteilung „Hoch-
land" der Deutschen Vergwacht veranstaltet wiederum einen
mehrmonatigen Kurs für die Ausbildung im Vergwacht-
dienst (Natur- und Pflanzenschutz, alpiner Rettungsdienst).
Der am 1. Apri l beginnende Kurs steht unter sachkundiger
ärztlicher und alpiner Leitung und gibt Gewähr für eine
gründliche Unterweisung im alpinen Rettungsdienst. Das
erfolgreiche Bestehen der Prüfung gibt jedem körperlich
geeigneten Teilnehmer Gelegenheit̂  bei der Abteilung
„Hochland" der Deutschen Vergwacht als Vergwachtmann
aufgenommen zu werden. Des Schilaufens kundige Berg-
steiger, die das 18. Lebensjahr vollendet haben und an
den gemeinnützigen Aufgaben der Deutschen Vergwacht
ehrenamtlich mitarbeiten wollen, werden gebeten, sich per-
sönlich bis spätestens 31. März bei der Hauptgeschäfts-
stelle der Deutschen Vergwacht, München, Hauptbahnhof
(Südflügel), anzumelden; Geschäftsstunden von 8 bis
19 Uhr.

Alpines Nettungswesen. Leiter der Rettungsstelle
Göstling ist jetzt Alfred S e n o n e r , Kaufmann in Göst-
ling. Zur Rettungsstelle gehören die Meldestellen Göstling,
Steinbach, Lassing, <Mbstaler Kü^te und Kremser Hütte.
Die Rettungsstelle in Langau wurde aufgelassen und da-
für die Nettungssielle Lunz errichtet. Als Obmann wurde
Herr Oberlehrer Emil H e h e n b e r g e r bestellt. Zur
Rettungsstelle Lunz gehören die Meldestellen Schulhaus
Lunz, Gendarmerieposten Lunz, Langau, Seehof (Gast-
haus Sauberer), Mbstaler Hütte, Unterlehen (Meierhof).

Wintersport-Unfalldienst Wien und Umgebung. Auch
Heuer hat die Arbeitsgemeinschaft für den Wintersport-
Unfalldienst unter dem Vorsitz Adolf N o ß b e r g e r s
seine Tätigkeit in vollem Umfang aufgenommen. Den
geldlichen Aufwand dieser, unter Förderung der Obersien
Sportführung siehenden Arbeitsgemeinschaft bestreiten:
das Bundeskanzleramt (Sftortreferat), der Bürgermeister
der Bundeshauptstadt Wien und der T . u.O. Ä . V . Es
sind wieder 60 Schihilfsplätze besetzt. Diese umspannen
im großen Bogen vom Visamberg bis zum Höllenstein
das gesamte Schigebiet von Wien und Umgebung. Der
segensreiche Dienst wird durch folgende, in der Arbeits-
gemeinschaft geeinigte Verbände durchgeführt: 1. Lan -
d e s v e r b a n d der F r e i w . F e u e r w e h r e n
W i e n (Kommandant Karl K a n t n e r , L-42-9-85);
2. V e r g u n g s g r u f t p e der F r o n t m i l i z , welche
die in den Vorjahren vom Wiener und Niederöster-
reichischen Heimatschutz betreuten Schihilfsftlätze über-
nommen ' hat (Landessportreferent Ing . K. Gsur ,
11-25-4-65); 3. L a n d e s stelle W i e n f ü r a l p i n e s
R e t t u n g s w esen des D. u.O. A. V . (Nettungs-
leiter Sans Nemecek, k-13-0-56 oder II-44-7-11). An
Schneesonntagen stehen e t w a 350 a u s g e b i l d e t e
R e t t e r ehrenamtlich zur Verfügung. Jeder Schihilfs-
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platz ist mit einer F l a g g e und mit A u f s c h r i f t e n -
t a f e l n kenntlich gemacht, während große r o t e P f e i l e
in seiner Umgebung zum Schihilfsplatz weisen. Ferner ist
jeder Schihilfsplatz mit N e t t u n g s s c h l i t t e n oder
Rucksacksch l i t ten , V e r b a n d z e u g , Sch ienen ,
L e u c h t g e r ä t e n usw. ausgerüstet und mit vier bis
sechs Rettungsmännern, an besonders "wichtigen Punkten
auch mit Ärzten und Medizinern der genannten Ver-
bände besetzt, welche in dankenswerter Weise von 9 Uhr
bis 1 ^ Stunden nach Einbruch der Dunkelheit den Not-
helferdienst verrichten.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Karl Erler, Die Wasserkraftnutzung in Vorarlberg. Eine

wirtschaftsgeographische Studie. Wirtschaftsgeographie
(herausgegeben von Vruno Dietrich), Heft 9. Berlin-Wien»
Zürich (Österreichischer Wirtschaftsverlag) 1936. 88 Seiten,
5 Lichtbildertafeln, 11 Skizzen und Diagramme. Preis:
3 10.— und Wust. — Als Hauptaufgabe der Wirtschafts-
geographie gilt, die Wechselbeziehungen zwischen der Eigen-
art eines Raumes und dem wirtschaftenden Menschen klar-
zulegen und darzustellen. Aus diesem Rahmen wählte Erler
die naturgegebenen Wasserkräfte Vorarlbergs und ihre
"Nutzung. Geologie, Technik und Wirtschaft verbinden seit
jeher Natur und Kultur, Wissenschaft und Leben. Diese
Zusammenhänge an dem gewählten Beispiel in allgemein
verständlicher, übersichtlicher Form zum Ausdruck zu brin-
gen, ist Erler vollauf gelungen. Als Grundlagen dienten
ihm hiebet das vorhandene Schrifttum (über 100 Arbeiten),
Einblick in ungedruckte Aufzeichnungen und Pläne sowie
persönliche Fühlungnahme mit beteiligten Männern der
Technik und Wirtschaft. Bei der Bearbeitung dieses um-
fangreichen und vielseitigen Stoffes konnte Erler die innige
Verbundenheit der einzelnen Wissenszweige aufzeigen und
derart einen wertvollen Veitrag zur Wirtschaftsgeographie
nicht nur Vorarlbergs erzielen, sondern wegen der Kraft-
ausfuhr auch des Deutschen Reiches. Aus den für die
Wasserkraftnutzung wichtigen O b e r f l ä c h e n f o r m e n
ergibt sich die Zweiteilung Vorarlbergs in ein südliches
Steilgebiet und einen nördlichen Raum von weit geringe-
ren Höhenunterschieden. Montafon-, Kloster» und Großes
Walsertal zerschneiden das Land als breite, junge Furchen.
Aus den K r u s t e n v e r h ä l t n i s s e n folgen sehr günstige
Vorbedingungen im kristallinen Kochgebirge, aber auch noch
gute im nördlichen Kreidegebiet. Von den Ges te inen
bereitet nur der klüftige Haufttdolomit im Bereiche des
Sftuller-, Formarin- und Lünersees einige Schwierigkeiten.
Die n a t ü r l i c h e W a s s e r f ü h r u n g Vorarlbergs
sieht unter dem Einfluß des sommerlichen Niederschlags-
reichtums, der lang andauernden Schneebedeckung im
Hochgebirge und des Verhaltens der Silvrettagletscher.
Für die Kraftwerke bedeutet das zwar einen Wasserreich-
tum im Frühjahr und Sommer, aber zumeist eine störende
Winterwasserklemme, der die S p e i c h e r w e r k e abhelfen
müssen. Weitaus die größte Leistung bietet die I l l wegen
günstigen Gefälles und reicher Wasserführung. Die ,un-
gleiche Volksdichte, 244 im alemannischen Rhein-Vodensee»
Gebiet gegen 48 in dem von Walsern bewohnten Vorder-
Wald, erfordert besondere technische Einrichtungen hinsichtlich
der Verteilung des S t r o m e s . Er wird, außer für den
Sausgebrauch, vor allem für die Textilindustrie verwendet,
Sägewerke und sonstige Gewerbeanlagen treten zurück.
Ohne das Vermuntwerk bleiben etwa neun Zehntel des
Stromes im Land, so daß alles in allem auf einen Ein-
wohner rund 550 ÜMb Stromverbrauch kommen. Damit
rückt Vorarlberg in die Reihe der technisch bestent-
w i c k e l t e n L ä n d e r E u r o p a s . Den Strom für die
A r l b e r g l i n i e liefert gemeinsam mit der Nuezanlage
im Stubai das Sftullerseewerk. Es gab von 1927 bis 1934
jährlich 165 Millionen X^Vb ab und vermochte durch diese
Leistung den Durchzugsverkehr auf Osterreich hinzulenken.
Den Schwankungen zwischen der jeweilig verfügbaren
Wassermasse und dem Elektrizitätsbedarf der Wirtschaft
begegnet einerseits die Anlage von Speichern, andererseits
die Verbundwirtschaft. Für Spe i che r werden in erster
Linie die vorhandenen Seebecken (Lüner-, Sftuller-, Till»
sunasee u. a.) oder günstige Talquerschnitte (Vermunttal)
ausgenützt. Die V e r b u n d w i r t s c h a f t schließt die ein-
zelnen Werke durch die Hochspanungsleitungen der 45-TV»
Landessammelschiene zusammen. Beide Anlagen sind noch

stark ausbaufähig. Aber schon jetzt übersteigen die nutz-
baren Wasserkräfte Vorarlbergs weit den Landesbedarf
und ermöglichen eine bedeutende S t r o m a u s f u h r nach
Schwaben. Sie belief sich 1929 auf 10 Millionen KMK oder
9 v. H. der Erzeugung. Seit Inbetriebnahme des V e r -
m u n t w e r k e s (1930) durch die Illwerke A. G. steigerte
sie sich gewaltig. Dessen Arbeitsmenge (durchschnittlich 142 5
Millionen KV^Ii von 1931 bis 1935) kann nur durch Aus-
fuhr verwertet werden. Diesem Zwecke dient die einzig da-
stehende 220-XV-Sammelschiene, die das Umspannwerk
Bürs bei Vludenz mit dem Stromknotenpunkt Vrauweiler
im Rheinisch-Westfälischen Industriegebiete verbindet. Hier
gleichwie im Schwarzwald und im Bereiche der deutschen
Mittelgebirge übernimmt die Vorarlberger Wasserkraft
die unstete Spitzenleistung, während am Niederrhein der
Braunkohle des Kölner Vorgebirges die dauernde Grund-
leistung vorbehalten bleibt. M i t der Eröffnung des Ver-
muntwerkes sind die Vorarlberger Wasserkräfte zu einem
sehr wesentlichen Bestandteile der reichsdeutschen Elektri-
zitätswerke geworden und die Vorarlberger Verbundwirt-
schaft zu einem gemeinsamen K u l t u r b a n d zwischen
dem deutschen S ü d e n u n d N o r d e n .

Dr. Robert N. v. S r b i k.
Alois Egger, Die Höfe des Wipptales vom Schön-

berg bis zur Vrixner Klause. 1. Band: Die Höfe des
Landgerichtes Matrei-Steinach, mit Einschluß von Hinter-
tux und Ellbogen. Unter Mitwirkung von E. Aucken-
t h a l e r u. a. herausgegeben von L. S t e i n b e r g er.
1. Teil. Oktav, 202 Seiten, mit Abbildungen und Karten.
Sonderabdruck aus: Veröffentlichungen des Museum
Ferdinandeum, Innsbruck. Jahrgang 14, 1934. — Von
dieser großen Arbeit des leider allzufrüh verstorbenen
Heimatforschers Alois Egger liegt nun der 1. Band vor,
der innerhalb der Veröffentlichungen des Museum Fer-
dinandeum erschien. Dank der ergänzenden und abrun-
denden Mitarbeit von vielen Heimat» und Namenforschern
mit klingenden Namen und der nimmerruhenden Heraus-
gebertätlgkeit L. Steinbergers konnte diese verdienstvolle
Arbeit für die Wissenschaft gerettet werden. Die mit
Skizzen, Karten, Katasterplänen und Abbildungen ver-
sehene gründliche Arbeit wird für den Heimatforscher so-
wie für den Volks» und Namenskundler eine Fundgrube
des Wissens von der engsten Heimat sein. Der D. u. O.
A . V . hat das Erscheinen des Werkes durch einen bedeu-
tenden Druckkostenbeitrag gefördert. Dr. V .

Hans Wolfgang Vehm»Iustus Böttcher, Deutsche
Naturschutzgebiete. Verlag Alexander Duncker, Weimar.
Preis geb. R M . 4.80. — Das Buch ist eine volkstüm-
liche, gründliche Tarstellung der deutschen Naturschutz-
gebiete in Wort und Bi ld. Der ausgezeichnete Photo-
graph Iustus Böttcher hat die wichtigsten und charakteristi-
schesten von den über 600, über ganz Deutschland verstreut
liegenden Naturschutzgebiete bereist und brachte eine künst-
lerisch hochstehende, einheitliche Bildersammlung der
Schönheiten dieser Gebiete nach Hause. Zu diesen Bildern
hat Wolfgang Vehm den Text geschrieben. Er gibt eine
geschichtliche Darstellung der Entwicklung des deutschen
Naturschutzgedankens und zeigt, wie der geologische Auf-
bau des Bodens die Eigenart der einzelnen Landschafts-
gruppen bedingt. Danach berichtet er auch über folgende
typische Landschaften geschützter Gebiete: über die deut-
schen Alpen, den Küstenraum der See, von Heide und
Moor, von den Wäldern und der. Landschaft der Feuer-
berge. Außer den vielen im Text eingegliederten Bildern,
zum Teil auch solcher deutscher Landschaftsmaler, finden
sich am Ende des Buches 45 ausgezeichnete Bildtafeln.
Das gediegen ausgestattete Buch gibt Belehrung und
Genuß und trägt zur Vertiefung der Liebe zu unserer
schönen deutschen Heimat bei. Es kann nur wärmstens
empfohlen werden. Fritz H e i n r i c h .

Jungen-Jahrbuch 1937. Herausgeber und Verleger
Adolf Michel, Salzburg, Gabelsbergersiraße 22. Preis
3 1.50. — Ein Jahrbuch, das jedem Iugendführer und
jedem Jungen Freude und Hilfe geben kann zufolge seiner
außerordentlichen Vielseitigkeit. Das Büchlein will der
Leibes-, der Charakter- und der Mannschaftserziehung
dienen. I n geistiger 'Hinsicht ist es auf den deutschen Süd-
ost eingestellt, es will der Jugend im geschlossenen deut-
schen Siedlungsraum berichten vom Leben und Treiben
im Grenzland und jenseits der Grenze, und den Aus-
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landsdeutschen will es den Geist vom Mutterland geben.
Der Iahresweiser selbst ist voll von hervorragenden Licht»
bildern und Zeichnungen, Merkworten, Gedichten und Auf»
sähen. Daran schließen sich einige wissenswerte Auffiel»
lungen über Kampfflugzeuge, Wirkung der Kampfstoffe
(Giftgase) und, wie im Vorjahr, Winke für den Lager»
betrieb, so z. V . Ausrüstungsliste, Koch» und Verpfle.
gungsplan, erste Hilfe, turnerische Leistungstafeln und
viele andere. Das handliche, so inhaltsreiche Büchlein,
das aus dem besten Geiste der Jugendbewegung geboren
ist, hat sich schon voriges Jahr viele Freunde erworben,
der besonders schöne Vildschmuck wird das seine dazu»
tun, es noch mehr zu verbreiten, und es wäre nur zu
wünschen, daß das bereits angekündigte Mädel-Jahrbuch
bald in derselben Güte erscheint. Fritz H e i n r i c h .

Eduard Pichl, Hoch vom Dachstein anl Herausgegeben
unter Förderung durch den D. u. O. A. V., Zweig Austria.
Verlag F. Vruckmann A.G., München. Preis 813.50.
— Dieses bereits in Nr. 12/1936 gewürdigte Bildwerk
verdient einen nochmaligen lobenden Hinweis, denn das
Buch ist wohl das schönste Prachtwerk, das diesem König
der Nördlichen Ostalpen gewidmet ist. 175 Bilder, eines
schöner als das andere, zaubern dem Beschauer, Blatt
um Blatt, landschaftliche Herrlichkeiten vor Augen, Sehn»
sucht und Erinnerung erweckend. Ob alt, ob jung, jeder
wird Bilder finden, die ihm eigene Erlebnisse in diesen
Bergen ins Gedächtnis rufen und damit innige Veziehun»
gen zu dem Buche schaffen. Jeder, der je dort geweilt, wird
das Buch als einen Liebling seiner Bücherei hüten und
in stillen Stunden der Besinnlichkeit sich wieder und wie»
der in die schöne Vergangenheit zurückträümen. Das Buch
behandelt den Dachstein selbst wie seine Trabanten, die
Almen, Hütten und Talorte, die Ausgangspunkte der
Dachsteinbesteigungen sind, llnd damit leben wieder viele
Gestalten auf, die leider nicht mehr sind, aber im treuen
Gedenken wiedererstehen. Lustige Szenen, launige Äuße»
rungen, erhabene Schau auf Berg und Tal — alles kehrt
wieder beim Betrachten dieses Bilderbuches für Berg»
steiger und Freunde der Natur. Darum sei dem Autor
wärmstens gedankt für diese schöne Gabe, die keiner mis»
sen wird wollen, der je im Bereiche des Dachsteins ge»
weilt. Das Prachtwerk Pichls eignet sich nicht nur zum
Nachsinnen, es hat auch vielen Neues zu sagen. Darum
sei es jedermann bestens empfohlen. H. V .

llniv.'Prof. Dr. R. v. Klebelsberg, Südtiroler Mittel»
gebirgswanderungen. Oktav, 32 Seiten, 24 Tafeln auf
Kunstdruckpapier. Verlag F. Vruckmann A. G., Mim»
chen. Preis brosch. R M . 1.30. — Der Verfasser, unser
1. Vorsitzender, bringt, der „Zeitschrift" entnommen, in
diesem Büchlein eine mit Herzenswärme und großer
Anschaulichkeit geschriebene Schilderung von Mittelgebirgs»
Wanderungen zu beiden Seiten von Etsch und Eisack. Sein
Verdienst ist es, auf noch unbekanntere Wege in seiner
schönen Südtiroler Heimat hinzuweisen, dann aber auch
zu zeigen, wie gerade hier deutsche Kultur und landschaft-
liche Eigenart deutlich werden. Genaue Orts», Weg» und
Entfernungsangaben geben dem Büchlein seinen praktischen
Wert als Führer. 40 prachtvolle Aufnahmen sollen den
alten Freunden des Landes eine frohe Erinnerung sein,
aber auch beitragen, Südtirol neue Freunde zu gewinnen.

Hans Scherzer, Geologisch-botanischer Alpenführer,
I I I . Band: Oberbayrische Alpen. Verlag Josef Köfel und
Friedrich Pustet, München. Preis: Kalbleinen NM.6.50.
— M i t vorliegendem Band schließt Hans Scherzer seinen
geologisch-botanischen Alpenführer ab. „Die Oberbayri»
schen Alpen" reihen sich würdig ihren ausgezeichneten Vor»
gängern („Das Verchtesgadener Land", Halbleinen N M .
3.70, und „Das Allgäu", Halbleinen N M . 4.50) an. Von
der Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit dieses Führers wird
man angenehm überrascht. Er ist wissenschaftlich verläßlich,
allgemein verständlich geschrieben und wirkt — ein wesent»
licher Vorzug! — nirgends langweilig. Zur Belebung und
zum Verständnis des Stoffes tragen die vielen beigegebe»
nen Profile, Kärtchen, Bilder und Kunstdrucktafeln von
Landschaftsformen und Alpenpflanzen außerordentlich bei.
Der Führer Scherzers ist nach Aufbau wie Art neu und
wertvoll. So wertvoll, daß man ihn nicht nur jedem
denkenden Wanderer wärmstens anraten kann, sondern
daß man sich auch für die übrigen Alpengebiete Führer
dieser Art wünschen möchte. F. H.

Menschen der Verge. Verlag Styria, Graz. Preis in
Leinen R M . 4.50. — An dieser Stelle wurde (in der
Dezembernummer 1936) von berufenster Seite ein Buch
gewürdigt, das in einem bekannten Münchner Verlag er»
schien und das gleich dem heute hier besprochenen ebenfalls
dem Vergbauern gewidmet ist. Das Buch des Dichters
Hans L e i f h e l m macht es sich zur Aufgabe, uns die
Echtheit und das natürliche Menschentum, welches gerade
im Vergbauern steckt, spürbar werden zu lassen. Daß er
dies nicht in der allzu straff gegliederten, oft etwas zu
systematisch'konstruktiven Form und in einem unpathetische»
ren St i l als Springenschmid tut, gibt dem Buch seinen
besonderen Reiz und stempelt es zu einem wertvollen
ergänzenden Gegenstück zu „Bauern in den Bergen". Auch
Leifhelms Darstellung ist in sich vollständig und lücken»
los, wenn auch in allem weicher, herzlicher und ohne
die Härten einer aufs Psychologische angewandten natur»
wissenschaftlichen Methode. Leifhelm läßt den Berg»
bauernhof ebenfalls nach seinen Lebenskreisen vor uns er»
stehen. Vom B a u e r n spricht er, der immer bereit ist
und eins mit seinem Hof bei Tag und Nacht, den auch
der Sonntag nicht aus der Arbeit entläßt, denn das
große Uhrwerk der ländlichen Arbeit muß immerwährend
seinen Fortgang nehmen. Dem V e r g h o f gilt als ober»
stes Gesetz, aus eigener Kraft zu bestehen. Dieser Selbst»
erhaltung dienen alle seine Glieder. Kraft seiner eigenen
Hände Werk ist der Hofbauer ein Herr der Erde und ein
Lehensträger seines Hofes. Der Hof kennt und trägt das
stille beratende Walten der A h n e . Wohl dem Hof,
der ihr nur mehr geringes Werk dankbar annimmt. Die
schwerste Last hat die, F r a u und Mutter des Verghofes
zu tragen; ihr Leben erfüllt sich im Dienst der anderen,
vor allem der Kinder, der eigenen und oft auch derer des
Gesindes. Die K i n d e r bringen jene stete Heiterkeit in
das so harte Leben des Vergbauern. Früh werden sie zur
Arbeit herangezogen, und im „kleinen Fleiß" müssen sie
sich zuerst bewähren. Das G e s i n d e der Höfe schließt
sich mit dem Bauern zur großen Familie, in der jeder
einzelne um den Kreis seiner Pflichten weiß. Lohn und
Feierzeit sind zwar kärglich bemessen, und doch herrscht
auf einem gesunden Hof große Lebensfreude. Das Ein»
legerschicksal, das Los der Hubenleute, die Armut der
Keuschler, der Tag der Holzfäller und Jäger, die Arbeit
des Dorfhandwerkers, ja selbst die Tätigkeit des Pfarrers
und Lehrers auf dem Verghof wird in den Kreis der
Betrachtungen gezogen. Auch von den Menschen der
Stadt, die als Bergsteiger und Schifahrer Gastfreundschaft
und Nachbarschaft sich schenken lassen vom Menschen der
Verge, ist die Rede. Wenn diese gesellschaftswissenschaft»
liche Studie, zusammen mit dem Werk Springenschmids
und Atzwangers, dazu beiträgt, daß recht viele Städter den
meist verschlossenen Menschen der Verge unvoreingenom»
mener und mit besserem Herzen begegnen lernen, dann
erfüllt sie einen Wunsch, der uns Bergsteigern ganz be^
sonders am Herzen liegt. Koppitz (Wien) Hanau (Steyr),,
Weitenhiller (Graz), Farkas (Eisensiadt) haben 32 ein^
drucksvolle Bilder beigesteuert, die mit großem künstleri^
schen Geschick ausgewählt sind und deren Beschriftung von-
guter seelischer Einfühlung in Leben und Nöte des Berg»
Volkes Zeugnis gibt. Dr. H. V .

Domenico Rudatis, Das Letzte im Fels. M i t einer
Einführung von Paul Hübel und einem Nachwort von
Oskar Krammer. Gesellschaft alpiner Bücherfreunde,
München, 1936. — Es ist ein fesselndes und anregendes
Buch, das hiemit vorliegt. I m ersten Teil enthält es „Ge^
danken über die Bewertung schwierigster Kletterweqe"^
philosophische Abhandlungen und Betrachtungen, zum Teil
von monomanischer Eindringlichkeit. I m zweiten Teil : „Das
Königreich des sechsten Grades", wird ein Preislied auf
die Civetta und ihre Trabanten angestimmt, das dieses
mit zu den schönsten Dolomitengruftften gehörenden Berg»
stocks würdig ist. Vor» und Nachwort finden voll und ganz,
unsere Zustimmung und werden dem Können und Ver»
dienst deutscher wie italienischer Bergsteiger gerecht. Die
Gesellschaft alpiner Bücherfreunde hat uns mit dem Buch
eine löbliche Gabe beschert. H. V .

Das neue Arbeits» und Hüttengebiet der Sektion Chem»
nitz im Pitztal. Selbstverlag der S. Chemnitz (O. Mays
Buchhandlung, Chemnitz Nr. 1). — Diese Broschüre ist ein
Auszug aus dem 9. Jahresbericht des Akad. .Alpenklubs"
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in Innsbruck 1902 mit einer Einleitung und einer Aber-
sichtskarte von Prof. Dr. Diebler. Sie ist ein sehr guter
Orientierungsbehelf für Besucher dieses Sektionsgebietes,
denen sie bestens empfohlen werden kann. H. V.

Sektion Kassel, Festgabe zur Fünfzigjahrfeier. M i t
einer Kutten- und Umgebungskarte. — Ein sehr hübscher
Leinenband, von Dr. H. Roesing zusammengestellt, ist
eine würdige Festgabe der jubilierenden Sektion, die da-
mit ihre Bedeutung im Gesamtverein festhält. Freud
und Leid spiegelt sich in dem Buche wider, das den guten
Bergsteigergeist beweist, der in der Sektion herrscht. Die
Festgabe ist ein Buch, das bleibenden Wert hat. H. V.

Domenieo Nudatis, blonti o Valli Lellune»,. Istiww
KS0Fl3,ÜLo ätz ^.FoLtiui, Novara. — Das reichillustrierte
Buch ist eine Huldigung für die Dolomiten von Cadore,
Agordo und Velluno in italienischer Sprache. Velluno
ist ja der Torwächter für die Mündungen der Täler des
Piave, Cordevole und Mis , die von den stolzesten Dolo-
mitenriesen umstanden sind. Die Abschnitte sind dem Ge-
biet des Moosrainersees (Misurina), von Cortina d'Am-
pezzo, dem Agordino (Cordevoletal) mit der Civetta, der
Wand der Wände, und dem Reiche des 6. Grades, wie
dem Pelmo, Col di Lana, der östlichen Marmolata sowie
dem Gebiet von San Lucano gewidmet. Die Tiefdruck-
bilder, Landschaften, Architekturen und kühne Felsenszene-
rien, leiden teilweise unter der leidigen randlosen Ein-
schaltung. Alles in allem, ein anregendes Buch, würdig
ves Verfassers und seiner Heimat. H. V .

Karl Iiak, Der Mensch und die Berge. V'üchergilde
Gutenberg, Wien-Iürich-Prag. Preis geb. 3 5.40. —
Eine mit Fleiß und Geschick zusammengestellte Einführung
in die Geschichte der Erschließung der Alpen und der
übrigen Gebirge unserer Erde. Der Verfasser sagt selbst:
„Dieses Buch verdankt seinen Stoff einer Reihe anderer
Werke, deren vollständige Aufzählung allerdings den
Leser ermüden würde.... Diese sind durch ihre Fülle und
ihre Anordnung nicht für jedermann geeignet; unser Buch
aber hat sich auf eine Auswahl beschränkt und versucht,
die Geschichte des Alpinismus, in die allgemeine Kultur-
geschichte eingeordnet, kurzweilig zu erzählen." Von diesem
Standpunkte aus kann man das Unternehmen des Autors
als gelungen bezeichnen. Es werden viele dafür dankbar
sein, daß ihnen mit diesem Leitfaden das Studium einer
Reihe von großen Werken erspart wird-. Ernster Ver-
anlagte werden aber wieder gerade durch diese „Kurz-
geschichte" dazu angespornt werden, den Urquellen nach-
zugehen. I n der vorliegenden Fassung liest sich ja der
überreiche Stoff ganz angenehm, wenn auch nicht gerade
„kurzweilig", welches Beiwort der Autor im Gegensatz
zu „langweilig" gebraucht, obwohl man es auch für unter-
haltend oder lustig nimmt. Letztere Bezeichnung gebührt
einer Stelle, wo erzählt wird, daß der Kund Tschingl,
den der Schweizer Führer Almer Mister Coolidge und
Miß Vrevoort schenkte, ob seiner hochturistischen Leistun-
gen zum „Ehrenmitglied des Alpine Cüub" ernannt wor-
den sei. Was den meisten Lesern als Witz erscheinen wird
und zu jenen „falschen Daten" gerechnet werden mag, die
I i a k als Gefahrenquelle seines Werkes bezeichnet; der
dafür, verlangte „Pardon" sei ihm gewährt. Nichtsdesto-
weniger sollen hier einige seiner eigenen Fehler ange-
merkt werden, so z. V . gebraucht I i a k für das franzö-
sische „Dauphin«" den weiblichen Artikel „die", der in
der alpinen Literatur — wie er selbst sagt — nicht ge-
bräuchlich ist. Dann erzählt er, daß in obersteirischer
Aussprache Torstein und Dachstein gleichlautend seien.
Er übersetzt Dent du Gsant mit „Niesenzahn", obwohl
„Gsant" der Name eines Führers war, und sagt für das
französische Wort 1a vent statt d ie fälschlich der Dent.
Auch im Deutschen finden sich einige Entgleisungen: nie-
mand statt „niemandem" und „am" statt „auf dem" ge-
hören leider noch immer zum unausrottbaren sprach-
lichen Unkraut. — Die Auswahl der hauptsächlich in
historischer Hinsicht zusammengestellten Bilder ist gut und
ihre Wiedergabe ausgezeichnet. Der Druck in lateinischen
Lettern ist für ein deutsches Buch ein Mangel. Muß dies
immer wieder aufgezeigt werden? S. W.

Dr. Christian Keller, Winter.Führer für die Am»
gebung des Kölner Hauses auf Komperdell. 2., verbesserte
und erweiterte Auflage. ' M i t einer Karte 1:25.000.
Preis N M . 1.25. — Dieser im Auftrage der Sektion

Rheinland-Köln bei Greren K Vechtold, Köln, heraus-
gegebene Schiführer ist ein vorzüglicher Ratgeber beim
Besuche dieses Schneeftaradieses in Westtirol. Der orts-
kundige Autor, unterstützt von Einheimischen, behandelt
die Anstiege zum Kölner Saus, die einfachen Fahrten,
Giftfelziele, Übergänge und Talfahrten von dort. Die
Karte ist eine sehr willkommene Beigabe, da sie dazu
beiträgt, daß sich der Führerbesitzer rasch im Komperdell-
gebiet heimisch fühlt. Diese billige Veröffentlichung der
hüttenbesitzenden Sektion Köln kann nur bestens jedem
Besucher dieses schneegesegneten Gebietes empfohlen wer-
den. H. V.

M . Fvnhus, Der Skiläufer. Ein Roman der Sport-
jugend unserer Zeit. Aus dem Norwegischen von I . Sand-
meier und S. Angermann. C. H. Veckh, München 1936.
Preis geb. R M . 4.—. — Wintersportromane gibt es
eine ganze Reihe; wer erinnerte sich nicht der Bücher
von Roland Vetsch und des seinerzeit Aufsehen erregen-
den Romans von Hans Nichter „Der Springer von Pon-
tresina"? Erst das vergangene Jahr hat uns zwei weitere
Schiromane beschert: „St. Egyd auf Bretteln" von Sprin-
genschmid und Hans Fischers „Sie, Ski und Julius". Sie
alle aber sind noch viel zu sehr Gesamtdarstellungen schi-
läuferischen Treibens. Doch der Roman des Schiläufers
als Sportsmann war bis zum Erscheinen des Fönhusschen
Buches noch nicht geschrieben. Der auch bei uns in Teutsch-
land bekannte Dichter des „Trollelch" und der „Wölfe"
führt uns hier in die Welt der berühmten norwegischen
Schirennen. Seine Geschichte des jungen unbekannten nor-
wegischen Holzfällers Halstein Kvisslo, der durch seinen
Sieg beim großen 50-Icm-Holmenkollen-Schirennen aus
seiner Waldheimat in die große »internationale Welt
emporgehoben wird, die ihn bewundert und die ihn lang-
sam zum Städter macht. Es ist wohl das erste Mal , in der
Weltliteratur, daß ein Schirennen mit solcher Spannung
und Meisterschaft geschildert wird, wie es in diesem Buche
geschieht. Auch das fabelhaft stimmungsvolle Bi ld des
großen Sprunges auf der Holmenkollenschanze ist von einem
großen Meister der Erzählungskunst gesehen und gezeich-
net. So begeistert auch Fönhus zu schildern weiß, so er-
barmungslos entkleidet er das Leben der Schigrößen des
Glanzes, der den Laien gar oft betören mag. Er hat sich
einen klaren Blick dafür bewahrt, wie nahe die euro-
päische Menschheit der Gegenwart daran ist, durch Über-
treibung des Sportgedankens sich die Wertmaßstäbe für
menschliche Leistung zu verwirren. So läßt er einmal
beim Einzug der norwegischen Winterolympiasieger den
Freund seines Helden, einen jungen Mediziner, folgende
Worte sagen: „Aber weißt du, Halstein," sagte Skijönne,
„nehmen wir an, ich hätte medizinische Studien im Auslande
getrieben, nehmen wir an, ich hätte ein ganz unfehlbares
Mittel gegen den Krebs erfunden, wäre also einer der größ-
ten Wohltäter der Menschheit. Glaubst du, ich wäre in
allen Klassen meines eigenen Volkes ein so berühmter
Mann, wie dieser Sevald Vuttingsvik es heute ist? Nur
weil er auf der Schischanze ein paar Meter weiter sprin-
gen kann als andere? Glaubst du, Norwegens Haupt-
stadt würde mich mit einem Fackelzug vom Bahnhof ab-
holen und mir eine Polizeiwache mitgeben müssen, damit
die Menschenmassen mich nicht erdrückten, mich nicht vor
lauter Begeisterung umbrächten?" Dr. V.

Heinrich Einspinner, Flüge über Österreich. M i t
52 Bildern. Leykam-Verlag, Graz 1937. Preis R M . 4.50,
3 9.—. — Ein Buch, das volles Lob verdient. Wort und
Bi ld stehen in seltenem Einklang, und beide sind vorzüg-
lich. Das geschmackvoll ausgestattete Buch ist das Hohe»
lied auf die Wonne des Fluges. Begeistert und be-
geisternd geschrieben, verlockend bebildert, wird es die
Menge der Flugfreunde um neue vermehren und die
alten in ihrer Vorliebe bestärken. Auf dem Bilde gegen-
über Seite 13 soll es statt „Hohe Wildstelle", die in den
Schladminger Tauern steht, „Wildspitze" heißen. H. B.

Gustav Renker, Franzosengold. Ein Alpenroman. Ver-
lag Friedr. Reinhardt, Basel. I n Leinen R M . 4.80,
Schw. Fr. 6.—. — Der Autor hat uns mit diesem Werk
einen prachtvollen Alpenroman beschert, der von der
ersten Seite bis zum Schluß fesselt. Schauplatz und Per.
sonen treten Plastisch vor den Leser auf, und die Geschicke
finden unser wärmstes Mitfühlen. Renker kann dieses
Buch mit zu seinen besten zählen, und der Leser wird
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ihm für diese Gabe, die eine Zierde des alpinen schön»
geistigen Schrifttums ist, herzlich danken. S. V .

Karl Paulin, Die schönsten Sagen aus Südtirol. M i t
8 Federzeichnungen von Roswitha Bitterlich. Wagner»
sche Univ.-Vuchhandlung, Innsbruck, Museumstraße 4.
1937. Preis 3 6.20, R M . 3.40, in Leinen 3 7.30, R M . 3.85.
— Die vom Verfasser ausgewählten und neu nacherzählten
Sagen entstammen dem wertvollen Schatz der in den
Gauen Südtirols noch lebendigen Aberlieferung aus Vor-
väter Tagen. Des Buches Inhalt gliedert sich nach Ge-
bieten und bringt altes Volksgut aus den Dolomiten, dem
Vrixner, Vozner und Meraner Sagenkreis, aus Ritten
und Sarntaler, aus dem Eisacktal, Vintschgau und Puster»
tal. Diese Sagen aus Deutsch-Südtirol sind das Gegenstück
zu des gleichen Verfassers Sammlung „Die schönsten
Sagen aus Nordtirol", die zusammen ein Werk darstellen,
das in keinem deutschen Kaufe fehlen sollte. H. V.

Fritz Schmitt, Vrettlhupfer und Schwartlingritter.
Das Schi-Anekdotenbuch. M i t 200 Zeichnungen von Paul
Neu. 288 Seiten. Zweifarbiger Druck. Gebr. Nichters
Verlag, Erfurt. Preis geb. N M . 3.50. — Das Schi-
schrifttum ist in raschem Anwachsen begriffen, entsprechend
dem Sport, von dem es handelt. Eine Bereicherung
für dasselbe bedeutet dieses vorliegende Buch, das Er»
lebnisse oder Aussprüche von Schiläufern von Idarsky,
Paulcke, Hoek und Bilgeri bis Hannes Schneider, Virger
Ruud, Seelos und Christi Cranz enthält oder von Epi»
soden, Zwischenfällen und merkwürdigen Ereignissen in
den Entwicklungsabschnitten des mitteleuropäischen Schi»
laufes berichtet und an manches denkwürdige Ereignis er-
innert. Das Buch wird gute Aufnahme finden, wo man
Sinn für Wintersport hat, und das ist heute fast überall
der Fall, denn vielfach decken sich schon Einwohnerzahl
und Schiläufer in Orten und Gauen. H. V .

„Ski'Taschenbuch." Verlag Taschenbuch der Alpenver-
eins-Mitglieder, Wien, 4., Favoritenstraße 48, München,
8., Vergamlaimstraße 1. Als Beilage Schi» und Schutz»
Hüttenkarte. — Die von Generalsekretär Dr. v. Schmid t-
W e l l e n b u r g redigierte Publikation bringt erstmalig
eine Reihe von Veröffentlichungen mit interessantem Ma-
terial, z. V. die Liste der Schilehrer und. Schiführer in
Österreich, Bayern, Südtirol, die AV.-Lehrwarte für alpi-
nen Schilauf und Winterbergsteigen, eine wertvolle Cha-
rakteristik sämtlicher Gebirgsgruppen der Ostalpen hin»
sichtlich ihrer „Schifähigkeit", die Vorschriften über den
Schi-Unterricht, die Führertarife für Schituren und die
Führervorschriften sowie einen Wegweiser zu den wichtig-
sten Schiorten und Schihütten. Erhältlich bei allen AV.»
Sektionen, Wintersportvereinen, Schiklubs usw.

Die Naturschutzgesetzgebung Österreichs. Dieses von
Dr. ^ur. et Dr. inß. Wilfried Kirsch verfaßte Nechtsbuch,
das wir in Folge 2 der „Mitteilungen" besprochen haben,
ist allen Sektionsleitungen besonders zu empfehlen. Das
Buch gibt eine klare und übersichtliche Gesamtdarstellung
der Gesetzgebung zum Schütze der Natur. Es behandelt
aber nicht nur die österreichischen Bestimmungen, sondern
zieht auch ausländische Verhältnisse und ihre gesetzlichen
Regelungen zum Vergleich heran. Es ist für alle am
Naturschutz beteiligten Kreise ein unentbehrliches Hand-
buch. Preis brosch. 3 9.35, geb. 311.03. (Verlag Manz,
Wien.)

Deutscher Gebirgsverein für das Ieschken» und Iser»
gebirge in Reichenberg. Das 46. Jahrbuch dieses ver-
dienten Vereins ist erschienen und enthält wieder viel
Wertvolles, auf den Verein und sein Arbeitsgebiet Bezüg-
liches. Gesamtstand: 7252 Mitglieder (hievon in 25 Orts-
gruppen 3782). Dieses Jahrbuch ist zugleich das 14. Jahr-
buch des Deutschen Gebirgsvereins für Gablonz a. d. N.
und Umgebung.

Jahrbuch für Bergsteiger und Schiläufer l937. Seit
1. Februar 1937 hat wieder den Vertrieb dieses beifällig
aufgenommenen Jahrbuches der Verlag B r e i t k o p f
K K ä r t e l , Leipzig (̂  1, Nürnbergerstraße 36-38, über-
nommen. Der Preis für das reichhaltige Buch beträgt
R M . 3.80 je kartoniertes Stück. — Es wird abermals
empfehlend auf diese Neuerscheinung aufmerksam gemacht.

Karl Foerster, Albert Steiner, Blumen auf Europas
Zinnen. 136 Seiten, Folio. Notaftfel-Verlag, Erlenbach-
Iürich. Preis itt Leinen R M . 5.80. — Das schöne Buch

handelt in Bi ld und Wort von unseren Alpenblumen, und
zwar von 60 verschiedenen Arten, die Albert Steiner auf»
genommen hat. Daß dies Kunstwerke sind, ist von einem
Meister der Lichtbildkunst nicht anders zu erwarten. Er
bietet gewissermaßen Kostproben aus dem Füllhorn der
Alpenblumen, da alle nicht in einem Band darzustellen
sind. Aber die wichtigsten sind darin vorhanden. Auch der
Text am Beginn des Bandes, wie der jedem Bild beige-
setzte, ist zu loben, so daß dieses Bildwerk jedem Natur-
freund lieb und wert sein wird. H. V .

Volkslieder aus Österreich. Ausgewählt und heraus-
gegeben von Gustav M o i s s l und Kurt N o t i e r für
Gesang und Klavier. Aniversal-Edition A. G., Wien. —
Das vorliegende, hübsch ausgestattete Heft enthält Volks»
echte, künstlerisch wertvolle Volkslieder aus allen Bun-
desländern vyn Osterreich, auch aus Wien, und zwar
nicht die bekannten, sondern seltenere Lieder. Für Aus»
spräche und Vortrag sind klare Bezeichnungen dem Text
für den Gesang und die Klavierbegleitung beigesetzt, so
daß auch Dialektfremde Wort und Ton richtig treffen
werden. Das Heft wird mit seiner Auswahl von schönen
Volksliedern all den Freunden dieses kerngesunden Volks»
gutes Freude machen. H. V .

Karl M . Klier, Wi r lernen Volkslieder! Verlag
Augustinus-Druckerei, Klosterneuburg bei Wien. Preis
50 Groschen, 3 1.60 (Geschenkausgabe). — Auch das dritte
Heft bringt wieder ein Dutzend Lieder, wie sie im Volke
gesungen werden. Diese Reihe ist unter dem Gesichtspunkt
„Volkslied und Wiener Klassiker" zusammengestellt und
zeigt die innigen Beziehungen zwischen beiden. K. V .

Deutsche Meisteraufnahmen. Verlag F. Vruckmann
A.-G., München. — Von dieser Vildheftreihe liegen uns
Nr. 4, 6, 7 und 8 vor. Nr. 4, betitelt: „Vergmenschen",
von Erna Lendvai-Dircksen, zeigt prächtige Bildnisse von
Älplern beiderlei Geschlechtes. Nr. 6: Albert Nonger»
Patzsch bringt „Sylt, das Bi ld einer Insel" und zeigt
deren Eigenart. Nr. 7: Hedda Walters „Kinderspazier-
gang" zeigt entzückende Kinderbildnisse und liebe Genre-
szenen und Nr. 8: Paul Damm, „Schnee überall", ist
ein zeitgemäßes Keft für Winterfreunde. Künstlerische
Bilder, lehrreicher Text, gefällige Ausstattung empfeh-
len diese „Meisteraufnahmen" bestens, dazu sind sie billig,
da ein Heft nur 85 Pfennig kostet. H> V.

Trachten der Alpenländer. I m Verlag Herbert Reich-
ner, Wien (Leipzig), 6., Strohmayergasse 6, wird Mitte
März ein Werk mit 30 zehnfarbigen Bildtafeln erscheinen,
das 400 vorbildliche alpine Trachtendarstellungen von künst»
lerischer Wirkung zeigen wird. Der Text dazu stammt
von Baron Hans v. H a m m e r st e in . Wi r machen schon
heute mit dieser Voranzeige auf das Prachtwerk auf-
merksam.

Paddelboote und Schi waren nebst vielen anderen
Dingen notwendige Ausrüstungsgegenstände der Teil-
nehmer der „Deutschen Spitzbergen-Expedition 1935", die
erstmals eine Durchquerung Spitzbergens durchführte. Von
den Mühen und Sorgen dieser Arktisfahrt gibt Oskar
Luz im neuen Heft unseres „ B e r g s t e i g e r s " einen
ausführlichen Bericht, dem außer einer Karte mehrere
Kunstdruckbilder beigegeben sind. Die letzten Hefte des
„Bergsteigers" beweisen, wie sehr die Schriftleitung be-
müht ist, ihren Lesern ein möglichst vielseitiges Bi ld von
dem zu geben, was mit den Bergen und der Natur zu»
sammenhcingt. Diese Nummer zeichnet sich durch verschie-
dene Beiträge aus, die von der Landschaft im Winter
und von schönen Schiabfahrten erzählen. Viel Interesse
werden auch die Rubriken „Reise und Verkehr" sowie die
Bücher-Rundschau finden, die den Bergsteiger über die
wichtigsten Ereignisse auf diesen Gebieten vertraut machen.
Jeder, der den „Bergsteiger" noch nicht kennt, lasse sich von
der Verwaltung München 2 ?4XV, Nymphenburger-
straße 86, bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19-21, ein Probeheft
kommen, das ohne Berechnung abgegeben wird.

,,1'uri8täk I.2PM." 48. Jahrgang, Oktoberhesi 1936. - -
Das Oktoberheft der Zeitschrift des ungarischen Turiften-
Vereins enthält Aufsätze über das Wandern, über Höhlen-
kenntnisse für Turisten, einige Turenberichte und Aus»
flugsbeschreibungen. I n einem kurzen Artikel „Der
Bergsteiger" werden die gemeinsamen Interessen des
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ungarischen Turistenvereins und des D. u.V. A. V. be-
sprochen sowie dessen Veröffentlichungen hervorgehoben.
Aus dem Abschnitt „Vereinsleben und Nachrichten", die
einen großen Raum einnehmen, muß erwähnt werden,
daß der ungarische Turistenverein ein „Turistenseminar"
gründete. I m Kapitel „Literatur" finden sich hauptsächlich
Besprechungen deutschsprachiger Erscheinungen. Die Auf»
sätze sind mit vielen, sehr guten, in den Text gedruckten
Lichtbildern geschmückt. Für die Zeitschrift werden sich,
da sie in ungarischer Sprache erscheint, leider nicht viele
Leser finden, doch kann man im Bedarfsfälle mit der
Hilfsbereitschaft dieses Vereins rechnen, der jederzeit gerne
Auskünfte erteilt. Fritz H e i n r i c h .

,,8lli 8?ort« ä'biver." Paris, 7 Nue de Lille. — Aus
dem Januarheft (Nr. 44) ist anzuführen: Chamonix 1937.
— Gerald Seligmann, Î e ik

„Tiroler Heimatblätter." Monatshefte für Geschichte,
Natur» und Volkskunde. Herausgegeben vom Verein für
Heimatschutz in Tirol. Verlag der Vereinsbuchhandlung
und Vuchdruckerei A.-G., Innsbruck, Maria Theresien-
straße 40. Bezugspreis halbjährig 3 3.60, Einzelheft
70 Groschen. — Aus dem Inhalt des soeben erschienenen
Iännerheftes 1937: Mehr Ordnung im Siedlungsbild!
— ?. Balthasar Gritsch, Dreikönigen 1732. Em Kultur-
bild aus Altschwaz. — N. Sinwel, Sternsingen in Tirol.
— Dr. Kurt Walde, Der Stein auf dem Seefelde. —
Michael Meßner, Der Trinser Schulstreit. — Dr. F. M .
Wöß, Verlorene Heimat! — Hans Scherzer, Leben unterm
Schnee. — Dr. Fr. Vaumhackl, Warum Ahnenforschung?

„Allgemeine Vergsieiger»Ieitnng." — Dieses Vorzug-
lich geleitete Wochenblatt gibt seit 1. Januar auch
eine „Sachsenausgabe" heraus, die den sächsischen und
schlesischen Nachrichtendienst besorgt und allwöchentliche
Schneemeldungen aus dem Vöhmerwald, Niesen» und
Erzgebirge, Hohe Tatra usw. Verlautbart. Schriftleitung:
Dresden, H. 16, Fürstenstraße 53 (Helmut Kretschmer).

Blätter für Naturkunde und Naturschutz. Osterr. Ge-
sellschaft für Naturschutz und Naturkunde, — Aus dem
Heft 2 ist zu erwähnen: Ing. F. Nosenauer, Die Erhal»
rung und Förderung unserer Gewässer als Lebensraum.
— Dr. Friedr. Rosenkranz, Die Perchtoldsdorfer Heide.
— Anregung für den Unterricht im Monat Februar.

Deutscher Volkskalender 1937. Preis 3 2.80. — Bilder,
zeitweiser 1937. Preis 3 3.50. Herausgegeben vom Deut»
schen Schulverein Südmark. Der erste ist ein guter Haus-
kalender, der außer dem Kalendarium und den praktischen
Angaben viel lehrhaften und unterhaltlichen Lesestoff
enthält. — Der zweite ist ein Abreißkalender mit Vormerk-
räum, der mit Bildern österreichischer Kleinstädte geschmückt
ist. — Auch die handlichen Taschenkalender, die zugleich
als Notizbuch dienen sind wieder zu haben. Preis von
L0 Groschen an.

„Jahrweiser für Österreich 1937." 7. Jahrgang, Verlag
Alfred Ianisch, Salzburg. Preis 3 4.—. — I n Vorbild»
licher Form und Ausführung wirbt dieser schöne Kalen-
der für die Schönheiten Österreichs. Er eignet sich als
Geschenk und verdient Verbreitung bei uns heimatlieben»
den Naturfreunden. H. V .

Schweizerischer Kalender für Bergsteiger und Schi»
fahrer 1937. Verlag Stämpfli K Cie., Bern. — Dieser
bereits im I I . Jahrgang stehende, von Dr. Nud. Wyß
geleitete, bestbewährte Taschenkalender enthält wieder
außer Kalendarium, Vormerkblätter, Schweizer alpine
Vereine, Klubführer-Verzeichnisse und sonstiges Prak-
tische, wertvolle Aufsätze, wie: Neue Turenmöglichkeiten
in der Vlümlisalp-Doldenhorn-Gruppe, Vom Anseilen,
Gewächten, Turenvorschläge, Erste Hilfe und ähnliches. Das
handliche Taschenbuch kann wieder Bergsteigern und Schi»
lä'ufern bestens empfohlen werden. H. V .

Freytag K Berndt, Wienerwald. Sonderausgabe
1 :50.000. Preis 3 3.36. — Die Tarstellung dieses präch-

tigen Wandergebietes, das Wien umrahmt und mit Recht
hochgepriesen wird, auf e i n e m Kartenblatt und in
großem Maßstab, wird von jedermann begrüßt werden,
der den Wienerwald durchwandern will. Grüner Aufdruck
des geschlossenen Waldbestandes, braune Höhenschichten»
linien und Angabe der Waldschneisen (Durchschläge) sowie
die Wegbezeichnung in entsprechenden Farben sind Vor»
züge der auch sonst klaren kartographischen Darstellung.
Das Kartenblatt kann bestens empfohlen werden. H. V.

Tirol. Schistrecken'llbersichtskarte der wichtigsten Tiroler
Wintersportplätze mit Turenbeschreibung. Herausgegeben
vom Landesverkehrsamt für Tirol, Innsbruck. Diese von
Direktor Josef Schröder bearbeiteten Kartenskizzen sind
eine glänzende Idee gewesen, da sie über die auf dem
Nebenblatt aufgezählten Schiorte und Schistrecken klar
orientieren und die Wahl des passenden Winterfportortes
erleicytern. Das Kartenwerk ist in der Innsbrucker Ge-
schäftsstelle und sonst in den größeren Neisebureaus zu
haben. H. V.

Allerlei.
Deutsche Kundfahrt zum Nanga Parbat 1937. Diese

von der Deutschen Himalaja-Stiftung vorbereitete Kund-
fahrt wird Anfang April angetreten werden und fünf
Monate dauern. Leiter wird der Münchner Geograph
Dr. Karl W i e n sein, Teilnehmer sind: Peter M ü l l -
r i t t e r aus Nuhpolding als Lichtbildner; Adolf G o t t -
ner und Dr. Günther Hepp , Arzt, beide aus Mün-
chen; Dr. Hans H a r t m a n n , Berlin, als Physiolog;
Mart in P f e i f f e r , München; Pert F a n k h a u s e r ,
Tiro l ; Prof. C. T r o l l , Dr. Ulrich L u f t , beide aus
Berlin. Möge das Vergglück der Gruppe hold sein!

Einiges über das Zurechtfinden im Nebel. Immer
und immer ereignet es sich, daß Schifahrer im dichten
Nebel in kritische Lagen kommen., die derart sein können,
daß schließlich ein Entkommen unmöglich wird. Die Ge-
fahren, in die das Wandern oder Fahren im Nebel
führen, können zweierlei Ar t sein: die eine ist das V e r -
i r r e n , das vollkommen planlose Umherirren in einem
dichten Nebelmee.r; die andere, vielleicht noch bedrohlichere
aber ist die, daß infolge des dichten Nebels, insbesondere
wenn auch gleichzeitig Schneetreiben herrscht, die Be-
s c h a f f e n h e i t des G e l ä n d e s n ich t m e h r er-
k a n n t w e r d e n kann , was im weiteren dazu führen
kann, daß der oder die Schifahrer in Lawinengelände
gelangen, daß eine Wächte betreten wird, daß auf einen
Abgrund zugefahren wird oder ein Absturz über eine
Felswand erfolgt. Erfahrungsgemäß hilft in einem sol-
chen Falle Vorsicht allein nicht allzuviel, wenn man nicht
auch Hilfsmittel hat, die uns das Zurechtfinden im Nebel
erleichtern und vor allem auch die Beschaffenheit des Ge-
ländes erkennen lassen. Gegen das V e r i r r e n im Nebel
schützen Hilfsmittel, die meist als bekannt angenommen
werden müssen: das sind die Bussole, die gute Landkarte,
die Kursskizze, der Höhenmesser — und entsprechendes
Wissen um deren Gebrauch. Dazu kommt noch ein ent-
sprechendes Gefühl für Geländeformen und vor allem
die ständige Beobachtung scheinbarer Kleinigkeiten: Fel-
sen, Bäume, Vaumstrünke, eigenartige Geländeb l̂dungen
und -Neigungen, Spuren von Tier und Mensch usw. sollen
immer deutlich dem Gedächtnis eingeprägt werden und
können vielfach als Wegweiser dienen. Bei alten Schi-
spuren achte man vor allem auf die Eindrücke der Stock-
spitzen, die im Schneetreiben besser erhalten bleiben und
auch besser sichtbar'sind als die Spuren der Brettel selbst.
Daher ist es auch ratsam, immer deutliche Stockspuren
anzubringen und das Gelände so anzusehen, daß man
es bei einem allfälligen Rückzug auf gleichem Wege
wieder erkennt, auch wenn dieser von vornherein nicht
geplant ist. Daher heißt es häufig rückwärtsschauen
und bemerkenswerte Punkte gut in das Gedächtnis
einprägen. Um im dichten Nebel das Beieinander»
bleiben einer Gruppe zu gewährleisten, andererseits
aber in gefährlichem Gelände doch entsprechende Ab-
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stände einhalten zu können, legt man P a u l k e s Ver»
b i n d u n g s f a d e n an. Das ist eine dünne Schnur,
die ein Zwischending zwischen Lawinenschnur und Seil
bildet. Die Lawinenschnur ersetzt der Faden insofern, als
er bei Lawinensturz reißt und dann, ähnlich wie die
Lawinenschnur, zumindestens teilweise an der Oberfläche
des Schnees bleiben wird, und daß somit an ihm entlang
die Suche nach dem Verschütteten erfolgen kann. An-
sonsten aber bildet er ein Verbindungsmittel zwischen
den einzelnen Teilnehmern einer Gruppe und beschützt
demgemäß den Einzelnen vor dem Abirren, ohne ein
allzu enges Aneinanderschließen in , gefährlichem Gelände
notwendig zu machen. Eine der allergrößten Gefahren
aber besteht darin, daß man im Nebel die Form und
die Beschaffenheit des Geländes nicht erkennen kann.
Sind wir auf flachem oder steilem Hang, ist neben uns
der Rand einer Wächte, ein Abgrund, eine Felswand,
eine steile Schneerinne? Wir können das nicht er-
kennen! Ganz hilflos dünken wir uns in diesem
grauen und weißen Land, und doch gibt es ein einfaches
Hilfsmittel, das uns die Möglichkeit gibt, die Form des
verschneiten Geländes in einem ganz beträchtlichen Um»
kreis zu erforschen. Wi r brauchen bloß ein paar Schnee»
balle zu formen und rings um uns, nach verschiedenen
Richtungen zu werfen. Dann erkennen wir an den Auf»
schlaglöchern, die wir auf ziemlich große Entfernung auch
im dichtesten Nebel wahrnehmen können, wie das Ge»
lande ringsum beschaffen ist, ja, wir können förmliche
Schichtenlinien festlegen und dadurch Gefahrenzonen er»
kennen. Besonders dann, wenn wir den Aufschlag eines
Balles nicht sehen, wissen wir sofort, daß in dieser Rich»
tung irgendeine Gefahr droht, etwa ein Abgrund, ein
Wächtenrand oder eine Spalte. Dann können wir durch
weiteres Abtasten des Geländes in dieser Richtung mittels
weiterer Schneebälle ein einwandfreies Bi ld von der
Beschaffenheit dieser Gefahrenzone erhalten. So einfach
dieses Mittel in seiner Anwendung ist, so segensreich es
bei rechtzeitigem Gebrauch sein kann — so wenig ist es
bekannt. Möge jeder, der im dichten Nebel vermeint, die
„Hand nicht mehr vor den Augen sehen zu können", einen
Versuch in seiner Anwendung machen, dann wird er er»
kennen, daß ihm im „Schneeballwerfen" ein treuer Helfer
für das Zurechtfinden im Nebel entstanden ist. N. W.

Ski oder Schi? Wie schreibt man, wie spricht man?
Es gibt nur wenige Worte fremder Herkunft, die sich
so schnell bei uns eingebürgert haben, wie das nordische
„Ski". Einzig die Verbreitung des Gerätes selbst ist von
gleich überraschendem Erfolg begleitet. Vor 50 Jahren
noch so gut wie unbekannt, ist der Schilauf heute Volks»
sport.

Diese schnelle Verbreitung von Gerät und Wort hatten
aber auch ihre bösen Folgen. Kaum ein vielgebrauchtes
Wort ist so mißhandelt worden wie das Wort „Ski".
Und dabei wäre das Wort, weil aus einer germanischen
Sprache stammend, gerade im deutschen Sprachgebiet so
spielend leicht zu verstehen und zu gebrauchen, wenn nur
die verantwortlichen Stellen und Verbände der Sprach»
künde einerseits und des Schilaufes andererseits sich die
Mühe nehmen würden, einmal zu Beginn der Winters»
zeit mit zehn Zeilen auf die Grundbegriffe hinzuweisen.

„ S k i " ist norwegisch und heißt: Sche i t . Sobald man
sich dieses Sinnes klar ist, ihn weiß und behält, sind alle
falschen und schlechten Sprech» und Schreibweisen aus»
geschlossen, ganz von selber. Der Norweger spricht und
formt nämlich das Wort wie wir unser „Scheit". Das
8K ist für ihn dasselbe wie für uns das Sch. And wie wir
nicht S-ch sprechen, spricht er auch nicht S-k, sondern Sch.
Er sagt also Schi und nicht S»ki. S»ki ist so sprachwidrig,
sinnlos und häßlich, wie wenn einer etwa das französische
Wort bursau oder blairsau (— Dachs) buchstabengetreu
bure»au, bzw. bla°i-re»au aussprechen wollte. Während
aber nun Kenntnisse im Französischen beim Durchschnitts»
Mitteleuropäer vorausgesetzt werden, so daß eine richtige
Aussprache des Fremdwortes selbstverständlich ist, kann
man Kenntnisse im Norwegischen nicht erwarten. Hier
müßten die oben erwähnten Verbände einspringen.

Man schreibt also (norwegisch) Ski, spricht aber Schi.
Und dem hat die amtliche Rechtschreibung auch Rechnung
getragen, denn in der amtlich anerkannten „Rechtschrei»
bung der deutschen Sprache und der Fremdwörter", dem
„Großen Duden", lesen wir das eingedeutschte Wort
„Schi" als sprachrichtig verzeichnet. Es ist Lehnwort ge-
worden, so wie wir längst schon Büro für Bureau
schreiben. Man kann also der „Ski" oder der „Schi"
gleichberechtigt schreiben; aber sprechen soll und muß man
beide wie Schi, nicht S-ki. Und wie wir nun in der
Mehrzahl Scheiter und nicht Scheits, höchstens Scheite
sagen, so heißt es auch im Norwegischen skisr, nicht 8ki8,
beim deutschen Lehnwort Schier, nicht Schis, be ide
Formen gesprochen Schi-er, etwa wie das Knie, die Kniee
(Knie»e). Bei diesem Vergleichswort Knie stoßen wir nun
auf eine andere Eigenheit der deutschen Sprache. Die Regel
kennt nämlich im Auslaut kein i, nur ie, wie in Knie,
Marie usw. Dr. Tb. Steche*) hat deshalb mit Recht
gefordert, daß das Lehnwort regelrecht mit ie, also Schie,
geschrieben werde. Leider konnte sich der „Duden" nicht
dazu entschließen. Da wir uns aber an die amtliche
Rechtschreibung halten wollen und müssen, so heißt es also
heute:
Der Schi (Ski), des Schi (Skis), dem und den Schi (Ski);
die und der Schier (Skier), den Schiern (Skiern).

Alle anderen Formen müssen um der Sprachreinheit
willen abgelehnt werden. Wenn man also an Eisenbahn»
wagen liest: „Für Reisende mit Skis", so ist das falsch
und muß heißen „ . . . mit Skiern" (besser „ . . . mit Schiern").

Lustiger und unterhaltsamer als diese nun einmal
nötige Regelreiterei sind die volkstümlichen und mund»
artlichen Formen der Schier, ein ergötzliches Kapitel, das
die Schiläufer selbst noch mannigfach auszubauen helfen
könnten.

Wie die Norweger den langen „Gleithölzern" — auch
ein manchmal gebrauchter Ausdruck — den treffenden
Namen „Scheiter" gaben, so haben auch unsere Schifahrer
mannigfache Bezeichnungen ähnlicher Ar t gefunden und
in Schwung gebracht. Schon die ersten Schiläufer, die
im Verner Voralpengebiet in den neunziger Jahren

„Neue Wege zum reinen Deutsch" (Feid. Hirt-Verlag, Breslau 1925>.
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erste Schiversuche wagten, nannten ihre gemeinsam zu
mehreren (auf Umlage oder Aktien sozusagen) erworbe-
nen nordischen Schier „Aktienspälten" unter Verwendung
des mundartlichen Ausdruckes „Spalten" für Scheiter.
Sie kannten sicher den Sinn des Wortes Schi noch nicht,
aber sie gaben dem Gerät gleich denselben Namen! Heute
sagt man überall „Hölzer" oder „Bretter", „Vrett l i"
(Schweiz), „Vrettle" (Nordschweiz und Schwaben), „Lat-
ten" (überall), „Schwartling" (Bayern, Osterreich). Man
spricht allgemein von „ein Paar schönen Latten"; der
Schweizer hat „zünftige Vrett l i", der Münchner
„Pfundige Schwartling", ja manche glauben sogar auch
in unserem Falle an die „Bretter, die die Welt bedeuten" l

Darüber hinaus haben sich nun örtlich allerlei Aus-
drücke gebildet. Sie gilt es zu sammeln, zu sichten und
bekannt zu geben. Dazu bin ich gerne bereit.

Walther F l a i g , Vaduz.
Nationale Gedankenlosigkeit. Es ist leider Tatsache,-

daß wir Deutsche erst von anderen Völkern lernen muß-
ten, uns auf unser Volkstum zu verstehen und es folge-
richtig zu wahren. Noch unangebrachter als anderswo
aber ist bei uns Deutschen die Gleichsetzung von Staat
und Volk, die z. V . in der Bezeichnung „nation" oder
„naxionalitä" für Staatszugehörigkeit auf den französi-
schen, bzw. italienischen Fremdenmeldezettel zum Aus-
druck kommt. Trotzdem wurde sie, bei den Olympischen
Spielen 1936 z. V., auch deutscherseits geübt, und
zwar nicht nur, dem üblichen Schema folgend, durch die
olympischen Behörden, sondern auch in gedankenlosem
Nachschreiben, bzw. Nachreden in der deutschen Presse
und Öffentlichkeit. I n der Folge wurden die Deutschen
Österreichs zu einer „österreichischen Nation", die Su»
detendeutschen gingen in der „tschechoslowakischen", die
Deutschen Polens in der „polnischen Nation" auf und
der biedere Südtiroler Oberweger paradierte unter
den Preisträgern der „italienischen Nation" — statt daß
man klar und einfach statt Nation „Staat" setzte. Ahn-
lich unüberlegt ist, abgesehen von Fällen eindeutiger Ab-
kürzung, wie z. V . in der Gegenüberstellung „Deutscher
und Österreichischer", der so verbreitete Sprachgebrauch,
„Deutschland" statt „Deutsches. Reich", „deutsch" statt
„reichsdeutsch" zu setzen. Dieser Mißbrauch erschwert es
den Deutschen im zusammenhängenden deutschen Sied'
lungsgebiete rund um das Deutsche Reich, sich zu dem
wahren, unpolitischen Deutschland zu bekennen.

Schidiebstahl. Auf eine Anfrage aus Mitgliederkreisen,
wer haftbar seî  wenn ein Schiläufer, der seine Schier ins
Wirtshaus hinein mitnehmen will, vom Wir t aufgefor-
dert wird, selbe ruhig draußen stehen zu lassen, da nichts
zu befürchten sei, aber die Schier dennoch gestohlen wer-
den, wird auf folgende Rechtslage hingewiesen: Der Wir t
haftet für die eingebrachten Sachen seiner L o g i e r g ä s t e
unter allen Umständen, es sei denn, daß ein Mitverschul-
den oder eine grobe Fahrlässigkeit des Gastes vorliege.
Für das Eigentum der Schankgäste haftet der Wir t
nicht. Da er aber im vorliegenden Falle durch obige Be-
merkung die Gäste aufgefordert hat, das Gepäck, statt wie
sie es wollten, in das Haus mitzunehmen, vor der Tür
abzustellen, trotzdem im Orte kürzlich Verschiedenes ge-
stöhlen worden ist, so hat der Wir t damit gewissermaßen
die Sachen in seine Obhut genommen und war verpflichtet.

auf sie aufzupassen. Es liegt also zweifellos eine Ver-
letzung der Sorgfaltspflege des Wirtes vor und er hat
dafür zu haften. Trotz dieser Sach. und Rechtslage lehnte
der oberwähnte Wir t die Haftung ab.

So weit ist es bereits gekommen! Gegen die Aus-
wüchse beim Schilaufen ist es bei dessen beispielloser Ver-
allgemeinerung nötig geworden, Stellung zu nehmen. Die
Deutsche Vergwacht hat ihren Warnungsruf erschallen
lassen, der hemmungslose, rücksichtenbare Leute abhalten
soll, andere, mindere Könner, besonders Frauen und Kin-
der, nicht über den Haufen zu rennen. Die Vezirkshauvt-
Mannschaft Innsbruck hat sogar eine Verkehrsordnung auf
den starkbesuchten Schistrecken der Stadtumgebung erlassen,
die Geld- und Arreststrafen und Beschlagnahme der Sport-
gerate festsetzt. Wo bleibt da die „Ertüchtigung"? Der
unsinnige sportliche Betrieb muß also häßliche Blüten ge-
zeitigt haben, wenn solche Maßnahmen nötig werden, die
gewiß alle' Vernünftigen und Gutgesinnten beherzigen
werden.

Preisausschreiben für Lichtbildner. Die Monatsschrift
des D. u. O. A. V. „Der Bergsteiger" veranstaltet zur Er-
langung künstlerischer Lichtbilder ein Preisausschreiben,
das als ersten Preis R M . 150.— in bar, als zweiten
Preis N M . 100.— und als dritten Preis R M . 50.— in
bar vorsieht; ferner stehen eine Reihe wertvoller Buch-
preise zur Verfügung. Die näheren Bestimmungen für
dieses Breisausschreiben sind beim Verlag des „Berg-
steigers , München, Nymphenburgerstraße 86, bzw. Wien,
7., Kandlgasse 19-21, zu beziehen.

7. öffentliche Ausstellung der Lichtbildnergruppe der
Sektion Austria. I m 75. Jubeljahr der S. Austria ver-
anstaltete ihre Lichtbildnergruppe die 7. Lichtbilderaus-
stellung in den Austriaräumen. An den gezeigten 104 V i l -
dern von 31 Ausstellern kann man erkennen, was Lieb-
haber mit Eifer und Fleiß zu leisten vermögen. Die er-
staunlich hohe Gesamtleistung findet ihren Ausdruck auch
in der Anerkennung seitens des Verbandes österreichischer
Amateurphotographen-Vereine, der nicht weniger als neun
Auszeichnungen vergeben hat. Allen Ausstellern voran
steht Rudolf S u l k e , der die goldene Plakette erhielt.
Eine silberne Plakette wurde Johann M a l e k zuerkannt.
Die beiden Bronzenen trugen Leopold F ischer und
Werner T o t h - S o n n s heim. Die Ausstellung im
Austriaheim, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5, ist frei zu»
gänglich: an Sonntagen von 10 bis 13 und von 15 bis
18 Uhr, an Wochentagen von 15 bis 19 Uhr.

Der Kronplatz als Schiberg. Von Jahr zu Jahr ent-
wickelt sich der Kronplatz immer mehr zum Schiberg des
Pusiertales. Der gewaltig schöne Rundblick mit dem Dolo-
mitenkranz im Winterkleid übt nicht zuletzt seine An-
ziehungskraft auf den Wintersportler aus. Als Aufstieg
wird meistens der Alpenvereinssteig von Vruneck über
Reisch'ach benützt. Auch der Holzwinterweg bis zum Pram-
siellplatz (1800 in) ist meistens offen. Vom Pramstellplatz
bis zur Höhe können auf schönem Aufstiegsgelände die
Schier benützt werden. Von der Höhe des Kronftlatzes
(2285 m) gibt es schöne Abfahrtsmöglichkeiten über die
Vergwiesen nach Enneberg—St. Vig i l ; die meisten Schi-
sportler benützen jedoch die wunderbare Hauptabfahrt über
Geiselsberg gegen Olang. Die Unterkunftshütte ist von
Neujahr ab offen und bewirtschaftet.
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5ie b«ucnen «ucl, keine ttun^erMt l u l,,lten. zonäern nur äer»

«cnwinclet immer mekr. leickt dezcnwinL» ertreuen 5ie «ick neuer
8ckl,nkke>t uncl lußencilri«»« ^ker bitte nur äen äiktetizclien



Begünstigung. Das Verghotel S c h m i t t e n h ö h e ,
das Gipfelhaus auf diesem Berge, gewährt unseren Mi t -
gliedern auf alle seine Normalpreise einen Nachlaß von
10?s

(2chluß des von der Schriftlcitung zu verantwortenden Teiles.)

Hus Mitglieöerkreisen.
Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung all»

gemeiner touristischer Interessen wurden folgende Funde
und Verluste gemeldet: F u n d e : Lederetui mit verschie-
denem Inhalt, 25. Dezember, im Sportzug 433 nächst
St. Polten; Schmalfilmkassette, 29. Dezember, Kessel-
graben (Rax); Turistenkarte Puchberg I, Dezember, in
Wien. V e r l u s t e : Windjacke, 26. Dezember, Radstadt,
Gasthof Pichl;'Leistungsabzeichen „Silberne Gams", No-

vember, Wien—Payerbach—Naxbahn-Vergstation; Silber-
Armbanduhr, 25. Januar, Klosierneuburg—Vuchberg—
Eichgraben—Windischhütte. V e r t a u s c h t : 1 Paar
Schier, 10. Januar, Bahnhof Payerbach^Neichenau, etwa
16 Uhr. Die Anschrften der Finder und Verlustträger
sind gegen schriftliche Anfrage (Nückporto beilegen!) bei
obigem Verband, Wien, 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden wurde: Thirringbindung, 9. Febr., am Kitz»
berg. Dr. Hans P i c h l e r ^un., Wien, 19., Villrothstr. 42.

Verloren wurde: Fernglas in braunem Lederetui, auf-
gehangen gewesen an einem Geftäcksnetzhaken im Zuge
Tölz—München, der am 7. Febr. um 11.45 Uhr nach
München abfuhr. Otto K r a f t sky Plauen (Vogtland),
Schulstr. 5.

I n kaufen gesucht: „Kochtourist", Band V I ; Moriggl,
Von Kutte zu Kutte, Band IV ; Meyer, Ostalpen,
Band I I I , und AV.-Karte der Ortlergruppe; nur neueste
Auflagen. Preisangebote an Dipl.-Kaufmann Josef
T r ü b s w a s s e r , Wien, 8., Lederergasse 15, Tür 2.

I n verkaufen: 25 Bände der „Zeitschrift" von 1895 bis
1919, billig, fast alle mit Beilagen. Frau von Guso»
v i u s , Königsberg i. Pr . 9, Luisenhöhe 1a. — „Zeit-
schrift"-Vände 1900 bis 1914, 1916, 1918. 1921, 1925,
1930; ferner Jahrbücher des S. A. C. 1913 bis 1923; alles
tadellos erhalten. E. N a b b e t h g e , Bergen über Magde-
burg. — „Ieitschrift"-Vände 1904 bis 1922 (1920 doppelt)
und 1924 bis 1933, geb., sämtliche in gutem Zustande.

Hermann S o r g e , Landsberg (Warthe), Stadion-Sied-
lung 13. — 1 Paar Schneeschuhe, Größe 1'80m, mit
Stöcken und 1 Paar Schistiefel, Größe 43, alles wie neu.
Dr. mo6. Alfons G e r s dach, Minden i. W., Vessel-
straße 3. — „Ieitschrift"-Vände 1912 bis 1919, 1921 bis
1932, mit Karten, R M . 1.— je Band; „Der Winter" 1919,
1920 (1 Band) R M . 1.50, 1921, 1922 (1 Band) R M 1.50,
1923 R M . 1.—, 1924 bis 1932 (Originalbände) je N M . 2.—;
„Deutsche Alpenzeitung" 1925 (geb.), R M . 1.50, 1926 bis
1931 (Orig.-Einbände) je N M . 2.—; Alpines Kandbuch,
Bd. 1 und 2, zus. R M . 7.—; alles zus. N M . 50.—.
A. Luch t, Wiesbaden-Sonnenberg, Kaiser-Friedrichstr. 7.
— „Ieitschrift"-Vände 1888 bis 1922, geb., tadellos erhal-
ten, je Band 8 3.—. Wilh. K r i s t u f e t , Kleinmünchen
(Oberösterreich). — „Ieitschrift"-Vände 1874 bis 1935, gut
erhalten. Lia D e b u s m a n n , Saarbrücken, Colersir. 3.
— „Ieitschrift"«Vände 1903 bis 1924, mit allen Karten,
billigst abzugeben. Kans P r o s l , Wien, 9., Liechtenstein-
siraße 21, I I . Stiege, 1/11. — „Ieitschrift"°Vände 1890 bis
1933, auch 30-, 40- und 60-Iahr-Festschriften, alles wie
neu, mit Beilagen, je Band R M . 1.50. Vabette L e i d i g ,
Nürnberg, Kaiserstr. 16/11. — „Die Schutzhütten und Un-
terkunftshäuser in den Ostalpen", 42 Lieferungen, je
10 Blatt, herausgeg. von der S. Wien. Walter Just ,
Prien (Chiemsee), Ernsdorfersir. 18.

Mineralientausch. Wagnerit und Lazulith gegen andere
Mineralien tauscht Oberförster E h r l i c h in Schladming
(Steiermark). — I m Tausch gegen gute Mineralien gebe
ich ab.: „Austria-Nachrichten" 1926 bis 1936 und „Mi t -
teilungen" 1928 bis 1936. Landesrat Friedrich P r i -
bi tzer, Graz, Landhaus.

Hüttenpacht gesucht! Tüchtiges Pächterehepaar, 30 Jahre
alt, Frau gute Köchin, sucht ganzjähriges bewirtschaftetes
Schutzhaus in Pacht. Beste Nachfrage. Gefl. Zuschriften
erbeten an Walther Eduard G e r i n g e r , Mühlbach am
Kochkönig (Salzburg).

Geschäftliche Mitteilungen.
Die österreichische Kaukasusexpedition berichtet: Die

Teilnehmer der österr. KaukasuZezvedition 1936 des D. u. O. A. V waren
mit L a b i s a n°Livvengletscheibiandcieme ausgerüstet. Dieselbe hat sich
bei unseren zweimonatigen Türen in einer Hohe von 5N00 m unter den
ungünstigsten Sonnenbestrahlungen ebenso wie bei der vorjährigen Ezvedi»
tion auf das a l l e r b e s t e bewährt. Gez. N. Schwarzgruber für die
österr. Kautasusczftedition.
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wissenschaftliche Veröffentlichungen öes d . u. <b. Mpenvereins
1. Veinagtferner, biosch. 1.50

(Heft 2—4 vergriffen)
L. Otto Stolz, Die Schwaighöfe in Tirol (1929), brofch. . . 3.—
6. A. Neisinger, Untersuchungen über den Niedeisonthofener

See (1930), biosch. 1.50
7. F. Trusheim, Die Mittenwalder Karwendelmulde (mit

geologischer Karte) (193N), brofch 1.50
8. W. Schmitt, Föhnerfchemungen und Iöhngebiete (1930),

brosch 2.25

Für Nicht« Für Mit»

" " ^ '° "iNarl ^ " "
1 .—

1 . —

1 —

1.50

Für Nicht« FUr Mit«
Mitglied» glieb»

Vlarl
9. Weizenbach, Untersuchungen über die Stratigraphie der

Schneeablagerungen und die Mechanik der Schneebewegun»
gen usw. (1930), brosch . 4.50 3.—

10. C. W. Kockel, Max Richter und H. G. Steinmann.
Geologie der bayrischen Verae zwischen Lech und Loisach
(1931), biosch 7.50 5—

11. Walter Erhardt, Der Staufen (geologische Aufnahme der
Berge zwischen Neichenhall und Inzell) (1931), brofch. . . I.öll 1.—

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D.U. O. Alpenvereins

§. öruckmann fi. G., München, Npmphenburser Straße sb
llstalpine llrohabsal^rten
1s der bekanntesten u. beliebtesten lMalpinen luren in den llstalpen

Geschildert von Dr. Anton Kromatka
87 Seiten Text u. 22 Kunstdrucltafeln. I n schönem Leinenband 8 5.40 (Mk. 2.50).

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder durch den V e r l a g

ssdolf l jMaulenz Nachfolger. Wien. ?., ßandlgasse 13-21

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21.

j ä h r l i c h gewährt N a t und H i l f e in allen alpin-

literarischen Angelegenheiten

Verein der Sreunde der filpenvereinsbücherei
München 2 NO 1, Knöbelstratze 16/Sgb. r. I I . St.



m i t t e i l u nsen
öesdeutsthen unö chsterreichisihen/llpenvereins

Kauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen»Verwaltung: Ala AnzeigeN'Altiengesellschaft, München, Kerzog»Wilhelm°Straße 13.

Nr. 4 7. Ipri l Jahrgang 1937

Anspruchsvolle und
Kenner bevorzugen

die schäumende
S a u e r s t o f f -

sie ist- mild und erfrischend
ohne faden Kreidegeschmack

^ herausgegeben vom d . u. <b. Mpenverein
1.
2.
3.
4.
5.
6.

?.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.

21.
22.
23.

Für Nicht» Für Mit«
Mitglieder glieder

M a i l
. 3.40 1.70

1.703.40
Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.00N, wcstl. Vlatt .
Übersichtskarte der Ostalpen 1 : L00.N00, östl. Blatt . .
Adamcllo- und Picsanellagruppe 1 : 50.000 (vergriffen) . . —
Allgäucr Alpen 1 :25.000, wcstl. Vlatt 3.40 1.70
Alllläiicr Alpen 1 : 25.000, östl. Blatt 3.40 1.70
Ankogcl°Hochalmspitz°Gi»ppe 1 :50.000 3.40 1.70
Beichtesgadneikarte 1:50.000 (1921) in einem Blatt . , 2.— 1.—
Brcnnergebiet 1 : 50.000 3.40 1.70
Brentagruppe 1 :25.000 (vergriffen) . . . . . — —
Dachsteingruppe 1 :25.000 3.40 1.70
Turistenwanderkarte der Dolomiten 1 :109.000, wcstl. Blatt 3.40 1.70
Turistenwandeilarte der ^Dolomiten 1 :100.000, östl. Blatt 3.40 1.70
Ferwallgruppe 1:50.000 2.40 1.20
Gcsäuseberge 1 :25.000 3.40 1.70
Großglockncrgruppe 1 : 25.000 5.— 2.50
Kaifergcbiige 1:25.000 . 3.40 1.70
Karwcndclgebirge 1 :50.000 2.40 1.20
Kaiwendelgebirge 1 :25.000 (westl. Vlatt) 5.— 2.50
Karwendelgebirge 1 :25.000 (mittl. Blatt) 5.— 2.50
Karwendelgebirge 1:25.000 (östl. Blatt) 5.— 2.50
Langkofel-Sellll 1:25.000 . . . 3.40 1.70
Lcchtaler Alpen 1 : 25.000:

I. Parseierspitze . . . , . . , 3.40 1.70
I I . Hciterwand . . . 3.40 1.70

HI . Arlberggebiet (mit Schiroutenaufdruck) 3.4U 1.70

Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder glieder

Mai l
1.7N
1,70
1.70
1.7N

24. IV. Klostertaler Berge 3.40
25. Lcogangcr Stcinberae 1 :25.000 3 40
26. Loferer Steinbcrge 1 :25.000 3,40
27. Marmolatagiuppe 1 :25.000 3.40
28. Oitlergruppe 1 :50.000 (vergriffen) — —

Otztal-Stubai 1 :50.000:
29. I . Pitztal 2.40 1.20
30. I I . Sülden-Ranalt 2.40 1.20
31. I I I . Gurgl 2.40 1.20
32. IV. Weißlugel 2.40 1.20
33. Palakarte 1 :25.000 5.— 2.50
34. Nieserfeinergruppe 1 :50.000 1.60 —.80
35. Schikarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 : 50.000 . . . 3.— 1.50
36. Schikarte der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
37. Schladminger Tauein (mit oder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50.000 3.40 1.73
38. Schlern und Rosengarten 1 :25.000 2.40 1.20
38a. Schobelgruppe 1:25.000 4.— 2.—
89. Sonnblick und Umgebung 1 :50.000 2.40 1.2ll
40. Venedigergruppe 1 : 50.000 *) — —
41. Zilleitaler Gruppe 1 :50.000 . 2.40 1.20
42. Zil leitalci Alpen 1 :25.000. westl. Blatt 5.— 2.50
43. Zilleitaler Alpen 1 :25.000, mitt l . Blatt 5.— 2.50
44. Zillertaler Alpen 1 :25.000. östl. Blatt 5.— 2.5N

*) Vergriffen, Neuauflage in Vorbereitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des T . u. O. Alpenvereins

5. bruckmann f l . G., München, Npmphenburger Straße sb
Auslieferung öer Mpenvereins karten für Österreich: H. ßreptag ^ bernüt fi. H., Wien, 7., SchottenfelKgasse 62

»l l l l l l l l l l l l l l l l l l l

ine Sammlung der beliebtesten und
bekanntesten ^ e r g - und Skilieder

Bearbeitet und zusammengestellt von H a n s 5 ch w a n d a.

3Vas ist in dem Huch enthalten?
60 der schönsten Berg« und 5kilieder mit ihren Unterabteilungen:

I. Über Fels und Firn. III. Klange der Heimat. V. «Auf der Alm. da
II. «5kiheil 1« IV. Mtengesänge. gibt's loa Sund' 1"
Noten für Singstimme und Sitarrebegleitung samt unterlegtem Text, 120 Seiten.
Vornehme Seschenkausgabe in Leinenband R<N. 3.50. Broschierte Ausgabe R M . 2.60.

I u beziehen durch jede Vuch« und Musikalienhandlung oder beim Verlag

Adolf tzolzhausens Nachfolger. Wien. ?.. Kandlgasse Nr. 19-21.
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M i t t e i l u n g e n
öes deutschen und (österreichischen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Hauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr.L»48»9.43.
Versandangelegenheiten regeln nur die Sektionen. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen »Aktiengesellschaft, München,

Kerzog'Wilhelm-Straße 13.

Nr. 4 1. flpril Jahrgang 1937

I n h a l t : Die Cordillera»Vlanca»Expedition 1936. — Vom Salzburger Naturkundemuseum. — Des Marx Sittich von
Wolkenstein Landesbeschreibung von Südtirol. — Altgermanisches Vergsieigertum. — Die Orientierungsmittel des
Bergsteigers. — Schiwege im Lungau. — Die Nordwand des Hohen Zaunes in der Venedigergruppe. — Unsere

Alpenvögel. — Vereinsangelegenheiten. — Kutten und Wege. — Verschiedenes.

Die (oröillera-slanca-Expeöition 193h.
Von Prof. H. K i n z l , Innsbruck.

Die Cordillera Vlanca, die großartigste Kette der
peruanischen Anden, ist schon in früheren Jahren das
Ziel bergsteigerischer und wissenschaftlicher Unternehmun-
gen gewesen. Namentlich der Geograph W. Sievers und
der Geologe G. Steinmann haben viel zu ihrer Erkundung
beigetragen. Ihre Gipfel blieben aber unbezwungen, ent-
gegen den Behauptungen der Amerikanerin A. Peck auch
der 6768 m hohe Huascarän, obwohl sie an seinen Eis-
wänden in sehr anerkennenswerter Weise die 6000-m-
Grenze überschreiten konnte. Die entscheidende Tat in
der bergsieigerischen und wissenschaftlichen Erschließung
der Cordillera Bianca ist ein Verdienst des D. u. O. A. V.
Er entsandte im Jahre 1932 unter Leitung von Dr. PH.
Borchers eine siebenköpfige Mannschaft dorthin, die in
fünfmonatiger Arbeit, abgesehen von verschiedenen wis-
senschaftlichen Sonderuntersuchungen, eine große Karte
im Maßstab 1:100.000 vom nördlichen Teil des Ge-
birges aufnahm und fünf Hauptgipfel von mehr als
6000 m Höhe erstieg.

Aber selbst eine verhältnismäßig so zahlreiche Gruppe
konnte in den paar Monaten der Trockenzeit die Er-
forschung der ganzen, über 1501cm langen Gebirgsgruppe
nicht auf einmal zum Abschluß bringen. Schon beim
Abschied aus Peru regte sich wohl bei allen Fahrtteil,
nehmern der Wunsch, noch einmal wiederzukehren, um
das begonnene Werk fortzusetzen und zu vollenden. Da»
bei stand zweierlei von vornherein fest: erstens sollte sich
an einer neuen Fahrt womöglich wieder die alte Mann»
schaft beteiligen, die sich in jeder Hinsicht gut bewährt
hatte, zweitens konnte die neue Fahrt erst dann in Frage
kommen, wenn von den Ergebnissen der ersten wenigstens
die Karte vorlag. Erst gegen Ende des Jahres 1935 war
die Karte fertig und konnte als Beilage zum Buche „Die
Weiße Kordillere" erscheinen, das PH. Borchers zusam-
men mit seinen Kameraden herausgab.

Inzwischen waren aber — erfreulicherweise — fast
alle Expeditionsteilnehmer von 1932 in höhere berufliche
Stellungen aufgerückt und durch neue Pflichten so ge-
bunden, daß sie nicht an eine längere Auslandsreise
denken konnten. Nur zwei von ihnen, Diftl.-Ing. Erwin
Schneider, Berlin, und der Verfasser dieses Berichtes,
konnten sich für das neue Unternehmen freimachen. Wie
sehr dies freilich auch eine Angelegenheit der anderen
Kameraden war, das zeigte die herzliche Anteilnahme
und die selbstlose Hilfe, die sie uns bei seiner Durch-
führung angedeihen ließen.

Um die Reisekosten niedrig zu halten, wollten wir
nur in einer kleinen Gruppe zu vier Mann gehen. Leider
mußte einer der beiden Bergsteiger, die wir zur Mi t -
reise eingeladen hatten, in letzter Stunde absagen, so daß
als neuer Fahrtgenosse nur Arnold Awerzger, Schilehrer
von St. Christoph am Arlberg, mit uns ging. Von der
Kleinheit unserer Arbeitsgruppe hatten wir in den An-
den große Vorteile. Wir konnten auch bei den großen

Reisen den Troß verhältnismäßig klein halten. Das
sicherte uns nicht nur eine große Beweglichkeit, sondern
verminderte auch unsere Ausgaben beträchtlich. Bei der
Arbeit vermißten wir freilich den vierten Mann oft
sehr. Die Herren von Ascheraden und Hämmerte, die
uns je einige Wochen begleiteten, waren uns daher nicht
bloß liebe Gäste, sondern auch sehr geschätzte Mitarbeiter.

unser Programm war groß, vielleicht sogar zu groß.
Es war in erster Linie auf die Erkundung möglichst großer
Teile der Hochgebirgslandschaft im Umkreis unseres
alten Arbeitsgebietes gerichtet. Zuerst wollten wir von
Pungay aus noch einige Hochtäler im Norden der Cor-
dillera Vlanca besuchen, die uns im Jahre 1932 ganz
oder teilweise unbekannt geblieben waren. Daran sollte
sich eine höchstens achtwöchige Reise in die Cordillera
de Huayhuash anschließen. Der Rest unserer Zeit war
den südlichen Gruppen der Cordillera Vlanca vorbehal-
ten, die wir 1932 kaum betreten hatten.

Die Geldmittel für unsere Fährt stammten aus ver-
schiedenen Quellen. Für die Durchführung der berg-
steigerischen Aufgaben widmete Exzellenz v. Sydow eine
namhafte Summe; die wissenschaftlichen Arbeiten fanden
im Hauptausschuß des D. u.O. Ä. V. einen großzügigen
Förderer. Zuwendungen von feiten der Sektionen Ver-
lin und Salzburg des D. u. O. A. V . und einiger wohl-
wollender persönlicher Freunde ergänzten, was noch
fehlte. Wi r danken allen herzlich für diese Hilfe, nicht
minder aber auch für ihr Vertrauen, das uns der schönste
Ansporn für unsere Arbeit war. Für seine persönliche
Ausrüstung hatte jeder Teilnehmer selbst aufzukommen.
Das gesamte Lagergerät wurde uns, soweit wir es nicht
schon selbst besaßen, von unseren Freunden geliehen.
Auch die wissenschaftliche Ausrüstung wurde uns größten»
teils von verschiedenen Instituten leihweise zur Ver»
fügung gestellt. Besonders danken wir der Deutschen
Forschungsgemeinschaft für die Überlassung eines leich-
ten Feldtheodolits 13X18 von Ieiß, dem Institut für
kosmische Physik in Innsbruck für die Veistellung eines
Vallontheodolits. Ziemlich teuer kam uns leider die Mi t -
nähme des für die Pilotballonaufstiege nötigen Wasser-
stoffes.

Nach glücklicher Beendigung aller Neisevorbereitun-
gen, deren Hauptlast auf den Schultern von Schneider
ruhte, konnten wir am 15. Apri l 1936 in Hamburg an
Bord gehen. Am 8. Ma i landeten wir nach einer über-
aus angenehmen Aberfahrt in Talara an der nordperu-
anischen Küste, wo unsere Ankunft auf diplomatischem
Wege schon angekündigt worden war. Wi r genossen wie-
der Iollfreiheit für unser umfängliches Gepäck und fan-
den auch sonst bei allen peruanischen Behörden freund-
liches Entgegenkommen. Die Ersteigung des Huascarä,«
war noch in guter Erinnerung und erwies sich für uns
als die beste Empfehlung.
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Die Wetternachrichten aus dem Gebirge lauteten un» im Kreise deutscher Freunde verbracht hatten. Hier
günstig, die Zeitungen meldeten gerade aus dem Santa» konnten, wir in Nuhe unsere Fahrt ins Gebirge vorbe»
tal starke Regengüsse. Wir nahmen daher gerne eine reiten. I m Jahre 1932 hatten wir unser ganzes Gepäck
Einladung nach dem uns lieben Casagrande im Chiama» noch mit Maultieren über die Cordillera Negra hinweg
tal an, wo wir schon früher schöne und anregende Tage in das Santatal schaffen müssen. Jetzt ist der Zugang
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Mitglieder, bedenkt die 5olgen von winterlichen Unfällen!
Mitglieder, die an Lehr- oder Turenkursen teilnehmen, sind durch die Anfallfürsorge des D. u. O. A . V .
nur dann gedeckt, wenn der Kurs unter geeigneter Leitung steht. Als „geeignete Leitung" kann der
T . u. O. A . V . nur ansehen:

Verg» und SchiMrer, Anwärter und Träger, die mit Abzeichen und Ausweis versehen und somit be-
hördlich befugt sind;

telirwarte dn l l . u. ö. ft. V. für alpinen Schilauf und Winterbergsteigen;

dtt V. U. 6. fi. v. für Iugendgruppen;

r, jedoch nur für die Erteilung von Unterricht, nicht zur F ü h r u n g von T ü r e n , aus-
genommen, der Verufsschilehrer ist zugleich Bergführer oder Anwärter oder es wird den
Führungen die erforderliche Anzahl von Verufsbergführern oder Anwärtern beigezogen.
Beachtet den Aufsatz auf S. 36 in Nr. 2/1937 der „Mitteilungen"!

einfacher und billiger, da die Eröffnung der Autostraße
durch den Caüün de Pato einen unmittelbaren Anschluß
an die von Chimbote ausgehende Eisenbahn hergestellt hat.

Wi r hatten wieder das am Fuße des Suascarän
liegende <Mngay als erstes Standquartier ausersehen,
wo wir gute Beziehungen besaßen. Außerdem hofften
wir, wenigstens einen Teil unserer bewährten Träger»
Mannschaft von 1932 neu anwerben zu können. I n dieser
Kinsicht wurden wir freilich schwer enttäuscht. Fast alle
unsere ehemaligen Leute arbeiteten unten auf den Guano»
inseln. Zu unserer Freude kam wenigstens Faustino
Nojo, ein arbeitsamer und ehrlicher Mann, der bis zum
Schlüsse bei uns blieb und uns ausgezeichnete Dienste
erwies. Da wir unsere Talaufenthalte auf ein Mindest»
maß beschränken wollten, mieteten wir kein eigenes Saus,
sondern blieben im kleinen Hotel „Comercio", dessen Ve»
sitzer uns besondere Begünstigungen eingeräumt hatte.
Für das Gepäck konnten wir einen leerstehenden Straßen»
laden im gleichen Kaufe mieten. Diese Regelung der
Quartierfrage erwies sich als überaus günstig.

Die ersten Tage im Santatal waren den notwendigen
Besuchen gewidmet, bei denen manche Vegrüßungscopita
geleert wurde, liberall wurden wir um unsere 1932 auf»
genommene Karte gebeten, von der wir zum Glück einen
größeren Vorrat mitgenommen hatten.

Unsere erste Fahrt ins Gebirge galt dem nördlichsten
Kauptgipfel der Cordillera Vlanca, dem 5749 m hohen
Nevado Champarä. Am 30. M a i fuhren wir mit den
paar angeworbenen Burschen und dem notwendigsten
Gepäck wieder talabwärts nach Suallanca, dem End»
Punkt der Eisenbahn. Nach einigen Verhandlungen er»
hielten wir ein Schienenauto, das uns in wilder Fahrt,
vorbei an den offenen Schutthängen des großen Berg»
rutsches, der immer wieder die Bahn verschüttet, nach
Mayucayän brachte. Von der 1835 m hoch gelegenen
Kacienda Santa Rosa erhielten wir außer den Tieren
auch einige ortskundige Indios, die uns bis zu unserem
Berge begleiten sollten, dessen gesamte Nordwestflanke
ja zur Kacienda gehört. Vor fast genau vier Jahren
waren wir ebenfalls in Santa Rosa gewesen, um zum
Champarä zu ziehen. Eine an sich richtige Auskunft auf
eine mißverstandene Frage lenkte uns damals in das
Quitaracsatal, wo wir keinen unmittelbaren Zugang
zum Gipfel fanden. Wir meinten bei unserer Frage
natürlich den N e v a d o Champarä, die Einheimischen
kennen aber eigentlich nur das Champarä t a t , das gegen
die Quitaracsaschlucht ausmündet. Diesmal waren wir
also glücklicher und standen in zwei Tagen am Fuße
des großen Eisdomes. Ein leidlich gangbarer Weg führt
bis in den 4200 m hoch gelegenen Talhintergrund, der
von feinen zwei schönen Seen den Namen Iskoykocha hat.

Schon am nächsten Tag, am 3. Juni, wollen Schneider
und Awerzger in frühester Morgenstunde zum Gipfel.
Die Nacht bringt aber starken Nebel. Als er sich am
Vormittag etwas lichtet, brechen sie trotz der vorgerück-
ten Stunde im Vertrauen auf das Licht des Vollmondes
noch auf. Der Nevado Champarä ist ein ziemlich massiger

Berg mit einer breiten, flachen Firnkuppe und steil ab»
stürzenden Flanken. Die Kameraden wenden sich zuerst
gegen die Ansatzstelle des durchschnittlich 5000 m hohen
Westgrates und von hier über eine steile Felsrippe un»
mittelbar zum Gipfel. N. von Ascheraden und ich gin»
gen auf einem anderen Weg auf den 5160 m hohen
Gipfel des Westgrates, der uns mit einer wundervollen
Aussicht über das Santatal belohnte. Nach unserer
Rückkehr in das Lager sahen wir am späten Nachmittag
die Kameraden hoch oben über die Firnhänge dem
Gipfel zustreben. Große Freude herrschte, als sie knapp
vor Mitternacht in das Lager zurückkehrten. Der Cham»
parä, um den wir uns infolge widriger Umstände 1932
wochenlang vergeblich bemüht hatten, war im ersten An»
stürm gefallen. Am 5. Juni waren wir wieder in Aungay.

Nach zwei Tagen rollte unser Lastwagen schon wie»
der nordwärts, diesmal zur schönen Sacienda Colcas.
Zu ihr gehört das große Alpamayotal, dessen wilde
Mündungsschlucht als Quebrada de los Cedros, das
Iederntal, bekannt ist. Das Alpamayotal, unser daMali»
ges Reiseziel, ist wohl das abgeschlossenste Tal der Cor»
dillera Vlanca, denn es ist von unten her überhaupt
unzugänglich und auch von den Nachbartälern aus nur
zu Fuß und auf Umwegen erreichbar. W i r waren da»
her für die Beförderung unserer Lagerausrüstung ganz
auf Träger angewiesen. I n überaus entgegenkommen»
der Weise stellte uns Carlos E. Leguia, der Besitzer
von Colcas, seine Leute zur Verfügung, obwohl gerade
die Iuckerrohrernte in vollem Gange war. I n zwei
Gruppen stiegen wir über die steilen Hänge nordostwärts
zu dem uns schon bekannten Atunkocha, dem Cullikocha
unserer Karte, hinauf. Aber den nördlich gelegenen Paß
bei Punkt 4939 erreichten wir das Alpamayotal, mußten
allerdings noch viele Stunden über Fels und Block»
werk am Gehänge entlang turnen, ehß wir auf den Tal»
boden absteigen konnten. Am 12. Juni schlugen wir auf
dem nach einem großen Vergsturzblock Atunrumi (— gro»
ßer Stein) genannten Platz unser Lager auf.

Die nächsten Tage galten der genaueren Erkundung
dieses von einem Fremden bisher wohl kaum betretenen
Tales, das nicht einmal sein Besitzer oder dessen Ver»
Walter kennt und über dessen wildes Getier die ver»
schiedensten Gerüchte im Umlauf sind. Unser Aufenthalt
verlief aber ohne jegliches Abenteuer. Pumas gibt es
zwar in den waldreichen Schluchten noch genug, unsere
Beziehung zu ihnen beschränkte sich aber darauf, vom
Fleisch zu essen, das sie bei einem nächtlichen Überfall
auf eine Schafherde reichlich übriggelassen hatten. M i t
dem einzigen Indio, der hier, abgeschlossen von der
Außenwelt, mit seiner Familie und acht Kunden haust,
knüpften sich schnell freundschaftliche Bande, denn er
war ein trefflicher Bursche, der uns viel geholfen hat.

Das Ziel meiner Kameraden war zunächst der etwa
6100 m hohe Quitoraju. Sie bezogen in 4900 m Höhe
ein Kochlager, von dem aus sie am 17. Juni über den
Westgrat auf den Gipfel gelangten. Dann wandten sie
sich zum 6259 m hohen Nevado de Santa Cruz, mußten
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aber schließlich ihre Absicht aufgeben, weil Awerzger,
der zum erstenmal in den Tropen war, durch eine rühr-
artige Erkrankung stark mitgenommen war.

Ich hatte mich inzwischen in das Gelände am Cerro
akla (4548m) begeben' wo es zahlreiche altindianische
iedlungsspuren gibt. Dann kehrte ich, das Cedrotal an

seinem Ausgang querend, nach Colcas zurück, wo ich die
Zeit bis zum Eintreffen der Kameraden mit der Unter-
suchung der dortigen Eiszeitablagerungen zubrachte. Am
23 Juni fuhren wir alle zusammen wieder nach Yungay
zurück

bei

gearbeitet hatte, vermaß einige der höchsten Gipfel. Am
Peak 16 ergab sich dabei eine Köhe von 6632 m; er ist
damit der zweithöchste Berg von Peru überhaupt und

Peak 16 wird von den Emhetnnschen auf der Ostsette
upaia genannt auf der Westseite Hort man auch die

Bezeichnung YerupaM Die Amerikaner hatten ihm den
Namen Carmcero gegeben der sich m W»rkl,chkett aber

und den daruberkegenden Paß bezieht.
Am 10. Jul i marschierten wtr in Ticapampa ab, und

zunächst gegen Chiquiän, den Kauptort der Provinz

Ersteigung der etwas über 6000 m hohen Pucahirca.
Obwohl Awerzger, besonders wahrend einer mcht

gerade angenehmen Emetmkur, sehr der Erholung be-
dürft hätte, waren wir aber m Yungay mcht miißtg.
Unsere Kauptarbett galt der Untersuchung der.Periodt-
schen Berg- und Talwmde des Santatales mit Hilfe
von Pilotballonen. Täglich brachten wir viele Stunden
am Theodolit zu, um die Bahn der aufgelassenen Bat-
lone zu verfolgen, zuerst m Yungay, dann m Kuaras
und noch weiter talaufwärts in Utcuyacu, überall unter
der größten, uns nicht immer willkommenen Anteilnahme
der Bevölkerung, besonders der Schichugend. Gleichzeitig
bereiteten wir die Verlegung unseres Kauptlagers in
das obere Santatal vor.

Am 8. Jul i verließen wir alle zusammen, gegenüber
unserem Plan ohnedies schon etwas verspätet, Yungay
und übersiedelten mit Sack und Pack nach Ticapampa,
wo uns die Gastfreundschaft des liebenswürdigen Leiters
der englisch-französischen Vergwerksgesellschaft, Ing. E.
Faraggi, geradezu heimisch werden ließ. Nur Faustins
Nojo und sein, Bruder waren von Yungay mit uns ge-
kommen. Wi r brauchten, daher neue Leute. Vor allem
mußten wir nun für die kommenden Monate Reit» und
Lasttiere mieten, da wir nicht hoffen konnten, in diesen
ziemlich menschenleeren Gebieten Pferde und Maultiere
je nach Bedarf von Fall zu Fall erhalten zu können,
Überraschend schnell konnten wir einen günstigen Vertrag
abschließen, der beide Teile bis zum Schluß zufrieden-
stellte. Der 52jährige Epigenio Espinoza übernahm die
Führung unseres Trosses. I n der ganzen folgenden Zeit
hatten wir wenig Ärger mit Leuten und Tieren.

Unsere neuen Begleiter waren gleichzeitig auch d "
Besitzer unserer gemieteten Tiere und pflegten sie daher
besonders gut. Entgegen unserer ursprunglichen Ve-
furchtung schreckten ste aber trotzdem vor keinem Wege
zurück Trotz manchem halsbrecherischen Abergang,
emmal sogar über emen Paß von 5000 m Hohe ging
aber alles ohne ,eben Unfall ab, bis knapp vor unserer
Keimreise bei Kuar^s em Kraftwagen m unsere Kara-
wane hmemfuhr, wobei ̂ Don Epigemo selbst und meh.
rere Pferde schwer zu Schaden kamen.

Das Ziel der neuen, auf sechs Wochen angesetzten
Neise war eine allseits wohlumgrenzte Gebirgsgrupfte
im Süden der Cordillera Blanca, die bisher trotz einem
wichtigen Kandelsweg an ihrer Ostseite nicht viel be-
achtet worden war. Nur W. Sievers, der 1909 hier
vorbeigezogen war, berichtet etwas mehr über dieses Ge-
birge, das er nach einer kleinen Kirtensiedlung als Cor-
dillera de Kuayhuash bezeichnete. Erst die nordameri-
kanische Expedition von O. M . Miller (vgl. „(3eoßrapni-
cal keview" 1929, S. 1^37), die eigentlich weiter südlich

Wi r stiegen nach dem Dorfchen Queropalca ab und
folgten dann dem üblichen Kandelswege, der uns un-
mittelbar an die Ostseite des Yerupajä brachte. Die nach-
sten drei Wochen waren zwei bergsieigerischen Unterneh-
mungen und Photogrammetrischen Aufnahmen rund um
hie ganze Gebirgsgruppe gewidmet. Beides wurde durch
hie Ungunst des Wetters sehr erschwert. Wohl war es
in den Morgenstunden meist sonnig und klar, aber späte-
stens um die Mittagszeit waren die Gipfel in den Wol-
ken. Jeden Abend gab es Schneesturm, auf den eine kalte
Nacht folgte. Darunter litten nicht nur die Bergsteiger
^ den Kochlagern, sondern auch die anderen; denn auch
die Kartenaufnahme erforderte ein Kinaufschieben der
Lager nahe an die 5000-m°Grenze; man mußte ja in der
Frühe sehr zeitig auf dem Posten sein, um die kurzen
wolkenlosen Morgenstunden für die Vermessungen aus-
nützen zu können.

Von den beiden bergsteigerischen Vorstößen Schnei-
ders und Awerzgers erfolgte der erste aus der Gegend
des Sees Carhuakocha hinauf auf die Scharte zwischen
P. 16 und 14 der Amerikaner. Die Verhältnisse auf dem
Südgrat des Yerupajä waren aber so ungünstig, daß ein
Aufstieg auf den Gipfel von hier aus wohl auch bei
besserer Witterung nicht in Frage gekommen wäre. Da-
für gelang den Kameraden am 28. Jul i , dem veruani-
schen Nationalfeiertag, die Ersteigung des Peak 14
(6352 m), der von den Kirten als Nevado Siulä bezeich'
net wurde. Sie durften damit sehr zufrieden sein, denn
es ist nicht nur der zweithöchste, sondern neben dem
Yerupajä auch der stattlichste Gipfel der ganzen Gebirgs^
gruftpe. Beim zweiten Vesteigungsversuch von der West-
feite her gelangten sie auf der Südwestseite des Yeru-
pajä bis auf 6000 m hinauf, mußten aber dann umkehren.
Hör dem Abstieg in das Tal konnte Schneider aber noch
^ ^ Abstecher auf den rund 6100 m hohen Nevado
^ ^ ^ ^ ^ ^ vorgeschobenen Gipfel des Yeru-
pHockes, unternehmen.

Nachdem wir so meist selbständig in zwei Gruftpen ge.
arbeitet hatten, vereinigten wir uns am 10. August im
Machtvollen Talkessel des Sees Iauakocha, um dort eine
4 5 ^ ^ ^asis für unsere Triangulierung zu messen,
^ann ging es durch das von einem Gletscherseeausbruch
des Jahres 1932 arg verwüstete Tal von Pacclon nach
Chiquiän zurück, wo sich der Kreis um die Yerupajä-
gruftpe schloß. Schneider und Awerzger kehrten auf dem
alten Weg in das Santatal zurück, um in der Cordillera
Negra topographisch zu arbeiten. Mein Weg führte an
der Ostseite der Cordillera Bianca über Aquia und den
Paß Garagara nordwärts und über den Paß Kahüish>
nach verschiedenen Um- und Seitenwegen nach Tica-
pampa, wo wir am 20. August wieder alle zusammen--
trafen. !
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Leute und Tiere brauchten nun notwendig einige Tage
Ruhe. Wi r selbst hatten freilich auch jetzt alle Hände voll
zu tun. Es galt, das Gepäck zu ordnen. Filme zu ent.
wickeln und vor allem Briefe zu schreiben. Da wir fast
zwei Monate lang keine Post bekommen hatten, erwar»
tete uns jetzt ein um so größerer Stoß, was allein schon
die Rückkehr nach dem gastlichen Ticapama zu einem
Feste machte. Aber noch fehlte^ trotz der schon stark vor»
geschrittenen Jahreszeit, die Erledigung unseres letzten
großen Programmpunktes, die Erkundung des südlichen
Teiles der Cordillera Vlanca. Daher sah uns schon der
25. August wieder auf dem Weg über den Paß Vana»
shallash nach Chavin. Die berühmten Altertümer dieses
Ortes befanden sich gegenüber 1932 in einem Zustand
betrüblicher Verwahrlosung. I n den unterirdischen Gän»
gen des Castillo gelangen uns bei Magnesiümbeleuchtung
einige schöne Lichtbilder. Unser Lager stand auf dem alten
Tempel selbst, zwischen den Zelten konnten wir in ihn
hinuntersteigen. Um einen richtigen Einblick in die Ge»
birgstäler zu gewinnen, wollten wir von Chavin bis
Huari nicht den üblichen, mir übrigens schon bekannten
Handelsweg benützen, sondern unmittelbar am verglet»
scherten Hauptkamm der Kordillere entlang ziehen. Zu un>
serer eigenen angenehmen Überraschung gelang dies recht
gut, wenn es auch manche Aufregungen mit unseren Trag»
tieren gab. Besonders von der Umgebung des Huantsän,
eines hohen Sechstausenders, machten wir photogram»
metrische Aufnahmen. Vergsteigerische Unternehmungen
hatten wir für dieses Gebiet nicht vorgesehen. Von Huari
an benützten wir den gewöhnlichen Reitweg, der uns über
Chacas, das deutsche Bergwerk Pompei und die Quebrada
Honda durch eine uns bekannte Gegend ins Santatal führte.

Leider war auch in den Anden das Jahr 1936 ein
Ausnahmsjahr, denn' ungewöhnlich früh setzte, während
wir auf dem Paß San Vartolomo lagerten, mit einem
fürchterlichen Schneegewitter die Regenzeit ein. Damit
war eigentlich der natürliche Schlußpunkt unter unsere
ganze Unternehmung gesetzt. Wi r wollten das freilich
noch nicht recht glauben. Wi r stiegen daher von Suaräs
aus nochmals in die Kordillerentäler hinauf, die Käme»,
raden in das Cohuptal, wo sie die 6165 in hohe Schneide
des Nevado Ranrapalca angehen wollten, ich in die Täler
südöstlich oberhalb von Huaräs, um Beobachtungen über
die gegenwärtige und die eiszeitliche Vergletscherung zu
sammeln und überhaupt die Täler erstmals zu erkunden.
Es waren keine angenehmen Tage mehr. Jeden Nach»
mittag gab es Regen und Schnee. Ohne die Hilfe der
indianischen Hirten, die uns in ihren Hütten kochen
ließen, hätten wir wohl kein warmes Essen mehr zu»
sammengebracht. Schneider und Awerzger mußten er<

gebnislos umkehren, um wenigstens bei Tiacapampa noch
einige fehlende Vermessungen nachholen zu können.

Am 14. September beendigten wir unsere Arbeiten.
Nachdem wir unsere Leute, reich beschenkt, entlassen und
uns bei den Behörden und den persönlichen Freunden
verabschiedet hatten, traten wir am 17. September in
zwei Gruppen die Rückreise an die Küste an. Schneider
und Awerzger fuhren mit dem Gepäck durch das Santa»
tat abwärts zur Eisenbahnstation Huallanca, ich ritt über
die Cordillera Negra, um auf dem kürzesten Weg an die
Straße nach Lima zu kommen. Um die Mittagszeit war
ich auf der Paßhöhe noch im Schneesturm, am Abend
nahezu 5000 m tiefer an der Küste des Stillen Ozeans.
Dank der Hilfe alter und neuer deutscher Freunde waren
die Geschäfte in der peruanischen Hauptstadt bald er.
ledigt. So konnten wir schon am 23. September auf der
schönen „Düsseldorf" des Norddeutschen Lloyd von Puerto
Chicama aus die Heimreise antreten. Am 17. Oktober
landeten wir in Bremen.

I m großen und ganzen durften wir mit unserer Fahrt
zufrieden sein. Unser Hauptziel war erreicht, nämlich die
Erlangung eines fast lückenlosen Aberblicks über die Cor»
dillera Vlanca und ihre südliche Fortsetzung, also über
ein Gebirge, das seiner Länge nach dem Ientralalften»
kämm vom Reschenscheideck über Otztaler Alpen, Iiller»
taler Alpen und Hohe Tauern bis zum Katschberg ent»
spricht. Vier Sechstausender und der 5749 in hohe Cham»
parä waren von meinen Kameraden erstiegen worden.
Gerne hätten wir auch den Nevado Santa Cruz und den
Verupajä dabei gehabt. Es handelt sich aber bei ihnen
um sehr schwierig bezwingbare Gipfel, deren Ersteigung
nicht nur hohes technisches Können erfordert, sondern auch
eine entsprechend lange Zeit, um die günstigsten objek»
tiven und subjektiven Bedingungen für einen Gipfelsieg
abwarten zu können. Von einer solchen „Belagerung"
eines Berges konnte bei uns nicht die Rede sein, wenn
nicht an anderer Stelle ein wichtiger Programmpunkt
wegfallen sollte. Von den wissenschaftlichen Arbeiten sind
besonders die photogrammetrischen Aufnahmen zu nen»
nen, die in erster Linie eine Karte der <Mruftajägruppe
ergeben sollen. Die Pilotballonbeobachtungen bieten einen
erstmaligen genaueren Einblick in die Luftströmungen im
Bereiche der Cordillera Vlanca. I m übrigen standen geo-
logische und geographische Beobachtungen im Vorder-
grund. Die Ergebnisse dieser Arbeiten sollen möglichst
bald in ausführlicherer Form der Öffentlichkeit vorgelegt
werden. Diese mag dann entscheiden, ob auch unsere mit
wesentlich bescheidenerem Aufwand durchgeführte zweite
Fahrt in die Cordillera Vlanca eine ähnlich freundliche
Beurteilung verdient, wie sie der ersten zuteil wurde.

vom SalZburger Naturkunöemuseum.
Von Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

Salzburg, Stadt und Land, haben in den letzten Jahren
Leistungen vollbracht, die zum alten viel neuen Ruhm
fügen. Der Salzburger Landeshauptmann hat es ver»
mocht, die Glocknerstraße Wirklichkeit werden zu lassen
und damit dem Lande zu einer der schönsten Hochalpen»
straßen zu verhelfen — man kann zweifeln, was mehr
Staunen verdient: die Naturschönheiten, die die Straße
erschließt, oder die Aufbringung der 34 Millionen, die sie
gekostet. Die Stadt Salzburg hat es verstanden, durch
ihre Festspiele ein neuer Brennpunkt der schönen Künste
zu werden. Beides ist durch weitgehende staatliche För»
derung ermöglicht worden.

Je weiter hingegen der Aufwand öffentlicher Gelder
hinter der Leistung zurückbleibt, um so staunenswerter ist
ein anderes, drittes Glanzstück, das, auch erst seit dem
Kriege, ganz im stillen erstand: das S a l z b u r g e r
N a t u r k u n d e m u s e u m . Es blüht zwar mehr im Ver»
borgenen, wennschon gleich neben dem Festspielhaus, in dem
unmittelbar anschließenden Teil des alten Marstall»
gebäudes, kann aber heute schon, nach kaum 13jährigem
Bestände, als eine naturwissenschaftliche Sehenswürdig»
keit ersten Ranges gelten.

Der Werdegang dieses Museums ist selbst ein
Museumsstück. I n den ersten Jahren nach dem Kriege

faßte ein junger Salzburger Zoologe, P a u l v. T ra t z ,
den Plan, die heimatliche Natur Einheimischen und Frem»
den in neuartigen Darstellungen eindrucksvoll und an»
sprechend vor Augen zu führen. Er fand Freunde, rief
einen Verein ins Leben, vor allem aber stellte er selbst
den Arbeiter, der unermüdlich, schier um Gottes Lohn,
Stück für Stück zusammentrug, entwarf und aufstellte.
Die Stadt gewährte die Räume. Zwei Architekten fetzten
sie unentgeltlich instand, eine Arbeitsgemeinschaft von Ge-
werbetreibenden und Kaufleuten richtete sie, unter Füh»
rung einer Frau, kostenlos ein, dann nahm sich der „Direk.
tor" einen Studenten, einen arbeitslosen Kellner und
einen vierräderigen Karren und schaffte zusammen mit
ihnen die naturwissenschaftlichen Bestände aus dem alten
„Carolino'Augusteum" in das neue Museum — das war
der Anfang. Es folgten Tratz' eigene Stücke, besonders
seine damals schon bekannte alpine Vogelsammlung, und
der Grund war gelegt. Für den weiteren Aufbau nun
aber brauchte es unumgänglich das bisher umgangene
Geld: Landeshauptmann Dr. F r a n z N e h r l beschaffte
es, die Landesregierung nahm das neue Werk unter ihre
Fittiche; Staat und Stadt trugen mit Subventionen bei.

Nach einem halben Jahre schon war so viel beisammen,
daß die Sammlung eröffnet werden konnte. Unablässig
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liefen die Arbeiten, Bemühungen fort, erdweit wußte
Herr v. Tratz Verbindungen zu gewinnen, durch die das
und jenes hereinkam . . . es erstand nach und nach eine
Sammlung, die neben ihrer heimatkundlichen Note all-
gemeine und grundsätzliche Bedeutung hat: das
„ M u s e u m f ü r d a r s t e l l e n d e u n d ange-
w a n d t e N a t u r k u n d e " .

Das übliche Muster naturwissenschaftlicher Sammlun-
gen ist von vornherein mit Absicht verlassen worden. Nicht
endlose Reihen von Steinen, Pflanzen, Tieren in der
nüchternen Folge der Systeme . . . die natürlichen Dinge
werden vielmehr in glücklicher Auswahl und Verbindung
eindrucksvoll dargestellt, nach Gesichtspunkten des Vor-
kommens, des Lebens oder solchen der Wirtschaft und
Kultur. Kurzes Einfühlen, geschickte Legenden stellen jenes
innere Verhältnis zwischen Schau und Beschauer her,
das auch dem Nichtfachmann zur Quelle wirklicher Er-
kenntnis wird, Verständnis weckt, zum Nachdenken anregt.

Vorzügliche Darstellungen aus den verschiedensten Ge-
bieten dienen der V e r m i t t l u n g a l l g e m e i n e r
n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e r B i l d u n g : von den
Baustoffen der Erde über die Physik, Botanik, Zoologie,
immer mit besonderer Rücksicht auf die Beziehungen zum
praktischen Leben, bis zur menschlichen Physiologie, Erb»
künde und Hygiene und zur Technik des Naturwissenschaft-
lichen Sammelns, Vearbeitens und Verwahrens. M i t
Recht konnte Dr. v. Tratz gerade hinsichtlich dieser all-
gemeinen Ausstellungen bei der Feier des zehnjährigen
Bestandes von seinem Museum sagen, es verwahre Werte,
um die es auch von den großen Museen der Hauptstädte
beneidet werde.

Für uns hier steht im Vordergrunde, was das Museum
dank der Betonung der Landeskunde für den Bergsteiger
und Alpenfreund bietet, zählt ja Salzburg mit seinem
Anteil an Hohen Tauern und Nördlichen Kalkalpen mit
zu unseren schönsten Alpenländern und Arbeitsgebieten.
Davon nun ein paar Beispiele.

Von den Sehenswürdigkeiten der Ealzburger Kalk-
alpen sind am eigenartigsten die großen H ö h l e n ; das
altbekannte Lamprechtsofenloch in den Leoganger Stein-
bergen, die sagenreichen Höhlen im Untersberg und be-
sonders die „Eisriesen- (richtiger wäre Niesen-Eishöhlen-)
Welt" des Tennengebirges. Karten der Höhlenausdeh-
nung und -erforschung, gute Bilder schönster Stellen und
Einzelheiten geben die Grundlage für eine lehrreiche Dar-
stellung der Söhlenflora und -fauna: Blutenpflanzen drin»
gen nur 12 bis 15 m, Moose, Algen bis über 100 in weit
ein, Pilzen hingegen, die des Tageslichts nicht bedürfen,
ist keine Grenze gesetzt, sie gedeihen, Schimmelpilze z. V .
auf künstlich hineingeratenen Kolzstücken o. dgl., noch in
den entlegensten Winkeln des kilometerweit verzweigten
Höhlennetzes im Tennengebirge; von Tieren kommen Fle-
dermäuse, Salamander, Spinnen, eine Schneckenart und
die von den Sammlern so gesuchten blinden Höhlenkäfer
vor. Form, Körperbau und Lebensweise der Organismen
haben sich den Höhlenverhältnissen angepaßt, die Pflanzen
z. V . zeigen extrem die Eigentümlichkeiten der Schatten-
flora. Ebenso vorbildlich wie unaufdringlich werden über
die Tatsachen und Dinge selbst hinaus Zusammenhänge
aufgezeigt, naturwissenschaftliches Verstehen gefördert.

Bekannte naturwissenschaftliche Sehenswürdigkeiten
aus den Salzburger Tauerntälern sind die M i n e r a -
l i e n der „Sch ie f er h ü l l e " . I n wahren Pracht-
stücken werden sie uns vorgeführt: dezimeterlange Evidot»
Kristalle und ein wundervoller Vyfsolith.Rasen (haarfeine
dunkelgrüne Prismen dicht nebeneinander völlig unver-
sehrt auf einer Fläche von mehr als 3 äin^) von der
Knappenwand im Sulzbachtal, große Smaragde und Ve-
rylle aus dem Habachtal, die schönen gelben Pyrophyllite
aus dem Hollersbachtal usf., auch die Goldlagerstätten des
Rauriser, Gasieiner Tales erstehen in ihrer natürlichen
Gemeinschaft vor dem Beschauer. Eine besondere minera-
logische Seltenheit ist der Wagnerit, der auf Qua'rzadern
im Schiefer des Söllgrabens bei Werfen vorkommt.

Kleine, nicht so sehr raumgebundene Gruppen geo-
logischer Schaustücke zeigen die mechanischen Ve r -
ä n d e r u n g e n de r Geste ine und Versteinerungen
durch den Druck der gebirgsbildenden Bewegungen: Ge-
steinszertrümmerung (wie schön sie sich im Anschliff dar-
stellt, wie rauh das Gestein anwittert), Fältelung (auch
die Smaragdprismen von Habach sind mitgebogen und ge-

faltet worden, also schon früher dagewesen), Harnisch-
bildungen (spiegelnde Politur mit groben und feinen
Striemen auf Flächen, an denen Gesteinsmassen an- oder
übereinander bewegt worden sind, besonders schön an
großen Pyritwürfeln aus Nauris, an Serpentin aus der
Gegend von Brück und Vleiglanz aus Vleiberg in Kä'rn-
ten), oder wie die im Gestein eingeschlossenen Versteine»
rungen gebrochen, verzerrt, deformiert worden sind, —
lauter Dinge, die über das Sammlungsstück hinaus größte,
gewaltigste Naturvorgänge im Gebirgsbereiche vor Augen
führen und, mit kurzen Vegleitworten erklärt, dem ein-
fachsten Manne zu denken geben.

Aus den Tälern der Zentral- und Kalkalpen verfolgen
wir, in einer anderen Gruppe, charakteristische Gesteine in
den Moränen und Findlingen der Eiszeitgletscher weit
hinaus ins Alpenvorland — auch dort sind sie noch Zeugen
großen Geschehens der Vorzeit im Alpenraume.

Von der Geologie zur Volkskunde verbindet eine Zu-
sammensiellung geologischer Dinge in ihrer volkstümlichen
Deutung — wieder ein sehr dankbares, noch sehr ausbau-
bares Thema, vorzüglich zur Aufklärung und Allgemein-
bildung geeignet.

Die geologisch-mineralogischen Sammlungen rühren zur
Hauptsache von dem hochverdienten Landesforscher Prof.
Dr. E b e r h a r d F u g g e r her, der auch als Mann des
Alpenvereins sehr geschätzt war.

M i t zum Besten gehören manche der den T i e r e n
der B e r g We l t gewidmeten Tarstellungen. Wieder
sind es nicht allein die Tiere selbst, deren Kenntnis ver-
mittelt wird, in vorzüglichen Präparaten (der Alpen-
Mauerläufer z. V.) oder naturtreuen Dioramen, sondern
auch Lebensweise, Anpassung, Vorkommen und Geschichte
der Verbreitung. Nicht nur der Jäger wird hier gerne
verweilen und lernen, wie man das Alter der Gams-
krückeln bestimmt, manches, wie die anatomisch erläuterte
Valztaubheit des Auerhahns, hat symbolische Bedeutung.
Schier an der Arbeit sieht man die Spechte an dem prä'ch-
tigen „Spechtbaum" mit seinen vielen Löchern, und unter
den V ö g e l n de r A l p e n — hier ist Herr v. Tratz
erster Fachmann — taucht aus ferner Vergangenheit auch
der Waldrapp auf, ein Ibis-artiger Etelzvogel, der bis
zum Anfang des 17. Jahrhunderts immer im.Frühling in
die Alpen kam und an steilen Felswänden nistete; seither
ist er hier völlig verschwunden und nur mehr spärlich in
der afrikanischen und asiatischen Umrandung des Mittel-
meeres am Leben — die Mohammedaner waren ihm
freundlicher gesinnt und haben ihn, wie andere Ibisse, für
heilig erklärt.

Wieder ganz anderer Art sind Darstellungen, die
N a t u r w i s s e n> u n d L a n d w i r t s c h a f t verbinden.
Da ist z. V . für den, der der Sache fernersteht, sehr ein-
drucksvoll, graphisch und gegenständlich, dargestellt, wie
sich mit der Höhenlage Wuchs und Aussehen des Getreides
ändert, von Oberndorf im Vorland draußen (400 in ü. M.)
der Salzach entlang bis hinauf nach Wald im Pinzgau
(860 m); je höher die Lage, um so niedriger der Wuchs,
um so dunkler Blätter, Halme und Stroh, die Spelzen
nehmen blaue Bereifung an und schließen dichter zusam-
men, die Nhren werden länger und lockerer, ihre Vier-
kantigkeit geht verloren, das Korn wird kleiner und leichter
(das Hektolitergewicht bleibt sich gleich), einerlei ob es
nun Sommer- oder Winterroggen, Sommer- oder Win-
terweizen, Gerste oder Hafer ist, für alle diese Sorten ist
die Darstellung mit Bildern, Ähren und Körnern sinn»
fällig durchgeführt.

Ohne Grenze leiten Naturwissen- und Landwirtschaft
zur V o l k s k u n d e hinüber. Auch diese ist durch eine
Reihe vorzüglicher Darstellungen vertreten: die Entwick-
lung der Alpsennerei z. V., die Modelle bodenständiger
Zäune — je mehr davon alpines Gemeingut ist, um so
mehr berührt es uns, gerade der Bergsteiger hat ja so
oft mit den Gattern und Zäunen zu tun, ob's nun
Höggen-, Girschten-, Schrad-, Stangen- oder Plankenzäune
sind oder solche, die im Herbste, vor dem Einschneien, um-
gelegt und dann im Frühsommer wieder aufgestellt werden.

I m Sinne modernster alpiner „Volkskunde" ist auch
die reichhaltige Sammlung von Echimustern, Bindungen
und anderen Ausrüstungsgegenständen des Bergsteigers
mit hereingeraten — für Salzburg ist es zugleich
„Alpines" Museum.
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Noch klein, für den künftigen Ausbau aber reizvoll ist
die Abteilung „Na tu rschu tz " . I m Sinne eines der
Leitsprüche „Naturschönheit geht vor Naturausbeutung"
ist dankbar der Entscheidung des Osterreichischen Ministe,
riums für Land» und Forstwirtschaft gedacht, durch die
die Ausnützung eines schönen Wasserfalles für eine Kraft»
anläge verboten wurde, und der Abweisung der daraufhin
eingebrachten Beschwerde durch den Verwaltungsgerichts-
hof (November 1933) . . . wenn für den weiteren Ausbau
einmal Belege ex contrario in Frage kommen sollten,
z. V . Bilder künstlich entstellter Kochgebirgslandschaften,
dann läge am nächsten jenes „Denkmal" an der Pasterze,
von dem wir voriges Jahr in Garmisch gesprochen haben,
vorausgesetzt, daß auch dafür die Landesgrenze kein Sin.
dernis ist.

Auch manches andere harrt noch des Ausbaues, z.V.
Themen wie Boden und Siedlung, Wald und Mensch,
An der Baumgrenze, Gipfelflora und -fauna, Erze und
Bergbau, Wasser und Eis, Flüsse und Seen, Gletscher
einst und jetzt, der Wandel des Klimas usf., in manchem
wird vielleicht auch Beschränkung das Klügere, Heimat',
Landes-, Alpenkunde noch mehr zu betonen sein — doch

das sind heute alles billige Ideen, deren Erfüllung von
selbst kommt, wenn anders der bisherige Geist am Werke
bleibt und die öffentlichen Gewalten auch weiterhin zu
würdigen wissen, was Großes hier mit einem Mindest,
aufwand an Geld, dafür um so mehr Liebe, Mühe und
Aufopferung geschaffen worden ist.

Ein in Fachkreisen sehr bekannter amerikanischer
Museumsmann fragte nach der Besichtigung Herrn
v. Tratz: „Jetzt sagen Sie mir einmal im Vertrauen,
wieviel tausend Dollar haben Sie eigentlich zur Ver»
fügung, daß Sie das alles beschaffen und anfertigen
können?" Tratz antwortete unbelastet: „Bloß einige hun»
dert österreichische Schillinge, die kaum zur Auszahlung
der notwendigen Gehalte reichen", worauf der Amerikaner
verblüfft meinte: „Ja, Sie können doch das alles nicht
gestohlen haben!" Tratz fügt in seinem Berichte*) hinzu:
„Glück muß man haben in der Welt, das ist das ganze
Geheimnis" — ja, richtig, noch wichtiger aber ist der
Mann, der es sich verdient. Die Bewunderung der Fach,
welt hat ihren Ausdruck in der Verleihung des Ehren»
doktorates der Universität Innsbruck an Herrn v. Tratz
gefunden.

Des Marx Sittich von Wolkenstein Lanöesbeschreibung
von Süötirol."'

Von Prof: O. S t o l z , Innsbruck.

Hell leuchtet der Name des Oswald von Wolkenstein
in der Geschichte der deutschen Dicht- und Liedkunst. Seine
Werke, die er in der Zeit von 1400 bis 1430 geschaffen
hat, gehören zu den ersten, welche eigenes Erleben und
höchst persönliches Gefühl in dichterischen Ausdruck bann-
ten und daher auch nach einem halben Jahrtausend mit
größter Frische wirken. Seine Stammburg W o l k e n ,
stein liegt im innersten Grödental am Fuße des Lang,
kofels, und ihr Name, der unter den vielen einander ahn.
lichen Vurgennamen deutscher Sprache nur einmal noch,
nämlich im oberen Ennstal vorkommt, scheint auf jenen
mächtigsten der Grödner Dolomitberge unmittelbaren Ve.
zug zu haben. Der andere Hauptsih des Geschlechtes,
dessen Wurzeln sich in die frühesten Zeiten der geschrieben
nen Geschichte des Eisacktales verlieren, war die T ros t ,
b ü r g , bereits an den untersten Rebengeländen des
Eisack, aber auch im Vozner Land selbst erwarb das Ge.
schlecht Burgen und Güter. Hier lebte in der Zeit von
1563 bis 1620 ein Nachfahre Oswalds mit dem merk-
würdigen Namen M a r x S i t t i c h von W o l k e n -
st ei «»Tros t b ü r g . I n jüngeren Jahren im Kriegs»
dienste des Sauses Kabsburg in Spanien und den
Niederlanden tätig, war er dann in seine Heimat wieder
zurückgekehrt, begnügte sich aber nicht mit der durch»
schnittlichen Lebensaufgabe eines Edelmannes im schönen
Nebenlande, sondern fühlte in sich den Beruf, die Ge.
schichte und die Landesart seiner Heimat zu erforschen
und feinen Landsleuten und Zeitgenossen darzustellen, um
dadurch zur größeren Ehre und zum Nuhme des Landes
Tirol beizutragen. '

I m Laufe des 16. Jahrhunderts waren ähnliche Werke
in den benachbarten Ländern, wie von Thurmair, genannt
Aventin, und Vennewitz, genannt Aftpian, für Bayern,
Campell, Simmler, Stumpf und Tschudi für die Schweiz,
Spießheimer, genannt Cuspinian, für Osterreich geschaffen
worden, und so sollte auch die geforstete Grafschaft
Tirol, das Land an der Etsch und am Inn , nicht zurück»
bleiben. Am 1550 schrieb Georg Nösch seinen Tiroler
Landreim, der die Eigenart und Vorzüge des Landes in
einer sehr kräftigen, anschaulichen Sprache schildert und
auch damals schon in Druck gegeben worden ist. Das Werk
von W o l k e «ste in , „ T i r o l i s c h e C h r o n i k " ge.

' ) Zur Erinnerung an die zehnjährige BeNandsfeier des Naturkunde»
museums. Hg. v. d. Gesellschaft für darstellende und angewandte Natur»
künde in Salzburg. 1935.

* ' ) Verfaßt um IM) , erstmals aus den Handschriften herausgegeben von
einer Arbeltsgemeinschaft von Innsbruck« Historilein. Schlern-Schriften,
Veröffentlichungen zur Landeslunde von Südtirol, herausgegeben von R. v.
Klebelsberg, Band 34. Innsbruck. Universitätsverlag Wagner, 1936. XIV
und 328 Seiten. Preis geheftet 8 38.—. Me Herausgabe wurde durch Bei-
hilfen des T>. u. Ö. A. V. und der A l p e n l ä n d i s c h e n F o r -
s c h u n g s g e m e i n s c h a f t ermöglicht.

nannt und um das Jahr 1600 verfaßt, enthält einerseits
eine Geschichte des Landes und seiner Stifter und
adeligen Geschlechter und andererseits eine allgemeine V e.
sch re i bung des L a n d e s T i r o l und seiner ein»
zelnen Gerichte, die damals die örtliche Gliederung des
Landes dargestellt haben. Den reichen Inhalt des al l»
g e m e i n e n T e i l e s d iese r Landesbeschre i»
b u n g deuten die Aberschriften seiner Kapitel an, näm»
lich: Ursprung des Landes Tirol und seines Namens, seine
Lage und Grenzen, Flüsse und Seen, die Tiere und ihre
Verwendung zur Nahrung, besonders Iagdtiere und
Haustiere, sowie giftige Tiere, Wein und Getreide, Almen,
Wälder und Wiesen, Kräuter und Wurzeln, Bergwerke,
Sauerbrunnen und Wildbäder, die Fruchtbarkeit der
Weiber und Mißgeburten, das Alter der Menschen und
die Beschaffenheit der Luft, Übermaß im Essen und Trin»
ken, die Häuser auf dem Land, die Landstände von Tirol,
die Sitten, Gebräuche und -Sprachen seiner Einwohner.
Man hat diesem Teil des Werkes von Wolkenstein im
18. Jahrhundert auch den besonderen Titel „Tirolifche
N a t u r h i s t o r i " gegeben, was seinen vorwiegenden In»
halt gut kennzeichnet. I n den Beschreibungen der ein»
z e l n e n G e r i c h t e bespricht Wolkenstein ihre örtliche
Lage, die zugehörigen Gemeinden und Kirchen, besondere
Erscheinungen der Natur, namentlich an Bergen, Flüssen
und Seen, die landwirtschaftliche Erzeugung, das Vor»
kommen von jagdbaren Tieren und Fischen, Besonder,
heiten der Bevölkerung, besonders ihre Sprache und
Volksart, bemerkenswerte Bauwerke und anderes mehr.
I n dieser besonderen Weise — nach einzelnen Gerichten —
hat Wolkenstein aber nur S ü d t i r o l bearbeitet, nämlich
Welschtirol oder, wie man damals sagte, die Welschen
Confinen, d. h. Grenzgebiete, die Hochstifter Trient und
Vrixen und die unmittelbar tirolischen Gerichte im Vozner
Etschland, im Meraner Vurggrafenamt, am Eisack und im
Pustertal einschließlich der Herrschaft Lienz. Er scheint
zwar nach manchen Angaben den Vintschgau und das
Ober- und Anterinntal, auch in Aussicht genommen zu
haben, ist aber nicht mehr dazu gekommen. Der allgemeine
Teil seiner Landesbeschreibung bezieht sich aber auf ganz
Tirol im damaligen Sinne.

Wolkenstein wollte schon zu Lebzeiten sein- Werk in
Druck geben, das war aber damals nicht so leicht getan,
wie in späteren Zeiten. Es ist auch sein Werk formell nicht
so ausgefeilt wie es für diesen Zweck wünschenswert wäre.
Dennoch bildet es für damals eine hervorragende Leistung,
denn besonders die Beschreibung des Landes und der Ge.
richte schöpft der Verfasser aus seiner unmittelbaren An»
fchauung und Erfahrung und er bietet so Landes» und
Volkskunde nach dem Zustand und mit den Augen
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der längst vergangenen Zeit des 16. und 17. Jahr»
Hunderts. Es hat einen eigenen Reiz zu sehen, wie
manche Betrachtungsweisen von heute schon damals in
ihren Anfängen sich angekündigt haben. Dieses eigenartige
Werk war bisher nur in einer schwer leserlichen Hand»
s c h r i f t überliefert und daher, abgesehen von einigen
besonderen Kennern, in weiteren Kreisen so gut wie un»
bekannt. Eine Gemeinschaft von Innsbrucker Historikern
hat nun in den Schlernschriften, Band 34, eine gedruckte
Ausgabe des Werkes in seiner Ursprache samt Erklärungen
und einer längeren Einführung (im ganzen 328 Seiten)
veranstaltet und diese als Festgabe dem verdienten Er-
forscher der Landesgeschichte und Volkskunde in Tirol
Prof. Hermann W o p f n e r zu seinem 60. Lebensjahr
gewidmet. Für Freunde der Tiroler Landeskunde, sowie
jener der Alpen überhaupt, bildet das Buch eine bemer»
kenswerte Neuerscheinung.

Unsere besondere Beachtung verdienen unter vielem
anderen die Angaben, welche Wolkenstein über die
deutsche Sprach», Vo l ks» u n d Neichszuge»
H ö r i g k e i t des Landes Tirol macht. Er sagt darüber in
Übertragung in die heutige Schreibweise (Seite 65 der
neuen Ausgabe): „Die P r o v i n z T y r o l hat nach dem
Zerfall des Römischen Reiches je und allzeit unter
T e u t s c h l a n d und B a y e r n gehört, derowegen sie
sich noch der teutsch ett SPrach, und zwar einer guten,
deutlichen, wohlverständigen, dem Dialekt nach der öster»
reichischen Sprach nicht sehr ungleich, gebrauchen tut.
Gegen Engadein und Schweizer Land haben die Ein»
wohner eine grobe vermischte Sprach, teils aus der
teutschen, schweizerischen und welschen Sprach zusammen»
gebracht, werden von andern Tirolern und, Etschländern
nicht oder kaum verstanden. (Damit meint er das No»
manisch, das damals noch im oberen» Vintschgau von einem
Teile der Bevölkerung gesprochen wurde und jenem im
Engadin nächst verwandt war.) An den welschen und
venedischen (venetianischen) Grenzen gebrauchen sie (die
Bewohner) sich auch der welschen Sprach, jedoch reden
sie dieselbe so grob und korrupt, daß sie auch von den
rechten Welschen selbst nicht verstanden werden. (Er meint
damit die La b i n er, deren Sprache den Italienern un-
verständlich ist.) An etlichen Orten als zu Trient, Rose-
reit. Reif und Persen (d. i. Rovereto, Riva und Pergine),
redet man gut und verständlich welsch (italienisch)."

Bei den einzelnen Gerichten im Etschland zwischen
Bozen und Trient gibt Wolkenstein genau an, ob ihre
Einwohner deutsche oder welsche Sprache, Sitten, Ge»
brauche, Kleidung und Recht haben. Demnach bezeichnet
er als deutsch alle Gerichte südwärts bis einschließlich
Neumarkt, S a l u r n , Kaltern, Tramin und Kurtatsch
und Neumetz. Ebenso erwähnt Wolkenstein die deutschen
Vauerngemeinden in Welschtirol wie Vallarz (Vallarsa),
Vilgreit (Folgaria), Lafraun (Lavarone), Lusern, Fersen-
tal, Pineid, Truden und Altrei im Fleimstal und Unser
Frau im Wald im Nonsberg. Andererseits vermerkt Wol-

tenstein auch die eigene „grobwelsche", d. i. l a d i n i s c h e
Sprache in den Tälern Gröden, Enneberg, Fassa und
Buchenstem. Alle diese Angaben sind um so wichtiger, als
sie bei Wolkenstein erstmals mit dieser Vollständigkeit auf»
scheinen, erst aus der Zeit um 1840 haben wir darüber
genauere Erhebungen.

Von T r i e n t sagt Wolkenstein (Seite 75 und 77 der
neuen Ausgabe): „Die Stadt liegt beinahe am Ende der
teutschen und welschen Nation, hier fängt die teutsche
Sprach an nachzulassen, hingegen die welsche in vollem
Gang und Schwang ist und selbst die Gasse, welche man
die Teutschgassen nennt, ist auch meist schon von Welschen
besetzt. (Um das Jahr 1500 war der deutsche Anteil der
Bevölkerung der Stadt eben noch größer gewesen.) Die
Bürger und Inwohner von B o z e n — fährt Wolkenstein
fort — reden gemeinlich die teutsche Sprache, sie ge»
brauchen sich der teutschen Kleidung, Sitten, Sprache und
Rechtsgewohnheiten und ebenso auch die Bevölkerung, die
über Bozen heraus wohnen. Daher kann man sagen, daß
Bozen das Ende des Welschland und der Anfang des
Teutschland sei. Die Einwohner von Bozen haben die Art
von frischen Arten als Schwaben, Bayern, Inntaler,
Pustertaler und Vintschgauer." Unter diesen frischen Arten
versteht Wolkenstein offenbar Menschen von nördlichem
Blut, Art ist hier im Sinne von Nasse gebraucht.

Die vielen Ortsnamen aus Welschtirol führt Wolken-
stein nur in einer mehr oder weniger verdeutschten Form
an, wie sie eben bei den Deutschtirolern damals allgemein
üblich waren. Diese waren etwa nicht durch den Willkür»
lichen Akt einer Behörde oder eines Gelehrten entstanden,
sondern durch den lebendigen, allgemeinen Sftrachgeist der
vielen Deutschen — Bauern, Bürger, Beamte, Kriegs»
leute, adelige Grundherren, Gewerbetreibende Kaufleute
und Frachter —, die in diesem Gebiete teils ständig, teils
vorübergehend sich aufgehalten haben.

Von den B i s c h ö f e n von T r i e n t und V r i x e n
bemerkt Wolkenstein (Seite 69,78 und 114), daß sie Fürsten
des Deutschen Reiches seien, ihre Fürstentümer aber unter
dem Imperio der teutschen Fürsten von Osterreich und
unter dem Schutz und Schirm der Grafschaft Tirol stehen.
Das Fürstentum Vrixen sei — zum Unterschied von Trient
— meistenteils von teutschem Volk besetzt.

Wollenstem bringt auch Angaben zur Geographie der
A l p e n , er schildert (Seite 48) wohl als erster die
H ö h e n g ü r t e l in denselben, nämlich Wälder, Wiesen,
Almen, die harten Felsen und den Schnee, der nicht ver»
geht. Als schönste und größte A l m erwähnt er die Seiser
Alm mit ihren köstlichen Kräutern und Wurzeln, als das
vornehmste G e b i r g den Schiern und den Rosengarten,
sowie in Gröden den Wolkenstein, ein gar wilder Berg
und Kofel, auf den bisher kein Mensch hinaufgekommen
und dessen Zinken und Spitzen in die Wolken reichen und
stets von Stürmen umbraust sind; damit meint er den
Langkofel. Wi r haben hier erste Anfänge der Betrachtung
einzelner Berge als einer besonderen Naturerscheinung.

Mgermanisches sergsteigertum.
Eine Ergänzung unö Berichtigung Zur Geschichte öes bergsteigens.

Von Prof. Dr. Erwin M e h l , Leiter der Wiener Universitäts»Turnanstalt.
(Schluß; Beginn in Nr. 3/1937, S. 60.)

Vergschneelauf.
Und nun zur zweiten Form der Vergsteigerei der

Germanen. Der nach Moorfunden seit der Steinzeit be»
kannte Schneeschuh ist ihnen weit mehr als ein Ve»
förderungsmittel; seine Beherrschung gilt auch als hoch»
geschätzte und gern geübte Kunst , u. zw. nicht nur in der
Ebene, sondern genau so wie bei uns im Gebirge, wo sie
eine der schönsten Formen des Berggenusses vermittelt, die
Abfahrt. Davon erzählen mehrere Sögur, die hier Platz
finden sollen.

Die ä l tes te ge rman ische S c h i l d e r u n g einer
kühnen Vrettelabfahrt eines Halogaländers (nördliches
Norwegen), namens V i g h a r d , betrifft die Zeit des
Einigers Norwegens, des Königs H a r a l d Schön»
h a a r (872—933). I n den „Norwegischen Königsgeschich-
ten" („Thule", Band 17, S. 30) lesen wir folgende rei»
zende Erzählung, die etwa um 880 spielt:

„Nun hielt gerade König H a r a l d das I u I f e st in
G u d b r a n d s d a l e n ab. Am zweiten Iultag waren seine Man-
nen draußen und hatten ein Spiel vor. Doch der König sah dabei
und sah sich ihr Spiel an. Der Hof aber, wo sie sich aufhielten, stand
nahe dem Gebirge. Da sagte der König: ,WaZ ist das dort auf den
Bergen, das einheirast wie ein Wirbelwind? Ist das etwa ein
Mann auf Schneeschuhen?' Der Schnee stob lose vor ihm her, der
Wind aber nahm weder zu noch ab. Daraus schloß man, es müsse
ein Mensch sein, obwohl lonst kaum jemand wagte, von dort oben
hcinicdcizufahien.

Der Mann sauste nun heran, war bald bei den Spielern, ging
dann vor König Harald und grüßte lhn. Der König nahm seinen
Gruß Wohl auf, denn er sah, das müsse ein gewaltiger Mann sein."

Ist das nicht wieder ganz „modern": die Freude eines
Läufers an der Bewältigung eines steilen Hanges, den
sonst nicht leicht einer meisterte, und die Bewunderung
der unten stehenden Zuschauer? Ist es bei unseren schwie»
rigen Abfahrten anders, wo sich am Fuße von Steil»
hängen die Zuschauer ansammeln und die guten Fahrer
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bewundern, die in einer Staubwolke herunter „sausen"?
Setzt diese Fahrkunst nicht Liebe zur winterlichen Berg»
fahrt und Übung voraus?

I n denselben „Norwegischen Königsgeschichten" finden
wir auf Seite 300 die packende Schilderung eines unfrei»
willigen Schaufahrens auf einem gefährlichen Steilhang.
Der grausame König H a r a l d d e r H a r r e (1046—1066)
zwang den berühmten Schneeläufer H e m i n g A s l a k s »
son in der Nähe von T o r g e n dazu:

Der König sagte zu Heming: »Jetzt sollst du uns Kurzweil
verschaffen durch eine Abfahrt über diesen Hang.' Heming sagte:
,Dort ist schlecht zu fahren (at la la ä skiäkum). Der Hang ist fast
schneefrei, vereist und steinig.' Der König sagte: ,Das wäre keine
Kunst zu fahren, wenn das Gelände gut wäre.' So wurde es nun
verfügt: Hcming mußte seine Brettel besteigen und am Hange auf
und nieder fahren. A l l e m e i n t e n , n i e h a b e m a n j e m a n d
so g e w a n d t a u f B r e t t e l n f a h r e n g e s e h e n . Hcming
fuhr nun zum König und sagte: ,Ietzt möchte ich mi t dem Fahren
aufhören.' Der König sagte: ,Nur einmal fahre noch. Jetzt gehe
aber den Berg hinan und fahre wieder herab. Achte aber darauf,
dasz du dicht vor dem Abgrunde stehen bleibst.' Heming sagte:
,Wollt I h r meinen Tod, so braucht es nicht diese Frist. ' .Willst du
das nicht tun, was ich wünsche, so verlierst du dein Leben', sagte
der König. »Wenig Aufschub ist dabei bis zum Tode,' sagte Heming,
,wenn ich Euch den Wil len tue. Jeder aber soll suchen, sein Leben
zu verlängern. So w i l l ich mich dem nicht entziehen. Ende es wie
es wolle.' "

Der kühne Fahrer wurde über den Abgrund hinaus-
getragen, fing sich aber im Sturze an einem Jacken, so
daß er mit dem Leben davonkam. Die Saga berichtet mit
Genugtuung, daß Heming den grausamen König in der
Stanfordsschlacht durch einen Pfeilschuß tötete. Von
dieser anschaulichen Abfahrtsschilderung läßt sich wieder
ohne weiteres eine Brücke zu unseren schwierigen Ab»
fahrtsläufen schlagen, die auch nicht selten über „fast
schneefrei, vereiste und steinige Hänge" führen. Aber auch
zu dem Bilde unserer T o r l ä u f e , bei denen die Hinder»
nifse durch die von I d a r s k y zuerst gebrauchten
T o r e angedeutet sind, ist der Weg nicht weit. I m
Hinblick auf solche Leistungen wundert es nicht, wenn in
den Sögur die Beherrschung der Brettel besonders ge»
rühmt wird. Wi r dürfen da zuerst auch dann an den
G e b i r g s l a u f denken, wenn dies nicht ausdrücklich
gesagt wird.

So war der „edle" Räuber A r n l j o t G e l l i n i im
H o c h l a n d (also in den Bergen) auf seinen Schnee»
schuhen unerreichbar. Zwei Voten! des Königs O l a f
des H e i l i g e n (1015—1030) rettete er einst in der
Nacht dadurch, daß er auf seinen „langen und breiten"
Schneeschuhen fuhr und den einen seinen Gürtel erfassen
ließ, während der andere sich an seinem Gefährten fest»
hielt.

„Tann glitt Arnljot so hurtig dahin, als führe er ohne jede
Behinderung." (Heimslringla I I , 33 --> Thule 15, 264.)

I n dem Männerwettstreit zwischen dem durch G r i e g s
Musik auch bei uns bekannt gewordenen norwegischen
König S i g u r d I o r s a l f a r (d. h. „Ierusalemfahrer",
herrschte 1103—1130) mit seinem königlichen Bruder
E y s t e i n rühmt sich Sigurd seiner besseren Fertigkeit im
Ringen, Tauchkampf und Bogenschießen. System hält dem
seine größere Geschicklichkeit in Gewandtheitsspielen, im
Langstreckenschwimmen, Eislaufen, Iielschießen und
S c h n e e l a u f entgegen:

„Auf die Schneeschuhe verstehe ich mich besser als du und dies
g a l t d o c h f r ü h e r a u c h a l s e i n e g u t e K u n s t . " (Heims»
l r i n g l a I I I . 293 --- T h u l e 16, 225.)

Das schönste Zeugnis für den Vergschneelauf aber
sind die Eddastellen über die beiden Schigötter U l l e r
und S k a d i , die auf ihren Schneeschuhen über das nor»
dische Gebirge ziehen und jagen. Von A l l e r , dem Sohne
der goldhaarigen S i f , meldet die von dem Isländer
Snorri Sturluson um 1222—1223 aufgezeichnete sogenannte
„jüngere" E d d a :

„ I l l ler , der Sohn der S i f , Stiefsohn Thors, ist ein so guter
Vogenlchütze und so g e s c h i c k t a l s B r e t t e l f a h r e r , d a ß
n i e m a n d m i t i h m w e t t f a h r e n k a n n . Er ist auch
schön von Ansehen, als Kriegsmann gerüstet, wie er ist. M a n ruf t
ihn an beim Zweikampf." (Thule 20, 75.)

Hier wird also bereits ein W e t t f a h r e n ausdrück»
lich erwähnt, das man sich wegen der Betonung der G e»
schickl ichkeit als Abfahrtslauf denken muß; denn bei
einem Langlauf kommt es auf die Ausdauer und nicht auf
die Geschicklichkeit an.

Wegen seiner Fertigkeit auf den Schneeschuhen heißt
Aller schon in der um 1200 nach älterer Überlieferung
niedergeschriebenen „älteren" E d d a O n d u r j a l k r , d. h.
„Schigott" (ondur — die mit Fell überzogenen kurzen und
breiten Brettel, im Gegensatz zu skidh — eigentlich „Scheit",
dem glatten, längeren und schmäleren Brettel).

Sein weibliches Gegenstück ist S k a d i , die „schim»
mernde Götterbraut" (Edda, Grimnirslied) aus Thrym»
heim im Gebirge. Trotz ihrer Vorliebe für Berge und
Schneelauf nimmt sie sich einen Licht» und Wärmegott
vom Meeresstrande, N j ö r d aus Noatun („Schiffsstatt"),
zum Gemahl. M i t köstlichem Humor schildert die jüngere
E d d a (28) das Ehezerwürfnis, das sich zwischen den
jungen Gatten aus diesen verschiedenen Neigungen ergibt.
Es entwickelt sich aus der auch damals schon heiklen Woh»
n u n g s f r a g e . S i e will in die kalten, schneeigen Berge
nach Thrymheim zu ihrem Vater, dem Frostriesen
T h i a z z i , er an das warme Meer nach Noatun.
Wie gewöhnlich kommt ein Kompromiß zustande, das
aber nicht von Dauer ist:

„Sie einigten sich darauf, immer neun Tage in Thrymheim und
dann neun Tage in Noatun zu wohnen. Als Njörd einmal vom
Gebirge nach Noatun zurückkehrte, dichtete er dies:

Arg sind mir die Berge;
Nicht lange war ich dort.
Neun Nächte nur:
Schöner schien mir
Der Schwäne Gesang
Als der Wölfe Wutgeheul.

Darauf dichtete Sladi dies:
Nicht fchlafen lann ich
Vor dem Schreien der Vögel
An der Brandung Bett:
Jeden Morgen
Weckt mich die Möve,
Die heimkehret vom Meer.

Da wandelte Stadi wieder hinauf auf die Berge und wohnte
fortan in Thrymheim. Sie fuhr eifrig auf Bretteln, mit dem Bogen
bewaffnet, und, erlegte Wild. Sie heißt Vrettelgöttin oder Ondurdis.
Der Dichter fagt:

Thrymheim heißt es,
Wo Thiazzi wohnte,
Der furchtbare Frostriese;
Es haust Sladi,
Die herrliche Götterbraut,
Nun im alten Ahnenhof."

Die erste Ehescheidung aus Liebe zum Vergschneelaufe!
S k a d i ist nach dieser Schilderung geradezu die Ver»

körperung der Freude am Gebirgsschneelaufe, die sich
eben nur in den Bergen und bei den Frostriesen, nicht
aber am warmen Meere entfalten kann.

Zusammenfassung.
Diese Nachrichten über die "altgermanische Kletterkunst

und Bergfreude werden den Titel dieser Abhandlung
„Altgermanisches Bergsteigertum" rechtfertigen und be,»
weisen, daß es ein solches Vergsteigertum gegeben bat;
in seinen Einzelzügen hat es oft eine überraschende Ahn»
lichkeit mit unserem.

Aus dieser geschichtlichen Schau betrachtet, sind das
Erwachen der Vergfreude und die Eroberung der Berge
nicht etwas Neues in der Geschichte, wie es bisher bärge»
stellt wurde, sondern vielmehr der Wiedergewinn eines
alten arischen Ahnengutes, das nur durch das Eindringen
fremden Geistes und durch andere widrige Umstände jähr»
hundertelang unterdrückt und an seiner Entfaltung ge»
hemmt war. Es liegt hier eine vollkommene Parallele
zu den übrigen Leibesübungen vor. Auch diese sind in»
folge der gleichen Ursachen von ihrem bewundernswerten
Hochstand im germanischen Altertum während des Mittel»
alters und noch mehr in der Frühneuzeit (trotz der An»
zeichen neuen Lebens!) herabgeglitten und begannen erst
zu Ende des 18. Jahrhunderts in den deutschen Philan»
thropinen (besonders durch Guts Muths) emporzusteigen,
also genau zur selben Zeit, als die Vergsteigerei mit der
Ersteigung des Montblanc im Jahre 1786 ihren Anfang
nahm. Und schließlich ging ja auch der große Aufschwung
des sommerlichen und winterlichen Bergsteigens in den
letzten Jahrzehnten ganz Hand in Hand mit dem Auf»
schwunge der übrigen Leibesübungen. Es war ein und
derselbe Strom, der alle diese körperlichen Betätigungen
speiste, in denen der Mensch Naturgenuß, Gesundheit und
Lebensfreude suchte und fand. I n dem Beweise, daß das
Bergsteigen keine Ausnahmsstellung einnimmt, sondern zum
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Bestand alter, artgemäßer Leibesübung gehört, liegt die
große Bedeutung der oben angeführten Nachrichten.

Sie rücken gleichzeitig die Neihe der „Ers te r eig»
nisse" in der Bergsteiger« gegenüber den bisher üblichen
Ansätzen erheblich zurück. Sie sind:

102 v. Chr. Die Kimbern vollführen die nach Beweg»
gründen und Verlauf erste „ s p o r t l i c h e B e r g f a h r t "
tm Etschtale (fast eineinhalb Jahrtausende vor Petrarcas
Besteigung des Mont Ventoux im Jahre 1336). Dabei
hören wir zum erstenmal von einer sportlichen „Schne e»
a b f a h r t a u f e i nem G l e i t g e r ä t " und von der
„ w i n t e r l i c h e n A b h ä r t u n g " der Germanen (die
später bei den Nordgermanen eine ungemein große Nolle
spielt).

Um 500 n. Chr. Die erste „ K l e t t e r w e t t e " in dem
Nomane „Die Abenteuer der zehn Prinzen" von Dan»
d i n .

Am 880 n. Chr. Die erste ausführlich geschilderte
„ V r e t t e l a b f a h r t au f e inem S t e i l h a n g " , im
Gudbrandsdale von dem Halogaländer V i g h a r d (aus
dem nördlichen Norwegen) vor König H a r a l d Schön»
h a a r ausgeführt.

995—1000 n. Chr. König O l a f T r y g g v a s o n von
Norwegen, der erste „ s p o r t l i c h e F e l s k l e t t e r e r " .
Er vollbringt mit der Erkletterung des sehr schwierigen,
überhangenden S m a l s a r h o r n e s die erste „sport»
l iche E r st e r k l e t t e r u n g " eines Felsberges und mit
der Rettung eines Mannes, der sich in einer Felswand
verstiegen hatte, die erste „ B e r g u n g aus F e l s n o t " .
Anlaß zum Versteigen war für den Mann die erste ger»
manische „ K l e t t e r w e t t e " (die erste arische Kletter»
wette s, 500 n. Chr.). Diese Tat wurde Anlaß zur ersten
„ K l e t t e r d i c h t u n g " , dem Stabreimgedichte des
Skalden K a l l a r s t e i n (um 1200).

Am 1150. Das erste „ S t e i l h a n g » S c h a u f a h r e n
au f B r e t t e l n " ausgeführt von Heming Aslaksson vor
König S a r a l d^dem Karten von Norwegen bei Torgen.

Am 1200. K a l l a r s t e i n s „Klettergedicht" (f. 995).
Die damals nach viel älterer mündlicher Aberlieferung
aufgezeichnete sogenannte „ ä l t e r e " Edda nennt A l l e r
und S k a d i als „ S c h i g o t t h e i t e n " (ondurjalkr,
ondurdis).

Am 1222/23. Der Isländer S n o r r i S t u r l u s o n
zeichnet in der sogenannten j ü n g e r e n Edda die Ge-
schichte des Ehezerwürfnisses zwischen der bergliebenden
Schigöttin S k a d i und ihrem wärme» und meerliebenden
Gatten N j ö r d auf (der Vergschneelauf als Eheschei»
dungsgrund).

Diese Daten liegen zum größten Teile Jahrhunderte
v o r Petrarca, der damit seine Stellung als erster sport»
licher Bergsteiger in der a l l g e m e i n e n Geschichte des
Bergsteigens verliert. Sie bleibt ihm aber für die Mittel-
europäische Renaissance erhalten. Ebenso muß das Arteil
Enzenspergers, daß der Mensch der früheren Iahrhun»
derte gegenüber der Erscheinung der Berge nur F u r c h t
kannte, auf die Menschen der M i t t e l m e e r k u l t u r e n
und die in ihrem Banne stehenden Menschen eingeschränkt
werden. Es gilt nicht für die von diesen Kulturen nicht
beeinflußten Germanen. Diese haben sich den Bergen
gegenüber wohl ganz ähnlich verhalten wie wir und sich
an kühnen Klettereien und sausenden Vrettelabfahrten
vor tausend und mehr Jahren genau so gefreut wie wir.
Wir grüßen daher diese alten Berg» und Schikameraden
des germanischen Altertums über die Jahrhunderte hin»
weg und wollen ihnen künftighin den wohlverdienten,
ehrenvollen Platz in der Geschichte des Bergsteigens nicht
länger vorenthalten.

Die Grientierungsmittel öes sergsteigers.
Von Karl Schmid t , Ludwigsburg.

Die beste Ausrüstung ist gerade gut genug für den
ernsthaften Bergsteiger. Dies gilt vor allem für die Zu»
rechtfindungsgeräte, deren Versagen auf schwierigen Berg»
fahrten eine ernste Gefahr bedeuten kann.

Das wichtigste > Gerät für die Iurechtfindung ist der
K o m p a ß . Er muß auf den Grad genau die Nordrich»
tung anzeigen und soll mit einer (am besten auf gleicher
Höhe mit der Magnetnadel liegenden) 360 "»Teilung
versehen sein. Die mittlere Deklination (Abweichung vom
geographischen in der Richtung auf den magnetischen
Nordpol), für die bayrischen und österreichischen Alpen
zur Zeit etwa 6 ° links des Nordpunktes, soll kenntlich ge»
macht sein (Deklinationspfeil, Leuchtmarke). Die Nadel
soll auf Achat laufen und mit einer Festhaltung (Arre»
tierung) versehen sein, damit die feine Stahlspitze, auf der
die Nadel spielt, außer Gebrauch nicht unnötig abgenützt
wird. Am besten ist eine staub» und wasserdichte Fest»
Haltung, wie sie z. V . der Kartenkompaß der Firma Lufft,
Stuttgart, besitzt. Leuchtpunkte auf der Nordnadel und
auf der Gradeinteilung sind für die Benützung in der
Dunkelheit zweckmäßig. Ein drehbarer Richtungspfeil
zum Anmerken der Marschrichtung, ein Visier zur genauen
Bestimmung der Zielpunkte im Gelände und ein Spiegel
zur Beobachtung der Magnetnadel beim Zielen vervoll'
ständigen den guten Kompaß und machen ihn zur Bus»
sole. Eine Flüssigkeitsfüllung der Kompaßdose verkürzt
die Einspielzeit der Nadel und trägt deshalb zur schnelle»
ren und genaueren Iurechtfindung bei.

Von den verschiedenen, auf dem Markt befindlichen
Kompaßmodellen gilt noch immer als das beste für den
Bergsteiger die altbewährte, von G. Lufft, Stuttgart, her»
gestellte Wizard-Bussole, deren großes Modell außer
Richtungspfeil, Visier und Spiegel noch ein Lineal mit
Maßstab besitzt und insbesondere in Verbindung mit der
Kursskizze nach Oberst Vilgeri bei sorgfältiger Kandha»
bung ein völlig sicheres Gehen auch bei Nebel, Schnee»
treiben und Nacht ermöglicht. Eine neue Sonderausfüh»
rung dieses Modells ist außerdem mit einem Neigungsmesser
(Klinometer) sowie mit einer Libelle (Wasserwaage) zur
genau waagrechten Einstellung versehen und auch für

Köhenwinkelmessungen verwendbar. Die jeweilige Dekli-
Nation kann bei der neuen Ausführung der Väzard»
bussole von außen durch einen einfachen Handgriff einge-
stellt werden. Vor einiger Zeit brachte auch die Firma
Busch, Rathenow, unter der Bezeichnung „Marschkom»
paß" eine Bussole mit ähnlichen Eigenschaften heraus..
Dieser Kompaß ist leicht und stabil, besitzt an Stelle des
Lineals des Vszard»Kompasses eine Anlegekante und als
Visier Kimme und Korn, deren verhältnismäßig große
Entfernung voneinander eine gute Genauigkeit ergeben.
Nachteilig für den Bergsteiger (der Kompaß dienö vor-
nehmlich militärischen Zwecken) ist, daß keine 360 "-Teilung,
sondern eine 64>Strich»Teilung vorgesehen ist, welche für
die Herstellung einer Kursskizze keine hinreichende Ge-
nauigkeit zuläßt und daß die Deklinationsmarke nicht
verstellbar ist. Die Firma Lufft, Stuttgart, stellt ferner
einen „Kartentaschenkompaß", System Schmidt, D.N.P. ,
her, der eine praktische Neuerung hauptsächlich deshalb
bedeutet, weil er im Gebrauch mit der. in der Karten-
chutztasche befindlichen Landkarte fest verbunden ist und
omit das zeitraubende, ungenaue und unbequeme, bei
chwierigen Verhältnissen oft sogar unmögliche Zurecht-
inden nach der Karte und dem losen Kompaß erübrigt.

Der Kompaß besitzt einen Glasboden und ist in einer
Führung quer über die Kartentasche verschiebbar ange-
ordnet. Die Führung, die zusammen mit jeder beliebigen
Kartentasche in gebräuchlicher Ausführung benützt werden
kann, wird durch ein verstellbares Gummiband festgehalten.
So ist es möglich, den Kompaß genau über den dem je-
weiligen Standort im Gelände entsprechenden Punkt der
Karte zu bringen, wo er selbsttätig festgehalten wird. Ein
Aufsatzvisier mit Maßstab und Spiegel gestattet ein ge-
naues Anvisieren von Zielen und Ablesen der geraden
Entfernungen (Luftlinie) derselben. Auch die Benützung
der Kursskizze ist möglich, die statt der Karte in die
Kartentasche gesteckt werden kann. Ganz neu herausge-
bracht hat Lufft ferner einen einfachen, aber wie die
übrigen Kompasse dieser Firma als Präzisionsinstrument
anzusprechenden Wanderkompaß unter dem Namen
„Falke". Bewußt wurde bei diesem Kompaß auf den
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Spiegel und sonstige Nebeneinrichtungen verzichtet, um
ein schnelleres Arbeiten und eine leichtere Handhabung
bei der Kartenarbeit zu erreichen. Dieser Kompaß wird
beim Visieren, ähnlich wie der vorerwähnte Kartentaschen»
kompaß, in Brusthöhe vor dem Körper gehalten. Der
Marschierende stellt sich dann selbst in die anzuvisierende,
bzw. zu begehende Richtung ein und zielt über den mit
einem deutlichen Richtungspfeil versehenen Kompaß hin»
weg auf das Marschziel. Vorteilhaft ist auch die ver-
deckte Gradteilung, die nur durch ein kleines Fenster mit
Index sichtbar ist und damit Ablesefehlern entgegenarbeitet.
Eine Anlegekante mit Ientimetermaßstab und das vom
Bszard-Kompaß her bekannte Querband dienen der
Winkelmessung auf der Karte sowie der Entfernungsbe»
stimmung. — Brauchbar sind ferner die Modelle „Opti»
mex", dieses zugleich als Neigungsmesser, wobei man den
Kompaß selbst als Senklot, den Nichtungszeiger als
Lineal und die Skala als Winkelmesser benützen kann;
„Marschrichtungskompaß Kröplin", bzw. „Richtungsweiser
Orion", mit herausnehmbarer, durchsichtiger Bodenplatte,
die einen nach der Karte einstellbaren Richtungszeiger
trägt; „Triumph" mit Richtungslineal und Kartenzirkel;
„Pfadfinderkompaß" mit Richtungspfeil, durchsichtig, zum
Auflegen auf die Karte, mit vergrößerndem Deckglas,
das bei kleinem Kartenmaßstab von Nutzen ist.

Zur genauen Feststellung der Richtungen (besonders an
Aussichtspunkten) kann eine einfache Vorrichtung dienen,
die jeder Bergsteiger, welcher ein Photostativ (auch Hilfs»
stativ zum Einschrauben in den Schistock o. dgl.) mit sich
führt, sich schaffen kann. Man läßt eine kleine Messing»
platte in der ungefähren Größe des Kompaßdurchmessers
mit einer Stativgewindemutter versehen; diese Vorrich»
tung, auf das Stativ geschraubt, dient dann als feste
Unterlage zur genauen Einstellung des Kompasses. Eisen»
teile dürfen jedoch am Kugelgelenk oder an den sonstigen
oberen Teilen des Stativs wegen Ablenkung der Magnet»
nadel nicht vorhanden sein.

Aber die K a r t e des Bergsteigers hier ausführlich zu
schreiben, erübrigt sich, da alles Wesentliche darüber in dem
empfehlenswerten Büchlein von Dr. Moriggl „Anleitung
zum Kartenlesen im Hochgebirge" zu finden ist. Als Spe»
zialkarten am geeignetsten sind solche in Höhenliniendar»
stellung in den Maßstäben 1 :25.000 und 1 :50.000, vor
allem die Alpenvereinskarten. Für die Ausarbeitung von
Wanderplänen und für die Orientierung an Aussichts-
punkten sind auch die Übersichtskarten (1 :250.000 bis
1 :1,000.000) wertvoll. Einige praktische Hinweise für die
Benützung der Karten mögen hier stehen. Es ist zweck»
mäßig und erleichtert den Gebrauch der Kartentasche, die
zur Schonung der wertvollen Kartenblätter stets benützt
werden sollte, wenn man die Karabinerhaken der Karten»
taschenschnur (die übrigens nicht aus Eisen oder Nickel
bestehen dürfen), nachdem man die Schnur durch zwei
Löcher am Rand des Kartentafchendeckels gezogen hat,
in zwei kleine Lederlaschen einhängt, die am unteren
Rand der Kartentasche rechts und links angenäht werden.
Nun läßt sich die Schnur nach drei Seiten benützen,
d. h. man kann die Tasche nun so um den Hals hän»
gen, daß die H a u p t - Marschrichtung (Norden, Osten
oder Westen) immer g e r a d e a u s liegt. Geht man nach
Süden, so steckt man die Karte mit dem Nordrand dem
Deckel zugekehrt in die Kartentasche. Am jede beliebige
Stelle der Karte mit möglichst viel Umgebung im Karten-
taschenfenster sehen zu können, was besonders bei großem
Maßstab wichtig ist, um also die für die Iurechtfindung
ungünstige Lage des dem Standort in der Natur ent»
sprechenden Punktes der Karte am Rand oder in einer
Ecke des Kartenfeldes zu vermeiden, läßt man die Karte
so aufziehen, daß die einzelnen Felder derselben genau
einem Viertel der Größe des Kartentaschenfensters ent»

sprechen. Dann läßt sich die Karte stets so falten, daß
durch das Kartentaschenfenster nach allen Richtungen
möglichst viel von der Umgebung des Standortes sichtbar
wird. Es ist zweckmäßig, alle Karten in dieser Art und
in der gleichen Feldgröße aufziehen zu lassen.

Als K a r t e n z i r k e l kann jeder beliebige Zirkel aus
einem Reißzeug verwendet werden. Ein solcher hat den
eigentlichen Kartenzirkeln gegenüber den Vorzug, daß
man die ganze zu messende Entfernung unter Berück»
sichtigung der Wegkrümmungen in den Zirkel nehmen und
auf dem Kartenmaßstab abmessen kann. Am genauesten
läßt sich mit einem Kurvenmesser mit Rädchen und Zeiger»
werk arbeiten. Hinreichend ist aber auch ein einfacher
Kartenzirkel, den man sich aus einem Stückchen Blech
in der Weise zurechtfeilt, daß er zwei Spitzen von genau
10 mm Abstand hat. Ein solcher Zirkel ist leicht und klein,
überall unterzubringen und für alle in Betracht kommen»
den Maßstäbe brauchbar.

Die Anwendung der K u r s s k i z z e nach Oberst
Vilgeri dürfte in Vergsteigerkreisen hinreichend bekannt
sein. Ein einfaches Hilfsmittel zur leichten Anlegung
einer genauen Kursskizze hat jetzt die Firma Lufft unter
dem Namen „Lufft»Winkel° und Entfernungsmesser"
nach Schmidt herausgebracht. Durch seine große Kreis»
teilung, Durchsichtigkeit und flache Form erleichtert dieses
nur wenige Gramm wiegende, in jeder Brieftasche unter-
zubringende Instrument die genaue Festlegung des Win»
kels einer Marschrichtung zur Nord»Süd-Richtung, das
genaue Messen der geraden Entfernung (Luftlinie) des
Ausgangs» oder eines Wendepunktes der Marschrichtung
zum nächsten Wendepunkt, bzw. Ziel und die Entnahme
der für die Kursskizze erforderlichen Daten aus der Karte.

Zur notwendigen Ausrüstung gehört weiterhin ein
gutes A n e r o i d » B a r o m e t e r , da die Feststellung
der Höhenlage des jeweiligen Standortes meist ebenso
wichtig oder noch wichtiger ist als die Feststellung der
Himmelsrichtungen. Außerdem ist das Barometer, ins»
besondere in Verbindung mit einem Thermohygroskop
von Lambrecht, Göttingen, höchst wertvoll für die Wetter»
vorhersage. Zweckmäßig ist es, für die Alpen ein minde-
stens 4000, besser 5000 m Höhe anzeigendes Aneroid zu
wählen, da ein solches unter allen Umständen ausreicht.
Die Schwierigkeit des genauen Ablesens infolge starker
Iusammendrängung der Teilstriche und der Preis steigen
allerdings mit der Höhe der Skala. Diese soll nicht fest-
stehend, sondern drehbar sein, da man bei Instrumenten
mit feststehender Skala und Merkzeiger die Höhe nicht
einfach ablesen kann, sondern errechnen muß, was in der
Eile zu Fehlern führen kann. Auch ist es gut, ein kom-
pensiertes (gegen Temperatureinflüsse unempfindliches)
Instrument zu wählen.

Erwähnt werden muß hier der Vollständigkeit halber
der N e i g u n g s m e s s e r (Klinometer), der nicht unbe-
dingt nötig, aber zuweilen nützlich ist (z. V . zur Be-
urteilung von Hangneigungen ^Lawinengefahr) und bei
Höhenvergleichen an Aussichtspunkten), und das M a r »
k i e r u n g s p a p i e r , das zur Kennzeichnung schwieriger
Aufstiege dient. Man wählt dazu am besten grellrotes
Papier, welches seine Farbe auch bei Durchnässung oder
bei Sonnenbestrahlung nicht verlieren darf (vorher aus»
probieren!), in Streifen von 5 bis 6om Breite.

Auch die besten Zurechtfindungsmittel erfüllen ihren
Zweck nur, wenn ihre Benützung so fleißig geübt wird,
daß man sie unter den oft schwierigen Verhältnissen
des Ernstfalles einwandfrei beherrscht. Man benütze des-
halb jede sich bietende Gelegenheit zur Abung.

H i n w e i s e auf Veröffentlichungen in den „Mitteilungen" des D. u.
Q. A. V.: 1923: Nr. 9,S. 95. 96; 1925: Nr. 4/S. 47, Nr. 23/S. 295;
1926: Nr. 13/S. 155. Nr. 19/S. 237; 1927: Nr. 15/S. 173, Nr. 24/S 285;
1930: Nr. 8/S. 167; 1933: Nr. 3/S. 58.

Schiwege im Lungau.
Von Dr. Ernst H e r r m a n n .

M i t zu den schönsten Schigebieten in den Ostalpen wesentlich anders geworden. Besonders das große Nock
gehören auch die Schiparadiese im Oberen Murtal, die
aber verhältnismäßig spät entdeckt wurden, da sie sogar
noch nach dem Weltkrieg in weiteren Kreisen fast unbe»
kannt waren. Heute ist es — wenigstens zum Teil —

gebiet ist heute durch zahlreiche Unterkünfte (zuletzt durch
den großen Neubau der Tr.»Iosef»Mehrl»Hütte der S.
Wien) bestens erschlossen worden und jetzt wohl allgemein
bekannt.
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Anders jedoch steht es mit der Südseite des langen
Zuges, der Niederen Tauern, der gegen das Murtal ab-
fällt und es auf seiner Nordseite begrenzt; denn die
Niederen Tauern, die als herrliches Schiland ja längst
bekannt sind, wurden bisher zum allergrößten Teil nur
von Norden, also vom Ennstal her, sehr stark besucht.
Und so will ich heute auf ein paar lohnende Schifahrten
der Südseite aufmerksam machen, die noch nicht so ganz
allgemein bekannt sind, aber durch einige neue Stützpunkte
nun auch für den Durchfchnittsfahrer in Betracht kom-
men. Freilich hat in Schiläuferkreisen das Wort „süd-
seitig" einen unangenehmen Beigeschmack, doch auch auf
der Südseite eines so langen Gebirgszuges sind viele
schöne Fahrten möglich, wovon ja im Einzelfall viele
Teile der Abfahrten über Nord- oder mindestens West-
oder Osthänge führen können. I m Frühjahr sind bei
Firnschnee Südhänge sogar recht gesucht.

Fahren wir von der Vundesbahnstation Unzmarkt,
wo die schmalspurige Murtalbahn anschließt, mit dieser
kleinen Bahn die Mur aufwärts, die früher wegen ihrer
Langsamkeit sehr gefürchtet war, doch nunmehr bereits
zum modernen Triebwagenverkehr übergegangen ist, so
kommen wir zunächst nach Niederwölz-Oberwölz, das
Ausgangspunkt für das herrliche Gebiet der Klosterneu-
burger Hütte in den südlichen Wölzer Tauern ist, über
das ich bereits in den „Mitteilungen" 1936, S. 98, aus'
führlich berichtete. Doch diesmal fahren wir über Murau
weiter aufwärts in den Lungau, der bereits zum Bundes»
land Salzburg gehört. Der bisherige Teil der Strecke
verläuft im engen, fast grabenförmigen Murtal , aber
nächst Tamsweg weitet sich das Tal zu einem großen
Becken, und über Mariapfarr kommen wir zur Endstation
Mauterndorf, das bereits 1132 m hoch liegt und 77 km
von Unzmarkt entfernt ist (AV.-Mitglieder haben auf
der Murtalbahn 25 A Ermäßigung, indem in Unzmarkt
1 ^ Fahrkarten zu lösen sind, die bei 17tägiger Gültigkeit
auch zur Rückfahrt berechtigen).

'Der Lungau — und besonders Tamsweg — hat auch
den „Ruhm", die kälteste Gegend Österreichs zu sein, da
Temperaturen von 25° Kälte dort keine Seltenheit sind;
die kalte Luft sinkt in diesem rings von Bergen geschützten
Becken nach unten und bleibt oft wochenlang liegen, da
Windströmungen sie nur schwer wegtreiben können. Auch
daraus ersehen wir, daß der leidige Föhn oder Tauwetter
in dieser Gegend nicht so leicht die guten Schneeverhält-
nisse zerstören kann. Außerdem hat ja schon der Talboden
eine Höhenlage von über 1000 m. I n diesem weiten, von
hohen Bergen umgebenen Boden liegt die freundliche
Siedlung Tamsweg (1021 in), dessen Schifahrten nun auf-
gezählt seien.

Da haben wir vor allem den Preber (2741 m), der
wohl einer der schönsten Schiberge der ganzen Niederen
Tauern ist und mit seiner in der oberen Hälfte völlig
freien Abfahrt bei einem Höhenunterschied von fast
1700 in auch zu den längsten in den ganzen Ostalpen zählt.
Aber für die großzügige Abfahrt hat lange ein geeigneter
Stützpunkt gefehlt. Denn die auf dem Südostkamm ge»
legene Grazer Hütte (1890 m) ist für den Schiläufer
weniger günstig gelegen und im Winter auch nicht be>
wirtschaftet, außerdem ist der Talort Krakaudorf ent-
legen und umständlich zu erreichen. Seit einigen Jahren
steht jedoch in der Mulde des Prebersees ein gut einge-
richteter, nunmehr auch nach bergsteigerischen Gesichts-
punkten geführter Gasthof, der ganzjährig bewirtschaftet
ist. Von Tamsweg führt eine kleine Bergstraße (im
Sommer mit Auto, im Winter mit Schlitten fahrbar)
über die Häusergruppe Haiden, dann längs des Preber-
baches in drei Stunden in die weite, teils noch mit
Wald bestandene Mulde des Prebersees, an dessen Ost-
feite auf einem kleinen Hügel über dem See der hübsche
Bau des Prebersee-Gasthofes (1510 m) steht, der wieder
Ausgangspunkt für einige Schifahrten ist.

Um den Prebergipfel zu ersteigen, sieigt man nach
einer guten Stangenbezeichnung zunächst durch einen lich-
ten Waldstreifen zur Prodingeralm (1 Stunde) hinauf,
dann weiter zur Preberhalterhütte und von dort über
die völlig freien Hänge in mäßiger Steigung, nur zuletzt
steil, zum Gipfelkamm, über den man in "kurzer Fuß-
Wanderung die Preberspitze (2741 m) erreicht (3 bis 4
Stunden vom Prebersee). Ein anderer, jedoch weiterer

Anstieg führt vom Prebersee zur Grazer Hütte (mit
AV.-Schlüssel zugänglich) unter dem Sattelkogel (1897 m);
sie kann auch in 1 ̂  Stunden vom Prebersee allein besucht
werden; Rückfahrt über die Kämpferalm; von der Hütte
längs des Südostkammes in meist mäßiger Steigung zum
Gipfel. Die Aussicht ist besonders, eigenartig durch die
Gegensätze zwischen dem Nahblick auf die. wilden Gipfel
des Hauptkammes der Schladminger Tauern, die infolge
ihres schroffen Aufbaues dem Schiläufer ein gebieterisches
„Halt" zurufen, und andererseits dem Weitblick über die
sanften Schiberge des Nockgebietes bis zu den Karawan-
ken und Iulischen Alpen sowie zu den Hohen Tauern
mit der Ankogel-Hochalmspitzgruppe. I n herrlicher Ab-
fahrt über die weiten Hänge geht es dann nach der
Stangenbezeichnung wieder zur Prodingeralm hinunter
und entweder (steiler) durch den Wald, wie beim Auf-
stieg zum Prebersee, oder über die Eberlalm (ebenfalls
bezeichnet) über Wiesen bis Lessach, von wo eine ein-
stündige Straßenwanderung nach Tamsweg führt. Auch
von der Eberlalm leitet noch eine Bezeichnung zum Pre-
berseegasthof als sanftere Abfahrt zurück. Sehr schön und
leicht ist auch die Fahrt in den Preberkessel, der an der
Westseite des Gipfels eingebettet ist. Zunächst wie
beim Preberansiieg in 1 Stunde zur Prodingeralm; nun
verläßt man die Schibezeichnung und steigt in nordwest-
licher Richtung durch Wald an, bis man in den weiten
Preberkessel gelangt, in dem einige große Felsblöcke zu
herrlichen Sonnenrasten verlocken. Allenfalls kann der
sanfte Kessel bis in seinen Talschluß durchfahren werden,
von wo man steil zum Mühlbachtörl (2498 m) ansteigt,
einer Scharte zwischen Preber und Noteck. M i t Pickel
und Seil könnte über den Wächtengrat von hier das Rot-
eck (2712 m) erstiegen werden.

Kleinere Fahrten vom Prebersee sind die Wengeralm
(1710 m) mit Fernsicht auf das Nockgebiet, die in einer
Stunde erreicht wird, indem man durch einen Graben
ansteigt, sich aber bei der Abfahrt später einem riesigen
nordseitigen Schlag zuwendet. Ferner über die Lerchner-
alm auf das Lercheck (1705 m), südlich der vorhin genann-
ten Eberlalm.

Zur Rückfahrt nach Tamsweg finden wir eine Schi-
bezeichnung, die zunächst quer über den Prebersee, dann
auf leichten Wiesen nächst dem Fahrweg, diesen einige-
mal kreuzend, zuletzt auf ihm nach Haiden leitet. Bald
hinter der Ortschaft verläßt man ihn jedoch wieder links
(östlich), um über einen großen Schlag und dann über
herrliche Wiesen wenige Minuten östlich von Tamsweg
das Tal zu erreichen.

Der „Hausberg" von Tamsweg ist das Lasabergalpl
(1934 m), der über Lasaberg und die Langeralm in
3 Stunden erstiegen wird. Die Abfahrt kann auf dem
Anstiegsweg oder noch besser wegen der nordseitigen, fast
stets Pulverschnee aufweisenden Führe über Gensgitsch
erfolgen; ferner kann man die, Kammwanderung zur
Einacherhütte (1550 m) der S. Murau in 3 Stunden
machen, die nicht bewirtschaftet, jedoch mit AV.-Schlüssel
zugänglich ist; von ihr kann über die Payeralpe
der Gstoder (2141 m) erstiegen oder nach Einach abge-
fahren werden, wohin übrigens auch vom Lasabergalpl
eine direkte Abfahrt führt.

Damit wäre das Schiland von Tamsweg kurz um-
rissen. Die nächste Haltestelle, St. Andrä, ist Ausgangs-
Punkt für den Gummer oder Gummaberg (2223 m), der
über seinen langen Rücken erstiegen wird. I n den nach-
sten Kämmen von der Haltestelle Mariapfarr locken
Gensgitschhöhe (2278 m) und Iehnerkarspitze (2454 m), in
3 bis 4 Stunden zu ersteigen. Doch der ausgedehnteste
„Schirücken" ist der Kamm zwischen Weißpriacher und
Twenger Tal mit der Fanninghöhe (2112 m) als Haupt-
erhebung, an deren Osthang die jetzt bewirtschaftete
Weißftriacher Schihütte (1420 m) steht. Von der Station
Mariapfarr in 1 ^ Stunden (auch mit Schlitten) nach
Vorderweißpriach, von wo man in einer knappen Stunde
die jetzt gut eingerichtete Schihütte erreicht. Die Fanning-
höhe wird in 2 Stunden nach einer Schiwegbezeichnung
über die Thomal- und Naderalm erreicht, nach der auch
die Abfahrt erfolgt. Von der Fanninghöhe kann auch
die schöne Kammwanderung bis zum Kleinen Gurpitsch-
eck (2382 m) gemacht werden, von dem man über die
Karneralm ins Weißpriacher Tal abfährt oder längs
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der Waldgrenze zur Schihütte zurückkehrt. Fährt man
dagegen von der Fanninghöhe in südlicher Richtung,
kommt man in ^ Stunden zum Endpunkt des langen
Kammes, dem 2095 m hohen Moserkopf, von dem man
ebenfalls zur Schihütte oder auch direkt nach Mautern-
dorf abfahren kann.

Von Weihpriach kann auch auf bezeichnetem Wege
der Abergang über den Oberhüttensattel (1872 m), unter
dem eine unbewirtschaftete Schihütte (Auskunft und
Schlüssel bei Georg Rainer, Weißpriach) steht, dann über
das Klamischartl und die Hundskogelscharte zum Seekar-
haus in 5 Stunden gemacht werden; dieser Abergang ist
noch lohnender in umgekehrter Richtung, da man dann
nach 300 m Anstieg das ganze Weißftriacher Tal abfahren
kann und so Türen im Gebiet des Seekarhauses mit
denen im Gebiet der Weißftriacher Schihütte verbinden
kann. Zwischen Mauterndorf, das mit Nadstadt, also
dem Ennstal, durch den Rauftenschlepperverkehr über den
Nadstädter Tauernpaß auch im Winter in Verbindung
steht und eine zweite Iureise von Norden in den Lungau
ermöglicht, und St. Michael liegt das Speiereck (2408 m),
das auch ein ganz lohnender Schiberg ist. Man sieigt

von Mauterndorf in 3 Stunden zur Speiereckhütte
(2006 m) auf dem Sommerweg an, die der S. Osterr.
Turistenklub, Gruppe Vindobona, gehört, im Winter
jedoch nicht bewirtschaftet, sondern nur mit dem OTK.-
Schlüssel zugänglich ist (Voranmeldung bei beabsichtigtem
Besuch an Herrn Alois Eigner, Wien, 11., Ehamgasse 17,
notwendig). Von der Hütte wird dann der Speiereck-
gipfel in 15H Stunden erstiegen; eine eigene Abfahrts»
bezeichnung leitet nach Mauterndorf zurück oder allen»
falls — jedoch nicht bezeichnet — kann auch nach St. M i .
chael abgefahren werden.

Aus dieser kurzen Abersicht kann also ersehen werden,
daß auch im Lungau — vom Nockgebiet ganz abgesehen
— eine große Zahl lohnender Schifahrten möglich ist,
die vor allem im Gasthof Prebersee, der Weißftriacher
Schihütte und der Speiereckhütte auch höher gelegene,
vorzügliche Stützpunkte erhalten haben. Die neue Ziele
suchenden Schifahrer seien also auf den Lungau auf»
merksam gemacht; sie werden einen Besuch nicht bereuen.

S c h r i f t t u m : Radio-Biendl, „Schifahrten in den Ostalpen",
1. Band (ganz veraltet!): Julius Gallian, „Schifübrer durch die Radstädter
Tauern". K a r t e : Schilarte des Lungauer Nockgebietes 1 :60.000, her-
ausgegeben von der S. Lungau, Sitz Tamsweg.

die Noröwanö öes Hohen Faunes in öer veneöigergruppe.
Von Mag. Rameis, St. Polten.

Erste Begehung der Nordwand mit direktem
Ausstieg zum Gipfel am 19. Ju l i 1933 durch die
Mitglieder und Iungmannen der S. St. Polten:
Prof. Karl F ü r s t f , Mag. N a m e i s, P sa s»
f e n b e r g e r - f ' , D e n z e l , E i g e n t h a l e r .
Tauer der Fahrt von der Alten Präger Hütte
zum Gipfel 7 ^ Stunden, hievon 4̂ 4 Stunden für
den Wandduichstieg von der Nandtluft bis zum
Gipfel bei einer Wandhöhe von 360 m. Sehr
schwielige Eistur über Firn, blankes Eis und
lockeren Schnee; Neigung der Wand wechselnd
von 45 bis 50«.

Schlechtwetter hatte uns vor allem auf der Heimat-
Hütte am Felbertauern festgehalten, aber auch das „Sich-
wohlfühlen" in der trauten Hütte trug seinen Teil zur
Verzögerung bei. Wi r fühlten uns so wohl bei den
Tirolerknödeln der Hüttenwirtin, daß wir ganz gerne
einen Tag zugaben; bei diesem Wetter hatten wir auch
.nichts versäumt. I n dieser Spanne Zeit konnten wir da-
für in dem sich stetig klärenden Wetter altbekannte Gipfel
unter ganz außergewöhnlichen Verhältnissen besteigen. Am
Vormittag kämpften wir uns durch knietiefe Neuschnee-
massen zum Hausberg, dem Tauernkogel, über ein steiles
Schneefeld bis 30 m unter den Gipfel hinauf, von dort
führte uns der Felsgrat weiter zum höchsten Punkt. Acht
Tage vor unserer Ankunft war der Tauernkogel nach Er-
zählung des Hüttenwirtes noch eine erstklassige Wächten-
tur. Am Nachmittag stapften wir an mächtigen Schnee-
wehen vorüber zum Hochgasser hinan, saßen an seines
Gipfels Wächtenrand und freuten uns der sonnigen
Augenblicksbilder, die uns das jagende Nebelheer er-
haschen ließ. Später wandelten wir über schmale Firn-
grate, auf fußbreiten Firngesimsen hinüber zu den Bären-
köpfen, unterdessen aus grünem Anger die eisverglästen
Spiegel lieblicher Vergseen blinkten. So bescherte uns der
Tauern, seine Berge und die Hütte der Sektion die
ersten Freuden unserer Sommerfahrt in reichem Maße,
hätten wir noch das flinke Gleitholz mitgeführt,
wäre das Glück des Erlebens bestimmt noch weit größer
gewesen.

Am Morgen des dritten Tages führte uns dann der
tiefverschneite St.-Pöltner-Westweg unserem eigentlichen
Ziele, der alten Prager Hütte, entgegen. Knietief, oft
auch bis an die Hüften versank bald dieser, bald jener in
listig überdeckte Sohlräume in den Vlockhalden, und so
wurde dieser Weg zu einer mühevollen Sache. Müde von
des Weges Plage und der schweren Rucksacklast lagen
wir bald im Grünen, bald auf Felsen faulenzend und
freuten uns des blauenden Himmels, der blinkenden Firne,
der rauschenden Wasser. Es lag ja ein ganzer Tag vor
uns für diesen sechsstündigen Weg, wir brauchten mit der
Zeit nicht zu geizen. So kamen wir erst gegen 16.30 Uhr
ans Ziel und fanden die Hütte leer, so wie die meisten
anderen, die wir besuchten.

Die Alte Prager Hütte erschien uns nicht nur für die
Begehung des Iaungrates günstiger als die höher liegende
neue Hütte, auch die Einfachheit und Gemütlichkeit dieses
„veralteten" Vergsteigerheimes hatte es uns angetan.
Man wandert nicht unter kundiger Leitung über diverse
Stiegen und Gänge, alles ist gleich zur Hand, hier der
Tisch und dort das Lager. Um für den nächsten Morgen
zeitraubendes Suchen zu vermeiden, wurde noch abends
der Abstieg zum Schlattenkees erkundet, dann legten wir
uns bald, müde wie wir waren, aufs Ohr bis zur Tag»
wache um 2.30 Uhr.

Als morgens der Wecker rasselte und wir forschend
vor die Hütte traten, da jubelten wir, denn ein blanker
Sternenhimmel breitete sich über dunkle Berge und schim-
mernde Firne, und drüben über dem Felder Tauern
leuchtete die Mondsichel aus dunklem Himmelsgrund.
Fürwahr, das war ein Tauernwetter, wie geschaffen zu
langer Fahrt. Um 3.30 Uhr waren wir marschbereit und
folgten mit leichtem Gepäck und zeitweiliger Laternenhilfe
dem holperigen Weg zum Gletscher hinab, hielten uns auf
diesem zuerst an die Stangenmarkierung zur Vadner
Hütte und schwenkten erst im letzten Drittel der Gletscher-
querung nach rechts ab gegen einen Eisbruch, der in der
Fallinie des Hohen Zaunes liegt. Hier nahmen wir Seil
und Eisen und turnten über die keck gespannten Eisbogen
des Bruches an das jenseitige Gletscherufer. Ganz un-
vermittelt steil brandet die Woge des Eises zu Felsen
empor und nötigte uns durch diese Steilheit sowie durch
eingestreute Spalten zu mehrfachem Wenden. Als wir
die Höhe dieser Rampe erklommen hatten, waren wir
nicht wenig erstaunt, ober ihr einen weiten Firnboden
vorzufinden, den wir westwärts durchquerten. Nochmals
mußten wir über eine Steillehne hinan, dann schob sich
eine zweite Terrasse ein, auf der wir westlich schreitend
die tiefsten Felsen des Iaungrates erreichten. I m Ver»
hältnis zur Steilheit des Geländes sowie der Weite des
Raumes waren wir rasch emporgekommen, dies verdank»
ten wir den günstigen Schneeverhältnissen von tragfähi»
gem Harsch mit stellenweiser Pulverauflage. Dieser gün»
stige Umstand veranlaßte auch die Änderung unseres
Planes, statt über den Grat den Gipfel über seine Nord»
wand zu gewinnen, und so kam es zu unserer Erstbegehung
dieser Wand. Diese unvorhergesehene Änderung des
Weges wie die Großartigkeit des eindrucksvollen Wand-
durchstieges selbst gaben dem Unternehmen eine besondere
Note und lassen diese Tur als ein unvergeßliches Erleben
in uns fortschwingen. Die eben erreichte tiefste Felsrippe
des Grates verließen wir nun nach rechts (westlich) und
steuerten über einen sanft steigenden Gletscherboden unter
dem Nordgehänge des Grates hin gegen jene Gletscher»
bucht, die, vom Hohen Zaun und der Schwarzen Wand be>
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engt, einen mächtigen Bruch bildet. I m Hinschreiten schon
musterten wir die links ober uns am Gratverlauf an»
setzende dunkle Linie der Randkluft, die in kühnem Bogen
die ganze Nordseite des Grates und die Nordwand selbst
durchreißt. Noch lag sie zu hoch über uns, als daß wir
deutlich Möglichkeiten des Durchkommens erspähen hätten
können, aber der Gedanke beschäftigte uns, was sie uns
wohl aufzulösen geben werde, wie und wo wir sie über-
listen würden? Je höher wir kamen, desto mehr konnten
wir das unfreundliche Aussehen des Hindernisses erkennen.
Als wir schließlich nahe vor ihr standen, wölbte sich ein
gewaltiger, eiszapfenbewehrter Wulst über den verschneiten
Spalt, über mannshoch klafften die Nänder der Rand»
spalte auseinander, dazwischen lauerte, von feinem Trieb-
schnee überdeckt, die tückische Falle der Tiefe. Hier war
keine Möglichkeit des Turchstieges, aber westwärts hin stieg
der tiefe Kluftrand kammartig empor, suchte Verbindung
nach oben. Wi r schritten auf diesem Rücken hin, und siehe
da, ganz nahe dem Eisbruch fand sich die Brücke über
die Spalte. Der Weg zur Nordwand war gegeben, aber
nicht so einfach, als es von unten schien, vollzog sich die
Aberlistung dieser heiklen Stelle, denn wir mußten im
Anstieg erkennen, daß nicht eine, sondern mehrere Klüfte
unter uns waren. Wie auf Katzenpfoten schleichend, mit
Pickelhilfe und Handgriffen zogen wir uns über den
trügerisch bedeckten Schlund. Als wir dann verschnaufend
am anderen Ufer standen, wurde uns beim Blick in die
Tiefe, auf die vorgebaute Randkluft, auf die Spalten im
Glescherwinkel und im Bruche der Ernst der Fahrt so
recht klar. Die Brücke war hinter uns abgebrochen,
es gab kein oder doch nur ein sehr schwieriges Zurück;
um so mehr konzentrierte sich unser Wille auf das
gesteckte Ziel: empor durch die Firnmauer zum Gipfel im
Sonnenglanz. Feierlicher Friede der Eiswelt umgab
uns, kein häßlicher Laut durchbrach die Stille der Höhen,
nur des Pickels harter Klang, das Knirschen der Eisen,
das Rieseln des abgehenden Firnschnees und des splittern,
den Eises fügten sich harmonisch in die ernste Umwelt.
Kein Sonnenstrahl erreichte die düster ragende Wand,
wärmte die fünf an steiler Mauer aufwärts strebenden
Menschlein. — Was die Venedigerpilger wohl sagten
oder dachten, die zu den fünf Punkten in der Firnmauer
emporblickten? Ob sie uns verdammten oder beneideten?
Wi r hätten jedenfalls mit ihnen nicht getauscht.

Von der Nandspalte weg führten wir erst eine Kehre
westlich gegen den Gletscherwinkel, dann legten wir eine
Wende nach links gegen die Gratfelsen, stiegen rechts»
schwenkend nochmals über dem Bruch hinan und zogen
unsere Spur steil aufwärts gegen den Grat!, wandten
uns nahe einer Eisrinne westlich und steuerten in weit
ausholendem schrägen Anstieg auf zwei Felsköpfe zu,
die, dem Eis entragend, einen willkommenen Rastplatz
boten. Von hier weg nahmen wir wieder östliche Richtung,
um nach kurzer Zeit eine neue Schleife nach rechts zu
legen. Nochmals stiegen wir gegen den obersten Felsgrat
empor, dann hackten wir schräg westlich hinan, bis zu
eisfreien Felsen, die ein zweites M a l Gelegenheit boten,
die Beine auszuruhen. M i t zunehmender Höhe, besonders
in den Lawinenfurchen und Wasserrinnen, schwand die

Firnauflage fast völlig; in der Wandmitte mußten wir
eine recht mißliche Eiszone passieren, und diese Vegleit»
erscheinungen verlangsamten das erst recht flotte Tempo.
Die Sicherung mit Seil und Pickel war in der Eiszone
oft eine recht fragliche; das Eis erwies sich als nicht nur
sehr hart, der Klang des Pickels ließ auch auf nahen
Felsuntergrund schließen. Der Sprühregen von Schnee
und Eissplittern, der öfters die tiefer Gehenden traf, war
neben dem Kältegefühl in den Füßen die einzige unange»
nehme Erscheinung der Fahrt. Nach dieser zweiten Rast
strebten wir wieder stufenschlagend gegen den obersten
Firngrat hin. Hier traf uns zum erstenmal die Sonne,
funkelnde Kristalle blendeten das des Lichtes entwöhnte
Auge, golden leuchtete der feingeschwungene Saum des
Firnkammes. So freudig wir sonst den Sonnengruß er.
warteten, diesmal waren wir nicht sehr davon erbaut,
denn wir bangten für die gute Beschaffenheit des Schnees
im letzten Anstiegsstück zum Gipfel, der bereits voll im
Lichte lag. Eine flache Kehre rechts führte uns in den
Vereich der obersten Felsköpfe, die in der Fallinie des
höchsten Punktes liegen. M i t größter Steilheit verschmilzt
die Wand mit dem Gipfelrücken, ein grandioser Tiefblick
läßt die Eiswand bis hinab in den düsteren Gletscher»
Winkel überschauen. Rechts von den Felsen zieht eine
mit lockerem Schnee erfüllte Rinne hinan zum Wächten»
säum, und unter uns verliert sie sich in der jäh absinken»
den Eiswand. Rechts von dieser Rinne leitet ein Firn»
kegel in idealer Linie über die Wächte zum Gipfel —
unser letzter Anstiegsweg. Die Traverse der Rinne er»
forderte äußerste Vorsicht, denn der Schnee wich bei jedem
Trit t unter dem Fuß, und so gewannen wir nur langsam
Raum. Der anschließende Aufstieg über den dem Gipfel
angelehnten weißen Kegel war wohl das Eindruckoollste
der ganzen Fahrt, denn wie auf Leitersprossen schien man
in den blauen Himmelsdom zu steigen. Links den Pickel
tief verankert, rechts ein Henkelgriff für die zweite Hand,
zwei tief gestoßene Tritte für die Füße, die dem ganzen
Vorfuß Halt gaben, so kletterten wir mühsam das letzte
Stück empor. War dieses letzte Stück zum Gipfel auch
heikel, so nahe dem Ziele verzagten wir nicht, sondern
stiegen mit Freude und Stolz nach 4 ^ Stunden Eisarbeit
über die Wächte zum Gipfel aus.

Freude leuchtete aus aller Augen, als sich nach altem
Vergsteigerbrauch die Hände der Seilgefährten mit herz»
haftem Druck umschlossen. Freudig bewegt lagerten wir
auf des Berges Schneehaupt und schauten in die unermeß»
liche Weite grauer Felsburgen, weißer Dome, dabei
wurde uns das Herz so weit, so weich, vom Höhenglück
erfüllt. '

Das schwierigste Ziel des Tages war erreicht, aber erst
nach Überschreitung der Schwarzen Wand, des Rainer»
horns und der Besteigung des Venedigers wollten wir
an die Heimkehr denken. Am Spätnachmittag gab uns
der Rückweg zur Prager Hütte wiederholt Gelegenheit,
hinüber und zurück zu blicken auf die Wand, der wir vor
Stunden entstiegen waren. M i t Gipfelglück und Sieger-
freude im Herzen traten wir um 16.30 Uhr über die
Schwelle des traulichen Vergnestes, der Alten Prager
Hütte.

Unsere Mpenvösel.
Von Dr. Hans F r a n k e , Wien.

„Ja, viel wird da oben nicht los sein mit dem Vogel»
leben, nicht wahr?" Solche und ähnliche Iweifelfragen
habe ich gar oft schon vernommen, und nicht bloß von
Menschen, die unsere Berge nur von unten kennen. Darum
will ich erzählen, wieviel Freude mir die Alpenvögel
schon bereitet haben.

Viel Freude, sogar hoch oben bei einsamer Gipfel-
rast.... Fast vermag ich es nicht zu glauben, daß es
ein wirkliches Vogellied ist, das angesichts der wilden
Schönheit von Fels und Fi rn mit sanftem Ton mein
Ohr trifft. Wahrhaftig, drüben sitzt eine A l p e n b r a u »
n e l l e auf einer Felskante und guckt herüber. Dann
fliegt sie ganz nahe heran und singt. Silberklar erklingt
ihr Rollen und Pfeifen. Ist das nicht ein gar köstliches
Bi ld vom frohen Sieg des Lebens über die Urgewalten

der Welt, dieses Singen eines zarten Vogels auf eis»
gepanzerter Felsenhöhe? Wohl mancher Leser wird bei
einer Gipfelrast schon den Besuch einer neugierigen Alpen»
braunelle erhalten haben, ohne daß er ihrer geachtet oder
ihrem Lied gelauscht hätte. Und das ist eigentlich ebenso
schade, als ginge man an den weißwollenen Sternen des
Edelweißes vorbei, ohne sie freudig anzuschauen, oder an
Kohlröserln, ohne ihren Duft tief einzusaugen....

Schon von weitem bemerke ich, daß es beim Törl
lustig zugeht. Vögel muß es dort geben, viele. Bald
da, bald dort blitzt es weiß auf, fliegt weiß durch die
Luft, und beim Niederlassen ist das Weiß wieder ver»
schwunden. S c h n e e f i n k e n ? Mein treuer Begleiter,
mein Ieiß, zeigt mir schon ganz deutlich die prächtigen
Tiere. Langsam steige ich empor und komme mitten unter
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sie. Emsig trippeln und laufen sie über die Steine und
über die Schneeflecken und picken gar eifrig. Und dann
sehe ich, wie überall junge Schneefinken geatzt werden,
junge, völlig erwachsene Schneefinken, vor Mitte Jul i
schon! Wer die Berge kennt, der kann sich wohl aus-
malen, was es heißen mag, im Mai oder Juni irgendwo
da heroben ein Nest voll nackter, hungriger Schneefinten be-
treuen zu müssen. Wenn dann etwa noch der Schneesturm
tagelang heult nach einem Wettersturz, da, so würde ich
meinen, müßte einem das Singen wohl ganz vergehen.
Doch nein! Lustige kleine Plauderlieder unterbrechen die
Arbeit des Ätzens. Jetzt fliegt der ganze Schwärm dicht
gedrängt empor in die Luft. Ein überraschender Anblick!
Während die sitzenden Tiere hauptsächlich zarte braune
und graue Farben zeigen, leuchten sie jetzt in blendendem
Weiß auf. DsclM,*) so rufen sie zum Abschied. Einsam
liegt das Törl wieder da. Doch die Bilder, wie dieser
Vögel quicklebendiges Tun ganz merkwürdig sich einfügt
in den ernsten großartigen Rahmen, wie sie Alpenblumen
gleich sich abheben vom dunklen Stein, wie sie zu einem
schneeweißen Wölklein werden, wenn sie entlang der Fels-
wand von bannen fliegen, wie sie in harter Umwelt ein
starkes Geschlecht heranziehen und ihr Sang dabei die
steinerne Wildnis erfüllt, diese Vilder prägen sich gar
tief ein.

Ch(sch)ai, das zischende „Rauschen", und turrrr turrrrr
turrrr, das gurgelnde „Kollern", uriger Klang ist's, der
durch die dämmerige Stille des Maienmorgens dringt.
V i r k h a h n b a l z im Krummholz, belauscht vom Schlaf-
platz in der Hütte aus. Ein Weckruf, eigener Art, der
auch Langschläfern zuteil wird; denn spät noch rauscht
und kollert es draußen, daß es eine wahre Lust ist.

Vom Fenster des Schutzhauses aus, besonders eines
solchen, das im Almwald oder im Bereich des Krumm»
Holzes liegt, wie etwa das Vaumgartnerhaus am Schnee»
berg oder die Kochmölbinghütte, hörte ich nicht bloß ver»
liebten Birkhähnen zu. Stumm saß ich beim allerersten
Morgengrauen auf der Fensterbrüstung und erlebte in
tiefer Ergriffenheit das Erwachen eines Vergfrühlings»
tages. Zuerst einige zögernde Laute; doch dieses scheue
Stammeln schwoll gar bald an zu einem mächtigen, jubeln»
den Preislied: Die Berge singen.... Neben anderen
Vögeln tun da die N i n g a m s e l n ihr Bestes: drüa
drüa — didi didi — tschrüi didi — drüa didi.

Besonders nachhaltig wirkt solch ein Erlebnis, wenn
die Sehnsucht danach schon jahrelang im Kerzen lebt. Ge»
rade weil der Wunsch, ein Edelweiß am Felsen blühen zu
sehen, schon in Kindertagen in uns geweckt wurde, ist dann
die erste Begegnung ein ganzer Quell innerer Freude.
Darum nur wünschen, so wie ich es getan hatte: Einmal
möchte ich den Mauerläufer beobachten, wenn er mit ge-
lüfteten roten Schwingen eine Felsmauer hinaufklettert,
einmal möchte ich in meinen Bergen einen Adler seine
Kreise ziehen sehen, möchte den seltenen Alftensegler oder
das Steinhuhn kennenlernen, möchte das Sausen fliegen»
der Kolkraben hören, dem Frühlingschor der Ringamseln
lauschen, möchte... Ob, nur fest wünschen/ Es kommt schon
der unvergeßliche Augenblick der Erfüllung.

So war's, als ich vor Jahren einen Kerbstgang auf
die Rax unternahm. Gleich hinter Kirschwang, im Tal
auf breiter Straße wandernd, sah ich an der Wand eines
niedrigen Kaufes fünf Schritt vor mir meinen ersten

A l p e n m a u e r l ä u f e r . Wie ein Schmetterling gau-
kelte er dann über die Schwarza, und an den Wandeln
am anderen Ufer ließ er es zu, daß ich mich sattsehen
konnte an seinen leuchtenden Farben, an seinem eigen»
artigen Gehaben. Daß mir an diesem Tag die Rax
doppelt so schön erschien wie sonst, das weiß ich heute noch.

Am Beginn der Wintergasse beim Moserboden fand
ich einst ein totes S t e i n h u h n . Seither hatte ich keine
Ruhe mehr; lebend wollte ich eines sehen, singen wollte
ich eines hören. Da flatterte es im kärntnerischen Nock»
gebiet am Rand einer Vlockhalde knapp vor meinem Fuß
empor. Endlich das Steinhuhn, so jubelte es in mir.
Und fünf winzige Kücken stoben auseinander und ver»
krochen sich meisterhaft. Gleich sechs Steinhühner beim
ersten Zusammentreffen, hätte ich das je zu träumen
gewagt?

Rastend lag ich am Ufer des Tauernmoossees wohlig
im Sonnenschein und blickte empor zu den Felsen, den
Firnen, blickte auch talaus gen Norden. Da riß es mich
empor. Flogen dort nicht Vögel draußen in weiter Ferne?
Das mußten aber große Tiere sein! Sie zogen ihre
Kreise. Ich wunderte mich gar nicht, daß sie wirklich im»
mer näher kamen, sie mußten doch, so unwiderstehlich zog
sie mein brennender Wunsch her zu mir. Den Abstürzen,
die zum Socheiser hinaufleiten, zogen sie entlang. Sechs
Stück waren es, adlergroße Vögel, hell in der Farbe;
jetzt hatte ich deutlich die weißen Köpfe gesehen. Sechs
W e i ß k o p f g e i e r überm Tauernmoossee! Gewaltige
Tiere in gewaltiger Umgebung. „So groß wia a Schul-
tafel", beschrieb mir einst ein Senne in der Mooshütte am
Reißeck seinen Eindruck, als ein fliegender Weißkopfgeier
ganz nahe an ihm vorbeigezogen war. —Drüben in der
Wand, nicht allzuhoch über dem See, lag wohl ein Aas;
die Geier ließen sich nach vorsichtigem Kreisen dort nieder
und Kolk, der schwarze Nabe, flog erst zweimal ärgerlich
auf, ehe er ganz das Feld räumte. Gar lang sah ich nun
zu, wie die sechs Geier fraßen, sich putzten, ein wenig
zankten, aufflogen und bald wiederkehrten und dann oft
lange Zeit mit ausgespannten Schwingen wie Wappen-
adler in „Schultafelgröße" in der Sonne saßen. Vier sah
ich gleichzeitig in dieser Stellung, und dieses wahrhaft,
majestätische Bi ld nötigte mich, aus übervoller Brust in
die feierliche Stille laut zu sagen: „Oh, ihr Berge, habt
Dank!"

Nun, wird sich vielleicht mancher Leser denken, bei der
beschränkten Zahl der Alpenvogelarten werden die lang»
ersehnten Freuden erstmaligen Zusammentreffens mit
ihnen wohl bald erschöpft sein. Das mag stimmen, obgleich
selbst nach jahrelangem eifrigen Beobachten immer noch
Wünsche genug übrig bleiben werden. Allein der Kauftt-
wert der Alpenvogelkunde liegt ja nicht in diesen Erstbe»
gegnungen, so packend sie auch sind.

Alpenvogelkunde heißt jenes Blatt der erhabenen
Naturgeschichte unserer Berge aufschlagen, das am un»
mittelbarsten, lebensvollsten, liebenswürdigsten zum Berg»
sieiger spricht. Nein, nicht spricht, es singt sich in sein Herz
und erobert es im Fluge; er braucht nur ein wenig lau»
schen und schauen. So wird er gar bald die Alpenvögel
nimmer missen mögen auf seinen Fahrten. Sind einmal
die Ohren dafür hellhörig, die Augen sehend und das
Gefühl lebendig geworden, dann vergeht Wohl selten ein
Tag ohne freudvolle Erlebnisse.

vereinsangelegenheiten.
8-Mitglieder-Unfallfiirforge.

I n zahlreichen Fällen wird Mißbrauch der L -Mi t -
gliedschaft festgestellt. L » M i t g l i e d er , d i e z u un»
r e c h t d i e ^ - M i t g l i e d s c h a f t f ü h r e n , k ö n n e n
b e i U n f ä l l e n n u r a u f d i e h a l b e n L e i s t u n -
g e n a u s d e r U n f a l l f ü r s o r g e r e c h n e n . Die
andere Hälfte der entstehenden Rettungs», Vergungs» oder
Todfallkosten übernimmt der Verein nicht.

*) Die Darstellung der Vogelstimmen ist dem Büchlein „Alpenvögel,
ein Wanderbuch zum Bestimmen unserer Alpenvögel" von Dr. Hans
F r a n k e , Verlag Deuticke, entnommen.

^-Mitglieder sind Mitglieder nach § 6, Abs. 2, der Satzung. Diese
lautet:

Für Ehefrauen, dem elterlichen Hausstand ungehörige Söhne und
Töchter unter 20 Jahren von Mitgliedern ist, wenn sie einer Sektion bei-
treten, ein ermäßigter Vereinsbeitrag an die Vereinslasse abzuführen, des-
sen Höhe von der Hauptversammlung festgesetzt wird. Das gleiche gilt,
ohne Rücksicht auf die Mitgliedschaft der Eltern, für junge Leute zwischen
18 und 25 Jahren, die noch in der Berufsausbildung begriffen sind und
nicht über eigene Einkünfte verfügen; es gilt ferner für Mitglieder, welche
das 6N. Lebensjahr vollendet haben, ununterbrochen 2U Jahre dem Ge»
samtverein angehören und auf Antrag von ihrer Sektion eine entspre»
chende Ermäßigung des SektionZbeitrages bewilligt erhalten haben.

Nach den Beschlüssen der Hauptversammlung 1936 kann die ^-Mitglied-
schaff auch Berufssoldaten, Arbeitsdienstlein in obigen Altersgrenzen zu-
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crlamit werden (Antrag an die Sektion), ferner der ^-Mitgliedsbeitrag
außerdem auf Antrag auf die Hälfte ermäßigt werden für junge Leute,
die mehr als 6 Monate zur Heeresdienstpflicht eingezogen wurden; feiner
an erwerbslos gewordene Mitglieder, ohne Rücksicht auf Alter, wenn sie
3 Jahre dem Verein angehörten (Antrag an die Sektion).

Nächtigungsgutscheine.
Ein Verzeichnis aller Kutten, auf denen mit -Gut-

scheinen die Nächtigungsgebühr beglichen werden kann,
hat jede Sektion. Neu kommen hinzu:
E d e l w e i ß h a u s der S. Stuttgart in Kaisers (Lech-

tal), bewirtschaftet.
Ferner folgende Jugendherbergen (nur für Jugend-

liche):
J u g e n d h e r b e r g e K u f s t e i n des Hauptausschusses

des D. u. O. A. V . in Kufstein, Verwaltung: S. Kufstein;
J u g e n d h e r b e r g e im Forsch e r t a l des Haupt-

ausschusses des D. u. O. A . V . in den Sellrainer Ber-
gen am Wege zur Potsdamer Hütte, Verwaltung:
Landessielle Nordtirol für alpines Iugendwandern;

J u g e n d h e r b e r g e W ä n g l e des Hauptausschusses
des D. u. O. A . V . in Wängle bei Reutte, Verwaltung:
S. Neutte;

J u g e n d h e r b e r g e V r e g e n z des Hauptausschusses
des D. u. O. A. V . in Vregenz, Verwaltung: S. Vor-
arlberg, Bezirk Vregenz.
I n privaten Unterkünften, in Hütten österreichischer

Sektionen dürfen die Gutscheine nicht an Iahlungs Statt
gegeben werden.

Der diesjährige Iugendführerkurs findet in der Pfingst-
Woche vom 15. bis 22. Ma i 1937 statt. Vorgesehen ist
eine Wanderung durch die Bayrischen Alpen, von Füssen
bis zur Zugspitze. Als Abschluß des Kurses ist ein Besuch
des Alpinen Museums und der Alpenvereinsbücherei mit
Lichtbilderstelle in München beabsichtigt. Den Teilnehmern
des Kurses werden die Fahrtkosten ersetzt, und die Sek-
tionen werden ersucht, eine angemessene Beihilfe zu ge-
währen. — Anmeldungen von Iugendwarten und An-
wärtern, die eine Alpenvereinsjugendgruppe leiten wollen,
sind durch die Sektionen bis 20. Apri l an den Ver-
waltungsausschuß zu richten. Den zugelassenen Bewerbern
wird der ausführliche Kursftlan unmittelbar zugestellt
werden. F. H o m m e l , Sachwart f. alp. Iugendwandern.

Spenderliste der Alpenvereinsbücherei 1936. Wie in
früheren Jahren konnte sich auch im eben abgelaufenen
unsere Bücherei der Wertschätzung weiter Kreise erfreuen,
die sich in zahlreichen Geschenken kundgab.

Als Spender traten auf: Alle diejenigen Sektionen
des D. u. O. A. V., die uns ihre Jahresberichte, Fest-
schriften und Zeitschriften zusandten; die Akademischen
Alpenvereine Berlin und München, die Akademischen Al-
penklubs Basel, Bern und Zürich; der SchweizerAlpen-Club
mit seinen Sektionen Basel, Pilatus und St. Gallen; der
(Ülub ^.Ipino Italiano in Nom; der (üomitato krovin-
ciale per i i i'ui-iLm«, Velluno; k'öreninßen kür 8Icicüöp-
ningon kräini'anäo i Zveriße; die Gesellschaft für Erdkunde
zu Leipzig; die Eidgenössische Postverwaltung in Bern;
der Reichsausschuß für Fremdenverkehr in Berlin; der
Schwarzwaldverein in Freiburg i. Vr. ; die Universitäts-
bibliotheken Bonn, Jena und München; die Bibliothek

der Technischen Hochschule in München; die Verkehrszen»
trale Bern und der Volksbildungsverband in München;
ferner die Verlage: Vergverlag Rudolf Rother, Mün-
chen; F. Vruckmann A. G., München; „A. V.»I.".Verlag,
Max Dietz, H. Diezel, Eckart-Verlag, Adolf Holzhausens
Nachfolger, sämtliche in Wien; das Bibliographische I n -
stitut in Leipzig; Freytag K Verndt und Kartographisches
Institut in Wien; der Verlag des „Deutschen Jäger",
M . Müller k Sohn, Paul Müller, Verlag der „Münchener
Zeitung" in München; Satrap-Verlag, Vraunschweig;
Schriftleitung des „Nornenbrunnen" und Verkehrsverlag
in Berlin. Sodann Frau Kirchenrat Kadner und Frau
Kommerzienrat Pschorr in München und die Herren:
L. Aegerter, Innsbruck; H. Barth, Wien; Dr. K. Voresch,
Tetschen-Liebwerda; Dr. E. Vraumüller, Wien; Karl
Vündch, Garmisch; Dr. N. Dertsch in Mainz; Gottfried
Fuchs, Mödlinger Hütte; Dr. P. Geißler, Berl in; Alfred
Graber Zürich; Dr. W. Heißet, Innsbruck; Amtmann
Paul Hübet, München; Dr. L. Huber, Köln; Dr. E. Heß,
Forstinspektor in Bern; Universitätsprofessor Dr. N. v.
Klebelsberg und Dr. I . Ladurner in Innsbruck; Pater
Urban Lang, Vurghausen; Dr. N. Lichtenecker, Wien;
Dr. O. Merkt, Kempten; Paul Pfannenstiel, Murau; Dr.
V . Paschinger, Klagenfurt; Dr. H. Präsent, Leipzig;
Oberregierungsrat Dr. W. Pschorr, München; Senats-
präsident A. Mayr, A. Reisinger und Dr. k. c. W. R.
Nickmers in München; Dr. F. Namsauer, Negensburg;
S. Prey, Wien; Domenico Rudatis, Venedig; S. Schund»
bauer, München, Max Sonnnerhuber, Linz; Dr. N. v.
Srbik, Innsbruck; H. E. G. Tyndale, Wichester, und Dr.
W. Wenz, Frankfurt a. M .

Auch unser Archiv wurde wieder mit verschiedenen
Gipfelbüchern bereichert. Allen diesen Gönnern und Freun-
den spricht die Alpenvereinsbücherei hiemit ihren herz»
lichsten und verbindlichsten Dank aus und bittet um Ve»
Wahrung des geschätzten Wohlwollens.

Der Deutschen Lichtbildstelle in München gingen im
vergangenen Jahr wiederum verschiedene Diapositive
geschenkweise zu, und zwar von Frau Geheimrat Döder-
lein, Herrn Dr. I . Vruckmayer, Herrn Georg Vurgmeier
in München und von Herrn Wilhelm Rudolf in Karls-
ruhe. Es sei hierfür an dieser Stelle herzlichst gedankt.

Die Alpenvereinsbücherei bittet wie schon öfter an
dieser Stelle die verehrlichen Sektionen, ihr doch alle
jeweils erscheinenden Sektionsveröffentlichungen (Jahres-
berichte, Karten u. dgl.) in drei Exemplaren übermitteln
zu wollen. Gerade bei Jubiläumsfeiern und sonstigen
festlichen Gelegenheiten innerhalb der Sektionen machen
wir immer wieder die Erfahrung, wie froh die Verfasser
von Festschriften sind, wenn sie bei uns die Veröffent»
lichungen der eigenen Sektion lückenlos vorfinden, die sie
oft in der Sektionsbücherei vergeblich suchen.

Darum, verehrliche Sektionen, helfen Sie alle mit, daß
unsere Alftenvereinsbücherei in München 2 1^0 1, Knöbel-
straße 16, in den restlosen Besitz unseres Vereinsschrift-
tums gelangt.

Schwarze Liste. Das in der Dezember-Folge hier ge-
nannte Mitglied Gerda L i e r m b e r g e r ist ihren Ver-
pflichtungen nachgekommen, so daß gegen ihr Verbleiben
im D. U.O.A.V. kein Einwand mehr erhoben werden
kann. Akad. S. Graz.

Hütten und Wege.
Rahmensätze für Hüttengebühren 1937.

I n allen allgemein zugänglichen AV.-Hütten gelten
folgende Rahmensä tze f ü r H ü t t e n g e b ü h r e n :

1.—bis 1.50 1.30 bis 2.50 1.—bis 1.50

I m Deutschen Reich I n Österreich
RM. . 8

Bett mit
Wäsche

Matratzen-
lager —.40 bis—.60 —.60 bis 1.20 —.40 bis—.80

Wäsche für bis —.50, bis —.80, bis —.60,
Matratzen- je Stück je Stück je Stück
lager bis —.25 bis —.40 bis —.30

Notlager —.25 bis—.30 —.40 bis—.60 —.30
Eintritt bis zu—.10 —.20 —.10

Heizgebühren: a) im Gastraum: keine.
b) in den Schlafräumen bei Zentralheizung:

höchstens N M . - . 3 0 , 3—.50, Fr.—.35;
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden

nur auf Bestellung geheizt. Die Selbst-
kosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.

Auf Hütten im Grenzgebiet können neben den Schil-
ling- auch die Marksätze angewendet werden, jedoch ohne
Zwang für die Besucher.

Ferner gilt:
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr

für Wäsche ist nicht gestattet. Wenn zu Matratzenlagern
Wäsche verlangt wird, so darf die Wäschegebühr bei mehr-
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maliger aufeinanderfolgender Nächtigung nur einmal be-
rechnet werden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit
Erlaubnis der Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff für Koch» und Heizzwecke muß zum
Selbstkostenpreis abgegeben werden.

4. Eintrittsgebühr kann, muß aber nicht erhoben wer-
den. Sie darf nur bei Tagesbenuhung erhoben werden,
nicht aber, wenn genächtigt wird.

5. Allfällige öffentliche Abgaben dürfen auf die Lager-
gebühr zugeschlagen werden. Zuschläge für andere (auch
Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung, sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß früherer
Beschlüsse der Hauptversammlung für die Sektionen
bindend.

Außerdem haben Mitglieder, Jugendliche und solche
Besucher, die gemäß den Bestimmungen der Allgemeinen
Hüttenordnung Mitgliederrechte auf den Hütten genießen,
Anspruch auf das B e r g steigeressen, das zu folgen-
den Nahmensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:
I. D e n g a n z e n T a g ü b e r :

1. eine Tasse Kaffee mit Milch und Zucker zu
NM.—.20 bis —.30, bzw. auf Hütten, die in Österreich
liegen, zu 3—.30 bis —.50;

2. ein Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) zu
NM.—.15 bis —.25, bzw. 3—.25 bis —.40;

3. ein Teller Erbswurst- (oder gleichwertige) Suppe zu
N M . —.20 bis —.30, bzw. 3 —.30 bis —.50.
II., A b 12 U h r m i t t a g s :

1. ein Tellergericht, Fertiggewicht der Portion
500 Gramm, z. V . Nudeln mit Käse, Linsen, Erbsbrei,
Tiroler Gröstl, Knödel mit Kraut usw. zu N M . —.40 bis
—.60, bzw. 3—.60 bis 1.—.

2. Tagesgericht (warme Speise und Beilage) im Ge-
samtgewicht von 600 Gramm zu N M . —.70 bis —.90, bzw.
3 1.10 bis 1.60.

Alpenvereins-Schiheime.
Zu solchen wurden vom Verwaltungsausschuß folgende

Hütten erklärt, und zwar in den Nördlichen Ostalpen:
Austriahütte, Vrünner Hütte (Dachstein), Theodor-Karl-
Holl-Haus (Totes Gebirge), Mödlinger Hütte (Gesäuse),
Gebirgsvereinshaus auf der Hinteralm (Mürzsieger Al»
Pen); in den Zentralen Ostalpen: Kölner Haus auf Kom-
perdell (Samnaun), Dortmunder Hütte bei Kühtai
(Stubaier), Wildkogelhaus, Akademikerhaus in Saalbach
(Kitzbühler Alpen), Seekarhaus, Südwiener Hütte mit
Hödhütte (Nadstädter Tauern), Plannerhütten, Mörsbach-

Hütte, Klosterneuburger Hütte (Wölzer Tauern), Dr.-Iosef-
Mehrl.Hütte (Nockgebiet).

I n diesen Hütten ist bekanntlich Vorausbestellung der
Unterkunft möglich, doch muß die Hälfte der Schlafplätze
für die nicht angemeldeten Besucher frei bleiben.

I m Winter 1936/37 unzugängliche Hütten.
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind

im laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:
S. Ansbach: Ansbach er H ü t t e ;
S. Austria: Dach steinwarte H ü t t e ;
S. Frankfurt a. M. : V e r p e i l h ü t t e ;
S. Hohenzo l l e rn :Hohenzo l l e rnhaus ;
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e ;
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e ;
S. Preintaler: G o l l i n g h ü t t e , P r e i n t a l e r -

Hü t te , W ö d l h ü t t e ;
S. Reichenstein: H a i n d l k a r h ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Die Gaudeamushütte der Akad. S. Berlin im Wilden
Kaiser ist voll bewirtschaftet. Auskunft bei Pächterin
Frau Schrott, Post Elmau in Tirol.

Neue Schiunterkunft bei Schwaz in Tirol. Der staatl.
gepr. Schilehrer Hans Hackh hat am Loassattel bei
Schwaz den Alpengasthof „Gamsstein" erbaut. 3 Stunden
von der Schnellzugsstation Schwaz, wundervolles Schi-
gelände in sicherer Schneelage bis Ende Apri l .

Neue Schiabfahrt im Dachsteingebiet. Die S. Austria
hat die Abfahrtsstrecke Simonyhütte—Hoher Trog—Weit-
tal—Tropfwand (61cm lang) mit Stangen und Schindeln
rot bezeichnet. Die Strecke darf nur mit Schiern benützt
werden, vom 1. Juni bis 15. Dezember ist dies aus Forst-
und Jagd-Rücksichten verboten.

Dürrensteitt'Schiabfahrt. Von den Besuchern des win-
terlichen Dürrensteins, dessen Hochfläche zu den schönsten
Schigebieten Niederösterreichs zählt, wurde es immer sehr
bedauert, daß diesem schönen Schiberg eine genußvolle
Talabfahrt bisher fehlte. Diesem Mangel wurde nun in
jüngster Zeit durch Markierung und Ausholzung einer
vorzüglichen Abfahrtssirecke abgeholfen. Die Abfahrt führt
von der Mbstalerhütte (1350 m) in kurzem Anstiege zum
Hiertzeckgipfel (1566 m) und nun in fast ununterbrochener
Fahrt in eindrucksvoller Abwechslung von sanftem und
steilerem Gelände über freie Böden oder durch schütteren
Wald zur Haltestelle Kasten der Ybbstalbahm Besonders
bei höherer Schneelage, wie es derzeit der Fall ist (<Wbs-
talerhütte 350 cm), bietet diese Abfahrt Vrettelfreuden,
wie es nur wenige unserer Voralpenberge gleichtun können.

verschiedenes.
Personalnachrichten.

Unsere Goldenen Iubilare. S. G r e i z : Vankdirektor
Hermann M o t h e s und Hofphotograph Heinrich F r i t z .
— S. K l a g e n f u r t : Fritz K n a u s , St. Veit an der
Glan. — S. S t a r k e n b u r g : Ludwig K i ch le r .

Dr. C. Klotz — 75. Geburtstag. Unser Ehrenvorsitzen,
der, Herr Dr. C. Klotz, war 25 Jahre lang Vorfitzender
der S. Höchst a. M . und hat sich durch vorbildliche Füh-
rung der Sektion und begeisterte Führung unserer alpinen
Sache, vor allem durch seine Förderung des Baues der
früheren Höchster Hütte im Ultental, unvergeßliche Ver-
dienste erworben. Er wurde bei seinem Rücktritt vom
Vorstandsposten zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Er lebt
zur Zeit in Darmstadt, wo er am 13. Apri l 1937 in geistiger
und körperlicher Frische seinen 75. Geburtstag feiert.

Das Ehrenzeichen für Nettuna aus Bergnot erhielt
vom Verwaltungsausschuß Hubert V i e r t h a l e r in Hall»
statt als Anerkennung zahlreicher und erfolgreicher Hilfe»
leisiungen.

Jubiläumsfeier im Vrünnsteinhaus. Am Samstag,
den 6. März, waren es 75 Jahre, daß der Vrünnstein-
hauspächter Josef K ü l b e l das Licht der Welt erblickte.
Aus diesem Anlasse wurde im Vrünnsteinhaus der

75. Geburtstag des Külbelvaters in alpin-bescheidener
Aufmachung begangen. M i t Sang und Klang, in Lied
und Wort, in Poesie und Prosa reihten sich die ge-
birgsgebräuchlichen Huldigungen aneinander. Bei dem
sonntäglichen Iubiläumsfestmahl rühmte Kämpfet Michl
in seiner Festansprache die großen Verdienste des Jubi-
lars Külbel als Bergführer und dessen umsichtige Berufs-
tätigkeit als Hüttenwart am Gaisberg bei Salzburg, am
Untersberg (dort die Erschließung der Külbelrinne und
der Külbel-Schlundhöhle), am Hohen Sonnblick im I i t tel-
haus, wo er als höchster Meteorologe sein astronomisches
Wissen ausbaute — und seit 21 Jahren im Vrünnstein-
haus, das er jederzeit in bester Form betreute und auch
heute noch lebfrisch betreut. Möge es weiter so bleiben!

Nachrufe.
Hans Viersack f . Am 19. Februar ist der bekannte

Kartograph des D.u.O. A . V . Hans B i e r sack beim
Schifahren in den nördlichen Stubaier Alpen, dem der-
zeit vom Alftenverein bearbeiteten Kartengebiet, in einem
Schneebrett tödlich verunglückt.

Seit dem Wiederaufbau der Alpenvereinskartographie
nach dem Kriege und der Umstellung der Kartenaufnahme
auf die neuen photogrammetrischen Aufnahmeverfahren
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war Viersack, der am 29. Ma i 1903 in Wien geboren
war und das Väckerhandwerk erlernt hatte, zunächst als
Träger bei der Kartenfeldarbeit tätig. Bald aber zeigte
sich bei ihm ein reges Streben und Verständnis für die
kartographischen Arbeiten selbst, und da dem jungen
Helfer Zuverlässigkeit, Verantwortungsgefühl und Auf»
opferung für die Sache in besonderem Maße auszeichneten,
entschloß ich mich, ihn, seinem Wunsche folgend, allmählich
als Kartographen auszubilden. Die zunächst fehlenden
technischen Kenntnisse erwarb sich Viersack in zäher, ziel»
bewußter Arbeit.

Als erste selbständige Aufgabe konnte ich ihm 1924 die
Erkundung und Aufnahme der bei der photogrammetri-
schen Auswertung nicht erfaßten Wege und Steige im
Wald- und Felsgebiet der zerrissenen Leoganger Stein-
berge übertragen. 1925 bewährte sich Viersack als Assistent
bei der photogrammetrischen Feldaufnahme am Groß-
glockner so sehr, daß ihm 1926 und 1927 in den Zillertaler
Alpen eine selbständige Arbeitsgruppe übertragen werden
konnte.

Das Jahr 1928 stellte Viersack vor eine neue, beson-
ders verantwortungsvolle Aufgabe als Teilnehmer der
von der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft und
dem Alpenverein unter W. R. Nickmers in die unerforsch-
ten Randgebiete Nordwest-Pamirs entsandten Alai-
Pamir-Expedition. Großes hat Viersack auf dieser ebenso
schwierigen wie erfolgreichen Expedition geleistet, die u. a.
zur Entdeckung des größten außerarktischen Gletschers, des
77 km langen Fedtschenko-Gletschers, führte. Die Ver-
messung und phorogrammetrische Aufnahme des ganzen
Expeditionsgebietes war nur dank seiner ebenso geschickten
wie aufopferungsvollen Mitarbeit möglich; unvergeßlich
ist allen Teilnehmern seine vorbildliche Kameradschaft, die
er in allen, oft sehr schwierigen Lagen bei dieser Expedition
bewährte.

Als mich andere berufliche Aufgaben von der karto-
graphischen Alpenvereinsarbeit in München an die Tech-
nische Kochschule Hannover riefen und meine unmittelbare
Tätigkeit für die Alpenvereinskartographie auf ein M i -
nimum eingeschränkt werden mußte, da war Viersack so
weit, daß die Feldarbeit im Sommer und die Auswertung
am Stereoautographen der nun nach Hannover verlegten
Auswertestelle im wesentlichen in seine Hände gelegt
werden konnte. Unermüdlich war Viersack seitdem am
großen Werk der Alpenvereinskartographie tätig, und es
hat wohl kaum jemand gegeben, der besser wie er die
modernen Photogrammetrischen Methoden in den Dienst
hochstehender Topographie zu stellen verstand. Die rein
mechanische Auswertung der Stereoaufnahmen an den
komplizierten Auswertegeräten, deren Bedienung er treff-
lich meisterte, genügte ihm nicht. M i t kundigem topo-
graphischen Blick deutete er den Inhalt der Aufnahmen
und ergänzte und vervollständigte den mechanisch ge-
wonnenen Inhalt der Autographenpläne, er setzte seine
Ehre darein, jede nur irgendmögliche Vollständigkeit und
Sicherheit für den Inhalt der Karten zu schaffen, die
seinen und des Alpenverems Namen tragen. Als Vier-
sack zu seinem letzten Urlaub in die Berge zog, ging er
in sein Kartengebiet, er hatte die Pläne bei sich, die er
an der Auswertestelle in Hannover in letzter Zeit bear-
beitet hatte, um sie topographisch zu ergänzen und jeden
Zweifel über die richtige Deutung der mechanischen Photo-
grammetrischen Auswertung zu tilgen. So hat Viersack
bis zuletzt die Aufgabe des modernen Topographen in
vorbildlicher Weise zu verwirklichen gesucht.

Viersacks Tod ist ein schwerer Verlust für den Alpen-
verein, aber auch für die deutsche Wissenschaft überhaupt.
Denn diese verdankt ihm eine ganze Neihe von Photo-
grammetrischen Forschungskarten, die er als Ergebnis einer
Neihe von deutschen Auslandsexpeditionen ausgearbeitet
hat. Nicht nur die Karten der Alai-Pamir-Expedition
1928 tragen seinen Namen, er hat auch die Karten der
Cordillera Neal in Bolivien für die Volivia-Erpedition
1928 des Alftenvereins, die Karte von La Paz für Pro-
fessor Troll, die Karte der Cordillera Vlanca in Peru für
Dr. Borchers, eine Karte des Piringebirges in Bulgarien
für Professor Louis, die Karte des Iemu-Gletschers am
Kangchendzönga für Notar Bauer sowie schließlich die
Karten der Nanga Parbat-Expedition 1934 bearbeitet und
sich dadurch große Verdienste um die deutsche Auslands-
Forschung erworben.

Wie Viersack als Kartograph im Beruf Vorbildliches
geleistet hat, so war er auch als Mensch bei allen, die
ihn kannten, wegen seines geraden und einfachen Wesens,
dessen Grundlage tiefer Ernst und Innerlichkeit war, hoch-
geachtet und beliebt. Seit 1932 war er verheiratet, drei
Kinder sind seiner glücklichen Ehe entsprossen. Ihnen, die
ihren vortrefflichen Familienvater verloren haben, wendet
sich unsere besondere Anteilnahme zu.

Viersacks Name wird fortleben in den Karten, die
er geschaffen hat, aber auch durch sein Beispiel, das er
denen gegeben hat, die nun an seiner Stelle mit gleicher
Hingebung für die deutsche Wissenschaft und die Idee des
Alpenvereins an dem Werk weiterarbeiten sollen, dessen
Fortführung ein allzufrüher Tod ihm nun unmöglich ge-
macht hat. Prof. Dr. Richard F i n s t e r w a l d e r .

Wilhelm Holzberg f . Am 5. Januar 1937 verschied in
Goslar im 73. Lebensjahr das Ehrenmitglied der S. Gos-
lar Kaufmann i. R. Wilhelm H o l z b e r g , geboren am
19. Februar 1863 in Goslar. Wilhelm Holzberg nahm
bereits an der Gründungsversammlung unserer Sektion
unter Sradtphysikus Quensell am 22. Dezember 1890 teil.
Von 1898 bis 1924 gehörte er dem Vorstand unserer Sek-
tion an. Er hat für die S. Goslar außerordentlich er-
sprießliche Arbeit geleistet, für die Zunahme der Mi t -
'gliederzahl, für den Ausbau einer Bibliothek und auch
für die Förderung des Sektionslebens gewirkt. Von ihm
und Fr. Schirmer zusammen mit Hermann Vente, dem
damaligen Vorsitzenden der S. Goslar, wurde der Gos-
larerweg vom Hannover Haus zur Großen Elendscharte
geschaffen. Die S. Goslar wird seiner stets in Ehren ge-
denken. Sch.

Ehrung eines Opfers der Arbeit im Maltatal (Kärn
ten). Am 21. September 1935 stürzte der Holzarbeiter
Leo A u e r n i g , ein Hüne an Körper und Kraft, ober
der Vlauen-Tumftf-Klamm, auf einem Notsteg ausgleitend,
in die hochgehende Malta und ertrank. Die S. Osna -
brück hat dem wackeren Mann aus Dankbarkeit und An-
erkennung seiner Verdienste beim Hüttenbau ein Marterl
gewidmet, das im Herbst 1936 feierlich eingeweiht wurde.
Die Tafel, welche am Turistensteig auf dem Weg von
der Vlauen-Tumftf-Klamm zur Wolfgangalm angebracht
ist, trägt folgende Aufschrift:

I m neunzehnhundertfünfunddreißiger Jahr,
Als der 21. September war.
Löschte die Malta mit wildem Braus
Ob dieser Klamm das Leben aus.
Das Leo A u e r n i g gehörte. —
Ein Mann, den Schwindel nie betörte.
Stürzt dennoch er vom dürft'gen Steg,
Als er zur Arbeit ging den Weg.
Voll Kraft, ein Riese von Gestalt,
Fiel er zum Raub der Urgewalt.
M i t dieser Tafel denkt dankbar sein
Der O s n a b r ü c k e r A l p e n v e r e i n ,
Dem der starke Leo ohne Klagen
Zur Hütte die schwersten Lasten getragen.
Des Alters Last war ihm nicht beschieden.
Er ruhe aus in Gottes Frieden! —

Verfaßt von Frido K o r d o n ,
Ehrenmitglied der S. Osnabrück.

Othmar Pichler I'. Dem am 4. September 1936 am
Montasch abgestürzten Mitglied der Ennstaler Berg-
steigerschaft, einem begeisterten Bergsteiger, braven Sohn
greiser Eltern, dem treuen Kameraden und Vaterlands-
Verteidiger haben seine Freunde ein Erinnerungsmal er-
richtet. Ein mannshoher Granitblock in etwa 1400 m Höhe
am Anstieg zum Steinamanndl bei Rottenmann trägt den
Namen und die Daten dieses wertvollen Menschen, ein
würdiges Vergsieigermarterl für den seinen Freunden un-
vergeßlichen, guten Kameraden.

Sektionsnachrichten.
Sektion Vad Ischl. I m Monat Januar hielt die Sek-

tion unter Vorsitz ihres Obmannes Leopold F i s c h l m a y r
ihre 62. ordentliche Jahreshauptversammlung ab. Die
Berichte der einzelnen Amtswalter zeigten ein erfreu-
liches Bi ld reger Vereinstätigkeit. Der alte Ausschuß
mit Obmann Fischlmayr an der Spitze wurde einstimmig
wiederum mit der Führung der Vereinsgeschäfte betraut.
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Der Sektionsausschuß wurde ermächtigt, sich als Hütten»
bauausschuß zu betätigen, um das Lebenswerk der Set»
tion trotz mancherlei örtlicher Schwierigkeiten ehestens zu
verwirklichen.

Sektion Vludenz. Am 14. Januar hielt die Sektion die
41. Hauptversammlung ab. Die Mitgliederzahl ist auch
Heuer wieder etwas gestiegen und zählt nunmehr den
Stand von 252 ^ . , 60 L» und 4 ^Mitglieder. Ebenso
entwickelte sich unsere Iungmannschaft kräftig. Der alte
Ausschuß wurde einstimmig wiedergewählt. Nach Ab»
Wicklung der Tagesordnung brachte der Führer unserer
Iungmannschaft eine Neihe schöner Lichtbilder des Lehr»
kurses im Wilden Kaiser sowie von Sommer» und Winter»
fahrten unserer Iungmannen zur Vorführung.

Sektion Breslau. Die Sektion hielt ihre alljährliche
Hauptversammlung am 25. Februar ab. Der bisherige
Vorsitzende, Major v. Hepke, wurde auf die Dauer von
drei Jahren wiedergewählt. Aus dem Jahresbericht ist zu
entnehmen, daß der Mitgliederstand Ende 1936 544 X-
und 178 L>Mitglieder beträgt. Ein Vergsieigerkurs in
Südtirol, ein Schiturenkurs beim eigenen Schiheim Petzer
im Niesengebirge und eine Bergfahrt der Iugendgruppe
ins Wettersteingebirge beweisen, daß die Sektion auch in
dem schweren Jahre 1936 sich bemüht hat, ihren Mi t -
gliedern alpine Betätigung und Ausbildung zu bieten.

Sektion Elberfelo. I n der Jahresversammlung ge»
dachte der Vereinsführer ! l h l h o r n zunächst des wegen
Verlegung seines Wohnsitzes nach Godesberg aus dem
Vorstand ausscheidenden Herrn J u n k e r in herzlichen
Tankesworten. Er lobte die vorbildliche Treue des ver»
dienten Mitgliedes, das an dreißig Jahre seine Kraft und
unermüdliche Arbeit der Sektion gewidmet habe. I m
Mitgliederstand ist stetiger Zuwachs zu verzeichnen. Zehn
planmäßige Wanderungen wurden ausgeführt. Der Ve»
such der Elberfelder Hütte bei Heiligenblut ließ — trotz
bester Bewirtschaftung — sehr zu wünschen übrig. Die
ausscheidenden Herren des Beirates wurden wiederberufen.

Sektion Ennstal'Admont. I n Nottenmann (Paltentay
hat die S. Ennstal°Admont eine Geschäftsstelle für das
Paltental errichtet. Die Leitung der Geschäftsstelle obliegt
Herrn Fachlehrer Nudolf P e t a k . Das Vereinsheim be»
findet sich im Gasthof Prentner, Dollfußplatz (Haupt-
platz). Den AV.»Schlüssel sowie andere Ausrüstungs»
gegenstände- verwaltet Nichard K n a P p d . I . Die Bücherei
ist im Vereinsheim untergebracht. An die Geschäftsstelle
ist eine Iungmannschaft und eine Iugendgruppe angeglie-
dert. Die alpine Nettungsmeldestelle befindet sich bei
Werkmeister Johann Eß l, Personalhaus (Nottenmann).

Sektion Freystadt. Die 12. Jahreshauptversammlung
der S. Freystadt war am 19. Januar. Sektionsvorstand
Kofrat Wilhelm M e y r z e d t begrüßte alle Erschienenen
und brachte einen Rückblick auf das abgelaufene Vereins»
jähr, dem folgendes entnommen sei: Die zehnjährige Ve»
standsfeier wurde mit der Eröffnung und Einweihung der
Vraunberghütte am 9. August 1936 verbunden. Der
Mitgliedsbeitrag blieb gleich wie im Vorjahr. Mitglieder»
stand: Zuwachs 19, Abgang 6, Stand Ende 1936 101.
Aber Antrag und allgemeiner Zustimmung wurde der ge»
samte Ausschuß wiedergewählt. Die Fahrtbegünstigungs»
marke 1937 des Verbandes zur Wahrung allgemeiner
touristischer Interessen ist aus Gefälligkeit bei Josef M e l»
zer, Kaufmann (Freystadt), zu beziehen.

Sektion Frankfurt am Main. Dem gedruckt vorliegen»
den Jahresbericht für 1936 ist zu entnehmen: Die 67. Jah-
resversammlung war am 23. Februar 1937. Der Sektion
sind angegliedert: eine Vergsteigergruppe, Iungmannschaft,
Iugendgruppe, Schisportabteilung und eine Schuhplattler»
gruppe. Mitgliederzuwachs: 45 ^» und 53 L°Mitglieder.
Dr. Nudolf S e n g wurde einstimmig zum Vorsitzenden
auf drei Jahre wiedergewählt.

Sektion Gmünd. Am 24. Januar fand die 40. Jahres»
Hauptversammlung statt. Mitgliederstand: 58 H.» und 26 L»
Mitglieder. Infolge des Hochwassers 1935 wurde der
Fahrweg Vrandstatt—Hochsteg streckenweise vollkommen
zerstört und waren umfangreiche Amlegungsarbeiten er»
forderlich. Ferner wurde der Turistensteig Hochsteg—
Köhlbreinbach ausgebessert sowie fünf Holzstege neu her»

gerichtet. Der bisherige 1. Vorsitzende Hans Fe rche r
legte die Obmannstelle zurück, es wurde Alois Me iß»
n i tzer zum 1. Vorsitzenden gewählt. Es sei an dieser
Stelle nochmals Herrn Fe rche r für die mustergültige
Führung der Sektion herzlich gedankt.

Sektion Greiz. Anläßlich der Hauptversammlung am
26. Februar konnte die Sektion ihr 55jähriges Bestehen
feiern. Aus dem Jahresbericht ist zu erwähnen, daß das
Kleinod der Sektion, die Greizer Hütte im Ii l lertal, in
bestem Zustand und von zünftigen Pächtern verwaltet
wird. I m Januar wurde die Vergsteigergruppe „Vogt»
land" gegründet, womit die Sektion einen Zuwachs von
35 Mitgliedern erhalten hat.

Sektion Hamburg. Dem gedruckten Jahresbericht 1936
ist zu entnehmen: Mitgliederstand 1256. Die Bergsteiger»
gruppe zählt 24 Mitglieder; die Iugendgruppe 15 Kna»
ben, 7 Mädchen; die neu angegliederte Lichtbildnergruppe
14 Teilnehmer. Die Bücherei umfaßt derzeit 3000 Bände.

Sektion Lienz. Am 10. März war die 67. Iahresver»
sammlung, in der das älteste Ehrenmitglied, Kommerzial»
rat Josef A . R o h r a c h e r , Herrn August E ck zum 25jäh»
rigen Obmannsjubiläum beglückwünschte.

Sektion Linz. Dem Tätigkeitsbericht 1936 ist zu ent»
nehmen: Die Geschäftsstelle wurde in das Haus Spittel»
wiese 15 verlegt. Die alpinen Lehrkurse haben sich sehr
gut bewährt. Die S. Linz hat wieder auf drei Jahre die
Leitung des oberösterr. Sektionenverbandes. Es soll eine
Faltbootgruppe gebildet werden. Mitgliederstand: 1429 ^» ,
761 L-Mitglieder und 1 OMitglied, zusammen 2190 (-1- 20).
Ferner 94 Iungmannen und 273 Jugendliche. Die Landes»
rettungsstelle hatte bei 36 Lebendbergungen, 3 Tötender»
gungen, 3 Vermißtensuchen und 5 blinden Alarmen ein»
zuschreiten.

Sektion österr. Gebirgsverein. Dem Jahresbericht 1936,
im Sektionsblatt „Der Gebirgsfreund" veröffentlicht, ist zu
entnehmen: Der Mitgliedersiand erhöhte sich bei der Gruppe
Wien allein um rund 2000 Neubeitritte. Insgesamt be»
stehen derzeit 40 Gruppen, die sich auf Wien (20 Gruftpen)
und die österreichischen Bundesländer (20 Gruppen) ver»
teilen. I n der Sektion bestehen: eine Vergsteigergruppe
(138 Mitglieder), Iungmannschaft (über 2000 Mitglieder!),
Iugendgruppe, Schivereinigung, Paddlergruppe, Nadler»
gruppe, Lichtbildnergesellschaft, Fachgruppe für Natur»
und Heimatkunde, Musikfreunde, Iitherrunde, Bergsteiger»
schule, Vildungsstelle. Die Sektion besitzt derzeit 39 Schutz»
Häuser und betreut ein Wegnetz von rund 1600 km.

Sektion öftere. Turistenklub. G r u p p e W i e n , Berg»
steigergilde „ B e r g l a n d " . Dem hübschen, gedruckt
vorliegenden Jahresbericht 1936 ist zu entnehmen: Mit»
gliederstand: 29. Vorsitzender: Emil S t a r c e v i c . Als
Neufahrten werden aufgeführt: Verglasspitze (3133 m),
Südostgrat'Nordwandrinne; Kitzkamm (3028 m), Nordgrat;
Sonnklarspitze (3476 m), Nordostwand; Hocharn»Ostgipfel
(3207 m). Nordwand; Alkerspitze (2201 m) Ostwand; Grand
Vignemale (3298 m), Nordwand-Wegänderung; Pic du
Cylindre (3327 m). Westkante und Südostwand. —
G r u p p e L i n z , 5 J a h r e I u n g m a n n s c h a f t .
M i t Ablauf des Jahres 1936 hat die 1932 gegründete
Iungmannschaft ihr 5. Vestandsjahr vollendet. Der
Gründer und bisherige Leiter der Iungmannschaft ist
der als einbeiniger Kletterer und alpiner Schriftsteller
bekannte Alpinist Sepp W a l l n e r . Anter seiner Leitung
hat sich die Vergsteigerschaft zur heutigen Höhe entwickelt.
Zur Heranbildung junger Bergsteiger wurden Kletter»
und Schikurse und ein Lehrgang für Kartenlesen und den
Gebrauch der Bussole veranstaltet. Des weiteren wurden
Einführungsbergfahrten — gefördert vom Hauptausschuß
des D. u.O. A . V . — und Winterlager durchgeführt, die
die Iungmannen in viele Gebiete der Ostalpen brachten.
Bei den Heimabenden während der Wintermonate wur»
den viele Gebiete der Alpen in Lichtbildervorträgen be»
handelt. Die Errichtung des Jugendheimes am Lichtenberg
bei Linz muß besonders hervorgehoben werden. Die Jung»
mannen haben weiters den Vereins»Schiwettlauf einge»
führt. Desgleichen wurde auch eine kleine Faltbootgruftpe
gebildet, die allsommerlich schöne Fahrten ausführt. A l l
dies Erfolge der einmütigen Zusammenarbeit und vor»
behaltlosen Kameradschaft. Die Bedeutung der Jung»
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Mannschaft im bergsteigerischen Sinne zeigt der Türen-
bericht auf, der nicht nur viele, sondern auch stolze Ziele
aufweist. Auch in den Westalpen hat sich die Iungmann-
schafr bereits umgesehen. Eine Matterhornüberschreitung
sei besonders hervorgehoben. Die Iungmannen haben sich
in diesen fünf Jahren viele Freunde und Kameraden er-
worden. Besonders herzlich war die Bindung mit den
älteren Mitgliedern der AV.-Iungmannschaft Linz. S.

Sektion Reichenau (Niederösterreich). Dem gedruckt
vorliegenden Bericht über 1936 ist zu entnehmen: Die
Sektion feierte ihren 50jährigen Bestand. 3 Mitglieder
erhielten das goldene Edelweiß (Frau v. S e i d , Franz
Fischer , Karl W a i ß n i x ) . Mitgliederstand: 5 Ehren-,
293 ^ - , 135 L- und 19 (^-Mitglieder, zusammen 452. Die
Jahresversammlung war am 12. Dezember 1936. Die
alpine Nettungssielle unter Raimund T h ä d e r hat bei
25 Ausrückungen 23 Rettungen aus Bergnot und 3 Leichen-
bergungen zu verzeichnen; feit Bestand der Nettungs-
stelle: 355 Rettungen, 180 Leichenbergungen, 44 Vermiß-
tennachforschungen.

Sektion Schwaz. Dem Jahresbericht 1936 ist zu ent-
nehmen: Stand: 192 ^ - und 62 L-Mitglieder sowie
14 Iungmannen, zusammen 268. Der Winterraum der
Neuen Kellerjochhütte wurde mit Geschirr und Werk-
zeugen besser ausgestattet. An Markierungen wurden
neuerlich auf einigen Strecken die neuen Winter-Markie-
rungsscheiben angebracht. Die alpine Rettungsstelle, bzw.
die Meldestellen mußten in drei Fällen Hilfe leisten.

Sektion Starkenburg. Die ordentliche Kauptversamm-
lung fand am 18. Februar statt. Der Mitgliederstand am
Jahresbeginn blieb unverändert. Der Mitgliedsbeitrag
bleibt auch für das Jahr 1937 unverändert. Der seit-
herige Vorsitzende Ministerialrat i. N. C. G u n t r u m
wurde einstimmig wiedergewählt.

Sektion Wiener Lehrer. Die Sektion veranstaltete am
7. März in ihrem Küttengebiet auf der Schneealpe einen
nach Altersklassen durchgeführten Iubiläums-Abfahrts-
und Torlauf.

Sektion Wolfsberg. Die 62. ordentliche Iahresversamm»
lung wurde am 28. Januar abgehalten. Die Sektion zählt
167 Mitglieder. Turistenhaus auf der Koralfte: 490 Nach-
tigungen, beiläufig 1300 Tagesbesucher; Wolfsbergerhütte
auf der Saualpe: 232 Nächtigungen und beiläufig
600 Tagesbesucher. Der 25jährige Bestand der Wolfs-
bergerhütte soll im Sommer festlich begangen werden.
Obmann ist Dr. Josef K o l l e r .

Sektion „Mbstaler". Die 37. Jahresversammlung war
am 21. Januar. Mitgliederstand: 205 (-j- 19); Jugend,
grupfte: 35 Burschen, 4 Mädchen, zusammen 39 (>i- 16).
Die Bergsteigergruppe weist 181 bestiegene Gipfel und
81 Abergänge aus. Es wurde beschlossen, den Namen
„Mbstaler" in „Kochwacht" umzuwandeln. Die Sektions-
kanzlei befindet sich nunmehr: Wien, 7., Karl-Schwaig-
Hofergasse 3, Erdgeschoß Nr. 1 (nicht wie bisher im 1. Stock!).

von anderen vereinen.
Kurzbericht über die 75. Abgeordnetenversammlung

des Schweizer Alpenklubs zu Sitten am 15. November 1936.
Die Vertreter der Sektionen des Schweizer Alpenklubs
traten am Sitze des Zentralkomitees zur alljährlichen Ab-
geordnetenversammlung zusammen, die die laufenden
Geschäfte (Beihilfen für Klubhütten, Voranschlag, Ab-
änderung der Führerbestimmungen, Wissenschaft usw.) be-
handelte. Von den Punkten der Tagesordnung sind für den
D. u. O. A. V . von Bedeutung: Die vom Schweizer Alpen-
klub beantragte Einräumung des Gegenrechts auf den Klub-
hütten für Mitglieder der Vereinigung der polnischen
und slawischen Turistenvereine als Zeichen der Freund-
schaft unter den der Internationalen Union alpiner Ver-
eine angehörenden Verbänden wurde abgelehnt. Von
den Gründen hiefür ist besonders beachtlich der Hinweis
darauf, daß bei einem Veitritt des D. u<Q. A. V. zur
Internationalen Union auch diesem das Gegenrecht ge-
währt werden müßte, was zu einer liberfüllung der Klub-
Hütten durch die Mitglieder des D. u.O. A. V. führen
würde. Weiterhin wurde zur Verleihung von Auszeich-
nungen an Bergsteiger folgende Entschließung gefaßt:

Das Zentralkomitee des Schweizer Alpenklubs hat immer
den Standpukt vertreten — und vertritt ihn heute noch
—, daß sich solche Auszeichnungen mit dem wahren Verg-
steigertum nicht in Einklang bringen lassen. Unterscheidet
sich doch gerade der Alpinismus durch seine höheren
idealen Bestrebungen vom eigentlichen Sport. Die Re-
kordsucht darf beim Bergsteiger nicht Platz greifen. So-
bald der Bergsteiger einen Gipfel erklimmt mit dem
überheblichen Gefühl, durch seine Leistung etwas mehr
vollbracht zu haben als andere, und sich freut, dadurch
Eindruck zu machen und bewundert zu werden, gehen
die edlen Gefühle verloren, und es bleibt nichts mehr
übrig vom inneren Erleben, das die Menschen in den Ber-
gen über den kleinlichen Alltag sich erheben läßt und
ihnen neue Lebensfreude gibt. Und wie leicht könnte
das lockende Ziel einer Auszeichnung zu unvorsichtigem
Draufgängertum führen! Die im November 1936 in
Sitten tagende Abgeordnetenversammlung des S.A.C.
hat sich in einer Kundgebung zu den Gefahren ausge-
sprochen, die dem Alpinismus drohen, und den Beschluß
gefaßt, die Erteilung von Auszeichnungen für alpinisti-
sche Leistungen zu bekämpfen und ihren Standpunkt durch
die Presse bekanntzugeben. Der Arbeitsausschuß der
Internationalen Vereinigung der alpinen Verbände hat
sich im gleichen Sinne ausgesprochen. Es ist nun eine
Angelegenheit aller Vergbegeisterten — welchem Land
und welchem Verband sie angehören mögen — mitzuhel-
fen, den Alpinismus vor Entgleisungen und vor der
Rekordsucht zu bewahren und dafür zu sorgen, daß er
stets von idealem Geiste beseelt bleibe.

Alpine Unfälle unö Rettungswesen.
Eine neue Art, Wunden zu verbinden. Beim Ver-

binden offener Wunden war es bisher kaum vermeidbar,
daß sich die darübergelegten Verbandstoffe mit der Wunde
verklebten. Beim Verbandwechsel wurde dann die Wunde
mehr oder weniger aufgerissen, was die Keilung ver-
zögerte und dem Verletzten unnötige Schmerzen bereitete.
Der hier beschriebene Verband ermöglicht es in vielen,
wenn auch nicht in allen Fällen dieser Unannehmlichkeit
völlig zu entgehen und die denkbar besten Voraussetzungen
für die Keilung zu schaffen. Grundgedanke des Verbandes:
Die Wunde wird mit einem aus Verbandstoff herge-
stellten erhabenen Ring umgeben und über diesen eine
Decke aus Verbandstoff gelegt, so daß also die Wunde
unberührt bleibt und doch vollständig vor Verunreinig««'
gen geschützt ist. Die Anwendung ist nachfolgend beschrie-
ben: Man dreht aus Watte, Gaze, Leinen oder ähnlichem
einen möglichst feisten Ring, dessen Größe sich nach dem
Umfang der Wunde richtet. Der Ring soll so dick sein,

Ring

Wunde

Abb. l Abb. 2 Abb. 3

daß die Decke nicht leicht auf die Wunde durchgedrückt
werden kann, und seine Durchmesser so groß, daß der Ring
auch bei denkbaren kleineren Verschiebungen nicht an die
Wunde kommt. Seine Gestalt wird sich der der Wunde an-
passen. Auf den Zeichnungen wurde die Kreisform ange-
nommen. Nachdem der Ring um die Wunde gelegt ist, wird
er mit Gaze, Leinen oder ähnlichem bedeckt (Abb. 1). Die
Decke muß so dicht sein, daß sie die Wunde unbedingt vor
Verunreinigung durch Staub schützt, und soll möglichst
glatt und straff auf dem Ring liegen. Sie darf, falls der
Verband mittels Klebestreifen zu Ende geführt wird, zwecks
möglichst geringer Verschiebbarkeit des Ringes nicht viel
größer sein als dieser, muß also entsprechend zurechtge-
schnitten werden. Ring und Decke werden in den meisten
Fallen am besten mittels Klebestreifen befestigt, deren .An-
ordnung sich nach der Gestaltung der verletzten Stelle und
allenfalls durch die Veränderungen ergibt, die bei not-
wendigen Bewegungen an ihr auftreten (Abb. 2). Wer
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ganz sicher gehen will, kann den Ring noch gesondert mit
Klebestreifen festheften. Man darf sie aber nicht quer
über den Ring spannen, da sie sonst bei einem zufälligen
starken Druck auf die Deckenmitte an die Wunde geklebt
werden könnten. Man führt sie am besten so, daß ihre
inneren Kanten als Tangenten zur inneren Nandlinie
des Ringes verlaufen (Abb. 3). M i t flüssigem Klebemittel
ausgestattete Verbandplätze können den Ring auch un-
mittelbar an die Kaut kleben. Wer einmal diese Art des
Verbindens angewendet hat, wird kaum wieder davon ab-
gehen. Nicht sehr Wehleidigen sei noch eine Erfahrung für
die Behandlung von Hautwunden mitgeteilt. Falls bei
Wunden die Gefahr des Eiterns besteht oder die Wunde
bereits eitert, empfiehlt es sich, diese gründlich mit Salizyl-
spiritus zu tränken. Der Salizylspiritus durchdringt das
von Eitererregern befallene Gewebe,-tötet sie und regt die
Heilung an.*) Die Behandlung mit Salizylspiritus ist
so lange fortzusetzen, bis sich ein gesunder Schorf gebildet
hat. Besonders überraschend ist die Wirkung des Salizyl»
spiritus an Lippen, die (z. V . nach starkem Sonnenbrand)
vereitert sind. Rücksichtsloses Abwaschen der kranken Kaut
verschafft in Kürze wieder menschenwürdiges Aussehen
und schmerzlose Nahrungsaufnahme. Dr. Karl P r u s i k .

Beihilfe bei der künstlichen Atmung. Den Nachrichten
der S. Linz, Folge 1, entnehmen wir folgendes: Gerade
bei Unfällen in den Bergen ist nicht so selten die Vornahme
künstlicher Atmung erforderlich, und es fei nur an Schein-
tod nach Absturz, Lawinenunglück, an Ganzerfrierungen,
Anfälle durch Blitzschlag, nicht zuletzt an Ertrinkungsgefahr
im Vergsee und im Lawinenschmelzwasser und an Gasver-
giftung durch schlecht brennende Küttenöfen erinnert. Bei
diesen Wiederbelebungsversuchen kann der Erfolg der künst-
lichen Atmung durch entsprechend bemessene Zufuhr von
Kohlensäure mit der Einatmungsluft unterstützt und be-
schleunigt werden. Dieses Vorgehen beruht auf der be»
kannten Tatsache, daß eine mäßige Erhöhung des Kohlen»
säuregehaltes der Einatmungsluft eine Vertiefung der At-
mung bewirkt, und zwar durch Neizwirkung der Kohlen-
säure auf das Atemzentrum. Trifft es sich, daß die künst-
liche Atmung in der Nähe einer bewirtschafteten Schutz»
Hütte vorzunehmen ist, so können wir uns häufig der erwähn»
ten Beihilfe zur künstlichen Atmung bedienen, und zwar
steht uns die Kohlensäure in den in den meisten bewirtschaf-
teten Schutzhütten vorhandenen Sodawasserflaschen zur Ver-
fügung. Dieses durch Einfachheit und Ungefährlichkeit aus'
gezeichnete Verfahren improvisierter Kohlensäurebeigabe
zur Atmungsluft ist in medizinischen Kreisen lange bekannt.
Die Anwendung geschieht in nachfolgender Weise: Die
Sodawasserflasche wird ungefähr zur Kälfte ausgespritzt
und dann umgedreht, worauf das Glasrohr im Flaschen»
innern nicht mehr im Wasser, sondern in die nun über dem
Wasser befindliche Kohlensäureatmosphäre taucht. Um das
noch im Steigrohr befindliche wenige Wasser zu entfernen,
wird der Kebel am Flaschenkopf in üblicher Weise kurz
niedergedrückt und das Wasser aus dem Steigrohr abge»
lassen. Nachfolgend strömt dann unter geringem Druck
Kohlensäure aus, und wir bringen das Äuslaufrohr des
Flaschenkopfes selbst oder das Ende eines an das Auslauf»
röhr befestigten Gummischlauches in den Mund oder in die
Nase des Bewußtlosen. Durch Druck auf den Flaschen-
Hebel können wir gleichzeitig mit der Einatmungsluft
Kohlensäure einatmen lassen. Die Luft dreier Einatmungs»
züge wird so mit Kohlensäure angereichert, dann wird für
einige Atemzüge lang mit der Zugabe von Kohlensäure
ausgesetzt und dieser Wechsel mehrmals wiederholt. Durch
diese Maßnahme gelingt es oft, die Dauer der künstlichen
Atmung abzukürzen oder bei beginnender Eigenatmung des
Verunglückten (nach Aussetzen der künstlichen Atmung!)
die Atmung rascher zu vertiefen und das Erwachen aus der
Bewußtlosigkeit zu beschleunigen. Dr. S. N e u f f e r .

Von der Deutschen Vergwacht. I m Jahre 1936 hat die
Vergwacht 1609 Hilfeleistungen, darunter 302 Abtrans-
Porte vom Berg besorgt. Als „Landesstelle Vattern" (Net-
tungswesen des D. u. Ö. A. V.) hat sie in 416 Fällen Hilfe
geleistet, 69 Tote geborgen, 187 Verletzte betreut und
20 Unverletzte zu Tal geleitet sowie nach 79 Vermißten
gefahndet.

*) Der bei der Behandlung mit Salizhlspiritus auftretende Schmerz ist
sicherlich nicht unwesentlich für die Naschheit der Heilung, da er alle Hilfs-
lräfte im Körper aufruft

Verkehr.
Ermäßigte Turistenrückfahrkarten. Das Verzeichnis

sämtlicher ermäßigter Turistenrückfahrkorten und son-
stiger Fahrbegünstigungen auf den Osterreichischen
Bundesbahnen, der Eisenbahn Wien—Aspang, Lokalbahn
Payerbach—Sirschwang, Graz-Köflacher-Vahn, Murtal»
bahn, Landesbahn Kapfenberg—Au-Seewies^n, Salzkam-
mergut-Lokalbahn, Stubaitalbahn und Autolinie Neustift,
Achenseebahn, Montafonerbahn Vludenz—Schruns, Lokal-
bahn Dornbirn—Lustenau, Naxseilbahn, Schneebergbahn,
Seilbahn Mariazell—Vürgeralpe, Osterr. Iugspitzbahn,
Innsbrucker Nordkettenbahn, Kanzelbahn, Schmittenhöhe-
bahn, Seilbahn Ebensee—Feuerkogel, Schafbergbahn,
Kahnenkammbahn, Pfänderbahn, Schiffahrtslinien der
Ersten Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft, der Kraft-
Wagenlinien der ö'sterr. Postverwaltung und der privaten
Kraftfahrlinien sowie aller Vorverkaufsstellen in Oster»
reich und im Ausland ist soeben erschienen und kann durch
den Verlag der „Allgemeinen Vergsteiger»Ieitung", Wien,
7., Nichtergasse 4, München 2 N 0 , Herzog Nudolfstraße 15,
Dresden-^ 16, Fürstenstraße 53, samt Zusendung zum
Preise von 40 Groschen, 30 Pfennig, Xc 1.50 (auch in
Briefmarken) bezogen werden.

Naturschutz.
Zehn Jahre „Tiroler Vergwacht". Die jüngst in Inns-

brück stattgehabte Jahreshauptversammlung der „Tiroler
Vergwacht" stand im Zeichen der Feier ihres zehn»
jährigen Bestandes. Vertreter der Verwaltungs» und
Militärbehörden sowie aller mit Naturschutz und Alpi»
nistik befaßten Stellen und Vereine brachten ihre Glück»
wünsche, und besondere Freude löste es aus, daß auch ein
Vertreter aus dem benachbarten Bayern, der 1. Vor»
sitzende des „Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen und
»tiere" in München, erschienen war.

Die „Tiroler Vergwacht" ist kein Verein, sondern ein
durch das Landesgesetz vom 7. Dezember 1926 geschaffener
Teil der Sicherheitsexekutive. Die Vergwächter genießen
alle Vorrechte einer öffentlichen Wache. Aus dem
Gedanken hervorgegangen, einzelnen verläßlichen Berg-
steigern das Recht zu geben, bei Beobachtung von Aber»
tretungen, besonders der Naturschutzvorschriften, als be-
hördliche, in Pflicht genommene Organe einschreiten zu
können, hat sich diese Institution im Laufe der Jahre zu
einer bedeutsamen Organisation entwickelt, die zum Schütze
der Naturschönheiten des Landes, aber auch zur Aufrecht-
erhaltung der Disziplin und öffentlichen Ordnung auf den
Bergen eine wichtige und anerkannte Rolle spielt. Einer
für das ganze Land Tirol bestellten Landesleitung unter-
stehen in den einzelnen Verwaltungsbezirken Vergwacht-
Bezirksleitungen, die derzeit gegen 800 freiwillig sich
meldende, behördlich angelobte Vergwächter umfassen.

Aus den vorgetragenen Tätigkeitsberichten der Landes-
leitung und der am strammsten ausgebauten Bezirks-
leitung Innsbruck geht die Fülle der geleisteten Arbeit
hervor, die hauptsächlich den Schutz der Alpenpflanzen»
Welt, die Bekämpfung des Vogelfanges, die Mitwirkung
beim Jagd- und Fischerei-Aufsichtsdienste, die Kontrolle
der Berghütten, den als Sonderdienst des D. u. O. A. V.
geleisteten Rettungsdienst in Schigebieten und mannig»
fache andere einschlägige Tätigkeit ins Auge faßt. Auch
auf organisatorischem und legislativem Gebiet ist vieles
geleistet worden und sind eine Reihe von Gesetzen und
Verordnungen auf die Initiative der Vergwacht und
die von ihr ausgearbeiteten Entwürfe zurückzuführen,
unter denen insbesondere das eben erlassene neue, muster»
gültige Vogelschutzgesetz für Tirol Erwähnung verdient.

Enge Zusammenarbeit schafft vertrauensvolle Vezie»
hungen zu allen, besonders mit dem Naturschutze be»
faßten Behörden, Stellen und Vereinen, insbesondere zur
Landesfachstelle für Naturschutz in Tirol, zum D. u. O.
A. V., der durch namhafte Geldbeihilfen die Tätigkeit
der Vergwacht fördert, zum „Verein zum Schütze der
Alpenpflanzen und -tiere" in München, der seine Tätigkeit
im österreichischen Alpengebiet umfassend ausbaut, zur
„Osterreichischen Gesellschaft für Naturschutz und Natur-
künde" in Wien, zu den verschiedenen Tier- und Vogel»
schuhvereinen u. a. m.
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Der Umstand, daß Tirol das erste Land ist, in dem
eine solche, auf gesetzlicher Grundlage fußende Naturschutz'
organisation geschaffen wurde und hier schon eine reiche
praktische Erfahrung auf diesem Gebiete vorliegt, hat
den T . u. O. A. V. veranlaßt, bei der „Tiroler Vergwacht"
anzuregen, auch in den anderen Bundesländern Öfter»
reichs die Schaffung ähnlicher Naturschutzwachten zu ver-
anlassen. Diese Anregung ist auf fruchtbaren Voden ge-
fallen und sieht nach Tiroler Muster in Kärnten bereits
seit mehr als einem Jahr ein Vergwachtgesetz in Kraft,
und in einer Reihe anderer Bundesländer sind bereits die
Landtage und Landesbehörden damit befaßt.

I n diesem Sinne bahnbrechend gewesen zu sein und an
erster Stelle zu marschieren, ist der Stolz der „Tiroler
Vergwacht".

Alpiner Schilauf (Kurse und Führungen).
Hochalpiner Kurs der Sektion Austritt Einen hoch

alpinen Ausbildungskurs für Eis» und Felstechnik ver-
anstaltet die S. Austria vom 4. bis 11. Ju l i auf der
Kürsingerhütte (Venedigergruftpe) unter Leitung von er-
probten Bergsteigern. Kurskosten voraussichtlich 3 90.—
(einschließlich voller Verpflegung). Anmeldungen an die
S. Austria, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5 (Fernruf
L-28-4-85).

Hochalpine Schiturenführungen der Schivereinigung der
Sektion Österr. Turistenklub. 4. bis 11. Apr i l : Stubaier
Alpen, Teilnehmerbeitrag für Mitglieder 3 12.—, fürAV.-
Mitglieder 316.—; 11. bis 17. Apr i l : Otztaler Alpen,
3 12.—, bzw. 3 16.—; 18. bis 24. Apr i l : Stubaier Alpen
(Kühtai), 3 12.—, bzw. 3 16; 1. bis 17. M a i : Kochalpine
Führung in die Walliser Alpen, 3 50.—, bzw. 3 60.— für
die ganze Führung. Anmeldeschluß 23. April. Anfragen
und Anmeldungen an die Geschäftsstelle, Wien, 1., Bäcker-
straße 16.

Die Schi'Vereinigung der Sektion Austria veranstaltet
folgende Führungen in Verbindung mit den Aber-
raschungszügen der Osterr. Bundesbahnen: vom 3. bis
12. Apri l ins Innsbrucker Schigebiet, im Gebiet von
Kühtai, Saggen, Franz-Senn-Hütte und Dresdner Hütte;
vom 23. Apri l bis 3. Ma i nach Landeck, bzw. Langen,
Otztal, Silvretta und FerwaU. Anmeldungen und nähere
Auskünfte in der Kanzlei der Schi-Vereinigung, Wien,
I., Vabenbergerstraße 5, Fernsprecher L-28-4-85.

ssusrüstvng und Verpflegung.
Schnellste Heilung von Sonnenbrand. Zur Vorbeugung

gibt es genügend gute Schmieren, die wohl alle ein Ver-
brennen der Kaut durch die Sonne auf Eis und Schnee
bis zu einem gewissen Grad verhindern. Ich habe nun
seit einigen Jahren bei mir sowie bei vielen Freunden
und Sektionskameraden, die mich aufgefordert haben,
davon Mitteilung zu machen, ein hervorragendes Mittel
bei bereits eingetretenem Sonnenbrand verwendet, das
diesen tatsächlich über Nacht beseitigt. S a l w o - C r e m e ,
hergestellt von den Vombastuswerken in Iauckerode bei
Dresden, beseitigt nicht nur die Schmerzen bei Sonnen-
brand in kurzer Zeit, sondern verhindert auch etwaige
auftretende Fiebererscheinungen. So hat diese wunder-
bare Creme bei mir und vielen anderen seinen ständigen
Platz im Nucksack und findet nebenbei Anwendung als
Schutz- und w u n d e r b a r e s Vräunungsmittel. Es
ist auch bei Kautabschürfungen durch leichtes Auflegen
zur Schmerzlinderung und schnelles Bilden neuer Kaut
ganz hervorragend. Die Creme ist zu beziehen durch
jede Apotheke und alle einschlägigen Geschäfte und kostet
die kleine Tose 35 cm» N M . 1.57. Reicht für zirka
25 Sonnentage. Herbert A h l i g (München).

Das Vett im Rucksack. Die Luftbetten-Werkstätte
„Lido", Wien, 1., Vörseplatz 6, bringt nun für Bergsteiger
besonders geeignete Liegematratzen mit und ohne Polster»
ansatz auf den Markt. Diese aufblasbaren Gummimatratzen
bieten bei Kundfahrten, Berg- und Schituren oder Falt-
bootfahrten ein sehr angenehmes Lager im Freien, im
Jett, im Wasser, im Schnee oder in überfüllten Hütten.
Die Matratzenhülle läßt sich kleinwinzig zusammenlegen
und leicht im Rucksack unterbringen. Die von der Firma

erzeugten Matratzen haben erhöhte Ränder, wodurch das
Abrutschen verhindert wird. Liegeteil und Polster sind
selbständig aufzublasen. Preise: Modell Camping, Alpin-
qualität (1'2 kg, 205 X 65 cm), 3 42.—; Little Lido, grün
(1'1 KZ, 150 X 60 cm), 3 29.—, in Alpinqualität (0 75 KZ,
150X60 cm) 3 29.—; Lido-Luftmatratze ohne Kopfteil,
mit einem Ventil, in Alpinqualität (0'5 KZ, 100 X 50 cm),
3 21.—. Diese guten Luftbetten können wirklich bestens
empfohlen werden. K. V .

Neue Gegenlichtblende. Die Firma Voigtländer öc
Sohn A. G., Vraunschweig, bringt eine Kautschuk-Gegen-
lichtblende in den Handel, die in zwei Größen erzeugt
wird. 12ie wird einfach auf das Objektiv aufgesetzt, federt
selbsttätig trichterförmig auf und wird allgemein Beifall
finden. Das neue handsame Silfsgerät, das jedes Objektiv
vor Sonnenblendung behütet, kann jedem Lichtbildner
bestens empfohlen werden. S. V .

3ugenöwanöern.
4. Oberösterreichisches Alpenvereins-Iugendschitreffen

in Grünau. Liebe zu unseren Bergen und Freude am al-
pinen Schilauf, gepaart mit jugendfroher Begeisterung und
Vertrauensseligkeit, führte am 20. und 21. Februar 1937
die oberösterreichische Alpenvereinsjugend in die Vor-
berge des Toten Gebirges unweit der Gestade des Alm-
sees, um nach Jahresfrist sich gegenseitig die Hände zu
drücken, Freundschaften zu erneuern, Gedanken auszu-
wechseln und im edlen Kampfe sich gegenseitig zu messen.
Noch nie waren so viele Teilnehmer gemeldet. Die Jugend
aus dem Salzkammergut, von Hallstatt und Goisern, unter
Führung des Vorstandes Pramesberger, war mit Bahn
und Auto über Gmunden herangerückt, die Jugendlichen
der Sektion Grünburg (Sierning) wurden von Vorstand
Eiberg und Iugendwart Kasenleitner im Kraftwagen her-
beigeführt. Freilich war einer noch früher am Platze, der
unermüdliche, hochverdiente Vorstand der S. Wels, Sepp
Huber. Bei strömendem Regen hatte er in den Vormittags-
stunden die Schneeverhältnisse am Kasberg ausgekund-
schaftet und traf dann in fürsorglicher Weise seine letzten
Verfügungen, um alle 130 Teilnehmer, jung und alt, wie
sie gemeldet waren, unterzubringen. Um 17 Uhr kamen die
Jungen der Sektionen Linz, O. G.-V., O. T.-K. (Linz), Steyr
und Wels mit den Iungmannen- und Iugendwarten Hein,
Wallner und Topolanek. Rasch waren die Nachtlager ver-
teilt, im Gasthof „Almtalhof" und in anderen Gasthäusern
sowie in der Jugendherberge der S. Wels. Die entgegen-
kommende Wirt in vom „Almtalhof" ließ sogar sämtliche
Betten aus dem kalten oberen Stockwerk in die heizbaren
Zimmer übertragen, um den Gästen den Grünauer Auf-
enthalt angenehm zu gestalten. I n freudigster Stimmung
fand sich die Jugend unverzüglich im großen Saal des
Gasthofes zu munterem Treiben und Gesang ein und
machte sich über den Inhalt der Nucksäcke I n der achten
Abendstunde brachte der Zug die Jugendlichen aus Ried
i. I . unter Führung Dr. Wallischs. Und noch fehlte eine
kleine Gruppe, auf die aller Augen gerichtet war, eine
Gruppe, die vor kurzem erst gegründet worden war, voll-
zählig kommen wollte und die, aus armen Gebirgsjungen
bestehend, es vorzog, um die Ausgaben für die weite Bahn-
fahrt zu ersparen, auf Schiern über das Gebirge von
Steyrling herzufahren. Und auch diese Leute kamen! Es
war ein herzlicher Jubel, als die Gruppe Spital a. P.,
zwölf Mann hoch, unter Führung Kastenhubers, zwar
etwas durchnäßt, aber in guter Verfassung trotz fünfstündi-
ger Schifahrt unter schlechten Schneeverhältnissen im „Alm-
talhof" erschien. Sie erhielt die besten Lagerstätten. I n
großer Fürsorge war eine begeisterte junge Alpinistin aus
Spital a. P. mit dem Zug vorausgefahren, um ihrer
Gruppe bei Ankunft in Grünau hilfsbereit zur Seite stehen
zu können.

Vorstand Huber eröffnete den Vegrüßungsabend und
hieß alle Anwesenden im Arbeitsgebiet der S. Wels herz-
lich willkommen, im besonderen in Grünau, dessen Be-
völkerung dem Alpenverein stets wohlwollend gegenüber-
steht. Bürgermeister Ortner von Grünau und Forstrat
Ing. Dr. Ginzinger hielten Ansprachen. Der Leiter der
Landesstelle Oberösterreich für alpines Iügendwandern
Dr. Marschner konnte mit Befriedigung hinweisen, daß
bei der heurigen Veranstaltung bereits elf Sektionen ver-
treten seien, im Gegensatz zum ersten Schitreffen im
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Jahre 1934, das nur von vier Sektionen mit etwa 35 Teil-
nehmern beschickt war. Aus diesem großen Aufschwung
sei zu entnehmen, wie sehr die Idee der Iugendschitreffen
bei unseren Sektionen, aber auch bei der Jugend selbst
werbend gewirkt hat.

Am Morgen grüßten frisch verschneite Bäume und
Wege durch die Fenster der Schlafstätten. Beizeiten war
alles auf den Beinen, und dann ging das Rätselraten um
die Wachse an. Am 8 Uhr früh trafen die letzten ein, die
Reste der Linzer Jugend unter Führung Sandners und
eine Gruppe aus Gmunden unter Haas dem Jüngeren.
103 Jugendliche in drei Altersklassen rüsteten zum Auf-
bruch. Durch den fahnengeschmückten Ort und bei Pöller-
schüssen ging es auf den Kasberg. Ein tief winterliches
Bi ld, schweres Gewölk am Himmel. Von drei Start»
Plätzen weg sollte dann ein Wettkampf im Abfahrtslauf
beginnen. Die S. Wels hatte hiezu in umsichtigster Weise
alle nötigen Vorbereitungen getroffen. Der tiefe Neu»
schnee erforderte ein Vorspuren in der Abfahrtslinie, der
Schnee war pulvrig, nur knapp vor dem Ziel wurde er
pappig. Zur Stärkung der Läufer hatte die S. Wels in
einigen Labestellen, von denen eine sogar Radiomusik bot,
Tee beigestellt. Die Ergebnisse im Abfahrtslauf waren:
Oberklasse: 1. Vaminger, S. Spital a. P., 2. Holzleitner,
S. Gmunden, 3. Rodler, S. Osterr. Turistenklub, 4. Rasp,
S. Hallstatt, 5. Stefkowski, S. Linz, 6. Niederduckt, S.
Linz, 7. Weiß, S. Osterr. Turistenklub, 8. Vrunnmayer, S.
Linz, 9. Schmaranzer, S. Goisern, 10. Mayrhofer, S.
Spital a. P. 11. Schlöderer, S. Osterr. Turistenklub,
12. Viberhofer, S. Osterr. Gebirgsverein. — Mittelklasse:
1. Pohl, S. Gmunden, 2. Iank, S. Gmunden, 3. Kable,
5 . Ried, 4. Eder, S. Hallstatt, 5. Vernadiner, S. Linz,
6. Stadler, S. Gmunden, 7. Duschetschläger, S. Wels,
8. Eckmayr, S. Wels, 9. Eggl, S. Spital a. P., 10. Lögner,
S. Spital a. P., 11. Grubelnigg, S. Gmunden, 12. Kunze,
5 . Goisern, 13. Matzer, S. Steyr, 14. Ployer, S. Linz,
15. Winkler, S. Ried. — Unterklasse: 1. Schilcher, S. Hall-
statt, 2. Lindermyr, S. Spital a. P., 3. Stahrl, S. Gmun-
den, 4. Kladiwik, S. Osterr. Turistenklub.

Gegen Mittag rückten alle in den „Almtalhof" ein,
um eine Stunde zu rasten und sich zu stärken. Sierauf
traten die Besten im Abfahrtslauf zum Torlauf auf einem
Steilhang in Ortsnähe an. Während die ersten starteten,
setzte ein starker Schneesturm ein, der jede Sicht benahm,
aber glücklicherweise bald nachließ, so daß der Torlauf glatt
durchgeführt werden konnte. Der Lauf hatte eine große
Schar von Iusehern angelockt, die über die schönen Leistun-
gen und das Stehvermögen von so manchem Jungen er»
freut waren. Die Ergebnisse waren: Oberklasse: 1. Nieder-
döckl, S. Linz, 2. Stefkowski, S. Linz, 3. Nasp, S. Hallstatt,
4. Vrunmayer, S. Linz, 5. Schmaranzer, S. Goisern,
6. Vaminger, S. Spital a. P., 7. Weiß, S. Osterr. Tu»
ristenklub. — Mittelklasse: 1a. Iank, S. Gmunden,
1 d. Eder, S. Hallstatt, 3. Pohl, S. Gmunden, 4. Stadler,
5 . Gmunden, 5. Vernadiner, S. Linz, 6. Eggl, S, Spital
a. P., 7. Eckmayr, S. Wels, 8. Hable, S, Ried, 9. Kunze,
S. Goisern, 10. Duscherschläger, S. Wels. — Unterklasse:
1. Kladiwik, S. Osterr. Turistenklub, 2. Lindermyr, S.
Spital a. P.

Sieger im zusammengesetzten Lauf wurden: Oberklasse:
1. Niederdöckl, S. Linz, 2. Rasp, S. Hallstatt. — Mittel-
klaffe: 1. Pohl, 2. Iank, beide S. Gmunden. — Unterklasse:
1. Lindermyr, S. Spital a. P .

Für 16 Uhr war die Siegerverkündigung und Preisver-
teilung im „Almtalhof" angesetzt. Wiederum war der
Saal von Festteilnehmern und Einheimischen voll. Der
Leiter der Landessielle Oberösterreich dankte unter großem
Beifall aller Anwesenden den Mitgliedern der S. Wels
für die große Unterstützung, die sie der Veranstaltung
entgegengebracht, für die wertvollen Arbeiten, die sie beim
Nettungs-, Labe-, Kampfrichter-, Kontroll- und Nechnungs-
dienst geleistet hatten, verwies darauf, daß es dem sport-
lichen Leiter der Wettläufe, Direktor Habeck, zu danken
sei, daß die Kämpfe so klaglos sich abgewickelt haben,
unterstrich, daß die vorzügliche Unterkunft und billige Ver-
pflegung aller Teilnehmer das hervorragende Verdienst
des Vorstandes Huber sei, und dankte dem Landesjugend'
amt, den Sektionen Gmunden, Linz, Osterr. Turistenklub,
Wels, sowie mehreren Sportgeschäften für die Förderung
des Schitreffens durch Spenden. Als Dr. Marschner zum
Schluß aufzeigte, welches Interesse der Verwaltungsaus-

schuß in Stuttgart den Iugendschitreffen entgegenbringe,
und erwähnte, daß die heutige Veranstaltung nur durch die
namhafte Spende des Verwaltungsausschusses ermöglicht
wurde und daß der Referent im Verwaltungsausschuß
Herr Hommel gerne zum Treffen gekommen wäre, wenn
die Entfernung nicht so groß wäre, setzte ein begeisterter
Beifallssturm aller Anwesenden ein.

Den Siegern im Abfahrts- und Torlauf wurden Aus»
rüstungsgegenstände, Silberschier und Ehrenbänder mit
Eichenlaub übergeben.

Die Stunde des Abschieds nahte. Auto und Bahn
standen zur Aufnahme der Heimkehrer bereit. Wenngleich
auch einiges unliebsames Kleinholz zu sehen war, ging
doch alles ohne Unfall vor sich. Stets herrschte die beste
Ordnung. Begeistert wurde noch eine Schneeballenschlacht'
geschlagen, der Himmel sandte noch einmal große weiße
Flocken herab, der Wind pfiff kalt, die-Jugend sang das
Lied „Haltet aus in Sturmgebraus...". Und die Jugend
hat standgehalten, ihr Siegerwille hat das Treffen zu
einem schönen Alpenvereinsfest gemacht, an das die
Jugend in alten Tagen noch gerne zurückdenken wird.

Schrifttum, Karten und alpine Kunst.
I . Früh, Geographie der Schweiz. XI I . Lieferung. Ver-

lag Fehr, St. Gallen 1936. — Die vor kurzem erschienene
12. Lieferung des gewaltigen Werkes umfaßt das Gebiet
der Thuralpen, d. h. das obere Toggenburg, das Appen-
zeller Land mit dem Säntisgebirge und das Gebiet der
Churfirstenkette mit der anschließenden Alviergruppe. Dann
folgen das Walenseetal, das Glarner Land, Schwyz, der
Vierwaldstättersee und seine Umgebung, ferner als weitere
Abschnitte das Land Uri und schließlich das Verner Ober-
land. M i t der Behandlung des Simmentals bricht die
Lieferung ab. Der Gesamtaufbau auch dieser Lieferung
ist gleich den anderen vorbildlich, nur die Wiedergabe des
an sich gut ausgewählten Vildermaterials befriedigt nicht
ganz. Dr. V.

Josef Ponten, Heilige Berge Griechenlands. Die
Deutschen Bergbücher, Bd. 4. 8°. 148 Seiten. Styria-
Verlag, Graz 1936. Preis kart. N M . 2.85, Leinen N M . 4.—.
— Der Text dieses Bündchens wurde in geschickter Aus»
wähl dem Werk Pontens „Griechische Landschaften, ein
Versuch künstlerischen Erdbeschreibens" entnommen. Von
Ponten, dem Vielgereisten, dem Träger des Rhein-Litera-
turpreises 1936, in die durchsichtige Helle Griechenlands
geführt zu werden, ist ein besonderes Erlebnis. Denn er
versteht es in seltenem Maße, erkundliches fachliches Wissen
mit dichterischer Schau zu verbinden. Wenn wir aus dieser
vollkommenen Synthese heraus mit ihm auf dem Gipfel
heiliger Berge stehend, uns ganz dem Zauber des Lichtes
und vielfältiger Farben hingeben, erwächst uns ein wirk-
liches Bi ld griechischer Landschaft. Ponten entwirft kein
Idealbild, er sieht das Land, so wie es ist, in seiner klaren
Veschwingtheit, aber er zeigt uns auch Schattenseiten.
Aber der Erkenntnis der großen Zusammenhänge und der
natürlichen Bedingtheiten, denen Werden und Geschehen
einer Landschaft unterworfen sind, vergißt er nicht, ein
liebevoller Beobachter des Kleinen, Unscheinbaren zu sein.
Die begleitenden Bilder sind dem Text gut angepaßt, nur
schade, daß deren Wiedergabe nicht befriedigt. Dr. V .

Handbuch der geographischen Wissenschaft. Heraus-
gegeben von Prof. Dr. Fritz K l u t e. Lieferung 87 bis 100.
4«. Athenaion-Verlag, Wildpark-Potsdam 1936. Preis je
N M . 2.40. — Das Handbuch der geographischen Wissen-
schaft, diese Geographie aller Länder und Ionen des
Athenaion Verlages in Potsdam, ist nun schon längst
zu einem festen Begriff in den Kreisen der Wissenschaft
und darüber hinaus auch des bildungsbeflissenen Laien-
tums geworden. Auch die mir vorliegenden Lieferungen
87 bis 100 haben nichts von ihrer Werbekraft eingebüßt.
Den Hauptinhalt derselben bildet die Darstellung wich-
tiger Teile Europas: Frankreich in der Schilderung von
Prof. E. Scheu, Osterreich aus der Feder Prof.
N. L ich teneckers und die Tschechoslowakei aus der
Prof. Machatscheks, des gegenwärtig an der Münch-
ner- Universität wirkenden Ordinarius für Geographie.
Allein die Kapitel über die Bevölkerung und die Sied-
lungsgeschichte eines jeden Landes sind Fundgruben geo-
graphischer, wirtschaftlicher und politischer Erkenntnisse.
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Interessante Zusammenhänge leuchten auf aus dem ge-
drängten, durch Karten anschaulich gemachten Bericht über
die französischen Befestigungen an der Ostgrenze oder aus
der Vevölkerungsgeschichte Österreichs und der Tscheche»
slowakei. überall zeigt sich sehr glücklich, daß diesen Länder-
darstellungen die neuesten Forschungsergebnisse zugrunde
liegen und daß die Fülle des Wissens, die auch die Neben»
gebiete des geographischen Studiums nicht außer acht läßt,
dem Leser mit sachlicher Klarheit und fesselnder Anschau-
lichkeit entgegentritt. Dr. V .

Dr. F. E. Edler v. Nidlef, Die einfache Geländeauf»
nähme, Krokieren und Skizzieren. Verlag C. Aeberreuter,
Wien 1936. Preis 3 5.40. — Die Arbeit hat trotz ihrer
Bezeichnung als „Handbuch" einen erstaunlich geringen
Umfang, der eher einem „Taschenbuch" entsprechen würde;
trotzdem aber ist der Inhalt bei aller Rücksicht auf die
Anwendung der dargestellten Arbeitsweisen im Gelände
doch so umfassend, daß die Bezeichnung als Handbuch
durchaus gerechtfertigt ist. Der „Allgemeine Teil" geht von
der Festlegung der Begriffe Kroki und Skizze aus, um-
reißt die nötigen Vorkenntnisse der Maßeinheiten und
geometrischen Grundbegriffe sowie die notwendige Feld-
ausrüstung und die für die Geräte gültigen Anwendungs-
regeln im Gelände. M i t der gebotenen Ausführlichkeit
werden sodann die einzelnen Arbeitsvorgänge behandelt,
die sich aus der Geländearbeit ergeben. Aus der Verbin-
dung dieser einzelnen Arbeitsvorgänge geht die Aufnahme
des Geländes in der Waagrechten wie in der Darstellung
der Erhebungen hervor unter Berücksichtigung der beson-
deren Anforderungen, die sich aus dem Erfassen von Kohl-
räumen der Erdkruste und von Gebäuden ergeben. An-
weisungen zur Fertigung von Landschaftsskizzen, zum
Vergrößern von Karten und zur barometrischen Höhen-
Messung ebenso wie ein Hinweis auf die österreichische Kata-
stermappe ergänzen die grundsätzliche Schilderung des Auf-
Nahmevorganges. Auch der „Besondere Teil" wird dem
handbuchartigen Grundzug des Buches gerecht durch kurze
Beschreibung der Anwendungsgebiete der Krokis für die
verschiedenen Zwecke der Wehrmacht und der Wissen-
schaft. Zahlreiche Beispiele sowie die verschiedenen Zeichen-
schlüssel Österreichs und des Reiches für Spezialkarten und
Krokis erweitern trotz des fehlenden Schrifttumsverzeich-
nisses das Anwendungsgebiet des Buches, das auch für
die eigentliche Kartenaufnahme als Einführung in die
grundsätzlichen Vorgänge dienen kann, die dem skizzen-
haften Krokieren wie der genauen Kartenaufnahme ge-
meinsam sind und sich nur durch verwendete Geräte und
Genauigkeit voneinander unterscheiden. Dr .K.E.

Luftbild und Luftbildmessung, Heft 11. Hansa-Luftbild
G.m.b.H., Berlin 1936. — I m 11. Heft der schön ausge-
statteten Veröffentlichung der Hansa-Luftbild werden Fra»
gen angeschnitten, die auch die Alpenvereinskartographie
angehen, die bisher nur in wenigen Ausnahmsfällen sich
des Luftbildes bediente. Während früher der Herstellung
von Karten und Plänen großen Maßstabes auf dem Wege
des Luftbildes erhebliche Schwierigkeiten entgegenstanden,
zeigt ein von Hans Richter durchgeführter Vergleich von
Luftbildftlänen und Katasterneumessungen in 1 : 1090, daß
die Fehler des Luftbildftlanes annähernd zur Hälfte auch
bei diesem großen Maßstab schon innerhalb der Grenze
der Ieichengenauigkeit liegen. Außerdem beschreibt Wi l -
helm Geßner die älteste derzeit bekannte Stereozeichnung
aus der Zeit um 1600 und Rudolf Burkharde untersucht
an Hand von graphischen Darstellungen den mittleren
Fehler bei der Genauigkeitsuntersuchung von Karten-
werken. Dr. K. E.

Egon Hofmann, Schau und Gesichte. Neue Gedichte.
Ludwig Bauer, Linz 1936. Oktav 48 Seiten. — Den früher
erschienenen Gedichtbänden „Kreise" (1925) und „Berge
und Bilder" (1930) fügt der Autor eine neue Sammlung
seiner lyrischen Muse hinzu. Empfindungstiefe und ge-
diegenes Wissen um das rein Handwerkliche des Dichtens
machen seine Verse dem Leser immer zu einem künstleri-
schen Genuß. Der Großteil der Gedichte schöpft Bild und
Inhalt aus den Bergen im Kreise der Jahreszeiten. Dr. V.

Leslie Stephen, Der Tummelplatz Europas (?Iav
ßrc>unä8 ot Lurope). Herausgegeben und übersetzt von
W. N i c k m e r R i c k m e r s . München, Gesellschaft alpiner
Bücherfreunde. — Als 20. Iahresgabe dieser löblichen

Gesellschaft ist diese erste deutsche Ausgabe des anregenden
Werkes zugleich mit seiner englischen Neuausgabe er-
schienen. Man kann es fast nicht glauben, daß dieses Buch
vor mehr als 50 Jahren von Leslie Stephen geschrieben
worden ist, denn es mutet nirgends veraltet an, sondern
wirkt vielfach wie ein Buch von heute. Jedenfalls hat
es in W. R i c k m e r N i c k m e r s einen dankenswerten
Übersetzer gefunden, der es verstand, seine 13 Kapiteln
vortrefflich uns mundgerecht zu machen und damit unser
deutsches Schrifttum zu bereichern. Leslie Stephen, dessen
lebendig wirkendes, geistreiches Bildnis das Titelbild zeigt,
schildert schlicht und bescheiden Großtaten jener Zeit, wie
die erste Vietschhornbesteigung, seine Schreckhorn- und Not-
hornbesteigung, die Überschreitungen des Eigerjoches, Jung»
frau- und Fiescherjoches, des Schwalbenpasses an der
Iorasses, eine Bergfahrt in den Dolomiten von Primör,
den Kessel von St. Catarina im Ortlergebiet und einen
Sonnenuntergang auf dem Montblanc. Dazu kommen
noch: „Ein Schlendertag in den Alpen", „Die Alpen im
Winter" und „Wehmütige Betrachtungen eines Berg-
steigers". Alles gewürzt mit sarkastischen Seitenhieben auf
und humorvollen Bemerkungen über Spießer und Fexe,
seien es nun seine Landsleute oder Fremde, die es also
auch schon damals gegeben hat. Und geziert ist das Buch
mit vielen wunderschönen Vildwiedergaben, neuzeitlichen,
die dennoch wirken, als wären sie für es gemacht wor-
den; mit ein Beweis, wie zeitgemäß es erscheint. Der
„Tummelplatz" wird jeden geistig regsamen Leser fesseln,
ganz besonders unter uns Bergsteigern. S. V .

I/oeuvre seientiüque 6u (Ülub ̂ Ipin k>2Uf2is (1874 bis
1922). Paris 1936. — I n diesem stattlichen, 518 Druckseiten
und mehrere Bild- und Kartenbeilagen umfassenden Buche
gibt die Leitung des (Ülub ^Ipin krali^ais einerseits eine
Iusamenstellung über die in den Schriften des Klubs er-
schienenen wissenschaftlichen Veröffentlichungen, anderer-
seits eingehenden Bericht über die wissenschaftliche Tätig-
keit des Klubs. Die mit Inhaltsangaben verzeichneten, zum
Teil in Auszügen und mit Kartenbeilagen wiedergegebenen
Veröffentlichungen sind für die Jahre 1874 bis 1903 in
den „^.nnuairos" des Klubs, für 1903 bis 1914 in den
„kroces-Verbaux 608 Zeances" der 1903 gegründeten
„(üommi^ion de i'opoZrapkie du lÜIuk ^Ipin li-an^ai»",
1915 bis 1922 in der Klubzeitschrift „1.3. ^nntaßne" er-
schienen. Sie betreffen alle Gebiete alpinen Wissens, im
Vordergrunde stehen Kartographie und Gletscherkunde (der
Klub ist wesentlich an der „(Ünmmi88ion k>anyai8o 6e8
(-Iaciei-8" beteiligt); die Auszüge aus den Sitzungsberich-
ten der Topographischen Kommission füllen mehr als ein
Drittel des Buches (S. 125 bis 327). Gebietsweise sind
die verzeichneten Arbeiten teils den französischen Alpen,
zu sehr wesentlichem Anteil den Pyrenäen (beiderseits der
Staatengrenze), untergeordnet auch anderen Gebieten ge-
widmet. Eine fachliche Inhaltsübersicht und ein genaues
Autorenregister machen das Werk zu einem wertvollen
bibliographischen Nachschlagebehelf für alles, was inner-
halb der angegebenen Gesichtspunkte gesucht wird. N. v. K.

3. Hofmiller, Das deutsche Wanderbuch. Wanderfahr-
ten von Goethe bis zur Gegenwart. Herausgegeben vom
Kunstwart. Verlegt bei Georg D. W. Callwey, München.
Preis kart. N M . 3.80, Leinen 4.80. — M i t vollem Recht
führt dieses liebe Buch seinen Titel: „Das deutsche
Wanderbuch". Es ist ein Volksbuch und sollte ein Haus-
buch sein, das besonders der Jugend vertraut sein möge.
Es enthält eine Auswahl von Meisterschilderungen aus
Berg- und Flachland, die jedem Freund besinnlichen
Wanderns Freude machen werden. Das Buch zeigt, wie
man wandern soll, damit es Körper und Geist zum Segen
gereiche, daher sei es alt und jung in unseren Kreisen
bestens empfohlen. H. V .

Die Deutsche Vergbücherei. Styria-Verlag, Graz
1936/37. Preis pro Band brosch. N M . 1.—. — Bd. 13:
„Sinnsprüche aus den Alpen", die einst fast jedes Haus
zierten, die heute noch ab und zu an Türen, Kasten und
bäuerlichem Gerät zu finden sind, wurden hier von Hans
Wlach ausgewählt und in geschickter Anordnung, das
gesamte menschliche Leben umfassend, aneinandergereiht.
Von Ernst v. D o m b r o w s k i handgeschrieben und im
Chronikstil bebildert, wird das auf den Spuren Ludwig
v. Hörmanns und des Amtsgerichtsrat Forck wandelnde
Büchlein manchem in verzwickter Lebenslage das rechte
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Sprüchlein finden lassen. — Als Neuheit bringt die Berg»
bücherei ab Band 14 drei W a n d e r b ü c h e r , die nach»
siens durch sechs weitere ergänzt werden sollen, so daß
für jedes österreichische Bundesland ein Führer vorliegen
wird. Von den bereits vorliegenden drei Bündchen ist
jedes von einem Dichter über seine eigene Heimat ge»
schrieben: I n Band 14 schildert unter dem Titel „Heimat
Salzburg" der durch seinen „Vienenroman" weit über
Osterreich hinaus bekannt gewordene Georg N e n d l die
Schönheit des Salzburger Landes. Was wir von ihm
erfahren, ist kein schönfärbender Reisebericht, keine reklame»
hafte Werbeschrift für die Glocknerstraße, fondern eine
liebevolle Erzählung von den seltenen Schönheiten des
Flachgaues, vom Almleben und von den heimatlichen
Menschen. — I n Band 15 zeigt Marie G r e n g g , die
Dichterin leidlösender Naturschau, in ihrem kostbaren
Büchlein „Niederösterreich, das Land unter der Enns",
wie wahre Heimatliebe eine Landschaft vergoldet, die dem
Kärntner, Steirer, Tiroler vielleicht dürftig erscheinen
mag. Wie Adalbert Stifter und Gottfried Keller sieht
sie — die Malerin — die weiten Wälder des Ostrong, die
Ufer des Nibelungenstroms, die Einsamkeit verfallender
Schlösser und Herrensitze, die gotischen Plastiken, aber
auch das Leben und Treiben auf dem Flugfeld von Aspern
oder bei einer Kochzeit im alten Fährdorf an der Donau.
— I n Band 16, „Wien und seine Welt", hat Ernst Schei-
b e l r e i t e r bewiesen, daß auch diese Großstadt Bin-
dungen an die Natur kennt, und daß ihrem entwurzelnden
Einfluß nur, der erliegt, der sich ihm mit Willen hingibt.
Als ein allem kulturellen Wesen aufgeschlossener Mensch
durchwandert er jenes jahrtausende alte Vollwerk deutschen
Geistes, an dem einst die Macht des Islam zerschellte und
das heute wieder in einen unfreiwilligen Mittelpunkt noch
ringender Weltplanungen gedrängt wird. Dr. V .

Namsauer Führer, bearbeitet und herausgegeben von
W. L o f f e n , Ramsau 1936. 8°. 80 Seiten. — Dieser
knappe, aber trotzdem erschöpfend das Gebiet behandelnde
Führer ist sehr geschickt zusammengestellt. Daß er inner»
halb verhältnismäßig kurzer Zeit schon in 3., erweiterter
Auflage vorliegt, mag allein schon für ihn sprechen. Aus«
flüglern, Sommer» und Wintergästen der Ramsau bringt
er eine Menge Anregungen, um das ganze Gebiet in
Spaziergängen, Ausflügen und leichteren Vergturen und
Schifahrten kennenzulernen. Besonders hervorgehoben seien
Lossens persönliche Verdienste um die vielfache Neu»
einführung von Markierungen in diesem Ausflugsgebiet
und um deren oft recht mühsame Erhaltung. Ein Türen-
Verzeichnis und eine Zusammenstellung der Unterkünfte
bilden eine wertvolle Ergänzung. Als besonders geeignete
Karte zu dem Führer mag auf die Freytag H Verndtfche
Ausflugskarte, Blatt 39, „Verchtesgaden und Umgebung",
hingewiesen werden. Dr. V .

Hermann Gerstner, Der graue Rock. Verlag Franz
Eher Nachf. München 1936. 8«. 59 Seiten. Preis kart.
NM.—.70. — Der Autor, der zu dem Kameradenkreis
junger nationalsozialistischer Dichter gehört, ist vor allem
als Lyriker bekannt geworden. Wie in diesen Werken, so
geht er in diesem seinem Prosa»Erstling abermals vom
heldischen Einsatz des Weltkrieges aus. Er spannt die
Brücke zur heutigen Generation und schildert in der Land»
schaft des winterlichen Kochgebirges die entschlossene Ein»
satzbereitschaft unserer Gegenwartsjugend. Die Berg»
kameraden erweisen sich des feldgrauen Rockes der Väter,
der zu einem hohen Symbol erhoben wird, als nicht un-
würdig. Die kleine, wenn man so will, „hochalpine" Novelle
ist spannungsreich in einer edlen und gehaltenen Sprache
erzählt. Dr. V .

Max Junge, Durch Urwald und Pampa. Fahrten und
Abenteuer in Patagonien. M i t 16 Abbildungen und 3
Karten. 263 Seiten. Verlag Ullstein, Berlin. Preis geb.
N M . 3.80. — Das Buch schildert Land und Leute, die Er-
eignisse und Erlebnisse eines Landvermessers und Karten-
zeichners in Patagonien, wo noch viel unerforschtes Land
der Aufhellung wartet. 1500 km ist Junge dort gewandert
(850 davon zu Pferd), monatelang bei widrigen Verhält-
nissen (Orkane, Regengüsse, Gewitter) unter Anstrengun»
gen und Entbehrungen, die dann bei spärlichem Schön»
wetter das Gebiet an der Grenze von Chile und
Argentinien als ein Paradies erkennen ließen. Auch berg-

steigerisch war Junge dort tätig, schon wegen der Land»
Übersicht. Das Buch ist spannend und belehrend und kann
nur bestens empfohlen werden. S. V .

Oswald Menghin, Drei Schüsseln Tiroler Knödel.
Tyrolia-VerlaH Innsbruck-Wien-München 1936. Klein»
oktav, 164 Seiten. Preis 3 3.60, R M . 2.20. — Volkstüm»
licher Mutterwitz ist der Grundton dieser Sammlung er»
lebter Geschichten aus Südtirol. Es handelt sich nicht um
zugespitzte Komik, sondern um Wirkliches aus dem Volks-
leben, denn die Geschichten sind — wie betont — nicht
erfunden, sondern echt und wahrhaftig. Es enthält „die
kleine Schüssel" Geschichten von „geistlichen Herren", die
mittlere Schüssel von „Stadtherren und allerhand andere
Leut'" und die große dritte Schüssel von „Bauern". Die-
ses Buches Kost wird allen Freunden von Kumor köstlich
munden, denn es spiegelt sich darinnen Tiroler Volsleben
lebenswahr und ungeschminkt. K. V .

Waschechte Weisheiten. Vairisch-bäurische Sprichwör-
ter und Redensarten, gesammelt von Walter Schmid»
kunz. Bebildert von Paul Neu. Erfurt, Gebr. Richter,
1936. Kleinqueroktav, 140 Seiten. Preis kart. N M . 1.50.
— Unsere unmittelbare Gegenwart, die mehr wie jede
andere Zeit den guten Willen hat, altes Brauchtum in
Wort, Schrift und Tun aufzuerwecken und wieder in
allen deutschen Stämmen das ihnen gemäße und von An»
beginn Gegebene lebendig werden zu lassen, sollte an der
Arbeit W. Schmidkunzens nicht achtlos vorübergehen. Es
könnte sein, daß der Autor, dem wir die gefälligen Büchlein
„Auf der Alm", „Da gibt's koa Sund'", die „Marterln"
und jetzt die „Waschechten Weisheiten" verdanken, einmal
als Wahrer und Erwecker bairisch»bäurischen Volkstums
gefeiert werden wird. Das Vauernsprichwort, das hier in
jahrelanger Sammelarbeit vereinigt wurde, ist in seiner
wetterfesten, farbenfrohen, ungeschminkten Art die leben»
dige Weisheit des Alltags aus väteralter Erfahrung und
naturhaftem Denken. Wenn auch manch guter Spruch
— nach eigener Aussage des Sammlers — auf Ludwig
von Körmann zurückgeht oder den trefflichen „Tiroler
Heimatblättern" entnommen ist, so geht der Großteil die»
ses herzhaften Volksgutes doch im wesentlichen auf das
hinaus, was die Leute dem selbst bergbäuerlicher Scholle
Verbundenen drüben in Tirol und herüben im Bayrischen
im Ablauf von Arbeit und Jahr zugetragen haben. Wi r
wünschen dem Buch weiteste Verbreitung und darüber
hinaus allen deutschen Stämmen solche Erwecker und Kün-
der ihrer lebensvollen und lebenswahren Spruchweisheit,
wie sie, aus der Tiefe des Menschenherzens kommend, im
Volksmunde lebt. Dr. V.

Dr. Robert Nachtweh, Wunderbare Welt im Wasser«
tropfen. 180 Seiten mit 57 Abbildungen. Verlag F. A.
Vrockhaus, Leipzig O 1, Querstraße 10. Preis geb.
N M . 3.60, in Leinen N M . 4.50. — Das Buch enthüllt die
Wunder der Welt im Kleinen und läßt uns staunen
über diese wahren Wunder der Schöpfung, deren Größe
uns durch diese Kleintierregionen erst recht zum Bewußt»
sein kommt. Ein besonderer Vorzug dieses Buches ist,
daß es frei von Häufung wissenschaftlicher Fremdworte
ist, gewissermaßen in unserer Sprache zu uns spricht. Das
Buch ist fesselnd und lehrreich und wird sicher Beifall in
unseren Kreisen finden. H. V .

Dr. A. Bauers Samariterbüchlew. Ein schneller Rat»
geber bei Hilfeleistung in Unglücksfällen. I n neuer Ve.
arbeitung von Dr. meä Otto Lamparter. M i t 45 Ab»
bildungen. Muth'sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.
95. bis 127. Auflage. Preis R M . —.55. — Dieses Hand»
büchlein für erste Hilfe — nicht größer als ein Notizbuch
— ist trotz seiner Schmächtigkeit ein vollwertiger, reich»
haltiger Ratgeber. Es enthält: 10 Gebote des Nothelfers,
das Wichtigste von Bau und Tätigkeit des menschlichen
Körpers, dann in handlicher Anordnung alles Wissens»
werte über Hilfeleistung bei Atemnot, Augenbeschwerden
durch Fremdkörper, Blitzschlag, Blutungen, Vlutvergif»
tung, Erfrierungen, Erhängen, Ersticken, Ertrinken, Hitz-
schlag, Knochenbrüche, Ohnmacht, tlblichkeiten u. dgl.;
ferner Belehrung über künstliche Atmung, Gasschutz,
Wundenbehandlung, Verletztentransport usw., kurz: ein
vielseitig brauchbarer Berater, der allseits bestens emp-
fohlen werden kann. H. V .
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„Winterpracht im Schwarzwald." Herausgegeben vom
Verlag für Volkskunst und Volksbildung, Nichard Keutel,
Lahr in Baden. M i t 96 Lichtbildern. Preis N M . 2.50. —
Von allen deutschen Mittelgebirgen ist der Schwarzwald
mit dem Feldberggebiet als das beste Schigelände zu be»
zeichnen. Wer aus irgendeinem Grunde nicht ins Winter»
liche Alpengebiet fahren kann, wird hier am ehesten einen
würdigen Ersatz finden. I m Sommer ein zahmes Wald»
land, erhebt sich der Kochschwarzwald im Winter mit
seinem reichen Schneesegen und seiner Wächtenbildung zu
alpiner Größe. Dazu kommt noch eine Alpenfernsicht, die
in einzigartiger Weise die Alpenwelt in einer Ausdehnung
von 600 km Länge, von der Zugspitze bis zum Montblanc
vor Augen führt. I n 96 Bildern wird des „Schwarzwalds
Winterpracht", von der Hornisgrinde im nördlichen
Schwarzwald bis zum Velchen im Süden dieses Gebiets
gezeigt. Otto Noegner, einer der besten Kenner des
Schwarzwalds und Bahnbrecher des Schilaufs, hat die
Vegleitworte dazu geschrieben und die Bildunterschriften,
die in Deutsch, Französisch und Englisch aufgeführt sind,
entsprechend der Aufgabe des Buches, das im Ausland
für den Besuch des Schwarzwalds werben soll. D.

Von unserer bebilderten Kunstzeitschrift „Der Berg.
steiger". Wenn wir das Märzheft aufschlagen und die
ganzseitigen Bildtafeln der eisgepanzerten Himalajaberge
betrachten, wird unser Sinnen jenen Männern gelten,
die auf dieser Kundfahrt so hervorragende hochalpine
Leistungen vollbracht haben. Weiters finden wir einen
Veitrag des kürzlich tödlich verunglückten Alpenvereins'
kartographen Hans Viersack, der über die Anwendung
der Stereophotogrammetrie bei den AV.-Karten inter»
essante Einzelheiten mitteilt. Dies nur ein Ausschnitt aus
dem reichhaltigen Heft, das mehr als 15 Beiträge ent»
hält, die von Schifahrten, Kletterturen u. a. erzählen.
Ein neues P r e i s a u s s c h r e i b e n für Lichtbildner
gibt die Möglichkeit, ansehnliche Geldbeträge oder Bücher»
preise zu gewinnen. Die Verwaltung des „Bergsteigers",
München 2NX^, Nymphenburgerstraße 36, bzw. Wien,
7., Kandlgasse 19-21, ist gerne bereit, ein Probeheft
unentgeltlich abzugeben, es wirbt am besten für einen
dauernden Bezug.

„Osterreichische Alpenzeitung." Monatsschrift des
Osterr. Alftenklubs. — Aus dem Inhalt der Folge 1179
(März 1937): Sans Valdauf, Sturm über dem Mont»
blanc; Sans Varobek, Arlberg»Vericht; Ernst Klemm,
Ein Skiflug zur Lenzerheide; Paul Bauer, Auslese einer
Himalaja-Mannschaft; Fritz Kinterberger, Die neuen
Bergfahrten in den Ostalpen 1935; Klubnachrichten.

^arboek van 6e Neäerianäseke äili-Vereenißins 1936.
Schon das Äußere dieser Druckschrift, Einband: rot auf
Silber, zeugt für die reiche Heimat. Aber der Inhalt des
ganz auf Kunstdruckpapier gedruckten, illustrierten Jahr-
buches der Niederländischen Schivereinigung, die unser
Mitglied ist, handelt mit Ausnahme des Beginnes, wo
Leitungs- und Mitgliederlisten, Kassastand und Voran-
schlag eingeschaltet sind, von der Ferne. I n diesem Teil
fallen Bilder auf, die Schilauf auf Kokosteppichen zeigen,
der am Doaderberg bei Leersum auf einer Straßensteige
geübt wird. Die Schilderungen von Schifahrten umfassen
dann die Ost- und Westalpen, die Hohe Tatra, Apenninen
und Norwegen. Die Vereinigung ist zur erfolgreichen
Tätigkeit bestens zu beglückwünschen. H. V .

„Die Alpen." Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
— Aus dem Inhalt des Heftes 2 (Februar 1937) ist anzu»
führen: Moritz Vlumenthal. Drei Verggestalten im Pelc».
ponnes; Alois Ulrich, Mondnacht auf dem Iinalrothorn;
Robert Durka, Tinzenhorn-Südwand; Max Feurer,
Aber Gebirgspanoramen; Henri Vsguin, I>l0Ä au Ko-
tonäo; I . Guex, ^oin» 6e Ueux alpin»; Franxois Bader,
I^ns journee au-äe83U8 ci'^rßentiere.

„De Lerssiäs." Monatsschrift der Nederlandschen
Alpenvereeniging. — Aus dem Inhalt des Februarheftes
(Nr. 2, 1937) ist anzuführen: M . W. Zolles, Aber die
Aiguilles Vlanche von Peuterey auf den Montblanc;

I . F. Damete'-Muller, Auf Sommerschiern in Tirol ;
I . Voon, Der Himalaja-Expeditionsfilm Nanga Parbat.

„Sli.Sport." Illustrierte Zeitschrift für Schisport und
Schituristik. Amtliches Organ des Fachamtes Schilauf im
Deutschen Neichsbund für Leibesübungen. — Aus dem
Inhalt des Heftes 16, 2. Jahrgang (März 1937), ist her-
vorzuheben: Schifahrt ins Watzmannkar; I m Schigebiet
um Krimml; sonst werden zumeist Sportartikel und Nenn»
ergebnisse Verlautbart.

„Der Winter." Illustrierte Zeitschrift. Herausgeber
C. I . Luther, München. —' Aus dem Inhalt von Heft 8,
1937, ist anzuführen: Die Frau und der Schisport; Eis-
schießen; M . Ählig, An Sprungbildern lernen.

„Blätter für Naturschutz." Herausgegeben vom Bund
„Naturschutz" in Bayern. — Aus dem Heft 1 des 20. Jahr-
ganges (Januar 1937) ist zu erwähnen: Alwin Seifert,
Die Versteppung Deutschlands; Die geschützten Pflanzen
Bayerns (Tafel 10); I . Nueß, Geheimrat von Tubeuf;
N. Kronberger, Von der „Schwester des Waldes" (Schonet
die Hecken!); C. Heinke, Natur» und Seelenschutz; I . Nueß,
Die Schnee» oder Christrose; Dr. Seb. Killermann, Der
Diptam und seine Geschichte; M . Trenkle, Neichsnatur»
schutzverordnung und Gartenbau.

„Nachrichten des Vereins zum Schuhe der Alpen»
pflanzen und «tiere." München, Pettenkofersiraße 32/111.
Jahrgang 1937. — Aus dem Inhalt der Nummer 1 dieses
Amtsblattes des allseitiger Unterstützung würdigen Ver»
eins ist anzuführen: Dr. H. Frieling, Der Kreuzschnabel.
Dr. G. Haber, Vom Werden unserer deutschen Kalkalpen.
Paul Schmidt, Die Eibe. Dr. H. Gams, Aus der Chronik
der Gamsgrube an der Pasterze. Dinkelacker, Alpenverein
und Heimatschutz. Dr. Karl Voshart, Das Alpenveilchen.
Kleine Notizen.

„Der Deutsche Tierfreund." Verlag in Sooshaupt
(Oberbayern). Preis pro Heft R M . —.25. — Diese unab-
hängige deutsche Tierschutz»Ieitschrift kann jedem Tier»
freund bestens empfohlen werden, weshalb wir hier auf
sie aufmerksam machen.

„Der Deutsche Jäger." 58. Jahrg. 1936. F. C. Mayer»
Verlag, München, Sparkassenstraße 11. — Auch dieser
Jahrgang der bekannten und führenden Iagdzeitschrift
Deutschlands erfreut den Leser durch se'ne große Viel»
seitigkeit. Gerade diese Eigenschaft ist es, die auch den
Bergsteiger beim Lesen dieses Blattes immer wieder auf
seine Kosten kommen läßt. An Einzelbeiträgen dieser Art
wären hervorzuheben in den Iuniheften: „Zwei Vartgams
aus den Otschergräben" von Tr.»Ing. Josef S i n g e r
und „Aus den transsylvanischen Wäldern nach dem äqua»
torialen Afrika und dem Kilimandscharo" von Oberst
A. v. S p i e ß . I n den Iulinummern ist auf Forstmeister
K. E p p n e r s „Sommerliche Gamsbetrachtungen'" und
auf Carl v. D o m b r o w s k i s „Aus dem steirischen Ar-
gebirge" hinzuweisen. Eine besondere Freude bereiten immer
die verschiedenen farbigen Kunstbeilagen — in diesem Jahr»
gange von Kunstmaler Heinrich Schütz und von Meister
H o h l w e i n . Erfreulich ist das Anwachsen von wohl»
gelungenen Aufnahmen jagbaren Wildes in freier Wild-
bahn. Auf dem zur Zeit im „Deutschen Jäger" erscheinenden
Heimatroman „Die Bauern von Neith", der in den Bergen
spielt, sei noch besonders aufmerksam gemacht. Dr. V .

's tönende Vrett' l. Eine Sammlung zünftiger Schi-
und Verglieder zum Singen und Musizieren auf der
Fahrt, in der Hütte, im Verein — kurz: für überall dort,
wo ein paar Zünftige beisammen sind. Verlag O. Seifert,
Leipzig (Ü 1, Lindenstraße 18. — I m vorstehenden Haupt-
und Untertitel ist eigentlich schon alles gesagt, was über
dieses musikalische Heft anzugeben wäre. Ist auch der
Text oft nicht ganz einwandfrei, besonders als dialektische
Wiedergabe, so ist doch viel Lustiges enthalten, mit dem
man sich und anderen Freude machen kann. Die Sammlung
wird Beifall finden in fröhlichen Kreisen. H. V .

Bodensee. 1 :100.000. Wanderkarte Nr. 9 des Reise»
und Verkehrsverlags Stuttgart 1936. 79:31 cm. Preis

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf Holzhausens Nachfolger, Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — Kommissionsverlag bei der
Lindauerfchen llniversitätsbuchhandlung (Schöpving), München, Kaufingerstraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien,
1?., Dornbacherstraße 64. — Versandstelle der Mittellungen: Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — finz«igenv«r«altung: flla finZeiaen-Mienaeseilschnft
Berl in, Bremen, Breslau, Chemnitz, Tortmund, Dresden, Essen, Frankfurt a. M. , Hamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh. , Leipzig. Lübeck,
Mannheim, München, Herzog-Mlhelmstr. .3, Nürnberg, Stettin, Stuttgart. — Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A. N . Schütz, München.
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N M . 1.—. — Diese Karte, deren Ausführung und Verlag
der Reise» und Verkehrs-Verlag Stuttgart übernommen
hat, ist das Vlatt 9 von Paasches Wanderkarten, die neben
den Vrunnschen für Wanderzwecke sehr geeignet und über»
sichtlich sind. Die Karte bietet in ihrer Farbenstellung
einen guten Überblick. Die Wegmarkierung ist sehr voll»
ständig. Dampfer», Eisenbahn» und Autobuslinien wurden
nicht vergessen. Ein auf die Rückseite gedruckter Vegleit»
text verleiht der Karte den Wert eines Führers. Dr. V .

Allerlei.
Falscher Alarm um den Großglocknorgipfel. Unter

diesem Titel enthielten die „Wiener Neuesten Nachrichten"
nachfolgende Berichtigung: Einige Wiener Tageszeitungen
brachten kürzlich Mitteilungen über angebliche Meinungs»
Verschiedenheiten, die zwischen dem D. u. O. A. V . und
dem Osterr. Alpenklub im Zusammenhang mit dem Grund»
besitz der beiden Vereine im Glocknergebiet bestehen oder
bestanden haben sollen. I n alpinen Dingen Unterrichtete
dürften zwar durch diese den Stempel der Unglaub»
haftigkeit tragenden Nachrichten schwerlich irregeführt
worden sein. Aber gerade die Vergsteigerschaft wird ein
Verlangen haben, den richtigen Sachverhalt zu erfahren.
Die Grenze zwischen Körnten und Osttirol verläuft vom
Kleinglockner über die Obere Glocknerscharte zum Glock»
nergipfel und weiter über den Nordwestgrat zur Glöckner»
wand. Der auf Kärntner Gebiet liegende Teil des
Glocknergipfels ist seit 1918 Eigentum des D.U.O.A.V.
I m Zusammenhang mit der Erbauung seiner Erzherzog»
Johann-Hütte auf der Adlersruhe hat der Osterr. Alpen»
klub im Jahre 1879 auf der Spitze des Glöckners ein
Kreuz errichtet, das im Laufe der Jahrzehnte für jeden
Glocknerfahrer fast zum Symbol geworden ist. I m Jahre
1935 ordnete das Bundesamt für Vermessungswesen eine
Neuvermessung der Vundesländergrenzen im Glöckner»
gebiet an. Eine Verrückung der Grenzen sollte und
konnte im Zuge dieser Vermessung nicht stattfinden. Ge»
legentlich des Vermessungsverfahrens wurde jedoch vom
Bundesamt für Vermessungswesen die Frage der recht»
lichen Zugehörigkeit des Glocknerkreuzes, das je zur
Hälfte auf Tiroler und auf Kärntner Gebiet sieht, auf»
geworfen. Der vom Bundesamt gegebenen Anregung
zur Ordnung der Vesitzverhältnisse folgend, hat nun der
Osterr. Alpenklub einerseits die Tiroler Seite des Glock»
nergipfels im Ausmaße von 114 in^ vom Vundesschatz
käuflich erworben und andererseits mit dem D. u. O. A. V .
als Eigentümer des Grundes auf Kärntner Gebiet eine
Vereinbarung getroffen, nach der der Weiterbestand des
Kreuzes für die Zukunft gesichert wird. Von einem Streit
oder auch nur von Meinungsdifferenzen zwischen den
beiden befreundeten Vereinen konnte niemals die Rede
sein. Damit erübrigt es sich fast, auf den weiteren In»
halt der Notiz einzugehen, die besagt, Prof Schwarz»
gruber vom D. u. O. A. V. hätte mit Prof. Schwarzgruber
vom Osterr. Alpenklub als Vertragsgegner zu verhandeln
gehabt. Anlaß zu diesem Gerücht hat wohl die Tatsache
gegeben, daß Prof. Schwarzgruber sowohl dem Haupt»
ausschuß des D.u.O.A. V . als auch der Leitung des
Osterr. Alpenklubs angehört.

Neschen-Scheideck (Vintschgau). Durch einen Zufall
wurde ich, aus dem Ortlergebiet kommend, auf der Paßhöhe
zwischen Italien und Osterreich festgehalten und durch die
entzückende Lage von Reschen veranlaßt, ein paar Fahrten
im Gebiet des Ortes zu machen. Neschen und sein Schi»
gelände ist nicht nur der Ort, der dem geübten Fahrer
Aufgaben stellt, sondern vor allem in Halbtags» und
Tagesturen dem Anfänger und mittleren Läufer das
Erlebnis der winterlichen Vergwelt der Dreitausender ver»
mittelt auf Anstiegen und Abfahrten, die nicht über Kräfte
und Können gehen und damit nicht die Fähigkeit und die
Freude des vollen Genusses herabmindern. Es hatte mich
betrübt, daß ich im Suldener Gebiet überangesirengte oder
verletzte Läufer an diesem schönsten Sport öfters hatte
zweifeln sehen. Am welche Möglichkeiten, sich zu erheben
und sich loszulösen von Enge und Alltag bringen sich die,
die ihm wieder untreu werden wollen. Wem die Schi»
fahrt im Ortler-Cevedale-Massiv zu schwer ist — ich fand
viele Sportler von Mittel», West» und süddeutschen Schi»
klubs, die, des harten Geländes ungewohnt, sich eine
freudevollere, weniger strapaziöse Schifahrt gewünscht
hätten — der gehe nach Reschen, dem alten Reschendorf.
Auf breiter Straße führt der Weg durch tiefverschneiten
Winterwald ins Rojental. Die Schihütte des Sportklubs
Reschen liegt über 2000 m hoch und steht den fremden Gä»
sten zur Verfügung. Ein nur zweieinhalbstündiger Aufstieg
führt von dort auf den fast 3000 m hohen Elferkopf; bei
der Abfahrt auf Nordhängen breitet sich vor dem Schi»
läufer Mulde und Hügel, das klassische Gelände schöner
Schweizer Abfahrten. Der Schußfahrer, der Liebhaber
des eleganten Schwunges, jeder kommt auf seine Rech»
nung; dem Schuß»Vums»Fahrer drohen weder Gletscher»
spalten noch Lawinenstürze. Drei Abergänge zwischen
2500 und 2800 m führen in die Schweiz ins Tal von
Schuls»Tarasp. Wer den Ehrgeiz hat, innerhalb von
5 Minuten in der.Schweiz und in Italien schizulaufen,
der passiert schon 1 Stunde oberhalb des Ortes die sona
militare, mit dem Paß im Nucksack selbstverständlich, und
steigt in weiteren 20 Minuten zu dem breiten Buckel auf,
wo neben dem ernsten „Wetterkreuz" die Schweizer Flagge
weht. Auf einem endlosen, bis zur Kaserne der Kara»
binieri auf dem Talboden übersichtlichen Hang schaukelt
der Fahrer, je nach Temperament und Können, in Schuß
und Schwung zu Tal. Ein idealer Arlberger „St.»Anton>
Schikurs-Hang", Hänge von jeglicher Länge und
Neigung warten mit auf die Schileute. Und diese
Pracht breitet sich unmittelbar hinter dem Paß»
orte aus, kein steiler Vergwald, kein Tobel, kein lahniger
Steilhang sperrt auch schwächeren Läufern den Eingang
ins Vergparadies. Das Gelände ist im Anstieg erstaun»
lich wenig ermüdend, deshalb bietet die Abfahrt dem
Sportler, der noch im Vollbesitze seiner Kräfte ist, den
vollen Genuß. Wer auf dem Südhang unter der Klopaier»
spitze durchsteigt, kommt auf dem Köpfte nach Osterreich.
20 Minuten Autofahrt führen in das Gebiet von Nauders.
Überwältigend ist der Rundblick über die Vergriesen. I n
die Fenster des Speisesaales des Hotels am See grüßen
über das See-Ende her Ortler, Königsspitze und Cevedale
in der unerhörten Majestät ihrer fast 4000 in. Durch das
Langtauferer Tal blickt die Weißkugel herüber, aus dem

' . ' - . ' ^
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Samnaun schauen Muttler undPizMondin herein^Südliche
Bläue liegt über den schimmernden Hängen und Spitzen,
über den Schrofen und Steilwänden, ein wundervolles
Farbenspiel von Meergrün und Violett in märchenhaft
zarter Tönung bis zum tiefen Blau. Am See steht ein
gepflegtes Hotel mit Zentralheizung und fließendem
Wasser, wenige Schritte entfernt bietet Albergo Passo di
Resia dem Schisportler mit neuem Speisesaal nach dem
See und Zimmern im Neubau preiswerte Unterkunft und
die liebe Vetulichkeit und Vesorgtheit der Frau Wirt in
macht die Wahl schwer. Die Reschner sind wie alle boden-
ständigen Vintschgauer Deutsche; deutscher Besuch tut
ihnen not. Die Anreise erfolgt von Deutschland aus mit
dem Arlbergzug bis Landeck; von dort geht, mit An-
schluß an die Hauptschnellzüge der Strecken Stuttgart—
Lindau—Innsbruck und München—Innsbruck ein bei Hin-
und Rückfahrt verbilligter Autobus über das romantische
Finstermünz nach Nauders. Nach zweieinhalbstündiger
Fahrt übernimmt ein italienischer Autobus der 3. ̂ . O.
(3ocietä ^.utomodiliätica llolomiti) die Weiterbeförde-
rung und nach weiteren 20 Minuten sieigt man auf der
Paßhöhe vor seinem Hotel aus. Wer es vorzieht, über
den Brenner zu fahren, fährt Innsbruck—Meran, von
dort mit einer Nebenbahn bis zur Endstation Mals.
Dort übernimmt ihn ebenfalls der Autobus und führt
ihn in 1 Stunde zur Pahhöhe. Die erste Strecke ist kürzer
und billiger; die Autostraße wird auch im Winter offen
gehalten. Schon im vorigen Jahr waren die Hotel-
und Gasthofbesitzer von Neschen übereingekommen, die
Preise niedrig zu halten und trotzdem Gutes zu bieten.
Dieses Jahr gestalten sich für den reichsdeutschen Reisen»
den die Verhältnisse noch günstiger durch die starke Abwer»
tung der Lire. Nur — man muß sie erst haben, ehe man
sie ausgeben kann! Deshalb ist dem Wintersportler nicht
dringend genug zu raten, daß er sofort bei seiner Bank
die Tevisenbewilligung für ein Akkreditiv oder einen
Reisescheck für Italien beantragt. Bank und Neisebureau
geben darüber erschöpfende Auskunft. Wer weitere Per»
sönliche Auskunft wünscht, erhält sie gerne durch Schlundt,
Langenargen am Vodensee.

Deutschland, deutsche Staaten, Deutsche. Deutsch.
l a n d : Das zusammenhängende deutsche Siedlungs- und
Sprachgebiet Mitteteuropas, soweit sich seine Bewohner
in diesem unpolitischen Sinne zu Deutschland bekennen.
Deutsches R e i c h : Der größte deutsche Staat mit
rund 65 von den 85 Millionen Deutscher in Europa.
Andere deutsche S t a a t e n : Osterreich (64 Mil l .),
Danzig (04), Luxemburg (0 25), Liechtenstein (0 01).
Großenteils deutscher Staat mit voller Gleichberechtigung
der Deutschen: Schweiz (3 M i l l . Deutsche). I n l a n d -
deu tsche : Deutsche in deutschen Staaten. A u s l a n d -
deu tsche : Deutsche in Staaten, die von Nichtdeutschen
regiert werden. G r e n z l a n d d e u t s c h e : Ausland-
deutsche, die anschließend an die deutschen Staaten in
zusammenhängenden deutschen Siedlungen wohnen:
Nordschleswig, Westpreußen, Memelland, Posen, Ost-
Oberschlesien, Hultschiner Ländchen, Böhmer Rand, Süd.
mähren, Preßburg, Westungarn, besonders Odenburg,
Südsieiermark, Südkärnten, Südtirol, Elsaß, Lothringen,
Eupen-Malmedy. S p r a c h i n s e l d e u t s c h e : Deutsche
in größeren und kleineren je in sich zusammenhängenden
Siedlungen innerhalb vorwiegend nichtdeutscher Gebiete:
Mittel», Ost- und Südpolen, Nußland, Inneres von
Böhmen, Mähren, der Slowakei und Ungarn, Rumänien
(besonders Siebenbürgen, Vanat), Südslawien (Vanat,
Krain), Argentinien, Brasilien, Chile. S t r e u d e u t s c h e :
Sonstige über die verschiedensten Länder der Erde ver-
streute Deutsche (die Angaben schwanken zwischen 12 und
15 Millionen).

Der Dachsteinfilm der Sektion Auftria. Die Dachstein»
gruppe ist eines der ältesten Arbeitsgebiete der S. Austria,

und diese hat es nie verabsäumt, in würdiger Weise auf
die Schönheiten dieser Vergwelt hinzuweisen. Vor kur-
zem erst hat der Vorstand der S. Austria, Hofrat Ing .
Eduard Pichl, selbst einer der Erschließer dieses Berg-
gebietes, ein Prachtbilderwerk unter dem Titel „Hoch
vom Dachstein an . . . " geschaffen. Die S. Austria hat
aber auch den Wert des modernen Filmschaffens für
unser Heimatland erkannt, und als lebendige Ergänzung
liegt nunmehr der von dem bekannten Filmmann Bruno
Lötsch aufgenommene und von Hofrat Pichl zusammen-
gestellte Kulturfilm vor uns, der, den Titel „König Dach-
stein" trägt. Dieser Film ist in hervorragender Weise
berufen, die Herrlichkeit und Pracht unserer deutschen
Heimat zu zeigen, aber auch die segensreiche Tätigkeit
des Alftenvereins vor Augen zu führen. Die S. Austria
stellt diesen Film den Schwestersektionen für Sonderfilm-
vorführungen gegen mäßigen Spesenbeitrag zur Ver-
fügung. Als würdige Umrahmung werden noch ver-
schiedene Ufa-Kulturfilme, Filme aus den Karnischen
Alpen (Lesachtal und Plöckenpaß), ferner über das Schi-
gebiet der Austriahütte und andere Filme kostenlos bei-
gegeben. Viele Sektionen haben bereits diese Anregung
aufgegriffen, und jede Vorführung war ein voller Er-
folg für die veranstaltende Sektion. Die zahlreichen An-
erkennungsschreiben geben Zeugnis von dem gewaltigen
Eindruck, den der Dachsteinfilm auf die Zuschauer aus-
geübt hat, aber auch von der hellen Begeisterung, die
alle anderen Filme ausgelöst haben. Keine Sektion möge
verabsäumen, die Gelegenheit zu einer Sonderfilmvor-
führung zu ergreifen, um so den Gedanken, für den
D. u. O. A. V. zu werben, in weite Kreise der Vevölke-
rung unseres Heimatlandes zu tragen. Alle Auskünfte
erteilt die S. Austria, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5.

Begünstigung. Für AV.-Mitglieder gelten folgende
Iimmerpreise in den „Erholungsheimen der deutschen
Eisenbahner": in Abtenau von 3—.50 bis 1.40, in Krimml
und Unterach von 3—.50 bis 1.50; für Pension zahlen
AV.-Mitglieder dortselbst je 3 4.— (drei Mahlzeiten);
Kinderportionen zum begünstigten Preis von 8 2.50. I m
Kurhaus Abtenau-Vad kostet ein Mineralbad (Wannen-
solebad) 3 1.— mit Badetuch; Trinkkuren sind frei. Keine
Kurtaxe, Trinkgeldabgabe 5A. Auskünfte bei Franz
H a r t w e g e r, Wien, 18., Währingerstraße 108.

Aufruf. Ich sammle alle Fachausd rücke u n d
F o r m e n des W o r t e s S k i , Schi usw. sowie vor
allem deren v o l k s t ü m l i c h e u n d m u n d a r t l i c h e
B e n e n n u n g , wie Bretter, Vrätt l i , Latten, Schwärt-
ling usw., deren Anwendung, Verbreitung, Neuprägungen
usf. Zuschriften aus dem ganzen deutschen Sprachgebiet
erbeten an meine neue Anschrift (Auslandsporto). Aus-
lagen werden ersetzt. Ferner suche ich —nach Vereinba-
rung — Berichterstatter und Sammler von Ieitungsaus-
schnitten über Lawinenunfälle, Katastrophen und
Lawinenschäden jeder Art, juristische und andere Unfälle
für folgende Gebiete: Gesamte Ostalpen, besonders noch
K ä r n t e n , O s t t i r o l , S ü d t i r o l , südöst l iche
(jugoslawische und italienische) A l p e n , italienische und
französische Alpen, besonders Westalpen. Bitte um Ve-
kanntgabe von Adressen. Walther F l a i g , Schriftsteller,
Vaduz, Liechtenstein.

Wer kennt schöne Heimat» und Alpenlieder, verschob
lene deutsche Volks» und Lautenlieder, Landsknecht, und
Vagantenlieder sowie Balladen und humoristische Lieder?
Ermutigt durch den Erfolg meines Buches „Das deutsche
Berg» und Skilied" ersuche ich alle Vergkameraden, die
in Kenntnis oben erwähnter Lieder sind, diese an meine
untenstehende Anschrift einsenden zu wollen. Es besteht
die Absicht, eine neue Sammlung zünftiger Lieder in
Form eines handlichen Taschenliederbuches herauszugeben,
das eine würdige Ergänzung des „Deutschen Berg- und

Lgknpilege mit



Skiliedes" darstellen soll. Wer kennt nicht den Kürten-
zauber und die reine Freude, die solche Lieder ausstrah-
len? Darum soll jeder, der in der Lage ist, mitschaffen,
ein Werk zu vollenden, das eine Quelle froher Heiterkeit
und pulsender Lebensfreude werden soll.

Sans S c h w a n d a , Wien, 18., Gentzgasse 72.
(Schluß des von der Schiiftlcitung zu verantwortenden Teiles.)

Mus tNitglieüerereisen.
Zu kaufen gesucht: „Mitteilungen" 1922, Nr. 6, 10 bis

12; „Deutsche Alpenzeitung" 1931, Heft 3 bis 8; „Der
Alpenfreund" 1923, Keft 1, 6; 1926, Heft 3; „Der Berg-
steiger" 1923, Heft 6, 8, 12; 1927, Heft 25; 1928, Heft 15,
23; 1931/32, Heft 1. S. M i t t e l f r a n k e n , Nürnberg,
Lorenzerstraße 17. — „Ieitfchrift"-Vände 1930 bis 1934
oder auch 1935, tadellos erhalten. Dr. S i e n l n e c h r ,
Hamburg 39, Leinpfad 22.

Zu verlaufen: „Ieitschrift"-Vände 1903 bis 1908, 1914,
1919 bis 1922 und 1924, Orig.-Einband, alle Beilagen,
je Band 3 2.— ( N M . 1.—); „Deutsche Alpenzeitung"
1903 bis 1907, pro Jahrg. 3 3.— (NM. 1.50), I. Jahrg.,
Heft 24/25 und 28 bis 43, pro Doppelheft 20 Groschen
(10 Pfennig), I I . Jahrg., Heft 13 bis 24 (ohne Nr. 22),
je Heft 20 Groschen (10 Pfennig); „Osterr. Turisienzei-
tung", Jahrg. 1905, 1907, 1908, vollständig, je Band
3 1.— (50 Pfennig), Jahrgang 1904 und 1906, einzelne
Hefte, gratis. Zu den Verkaufspreisen kommt noch die
Spesenvergütung. Christoph E r m a n n , Rosenheim,
Rathausstraße 43. — „Ieitschrift"-Vände 1899 bis 1929
und „Mitteilungen" 1911 bis 1918, alles geb., ohne Bei-
lagen, zus. 3 50.—. Rudolf Schuster, Wien, 21., Schloß»
hoferstraße 10. — „Ieitschrift"-Vände 1892 bis 1905,
1909/10, 1918/19, teils geb., teils brosch. Dr. pkil. Walter
Huch, Gießen (Hessen), Vleichstraße 10. — „Zeitschrift-
Bände 1903 bis 1931, ganz neu, alle Beilagen. V . Ne ise -
w i tz, Dresdens 20, Veilstraße 23. — „Ieitschrift"-Vände
1892 bis 1932, größtenteils mit Karten, gut erhalten.
Karl Harsch, Schorndorf (Württemberg), Hindenburg-
straße 21. — „Zeitschrift"-Vände 1902 bis '1918, 17 Bücher

zu je 50 Pfennig; ferner 3 Stück 1935, je Stück R M . 3.—;
alle gut erhalten (1935 wie neu), mit Karten; Porto zahlt
Abnehmer. S. N e u - U l m , Schützenstraße 1. — „Zeit-
schrift", 24 Bände, je Band R M . 1.—; ferner 8 Bände,
Jahrbuch, „Verein zum Schütze der Alpenpflanzen",
4 Bände „Mitteilungen", Alpenkarten. Frau Geh. Reg.-
Rat W i n k e l , Marburg (Lahn), Nitterstroße 14. —
„Mitteilungen" 1896 bis 1936 und 1896 bis 1932, geb.,
N M . 80.—. Abgabe nur insgesamt. Dr. G r o ß , Stutt-
gart, Olgastraße 99/1.

Verluste. Beim Verband zur Wahrung allgemeiner
touristischer Interessen sind nachstehende Verluste ange-
meldet worden: 1 Paar Schistöcke, 24. Januar, Norweger-
wiese (Kaltenleutgeben); goldene Damenarmbanduhr,
21. Februar, Wildgrube—Wegkreuzung Kahlenberg—
Krapfenwaldl. Die Anschriften der Verlustträger sind
gegen schriftliche Anfrage (Rückporto beilegen!) bei
obigem Verband, Wien, 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden wurde: Anstecknadel (gekreuzter Eispickel und
Schi mit Edelweiß und „Skiheil" darunter geschrieben;
Gravur: Slalom 1. Preis 1937), in Überlingen am Boden-
see. Abzuholen bei Jakob R i e d , Überlingen am Vodensee.

Verloren wurde: Nickelarmbanduhr mit Metallglieder-
armband am Wege Loserhütte—Wildenseehütte (Totes
Gebirge) am 3. März. Ing. Iustus Ne ischer , Gmunden.

Gefährte gesucht: Sicherer und zuverlässiger Berg-
steiger, 33 Jahre alt, sucht für Hochturen in den Otztalern
noch einen dritten, etwa gleichaltrigen, erfahrenen Seil-
kameraden. Anfänger zwecklos. Zeit: ab 10. Jul i . Rudolf
U l l r i c h , Sebnitz i. Sa., Vlumenstraße 21.

Stellengesuch. Bergsteiger und Schiläufer, 29 Jahre
alt, sucht Beschäftigung auf bewirtschafteter oder unbe-
wirtschaftete? Hütte. Erlangen, 13 29, postlagernd.

Beschwerde. Wi r werden aufmerksam gemacht, daß
unser Mitglied in dem sich, als Alpenvereinsheim be-
zeichnenden Gasthof „ Z u r Post " in N a d s t a d t (Ve-
sitzerin Lisl Iasny) für ein T u r i s t e n b e t t 3 7.40 be-
zahlen mußte.
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ioauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Tornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen»Verwaltung: Ala ÄnzeigeN'Aktiengesellschaft, München, Kerzog»Wilhelm>Straße 13.
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Arteile berühmter Sportleute, führender Bergsteiger, vieler Expeditions-Teilnehmer werben
für ASMü-Waren. Das ist beachtenswert. Ernsthafte Sportler wissen eben, was sie
brauchen: Vor allem zuverlässige Kleidung und hervorragendes Nüsizeug, nicht nur alltägliche
Sachen. ASMü'Sportwaren haben bekanntlich auch den Vorzug, sehr preiswert)« sein,
und durch den fortschrittlichen ASMü-Weltversand sind sie vom Stammhaus München
jederzeit schnellstens zu haben. Verlangen Sie doch gleich kostenlos das große ASMÜ»
Sommersport»Warenbuch (64 Seiten, hübsch bebildert), das neben vielen interessanten
Neuheiten und dem großen Vekleidungsprogramm für Sport — Neise — Urlaub auch
alle Ausrüstungsgegenstände für viele Sport'Arten. besonders Bergsteigen, enthält, vom

Der Alpenvereins-, Expeditions» und Sftort-Ausrüster.

2 m No5sn8«l2«z« 6

Versand in alle Welt!

^lpentarten, herausgegeben vom d . u. <b. Mpenverein
Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder Weder

M a r l
, 3.40
. 3.4N

1.7N
1.70

1. Übersichtskarte der Ostalpen 1:500.000. westl. Blat t . ,
2. Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.000. östl. Blat t . . .
8. Adamello« und Prefanellagruppe 1 : 50.000 (vergriffen) . '. — —
4. Allgäuer Alpen 1:25.000. westl. Blat t . . . . . . . 3.40 1.70
5. Allgäuer Alpen 1 : 25.000. östl? Blatt , 3.40 1.70
6. Ankogcl-Hochalmfpitz-Giuppe 1 :50.000 . . . . . . . 3.40 1.70

Beichtesgadneilaite. 1 : 50.000 (1921) i n einem Blat t , . 2.— 1 .—
?. Brenne cgebict 1 : 50.000 3.40 1.70
8. Bientagruppe 1 :23.000 (vergriffen) , — —
9. Dachstcingruppe 1:25.000 3.40 1.70

10. Turistenwandcrkarte der Dolomiten 1 :100.000, westl. Blat t 3.40 1.70
11. Turistenwandeilaite der Dolomiten 1 :100.000, östl. Blat t 3.40 1.70
12. Feiwallaruppe 1:50.000 2.40 1.20
13. Gesäuseberge 1 :25.000 . . 3.40 1.70
14. Großglockneigruppe 1 :25.000 . , . , . 5.— 2,50
15. Kaisergcbirge 1 : 25.000 3.40 1.70
16. Karwendelgebirge 1 :50.000 2.40 1,20
17. Karwendelgebirge 1 :25.000 (westl., Blatt) 5.— 2.50
18. Karwendelgebirge' 1 :25.000 (mit t l . Blatt) 5.— ' 2.50
19. Kaiwendelgebirge 1 : 25.000 (östl. Blat t) 5.— 2.50
20. Langkofel-Sella 1:25.000 3.40 1.70

Lechtaler Alpen 1:25.000:
21. I . Parseierspitze 3.40 1.70
22. I I . Heiterwand 3.40 1.70
23. I I I . Arlberggebiet (mit Schiroutenaufdruck) 3.40 1.70

Für Nicht» Für M i :
Mitglieder glieder

Mai l
1.70
1.70
1.70
1.70

24. IV . Klostertaler Berge 3.40
25. Leoganger Steinberge 1 :25.009 3,40
26. Loserer Stcinbcrge 1 :25.000 3.40
27. Marmolatagruppe 1 :25 000 3.40
28. Ortlergruppe 1 :50 000 (vergriffen) — »»

Ötztal-Stubai 1 :50.000:
29. I . Pitztal 2.40 1.20
30. I I . Sölden-Ranalt . 2.40 1.20
31. I I I . Gurgl 2.40 1.20
32. IV . Weihlugel .' 2.40 1.20
33. Palakarte 1 :25 000 , . . 5.— 2.50
34. Rieseifernergruppe 1 :50.000 1.60 —.80
35. Schikarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
36. Schilart'e der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
37. Schladminger Tauern (mit cder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50,000 3.40 1.73
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000 . 2.40 1.20
38a. Schobcrgruppe 1:25000 4.— 2.—
39. Sonnblick und Umgebung 1 :50.000 2.40 1.20
40. Venedigergruppe 1 :50,000 * ) . . . . . — ^-
41. Zillertaler Gruppe 1 :50.000 2.40 1.20
42. Zillertaler Alpen 1 :25.000. westl. B lat t 5.— 2.50
43. Zillertaler Alpen 1 :25.000. m i t t l . Blat t 5.— 2.50
44. Zillertaler Alpen 1:25.000. östl. Blat t . . . . . . . . b.— 2.50

*) Vergriffen, Neuauflage in Vorbereitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferun^sstelle des T . u. O. Alpenvereins

§. bruckmann fi. <ß., München, Npmphenburger Straße sb
Auslieferung üer Mpenvereinskarten für Österreich: H. zreptag K bernüt ?l. H., Wien, 7., Schottenfelögasse «2

ist mclit nur lies IVlülIsi'5 l_u3t: 68 erfreut unll Li'quickt un5 2Ü6, wenn
Zesle unci Körper in guter VL^Wssung 5in6. Wie oit ade»' bLsinirZcntigSn
empiinclliens ŝ üNe QsnuN unci l lrnolung! VaLenol-l^uN-k'uäLl' verlsint äs»'
^uNnZut V^icl6l>3t2nä5iZnil;l<6it unci LLäcnmLicligksit, kr iünr i clem ^2ut-
org^n 2Ü0 clie 3tc»fi6 2U, llie äeins mannig^onsn Funktionen iäl'^Ll'n unil
M2ent seine ^uZscneiliungen unsckäcilicn: er verninliert unangenenme

Fleibung, tieugt clem Wuniiwercien vor uncl regelt ciie l^uliwZrme.
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Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Kauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, l7., Tornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr.L.48.9- 43.
Versandangelegenheiten regeln nur die Sektionen. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen »Aktiengesellschaft, München,

Kerzog-Wilhelm-Straße 13.
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I n h a l t : Die „Zeitschrift" 1937 des D. u. O. A. V. — Von der wissenschaftlichen Tätigkeit des D. u. O. A. V. —
I m Inzeller Gletschergarten an der „Deutschen Alpenstraße". — Die Wasserführung der. Rofner und Niedertaler Ache
bei Vent im Otztale. — Erinnerung an den Schiführerkurs vom 5. bis 27. Februar 1937 auf der Franz Senn-Kütte. —
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Verschiedenes.

Die Zeitschrift" 1937 öes D.u.<b./l.v.
Als in den Monaten November und Dezember vori-

gen Jahres Ankündigungen über ein „ J a h r b u c h f ü r
B e r g s t e i g e r u n d S c h i l ä u f e r " durch die Presse
gingen, da tauchte da und dort die, Meinung auf, daß es
sich hier um eine Titeländerung unserer „Zeitschrift" han-
delte. Das war eine irrige Annahme. Dieses „Jahrbuch
für Bergsteiger und Schiläufer" unterscheidet sich grund-
sätzlich von unserer „ Z e i t s c h r i f t " , die ja eigentlich mit
einer Zeitschrift im hergebrachten Sinn nichts mehr zu
tun hat. Sie ist als die J a h r e s schau der A r b e i t
des D. u.O. A . V . zu betrachten und stellt eine jährlich
wiederkehrende Veröffentlichung des Gesamtverejns dar.
Das „Jahrbuch für Bergsteiger und Schiläufer" dagegen
befaßt sich mit praktischen Fragen des Bergsteigens und
des Schilaufes- und brachte nur in seinem ersten Band
zur Einführung einen Überblick über Absichten und Ve>
strebungen des Alpenvereins.

Für Mitglieder, denen die Zugehörigkeit zum D.u. O.
A. V. mehr bedeutet als eine Verbilligung ihres Sommer»
oder Winteraufenthaltes im Hochgebirge, die also sich
innerlich verbunden fühlen mit den b e r g s t e i g e r i -
schen K o c h z i e l e n , mit den k u l t u r e l l e n und
wisse n s c h a f t l i c h e n V e st r e b u n g e n und mit der
wei tges teck ten N a t u r s c h u t z b e w e g u n g der
großen Gemeinschaft, muß es geradezu eine Selbstver-
ständlichkeit sein, die I a h r e s s c h a u d e r wicht ig»
sten u n d bedeu tsamsten E r e i g n i s s e des
A l p e n v e r e i n s zu besitzen.

Die „Zeitschrift" des Alpenvereins ist nicht, wie man
meinen könnte, eine trockene Aufzählung bergsieigerischer
Erfolge oder wissenschaftlicher Untersuchungen. Alle Bei-
träge berichten vielmehr von den K ä m p f e n u n d
S c h w i e r i g k e i t e n , die zu einem beg lückenden
E r f o l g führten, in lebendiger und begeisterter Dar»
stellung. Die Aufsätze kulturellen und wissenschaftlichen
Inhalts sind ü b e r z e u g e n d e B e w e i s e f ü r d ie
V e r b u n d e n h e i t des A l p e n v e r e i n s mit Land
und Leuten und mit der Natur der Alpenwelt. Jeder
Freund der Berge wird sich, wenn er in beschaulichen
Stunden in diesen schönen und mit Bildern reichausge-
statteten Bänden blättert, mit innerer Anteilnahme und
sich steigernder Bewunderung von den Taten unserer gro.
ßen Bergsteiger und von den Männern einer volksnahen
Wissenschaft immer wieder von neuem fesseln lassen. Die
bis jetzt schon erschienene stattliche Reihe von „Zeit-

schriften" ist ein K u l t u r n a c h w e i s v o n s e l t e n e m
W e r t , besonders wertvoll deshalb, weil der Besitzer eine
ganz unmittelbare Beziehung zu den Werken selbst hat.
J e d e s A l p e n V e r e i n s m i t g l i e d muß se inen
S t o l z d a r e i n setzen, diese Q u e l l e n j e l b s i zu
besitzen.

Die „ Z e i t s c h r i f t " 1937 wird, um den vielseitigen
Inhalt nur anzudeuten, Aufsätze über die S ü d a m e r i -
ka f a h r t 1936, die F a h r t i n d e n S i k k i m - K i m a l a j a
1936, über eine Unternehmung im K o c h g e b i r g e v o n
I r a n , über K a u k a s u s f a h r t e n und über einen
Aufenthalt in I s l a n d bringen. Diesen Berichten über
bedeutsame Auslandsunternehmungen schließen sich solche
über außergewöhnliche Fahrten in den West- u n d
b e s o n d e r s i n den O s t a l p e n an. Da der diesjähri-
gen „Zeitschrift" die neue Stubaierkarte beittegt, wird
in den Aufsätzen besonders darauf Bezug genommen. Es
ist selbstverständlich, daß das Sommer» u n d W i n t e r -
b e r g st e i g e n im gleichen Maße berücksichtigt wird.
Dazwischen finden sich Aufsätze über Na tu rschu tz ,
G e o l o g i e , P f l a n z e n - u n d T i e r l e b e n , K u l -
t u r u n d Kuns t in den Alpenländern.

Dieser bedeutsame und vielseitige Inhalt wird durch
re ichen V i ldschmuck geziert. Der Gesamtumfang
wird 256 Text- und 72 Bildseiten umfassen. Die Ausstat-
tung des Werkes wird wieder wie in den Vorjahren
durch den Kunstverlag Vruckmann in a n e r k a n n t vor -
b i l d l i c h e r W e i s e erfolgen.

Es gibt kein Vergbuch mit ähnlicher Vielseitigkeit
seines Inhalts und in ähnlicher Ausstattung, das um
einen so niedrigen Preis zu erwerben ist wie die „Zeit-
schrift" des D. u.O.A. V. Ganz zu schweigen von der
Karte, die auch dem diesjährigen Band beigegeben sein
wird und die zunächst schon annähernd soviel kosten würde
als das Buch samt Karte. Es wird dieses Jahr beiliegen:
das erste B l a t t der N e u a u f n a h m e v o m Otz°
t a l - S t u b a i im.Maßstab 1:25.000 (Sochstubai) .

Zum Schluß soll noch daran erinnert werden, daß die
„Zeitschrift", da sie kurz vor Weihnachten erscheinen wird,
sich ebenso zu einem passenden W e i h n a c h t s g e s c h e n k
eignet, wie sie ein w ü r d i g e s u n d ausgeze ichne-
tes W e r b e m i t t e l für den Alftenverein darstellt»

Dieser Nummer liegt eine Vesiellkarte bei. Wi r bitten,
sie ausgefüllt an die Sektion zu übersenden.
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Von öer wissenschaftlichen Tätigkeit öes D. u. H . ?l . v .
Am 25. März 1937 fand in Innsbruck die Iahressitzung

des Wissenschaftlichen Unterausschusses des D.U.O.A.V.
statt. An ihr nahmen die vollzählig erschienenen Mit»
glieder des Ausschusses teil, Direktor A. I e n n e w e i n
(Stuttgart), die Professoren S. F i n s t e r w a l d e r und
I . K a u p ^München), F. K n o l l (Wien), R. v. K l e-
b e l s b e r g , O. S t o l z und A. W a g n e r (Innsbruck),
ferner als Schriftführer Dr. K. E r h a r d t (Stuttgart).

Die den ganzen Tag währenden Veratungen boten
wieder ein Bi ld der reichen wissenschaftlichen Tätigkeit
des Vereins. Ein Hauptgegenstand der Besprechungen
waren wie immer die K a r t e n a r b e i t e n . Nachdem
die neue Karwendelkarte nunmehr vollständig erschienen
ist — das letzte, östliche Blatt lag der „Zeitschrift" 1936
bei —, stehen jetzt die Arbeiten an der neuen K a r t e , der
O t z t a l e r u n d S t u b a i e r A l p e n im Vordergrund,
das erste Vlatt, Hochstubai, wird mit der „Zeitschrift"
1937 erscheinen. Den Schichtenplan dafür hat noch der
ausgezeichnete, leider so jäh von uns geschiedene Hans
V ie rsack aufgenommen, den Fels zeichnet und sticht
Ing. F. Ebster (Innsbruck). Noch in diesem Jahre
aber, sobald die nötigen Bewilligungen erteilt sind, wird,
einem alten Wunsche derwest-und südwestdeutschen Sektionen
gemäß, auch, die Aufnahme einer neuen N ä t i k o n k a r t e '
in Angriff genommen werden, mit der zusammen auch
schon die Neuaufnahme von Silvretta-Ferwall eingeleitet
werden soll. Als Beilage für die „Zeitschrift" 1938 ist
eine K a r t e der V e n e d i g e r g r u p p e in Aussicht
genommen, ein Iusammendruck nach den vom Kartogra-
phischen (früher Militärgeographischen) Institut in Wien
durchgeführten Neuaufnahmen, ähnlich wie die K a r t e
der S c h o b e r g r u p p e , welche der D.u.O.A.V. im
Jahre 1936 herausgegeben hat.

Vor kurzem ist ferner die große schöne K a r t e des
N a n g a P a r b a t - G e b i e t e s erschienen, ein Mei-
sterwerk der Kartendarstellung außereuropäischer Koch»
gebirge, das für den Himalaja Wohl einen ersten Nang
einnimmt. Die Karte ist aufgenommen worden von der
kartographischen Abteilung (Prof. Dr. Nichard F i ns te r -
Wa ld er ^Hannover) und -l- Dr. W. Naech l Î Traun-
stein)), welche der D.U.O.A.V. der Merklschen Expe-
dition 1934 beigegeben hatte. Auch zu der in erster Linie
von der Deutschen Forschungs- (Not-) Gemeinschaft er-
möglichten Ausführung und Drucklegung der Karte hat
der D.u .O.A.V. maßgebend beigetragen, besonders da»
durch, daß er für Zeichnung und Stich seinen Topogra-
phen Ing., F. E b st e r (Innsbruck) zur Verfügung stellte.*)

Prof. Dr«, H. K i n z l (Innsbruck), der 1936 mit Mi t -
teln des D. u. O.A.V. zum zweitenmal die C o r d i l -
l e r. a B i a n c a und , erstmals die südlich anschließende
Hochgebirgsgruppe des < I e r u P a j 3, in den Peruanischen
Anden bereist hat, hat dort, von den Bergsteigern Ing.
Erwin S c h n e i d e r (Hall i. T.) und Arnold A w e r z g e r
(Salzburg) tatkräftigst unterstützt, wertvolle neue Karten-
aufnahmen durchgeführt und ausgedehnte erd-, besonders
gletscherkundliche Forschungen betrieben, deren reiche Er-
gebnisse in Ausarbeitung sind.

Dr. H. Vob'ek (Berlin) hat im Anschluß an die vom
D. u. O. A. V. > unterstützte Auslandsbergfahrt ins
E l b u r s geb i rge^ (Nordiran) dort hochwertige neue
erdkundliche, besonders eiszeitgeschichtliche Beobachtungen
angestellt. ' , >

Unter den sonstigen wissenschaftlichen Arbeiten, die
teils im Auftrage, te'il!s mit Unterstützung durch den T .u .
Q A . V . 1936 durchgeführt worden, bzw. für 1937 vor-
gesehen, sind, stehen wieber die gletscherkundlichen im
Vordergrund. Aber die regelmäßigen Gletschermes-
sung e n ist schon in. den „Mitteilungen" Nr. 3 berich-
tet worden. Die seit Jahrzehnten systematisch betriebenen
Untersuchungen am Hintereis- und Vernagtferner im
Nofentale.bei Vent (früher <Prof. Dr. Hans Hetz ^Nürn-
bergs, jetzt Prof. Dr. Heinrich Schatz sInnsbruck^ und
Mitarbeiter) werden mit meteorologischen (besonders
Niederschlags-) Beobachtungen (Leitung Prof. Tr. A.
W a g n e r sInnsbruck^) und Messungen der Abfluß-
mengen (Pegelstation Vent, vgl. den Bericht Ing. I .

*) Mitglieder tonnen die Karte zu dem sehr ermäßigten Preis von
'.NM. 2.50 beziehen.

L e r n h a r t s, Seite 114) zu einem zusammenhängenden
großzügigen „G letsch e r d i enst V e n t " ausgebaut, der
die Beziehungen zwischen Gletscherhaushalt, Niederschlag
und Abfluß klarstellen soll (ein Aufsatz hierüber von Prof.
W a g n e r folgt in den „Mitteilungen" Nr. 6). Das
eisfrei gewordene Gelände an diesen Gletschern soll ähn-
lich wie das an der Pasterze (f.- u.) pflanzen- und tier-
kundlich untersucht werden.

Wesentliche Mittel wurden und werden wieder auf-
gewendet für geo log ische A u f n a h m e n , besonders
von Gebieten von Alpenvereinskarten: Ankogel-Hochalm-
spitzgruppe (Aufnahme 1933 bis. 1936 durch die Schule
Prof. Dr. F. A n g e l sGraz) durchgeführt), Iillertaler
Alpen (Ostblatt 1935 durch die Schule Prof. Dr. L.
K ö l b l ^München^ in Angriff genommen), Karwendel
(Aufnahme des Westblattes 1934 bis 1936 durch Dr. G.
M u t s c h l e c h n e r ^Innsbruck) durchgeführt, Mittel- und
Ostblatt werden 1937 durch den Genannten und Hofrat
Tr . O. Amp fe r ^e r IMien) in Angriff genommen),
Dachstein (Aufnahme 1936 durch junge Prager und Wie-
ner Geologen unter Leitung Prof. Dr. E. S p e n g l e r s
lPrag^ in Angriff genommen), Palagruppe (Aufnahme
durch Dr. O. R e i t h o f e r IMien) zur Hauptsache ab-
geschlossen). Die von Tr. I . N i e d e r m a y e r (Bonn)
mit Alftenvereinsuntersiützung aufgenommene und ver-
öffentlichte Karte der Bayerischen Voralften zwischen
Loisach und Walchensee ist erschienen. I n Erinnerung an
die vor 50 Jahren erfolgte erste geologische Spezialauf-
nähme eines Gebietes der Nördlichen Kalkalven durch den
Münchner Meister und hochverdienten Vorsitzenden der
S. München, Prof. Dr. A. N o t h Pletz, wurde das Ge-
biet der Vilser Alpen, um das es sich dabei handelte, in
den Jahren 1935 und 1936 durch Dr. W. H e i ß e l (Inns-
bruck) neu aufgenommen. Die Geologenschule Prof. Dr.
N. B r i n k m a n n (Hamburg) führte 1935/36 mit Unter-
stützung durch den D. u.O. A. V. neue Untersuchungen
über die für die geologische Geschichte der Ostalpen so
wichtigen Gosauschichten durch.

Die große erdkundliche Bibliographie der Ostalpen
von Reg.-Nat Dr. N. v. S r b i k (Innsbruck), dieses un-
entbehrliche HilfsWerk, von dem zwei Bände bereits vor-
liegen, wird nun bis zum Alpenostrand fortgesetzt werden.

Ein anderes wissenschaftliches Hauptwerk, das der
Alpenverein in den letzten Jahren in Auftrag gegeben hat,
ist die genaue Aufnahme der P f l a n z e n b e s t ä n d e
i n dem g l e t s c h e r f r e i g e w o r d e n e n G e l ä n d e
an der Pas te r ze , eine Aufgabe, die um so zeitgemäßer
ist, je mehr dieses Gebiet gerade in seinem Pflanzenbe-
stande von den Plänen der Großglockner-Hochalpen-
straßen-Gesellschaft betroffen und dadurch auch vereins-
politisch zu einem Brennpunkte geworden ist. I n mehr-
jähriger vorbildlicher Arbeit hat Dr. H. F r i e d e ! hier
eine pflanzengeographische Karte von einzig dastehender
Genauigkeit fertiggestellt, die nunmehr mit besonderen Zu-
schüssen des D. u.O. A . V . in Druck gegeben und ver-
öffentlicht werden wird. Das tierkundliche Seitenstück
dazu wird im kommenden Sommer neu in Angriff ge-
nommen werden. Das schöne Büchlein „ T i e r e der
A l p e n " von Walter H e l l m i c h , das der D. u. O. A. V .
1936 im Verlage F. Vruckmann (München) herausge-
geben hat, ist günstig aufgenommen worden.

Auch an der Förderung' a n t h r o p o l o g i s c h e r ,
u rgesch ich t l i che r und s p r a c h w i s s e n s c h a f t l i -
cher F o r s c h u n g e n in den Alpen beteiligt, sich der
Alpenverein, er unterstützt z. V. die Untersuchungen des
Wiener Privatdozenten Dr. N. P i t t i o n i über den ur-
geschichtlichen Bergbau auf der Kelchalpe bei Kitzbühel,
die Mundartenforschungen der Schule Prof. Dr. I .
Schatz (Innsbruck) in den Tiroler Ientralalftentälern,
die Arbeiten Prof. Dr. L. I u t z (Graz) am Vorarlber-
gisch-Liechtensteinischen Wörterbuch. Die a l p i n e Ge-
schichtskunde wurde und wird wieder durch Kosten-
beitrage zum Druck wichtiger neuer Werke gefördert;
erschienen sind u. a. ' O. S t o l z ' Geschichtskunde der
Gewässer Tirols, in ihrer' Art ein Grundwerk von allge-
meiner, über das Gebiet weit hinausgehender Bedeutung,
Marx Sittich v. Wolkensteins Landesbeschreibung von
Südtirol aus der Zeit um 1600 (vgl. „Mitteilungen" Nr. 4)
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— kurz, die Liste*) wissenschaftlicher Arbeiten, welche
der D. u.O. A. V. gefördert hat, ist schon wieder um ein
gutes ' Stück länger geworden. —

Am, Abend nach der Sitzung waren die Teilnehmer
Gäste der Universität, in deren Vertretung der Prorektor,
Prof. Dr. Ludwig K o f l e r, eine feinsinnige Vegrüßungs»
anspräche hielt.

„Zwei Dinge sind es vor allem," führte er aus, „die
Wesen und Eigenart der tirolischen Landeshauptstadt und
unserer Universität bedingen. Das eine hat schon in alten
Zeiten der Stadt ihren Namen gegeben: sie ist bis heute
eine Brücke über den I n n geblieben. I m Laufe der Zeit
wuchs die Stadt über ihren ursprünglichen Sinn hinaus,
sie verbindet nicht nur mehr das Nord» und Südufer des
Inns, ihre Aufgabe weitete sich, heute bildet Innsbruck
und unsere Universität eine feste Brücke zwischen dem
deutschen Norden und dem deutschen Süden.

I n dieser Aufgabe weiß sie sich eins mit dem D. u. O.
A. V., der, unter günstigen äußeren Verhältnissen ge»
gründet, auch in schlimmen Zeitläuften eine der stärksten
lebendigen Verbindungen zwischen dem deutschen Norden
und dem deutschen Süden darstellte. Diese seine Aufgabe
kam in mächtigster und glanzvollster Weise im vergange-
nen Sommer bei der Hauptversammlung in Garmisch-,
Partenkirchen**) und im Anschluß daran bei dem unver-
geßlichen Einzug der Versammlungsteilnehmer in Inns-
bruck zum Ausdruck. Innsbruck war auch hier wieder die
verbindende Brücke zwischen Nord und Süd.

Der zweite Umstand, der der Stadt Innsbruck und
der Innsbrucker Universität ihre Eigenart verleiht, ist die
Lage inmitten der Alpen. I h r Vorsitzender bezeichnet
unsere Universität gerne als Alpenuniversität. Diesen
Namen trägt sie mit Recht nicht nur wegen ihrer Lage,

sondern auch wegen ihrer Mitarbeit an der Wissenschaft»
lichen Erschließung der Alpen, und hierin weiß sich die
Innsbrucker Universität wieder einig mit Ihrem Verein,
dessen Kauptaufgabe die bergsteigerlsche Erschließung der
Alpen ist und dessen Wissenschaftlicher Ausschuh sich die
wissenschaftliche Erforschung der Alpen zur Aufgabe macht.

Bei diesen örtlichen und sachlichen Beziehungen zwi»
schen Alpenverein und Innsbrucker Universität ist es be»
greiflich, daß die persönlichen Beziehungen zu allen Zeiten
und gerade in der Jetztzeit besonders innige waren und
sind. Sie, meine Herren vom Alftenverein, betrachten
Prof. v. Klebelsberg als den Ihrigen, als Ihren tat»
kräftigen und erfolgreichen 1. Vorsitzenden. Prof. v. K l e -
b e l s b e r g ist aber auch unser lieber Kollege und ein
hervorragendes Mitglied unserer Universität. I m Wissen-
schaftlichen Ausschuß des Alpenvereins sitzen,noch mehrere
verdienstvolle Professoren unserer Universität. Zwei be-
rühmte Mitglieder Ihres Ausschusses haben wir schon
vor Jahren zu unseren Ehrendoktoren Promoviert, die
Herren Geheimrat Prof. Dr. A. Penck und Geheimrat
Prof. Dr. S. F i n s t e r w a l d e r , die ich beide besonders
herzlich begrüße. ' ,

Zahlreiche junge Kräfte unserer Universität verdanken
dem Wissenschaftlichen Ausschuß des Alpenvereins man-
nigfache Unterstützung bei den verschiedensten wissenschaft-
lichen Untersuchungen alpiner Fragen, wofür ich Ihrem
Ausschusse den Dank der Universität übermitteln möchte.

Möge das gute Einvernehmen und die Zusammen»
arbeit zwischen dem D. u. O. A. V. und der Innsbrucker
Universität auch in Zukunft gut und reg? bleiben.

Ich bitte Sie, mit mir das Glas zu erheben auf unsere
gemeinsame Liebe zum gesamtdeutschen Volke und zu
unseren schönen Bergen."

3m 3nFeller Gletsthergarten an der «Deutsthen Mlpen
straße".

Von Dr. Edith E b e r s , München.

Wenn man von Inzell auf dem eben fertiggestellten
Abschnitt der Alpenstraße gegen Reichenhall hin fährt,
ahnt man zunächst noch nicht, daß es uralter Gletscher-
Untergrund ist, auf dem die Straße liegt. Bei der Tal-
Weitung der Zwing befand sich ehemals ein ründgeschlif»
fener Felshöcker mit einem Kruzifix, der bei den Ein»
heimischen als „Gletscherschliff" bekannt war. Beim Bau
der Alpensiraße in den, Jahren 1934 und 1935 geriet man
bald auch an anderen Stellen auf den felsigen Unter-
grund des Tales, der teilweise durch Schotter und Sande
verhüllt gewesen war, und zwar stieß man fast überall
auf die herrlichsten und frischesten Gletscherschliffe. Der
dunkle, untere Wettersteinkalk des Hochstaufen-Rauschberg-
Gebietes leuchtete, bläulich spiegelnd., überall hervor. Die
polierten Oberflächen waren mit zahllosen linealgeraden
Schrammen bedeckt, die alle mehr oder minder einheitlich
talauswärts in der Richtung auf Inzell hinzeigten. Auch
Rinnen und Rillen zogen in derselben Richtung über die
glattgeschliffenen Flächen dahin.

Die Straße kam teilweise auf diese Gletscherschliffe zu
liegen, die mindestens auf ^ km Länge sich erstreckten,
teilweise mußte sie leider in sie.hineingesftrengt werden.
Es geschah dies mit Bedauern, und um so größer war die
Freude, als man feststellen konnte, daß auch seitlich von
ihr, an der Scharmannwand, Eiszeiterinnerungen in
Form von Schliffen und Niesentöpfen vorhanden waren.
Der Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen,
Dr. F. T'o d t, gab Auftrag weiter zu suchen und stellte
die Mittel bereit, die zur Abdeckung des heutigen Inzeller
Gletschergartens notwendig waren.

8500 m« Sand und Kies wurden in den Jahren 1935
und 1936 in 260 Tagen mit 3600 Tagschichten von der
Scharmannwand und ihrer Oberkante abgeräumt. Die
abgedeckte Schlifffläche beträgt heute rund 4000 in-. Die
mit Dachdeckerschuhen ausgerüsteten Arbeiter entfernten
die überlagernden Sedimente so vorsichtig von den spie-

' ) Vgl. „Mitteilungen" 1936.
**) Prof. Kofler, damals Reltor der Universität Innsbruck, hat an

der Versammlung teilgenommen.

gelnden Flächen, daß deren Politur erhalten blieb und
die bezeichnende Schrammung nicht durch neu hinzukom-
mende Kratzer beeinträchtigt wurde. . Die allerletzte
schlammige Deckschicht wurde überhaupt nur mit Hilfe
des Wasserstrahles aus Motorspritzen abgespült. Durch
diese sorgfältige Behandlung, die das Naturdenkmal in
seiner ganzen natürlichen Schönheit und Großartigkeit
ohne die geringste Verfälschung herausgeschält hat, hat
sich der deutsche Straßenbau ein wirkliches Verdienst er»
worden und auch für die Naturwissenschaft ein Studien-
objekt geschaffen, das im Deutchen Reiche seinesgleichen
sucht. .

Am eigens geschaffenen Parkplatz vor dem Schildchen
„Gletschergarten" verlassen wir also den Wagen und
steigen auf einem kleinen Weg, welcher das Naturdenk-
mal umrandet, auf die Oberkante der Scharmannwand.
Schon von unten, aber noch mehr von der Seite, macht
diese einen wi.ldbewegten Eindruck. Glattgescheuerte und
geschliffene Felsterrassen mit seltsamen, in einer Richtung
geordneten und gestreckten höckerigen Oberflächenformen
sind durchsetzt von riesigen Wannen, „Niesentöpfen", die
zum Teil mit scharfen Kanten sich von diesen abhebend,
völlig isoliert in der Wand drinsiehen. Manchmal sind
auch zwei solcher Wannen eng benachbart und liegen etwas
seitlich gegeneinander verschoben: Iwillingsriesentöpfe. An
der Nordseite des Gletschergartens ist ein ganzer Wasser»
fall solcher Niesentöftfe übereinander getürmt.

Wieder ein ganz anderes Bi ld zeigt die Oberkante
der Schliffwand. Wir befinden uns hier auf einer Tal-
terrasse, deren Schotterauflagerung aber entfernt ist, so
daß nur noch der felsige Untergrund vorliegt. Hier zeigt
sich wieder mit welch mächtigen Kräften das Eis seine
riesigen Skulpturformen schuf. Die Felsplatte ist in
einige außerordentlich bezeichnende, glattgescheuerte Rund-
Höcker zerlegt, die zwischen sich, ein ebenfalls durch
Gletscherschliff hervorgebrachtes Felsbecken bergen. Eigen-
artige breite Rinnen, wie Wagenspuren, ziehen über
ebenfalls vom Eise geschaffene Rundhöcker und durch das
Becken dahin. Einer der Nundhöcker ist seitlich stark
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unterschnitten, ein anderer mit Hohlkehlen versehen. Einer
hat einen so ausgeprägten Steilanstieg an der ehemaligen
Stoßseite des Eises, daß er wie ein aus dem Wasser
herausspringender Niesendelfthin aussieht.

Das ausgeschliffene Becken zeigt sehr schön durch den
unterschied der Formen, daß es anders entstanden sein
muß wie die Riesentöpfe, die das Schmelzwasser aus»
höhlte. Letztere finden sich nur am Wandabsturz, was
darauf hindeutet, daß sie einer Randspalte im Gletscher
ihre Entstehung verdanken. Aus erheblicher Höhe müs-
sen die Wasserfälle im Eise heruntergestürzt sein, die
solche mächtigen Kolke aushöhlen konnten. Die Riesen-
töftfe der Scharmannwand stellen sin sehr hübsches Gegen-
stück zu den wunderschönen, von der AV.-Sektion Verchtes-
gaden- freigelegten Gletschermühlen am Kälberstein dar.
Wie diejenigen von Luzern sind die Verchtesgadner
Gletschermühlen kreisförmig geschlossen und innen mit
Spiralwindungen versehen. Die Niesentöpfe des Inzeller
Gletschergartens hingegen sind alle nach der Talseite halb
offen und hier nur von flachen, gerundeten Schwellen
begrenzt. Das herabstürzende Wasser scheint die Hohl-
formen halb im Fels, halb im Eis selbst angelegt zu
haben. Die eine Hälfte liegt wohlerhalten vor uns, die
andere ist mit dem Eise längst dahingeschwunden.

Noch andere' Eiseinwirkungen, die bisher innerhalb
des Deutschen Reiches wohl noch nirgends so deutlich zu beob-
achten waren, zeige die Scharmannwand. Neben den
Wirkungen von Eisschliff und Schmelzwässern sind es
solche der sogenannten splitternden oder pflückenden Eis-
erosion. An gewissen Stellen und unter gewissen um-
ständen reißt das Eis ganze Felskeile aus dem Unter-
grund heraus und schleppt sie mit. Sehr häufig sind
es auch muschelschalenartige Anbrüche, die so hervorge-
bracht werden. Teilweise waren die Bruchstücke dieser

zerstörenden Tätigkeit des Eises noch in nächster Nach-
barschaft der zu ihnen gehörenden Lücken vorhanden. Sie
wurden dann auf Anordnung der wissenschaftlichen Lei»
tung der Abdeckungsarbeiten liegen gelassen. , Ebenso
wurde eine große Anzahl von ei- oder kugelrund
abgerollten Blöcken aus den Ientralalften, die sich in der
ilberdeckung oder in der Ausfüllung der Niesentöpfe fan-
den, aufbewahrt und im Gletschergarten ausgelegt. Sie
sollen Zeugnis dafür ablegen, woher das Eis kam, das
diese Wirkungen hervorbrachte. Zum größten Teil stam-
men sie aus der Grauwackenzone und der Schieferhülle
der Hohen Tauern, also aus der Kitzbühler Gegend, den
Seitentälern des Pinzgaus usw.

Den Besuchern des Gletschergartens wird es ver-
mutlich noch Freude machen zu erfahren, zu welcher Zeit
und unter welchen Umständen des erdgeschichtlichen Ge-
schehens der „Inzeller Gletschergarten" entstanden ist. Er
stellt ein Stück Gletscheruntergrund eines Seitenarmes
des würmeiszeitlichen Saalachgletschers dar. Aus der
großen Längstalflucht des Inn- und Salzachtales zwischen
nördlichen Kalkalpen und, Ientralalpen aus der Gegend
von Hell am, See herstammend, durchzog der Saalach-
tal-Eisstrom die nördlichen Kalkalpen und mischte deren

-Schutt mit demjenigen der kristallinen Gebirge. Bei
Schneizelreuth zweigte derjenige Arm ab, der das Weiß-
bachtal erfüllen sollte. I n einer Mächtigkeit von mehreren
hundert Metern muß er noch über den Inzeller Gletscher-
garten hinweg ins Inzeller Becken hinaus gezogen sein,
wo er beim Grillwirt seine Endmoränen ablegte. Beim
Eisrückzug schüttete dann ein Gletscherstrom Schlamm,
Sand und Kies über die noch frischen Gletscherschliffe
und -mühlen und bewahrte sie damit vor künftiger Zer-
störung. Dies mag etwa 15.000 bis 20.000 Jahre zurück-
liegen.

die Wasserführung öer Rosner unö Nieöertaler /lche
bei vent im chtztale.

Von Ing. I . L e r n h a r t , Innsbruck.

über Anregung der Herren Univ.-Prof. W a g n e r
und v. K l e b e l s b e r g und auf Kosten des D. u. Q. A. V.
werden seit Beginn des Jahres 1936 in Vent an der
Nofner Ache, an der Niederraler Ache und auch nach
Vereinigung dieser Achen an der Venter Ache gemeinsam
täglich Pegelablesungen durch den Beobachter der in Vent
befindlichen meteorologischen Station des D. u.O. A.V. ,
Herrn E. F i m m e l , vorgenommen. Diese Pegelstellen
wurden durch den Verfasser im Sommer des Jahres 1935
errichtet. Außerdem wurde zur gleichen Zeit an der Rof-
ner Ache knapp oberhalb der Vereinigung mit Mitteln
des D. u.O. A . V . eine 'Schreibpegelstelle, eingerichtet,
welche im Winter 1936 vollkommen stabil ausgerüstet
wurde und nunmehr seit dieser Zeit die täglichen Wasser-
standsschwankungen der Rofner Ache genauestens ver»
zeichnet. Diese Stationseinrichtung kann wohl als die
höchste derartige Anlage im Gebiete der österreichischen
Alpen bezeichnet werden. M i t Hilfe des selbsttätigen
Schreibpegels kann das gesamte Einzugsgebiet der Rofner
Ache mit seinen Gletschern in seinen Abflußvorgängen
genauestens beobachtet werden.

Es war nicht ohneweiters möglich, in der von der Ache
durchflossenen wildzerklüfteten Schlucht eine Stelle aus-
findig zu machen, welche das ganze Jahr hindurch täglich
beobachtet werden sollte und, für die, Errichtung eines
Schreibpegels günstig gewesen wäre. Nicht nur die überall
vorhandene Lawinengefahr allein, sondern auch die Aus-
findigmachung eines geeigneten, stabilen, Sommer und
Winter möglichst unveränderlich gleichbleibenden Profiles,
welches auch entsprechend zugänglich sein mußte, bildeten
die Hauptschwierigkeiten bei der Errichtung dieser Anlage.
Da sich die Schreibpegelmeßstelle nunmehr in der aller-
nächsten Nähe von Vent befindet, ist auch eine sichere,
ganzjährige Bedienung der Station gewährleistet.

Das Einzugsgebiet der Schreibpegelstation umfaßt
96'2km2 Fläche und enthält den eigentlichen Talschluß
bei Vent mit dem Rofenkar-, Mitterkar- und Plattet-
ferner, dem Kleinen und Großen Vernagtferner, Guslar-,

Kesselwand-, Vernagtwand-, Langtaufererjoch-, Hintereis-,
Latscher-, Hochjoch-, Kreuz- und Eisferner. Die Rofner
Ache hat von den Quellen bis zum Schreibpegel 14 Zu-
bringer, wovon 10 unbenannt sind, 8 sind rechtsseitige Zu-
flüsse, während von den linken Zubringern der Vernagt-
bach, der Plattenbach, der Mitterbach und der Nofenbach
zu nennen sind. Die Wasserscheide des behandelten Ge-
bietes verläuft von Vent aus zur Wildsftitze (3774 m),
Hochvernagtspitze (3531 in), Weißkugel (3736 m). Von hier
aus in östlicher Richtung zum Hochjoch (2846 m), Finail-
spitze (3513 m) und nordöstlich zur Kreuzspitze (3455 m)
und zurück nach Vent.

Das Einzugsgebiet der Niedertaler Ache mit ihren
drei rechten Zubringern: Diembach, Schreibach, Ramol-
bach umfaßt 68 2 ^m" Fläche. I n diesem Gebiet befinden
sich der Rotkar-, Sai°, Niederjoch-, Marzell-, Mutmal-,
Schals-, Diem-, Firmisan- und der Spiegelferner. Von
der Pegelstelle verläuft die gemeinsame Wasserscheide wie
vorhin erörtert in südwestlicher Richtung bis zur Finail-
spitze (3513 m), sodann in östlicher Richtung zur Similaun-
spitze (3607 m) und Karlesspitze (3471 m). Weiter nörd-
lich zum Schalfkogel (3510 m), Ramolkogel und zurück nach
Vent.

Wie früher bereits erwähnt, befindet sich die Schreib-
pegelanlage knapp oberhalb des Zusammenflusses der
Rofner Ache mit der Niedertaler Ache, ohne daß jedoch
die letztere einen Rückstau verursachen könnte. Ebenso ist
eine Verstauung durch Lawinen fast ganz ausgeschlossen.
Das Prof i l selbst liegt im Felsen, derart, daß rechtsufrig
eine steile, senkrechte Felswand in der Höhe von etwa
7 m zum tiefsten Punkt im Gerinne abstürzt. Die linke
Uferseite ist flacher geböscht. und enthält eine Flachstufe,
welche bei Hochwasser überflutet wird und als eine aus-
gezeichnete Profilsvergrößerung bei Abfuhr von Koch'
wässern wirkt. Den weiteren Abschluß des Profiles bildet
schließlich wieder eine senkrechte Felswand.

Zur Aufstellung für die Schreibpegelanlage gelangte ein
von der Wiener Firma Ganser gelieferter Pegelschreiber,
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Modell 9, mit einer achttägigen Trommelumdrehung und
einem Übersetzungsverhältnis von 1 :10. Der Apparat
wurde in einem sturmsicheren Häuschen auf einem Tisch»
chen montiert. Das Schwimmerseil läuft über zwei Nol»
len hinweg in den Schwimmerschacht, welcher als Mannes»
mann-Standrohr ausgebildet ist und bis ,zum tiefsten
Punkt im Prof i l reicht. Neben dem Standrohr, flußauf-
wärts, befindet sich der zugehörige Stationspegel.

Die Anlage steht ganzjährig im Betrieb. Bei einer
möglichen Vereisung im Prof i l spielt der Schwimmer
dennoch weiter, da ein Zufrieren im Standrohr fast aus'
geschlossen erscheint. Die Mächtigkeit der Eisdecke wird in
den Beobachtungen festgehalten. I m Frühjahr und nach
Tunlichkeit auch während des Winters, wenn es die Ver°
Hältnisse erlauben, wird das Eis jedoch entfernt.

Das bisherige Ergebnis der vorgenommenen Messun»
gen läßt sich in folgender Weise zusammenstellen:

Auf Grund der Erhebungen anläßlich der Profilauf»
nähme beim Schreibpegel wurden im Felsen Kochwasser-
spuren festgestellt. Die sich dadurch ergebende Durchfluß-
fläche für das Hochwasser beträgt 25'6n?. Auf Grund
des aufgestellten Pegelschlüssels für die Nofne.r Ache er«
gibt sich eine Köchstwassermenge von () —125'6 in'/seo.
Die erwähnte Pegelkurve ist jedoch mangels genügender
Messungen noch nicht vollkommen sicher und bedarf noch
weiterer Untersuchungen.

Durch die Ar t der Aufstellung des Schreibpegels an
der Rofner Ache, weiters durch die Meßstelle am Nieder,
talbach (Meßsteg) und schließlich durch die Meßstelle an
der Venter Ache (Meßsteg, tägliche Pegelablesungen) ist
es ohneweiters möglich, sowohl die Nofner Ache als auch
den Niedertalbach allein und voneinander unabhängig zu
erfassen, aber auch beide Abflüsse zusammen und das
gegenseitige Verhältnis zueinander zu beobachten.

Die Abflußmengenerhebung an der Venter Ache bei
Vent am 4. Juni 1935 ergab eine Wassermenge von
6 35 m /̂8ec bei einer mittleren Geschwindigkeit von
1'81m/8ee. Dieselbe Erhebung an der gleichen Stelle am
15. September 1936 ergab 7'7ln^/»ec. bei einer mittleren
Geschwindigkeit von 2'02ln/»ec:.

Messungen am Niedertalbach am 4. Juni 1935 er-
gaben einen Abfluß von 231 m'/zec:. Am 15. September
1936 flössen 2 37 in'/seo. ab. Auf Grund dieser vier Mes.
sungen schon konnte nun eine Relation für die Nofner Ache
aufgestellt werden. Die Abflußmengen derselben betrugen
am 4. Juni 1935 4'4m'/8Lc. und am 15. September 1936
5'33 in^/zec

Diese Abflußmengen entsprechen ganz niederen Wasser-
mengen, welche zur Zeit der Schnee» und Gletscherschmelze
erheblich anwachsen. So zeigte der bisher beobachtete
höchste Pegelstand am Schreibpegel im Jahre 1936 einen
Stand von 2 23 m am 9. Jul i um 18 Uhr. Die Abfluß-
menge betrug 41'6 tn /̂Lec.

Aus, der folgenden Tabelle ist für das Jahr 1936 die
Abflußmenge der Rofner Ache in Kubikmeter pro Sekunde
und in Millimeter Wasserhöhe pro Tag (als Durchschnitts-
wert für das ganze Einzugsgebiet) dargestellt:

1936:

m^/»ec.:
mm Wh.:

1936:

m^/sec:
mmWb.:

I
2'3
207
VII

167
1503

i i
15
1'35
VIII
10'9
981

m
13
117
IX
5'7
513

IV
14

1-26
X
1'1

099

V
48

4'32
XI
04
036

VI
123
1107

XII
0'3
027

Der mittlere Pegelstand des Jahres betrug 131 cm,
was wieder einem mittleren Jahresabfluß von 49m^/8ec
entspricht oder rund 155 Millionen Kubikmeter Gesamt»
abflußmenge während des ganzen Jahres bedeuter.

Die täglichen Schwankungen des Wasserspiegels, groß-
tenteils eine Erscheinung des Kälte» und Wärmeausgleichs,
konnten dermalen noch nicht ausgewertet werden. Ebenso
das Verhältnis des Abflusses zur Temperatur und vor
allem zum Niederschlag. Diese Arbeiten werden fortge-
setzt, und durch die Aufzeichnungen am Schreibpegel wird
eine geschlossene, verläßliche Abflußmengenermittlung ge-
währleistet. Nach einer längeren Veobachtungszeit kann
dann auch auf das Verhalten der Gletscher geschlossen
werden, so daß alle diese Arbeiten als Fortsetzung und
Ergänzung der bisher bereits so wertvollen Untersuchung
unserer heimatlichen Gletscher betrachtet werden können.

Erinnerung an öen Schiführerkurs vom
6. bis 27. Februar 1937 auf der Franz Senn-Hütte.

von Negierungsrat dr. finton Tschon.)
Wohl mancher von uns wird sich gedacht haben, als

er die Einberufung zum Schiführerkurs erhielt: „Herr-
gott, wenn nur das schon wieder überstanden wäre." Nun,
ganz so unrecht hatten wir mit unserer Vorahnung nicht,
der Wettergott war uns gerade nicht hold gesinnt, und
wer unseren Kursleiter, Herrn Negierungsrat Dr.
Tschon, kennt, der weiß, daß es da trotz größtem Sau>
Wetter kein Stubenhocken gibt.

Die ersten Tage wurden zu regelrechten Schikursen
verwendet, was für uns alle sehr heilsam war. Tann
kamen die Tage des Seilfahrens, auf das wir schon laut
den Schreckensmärchen unserer Vorfahren furchtbar ge>
spannt waren. Wenn es auch im Anfang oft unlösbar
scheinende Seilknäuel gab, so waren wir selbst erstaunt,
wie schnell wir unter der Anleitung unseres Vaters
Tschon Fortschritte machten.

Wie gesagt, die Sache war bald in schönster Ordnung,
nun ging es auf die Tur, und mit der ersten hatten wir
Glück.

Ein wunderbarer Morgen stieg über den Stubaiern
auf. Unsere Parole hieß „Verglasferner — Wildes
Hinterbergl". Strahlender Sonnenglanz und ein Meer
von Gipfeln war oben unser Lohn;^ mitleidig gedachten
wir jener Menschen, die rauchgeschwängerte Gaststuben
der herrlich freien Vergnatur vorziehen.

Auch die Abfährt war ein Genuß, trotzdem wir am
Seil fuhren, das beste Zeugnis für Vater Tschons ge-
strenge Schule.

M i t merklicher Freude begrüßte unser Doktor den
ersten größeren Nebeltag, der vereint mit Wind sich nach
seiner Meinung besonders gut zu.r praktischen Durchfuhr

rung der Routenskizze eignen solltet Diesmal gingen wir
über den Sommerwandferner auf die Kräulscharte.

Auch der Tag, der der Nuderhofspitze bestimmt war,
ließ bezüglich des Sturmes nichts zu wünschen übrig, und
als zwei fremde Seilpartien unter dem Gipfel umkehren
mußten, gab es wohl bei keinem von uns ein Zurück, am
allerwenigsten bei unserem Doktor. »

Obgleich die Gipfelrast infolge der „sehr bewegten
Luft" verdammt kurz wurde, für ein paar Augenblicke
waren wir doch wieder die Fürsten dieser Welt und fühl»
ten aufs neue das Große und Erhabene, das nur der Alpi .
nist auf Vergeshöhen erleben kann.

Das zweitemal ging es mit der Routenskizze auf die
Sölltalscharte, und diesmal war wieder einmal so ein rich»
tiges Sauwetter. Am Alfteiner Ferner orgelte der
Schneesturm nach allen Regeln der Kunst, und so mancher
unserer braven Otztaler, glaube ich, hat in Anbetracht
seiner erkaltenden Zehen und Finger ein Stoßgebet hin»
aufgeschickt, andere sollen heimlich geflucht haben; na ja,
das ist ja heute gleich, gelernt haben wir dabei viel, und
das war doch zum Schluß die Hauptsache. Besonders be-
währt hat sich an diesem Tage das Patent Vater Tschons
— seine Sturmhaube —, die wir uns dann von den
Küttenengeln, der Anna und der Marta, nach seinem
Muster anfertigen ließen.'

Der Eisbruch am Alfteiner Ferner, den wir schon öfter
auf unseren Türen zu Gesicht bekamen, hatte schon lange
unseren Tatendrang erweckt, und nun kam endlich der
Tag, an dem wir uns an ihn heranmachen konnten.

Diesmal war es günstiger, wir hatten keinen so hefti-
gen Wind, dafür war es aber grimmig kalt und unsere
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Zehen und Fingerspitzen fingen bei den unvermeidlichen
Kartenübungen wieder ganz schön zu brummen an. M i t
heimlichen Lächeln betrachtete Vater Tschon — dem in
Anbetracht seines fröhlichen Aussehens „bacherlwarm"
sein mußte — uns werdende Schiführer, wie wir uns mit
heimlichen, für ihn unsichtbar sein sollenden Vewegungs-
versuchen das Blut in die empfindlichen Körperteile trie-
ben. Schneller, als wir gedacht hatten, waren wir dem
Gletscherbruch wieder entronnen, und oben auf der Köll-
talscharte begrüßte uns unser treuer Gefährte, der Wind,
mit besonderer Heftigkeit.

Wieder konnten wir die Könige der Stubaier —
Iuckerhütl, Pfaff und Freiger — grüßen, und mit bitte-
rem Kerzen schauten wir Berge, die im Sinne der Gren-
zen nicht mehr deutsch sein sollen, die es aber in unseren
Kerzen immer und ewig bleiben werden.

So verging die Zeit, die wir am Beginn des Kurses
als fast unvergänglich einschätzten, nur zu schnell.

Die Zwischenzeit war mit Seilfahren, Kartenlesen,
Bauen von Viwakgruben und mit theoretischen Vorträgen
ausgefüllt, die Vater Tschon für uns harte Schädel so
klar und leicht verständlich vorbrachte, daß ihm dafür
unser Extradank ausgesprochen werden muß.

M i t Eilzugsgeschwindigkeit nahten die Tage der Prü-
fung.

Wenn wir uns schon nie zuvor über allzu gute Schnee-
verhältnisse beklagen konnten, bei der praktischen Prüfung
hatten wir Bruchharsch, wie er schöner nicht zu denken war,
und wer schon einmal seilgefahren ist, wird das zu schätzen
wissen. Noch dazu hatten wir das Pech, daß unsere Her-
ren Prüfungsleiter, Dr. Tschon und Dr. Schmid t -
W e l l e n b u r g , ausgezeichnete Fahrer waren.

Aber alles hat ein Ende,, auch die gefürchtete theore-
tische Prüfung ging vorüber, und mit etwas bangen
Kerzen blickten wir der Urteilsverkündigung entgegen.

So manchem von uns fiel an diesem Abend ein bitterer
Tropfen in den Freudenbecher, und obwohl wir es jedem
gegönnt hätten, als fertiger Führer hinauszugehen, kön-

nen wir das strenge Prinzip, mit dem der D. u. O. A. V .
diese Prüfung leitet, nur achten, weil er damit sein eige-
nes gutes Ansehen und das Ansehen der Ostalpenführer
bewahrt und festigt.

Am 27. Februar schieden wir bei Nebel und Schnee»
treiben, und.»wohl jedem von uns werden diese drei Wo-
chen auf der Franz Senn-Sütte eine lebenslange Erinne-
rung bleiben. I n Innsbruck schlug dann auch die Ab-
schiedsstunde von unserem lieben Vater Tschon, den wir
alle ins Herz geschlossen haben, und als er jedem noch ein-
mal die Kand zum Abschied reichte, wird so manches Auge
etwas feucht geworden sein.

Zum Schluß erlaube ich mir nochmals, im Namen aller
Kursteilnehmer Kerrn Regierungsrat Dr. Tschon für
seine fesselnden und lehrreichen Vorträge und vor
allem für seine große Geduld, die er für uns aufbrachte,
unseren herzlichsten Dank auszusprechen. Wir sagen ihm
nochmals, daß wir immer darauf stolz sein werden, diese
Ausbildung gerade durch ihn genossen zu haben.

Wenn uns. auch so manche Tage, wo wir insbesondere
unter den Unbilden des Wetters stark zu leiden hatten,
etwas schwer fielen, so schätzen wir es unserem Vater
Tschon besonders hoch ein, daß er jede, aber auch jede
Abung genau so mitgemacht hat, wie sie jeder von uns
mitmachen mußte.

Wir werden stets bestrebt sein, die von ihm erhaltenen
Lehren zu behalten und zu Pflegen und wünschen Kerrn
Negierungsrat Tschon, der uns im Laufe der drei Wo-
chen des Schibergführerkurses trotz seiner strengen Anfor-
derungen ein richtiger Vater geworden war, in seinem
weiteren Vergsteigerleben alles Gute.

Wir sprechen weiters dem D. u. O. A. V. für seine
selbstlose Gastfreundschaft, die wir schon vom Sommer-
bergführerkurs her kennen und durch die es uns ermög-
licht wurde, die Schiführerausbildung mitzumachen, unse-
ren herzlichsten Dank aus.

Für den Schibergführerkurs 1937:
Karl N e u h u b e r, Gmunden (Nieder Kutte).

der Lehrwartekurs fiir winterbergsteigen (L II) auf öer
berliner Hütte 1937.

Der Umstand, daß über die Kurse, besonders bei den
Flachlandsektionen, noch erheblich falsche Anschauungen
bestehen, nötigt mich, auch als S p o r t a r z t einiges über
den letzten Kurs auf der Berliner Hütte zu sagen. Ich
bin überzeugt, nicht nur im Sinne des. Leiters Dr. A.
Tschon und der Herren zu sprechen, die das ver-
antwortungsvolle Amt eines Prüfers zu übernehmen hat-
ten, sondern auch im Interesse aller Kursteilnehmer; denn
es ist für jeden Menschen ein unangenehmes Gefühl,
wenn »r sieht, wie ein Kamerad schon vom ersten Tag an
dazu verurteilt sein muß „zu fliegen", mögen sich auch
alle Beteiligten noch so viel Mühe geben, ihn zu halten.
Ein Vorkommnis, unliebsam und peinlich für alle Be-
teiligten, nur durch die ruhige, sichere und überlegene
Kaltung des Kursleiters aus dem Wege geschafft, zeigte,
daß auf die Auslese der Teilnehmer viel zu wenig Wert
gelegt wird. .

Wenn von den Teilnehmern von L I ein einwandfreier,
alpiner Schilauf verlangt wird, so ist diese Forderung
insbesondere an Teilnehmer von L I I zu stellen, wobei
auf das Beiwort a l p i n die Hauptbetonung zu legen ist;
denn von einem „Lehrwart für Winterbergsteigen" wird
keine Kunstform des Schilaufs verlangt, sondern ein
Standvermögen auch in rsdu8 «.reuig. Doch nun zum
Kurs selbst.

I m Zug, am Bahnhof Ienbach und erst recht in
Mayrhofen traf man sich bereits, beschnüffelte sich von
der Ferne, versuchte am Seil, Steigeisen usw. .die Kurs-
zugehörigkeit festzustellen. Am Sonntag früh erschien mit
viel Regen der Kursleiter, Kerr Reg.-Rat Tr . A.,Ts H o n.
Es ging ihm ein guter Ruf voraus: hart, unnachgiebig,
Liebhaber von Schneestürmen, „Pfundskerl" usw. Zu-
nächst machte er uns den Eindruck: „Zeit lassen!" Wir
wanderten also gemächlich zur Berliner Lütte. Das Ge-
päck wurde gefahren. Einzelne kamen sich schon auf dem

weiten Weg kameradschaftlich näher. Bei einbrechender
Dunkelheit erreichten wir die Berliner Kutte. Am nä'ch-

, sten Morgen ging's diesmal „ohne Zeit lassen" los. Lehr-
auftritt, Theorie und Praxis, kurze Wiederholung von
L I . Kier zeigte sich störend die Verschiedenheit der Lehr-
Pläne (s. Stemmbogen mit dreimaliger Gewichtsverle-
gung); doch wir lernten eben nach einigem Kin und Ker
den österreichischen Stemmbogen, obwohl wir alle Reichs-
deutsche waren. Am dritten Tage» ging's ans Seilfahren.
Zuerst machte es uns riesig Spaß. Aber'bis zur Prüfung
kamen wir vom Seil nicht mehr weg, und mancher Seuf-
zer entquoll darob unserer Brust. Doch seien wir uns
klar: Man fährt am Seil nur, wenn man muß. Um das
Seilfahren aber gründlich zu erlernen,. wurden wir eben
zu seinem Gebrauch gezwungen. Nach jedem Ausmarsch
war theoretischer Unterricht oft bis in die Nacht.

Der Unterricht umfaßte Vorträge über alpine Gefah-
ren, Gletscherkunde, Kartenlesen und Kompaßgebrauch,
Ausrüstung, Seilgebrauch. M i t allgemeinen Kenntnissen
über die genannten Dinge war nichts zu wollen, sondern
es hieß sich hier ein gediegenes, hieb- und stichfestes Wis-
sen anzueignen. Selbstverständlich glaubte jeder von uns,
in diesen Dingsn gut beschlagen zu sein. Der Kursleiter
zeigte aber jedem seine Wissenslücken auf.

Die körperlichen Anforderungen, die an die Teilnehmer
gestellt wurden, waren sehr große, und als Arzt konnte
ich beobachten, wie der eine oder andere abschnappte, in
erster Linie die alpenfernen Teilnehmer. Den Sektionen
sei deshalb gesagt: Schickt nur ganze Kerle, keine
„Gschaftlhuber", die nicht wissen, was sie wollen, keine
psychisch abnormen Menschen, die, wie es leider schon vor-
kam, mit der Teilnahme am Lehrwartkurs irgendeinem
Familienmitglied ihre körperliche Rüstigkeit beweisen wol-
len. Dazu gibt es andere Prüfungen! Dem Lehrwart für
winterliches Bergsteigen sind Menschenleben anvertraut!
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Laßt die Kameraden erst von einem Sportarzt untersuchen,
womöglich von einem Bergsteiger; denn es ist häufig viel
leichter eine Krankheitsdiagnose zu stellen, als den ge-
sund e n .Menschen bezüglich einer bestimmten Leistungs-
fähigkeit zu beurteilen. Denkt an die Prüfenden, denen
eine ungeheure Verantwortung auf die Schultern gelegt
wird mit ihrem Arteil „befähigt zum Lehrwart für win-
terliches Bergsteigen". Draußen in der Natur wird nicht
gefragt, ob die Partie aus dem Flachland stammt. Kommt
sie in Witterungsunbilden, dann benötigen gerade Flach»
landmenschen einen Führer, der ein ganzer Kerl ist. Jeder
Sektionsführer kennt seine Leute, die er entsendet. Men-
schen, die einen unentschlossenen, weichen Eindruck machen,
können von vornherein ausgeschlossen werden. Sie sind
nicht geeignet, in kritischen Situationen Entschlüsse zu fas-
sen und eine Verantwortung auf sich zu nehmen oder gar
unter Umständen ihren Willen den Geführten aufzu-
zwingen. An alle Kameraden aber, die die weiteren Kurse
besuchen wollen, richte ich die Bitte: Geht, bevor ihr euch
meldet, mit euch streng ins Gericht, ihr tut dem Kurs-
leiter, dem Alftenverein einen Gefallen, und euch selbst
leistet ihr den größten Dienst!

Die Prüfung wurde an zwei Tagen abgenommen. Als
Prüfende walteten ihres Amtes Herr Dr. v. Schmidt-
Wellenburg, Herr Leibel und Herr Dr. A. Tschon. Am
ersten Tage fand am Hornkees, verbunden mit einer Tur
auf die Vierte Hornspitze, die praktische Prüfung statt.
Das Wetter war wie während des ganzen Kurses: Nebel,
Wind, gelegentlich Sonne, alles gemischt. Der Schnee
war zum Teil Vruchharsch. Herr Dr. v. Schmidt-Wellen»
bürg überzeugte sich von allem: vom Seilfahren als Ge-
führter und als Führer, vom Kartenlesen und Kompaß-
gebrauch, vom Abseilen, vom Bergen eines in die Glet-
scherspalte Gestürzten, von unseren schitechnischen Kennt-
nissen. Wir hatten schon lange genug, und er wollte immer

noch mehr von uns sehen und „er hatte ja zu wollen".
Am nächsten Tage ging's zum theoretischen Teil. Die
Fragen, die an uns gerichtet wurden, waren unerschöpf-
lich, und jeder konnte während der eigentlichen Prüfung
den Lehrstoff wunderbar wiederholen. Am Abend war die
Schlußfeier mit „Stifterwein" des D. u.O. A. V. und des
Fachamtes für Schilauf. Lange saßen wir beisammen,
obwohl um 4 Uhr aufgestanden werden mußte. Unvergeß-
lich werden die Tage allen Teilnehmern bleiben.

Zum Schluß möchte ich im Namen meiner Kurs-
kameraden Herrn Dr. Tschon nochmals den herzlichsten
Dank aussprechen für seine vorbildliche, nimmermüde
Führung des Kurses. Er war uns das Vorbild eines
Kursleiters. Was er von uns verlangte — und das war
verflucht viel —, hat er von sich doppelt und dreifach ge-
fordert. Er lebte uns vor, und das zwang uns unsere
Bewunderung ab; denn solche Männer sind selten. Für
dieses Veisftielgeben, Herr Tr . Tschon, danken wir Ihnen
ganz besonders. Tank gebührt auch der Hü'rtenwirtin
Liest, die uns eine hervorragende Verpflegung lieferte.

Einen kleinen Wunsch für die nächsten Kurse darf ich
anfügen: Bitte nicht vergessen, daß Erkrankungen und
Unfälle sachgemäß behandelt werden müssen, daß das
Bauen von Vehelfsschlitten und Tragen genau so gelernt
sein will wie das Bauen von Schneehöhlen. Unterricht
in dieser Disziplin tut bitter not. Auch Vorträge über
Hygiene des Bergsteigens, über Rettungswesen, über Ver-
sicherungsfragen wären wünschenswert. Lieber noch einen
Tag an den Kurs anhängen, als diese wichtigen Themen
unbehandelt lassen.

Noch eine Bitte: Wenn der eine oder andere „flog",
wir Kursteilnehmer sind der Meinung, daß die Prüfungs-
kommission einwandfrei ihre Pflicht tat; verschont, bitte,
die Herren mit Vorwürfen, sie taten nur ihre Pflicht.

Tr. F. F r i e d r i c h (München).

6erge an öer Grenze.
Von Kaspar W i e d e r , Salzburg.

Südliche Wimbachkette.
Zwischen der felsgewaltigen Steinwüstenei des Stei-

nernen Meeres und den formenschönen Hochzinnen des
Hochkalter-Hocheisspitzkammes liegt obbesagter, sowohl ost-
seits von Bayern als westseits aus dem Salzburgerlande
gleicherweise gut zugängliche Alpenteil. Gewiß, Allerwelts-
wege führen nicht zu diesen, vor und ehe bereits etwas
vereinsamten Höhen, bieten aber dennoch dem einiger-
mäßen gehtüchtigen Wanderer, insonderheit unter etwas
kundiger Führung, keinerlei Schwierigkeiten. Die langen
Straßenmärsche von anno dazumal ließen gute Kraft-
Wagenverbindungen ein seliges Ende finden, kraft- und
zeitsparend gelangt man nach meist kurzem Anstieg zu
den jeweils in Frage kommenden Stützpunkten ,̂ Als solche
gelten hier: das Gasthaus Hi rsch b ich l und das Zoll»
Haus M o o s w a c h t am Hirschbichlpaß (1153 m), das be-
wirtschaftete I n g o l s t ä d t e r H a u s (2132 in) am Süd-
fuße des Großen Hundstods im Steinernen Meer, die
bewirtschaftete P e t e r - W i e c h e n t h a l e r - H ü t t e
(1752 m) am Kinalkopf im Steinernen Meer, 3 Stunden
nördlich von Saalfelden. Von den Haltestellen der Kraft-
wagenlinie Saalfelden—Lofer—Bad Reichenhall führen
bezeichnete Wege zu den oberwähnten, auf österreichischem
Boden liegenden Stutzpunkten. Für, das Ingolstädter
Haus der S. Ingolstadt kommt die Haltestelle Tiesbach-
mühle im Saalachtal, für die Peter-Wiechenthaler-Hütte
der S. Saalfelden der Markt Saalfelden in Betracht.
Bayrischerseits dient das bewirtschaftete Wimbachqries-
Schutzhaus (1327 m) der S. „Hochland" im Hinteren Wim-
bachtal als bequem erreichbarer und günstig gelegener
Stützpunkt. Von der Haltestelle Wimbachklamm der Kraft-
Wagenlinie Verchtesgaden—Hintersee gelangt man, die
sehenswerte, unmittelbar am Weg liegende Wimbachklamm
durchschreitend, auf mäßig ansteigendem Fahrweg in
Z Gehstunden bequem zum Wimbachgries-Schutzhaus. Das
Wimbachtal lohnt für sich einen Besuch. Ostlich die ge-
waltigen Schichtenwände des Watzmanns, westlich die
prachtvollen, nahezu 1700 m hohen Ostabstürze des Hoch-
kaltersiockes, südlich das Turm- und Iackengewirre der

Palfelhörner, das Alpelhorn und die düsteren, turmbesetz-
ten Wände der Küh- und Rotleitenschneid mit dem
kühnen Zweizack des Notleitenturmes, dessen Ostgipfel
ausgesetzte, schöne Kletterei bietet. Wer das hiefür ein-
schlägige Schrifttum zu Rate ziehen will, benütze: Meyers
Neisebücher; „Der Hochtourist in den Ostalpen", 2. Band,
5. Aufl.; „Ostalpen", 2. Teil ; Jos. I u l . Schätz, „Verchtes-
gadener Alpen", mit 54 Abbildungen und einer Aber-
sichtsskizze, sowie M . Zeller, „Führer durch die Verchtes'
gadener Alpen", 3. Aufl., und lese außerdem in der „Zeit-
schrift", Jahrgang 1914 und 1915, die monographische Ab.
Handlung „Das Hochkaltergebirge" (westliche und südliche
Wimbachkette), mit 24 Bildern, zwei Gerippekarten und
einem geologischen Profil.. Daß im hier behandelten Ge-
biet auch der Schiläufer zu seinem Rechte kommt, bedarf
wohl kaum besonderer Erwähnung.

Seehorn (2320 m). Leicht zugänglicher, sehr dankbarer
Aussichtsberg. Unfern der Staatsgrenze auf österreichi.
schem Boden gelegen. Z u g ä n g e : vom Gasthaus Hirsch-
bichl über die bewirtschafteten Kallbrunnalmen, den Dies-
bachsee und die latschenbewachsenen Hänge der West- oder
Nordwestflanke, 4 St.; vom Ingolstädter Haus über die
Diesbachalm oder unmittelbar über die südöstlichen
Hänge, 2 St.; aus dem Wimbachtal durch den Loserer
Seilergraben, die Wimbachscharte und die Kematenschneid,
2 ^ St.

Großer Hundstod (2594 m). Dieser sowohl von Nor-
den aus der firnerfüllten Hundstodgrube als auch von
Süden, vom Ingolstädter Haus, gänzlich unschwierig er-
reichbare Hauptgipfel an der Nordwestecke des Steinernen
Meeres sollte mehr Beachtung und Würdigung finden.
Z u g ä n g e : v o n V a y e r n : Haltestelle Wimbachklamm
(Kraftwagenlinie Verchtesgaden—Hintersee)—Wimbachtal
—Griesalm-Schutzhaus—Trischübel—Hundstodgrube; Kö-
nigssee—St. Bartholomä—Kärlingerhaus am Funtensee—
Hundstodscharte; aus dem S a a l a c h t a l (Salzburg):.
Markt Saalfelden—Peter-Wiechenthaler-Hütte am Kinal-
köpf — Weißbachscharte — Ingolstädter Haus; Haltestelle
Diesbachmühle (Kraftwagenlinie Saalfelden—Lofer—Bad



118 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 5

Reichenhall)—Diesbachalm—Ingolstädter Haus; Gasthaus
Hirschbichl —Kallbrunnalm — Diesbachalm— Ingolstädter
Haus.

Seine Zugänge sind etwas lang, abseits der Aller-
Weltswege; aber eben hierin liegt der Neiz. Wer Ruhe
sucht, wird sie dort finden. Wer das große Schweigen,
die einsamen Wege, den tiefen Ernst einer weltentrückten
erhabenen Landschaft nicht a l l e i n als Erlebnis wil l ,
suche sich einen kundigen Gefährten oder, wer hiezu in der
Lage, nehme sich einen Führer.

Durch den L o s e r e r S e i l e r g r a b e n u n d d ie
Hochw ies zum K u n d s t o d . Vom prächtig gelege-
nen Wimbachgries-Schützhaus wandern wir den Sockel
des Kleinen Palfelhorns nordwärts entlang, biegen später
westlich ab, gehen den von Felsgebilden absonderlichster
Art umsäumten Loserer Seilergraben durch und steigen
dann, das mehr oder minder bequem gangbare Gelände
möglichst praktisch nützend, zur Wimbachscharte hinan.
Neichsgrenze! Wer Lust hat, versäume nicht,, den nördlich
stehenden S i g e r e t k o p f (2062 m) zu ersteigen. Nun süd-
lich wendend, gelangt man zum Sattel zwischen Seehorn
und Großem Palfelhorn. ersteigt — mit 1 St. Mehrauf-
wand an Zeit — das letztere, sieigt dann über leichtes
Gehgelände abwärts, der Tiefe des Hochwieskessels zu.
Zunächst etwas klammähnlich enge, bald jedoch, flach und
breit sich dehnend, schreitet man, dem silberklaren Wässer-
lein entlang, der herrlichen Kesselmitte zu. Prachtvoll der
Blick zur nahegerückten Westwand des Großen Hundstods.
Senkrecht bis überhängend türmt sich der ungeheure Plat-
tenpanzer höhenwärts. Eine tiefe Furche trennt den ge-
waltigen Bau, und nördlich dieser erhebt sich, flammend-
rot bis hellgrau, etwa 600 m hoch, die Westwand des
Hauptgiftfels. Ein idealer Kletterpfad durchzieht diese
großartigste seiner Flanken („Mitteilungen" 1914, Nr. 1
und 2, mit Anstiegsbild). Am Südfuße des Seehorns
träumt seit bald vier Jahrzehnten die Hochwiesalm von
einstigem Leben und einsamem Sterben im Sande. Weg-»
los wie bisher geht's weiterhin der Einsattelung zwischen
Diesbacheck und Seehorn zu und abwärts zum Boden der
Mitterkaseralm, sofern man die Überschreitung des Dies-
bachecks nicht vorzieht, und aufwärts zum Ingolstädter
Haus, von welchem der bezeichnete Südanstieg zum Gipfel
leitet. Prachtvoller Tauernblick! Bayrische, Salzburger
und Tiroler Alpen bilden die Rundschau.

Ein anderer, sehr lohnender Hochgipfel im bayrisch-
österreichischen Grenzgebirge, die Hocheisspitze (2523 m),
kann nordseits durchgehends auf bayrischem Boden durch
das im obersten Teil meist firnerfüllte Hoche i ska r , von
der Vindalm, unterhalb östlich vom Sirschbichlpaß, in
etwa 5 St. unschwierig erstiegen werden. Aus dem
S a a l a c h t a l kommend, kann man, von Hirschbichl aus-
gehend, auf bezeichnetem Steig in 3 ^ bis 4 St. zum aus-
sichtsreichen Gipfel des K a m m e r l i n g h o r n s (2486 m)
gelangen. Von hier in teilweise etwas schwieriger und
ausgesetzter Gratkletterei zum H o c h k a m m e r l i n g-
h o r n (2510 m) und zur (3^ St.) Hoch e is spitze.

Hochkranz (1953 m), ein wenig besuchter, alleinstehender
Berg südlich von Hirschbichl. Sehr lohnend, bezeichneter
Steig von Süden. Vom Hirschbichl-Gasthaus über Forst-
haus Falleck—Weißbachalm zur (2 St.) Kallbrunnalm und
auf bezeichnetem und versichertem Steig zur ( 1 ^ St.)
Spitze. Von Diesbach über die Kallbrunnalm 35s St.;
Ingolstädter Haus—Diesbachalm—Kallabrunn 254 St.

Antersberg (1973 m, Südwand der Mittagsscharte). I n
5 Icm langer Front, mit hohem Sockel, darüber 300 bis
400 m hohe Steilwände ragen, erhebt sich der Deutschen
geheimnisvollster Mythen- und Sagenberg aus dem Kö-
nigsseer Achentale. Ein schönes Bi ld. Doch alt wie der
Berg war auch der Gedanke, über diese Wandfluchten
einen Weg zu den Hochthronen dieser Felsenfeste zu

. finden. An Kletterwegen war der Bedarf ja längst gedeckt,
wohlgezählte 21 sind es. Der sogenannte Gruben- oder
Plattensteig bereitet kletterfremden, ängstlichen Gemütern,
insonderheit bei Nebel oder Nässe, keine gerade erlesenen
Genüsse. Der Eishöhlenverein Schellenberg in Bayern
mit seinem tatkräftigen, arbeitsfrohen Obmann, Kaufmann
Thomas Eder , löste nun mit seinen wenigen Getreuen
diese schwierige, gefahrvolle und kostspielige Aufgabe. Ein
technisches Meisterstück, von Laien ausgeführt. Dynamit
und Preßluftbohrer schufen Tunnels, Galerien, Bänder
und Plattformen mit kühn überwölbten Aussichtsgrotten,
hoben riesige Überhänge und mächtige Plättenlager aus

ihrem Gefüge und ließen sie donnernd zur Tiefe fahren.
Nun leitet ein Felsenweg, 1 bis 15s m breit, mit Draht-
seilen, Doppelgeländern, Felsenfenstern und Treppen ver-
sehen, bequem und sicher die 200 m hohe, vollkommen senk-
rechte und von gewaltigen Überhängen durchzogene Wand
zur Höhe der Mittagsscharte empor.*) Die Schellen-
berger blieben indes nicht auf halbem Wege stehen; sie
schufen auch gleich das nötige Zubehör. Einen Weg vom
Tal und ein Haus unfern der Wände. Ersterer nimmt
seinen Ausgang beim bayrischen Zollamt mit altem Wacht-
türm, kurz östlich von Schellenberg, und führt mühelos
und bis hoch hinauf schattig, zum bewirtschafteten Eis-
Höhlenhaus knapp unter der senkrechten Ostwand des Salz-
burger Hochthrons, im sogenannten „Blauen Sand" gar
herrlich gelegen. Vom Felsenweg selbst genießt man
dauernde Sicht auf das Tote Gebirge, die Dachsteingruppe
mit dem Gosau- und den beiden Torsteingletschern, weiter
auf Bischofsmütze, Gosaukamm, Tennengebirge, Göllstock,
übergossene Alm mit Hochkönig und abschließend das
gipfelgewaltige Steinerne Meer. Und nicht minder schön
ist der Tiefblick zum Salzach- und zum Königsseer Achen-
tal. Von der Mittagsscharte leitet ein gut bezeichneter
Steig rechts zum Salzburger Hochthron und über das
Geiereck zum ganzjährig bewirtschafteten Ieppezauerhaus
der S. Salzburg, kurz unter dem Geiereck. Dann Abstieg
über den- „Dopplersieig" und auf neu angelegtem Weg
über den Schellenbergersattel wieder zum Schellenberger
Eishöhlenhaus oder über die Kienbergalm zur Reichs-
straße und nach Schellenberg oder nach Hangendenstein
(Neichsgrenze!) und weiter nach Salzburg. Die Rund-
ficht vom Salzburger Hochthron reicht vom Böhmerwald
bis zu den Iillertaler, Otztaler und Stubaier Alpen, um-
faßt insgesamt 209 Gipfel über 1000 m. Am nördlichen
Horizont der Dreitannenriegel im Bayrischen Wald, rechts
davon Arber, Rachel, Lusen, Dreisesselberg, Plöckenstein
und Hochficht bei Oberplan im Vöhmerwald; Höllen-
gebirge, Salzkammergutberge, Totes Gebirge, Salzburger
Voralpen, Dachsteingruppe, Gosaukamm mit Bischofs-
mütze, Schladming'er Tauern, Tennengebirge, Lungauer
Berge (Mosermanndl), Göllstock, übergossene Alm mit
Hochkönig, Watzmannstock (zwischen Großem und Kleinem
Watzmann das Wiesbachhorn l3570m)). Großer Hunds-
tod, Verchesgadner Hochthron (links davon das Kitzstein-
hörn 3̂204 m)). Hochkalter, rechts der Großvenediger
(3660 m), Virnhorn mit dem Leoganger Steinberg, Iil ler-
taler Alpen (Neichenspitzgruftfte), RMergebirge, Loserer
Steinberge, Otztaler und Stubaier Gletscherberge, Wilder
Kaiser, Karwendel, Zahmer Kaiser, Chiemgauer Alpen:
Vrünnstein, Geigelstein, Miesing bei Vayrischzell, Großer
Traithen, Hochries, Kampenwand, Staufengruppe, Sonn-
tagshorn. Wir sehen im bayrisch-oberösterreichisch-salz-
burgischen Flachlande nebst den Städten Bad Neichenhall,
Vraunau am Inn , Salzburg und Hallein noch 31 Ort-
schaften; an Seen den Chiemsee, Wagingersee, Tachinger-
see, Abtsdorfersee, Obertrumersee, Mattsee und Wallersee.
Panorama (gezeichnet von Stef. I a n e l e ) im Bankhaus
Spängler, Salzburg, Vismarckstraße, und im Zeppezauer-
haus erhältlich.

Weitere Wanderziele vom Schellenberger Eishöhlenhaus:
a) Felsenweq—Mittagsscharte (Hochflächenwanderung, bez.
Steig (Südsüdwestrichtung)—Verchtesgadner Hochthron—
Stöhrhaus—Stöhrweg—Verchtesgaden, 5 St. b) Auf
nicht bezeichnetem, dürftigem Steig unter den Wänden
entlang zum Gruben- und Scheibenkaser mit Abstieg über
Roßboden—Ettenberg (Gasthaus) nach Schellenberg, 3 St.
Oder (nur für Geübte) von der Grubenkaserhütte rechts
(nördlich) weglos empor zur Doline und links zum Gru-
bensteig hinan und über ihn zur Hochfläche, dann auf be-
zeichnetem Steig links zum Verchtesgadner Hochthron.
Abstieg über Stöhrhaus—Iehnkaser auf bezeichnetem Weg
nach Hallturm (Bahnstation) und nach Bad Reichenhall,
6 St.

K l e t t e r t u r e n : Z y l i n d e r w a n d (Amanshau-
ser-Feichtner-Weg), schwierig, doch sehr schön; Ost-
w a n d - V e r s c h n e i d u n g , sehr schwierig; D r e i e r -
weg (Schiffererweg), der beste Anstieg durch die Ost-
wand des Salzburger Hochthrons, nur teilweise schwierig,
Wandhöhe 300 m, '2 bis 25s St.; P f e i l e r - Ostiv an d
(Iwickweg), schwierig; „ A l t e S ü d w a n d " (Starkeweg),
ausgesetzt, schwierig, doch sehr schön, meistbegangener

«) .Deutsche Alpen-Zeitung" 1936. Heft 4, S. 102.
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NalMenwtze für Mttengebüliren 1937.
I n allen allgemein zugänglichen AV.'Hütten gelten

folgende Rahmensä tze f ü r H ü t t e n g e b ü h r e n :

Velt mit w i W e . .
Matratze. . . .
Vollltänd.Wäslnefür

Malratzenlager.
kinzeWcke . . .
N o t l a g e r . . . .
kintri« . . . .

Veutsmn
Neil!,

Neichsmart

1.- bil l.50

bil-.50
bi5.25

.25 b« .̂30
bk-.io

österreich
Schilling

1.30 bil 2.50
-.e0bi5i.20

bil-.80
biz .«,0

-.«»0 bi5-.80
-.20

keine

-.50

liechtenslein
und 5chweiz

Franken

1.» bk 1.50
-.«»0 du - .80

bi5 -.80
biz-.30

-.30

keine

-.35

al im üastraum. keine
bl inden5lnlafraumenbei

5ammell,eizungllöll,slenz -.30 5
i l blnlafräume mit llfenneizung werden nur auf Vestellung

gelieizt. — Nie Selbstkosten d « Nrennslosseö stnd von den
Lenutzern zu gleichen lei len zu tragen.

Auf Hütten im Grenzgebiet können neben den Schil»
ling- auch die'Marksätze angewendet werden, jedoch ohne
Zwang für diê  Besucher.

Ferner g i l t :
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondeigebühr für Wäsche ist

nicht gestattet. Wenn zu Matratzenlaaern Wäsche verlangt wi rd, so darf die
Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nachtigung nur ein-
mal berechnet werden.

2. Doftpelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff für Koch» und Hcizzwccke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben weiden.

4. EintrittZgebühr kann, muß aber nicht erhoben werden. Sie darf
nur bei Tagesbenuhung erhoben werden, nicht aber, wenn genächtigt wi rd.

5. Allfällige öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zuge-
schlagen werden. Zuschläge für andere (auch VercinZzwecke), insbesondere
Beleuchtung, sind unstatthaft.

Ter Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß früherer Beschlüsse der
Hauptversammlung für die Sektionen bindend.

ßüttenverpllegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Hütten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigerefsen, das zu folgenden Nah»
mensähen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

Veutslnez
Neim

Nelchsmarl

österreim
Schilling

1 . den ganzen l a g ü b e r :
l 5ltlllle Kaffee m. Milin u. Zucker -.20 bis -.30
1 liler leewalser llieißn Irink-

wasserl .15 bis-.25
1 leller krlttwurst- loder gleim-

wertigerl 5uvue -.2llbiz.3ll
2 . ab 12 Unr m i t t a g s :

ein lellergeriA llertiggewichl d.
Portion 500 gl. z. V. Nudeln
mit Käse, linsen, krlubrei.
liroler Lröstl. zpeckkniidel
mit Kraut

ein lagebgerilnt mit zleism oder
eine ßleischspeise mit Leilage,
im Lesamtgewilllt van SW g
llagellllaltel

-.30 oi5 .50

.25 bil .«»0

-.30 bi5 .50

bil -.

-.70 bi l .90

bi5

bi5
Hervorzuheben ist, d a ß n u r d a S M i t g l i e d A n s p r u c h a u f

d i e s e P r e i s e f ü r d i e g e n a n n t e V e r p f l e g u n g h a t .
Das Nilhtmitglied kann zwar diese Speisen ebenfalls verlangen, doch darf
ihm dafür ein — von der Sektion genehmigter — höherer Preis be-
rechnet werden.

Daneben lönnen selbstverständlich ungehindert alle anderen sonst üblichen
Speisen und Getränke zu den von der Sektion genehmigten Preisen ver-
abfolgt weiden, doch soll i n Hinkunft dieses einfache Vergsteigeresscn die
Grundlage der gesamten Hüttenbcwirtschaftung sein.

Durchstieg; S ü d w a n d der M i t t a g s s c h a r t e , öst»
licher Durchstieg (Stanglweg), durch die Steiganlage zum
Teil abgesprengt; hiefür neuer, äußerst schwieriger Durch»
stieg knapp links der Steiganlage; S ü d w a n d der M i t »
t a g s s c h a r t e , westlicher Durchstieg (Wiederweg), sehr
schwierig und ausgesetzt; S t u h l w a n d g r a t im Abstieg
(Weg Iäger-Wieder), freies Abseilen durch die nordöstliche
Toline, 40 m Seil; Öst l i cher S t u h l w a n d w e g (Weg
Fellensteiner-Wieder), eine äußerst schwierige Stelle;
S t u h l w a n d k a m i n e (Dolmen), äußerst schwierig.
V e r c h t e s g a d n e r Koch t h r o n : N o r d o s t w a n d
(Iwickweg), nicht schwierig, sehr lohnend; Os twand
(Weg Hütter-Wieder), einige schwierige Stellen; S ü d -
w a n d (Weg Varth-Niedermayer), sehr schwierig;
V a r t h k a m i n , sehr schwierig. Näheres siehe „Der Hoch'
tourist in den Ostalpen", 2. Band, S. 308 bis 317,
5. Aufl., und M . Iellers „Führer durch die Verchtesgade-
ner Alpen".

Allerlei Gipfelfahrten.

Das Seehorn (2320 m), ein klobiger Außenseiter im
wild- und tiefgescharteten, gipfelbesetzten Verbindungs-
kamm Großer Kundstod—Socheisspitze, lädt seine Ver-
ehrer auf drei harmlosen Flanken zu Gaste. Und dies ist
genug. Nur gegen Osten weist der Berg energischeres Ge»
präge. Und über diese Flanke soll hinfür ebenfalls ein
Weg zur Spitze leiten. Warum auch nicht? Wo ge»
gegeben, soll genommen werden. Eins in der Meinung,
schon bessere Wege als die schier endlosen Sand» und
Schutthalden im Wimbachgries gewandelt zu sein, ver-
stauen Prof. Frz. S l a d e k und der Verfasser ihr ge»
schundenes Ich am Fuße des sogenannten Leoganger Sei'
jergrabens. Von unterhöhlten Firnhalden, splittrigen
Wändstufen, von unablässig abrutschenden, dann wieder
von hartem Schottergrus durchsetzt, zieht diese Teufels-
rinne in achtunggebietender Steilheit südlich des Großen
Palfelhorns, etwa 400 m hoch, zur Seilerscharte (2000 m)
empor. „Hier gehen wohl wenig Leute", meinte tiefsinnig
und treffend der Freund. Ich stimme zu, vermeide indes

als höflicher Mann, uns und unser Vorhaben beim eigent-
lich richtigen Namen zu nennen. Der „Weg" entsprach
seinem Aussehen und unseren Erwartungen. Man gehe
Mittsommers nicht durch den Leoganger Seilergraben!
Wi r bekamen genug davon. Man vertraue sich nötigen»
falls seinem gesitteteren nördlichen Bruder, dem Loserer
Seilergraben, an. Unschwierige Hänge leiten von der
Seilerscharte nördlich zum Gipfel des Großen Palfelhorns
(2222 ni) empor. Ausblick und Tiefblick sind von erlesener
Schönheit. Insbesondere auf die Türme und Säulen des
Kleinen Palfelhorns. Aber den Nucken der Kematen-
schneid käme man von hier leicht und rasch zum Gipfel
des Seehorns. So war es alter Brauch und gute Sitte.
Ich aber hatte gelegentlich einer Kundfahrt zur damals
noch unerstiegenen Westwand des Großen Sundstods auch
am Seehorn ein Stückchen „Neuland" entdeckt. Viel und
wichtig war es eben nicht; allein im Sturm und Drang
wandert man gern eigene Pfade — in den Bergen wie
im Alltag. Aber das hier vieltausendfach verschrobene,
verbogene, jeglicher Ordnung und Gleichmaßes entratene
Stückchen Erdoberfläche hoben, schoben und drückten wir
uns „mühselig und beladen" dem Ziel unserer Sehnsucht
zu. Murmeltiere, in dieser Gegend einst viel an Zahl,
hatten wohl unser Kommen gewahrt und sich in ihre
„Kavernen" zurückgezogen, unauffindbar, unangreifbar —
wie die Krieger an den Grenzen. Ihre Furcht war un-
begründet. Der Bergsteiger taucht nicht mit Schießprügel
und Fangeisen auf; er will das Leben und nicht den Tod.
Wi r sind am Einstieg. I n Kantenform erhebt sich steiler,
fester Fels und in abwechslungsreicher, kaum nennenswert
schwieriger Felsarbeit, bald an der Kantenhöhe, bald an
den Flanken haltend, lohnt rasch ein schöner Gipfelsieg die
Mühe des Anstieges. Die Gru-ppenaussicht zählt, obschon
fast allseits von erheblich höheren Nachbarn umgeben —
oder eben deswegen — zu den schönsten im Lande. Vor
allem die in riesigen Platten dem Hochwieskessel ent-
steigende Westwand des Großen Hundstods, die Pracht-
gestalt des Watzmanns, die gewaltigen Wandfluchten des
Sochkalter-Hocheisspitz-Iuges und' im Süden, eine Welt
aus Firn und Eis, die Hohen Tauern.
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Geübtere Gänger mögen den Abstieg nordnordöstlich
zur verfallenen Kematenalm und auf ehemaligen Alm»
wegen über die Kammerlingalm nach Hirschbichl nehmen.
Ein anderer Abstieg leitet nördlich zum einsamen, idyllisch
gelegenen Diesbachsee (1780 m) und weiter durch ausge»
dehnte Legföhrenbestände zu den bewirtschafteten Kalt-
brunnalmen und nördlich zum Hirschbichlpaß oder südlich
zur Diesbachmühle. Wer nach Bayern absteigt, geht
über die Kematenschneid nordnordöstlich zur Wimbach'
scharte und durch den Loserer Seilergraben nordöstlich ins
Wimbachtal hinab. Auf den beiden erstgenannten Ab-
stiegswegen ist in etwa vierstündiger Wanderung von
Hirschbichl der Gipfel des Seehorns erreichbar. Einen
weiteren Zugang zum Seehorn vermittelt der neu erstellte
Stützpunkt an der Nordwestecke des Steinernen Meeres,
das Ingolstädter Haus.

Das Kleine Palfelhorn im Wimbachtal. Ein von un
gezählten Türmen und Jacken umstelltes und aus diesem
Gewirr als graue Säule hoch und frei aufragendes, drei»
fach gezacktes Korn, stellt diese absonderliche Felsgestalt
ein völlig klassisches „Wunder der Alpen" dar. Es über-
ragt die Sohle des Wimbachtales um reichlich 500 m.
Ä h n l i c h e s sah ich im Gran»Odla-Stock der Geister»
gruftpe, allein diese geradezu groteske Felsgestaltung tritt
dort nicht s o augenfällig wie hier zutage. Schlerndolomit
scheint doch ein widerstandsfähigerer Baustoff als
Ramsaudolomit zu sein.

Eine Ersteigung soll führerlos nur von geübten Fels-
gehern mit guter Iurechtfindungsgabe unternommen
werden. I m gegenteiligen Falle hat es bereits, „weil's
eben nicht getroffen wurde", erstaunliche Wunder, ja so>
gar noch Übleres abgesetzt. Aber seine Geister waren
tmmer gut, alle feine „Opfer" kamen mit Ärger, Schreck
und Beulen weg. Vor Erbauung des Griesalm-Schutz-
Hauses mangelte es schwer an Unterkunft im Wimbach-
tale. Die Wimbachgriesalm, der einzige Stützpunkt in
diesem ausgedehnten Verggebiet, war dem rettungslosen
Verfall preisgegeben. Schnee und Wildwasser raubten der
wunderbar grünen Oase inmitten kahler Felsen immer
mehr des kärglichen Bodens, Dummheit und Rücksichts-
losigkeit gewisser lieber Mitmenschen verfeuerte die Schin»
dein, anstatt hiemit die Schäden des Daches zu beheben,
das spärliche Heu verfaulte, letzten Endes diente noch
Latschengeäste als kümmerlicher Ersatz. Das bereits seit
dem Jahre 1790 bestehende Vergheim ging den Weg alles
Irdischen. Der ehrwürdige Alpenpionier im Priester-
kleide Prof. Peter Karl T h u r w i e s e r (Salzburg)
übernachtete gelegentlich der 1. Ersteigung der Watzmann-
Südspitze in dieser Hütte (1832).

Mein erster Versuch am Kleinen Palfelhorn soll kein
Vorbild sein; er war zwangsläufiges Ergebnis restlos
verfehlter Strategie und hielt' noch lange nach. Mein
zweiter Versuch, früh im Jahre, mehr Winter noch als
Sommer, lief zunächst ebenfalls als grobe Niete aus.
Zwischen den beiden Palfelhörnern zieht nordwärts ein
schluchtähnliches Gebilde zum Loserer Seilergraben herab
und scheint wohl jedermann die naturgegebene Anstiegs»
linie zu sein. Es liegen ja hier gar viel ähnlicher Dinge
herum, doch keine kommt just dieser an freundlicher Geste

auch nur annähernd gleich. Sie soll uns haben. Ziel»
strebig und siegessicher treten wir in den Irrgarten. I n
mühevoller Schneewaterei erreichen wir endlich so un»
gefähr die Grathöhe und sehen uns — vom Gipfel
abgeschnitten. Da nun alle Versuche, ostwärts durch»
zukommen, an' den schneebedeckten, überaus brüchigen
und völlig senkrechten Felsen scheiterten, traten wir den
Rückzug an. Ja, das Klettern „ist kein Schützenfest;
denn tritt man mal daneben, dann plumpst man Plötz-
lich aus dem Nest, ach, schwierig ist das Leben". Eine
flotte Abfahrt brachte die beiden „Blindgänger" wieder
an ihren Ausgangspunkt zurück. Wi r sahen abermals,
was wir bereits gesehen hatten: eine von Steilstufen
unterbrochene, hohe Schlucht, welche östlich gegen eine
säulenförmige Felsgestalt in der Gipfelkrone emftorzieht.
Nun in dieser hinan. Unter zackenbesetzter Felsschneide
querend, wird über Schutt und Schnee zum Schlucht»
abbruch nach links hinangestiegen. Kein Steinmann, kein
Farbstrich, keine Fußspur läßt hier einen „Weg" auch
nur vermuten. Und doch läuft hier der Faden durch.

Wir queren etwas links, steigen zu einer glatten Rinne
hinan, durchklettern diese und gelangen durch weitere, ähn-
lich gestaltete „Durchlässe" zum oberen Teil der allmäh-
lich breiter ausladenden Schlucht.. Dem Spürsinn des
Wanderers sind hier ziemlich weite Grenzen gesteckt. I m
allgemeinen soll es nicht zu schwierig gehen; kommt es
anders, läuft die Karre falsch. Man halte stets mehr
links hinan! Eine gutgriffige Wandstufe leitet in eine
unschwierige Rinne und diese in eine Scharte im süd-
wärts ziehenden Hauptgrat. Wir steigen einige Schritte
nördlich zurück, klettern über gutgestuften Fels zur Grat»
höhe und ostwärts zu den Gipfeltürmen hinüber. Die
kleine Steilmulde zwischen diesen zeigt sich schneeerfüllt,
weshalb wir den Westturm auf sehr ausgesetztem und
schwierigem Neupfad erklettern, jenseits zur Scharte ab»
steigen und über kleingriffigen Fels endlich doch den
höchsten Punkt erreichen. Jäh sinkt die luftige Spitze all-
seits in mächtige Tiefen. Eine Sicht von besonderer Eigen-
art und Wildheit tut sich auf. Wi r wollen hiefür dank-
bar sein, obschon unser Streben nur dem Ziele galt und
gelten sollte. Auf gleichem Wege steigen wir wieder zu
Tal.

E r s c h l i e ß u n g . 1. Ersteigung: Frz. v. Schilcher
(München) mit Führer Ioh. Punz (Preiß) .und Jäger
Sfhöttl, 25. August 1885.*) Aufstieg von Süden
aus dem Leoganger Seilergraben, Abstieg nördlich
zum Loferer Seilergraben, dem heute noch üblichen, besten
und sichersten An- und Abstiegsweg. N o r d s c h l u c h t :
Frz. Karl und Raimund Tingl (Salzburg), 1905. Ost-
f l a n k e : Hans und Hinzula Lepperdinger (Bad Rei»
chenhall), 1924. Südos t f l a n k e : Ioh. Aschauer und
Jos. Kurz (Verchtesgaden), 1924. A b e r g a n g vom Klei-
nen zum Großen Palfelhorn: Hans und Hinzula Lepper»
dinger (Bad Reichenhall), 1921.

Schneibstein (2274 m) und Hoher Göll (2522 m). Stütz-
punkte: das Carl-v.-Stahl-Haus am Torrenerjoch (von
Golling ^Salzburg) 4 ^ bis 5 St., von Verchtesgaden
3)4 St.) und das Purtschellerhaus am Eckerfirst (von
Golling 4 St., von Verchtesgaden 3^ St.).

Eine öesteigung des Fermatter weißhorns.
Von Carl Schmachtend er g, Bielefeld.

Zwischen dem Tag, an dem ich das W e i ß h ö r n vom
Gipfel eines seiner großen Nachbarn unter den Iermatter
Viertausendern zum erstenmal sah, und dem Tag, an
welchem wir die Steigeisen auf seinen Gipfelfirn setzten,
liegen acht Jahre. Jeden, der den stolzen Gipfel zum
erstenmal erblickt, zieht die edelgeformte Gestalt in
ihren Bann. Mag das Matterhorn der kühnste, rassigste
Berg der Walliser Riesen sein — man hat es nicht mit
Unrecht den „Dämon von Iermatt" genannt —, das
Weißhorn steht ihm in seinen edlen Formen und fein-
geschwungenen Graten nicht nach. Fast zur gleichen Höhe
— es ist nur ein Unterschied von 7m — heben sie ihre
stolzen Häupter empor. Unvergeßlich wie die Stunde, da
wir das Weißhorn zum erstenmal sahen, wird uns der
Augenblick sein, da wir seinen Gipfel voll stolzer Freude
betraten. —

Ein buntes Durcheinander herrscht auf der Terrasse
des Hotels in Randa, wo der Inhalt unserer Rucksäcke
ausgebreitet auf dem Fußboden liegt. Nur das Aller-
notwendigste soll verstaut werden, da wir hoffen, 24 Stun-
den später wieder hier unten zu sein. Oft schaue ich sorgen-
voll zum Himmel nach dem Wetter aus; mancherlei An-
zeichen lassen darauf schließen, daß uns der Wettergott
nicht so hold bleiben wird, wie er es bei den unvergleichlich
schönen Fahrten, die hinter uns liegen, gewesen ist. Trotz-
dem schwanken wir nicht in unserem Entschluß, die FaHrt
zu versuchen; denn wenn es umschlägt, ist es vielleicht
für die nächste Zeit unmöglich, größere Fahrten zu machen,
und nochmals müßten wir unseren Berg vom Fahrtenplan
streichen.

*) „Mitteilunnen des D. u. Ö. A. V." 1885. S. 232, und „Qsterr.
Alpen-Zeitung" 1891, S. 6i>.
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Gegen 19.30 Uhr, als die Dämmerung schon herein»
bricht, langen wir auf der Weißhornhütte an. Reges
Treiben herrscht im Innern der Kutte, die nicht allzu
vielen Besuchern Platz bietet. Engländer, Schweizer,
Deutsche, allerlei zünftiges Volk bunt durcheinandergewür-
felt. Aus den scharfen Zügen der Gesichter spricht Karte
und Energie, ihre gebräunte Kaut, die unrasierten Wangen
zeigen, daß alle Menschen sind, die Wetter und Sturm
trotzen, deren Neich die Firnwelt hier oben ist. Die Berge
formen den Menschen. M i r scheint es oft, als ob man
schon auf der Kutte und an ihren Insassen den Rang des
Berges ermessen könnte, für den sie der Ausgangspunkt ist.
Hier finden wir die Iochbummler nicht oder die Tages»
Wanderer mit ihren Lunchtüten aus den Hotelpalästen,
denn es gibt keinen „Küttenkipf" oder „lohnenden Aus»
sichtsberg" von hier aus leicht zu besteigen. Es ist, als
könnte man von den Gesichtern aller das gleiche Ziel ab-
lesen, als stünde in ihren leuchtenden Augen nur das eine
Wort: „Weißdorn".

Während meine Kameraden das Essen Herrichten, sehe
ich mich rasch vor der Hütte um, ehe es vollends dunkelt,
nach Richtung und Spuren für unseren Aufstieg, um morgen
in'der Frühe keine unnötige Zeit zu verlieren. Wie zur
Begrüßung wird gerade unser Gipfel frei; stolz reckt sich
sein weißes Kaupt in den tiefdunklen Abendhimmel, gleich-
sam, um uns seine königliche Gestalt zu zeigen. Wi l l er
uns warnen oder rufen? Unglaubhaft steil steigen die
Grate empor; noch gewaltiger erscheint mir die Wi ld '
heit und Steilheit von hier aus als vom Nettelhorn her,
das wir eine Woche zuvor als Einlauftur erstiegen, um
uns einen guten Einblick in unseren Berg zu verschaffen.
Zwei junge Vasler kommen mit mir ins Gespräch. Sie
waren heute droben, und voll Stolz schauen sie nochmals
zu ihrem Gipfel zurück. „Leicht war's freilich nicht, aber
es war die schönste Fahrt unseres Lebens." Es Wetter-
leuchtet. Drohend hängen die schwarzen Wetterwolken
noch drüben am Verner Oberland, wo sich heute Nach»
mittag schwere Gewitter entluden. Sti l l gehe ich zurück
in die anheimelnd warme Hütte zu den Kameraden. Wir
sprechen nur wenig untereinander an dtesem Abend und
legen uns bald nieder.

Als ich um.3 Uhr in , der Frühe vor die Kutte trete,
sind nur einzelne Sterne durch eine zerrissene Wolkendecke
sichtbar. Jedoch scheint es kälter als gestern, was ich als
günstiges Zeichen ansehe, so daß wir beschließen, den Ver-
such zu wagen. Wenigstens bis an den Fuß des Ost-
grates wollen wir aufsteigen und abwarten, ob es sich bis
dahin endgültig zum Guten oder Schlechten gewandt hat.
Aber Geröll und Rasenhänge erreichen wir in einer knappen
Viertelstunde den Firn des unteren Schalliberggletschers,
von den Einheimischen auch Melliggletscher genannt, den
wir in westlicher Richtung fast eben queren. Wir gelangen
an den Fuß der Felsbastion, die die beiden Teile des
Gletschers trennt, und durchsteigen diese durch ein leichtes
Couloir. Lautlos bewegt sich unsere kleine Karawane im
spärlichen Licht der Laternen vorwärts. Der Schnee ist
verhältnismäßig hart und ermöglicht uns ein rasches
Weiterkommen. Nur das gleichmäßige Einstoßen , der
Pickel unterbricht die Stille. Der Abstand der Lichter der
beiden vor uns aufsteigenden englischen Partien wird
immer kleiner, und bald haben wir diese eingeholt. Wir
bleiben stets ziemlich hart am Rande der Felsen und
halten nun im rechten Winkel zu unserer ursprünglichen
Richtung direkt auf den als schwarzes Dreieck deutlich
erkennbaren Fuß unseres Grates zu. Zur Linken treten
die wildzerrissenen Abstürze des aus den Flanken des Ost»
und Schalligrates herabstürzenden Gletschers in dem däm»
mernden Morgenlicht immer deutlicher hervor. Der Glet»
scher bildet hier ein großes Dreieck, in das von den Graten
herabziehende Pfeiler tief einschneiden. Unser Anstieg wird
allmählich steiler, und über eine der auf uns zustrebenden
Nippen erreichen wir gegen 7 Uhr am Fuß des Grates
den sogenannten Frühstücksplatz, der sich schon vorher, wie
manche seinesgleichen, durch herabgeworfene leere Flaschen
und Büchsen ankündigt. Krächzend kreisen ein paar Dohlen
über uns, Beute witternd.

Wir lassen uns zu einer kurzen Rast nieder. Jetzt heißt
es, endgültig zu entscheiden, ob wir den Gipfel angehen
oder uns zur Umkehr entschließen sollen. Auf den Ge»
sichtern meiner Kameraden ist es nicht schwer, den Wunsch
abzulesen, den sie im Kerzen tragen. „Wenn es nur bis

zum Mittag hält", meinte einer von ihnen. Aber das
genügt nicht, denn die Bergfahrt ist nur dann von dem
Führenden zu verantworten, wenn er mit voller Sicher»
heit feine Seilschaft wieder zum Ausgangspunkt zurück»
führen kann. I m besten Falle, können wir in den ersten
Abendstunden wieder auf der Kutte sein. Der eine Eng»
länder ist mit seinem Führer schon an den ersten Felsen
umgekehrt, die andere Partie ist etwa eine halbe Stunde
weit voraus. Leichter Schneefall setzt ein, als wir uns an»
schicken, die ersten Felsen zu erklettern. Das Gestein ist
wundervoll fest und bietet gute Griffe und Tritte. Die
leichte Schneeauflage macht uns nicht viel zu schaffen, je»
doch erfordert mitunter die dünne Eisschicht größte Vor»
ficht. Wi r erreichen bald die bekannte Stelle, die man
wegen des hohen Griffes im allgemeinen überwindet, in»
dem man das Seil über einen herausragenden Jacken
wirft. Dies erscheint uns jedoch zu gefährlich, da der
Jacken vermutlich ebenfalls mit einer Eiskruste überzogen
ist, so daß das Seil leicht abgleiten könnte. Wi r umgehen
deshalb diese Stelle nach links, steigen ein paar Meter ab
und queren einige kleine Schluchten. Als wir weiter oben
den Grat wieder gewonnen haben, hat uns dieses Um-
gehungsmanöver nahezu eine Stunde wertvoller Zeit ge»
kostet. Ungezählte Türme und Jacken werden überschritten;
der Grat wird immer luftiger. I n schroffen, bizarren
Felsabstürzen fällt er zur einen Seite auf den tief unter
uns liegenden Viesgletscher, zur anderen zum Schalliglet-
scher ab. Durch das anhaltende Schneetreiben ist uns der
Tiefblick fast ganz genommen. Gespensterhaft drohen die
dunklen Schatten der wilden Verwerfungen der oberen
Eisbrüche des Viesgletschers zu uns herauf. Wo eine
große, aus dem Schalligletscher heraufziehende, deutlich
erkennbare Felsripfte sich mit unserem Grat vereinigt, ist
die eigentliche Kletterarbeit überwunden. Wi r haben mehr
Zeit gebraucht, als vorgesehen. Hier begegnet uns die
zweite englische Partie, die sich ebenfalls zur Umkehr ge-
wandt hat. Doch nun, da wir uns schon so Weib empor-
gearbeitet haben, weisen wir den Gedanken an Aufgabe
entschieden zurück. Das Schneetreiben läßt nach, der hefti»
ger aufkommende Wind reißt die Wolkenfetzen ausein-
ander, gibt uns für wenige Minuten nur den Blick frei
und. zeigt uns die Wildheit der Welt, in der wir stehen.
Sogar der Gipfel wird für wenige Augenblicke frei. Un»
endlich steil türmt er sich vor uns auf, wie eine Himmels»
leiter erscheint mir der Firngrat, der zu ihm emporführt.
Doch kann es nimmer so weit sein, denn nur 400 in Höhen-
unterschied trennen uns von ihm. Wir legen die Steig-
eisen an. Prachtvoll greifen die Iehnzacker in das Eis.
Gleichmäßig kommen wir vorwärts, uns meist direkt am
Grat haltend, bis zur ersten Randspalte, die wir, ein
wenig rechts ausbiegend, auf einer guten Schneebrücke
überqueren. Wi r sind wieder in dichten Wolken. Die Luft
wird merklich dünn hier oben in mehr als 4000 m Höhe
und häufiger müssen kurze Pausen gemacht werden. Es
gilt, mit äußerster Energie emporzustreben. Wi r nähern
uns der zweiten großen Querspalte, die, wesentlich größer
als die untere, eine Breite von ungefähr 20 m auftveist.
Sie ist ganz von dichtem Schnee zugedeckt. M ^ einigen
kräftigen Pickelstößen überzeuge ich mich, daß der Schnee
trägt; einige Meter absteigend gewinnen wir den anderen
Rand mit eiligen leichten Schritten. Ein paa»- mit dem
Pickel geschlagene Stufen und Griffe erleichtern den
Ausstieg. Wieder fegt der Wind die Wollen vom Grat
und ermöglicht einen Blick auf den Weitcrweg, der uns
neuen Mut gibt, denn das Daherstapfen im grauen Nichts,
einem Ziele zu, das man nicht sieht, zermürbt und zehrt
an den Kräften. Wi r lassen die Rucksäcke zurück, um völlig
frei und ungehindert die letzten 200 m bewältigen zu
können. Es muß und wird uns gelingen; wir sind unserem
Ziele so nahe, daß unser Glaube an den Sieg fester ist
denn je und keinerlei Gedanken an die großen Strapazen
und Ermüdung aufkommen läßt. An dem noch steiler
werdenden Grat erkenne ich, daß wir am letzten Steilauf-
schwung des Gipfelaufbaues angelangt sind. Nochmals ist
eine Spalte zu überqueren, von kleinerem Ausmaß als die
vorigen. Nach jeder Seillänge muß eine Pause eingelegt
werden, das erfordert die starke Beanspruchung der Lun»
gen in der dünnen Luft hier oben. Wi r warten, bis die
zweite Seilschaft wieder unmittelbar herangekommen ist,
um das letzte Stück gemeinsam zu bewältigen. Schier
endlos kommt uns unsere Himmelsleiter vor. Jetzt glaube
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ich, ganz nahe vor mir den Gipfel zu erkennen, das spornt
zur Eile an, und wirklich, der Nebel hat uns nicht ge-
täuscht: deutlich sehe ich die Gipfelstange, eine Seillänge
nur trennt uns von ihr! M i t einem Ausruf der Freude
stoße ich den Pickel in den Firn und verständige die
Kameraden am zweiten Seil durch laute Keilrufe. Ein
stolzes, freudiges Gefühl überströmt uns. Vier Menschen
reichen sich fest die Hände. — Die drei Grate treffen hier
o genau aufeinander, daß ihre Firnschneiden eine haar-
charfe Pyramide bilden. Der Gipfel bietet kaum Raum
'ür uns vier. Es ist genau 13 Uhr. M i t einemmal
reißen die Wolken wieder auseinander und geben den
Blick frei. Anmittelbar vor uns die Mischabelgruppe,
rechts von iht die gewaltige Eisfestung des Monte Rosa und
der Lyskamm. Wir sehen ein Stück blauen Himmels über
Italien und im Süden ragt gewaltig der Obelisk des
Matterhorns vor uns auf, das uns gleichzeitig die schnitti»
gen Konturen des Schweizer- und des Liongrates zeigt.
I n den Tälern Wolkenbänke und ziehende Nebel. Un-
mittelbar zu unseren Füßen der zacken- und türmereiche
Schalligrat, den in diesem Jahre noch keines Menschen
Fuß betrat. — Schon wälzen sich von Westen wieder neue
schwarze Wolkenhaufen heran, die uns an eiligen Abstieg
mahnen.

Kaum sind wir wenige Seillängen unterhalb des Gipfels,
als, es schon wieder vollständig „zumacht", und bald tanzen
dicht die Flocken um uns her. Wi r kommen schnell tiefer;
das Überschreiten der Spalten erfordert jetzt noch größere
Vorsicht, denn es ist wieder wärmer und der Schnee ist
weicher geworden. Gerade hat der letzte die Brücke der
untersten Spalte verlassen, als diese lautlos zusammen-
bricht und in die Tiefe versinkt. Bald ist die Scharte
erreicht und der Felsgrat beginnt. Wi r müssen ihn wieder
in seiner ganzen Länge überschreiten, wozu wir nicht
weniger Zeit als im Aufstieg benötigen. Die Verhältnisse
haben sich inzwischen bedeutend verschlechtert, wir müssen
jeden Tr i t t und Griff sorgfältig vom Eis befreien, ehe
wir uns ihm anvertrauen. Besonders die Platten zeigen
sich im Abstieg bedeutend unangenehmer als im Aufstieg.
Die Stelle, welche wir heute Morgen durch die Flanke
umgangen haben, überwinden wir jetzt durch Abseilen,
indem wir das Seil oben um den Jacken herumlegen.
An dieser Stelle stürzte vor wenigen Jahren Franz Loch»
matter, der hervorragende Walliser Führer, zu Tode. Es
ist 17 Uhr, als wir den Frühstücksplatz wieder erreichen.
Das Schneetreiben ist inzwischen so dicht geworden, daß
man nur noch wenige Meter weit sehen kann. Die Seile
sind hartgefroren und mit dicken Eisklumpen behaftet. Zu
einer Rast bleibt uns keine Zeit. Es verspürt auch niemand
von uns großen Kunger. Eilig steigen wir weiter ab über
großes Vlockwerk, um den Schalligletscher zu erreichen.
Durch das plötzlich einsetzende Surren unserer Pickel wird
uns klar, daß wir uns mitten in einem Gewitter befinden.
Unter uns hören wir das dumpfe Rollen des Donners.
Der Abstieg über die Nippe will kein Ende nehmen, längst
Müßten wir auf dem Gletscher sein. Ein Blick auf Karte
und Bussole; weiter hinunter. Der Gletscher will nicht
kommen. W i r müssen erkennen, daß wir uns auf der
falschen Nippe befinden; am Frühstücksftlatz haben wir
uns geirrt und sind im Nebel auf eine andere Nippe ge-
raten als die heute Morgen beim Aufstieg benutzte, die
tiefer hinabführt als die erste. Es gibt keine Wahl, kein
langes Aberlegen, wir müssen wieder hinauf. Als wir ein
Stück gestiegen sind, queren wir durch,eine Schlucht zu den
nächsten Felsen. Hier wieder abwärts und abermals in
eine Schlucht. Diese Rinnen sind steinschlaggefährdet, und
in Eile suchen wir wieder die Felsen zu erreichen. Viel
kostbare Zeit haben, wir verloren und schon bricht die
Dämmerung herein, als wir endlich auf den Gletscher
kommen. Wi r sind in einen bösen Wettersturz geraten;
der Sturm heult und treibt den Schnee vor sich her, der
uns in weiße Gestalten verwandelt hat. Heute tobt das
Wetter um uns, das wir gestern in der Ferne am Verner
Oberland beobachtet haben.

I m Dunklen auf dem Gletscher weiter abzusteigen,
durch ein Gewirr von Spalten, die nun verschneit und
versteckt sind, ohne irgendeine Spur, erscheint uns zu
gefährlich, obwohl die Hütte keine zwei Stunden mehr
entfernt sein kann. So bleibt uns nur die Möglichkeit,
zu biwakieren. Rasch ist der Entschluß gefaßt und

wir suchen am Rande der Felsen eine möglichst ge-
eignete Stelle hiezu aus. Mehr schlecht! als recht ist
der Platz, aber ein langes Suchen in der Dunkelheit
ist nicht möglich, und so bleiben wir dort, wo wir auf
die ersten Randfelsen stoßen, die wir mit den Pickeln, so
gut es geht, schneefrei machen. Obwohl wir zwei Ieltsäcke
bei uns haben, kriechen wir alle unter einen, während wir
den anderen als Unterlage verwenden. Das wird unser
Obdach schneller erwärmen. Wi r sitzen treppenartig
hintereinander, der unterste steckt seine Füße in den Ruck-
sack. Die Abendmahlzeit besteht aus zwei Scheiben Knacke-
brot, einer Handvoll Rosinen und einer getrockneten
Banane für alle! Ein paar Zigaretten helfen zur Er-
wärmung neben der kleinen Kerze, deren Licht aus Mangel
an Sauerstoff immer spärlicher brennt und schließlich ganz
erlischt. M i t Humor suchen wir uns über unsere mißliche
Lage hinwegzuhelfen. Unsere Kameradin, die so tapfer als
einzige ^rau seit 18 Stunden alle Freuden und Leiden am
Seil mit uns rauhen Gesellen geteilt, hatte doch schon so
oft von einem Biwak geschwärmt, wie sehr sie sich das
einmal wünsche, wie herrlich und romantisch eine solche
Kochgebirgsnacht sein müsse! So gehen manchmal Wünsche
unerwartet rasch in Erfüllung! — Gottlob ist die Nacht
nicht übermäßig kalt. Langsam schleichen die Stunden da-
hin, während draußen der Sturm Pfeift und Schnee und
Eiskörner gegen die Zeltwand peitscht, hinter der wir uns
sicher und geborgen fühlen. Unsere Gedanken gehen zurück
zum Gipfel, und alle Unbilden scheinen uns nur ein Ge-
ringes gegen das Große, das wir heute erlebten. — Stets
bleibt einer wach, während die anderen versuchen zu schlafen
und immer wieder für kurze Zeit in eine Art Halbschlum-
mer verfallen, sich müde an die Schultern des Kameraden
legend.

Als ich gegen Morgen den Kopf zum Zelt hinausstecke,
hat das Schneetreiben aufgehört. Es ist schon ziemlich hell,
und staunend sehe ich mich in der neuen Umwelt um.
Zwar sind die Vergspitzen und Grate noch von schweren
Wolken verhangen, doch um uns herum und unter uns
ist alles frei. Wi r kriechen aus dem engen Unterschlupf
heraus und recken eifrig die vom Sitzen und von der Kälte
steif gewordenen Glieder. Schnell ist wieder alles verstaut
und wir setzen den Abstieg fort. Schon nach einer knappen
halben Stunde sehen wir unten die Hütte liegen. Die
gefallenen Neuschneemengen lassen uns oft bis zu den
Knien einsinken. Gegen 7 Uhr langen wir bei der Hütte
an, wo man uns schon sorgenvoll erwartet. Erstaunt
sehen uns die anderen in guter Stimmung, sie hatten
uns wohl halb erfroren und stark mitgenommen erwartet.
Die jungen Engländer, Studenten aus Genf, reichen uns
Kognak und heißen Tee, um uns zu erwärmen, und zeigen
sich als echte Vergkameraden. Aber unser sehnlichster
Wunsch ist, heraus aus den nassen Kleidern und auf die
Lager, denn es gilt noch einige Nachtruhe nachzuholen
nach solch einem Tag.

Das Weißhorn aber, das uns 26 Stunden in seinem
Bann hielt, hat uns mehr gegeben als viele andere Gipfel,
deren Grate wir bei herrlichstem Sonnenschein erklommen.
Der gestrige Tag war einer der schönsten in unserem
Vergsteigerleben. —

Bergsteiger kann man nicht werden, Bergsteiger muß
man sein. Oft wird uns vorgehalten, wir suchten die Ge-
fahr. Niemals suchen wir die Gefahr um ihrer selbst
willen, aus Drang zum Abenteuerlichen oder aus bloßem
Nervenkitzel. Wir suchen den Kampf. Und Kampf ist
Wille zum Sieg. Nich« zum Sieg über den Berg, denn
die Berge sind ewig unbesiegbar. Zum Sieg über uns
selbst. Kampf des Menschen mit den Naturgewalten
kann nicht gefahrlos sein, denn dort oben an Graten
und Firnen, wo die Urwelt noch ist, wie sie des
Schöpfers Hand geschaffen, unendlich in ihrer Schön-
heit, unerbittlich in ihrer Urgewalt, ist der Mensch der
ungleich schwächere Streiter. Die Waffen seines Geistes
und die Hilfsmittel moderner Technik, die menschlicher
Geist ersann, sind nichts, wenn die Elemente der Natur
entfesselt wüten. — Viele unserer Besten sind in diesem
Kampfe geblieben. Aber trotzdem zieht es uns immer
wieder dorthin, allein die Berge schenken uns größtes Er-
leben und der Kampf um dies ist Sinn und Ziel unseres
Tuns.
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Mpine Unglücksfälle 1935.
betrachtungen Zur gleichnamigen Zusammenstellung in Nr.9 öer Mitteilungen", Jahrg. 193b.

Von Hauptmann E. M e y e r , Chemnitz.

Der angeführten Zusammenstellung sind folgende Worte
vorausgesetzt: „...mögen die schweren Vergunfälle . . . zur
Belehrung und Nutzanwendung für junge und alte Berg»
steiger, hier wieder Naum finden." Der Zweck der Ve-
richterstattung ist also hiedurch eindeutig bestimmt. Beim
Durchlesen dieser, mehrere Seiten umfassenden, mit außer»
ordentlichem Fleiß zusammengetragenen Zusammenstellung
sind mir aber immer erhebliche Zweifel gekommen, ob
auf diese Weise wirklich der Zweck der Belehrung und
Nutzanwendung erreicht wird. Zweck dieser Abhandlung
soll es daher sein, die Berichterstattung über die traurigen
Ereignisse in unseren geliebten Bergen auf eine frucht'
dringendere Basis zu stellen, zum mindesten aber hiezu
eine Anregung zu geben. Die Aufzählung aller Berg»
Unfälle — soweit sie überhaupt bekannt geworden sind —
ist viel zu langatmig und ermüdend. Das Interesse stumpft
ab, und gerade von den Kreisen, die der Belehrung be>
dürfen, welche überhaupt die Masse darstellen, wird die
Zusammenstellung bald beiseite gelegt werden. Der Zweck
ist dann aber nicht erreicht. Hiezu kommt, daß in der Zu-
sammenstellung eine große Fülle von Vergunfällen ver-
zeichnet ist, aus der die Ursache des Anfalls gar nicht
ersichtlich ist. Dadurch fällt das belehrende Moment über»
Haupt aus. Da die einzelnen Anfälle in der Zusammen»
stellung nicht numeriert sind, so ist ein Hinweis auf die
Ereignisse, denen ein belehrendes Moment fehlt, hier
leider nicht möglich. Es seien als Beleg aber wahllos
zwei Fälle herausgegriffen: Auf Seite 23l>, linke Hälfte
oben, steht: An der Tiefkarspitze stürzten am 1. November
Wienand Tolch und Walther Köhler aus München ab.
Ihre Leichen wurden im Mitterkar gefunden. And ferner:
Wilhelm Prechtl stürzte am 17. November an der Nord-
wand der Venediktenwand tödlich, ab.

Aber die Arsache der beiden Anfälle mit tödlichem Aus-
gang ist nichts gesagt. Wo liegt hier das Belehrende, aus
dem die Nutzanwendung gezogen werden kann? Wahr-
scheinlich ist, wie so oft, über die Arsache nichts bekannt
geworden, man ist also im unklaren darüber, ob sie eine
subjektive oder objektive Gefahr gewesen ist.

Hier liegt überhaupt der Kernpunkt der Berichterstat-
tung über alpine Anglücksfälle. Sie können in drei streng
voneinander geschiedene Gruppen eingeteilt werden. I n
die erste Gruppe gehören die Anfälle, die durch subjektive
Gefahren hervorgerufen sind, in die zweite Gruppe die-
jenigen der objektiven Gefahren und in die dritte Gruppe
wären dann die Anfälle aufzunehmen, bei denen die Ar-
sache nicht zweifelsfrei feststeht. Anfälle, deren Arsache
nicht feststellbar ist, scheiden aus der Berichterstattung
aus, da sie zur Belehrung nicht verwertbar sind. Gegen
diese Klassifizierung wird man sofort einwenden, daß dann
die dritte Gruppe die weitaus größte werden wird, da
sich in den meisten Fällen die Arsachen der Vergunfälle
niemals eindeutig feststellen lassen. Das muß auch
ohneweiters zugegeben werden, aber ich bin der Ansicht
und verspreche mir einen größeren Erfolg, an Hand von
wenigen einwandfrei geklärten Anfällen belehrend zu wir-
ken als durch die Aufzählung zahlreicher Anfälle, deren
Arsachen nicht erkennbar sind, zu verwirren und Gefahr
zu laufen, daß der weniger Kundige falsche Schlüsse zieht.
Anbeschadet der vorgeschlagenen Klassifizierung kann selbst-
verständlich die Summe, aller Anfälle zahlenmäßig zusam-
mengestellt werden, um einen Überblick über deren Häufig-
keit und deren Arsachen zu gewinnen, soweit dies bei der
Ansicherheit der Erfassung aller Anfälle überhaupt mög-
lich ist.

Für durchaus abwegig halte ich es auch, die Anfälle
von Verggemeinschaften von denen der Alleingänger zu
trennen. Man mag sich zu dem Einzelgängertum stellen
wie man will, es besteht nun einmal, und mit dieser Tat-
sache muß man sich abfinden, denn zu ändern ist sie nicht.
Die Einzelgänger verdienen es oft nicht, gewissermaßen
noch im Tode mit einem Makel behaftet zu werden, denn
unter ihnen befinden sich sehr häufig gerade diejenigen,
die heute noch den Bergen mit größter Ehrfurcht nahen.
Vollkommen aus dem Nahmen heraus fallen Anglücks-

fälle wie derjenige an der Eiger-Nordwand. Die große
Vergerfahrung, das physische und technische Können dieser
neuen Art von Bergsteigern schaltet die subjektive Gefahr
fast hundertprozentig aus. Dem steht gegenüber, daß sie
sich vollkommen bewußt in offensichtlich vorhandene objek-
tive Gefahren begeben und das Gelingen ihrer Bergfahrt
nichts weiter als ein Glücksspiel ist.

Aber das Thema ließe sich noch sehr viel sagen. Es
ist wohl ein Problem, dessen Lösung angestrebt werden
muß, um es auf eine Grundlage fruchtbarer Nutzanwen-
düng zu bringen. Wenn diese Zeilen hiezu angeregt haben
sollten, so ist deren Zweck erfüllt.

Zu dieser Anregung ist zu bemerken: Der Zweck der
Besprechung der alpinen Anglücksfälle ist nicht a l l e i n
der, welchen Herr Hauptmann Meyer als „eindeutige Be-
stimmung" aus meinen- Worten herausliest, sondern es
wird damit eine Pflicht erfüllt, die der D.U.O.A. V.
seit Jahrzehnten anerkannt hat, die Pflicht, seinen Mi t -
gliedern und der Außenwelt etwas Sachliches zu bieten
über die Anfälle, die von der vielfach nicht fachmännisch
bedienten Tagespresse das Jahr über berichtet worden sind
unter Gesichtspunkten, die mehr dem Bedürfnis vieler
Ieitungsleser nach aufregenden (sensationellen) Meldungen
dienen als dem Bedürfnis nach Sachlichkeit und Genauig-
keit. Weiterhin allerdings soll der Wunsch gelten, daß
„junge und alte Bergsteiger" aus dem Besprochenen Be-
lehrung und Nutzanwendung ziehen.

Wenn dem Herrn Meyer Zweifel aufgekommen sind,
ob „auf diese Weise wirklich der Zweck" erreicht wird, so
kann man ihn daran nicht hindern. Er macht keinen brauch-
baren Vorschlag, wie auf andere Weise dieser Zweck
sicher erreicht werden kann.

Die „fruchtbringende Basis" ist m den weiteren Aus-
führungen nicht zu entdecken. Möglicherweise ist außer
Herrn Meyer noch manchem anderen Leser die Aufzählung
der Anfälle „zu langatmig und ermüdend". Diese anderen
Leser werden deshalb.den Aufsatz überblättern. Das ist
eines jeden Lesers gutes Necht. Wie viele der Alften-
veremsmitglieder lesen erfahrungsgemäß die „Mitteilun-
gen" überhaupt nicht! Aber viele, viele andere lesen die
Besprechung der Anglücksfälle genau vom Anfang bis zum
Ende. Das zeigen dem Verfasser viele Einzelgespräche, das
zeigen die häufigen Zuschriften, wenn ein Leser zu einem
der Fälle noch Einzelheiten oder spätere Nachrichten mit-
zuteilen weiß. Daß die „Kreise, die der Belehrung be-
dürfen", die Zusammenstellung „bald beiseite legen", ist
eine durch nichts gestützte Behauptung. Freilich ist das
große Heer der Vergwanderer verschiedenartig zusammen-
gesetzt. Es gibt neben durchaus ernsten und wißbegierigen
Leuten viele oberflächliche, die sich überhaupt mit dem
Schrifttum nicht ernstlich befassen mögen. Diesen wird
weder die Besprechung der alpinen Anglücksfälle noch
manches andere Nützliche in den „Mitteilungen" nahe-
gebracht werden können. Man weiß in Fachkreisen auch
— und die Zusammenstellung der Anfälle bestätigt es
alljährlich —, daß ein Großteil der-Anfälle nicht Älpen-
vereinsmitglieder, sondern Außenstehende, vielfach ganz
Erfahrungslose betrifft. Zu Leuten solcher Art dringt kein
geschriebenes Wort der Warnung oder Belehrung; sie
wissen kaum, daß es einen D. u. O. A. V. gibt.

Daß in vielen Fällen genaue Nachrichten über den
Hergang des Anfalls nicht zu erhalten sind, ist zwar ein
bedauerlicher Mangel; es kann ihm aber nicht abgeholfen
werden. Verfehlt wäre es, diese Fälle deshalb schlank zu
verschweigen. Ob „subjektive", also persönliche, oder „ob-
jektive", also sachliche Arsache vorgelegen hat, wissen oft-
mals die Gefährten des Verunglückten nicht zuverlässig
anzugeben. Wo aber ein ausführlicher Bericht vorliegt,
da kann und soll der sorgfältige Leser sehr wohl ein rich-
tiges Bi ld des Herganges und auch der Arsache gewinnen.
Erfahrungsgemäß rücken die Eingeweihten gar nicht oder
nur zögernd und teilweise mit ihrem Wissen heraus, wenn
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ein in der Person liegender Umstand (subjektive Gefahr)
die alleinige oder die hauptsächliche Ursache des Unglücks
war. Entrüstung ergösse sich über den Verfasser, wenn er
einmal fehlgriffe und einen Unfall zu den „subjektiven"
rechnete, den Beteiligte, Freunde oder Verwandte den
„objektiven" zuzählen wollen. Aus der sachlich gesiebten
Schilderung muß der Leser das Urteil finden. Es darf
und kann nicht Sache des Verichters sein, auf Verstorbene
oder auf Lebende Steine zu werfen. Keine Macht ist
imstande, zu verhindern, daß „weniger Kundige falsche
Schlüsse ziehen".

Aus den angeführten Gründen kann keine Rede davon
sein, daß drei „streng voneinander geschiedene Gruppen"
aufgestellt werden.

Herr Meyer hält es für „durchaus abwegig", die Un-
fälle der Alleingänger von den übrigen getrennt anzu-
führen. Auch ich verkenne die Reize des Alleingehens
nicht und habe schon manchen Alleingang hinter mir.
Aber dennoch ist das Alleingehen in zahlreichen Fällen die
Ursache eines bösen Ausganges'. Wenn man überhaupt
belehrend wirken will, muß man auf diese Sondergefahr

hinweisen. Hätte Herr Meyer nicht nur den Bericht über
die „Alpinen Unglücksfälle 1935", sondern auch die aus
den vorangegangenen Jahren gelesen, so fände er es viel»
leicht nicht mehr abwegig, die Unfälle der Alleingänger
nicht mit den übrigen Unfällen zu vermengen.

Daß auch ins bergsteigerische Schrifttum das amerika-
nische „hundertprozentige", und zwar, als „hundertprozen-
tige Gefahrenausschaltung", Eingang finden soll, nahm ich
nicht ohne einige Betrübnis wahr. Übrigens hat sich das
„physische" Können der „neuen Art von Bergsteigern" nicht
in gleicher Weise über ihre tüchtigsten Vorgänger erhoben
wie das „technische" Können. Dieses aber ist vornehmlich
durch neue Hilfsmittel (Ringhaken, Schnapphaken usw.)
ausgestaltet und erweitert worden.

Man ist sich seit langem darüber einig, daß durch
Erörterungen in Büchern und Schriften die bergsteigeri-
schen Unfälle nicht aus der Welt geschafft werden. Man
darf aber glauben, daß durch Warnung und Beispiel in
der Fachpresse und in Fachbüchern gar mancher Unfall
vermieden werden konnte. Wie viele? Das läßt sich leider
nicht zahlenmäßig nachweisen. Georg V l a b .

vereinsangelegenheiten.
Ehrenzeichen für Rettung aus Bergnot.

Der D. u. O. A. V. hat verliehen: 1. ' das E h r e n -
zeichen f ü r R e t t u n g aus B e r g n o t an Adolf
S c h u h m a n n und Fritz M a y e r h o f e r in Admont,
Rudolf B i n d e r und Franz G a i s b a u e r in Rei-
chenau, Neinhold N e u w i r t h in Stollhof, Fritz
K a s P a r e k und Karl P o p p i n g e r in Wien; 2. die
E h r e n k u n d e f ü r R e t t u n g aus B e r g n o t
an Josef W i e s a u e r in Admont, Ernst N i e d e l ,
Hans M u s e l , Franz V i c h l e r und Johann I e n z in
Puchberg, Josef W e d l , Johann Schuster, Franz
Z i e r h o f e r , Johann K r e n n und Josef H a i d n in
Stollhof, Sebastian Bach n er und Franz F r a i s in
Grünbach.

Lehrwartkurse im Winter 1936/37.
Bei den in den letzten Heften wiederholt angekündig-

ten Lehrwartkursen (LI) für alpinen Schilauf und für
Winterbergsteigen (LI I ) wurde 44 Mitgliedern die Be-
fähigung zum Lehramt L I , bzw L I I zuerkannt. Als Lehr-
warte des D. u. O. A. V. dürfen sich daher bezeichnen:

Lehrwarte L I . Kurs Kelchalpenhaus: B e r n h a r d Ernst (S . Augs-
burg), B ö h m Heinz ( S . Falkenstein). E c k l e Ka r l ( S . Augsburg),
G r ü b e t Franz ( S . Waidhofen a. d. Y. ) , H a b e i l Maz (S . Beig-
land), H ü b I e r Gustav ( S . Nürnberg), H u f n a g e l Gerhard ( S . Wie-
ner Lehrer), K e r n Walter ( S . Neu-Ulm), K l i n g e Peter ( S . Essen),
L a c k i n g e r Ludwig ( S . Baden b. Wien), L ü P s Peter ( S . München),
N e y Hans Joachim ( S . Alpiner Schitlub), O ch f e n r e i t e / , T r . Toni
( S . München), R o t h Josef (S . Alpenland). N u t z Ka r l (D . A. V .
Karlsbad). — Kurs Erfur ter Hütte: B e c k e r Georg ( S . Bremen), B i t-
t e r Helmuth ( S . Spitzstein), B o l s i n g e r Sepp ( S . Neu-Ulm),
B r u n n e g g e r Hans ( S . Klage,nfurt), G e i b l i n g e r Leopold
( S . Bad Hal l) , H e l d Wilhelm ( S . 'Turncrbund U lm) , K ö n i g Her-
mann ( S . Vorarlberg), K u k e t z Wilhelm ( S . Lcobcn), L a c h a u e r
Epinach ( S . Berchtcsgaden), N e u m « i e r Wilhelm ( S . Alpenland),
P l e u n i g g Walter ( S . Klagenfurt), R o c h Heinz ( S . Leipzig), W a-
w e r s i c h Hermann ( D . A . 'V . Teplitz),. W e g b r e t t Gerhard ( S .
München), W e i c h h a r t Alois (S . Qsteri Gcbirgsvcrein, Gruppe Linz).

Lehrwarte » I I . Kurs Berliner Hüt te: B a u r Adolf (S . Neu-
land), C o l l a f i u Z Walter (S . Königsberg), E c k e s K a r l (S . Saar-
brücken), F r i e d r i c h , Dr< Franz ( S . München), N i e m e r f ch m i d t,
Dr . Anton ( S . Oberland), S c h m i d t Alfred ( S . Konstanz). S e c l i n g
Heinz ( S . Mark Brandenburg), B i e t e n Andreas ( S . Innsbruck). —
K u r s Taschachhaus: V a c h m a i e r , Nr. , Fritz ( S . Passau), B u l l e r
Alfons (S. Ma i l Brandenburg), G ü l d n e r Fritz (S. Chemnitz), K e l-
l e r Hans (S. Gmunden), S t a d l e r Franz (D. A V. Eger). W u n -
d e r l i c h Ernst (D. A. V. Eger).

Außerdem nahmen für das Fachamt Schilauf im
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen folgende Mi t -
glieder mit Erfolg an den Kursen für Winterbergsteigen
teil:

B i n d ! Joseph (S. München), H e c k m a i e r Hans (S. Kufstein),
M a t h i s Hermann (S. Allgäu-Kempten), P r a e c h t e r Robert (S.
Stettin), S a m e l Joachim Ulrich (S, Berlin), S c h n e i d e r Franz
(S. Schwaben), W ö ß n e r Alfred (S. Stuttgart),

Wiener Lichtbildstelle. Unsere Wiener Lichtbildsielle
hat ein Nachtragsverzeichnis 1936 herausgegeben. Es ent-

hält alle Neuanschaffungen, dieser Wiener Stelle seit 1930
(7000 Bilder). Der Gesamtstand der Wiener Leihstelle
beträgt nun 10.000 Laternbilder. Wie wertvoll diese Ein-
richtung des D.U.Q.A.V. ist, beweist, daß im Jahre 1936
allein 7600 Stück verliehen worden sind. Diese Ausge-
staltung ist ein Verdienst des Herrn Kadlec, Leiter der
Wiener Lichtbildstelle.

Schwarze Liste. Wegen mißbräuchlicher Verwendung
von Turistenkarten ist Herr Johann S t a b au er (St.
Lorenz) von der S. Mondsee ausgeschlossen worden.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Iah»
resbericht 1936. I n diesem Berichtsjahr sahen wir uns zu
unserem Bedauern wiederum gezwungen, diejenigen Ein-
zelmitglieder und Sektionen auszuscheiden, die seit vielen
Jahren, trotz wiederholter Mahnung, mit ihren Beiträgen
im Rückstand geblieben waren. Demgegenüber können
wir erfreulicherweise mitteilen, daß der Verein im letzten
Jahr einen Neueintritt von 17 Einzelmitgliedern sowie
von einer Sektion zu verzeichnen hat. Unsere Mitglieder-
zahl beträgt derzeit 555 (166 Sektionen, 389 Einzelmit-
glieder). Auch Heuer war es wieder möglich, wertvolle Er-
gänzungen der Bestände der Alpenvereinsbücherei vor»
z.unehmen. Besondere Aufmerksamkeit, wurde dabei der
Beschaffung älterer Jahrgänge unserer Alpenvereinszeit-
schrift zugewendet, die vor allem dazu bestimmt waren,
den jetzt in der Bücherei zusammengefaßten Schriften-
tausch mit ausländischen Vereinen und Gesellschaften auf
eine breitere Basis zu stellen. Ein Teil der Einnahmen
wurde, wie im Vorjahr, zur Fortführung unserer alpin-
bücherkundlichen Arbeiten verwendet, als deren Ergebnis'
die „Alpine Bibliographie" im Lauf dieses Jahres als
Gratisgabe an unsere Mitglieder versandt wird. Um
baldige Einzahlung des Beitrages für 1937 auf das Post-
scheckkonto München 40.978, bzw. auf das Postsparkassen-
konto Wien 156.748 werden die Sektionen und Einzelmit-
glieder höflichst ersucht.

Verbesserte Ausstattung unserer Kunstzeitschrtfr „Der
Bergsteiger". Obwohl „Der Bergsteiger" sowohl inhalt-
lich als auch drucktechnisch schon bisher den uneingeschränk»
ten Beifall seiner Leser fand, wird es der Schriftleitung
dank dem Entgegenkommen des Verlags möglich sein, in
Zukunft öfters F a r b b i l d e r zu bringen. Bereits das
eben erschienene Aprilheft enthält ein Bi ld in Vierfarben-
druck, „Mieglerhof auf Oberbozen mit Rosengarten", nach
einem Gemälde von E. Harrison Compton. Es ist geplant,
vorläufig zumindest jedes zweite Heft mit einer der-
artigen Beilage auszustatten. — Aus dem reichen Inhalt
der Aprilnummer, die besonders dem F r ü h j a h r s -
sch i l au f gewidmet ist, sei auf die Beiträge von Hugo
Tomaschek „Alpine Schifahrten in der Venedigergruftpe"
und von Peter Schintlmeister „Glocknereiswände als Schi»
turen" aufmerksam gemacht. Jede Folge des „Bergsteigers"
enthält eine ausführliche Rubrik „Re i se u n d V e r -
kehr", in der alle eingehenden Fragen umgehend beant-
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Wörter werden. Jedes AV.-Mitglied, das diese hervor»
ragende Kunstzeitschrift noch nicht besitzt, soll sich einmal
ein Probeheft von der Verwaltung des „Bergsteigers",
München 2 I>I>V, Nymphenburgerstraße 86, bzw. Wien,
7., Kandlgasse 19-21, kommen lassen.

Schuh unserer deutschen Muttersprache. Seit Jahren
ist unser Hauptverein Mitglied des Deutschen Sprachver-
eins, und vom Verwaltungsausschuß werden alljährlich
N M . 100.— Veitrag für dessen dankenswerte Bestrebungen
abgeführt/ Die Bezahlung eines Beitrages genügt aber
nicht, wenn wir ernstlich wollen, daß unser wertvolles
deutsches Sprachgut endlich von den fremden Wortläusen
befreit wird. Da müssen wir schon selbst mit angreifen
und in Wort und Schrift unsere Muttersprache rein zum
Ausdruck bringen. Der Verwaltungsausschuß Stuttgart
ist bestrebt, dieser berechtigten Forderung Geltung zu ver»
schaffen und vermeidet bei seinen Beschlüssen, Nachrichten

usw. jedes überflüssige Fremdwort mit dem Erfolg, daß
dieses Vorgehen verstanden wird und freudigen Widerhall
findet. So schreibt die S. Naumburg-Saale: „Ich möchte
nicht verfehlen mitzuteilen, daß in der letzten Sitzung bei
der Besprechung des Jahrbuches für Bergsteiger und
Schiläufer, das unter Mitarbeit des D. u. O. A. V. her-
ausgegeben wird, besonders auch die g u t e sprachl iche
F o r m der verschiedenen Aufsätze gelobt wurde. I m
Anschluß wurde darauf hingewiesen, daß in den amt-
lichen Veröffentlichungen des D. u. O. A. V . sich ebenfalls
das Bemühen zeige, alle überflüssigen fremden Sprach»
brocken mehr und mehr auszuscheiden. Wi r möchtn aus-
drückl ich d a f ü r danken und bitten, auch in Zu-
kunft auf S p r a c h r e i n h e i t Wert zu legen. Gerade
im völkischen Verband, der als einer der ersten auf Blut-
reinheit seiner Mitglieder geachtet hat, sollte doch auch
alles Fremde aus der Sprache seiner Veröffentlichungen
verschwinden."

Hütten und Wege.
Alpenvereins-Schiheime.

Zu solchen wurden vom Verwaltungsausschuß folgende
Kutten erklärt, und zwar in den Nördlichen Ostalpen:
Austriahütte, Vrünner Lütte (Dachstein), Theodor-Karl-
Holl-Haus (Totes Gebirge), Modlinger Hütte (Gesäuse),
Gebirgsvereinshaus auf der Hinteralm (Mürzsteger Al-
pen); in den Zentralen Ostalpen: Kölner Haus auf Kom°
perdell (Samnaun), Dortmunder Hütte bei Kühtai
(Stubaier), Wildkogelhaus, Akademikerhaus in Saalbach
(Kitzbühler Alpen), Seekarhaus, Südwiener Hütte mit
Hödhütte (Nadsiädter Tauern), Plannerhütten. Mörsbach-
hütte, Klosterneuburger Hütte (Wölzer Tauern), Dr.-Iosef-
Mehrl-Hütte (Nockgebiet).

I n diesen Hütten ist bekanntlich Vorausbestellung der
Unterkunft möglich, doch muß die Hälfte der Schlafplätze
für die nicht angemeldeten Besucher frei bleiben.

I m Winter 1936/37 unzugängliche Hütten.
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind

im laufenden Winter gänzlich gesperrt folgende Hütten:
S. Ansbach: A n s b a c h e r H ü t t e ;
S. Austria: D a c h s t e i n w a r t e h ü t t e ;
S. Frankfurt a. M . : V e r p e i l h ü t t e ;
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s ;
S. Imst: M u t t e k o p f h h ü t t e ;
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e ;
S. Preintaler: G o l l i n g h ü t t e , P r e i n t a l e r -

h ü t t e , W ö d l h ü t t e ;
S. Reichenstein: H a i n d l k a r h ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Die Hütten der Sektion Breslau. Die V r e s l a u e r
H ü t t e am Fuße des Urkundgrates der Otztaler Wild-
spitze wird von Mitte Juni bis Mitte September bewirt-
schaftet sein. Von der Talstation Vent in 2 ^ bis 3 Stun-
den erreichbar. Die Hütte erleichtert die Ersteigungen der
Wildspitze, der beiden Vrochkögel, des Taufkarkogels und
des Weißen Kogels. — Das Schiheim in Petzer-Abrahams-
häufer ist zwar Privateigentum der Sektion, aber zu
gleichen Bedingungen auch den Mitgliedern aller anderen
Sektionen und' der Deutschen Alftenvereine in der Tschecho-
slowakei zugänglich. Es liegt auf der böhmischen Seite des
Riesengebirges im besten Schigebiet der Sudeten. Bewirt-
schaftung ganzjährig. M . -

Von der Osnabrücker Hütte. Der Hüttenpächter Hu-
bert F e i s t r i t z e r berichtet, daß er bei einem Besuche
der Hütte zu Ostern noch nie gesehene Schneemassen beim
Anmarsch durchs Ma<tatal antraf und viele abgegangene
Lawinen übersteigen mußte. Eine besonders gewaltige,
die vom Großelendkopf herabfegte, kam 20 Gehminuten
vor der Osnabrücker Hütte zum Stillstand. Nur das
Hüttendach scheint durch den Winddruck etwas gelitten
zu haben.

Das Defreggerhaus am Großvenediger der S. Osterr.
Turistenklub wird ab 11. Ma i wieder voll bewirtschaftet
werden.

Von den Hütten der Sektion „Neichenstein". Die
H a i n d l k a r h ü t t e wird auch im heurigen Sommer
durch Bergführer Mayerhofer aus der Namsau beauf-
sichtigt und bleibt ab Pfingsten bis zum letzten Sportzug
im Herbste geöffnet. Die Hütte wurde überholt und
gründlich gereinigt sowie verschiedene Einrichtungsgegen-
stände nachgeschafft. Ganz einfache Speisen und Getränke
sind wie bisher durch den Aufseher erhältlich. Vor und
nach der Veaufsichtigungszeit ist die Hütte nur mit dem
von der Sektion (Wien, 7., Mariahilferstraße 128) zu
entlehnendem Schlüssel (Privatschloß) zugänglich. —
P l a n n e r h ü t t e n . Die Neue und Alte Plannerhütte
wird ganzjährig bewirtschaftet. Die alte Hütte bleibt
Iugendgruppen, Iungmannen sowie Selbstversorgern vor-
behalten.

„Winter in den Enneberger Dolomiten." Zu dem unter
diesem Titel erschienenen Artikel in Nr. 3/1937 wird aus
Mitgliederkreisen mitgeteilt, daß die E q e r e r H ü t t e
ganzjährig, bewirtschaftet ist; auf der S e n n e s a l p e
ist eine Privathütte im Bau; auf der K l e i n « F a n e s -
a l p e sind feit 1934 zwei Hütten im Betrieb, und auf der
Alm F o d a r a V e d l a steht eine neue Privathütte, die
ganzjährig bewirtschaftet wird. Auf dem K r e u z j o c h
sieht eine Hütte vor der Vollendung.

Neue Wegbezeichnung im Glocknergebiet. Der 2>z Km
lange Abkürzungsweg Würg—Ködnitztal wurde mit roten
Strichen bezeichnet. Er kommt für Wanderer in Betracht,
die aus dem oder ins Torfertal gelangen wollen, ohne
Kals zu berühren. Er verläuft in etwa 1500 m Höhe
über Nangetin,'vermeidet 200m Söhenverlust und wurde
von unseren Mitgliedern Dr. Rudolf und Hilda Z i m -
mer l im Einverständnis mit dem Kaiser Bürgermeister
markiert.

Das Paddlerheim Wien des D. u.Ö. A. V. Schon seit
vielen Jahren konnte man ein Anwachsen der Fluß-
wanderbewegung unter den Mitgliedern des D. u. O. A. V.
bemerken, was durch' Gründung zweier Paddlergruftpen
bei den größten Wiener Sektionen, der S. Austria und
der S. Österr. Gebirgsverein, seinen Ausdruck fand.
Die Leitungen erkannten die Bedeutung dieser Bewegung,
und dem Weitblick und der Tatkraft der beiden Vor-
stände, Hofrat P i c h l und Senatsrat Dr. S c h u t o v i t s ,
ist es zu danken, daß diese beiden jungen Gruftpen in so
kurzer Zeit ein eigenes Heim und Bootshaus erhalten.
I n Nußdorf bei der Kammerschleuse, wenige Minuten
von der Straßenbahn- und Eisenbahnhaltestelle sowie der
Dampfschiffstation, entsteht in prachtvoller Lage dieses neue
Heim, das fast 200 Booten Einstellmöglichkeit gewährt
und Paddlern im D. u. Q. A. V. Aufenthalt und alle not-
wendigen hygienischen Einrichtungen bietet. Wasch- und
Duschanlagen, gemütliche Aufenthaltsräume sowie eine
herrliche Terrasse sorgen für einen angenehmen Aufent-
halt. Ein großer Platz steht für Spiele und zum Zelten
zur Verfügung. Alle AV.-Mitglieder haben das Necht
der Benützung, doch genießen die Mitglieder der Paddler-
gruppen dieser beiden Sektionen ein Vorzugsrecht bei der
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Einstellung und ermäßigte Gebühren. Mitglieder der Hei-
den Gruppen können auch AV.-Mitglieder anderer Sek-
tionen werden, wenn dort keine eigene Faltbootgruppe
besteht. Das Haus wird von der Firma Chromy erbaut
und vor Pfingsten der Benützung übergeben. Die Bau-
leitung liegt in den bewährten Händen des Herrn Bau-

direktors'Architekt Josef K o v a r s . Der Tag der Er-
öffnungsfeier wird rechtzeitig bekanntgegeben werden.
Rechtzeitige Anmeldung der Voreinstellung bei den
Sektionen Austria (Wien, 1., Vabenbergerstraße 5) oder
Osterr. Gebirgsverein (Wien, 8., Lerchenfelderstraße 28)
ist dringend erforderlich.

verschieöenes.
Personalnachrichten.

Unsere Goldenen Iubilare. S. E d e n k o b e n : Kom-
merzienrat Vankdirektor Karl V ö g e l (Karlsruhe).—
S. I n n s b r u c k : Medizinalrat Dr. Karl K r a u t -
schnei.der, Facharzt für Augenheilkunde, Altvorstand.
— S. M ü n c h e ^ : Oberst a. D. Maximilian G r a d i n -
ger (Tegernsee); Geh. Sanitätsrat Dr. Alois Küster»
m a n n (München); Kaufmann Hugo W e i l (München);
Geh. Iustizrat Dr. Wilhelm Z i m m e r m a n n (Mün-
chen). — DAV. P r a g : Großindustrieller Wilhelm S o-
b o t k a (Prag). '

Exzellenz Franz von Papen — Ehrenmitglied der Sek»
tion Austria. I n der außerordentlichen Jahresversamm-
lung vom 5. Apri l 1937 hat die S. Austria Seine Exzel-
lenz Franz v. Papen zum Dank für seine oft bewiesene
Alpenvereinsfürsorge zum Ehrenmitglied ernannt, was
der Geehrte bereits zustimmend zur Kenntnis genommen
hat.

Prof. Dr. H. Kinzl — Ehrung. Prof. Dr. H. K i n z l,
der Geograph der Alpenvereinsexftedition 1932 in die
Cordillera Vlanca (Peru), der im Jahre 1936 wieder mit
Mitteln des T. u.O. A . V . erfolgreich dort tätig war, ist
von der Peruanischen Geographischen Gesellschaft in Lima
zum Ehrenmitglied ernannt worden. Hauptgrundlage da-
für ist die schöne große Karte der Cordillera Vlanca, die
Kinzl (jetzt Professor der Geographie an der Universität
Innsbruck, damals Privatdozent an der Universität Hei-
delberg) 1932 aufgenommen hat und die vor Jahresfrist
in Druck erschienen ist. Aber auch seine großenteils ersten
grundlegenden Forschungen zur Gletscher- und Formen-
kunde, Eiszeit- und Siedlungsgeschichte dieses Abschnittes
der Peruanischen Anden haben damit die Anerkennung
der unmittelbar zuständigen staatlichen Wissenschaftsstelle
erfahren. I m Jahre 1936 hat Kinzl die Kenntnis der
Cordillera Vlanca, einschließlich benachbarter Teile der
Cordillera Negra, tatkräftigst unterstützt von den Berg-
steigern Ing. Erwin S c h n e i d e r (Hall i. T.) und Ar-
nold A w e r z g e r (Salzburg), weiter vertieft und ver-
vollkommnet und dazu noch eine erste nähere Erforschung
der südlich angrenzenden Gruppe des <Mrupaja. gefügt,
die mit zu den großartigsten Hochgebirgsabschnitten der
Anden gehört (vgl. Kinzl's ersten Bericht in den „Mit-
teilungen" Nr. 4, ein Aufsatz mit entsprechenden Bildern
wird in der „Zeitschrift" 1937 erscheinen).

Dompropst Dr. Alois Wildenauer — 60. Geburtstag.
Am 29. Apri l vollendete das ehemalige Hauptleitungs-
mitglied der S. Osterr. Turisienklub Domprobst Dr. Alois
W i l d e n a u e r sein 60. Lebensjahr. Er ist ein Mann,
der dank seiner hohen Wesensgaben, seiner steten Hilfs-
bereitschaft und begeisterten Bergliebe in unseren Kreisen
hoch verehrt wird. Alle, die Propst Wildenauer kennen,
stimmer daher sicher freudig in die guten Wünsche ein,
die wir dem hochgemuten Bergsteiger zum 60. Wiegenfest
darbringen. Noch viele Jahre — „Vergheil!".

Langjährige Mitgliedschaft. Herr Oskar v o n H i l l e r n -
F l i n s c h , Stockholm, Artilleriegartan 42, gehört der S.
Frankfurt a. Main und damit dem D.u.Q. A .V . seit
65 Jahren an. Die S. Frankfurt beglückwünschte dieses
älteste Mitglied der Sektion, eines der ältesten Mitglie-
der des Gesamtvereins überhaupt, zu diesem seltenen Er-
eignis, das das Mitglied in voller geistiger und körper-
licher .Frische als treuer Anhänger des D. u. Q. A. V .
feierte. I n einem begeisterten Dankschreiben an die Sek-
tion versicherte das Mitglied, daß es bis zu seinem
Lebensende den' Idealen des Alpenvereins treu bleiben
wird und daß es seine Gesundheit in erster Linie seinen
Bergfahrten und seiner Liebe zu den Vergen verdankt.

Grußwechsel. Anfangs März 1937 haben ungefähr
60 Mitglieder verschiedener Sektionen an Herrn Botschafter
von Papen in Wien vom Kölner Haus, Comperdell, Tirol,
einen Dankesbrief für dessen Bemühungen um unseren
Verein und einen frohen „Schi-Heil!"-Gruß gesandt.
Hierauf lief folgende Antwort ein: „Schiläufer Kölner
Haus, Comperdell, Tirol, vom 11. März 1937. Vielen
herzlichen Dank für die freundlichen Grüße. .Schiheil!'
Botschafter von Paften."

„Arlt-Ehrung." Die S. Nauris berichtigt diese unter
obiger Überschrift in Nr. 3 der „Mitteilungen" erschienene
Nachricht dahin, daß die Umtaufe des Grieswiesschwarz-
kopfes in „Arltkogel" nicht zutrifft. Hingegen wurde als
Ehrung von A r l t s die zwischen Hocharn und Krummel-
keeskopf sich erhebende Höhe (3074 m) schon vor Jahren
„Arlthöhe" benannt und dieser Name auch in der Karte
der Goldberg-Ankogel-Gruppe gebraucht.

Nachrufe.
Geheimrat G. G. Winkel -j-. Am 6. Februar 1937

verstarb zu Marburg a. d. Lahn Geh. Regierungsrat
G. G. W i n k e l . Als ein begeisterter Alpinist und Verg-
freund trat er schon in frühen Jahren in die S. Berlin
ein. I n den Jahren 1892 bis 1904 war er Mitglied der
S. Magdeburg, 1905 bis 1908 Mitglied der S. Kassel,
wo er gleichzeitig Hüttenwart der Kasseler Hütte in der
Rieserfernergruppe war. Hier wurde auch eine Berg-
spitze nach ihm benannt. Nachdem er im Jahre 1908 zur
Regierung nach Köslin versetzt wurde, gründete er dort
die S. Köslin. I n den Jahren 1911 bis 1918 war er in
Königsberg und nahm regen Anteil an den Sitzungen der
dortigen Sektion. I m Jahre 1918 siedelte er nach Mar-
burg über, das er sich zu seinem Ruhesitz erkor. Er trat
kurz darauf in die dortige Sektion ein und wurde später
ihr Vorsitzender bis zum Jahre 1933, in welchem er aus
der Sektion schied. Er beteiligte sich durch viele Jahre an
der Erforschung der Eisriesenhöhlen im Tennengebirge bei
Werfen, für deren Besuch er in zahlreichen Lichtbilder-
Vorträgen warb. Später widmete er sich mit besonderer
Vorliebe den Sextner Dolomiten; er bestieg fast sämt-
liche Gipfel der „Sextner Sonnenuhr" und verstand es
auch, diesem Gebiet durch viele Vorträge eine große Zahl
neuer Freunde zu gewinnen. Seine Vorträge führten ihn
in zahlreiche reichsdeutsche und österreichische Sektionen,
in die Deutschen Alpenvereine der Sudetenländer und
auch in geographische Gesellschaften. Eben wollte er sich
wieder auf eine Vortragsreise nach Böhmen begeben —
da riß ihn der Tod aus seinem regen Leben und Schaffen.

Waldemar Titzenthaler f . Nachdem die S. M a r k
B r a n d e n b u r g 1936 in ihrem ältesten Ehrenvorsitzen-
den, Herrn Direktor Oskar N e u t h e r , den Mann ver-
loren hatte, dem sie ihre heutige Größe verdankt, brachte
ihr der Anfang des Jahres 1937 einen neuen schweren
Verlust: Am 7. März verschied, tief betrauert von allen,
die ihn kannten, ihr 2. und letzter Ehrenvorsitzender, Wal-
demar T i t z e n t h a l e r . 34 Jahre gehörte er der Sek-
tion. an, 20 Jahre ihrem Vorstand; acht Jahre führte er
sie als Vorfitzender in hingebender Treue und gewissen-
haftestem Verantwortungsgefühl, bis ihn die Krankheit
zum Rücktritt zwang, der er nun »erlegen ist. Was ihn
vor jedem anderen charakterisierte, war die kämpferische,
aller Schwächlichkeit abgeneigte Haltung in den großen
Fragen des Deutschtums, das heiß und tapfer schlagende
Herz, die Kompromißlosigkeit seiner Anschauungen, die
fast traumwandlerisch-prophetische Sicherheit, mit der er,
unbeirrt durch Zweifel oder Angriffe, seinen Weg schritt
und seine Sektion führte. So war er durchaus nicht immer
ein für seine Mitarbeiter bequemer Kampfgenosse und
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Führer, aber — „er war ein Mann, nehmt alles nur in
allem".

Ottmar Nitter v. Reich -s. M i t seinem Tode verliert
die S. Oberstaufen-Lindenberg und das ganze Allgäu
einen ihrer tatkräftigsten und erfolgreichsten Bergsteiger.
I m Iahr.e 1907 kommt Ottmar Ritter v. Reich nach
Genf. Der einjährige Aufenthalt in dieser Stadt wird
bestimmend für seine Vergsteigerlaufbahn. Eifrige Be-
tätigung in der Kletterschule des Salöve und zahlreiche
Winter- und Frühjahrsbergfahrten in den Bergen
Savoyens geben die Grundlage zu seinem späteren
alpinen Können. M i t nur wenig älteren Kameraden
besteigt der erst Siebzehnjährige den Montblanc. M i t
19 Jahren erkämpft er sich das Matterhorn im Gewit-
tersturm und Schneetreiben. Von nun an wird ihm die
Schweiz zur zweiten Vergheimat. M i t Ausnahme der
Kriegs- und Inflationszeit ringt er jedes Jahr um den
Sieg über einige der Schweizer Vergriesen, die ihn ganz
in ihren Bann zogen. Ein Meister ist er in der Durch-
führung winterlicher Schihochfahrten. Er ging stets
führerlos. Aber auch in den Heimatbergen des Allgäus,
in den Lechtaler Alpen, der Silvretta, dem Rätikon und
dem Ferwall dürfte es kaum einen Berg von Bedeutung
geben, den er nicht bestiegen hat. Verantwortliche Ve-
rufsarbeit und ein glückliches Familienleben lassen ihn
selten länger wie einige Tage in den Bergen verweilen.
Um so erstaunlicher wirkt die große Zahl der glücklich
ausgeführten Hochturen. Keiner wußte besser wie er,
welch unerschöpfliche Quelle der Kraft und des Mutes
das Ringen mit den Naturgewalten für den Daseinskampf
bedeutet. Sein Ableben bedeutet für seine Vergkameraden

. einen schmerzvollen, unersetzlichen Verlust. Sie werden
der vielen Tage nie vergessen, da sie mit ihm auf hohen
Gipfeln standen und seine Freunde sein durften.

Geh. Hofrat Dr. Peter Vruckmann 1-. Am 2. März
in der Früh verschied in Keilbronn a. N. im Alter von
72 Jahren nach längerem Leiden der Ehrenvorsitzende der
S. Keilbronn, unser allverehrter Peter V r u c k m a n n .
Er war ein echter Naturfreund mit besonderer Liebe zu
den Bergen, er suchte und fand alljährlich droben auf
Höhen und Gipfeln unserer schönen Vergwelt, häufig
als Alleingänger, Erholung und Kraft für sein Schaffen.
Sein sonniger Humor, fein treffender Witz stempelte ihn
geradezu zu einem Original auf dem heimatlichen Boden.
Der erweiterte Ausschuß der Sektion vereinigte sich aus
diesem schmerzlichen Anlaß am Dienstag, den 3. März,
zu einer Trauer- und Tankessitzung in der stimmungsvoll
mit der Büste des Verstorbenen und mit Blumen ge-
schmückten Iunftsiube. Der Vorsitzende, Oberbürgermeister
G ü l t i g , gedachte in bewegten Worten der großen Ver-
dienste des Heimgegangenen um die Erschließung der
Alpen. Als Gründungsmitglied der Sektion war er einer
der eifrigsten Förderer und langjähriger Vorsitzender. Ihm
verdankt die Sektion zum großen Teil die Erbauung des
herrlichen, vielbegangenen H e i l b r o n n e r W e g e s in
den Oberstdorfer Alpen, ebenso den Bau der ersten K e i l -
b r o n n e r H ü t t e am T a s c h l j ö chl, einem schönen
Bau mit Steildach, der leider abgebrannt ist. Nach dem
Verlust dieser Kutte ruhte Vruckmann nicht, bis eine
zweite Hütte, d ie N e u e H e i l b r o n n e r H ü t t e am
Scheidsee im Ferwallgebiet. erbaut werden konnte. Diese
in herrlicher Umgebung liegende, vielen Vergfreunden
wohlbekannte Hütte, die auch dem Schisport ein ganz
hervorragendes Gelände bietet, wird ein dauernder Ge-
denkstein für die Sektion und ihren verdienstvollen Vor-
sitzenden bleiben. Der von dieser zum Patteriol führende
V r u c k m a n n w e g darf als Tank der Sektion und des
Hauptausschusses für die alpinen Verdienste des Ver-
storbenen für alle Zeiten gebucht werden. Vruckmann war
nicht nur dem Alpenverein ein freudiger Förderer, auch
seine Vaterstadt, der er beinahe vier Jahrzehnte als Ge-
meinderatsmitglied diente, verdankt seiner Entschlußkraft,
seinem reichen Wissen und seinem klaren Urteil sehr viel.
Die Erstellung des Theaters war in der Hauptsache sein
Werk, ebenso der Neckarkanal. Der Werkbund, die Künst-
lerschaft verlieren an ihm einen stets einsatzbereiten
Vorsitzenden, aber auch die von ihm geleitete Silber-
warenfabrik, vor allen aber die S. Heilbronn,. die ihren
väterlichen Freund und edlen Förderer stets dankbaren
Herzens nie vergessen wird. — Die Stadtverwaltung Heil-

bronn ehrte ihren großen Sohn, ihren letzten Ehrenbürger,
in einer stimmungsvoll verlaufenen Trauersitzung im
großen Natssaal, in der Oberbürgermeister Gültig ihn als
Menschen und Schaffenden ehrte und feine großen Per-
dienste um seine Vaterstadt ganz besonders hervorhob.
M i t dem Lied vom guten Kameraden schloß die sehr zahl-
reich besuchte, eindrucksvolle Feier. Ein echter Mann, ein
wahrer Vergkamerad ist von uns geschieden. W.

Nudolf Binder 1'. Der „Vinderwirt" am Fuße der
Kahlmäuer der Nax wurde am Dienstag, den 13. Apri l
in Naßwald, seiner Heimat, zu Grabe getragen. Nudolf
Binder d. Ä. wurde am 21. November 1862 geboren.
Das Vinderwirtshaus war sein Geburtshaus, durch
75 Jahre sein Wohnhaus. Er hatte keine angenehme
Jugendzeit. Die Schule ist weit weg, und an strengen
Wintertagen mußte er durch hohen Schnee oft zwei Stun-
den waten, ehe er das warme Lehrzimmer erreichte. Nach
Austritt kam er nach Altenberg ins Bergwerk und wurde
dort der Schmiede zugeteilt. Später kam er zum Grafen
Hoyos als Forstarbeiter und schließlich wurde er beim
Erweiterungsbau der Wiener Hochquellenwasserleitung
verwendet. Nach Beendigung dieser Arbeit wurde er als
Forstarbeiter von der Gemeinde Wien übernommen und
im Jahre 1928 erhielt er von derselben eine Altersrente
zugesprochen. Nebenbei hat er von seiner Mutter das
kleine Gasthaus übernommen, welches in seiner Abwesen-
heit seine Frau führte. Die verwandtschaftlichen Bezie-
hungen mit dem berühmten Bergführer Daniel Innthaler
— die beiden Frauen waren Schwestern — näherten ihn
dem Vergführerberuf. Gemeinsam mit seinem Schwager
besorgte er im Februar 1893 bei hohem Schnee die Ver-
gung des auf der Raxhochfläche erfrorenen Georg Krügers
und am 6. November 1904 die Bergung des vom Znn-
thalerband abgestürzten Dr. Rudolf Spannagl. Er führte
auch sonst noch Lebensrettungen gemeinschaftlich mit sei-
nem Schwager Daniel. Innthaler durch und erhielt hiefür
im Sommer 1923 vom D. u.O. A . V . das E h r e n z e i -
chen f ü r R e t t u n g aus B e r g n o t zuerkannt. I m
April 1936 erhielt er für seine 40jährige Tätigkeit als
Inhaber der alpinen Meldestelle „Vinderwirt" die Ehren-
Urkunde des T. u. O. A. V . Nudolf Binder hinterließ zwei
Söhne und fünf Töchter. Sein schweres Leiden, das er
mit staunenswerter Standhaftigkeit und unglaublicher Ge-
duld ertrug, begann Ende vorigen Jahres. Für den
D. u. Ö. A. V . erschien beim Begräbnis Hans Haid von
Haidenberg, der auch am Grabe sprach und Raimund
Thäder für die alpine Rettungsstelle Neichenau. Für den
Hauptausschuß wurde ein Kranz niedergelegt. Die ge-
samte einheimische Bevölkerung und alle Raxturisten, die
das Vinderwirtshaus gerne besucht haben, werden dem
Verstorbenen ein treues Gedenken bewahren.

Eektionsnachrichten..
Sektion Austria. A u st r i a - V e r g s te igerschaf t .

Dem hübsch ausgestatteten 16. Jahresbericht (1936) ist zu
entnehmen: Diese vorbildliche Kameradschaft war im Ve-
richtsjahr besonders in den Westalpen hervorragend tätig.
Trotz schlechten Wetters haben 14 Mann 150 Viertausen-
der erstiegen! Viele Mitglieder waren als Vortragende
und Kursausbildner tätig. I m Rettungsdienst standen
35 Mitglieder. Kamerad L o i d l erhielt für Nettungen
die kleine silberne Medaille für Verdienste um den Vun-
desstaat Osterreich. Der Führerschaft der S. Austria ge-
hören 17 Mitglieder an, 3 sind Führerschaftsanwärter.
Wolf S t a d l e r v. W o l f e r s g r ü n und Fritz M o -
da lek sind Nachrufe mit Bildnissen gewidmet. Vier
Neuturen sind verzeichnet: Lugauer-Ostkante, Totenkopf-
Nordostgrat, Großer Grießstein (Nordwestwand), Meßne-
rin-Westwand. Insgesamt wurden'3099 Gipfel bestiegen.
Möge der Austria-Vergsteigerschafr stets ihr guter Geist
erhalten bleiben!

Sektion Varmen. Den „Mitteilungen der. S. Barmen"
ist zu entnehmen: Die Hauptversammlung war am 25. Ja-
nuar. Mitgliederstand: 323 ̂ - und 90 L-Mitglieder (-1- 23,
bzw. -!- 10). Hütten und Wege sind in Ordnung.

Sektion Vaherland (München). Anläßlich der Haupt-
Versammlung gab Dr. H a r t m a n n als Vereinsführer
einen Querschnitt durch das Sektionsgeschehen. Der M i t-
g l i e d e r s t and (über 600) hält sich schon feit Iahrzehn,
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ten in dieser Höhe. Nach der Sonnwendfeier galten die
Vorbereitungen dem Doppeltreffen mit englischen Berg-
steigern und dem 25. Meiler-Hütten-Iubiläum. I n drei
Erdteilen haben sich 1936 Vayerländer mit Erfolgs be-
tätigt. An der deutschen Kundfahrt in den Sikkim-Hima-
laja nahmen die Mitglieder Paul B a u e r und Dr. Gün-
ther H e p p teil. Einige Monate zuvor war dort noch ein
Mitglied mit einer englischen Expedition unterwegs ge-
wesen. Marco P a l l i s (Liverpool) versuchte den Nord»
ostgipfel des Simvu und bestieg in Nord-Sikkim zwei
unbenannte Gipfel, die „Flutes Peak" und „Sphinx" ge-
tauft wurden. Ludwig S t e i n a u e r bestieg den höchsten
Berg des Kochlandes von I ran zweimal, betrat den Tahte
Soleiman als erster Europäer und durchkletterte die 990 m
hohe Nordwand des Alam Kuh (4850 m). I m marok-
kanischen Atlas hat Dr. B e y s c h l a g den höchsten Berg
der Gruppe Djebel Toubkal (4165 m) bestiegen und acht
der höchsten Atlasgipfel. Das w ich t igs te E r e i g n i s
im Sektionsleben war der deutsch-englische Bergsteiger-
austausch mit einem Besuch in England und dem Gegen-
besuch der englischen Freunde. Die sportlich-kameradschaft-
liche Einfühlung ist drüben durch die neue Kletterstrecke,
den „Münchner Weg", durch die Tryfan-Ostwand und im
Wetterstein durch die erste Durchkletterung der Südwand
der Söllerköpfe (2403 m) zum Ausdruck gekommen. Ste-
phan Juck und Hans T e u f e l sind mit Prof. Dr. Fe-
st e r (Santa Fs) nach Patagonien und Feuerland unter-
wegs. Die Iungmannschaft ist 23 Mann stark. Die Mei-
lerhütte verfügt jetzt über 80 Lagerplätze (Küche und
Schlafräume sind auf das notwendige Maß erweitert
worden). Die W a s f e r p l a t z a n l a g e n der Sektion
gelten der Instandhaltung von Trinkgelegenheiten in der
Kochregion, die allen Besuchern zugute kommen. Heuer
wurde die Wasserstelle an der Benediktenwand neu gefaßt
und hergerichtet. Dr. K a r t m a n n wurde als Sektions-
Vorsitzender wiedergewählt. . Tr.

Sektion „Vergland" (München). Aus dem Bericht über
das 28. Geschäftsjahr: Die Mitgliederzahl ist gleichgeblie-
ben. Die eingereichten Vergfahrrenberichte weisen im letz-
ten Jahr über 2117 Ersteigungen nach. Die Pürschling-
häuser wurden käuflich erworben. Die Vrunnenkopfhäuser
und das ideal gelegene Vergländerheim erhielten eine
neue Innenausstattung. Sie bieten allen Besuchern behag-
lichen Aufenthalt. Vor allem hat sich daran die Alt-
Kerrenschaft unter Leitung von Sans K r ä m e r aus
eigenen Mitteln und persönlichem Einsatz mit großem
Opferwillen beteiligt. Die Bücherei ist auf 2000 Werke
gestiegen. Einstimmig wählte die Versammlung wieder
den altbewährten Führer K. W. Schm id t .

Sektion Berlin. Dem gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht 1936 ist zu entnehmen: Vorsitzender: Dr. N.
K a u p t n er. Der Mitgliederstand ist gestiegen. Die
Kochturistische» Vereinigung zählt 41 ordentliche und
5 außerordentliche Mitglieder. Die Mitgliederzahl der
Iungmannschaft ist zurückgegangen, die der Iugendgruftpe
hat sich verdoppelt. Der Saumwey zur Olpererhütte ist bis
auf ein kurzes Stück fertig. Die Jahresversammlung war
am 12. März.

Sektion Edelraute. Am 3. Februar fand die 52. ordent-
liche Hauptversammlung statt. Sie ergab die Wiederwahl
des gesamten Ausschusses unter der bewährten Führung
des 1. Vorsitzenden Ehrenmitglied Dr. Kans Lamp-
recht. Trotz der schwierigen Ieitverhältnisse konnte die
Sektion ihren Mitgliederstand behaupten, der derzeit
199 ^ - , 119 L-, 18 Iungmannschaft- und 51 Jugend-
gruppenmitglieder zählt. Durch Ableben ihres hochver-
dienten Ehrenmitgliedes Kerrn Leopold T l a s k a l hat
die Sektion einen schweren Verlust zu beklagen.

Sektion „Hochwacht" (früher S. „Ybbstaler"). Die
S. „Abbstaler" teilt mit, daß sie den Sektionsnamen ins-
besondere mit Rücksicht auf ihre in zwei Bundesländern
(Niederösterreich und Salzburg) liegenden Arbeitsgebiete
in den allgemeineren Namen „Hoch wacht" abgeändert
hat. Die Sektion besitzt zwei Schutzhütten, und zwar die
Pbbstalerhütte auf dem Dürrenstein und das Hochgründ-
eckhaus auf dem Hochgründeck.

Sektion Liesing'Perchtoldsdorf. Die 32. Jahresver-
sammlung fand am 15. Februar statt. Die Sektion zählt
dermalen 180 Mitglieder, eine Iugendgruppe von 25 und

eine Iungmannschaft von 7 Mitgliedern, denen eine reich-
haltige Bücherei von über 400 alpinen Werken und über
100 Karten und Panoramen zur Verfügung steht. Die
Mitgliedsbeiträge betragen für ^.-Mitglieder 3 12.—, für
L-Mitgli,eder 3 6.— und für ^-Mitglieder 3 3.—. Die
Einschreibegebühr ist für ^.-Mitglieder 3 2.—, für L-Mit-
glieder 3 1.—.

Sektion Mark Brandenburg. I n der Hauptversamm-
lung am 15. März, wo der gegenwärtige Sektionsführer,
Herr Prof. P r i e t s c h , dem verstorbenen Vorgänger den
Nachruf sprach, wurde er selber einstimmig von neuem auf
drei Jahre zum Führer der S. Mark Brandenburg ge-
wählt. Vorher hatte er den Bericht über das Geschäfts-
jahr 1936 erstattet. Die S. Mark Brandenburg hat ihre
frühere Anziehungskraft bewiesen, wozu auch der seit über
zehn Jahren unter der bewährten Leitung von Paul
Geh rke erscheinende „Otztaler Vergbote" mit einer schön
ausgestatteten Werbenummer beigetragen hat. Die Zahl
der Mitglieder begann wieder zu steigen; bis zum Jahres-
schluß waren weit über hundert Reisen nach Osterreich er-
folgt; der Hüttenbesuch hat um ein Geringes zugenommen,
namentlich im Winter, weil auch unter den Gruppen be-
sonders die Schigruppe unter Leitung von Dr. W e i ß
erheblich zugenommen hat. So ist die größte norddeutsche
Sektion mit neuen Erwartungen in das Jahr 1937 ein-
getreten.

Sektion öftere. Gebirgsverein. Am 14. März war die
Jahresversammlung. Aus den erstatteten Berichten geht
hervor: Der Mitgliederstand steigt (für 1937 bereits 764
Neubeitritte). Die Schivereinigung zählt 770, die Nodler-
gruppe 143, Iungmannschaft und Iugendgrupfte 4000 Mit -
glieder. Der Hüttenwert beträgt über 1,500.000 3. I n
der Sektion bestehen 40 Gruppen. Prof. Tr . v. K l e b e l s-
b e r g und Max J a f f e wurden zu Ehrenmitgliedern
ernannt. M i t sehr, gutem Erfolg haben 50 Führer und
Fahrwarte die Prüfungen bestanden. An der Spitze der
Leitung steht als 1. Vorsitzender Staatsrat Dr. Schuto-
v i t s , Leopold L a n d l und Hans Nemecek als 2. und
3. Vorsitzender.

Sektion Schliersee. Die ordentliche Jahresversammlung
der Sektion zeigte ein sehr erfreuliches Bild. Die Mi t -
gliederzahl hat im letzten Jahr zugenommen. Durch gute
Lichtbildervorträge soll auch im neuen Jahr geworben
werden. Die Vorstandschaftswahl berief als Vorsitzenden
F. Grösch l , Apotheker in Schliersee.

Sektion Schwaben. Die Sektion Schwaben hielt am
15. April ihre Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende
konnte über den sehr befriedigenden Ablauf des Vereins-
jahres 1936 berichten. Der Mitgliederstand der nun wie-
der zweitgrößten reichsdeutschen Sektion hat sich seit Juni
wieder gehoben. Des Zuwachs im Jahr 1937 ist der größte
seit 14 Jahren, über 500 Neueintritte konnten bis Ende
April verzeichnet werden. I m Berichtsjahr wurde die neue
Stuttgarter Hütte eingeweiht, das Harpprechthaus auf
der Schwäbischen Alp erfüllte in seinem ersten Betriebs-
jähr alle Hoffnungen. Die Gruppen der Sektion entwickel-
ten sich entsprechend. Die Vergsteigergruppe veranstaltete
eine erfolgreiche Fahrt in den Kaukasus. Die Schiabteilung
mit ihrer Wettlaufgruftpe beteiligte sich an fast allen
Wettläufen im Gau und hielt ihre alte Stellung auch im
32. Jahr ihres Bestehens. Die über die Grenzsperre sehr
ausgebauten Wanderungen wurden zu einer ständigen
Einrichtung der Sektion. Erstmals wurde bei der Haupt-
versammlung auch in Lichtbildern über das Vereinsjahr
berichtet. I n der Zusammensetzung des Beirats ergaben
sich nur geringe Änderungen.

Sektion Stettin. Dem Jahresbericht 1936 der S. Stettin
ist zu entnehmen: Die Sektion hat aus Anlaß ihres Winter-
festes im Monat Februar R M . 200.— und aus Anlaß der
Feier ihres 50jährigen Bestehens im Monat November
wieder R M . 200.— an das Winterhilfswerk überwiesen.
Am 28. November ist das Fest des 50jährigen Bestehens
der S. Stettin gefeiert worden. Aus diesem Anlaß hat
die Sektion ihren Schatzmeister Oskar Fehse und ihren
Vücherwart Konrektor Gustav Vesch in Anerkennung ihrer
besonderen Verdienste um die Sektion zu Ehrenmitgliedern
ernannt. Auch zwei liebe Südtiroler, Seppl Grüner und
seine Frau Serafine aus unserer ehemaligen Vergheimat
Karthaus, waren aus alter Anhänglichkeit gekommen, um
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mitzufeiern und alte, schöne und liebe Erinnerungen
wieder aufzufrischen. Mitgliederstand: 700 ^-, 44 L. und
8 ^-Mitglieder. Gesamtzahl am 31. Dezember 1936 752.
Die Sektion hat 4 Ehrenmitglieder, es sind dies: Prof.
Dr. Island, Generalkonsul Dr. Ahrens, Neichsbankdirektor
Fehse, Konrektor Vesch. Der Sektion sind angegliedert:
eine Schi-, Lichtbildner», Jugend- und Wandergruppe.

Sektion Straubing. Am 23. März fand die diesjährige
Jahresversammlung statt. I n den Ausschuß wurde Herr
Dr. V r a n d als Vorstand berufen. Die Versammlung
fand sich zusammen, um vor allem den leider ausgeschieden
nen langjährigen Vorstand zu ehren. Herr Oberstleutnant
H o p f n e r , der mit seinen reichen Erfahrungen der Sek-
tion beratend und unterstützend zur Seite bleibt, wurde
zum Ehrenvorsitzenden ernannt, bei welcher Gelegenheit
ihm auch das 40jährige Ehrenmitgliedszeichen überreicht
wurde. Dieses erhielten weiter die Serren Oberlandes-
gerichtsrat G r o l l und Dr. Heinrich Seitz (München).

Sektion Wiener Lehrer. Die Sektion veranstal-
tet anläßlich ihres 25jährigen Bestandes am 20. Ma i
einen Fes tabend im Schubertsaal des Wiener Konzert-
Hauses unter Mitwirkung des Wiener Lehrer k oappsiia,-
Chores und einer erlesenen Künstlerschar. E i n t r i t t
f r e i . Vormerkungen und Bezug der Karten in der
Geschäftsstelle der Sektion, 8., Iosefsgafse 12, zwischen
15 und 19 Uhr erfolgen.

Der Verband der Pfälzischen Sektionen hielt am
13. März seine diesjährige Hauptversammlung mit der
Berichterstattung des 1. Vorsitzers, des Kassen- und Hut-
tenwartes ab. Die Neuwahl ergab: Rudolf K e l l e r
(Pirmasens) als 1. Vorsitzer. Der bisherige, um den Bau
der Pfälzer Kutte auf dem Vettlerjoch in Liechtenstein
sehr verdiente 1. Vorsitzende Max S t r a n g wurde zum
E h r e n v o r s i t z e n d e n ernannt. Die Bewirtschaftung
der P f ä l z e r H ü t t e wurde für das Jahr 1937 wieder
an Frau N e g e l e (Triesenberg, Liechtenstein) übertragen.

Deutsche Alpenvereine i n der Tschechoslowakei.
Deutscher Alpenverein Gablonz a. d. N. Die Haupt

Versammlung fand am 24. Februar statt und wurde zum
Obmann Herr Ing. Oskar N e d l h a m m e r gewählt. Es
wird bekanntgegeben, daß die Gablonzer Hütte aus der
Iwieselalm (Tachsteingebiet) das ganze Jahr hindurch be-
wirtschaftet ist. Hüttenftächter ist Ernst Nuschp.

Deutscher Alpenverein „Moravia" (Vrünn). Am
8. August wird das 10. Vestandsjahr der Wangenitzsee.
Hütte in der Schobergruppe gefeiert werden. Anmeldungen
für Schlafplätze in der am 7., 8. und 9. August nur den
Mitgliedern und deren Gästen vorbehaltenen Hütte sowie
Auskunft in der Geschäftsstelle.

Deutscher Alpenverein „Nordmähren" (Anschrift: Her-
bert P i t z i n g e r , Olmütz, Mozartstratze 23). Der Verein
hielt am 22. Januar die ordentliche Hauptversammlung
ab, bei welcher festgestellt werden konnte, daß im abge»
laufenen Vereinsjahre namentlich innerhalb der Mährisch-
Schönberger Zweigstelle eine erfreulich rege Tätigkeit ent-
faltet wurde. Der Zweigstelle wurde weitgehende Selb»
ständigkeit eingeräumt, um die aufbauende Tätigkeit der
dortigen Mitglieder nicht zu hemmen. Große Aufmerksam-
keit wurde der Pflege des Zusammengehörigkeitsgefühles
der Sektionsmitglieder gewidmet, und es fanden zu diesem
Zwecke sowohl in Olmütz als auch in Mährisch-Schönberg
häufig Heimabende statt, an welchen die Mitglieder von
ihren Fahrten und Vergerlebnissen berichteten. Sechs
Mitglieder nahmen an alpinen Kursen teil. Getrübt wurde
die Tätigkeit unserer Sektion durch den tragischen Unglücks-
fall unseres langjährigen Ausschußmitgliedes, des Herrn
Prof. Hubert S e e f r i e d t , der am 17. August 1936 den
Vergtod fand. Als Alpinist großen Formats war er weit
über die Grenzen des Bereiches unseres Vereins bekannt,
und sein idealer Kameradschaftsgeist verband ihn mit
vielen seines Geistes in treuer Freundschaft. Truckschrif-
ten und Bücher wollen an Herrn Prof. Dr. Heinrich
Suchanek, Olmütz, Palirckystraße 23, gesendet werden.

Deutscher Alpenverein Prag. Dem Jahresbericht, den
der Vereinsobmann Prof. Dr.-Ing. A. Geßne, r bei der
Jahresversammlung DAV. Präg erstattete, ist zu ent-

nehmen: Mitgliedersiand: 1508 (—11); Vesucherrückgang
auf der Alten und Neuen Präget? Hütte, Iohannishütte
und Stüdlhütte um 1400, Vesucherzuwachs auf der Mors-
bachhütte um 500; sämtliche Wegstrecken wurden über-
prüft und, wo nötig, erneuert. I m Mörsbacher Gebiet
wurden die AV.-Schimarkierungsscheiben (300 Stück) an-
gebracht. Führertage wurden in Hüben, Kals, Matrei
i. O. und Prägraten abgehalten. Der Aufsicht unterstan-
den 34 Führer, 2 Anwärter und 8 Träger. Die Führer
haben den AV.-Mitgliedern 10A Tarifnachlaß gewährt.

'Gründung einer Vergsteigergruppe; Veranstaltung von
sechs Vorträgen; AV.-Vall zum 15jährigen Bestand des
Verbandes der Deutschen Alpenvereine im tschechoslowaki-
schen Staate. Ein Mitglied erhielt das goldene Ehren-
zeichen, acht Mitglieder das silberne Ehrenzeichen. Zum
Vereinsobmann wurde Prof. Dr.-Ing. A. G e ß n e r
wiedergewählt. — Neue Vereinsanschrift: Prag 2, Deut-
sches Haus.

Deutscher Alpenverein Neichenbörg. Der DAV. Nei-
chenberg hielt am 20. Januar seine satzungsmäßige ordent-
liche Jahresversammlung ab. Den Tätigkeitsbericht so-
wie die Berichte sämtlicher Amtswalter gaben ein be-
redtes Zeugnis dafür ab, daß der Verein auch im
verflossenen Jahr erfolgreich tätig war. Ihm gehören
insgesamt 746 Mitglieder an, und zwar 547 X- und
199 L-Mitglieder. Dem allverehrtvn Ehrenvorsiand Dr.
K o t i e r , mit dessen Namen die großen Erfolge des Ver-
eins untrennbar verbunden sind, konnte das Ehrenzeichen
für 40jährige treue Mitgliedschaft überreicht werden. Von
den Vereinsmitgliedern wurden sowohl in den Ost- wie
in den Westalpen zahlreiche, zum Teil recht bemerkens-
werte Türen ausgeführt, darunter viele Winterturen. Die
Neue Reichenberger Hütte in den Deferegger Alpen wurde
vor nunmehr zehn Jahren eingeweiht. Der Besuch des
neu eingerichteten und 1935 eröffneten Nuftertihauses am
Hochkönig war sowohl im Sommer wie im Winter gut.
Aus dem Nudolf-Tham-Iugendwanderfonds wurden acht
jugendliche Bergsteiger mit Reisebeihilfen von insgesamt
Xö 3200.^- beteilt. Seit Bestehen des Iugendwanderfonds
(1920) kamen kö 46.290.— zur Auszahlung. Der Mi t -
gliedsbeitrag wurde in gleicher Höhe belassen wie im
Vorjahr. Zum Vorstand wurde Dr. Rudolf T u r n w a l d
einmütig wiedergewählt.

von anderen vereinen.
Akademischer Alpenverein München. Dem 44. Jahres-

bericht für 1935/36 ist zu entnehmen: Ein herzlicher Nach-
ruf für Georg von Kraus' eröffnet den Bericht. Berg-
steigerisch war die Tätigkeit in den Alpen von Schlecht-
wetter behindert, in außereuropäischen Gebirgen, von Er-
folg begleitet. Pico Volivar, 5005 m, in den Anden von
Venezuela, Siniolchu, 6891m, Simvu, 6545 m, wurden
erstmalig bestiegen. Hierüber berichtet Paul Bauer in
einem schön bebilderten Aufsah. Die Vereinsleitung be-
steht nun aus Ä l t e s t e n r a t , mit Karl Wien an der
Spitze, B e i r a t , K a s s e n p r ü f e r und Geschäf ts -
f ü h r u n g , die Peter Aufschnaiter obliegt. Die Er-
innerungshütte erhält innere Erneuerung und Einrich-
tungsergänzung.

Alpine Kurse.
Einführungslehrgang für Bergsteiger auf Komperdell.

Die S. Rheinland-Köln veranstaltet in der Zeit vom
24. Jul i (erster Kurstag) bis zum 4. August (letzter Kurs-
tag) wie vor der Sperre einen Einführungslehrgang für
Bergsteiger. Standort ist für die ersten 9,bis 10 Tage
das Kölner Haus auf Komperdell, für die letzten Tage
voraussichtlich die Anton Renk-Hütte (Pfrodlkoftf, 3148 in)
oder das Hohenzollernhaus (Glockturm, 3356 m). Der
Lehrgang will Angehörigen von Flachlandsektionen durch
Vorträge und llbungen eine folgerichtige Anleitung für
den Gebrauch von Seil, Eispickel, Steigeisen, Karte, Kom-
paß usw. geben und sie mit den Gefahren der Alpen
bekannt und mit den Verhaltungsmaßnahmen gegenüber
diesen Gefahren und bei Unglücksfällen vertraut machen.
Die Leitung hat Oberbahnrat a. D. Fritz W o t a w a
(Serfaus). Für die Äbungen werden ortsansässige Berg-
führer in einer entsprechenden Zahl herangezogen. M in -
destalter der Teilnehmer 18 Jahre. Höchstteilnehmerzahl 20.
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Ausrüstung: Eispickel, achtzackige Steigeisen (Seile werden
beigestellt), Kompaß (erwünscht Vszard). Kursgebühren:
3 40.—. Unterbringung und Verpflegung der Teilnehmer
im Kölner Haus, Vettpreis 3 2.—, Matratzenlager 8 1.—;
volle Verpflegung 3 6.— (Selbstverpflegung ist möglich).
Die Sommerbesuche des Kölner Kaufes werden durch den
Lehrgang in keiner Weife gestört, weil die Vorträge in
der benachbarten Komperdell-Schihütte stattfinden. Nach
Beendigung des Lehrganges bietet sich für die Teilnehmer
Gelegenheit, mit den beteiligten Bergführern Bergfahrten
in die Otztaler, Silvretta, Ortlergruppe usw. zu machen.'
Anmeldungen mit Angabe der Sektionszugehörigkeit und
des Alters bis spätestens 1. Jul i an: Dr. K e l l e r , Köln-
Kletterberg, Siebengebirgsallee 20 (Fernruf 46420).

3ugenöwanöern.
5. Tiroler Iugend-Schitag des D. u. L». A. V. Der große

österreichische Bergsteiger Dr. Eugen Guido L a m m er
hebt aus den vielen Formen des Bergsteigens besonders
zwei hervor: „Dort Schau und Schönheitsdurst — hier
Tat und Abenteuer." „Es ist unsinnig", schreibt er, „zu
sagen, nur in der reinen Schau vermöge die Seele empor»
zuwachsen und reich zu blühen. Wohl habe ich seit der
Kindheit geschwelgt in den unerschöpflichen Nätselbildern
unserer Höhennatur und immer heißer bis heute gerun-
gen, um ihre stummen'Laute zu verstehen, aber im Klet-
tern und Steigen, im rauhen Abenteuer und im Nieder-
kämpfen der Gefahren lag für mich feit je das Herbsüße
und Beste des Alpinismus, ohne Scheu ließ ich das Ban-
ner des Sportes hell im Winde treiben, weithin sichtbar
für Geistesfreund und -feind."

Der D.u.Q.A. V. weiß, daß viele seiner Jungen den
kühnen Spuren L a m m e r s und vieler anderer großer
Bergsteiger gefolgt sind und ihnen noch folgen I»erden
oder es wenigstens versuchen, also Tat und Abenteuer
wollen, er weiß aber auch, daß der weitaus größere Teil
seiner Mitglieder im Schauen der Schönheit der Alpen-
welt seine Befriedigung findet. Auf keinen Fall aber will
der Alftenverein, daß seine Jugend unvorbereitet sich an
schwierigere Aufgaben heranwagt. Er erzieht sie in erster
Linie für die Erfassung der Schönheiten des Hochgebirges,
will aber auch jenen, die fpäter einmal, seinen Jugend-
gruppen entwachsen. Taten und Abenteuer suchen, eine ge-
wisse Vorschule nicht versagen, will sie zur Selbsterziehung
anleiten, will sie lehren, wie man seine Kräfte beurteilen,
nicht überschätzen, sondern richtig einschätzen lernt, und sie
zur Einsicht bringen, daß schwierigere Sommer- und Win-
terbergfahrten erst dann unternommen werden dürfen,
wenn Kraft, Geschicklichkeit und all die vielen anderen
maßgebenden Umstände bis ins kleinste erwogen und be-
gutachtet sind.

I n diesem Sinne zog am 30. des Erstmonds eine große
Schar Tiroler Buben und Mädel mit ihren Führern und
Führerinnen, die farbige Ablaufnummer auf der Brust
und die Bretteln geschultert, in endlosem Zug unter Vor-
antritt der Musik zu zweitägigem Wettkampf aus.

Der Samstagabend versammelte alle Iugendwanderer
zu einem Heimatabend. Der Landesleiter, Professor Mar-
tin Busch, konnte folgende Herren begrüßen: Landesrat
Dr. S k o r p i l in Vertretung des Landeshauptmannes,
Landesschulinspektor Dr. N e u r a u t e r, den 1. Vor-
sitzenden Univ.-Prof. Dr. v. K l e b e l s b e r g , den Sach-
wart für Iugendwandern im Hauptausschuß Reallehrer
K o m m e ! aus Stuttgart, den Landesstellenleiter
Bayerns W e i ß aus München, die Sektionsvorstände Dr.
F o r c h e r - M a y r (Innsbruck), Verwalter P i c h l e r
(Hall), Ing . P l a n k (Matrei a. V.), den Vortragenden
V r o z e k , die akademische Heimatgruftpe und nicht zuletzt
die Direktionen der verschiedenen Lehranstalten.

Der Landessiellenleiter hielt dann eine Ansprache an
die versammelte Jugend und führte aus: Der 5. Tiroler
Iugend-Schitag ist ein machtvolles Bekenntnis der Jugend
und auch der Bevölkerung Tirols zu den Hochzielen des
D. u. Q. A. V. Der gewaltige Eindruck, den dieser stolze
Zug, der sich durch die Straßen der Stadt bewegte und
über 600 bergfrohe Buben und Mädel zu den Hängen
des Pfrimes emporleitete, wo sie ihr Können, ihre Stand-
festigkeit, ihre Eignung für Winter- und Sommerberg-
fahrten unter Beweis stellen und messen wollen, wird
wohl kaum irgendwo anders überboten werden können.

Die Hauftttätigkeit der einzelnen Iugendgrupften während
des ganzen Jahres besteht in stiller, bescheidener Klein-
arbeit, in der Durchführung von Wanderungen, in der
Schulung bei den Heimabenden, aber der große Jugend-
Schitag kehrt nur alle Jahre einmal wieder. Und weil ihr
Jungen und Mädel, heute so zahlreich versammelt seid,
will ich die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, einige
Worte an euch zu richten über die Ziele und den Zweck
des D. u. O. A. V., von seiner Bedeutung und von seinen
Leistungen für unser Vaterland Osterreich und insbeson-
dere für unsere engere Heimat Tirol, damit euer Bekennt-
nis zu ihm noch mehr vertieft und, eure Treue noch mehr
gefestigt werde.

Der Stellenleiter verwies dann auf die Gründungs-
geschichte des Vereines vor mehr als 60 Jahren und er-
läuterte Ziel und Zweck, deren Grundgedanken schon der
Hauptgründer, Pfarrer Franz S e n n in Vent, ausge-
sprochen hat: Die Kenntnis des Hochgebirges zu erweitern
und zu verbreiten, das Bergsteigen zu fördern, das Wan-
dern in den Ostalpen, zu denen nach wie vor das Herz
unseres Landes, Südtirol, gehört, zu erleichtern, deren
Schönheit und Ursprünglichkeit zu erhalten und dadurch
die Liebe zur Heimat zu pflegen und zu stärken. Er zählte
dann die einzelnen Gebiete fruchtbarster Tätigkeit auf,' die
der Alftenverein in Verfolgung seiner Ziele unter großem
Kostenaufwand geleistet hat und noch leistet: die Anlage
von Wegen, Steigen und Sicherungen in den Hochtälern
und durch Fels und Firn, die Wegbezeichnungen im Hoch-
gebirge, daß der Gebietsunkundige den Aufstieg nicht ver-
fehle, den Bau von 516 Schutzhütten, die kein Bergsteiger
mehr vermissen mag und deren Erstellung und Erhaltung
gewaltige Summen verschlingt, die Einrichtung des
Führerwesens zur Sicherung ortsfremder Bergsteiger
und als Verdienstmöglichkeit für viele Volksgenossen,
denen der Alpenverein auch Alters- und Witwenrenten
zubilligt, die Förderung des Bergsteigens in der Heimat,
in Europa und in außereuropäischen Gebieten durch Vor-
träge, Einführungsbergfahrten und geldliche Beihilfen
und damit die Förderung des Fremdenverkehrs, der be-
sonders für Tirol so wichtig ist, die Förderung des
Iugendwanderns, die der Alpenverein schon 1913 als eine
seiner wichtigsten Aufgaben erklärte, bei uns in Tirol
aber erst seit ungefähr sechs Jahren einen ungeahnten
Aufschwung genommen hat, der mit dem Namen des da-
maligen Sachwalters im Haufttausschuß, Herrn Hofrat Dr.
Manfred M u m e l t e r , untrennbar verbunden bleibt, die
Franz Senn-Widmung zur Veschenkung armer Kinder in
Vergschulen (jedes Jahr zu Weihnachten rund 3 8000.—),
der Aufbau des Nettungswesens bei alpinen Unfällen,
dessen Wohltaten jeder teilhaftig wird, gleichviel ob er
Mitglied des Alpenvereins ist oder nicht, die Vorsorge
für die Unfallversicherung seiner Mitglieder, die wissen-
schaftliche Betätigung durch Herausgabe ausgezeichneter
Landkarten, des „Jahrbuches" und der „Mitteilungen",
das Vortragswesen,, für das 20.000 Lichtbilder zur Ver-
fügung stehen, und endlich die Förderung des Natur-
schutzes durch Errichtung von Naturschutzgebieten und son-
stiger Veschützung von Pflanzen und Tieren und der gan-
zen Ostalpen vor allzu heftigen Eingriffen der Technik.
Schließlich machte der Leiter der Landesstelle die Jugend
noch darauf aufmerksam, daß der D. u. O. A. V. der größte
alpine Verein ist mit 305 Sektionen und 97.000 Mitgliedern
im Deutschen Reich, 110 Sektionen und 92.000 Mitgliedern
in Österreich und rund 8000 Mitgliedern in auslands-
deutschen Gebieten, zusammen also 197.000 Mitglieder
zählt. Alle mögen stolz sein darauf, einem Verein von
solcher Bedeutung und solcher Leistungsfähigkeit anzuge-
hören, und für alle, besonders aber für die Tiroler, er-
gibt sich aus dieser Erkenntnis die Pflicht, dem D. u. O.
A. V. die Treue zu halten.

Der 1. Vorsitzende, Dr. v. K l e b e l s b e r g , hieß alle
Anwesenden herzlich willkommen, gab im Namen des
Hauptausschusses seiner Freude darüber Ausdruck, daß
so viele Jugendliche der Einladung des Landesstellen-
leiters Folge geleistet haben, dankte der gesamten Führer-
schaft für ihre Mitarbeit herzlichst, ebenso den Landes-
behörden, namentlich den Schulbehörden, für das große
Interesse, das sie dem Iugendwandern entgegenbringen,
fprach vom Schifahren als Sport und Winterbergsteigen,
von den hohen körperlichen und seelischen Werten der
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Bergfahrten durch den Umgang mit der Natur, von der
Kameradschaft der Iugendwanderer mit denen der Nach-
barländer unseres Vaterlandes und des benachbarten Gaues
im Deutschen Reich, aus dem zwei Gästestaffeln an den
Wettbewerben teilnehmen. Er bezeichnete die Betätigung
deF Sommer- und Winterbergsteigens als ein geeignetes
Mittel, beizutragen, aus der Jugend tüchtige Menschen
zu machen, sie zu begeistern für die Heimat, zu ertüchtigen
für den Staat und für das große deutsche Volk.

Neallehrer Komme! überbrachte herzliche Grüße des
Verwaltungsausschusses, besonders an die Tiroler Jugend,
sprach von den Plänen des Alpenvereins für den Aus-
bau der Jugendherbergen und der größtmöglichen Ve-
günstigungen für die Jugend, von den Beihilfen für Som-
mer- und Winterbergsteigen, von der Bedeutung des
Schifahrens als Mittel, auch im Winter die Schönheit,
Größe und Erhabenheit des Kochgebirges genießen zu
können, gab seiner Freude und Bewunderung über die
vorbildliche Durchführung des Tiroler Iugend-Schitages
und der glänzenden Fahrart der Jugend Ausdruck, die
viel Mut, schnellen Entschluß und zähe Ausdauer ver-
rieten, Eigenschaften, die der Alpenverein hoch einschätzt.
Weiters betonte Reallehrer Komme!, daß durch die Art
der Preisvergebung bei einem solch wahrhaften Jugend-
fest die Kameradschaft und das Gemeinschaftsgefühl eine
wesentliche Förderung erfahre und dankte allen Beteilig-
ten für die wertvolle Jugendarbeit, die sich für die Zu-
kunft des deutschen Volkes und für das Vaterland hüben
und drüben günstig auswirken wird. Er schloß mit einem
kräftigen „Vergheil!" auf die Tiroler Jugend und den
D. u. O. A. V .
. Herr Vrozek zeigte nach einleitenden und beherzigens-

werten Worten über berühmte heimische Bergsteiger und
den großen Wert, des alpinen Schrifttums in einer Reihe
wundervoller Lichtbilder die Schönheit der Ostalften vom
Ortler bis zum Größglockner und vom, Kaiser bis zu den
Dolomiten.

Die akademische Keimatgruppe trug, jedesmal erklä-
rende Worte vorausschickend, frische Tiroler Jodler und
herzige, seltene und eigenartige Vauerntänze vor, denen
die Jugend begeistert Äug' und Ohr lieh.

I n der Verechnungskanzlei, in der in diesen Tagen
eine Schar Frauen und Männer eine ungeheure Arbeit
bewältigte, herrschte Kochbetrieb, denn für Sonntag,
17 Uhr, war die Preisverteilung angesagt. Bei der-
selben konnte der Landesstellenleiter noch Herrn Lan-
desrat Dr. Peer in Vertretung des Herrn Landeshaupt-
mannes, den Kerrn Bürgermeister Fischer und den
Direktor des Mädchenrealgymnasiums, Kerrn Dr. Föhn,
begrüßen. Nach Klarstellung des Sinn.es und Zweckes der
Preise nahm Fahrwart Erwin Koch die Siegerverkündi-
gung vor, und der Landesleiter verteilte 2 Ehrenpreise
des Landeshauptmannes, 5 des Herrn Bürgermeisters
Fischer und 1 des Landesverkehrsamtes sowie 11 Wander-
preise (Gemälde und Schnitzereien), 43 Staffelpreise, be-
stehend aus Ausrüstungsgegenständen für das Winter-
und Sommerbergsteigen und über 170 Einzelpreise (Defner-
bilder in Nahmen und Glas mit Widmung).

Die Helfer bei allfälligen Unfällen, die Herren Medi-
zinalrat Dr. Pircher, Dr. Netsch, Dr. Cartellieri sowie
Kerr Warger d. I . und der alpine Rettungsdienst und die
Mutterer Rettungsabteilung brauchten glücklicherweise
keine besondere Tätigkeit entfalten, da außer einigen un-
bedeutenden Verletzungen beide Tage ohne Unfall ver-
liefen.

A.uch die Wettkämftfe selbst standen im Zeichen großer
Begeisterung nicht nur bei der Jugend, sondern auch bei
den Iugendführern, in deren Känden die Durchführung
lag. Das hohe Können der Jugend war mit ein Beweis
dafür. Die sorgfältigste Vorbereitung der Wettkämftfe
im Gelände durch die Fahrwarte Erwin Koch, Kans
Vrugger u. a. beanspruchte allein schon viele Tage, denn
die Auswahl der Ablaufstrecken für eine solche große
Veranstaltung ist nicht so leicht. An den Kampftagen
selbst erwartete viele Iugendführer und -führerinnen eine
Unsumme von aufopferungsvoller Arbeit: Bezeichnung
der Strecken, Besetzung der Tore mit Flaggenwarten,
Betreuung der mehr als 600 Buben und Mädel, Star-
ten, Schreiben und Ieitnehmen am Ziel und noch vieles
andere, so.daß die Kräfte jedes einzelnen Keffers voll

und ganz ausgenützt waren. Wer nicht selbst einmal Kand
angelegt hat bei solchen Veranstaltungen, wird von der
ungeheuren Arbeit, die in diesen Tagen von der Jugend-
führerschaft in Sitzungen, im Gelände, in der Verech-
nungskanzlei, im Festsaale, beim Einkauf der Preise und
vielen anderen Betätigungen geleistet wurde, keine rich-
tige Vorstellung haben.

Es sind viele Namen, und sie kehren alle Jahre wie-
der. Der Alftenverein kennt sie alle, die Damen und Ker-
ren, die die klaglose Durchführung der Wettkämpfe durch
ihre rastlose und uneigennützige Mitarbeit ermöglichten, und
er dankt ihnen recht herzlichst für diese Aufopferung.

Die Iugendgruppe der Sektion Mondsee hat im heuri-
gen Jahr ihr Jugendheim eröffnet. Ein herrliches See-
bad, wunderschöne Kalbtags- und Tageswanderungen im
Mondseegebiet sowie die angenehme Lage des Jugend-
heimes versprechen einen herrlichen Sommeraufenthalt.
Anfragen sind zu richten an den Iugendwart Otto Maier,
Lehrer, Mondsee.

Fahrtenberichte.
Von der Deutschen Feuerland-Kundfahrt 1937. Die

Teilnehmer an dieser Kundfahrt, Prof. Dr. Fester ,
Santa Fe, Dr. J a k o b , Buenos Aires, Sans T e u f e l ,
Nürnberg, Stefan Juck, Reit i. W., betraten anfangs
Januar das Festland von Patagonien. I n der Payne
Cordillere wurde bisher der Cerrö Payne bestiegen.

Verkehr.
Nichtigstellung. Die Veröffentlichung in Nr. 3 der

„Mitteilungen" unter „Verkehr" bezüglich der Mitnahme
von R M . 10.— nach Osterreich ist dahin richtigzustellen,
daß eine Ausnahmeregelung nur in dem Sinne getroffen
worden ist, daß an Sonntagen und reichsdeutschenFeiertagen
und den unmittelbar vorhergehenden Werktagen i n l ä n -
dische G r e n z b e w o h n e r inländische Scheidemünzen
bis zum Betrage von R M . 10.— täglich ins Ausland
überbringen dürfen. Von dem zur Ausfuhr zugelassenen
Scheidemünzenbetrag von nunmehr N M . 10.— täglich an
den festgesetzten Tagen darf jedoch nur ein Teilbetrag in der
Köhe von R M . 3.— täglich zu Wareneinkäufen verwendet
werden. Unter inländischen Grenzbewohnern sind nur
solche Grenzbewohner zu verstehen, die in dem Osterreich
zugewendeten Grenzgebiet ansässig sind. Demzufolge be-
trifft diese Regelung nur die inländischen Grenzbewohner
und nicht, wie nach der Veröffentlichung in Nr . 3 ge-
meint werden könnte, das gesamte I n l a n d . Die
Bestimmungen für die Inanspruchnahme der monatlichen
Freigrenze von N M . 10.— für Inländer (deutsche Neichs-
angehörige), ausschließlich der inländischen Grenzbewohner,
bleiben daher nach wie vor gültig.

Günstige Sommerreiseverbindungen Süddeutschland—
Vorarlberg. I n der Hauptreisezeit des Sommerfahrplanes,
vom 27. Juni bis 15. September, wird im Anschluß an
den Sonntagseilzug Ulm ab 4.05, Lindau an 6.07 ein
Eilzug von Lindau ab 6.12, Vregenz an 6.25, Tornbirn an
6.42, Feldkirch an 7.04, Vludenz an 7.23 geführt. Da der
Ulmer Zug Anschluß an einen Schnellzug aus Stuttgart
ab 2.28, Ulm an 4.00 bietet, sind auch Stuttgart und viele
Gegenden Württembergs an die sehr gute Ausflugsver-
bindung angeschlossen, durch die von Stuttgart aus in
4 Stunden Vregenz erreicht wird. Zur Verbesserung der
Abendrückverbindung, bei der bisher der Anschlußzug von
Vregenz in Lindau erst um 21.57 angekommen ist, wäh-
rend der Eilzug nach Ulm fahrplanmäßig 3 Minuten frü-
her abfährt, werden die Osterreichischen Bundesbahnen
im Anschluß an den D-Zug Vludenz ab 19.45, Feldkirch
ab 20.08, Dornbirn ab 20.45, Vregenz an 21.05 einen
neuen Vermittlungszug nach Lindau einlegen, Vregenz
ab 21.33, Lindau an 22.00, ab 22.17, durch den der An-
schluß an den Eilzug nach Friedrichshafen—Ulm gesichert
ist. Da dieser Eilzug in Ulm Anschluß an den Schnellzug
nach Stuttgart (an 1.58) hat, ergibt sich auch im Rückweg
aus Vorarlberg eine günstige Ausflugsverbindung.

Vorverkauf von ermäßigten Schiffskarten der D.D.
E.G. Vom 5. Ma i an werden in den Kanzleien der Sek-
tionen Ausiria, Osterr. Turistenklub und Osterr. Gebirgs-
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verein f ü r M i t g l i e d e r der V e r b a n d s v e r e i n e
nachstehende, auf allen fahrplanmäßigen Schiffen der
T . D. S. G. geltenden ermäßigten Fahrkarten im Vor-
verkauf erhältlich sein: a) F ü n f t ä g i g e Rück fah r -
k a r t e n Wien—Melk, 2. Klasse, 3 7.—; Wien—Spitz,
2. Klasse, 3 6.—. d) E i n t ä g i g e R ü c k f a h r k a r t e n
Wien—Spitz, 2. Klasse, 3 5.—. e) E i n f a c h e F a h r -
k a r t e n nach allen Schiffsstationen der Strecken Wien—
Nassau, bzw. Wien—Hamburg zu um 25 ?z ermäßigten
Fahrpreisen. Diese Begünstigung gilt n icht bei dem an
Sonn- und Feiertagen von Linz nach Wien abgehen-
den Eilschiff. — Ausweis: Die mit dem Lichtbild und der
jeweils gültigen Erkennungsmarke des Verbandes ver-
sehene Mitgliedskarte. 6) V e f ö r d e r u n g s s c h e i n e
f ü r G r u p p e n f a h r t e n , die sowohl in der Vor- und
Nachsaison als auch in der Hauptreisezeit Geltung haben.
Kiebei betragen be i v o n V e r b a n d s v e r e i n e n
v e r a n s t a l t e t e n G r u p p e n f a h r t e n die Preis-
nachlasse gegenüber den für einfache Fahrten geltenden
tarifmäßigen Fahrtgebühren bei Teilnahme von minde-
stens 8 Personen rund 25 A, bei Teilnahme von minde-
stens 25 Personen rund 33^, bei Teilnahme von. minde-
stens 50 Personen rund 40A und bei Teilnahme von
mindestens 100 Personen rund 50^

Fahrpreisermäßigungen der SsterreichischenVundesbahnen.
1. Einreise in Österreich; Hinfahrt. Die Einreise über einen österrei-

chischen Grenzbahnhof (Staatsgrenze) muß mit der Eisenbahn (z. B. auch
Deutsche Reichsbahn) unternommen werden, da gemäß Punkt V der Reise-
vaß den Einreiseveimerk einer Orenzpolizeistelle im E i s e n b a h n v e r -
k e h r tragen muß. Die Hinfahrt muß — zwecks Erlangung der Rück-
fahrtermäßigung — zum vollen Fahrpreis zur Gänze auf den Österreichi-
schen Bundesbahnen erfolgen. ^

II. Rückfahrt (Ausreife aus Öst«r«ich). 1. Die Rückfahrt muh (ebenso
wie die Hinfahrt) zur Gänze auf den Österreichischen Bundesbahnen er-
folgen.

2. Vorweis des Fahrausweises für die Hinfahrt:
Der für die Hinfahrt gelöste vollbezahlte Fahrausweis ist vorzuweisen

a) sofern der Reisende im ausländischen Reifebureau bereits für Hin- und
Rückfahrt abgefertigt wurde: beim Zugschaffner. Ohne Vorwcis des Fahr-
ausweises für die Hinfahrt wird, Nachzahlung auf den gewöhnlichen Fahr-
preis erhoben; d) fofern der Reisende im ausländischen Neisebureau nur
für die Hinfahrt abgefertigt wurde: beim Lösen des ermäßigten Rück-
fahrausweises. Ohne Vorweis des Fahrausweises für die Hinfahrt hat
der Reisende leinen Anspruch auf Fahrpreisermäßigung für die Rückfahrt.
Zu a) und d): Die Reifenden sind daher besonders aufmerksam zu machen,
daß der für die Hinfahrt gelöste Fahrausweis aufzubewahren ist.

3. A r t e n d e r E r m ä ß i g u n g u n d A u s m a t z d e r E r -
m ä ß i g u n g f ü r d i e R ü c k f a h r t : » , ) wenn die Rückfahrt auf dem
gleichen Weg erfolgt wie die Hinfahrt, wobel in diesem Falle für die Hin-
fahrt leine Mindestentfernung vorgeschrieben ist, 80°/»; b) wenn die Rück-
fahrt auf einem anderen Weg erfolgt als die Hinfahrt' und wenn für die
Hinfahrt der v o l l e Preis bezahlt wurde für eine Entfernung von 46
bis einschließlich 90 km 40°/», für eine Entfernung von 91 bis einschließlich
140 km 60°/», für eine Entfernung von 141 und mehr Kilometer 80"/».

4. D u r c h f ü h r u n g d e r R ü c k f a h r t : Die Rückfahrt kann
unternommen weiden a) im Falle des Punktes 3, a: vom Zielbahnhof der
Hinfahrt nach dem gleichen Grenzbahnhof (Staatsgrenze), über den die
Hinfahrt erfolgte; d) im Falle des Punktes 3, b: von einem beliebigen
Bahnhof der Österreichischen Bundesbahnen entweder unmittelbar nach
einem beliebigen Grenzbahnhof (Staatsgrenze); oder vorerst nach W i e n
und sodann v o n W t e n nach einem beliebigen Grenzbahnhof (Staats-
grenze), wobei die Fahrausweise nach Wien und v o n Wien gleichzeitig
vor Tntr i t t der Fahrt nach Wien gelöst werden müssen; oder auf einem
Umweg oder als ganze oder teilweise Rundfahrt. Für A b z w e i g -
strecken (Strecken, die von der Geltungsstiecke des Rückfahrausweifes
abzweigen) gilt die Ermäßigung nicht.

III. Ermäßigung für Fahrten während des Aufenthaltes. 30°/» für
beliebige Fahrten in Österreich, ausgenommen Fahrten nach Staatsgrenzen
oder nach den im A u s l a n d gelegenen Grenzbahnhöfen, das sind die
Bahnhöfe Tarvis 0, S t . Maraarethen, Buchs (St. Gallen), Szentaott-
hard, Lindau Hbf., Brenner, Simbach, Inmchen, Passau, Hegyeshalom,
Köszeg und Slavonice.

Die Ermäßigung ist nicht gebunden an die Lösung eines Fahraus-
weises für die Hinfahrt.

Die Ermäßigung gilt frühestens am 7. Aufenthaltstag in Osterreich.
Die ermäßigten Fahrausweise können auch im Ausland gelöst weiden.
IV. Aufenthaltsbedingungen für die ermäßigtes Rückfahrt. Ununter-

brochener, mindestens siebentägiger Aufenthalt in Österreich, und zwar auch
an verschiedenen Orten. Einreisetag und Tag des Antrittes der Rückfahrt
werden eingerechnet. U n t e r b r e c h u n g e n des Aufenthaltes durch
Auslandsreisen werden, sofern sie zusammen 24 Stunden nicht über-
schreiten, ebenfalls eingerechnet; bei Überschreitung dieser Frist erlischt der
Anspruch auf ermäßigte Rückfahrt und tann erst nach Wiedereinreise in
Österreich mit den Österreichischen Bundesbahnen und nach einem neuer-
lichen siebentägigen Aufenthalt wieder erworben werden.

V. Nachweis des Aufenthaltes. Der Nachweis des Aufenthaltes wird
durch den paßamtlichen Einreisevermert einer G r e n z p o l i z e i stelle
i m E i s e n b a h n v e r k e h r erbracht. Dieser Eintragung wird bei
Einreise über H e g y e s h a l o m mit dem Triebwagenschnellzug 802
(Arpad) der Revisionsvermerk ,HZolizeiinspeklion am Ostbahnhof, Wien,
am . . . Einreise" gleichgehalten. A u Z I a n d ö s t c i r e i c h e i müssen
überdies noch eine von der Ortsvolizei ihres ständigen Wohnortes ausge-
stellte Bescheinigung darüber vorweisen, daß sie außerhalb Österreichs ihren
Wohnsitz haben. Eine nicht in deutscher Sprache verfaßte Bescheinigung
mutz von der zuständigen österreichischen VeitictungZbehörde im Auslande
mit folgendem Vermerk versehen sein: „Gesehen: Herr (Frau) N. N, ist
Auslandösteireicher(in)." Datum, Unterschrift und Amtsstemftel. Diese
Bescheinigung gilt, vom Tage der Ausstellung an gerechnet, drei Monate.
Die ortspolizeiliche Bescheinigung kann entfallen, 1. wenn im Reisepaß ein
a u s l ä n d i s c h e r Ort als Wohnort eingetragen ist; 2. wenn der Rei-

sende im Besitz einer anderen a m t l i c h e n (wenn auch fremdsprachigen)
Bescheinigung ist, aus der entnommen weiden kann, daß er seinen stän-
diyen Wohnsttz im Ausland hat (z. B. für I ta l ien : LoßFwi-nn; für Frank-
reich: Oa,rt« ä'IäßuUtö; für England: OeititicHt« ot NessiZtrA-tion; für die
Schweiz: Ausländeiausweis' für die Tschechoslowakei: Evidenzschein (I5vi.
«lenos (Xxinou); für Holland: I^sFitimatleb«^^» (Legitimationsschein); für
Ungarn: iHkIiHtasi dlion^lHt); 3. wenn es sich um Beamte österreichischer
Veitretungsbehörden im Auslande, deren Gattinnen sowie deren im gemein-
samen Haushalt lebenden Kindern handelt; diesfalls genügt die durch die
österreichische Vertretung im Ausland im Patz erteilte Bestätigung, daß,
der Inhaber Beamter, bzw. Gattin, Sohn usw. des Beamten der öfter»
leichischen Vcrtretungsbehöide in . . . ist.

V I . Geltunyszeit der Ermäßigung für die Rückfahrt. Die A n k u n f t
i n Ö s t e r r e i c h muß erfolgen in der Zeit vom 1. Apri l 1937 bis
30. November 1937 (einschließlich); R ü c k f a h r t : f r ü h e st e r Tag des
A n t r i t t e s der Rückfahrt: 7. Apr i l 1937 s p ä t e s t e r Tag der B e -
e n d i g u n g der Rückfahrt: 31. Dezember 1937.

V I I . Geltungsdauer der ermäßigten Fahrausweise. 1. Ermäßigte
Fahrausweise für die Rückfahrt gelten allgemein bis 31. Dezember 1937,
und zwar auch bei Fahrt ü b e r W i e n. 2. Ermäßigte Fahrausweise
für Fahrten während des Aufenthaltes (gemäß Punkt I I I ) haben normale
Geltungsdauer, enden aber jedenfalls mit 31. Dezember 1937.

V I I I . Kinder unter IN Jahren. 1. F ü r z w e i g e m e i n s a m
reisende Kinder kann sowohl für die Rückfahrt als auch für Fahrten
während des Aufenthaltes (gemäß Punkt II I) zusammen e i n ermäßigter
Fahrausweis, jedoch zuzüglich eines Preiszuschlages für das zweite Kind,
gelöst werden. 2. Ein einzelreisendes Kind wiro für die Rückfahrt zum
gleichen Fahrpreis wie ein Erwachsener abgefertigt (es wird somit der für
die Hinfahrt bezahlte halbe Fahrpreis als vollbezahlt anerkannt).

IX. Fahrtunterbrechung mit den «mähigtln Rücksahlausweiftn. 1. M i t
den im A u s l a n d verausgabten Reisebureaufahrfcheinen: viermal ohne
Förmlichkeit und weitere viermal gegen bahnseinge Bestätigung; 2. mit
den in Österreich verausgabten ermäßigten Fahrausweisen: vieimal gegen
bahnscitige Bestätigung.

X. Wagenllasfe und Zugsgattung. Die Ermäßigung für die Rückfahrt
und für die Fahrten während des Aufenthaltes gilt für alle Wagentlassen
der fahrplanmäßigen Züge, einschließlich Arlberg-Orient-E'lpreh und Trieb-
wageneil- und Triebwagenschnellzüge, ausgenommen: a) Luzuszüge;
d) Triebwagenschnellzug 201 (Arvad) Wien-Ostbhf.—Hegyeshalom; o) Trieb-
wagenfchnellzug 20? (Siegfrieds Wien-Ostbhf.—Hegyeshalom; bei diesem
Zug gilt die Ermäßigung, jedoch nur bei Benützung des darin eingestellten
Kurswagens Hoek von Holland—Budapest und nur, wenn die Fahrt —
Richtung Budapest — in diesem Wagen bereits in einem westlich von
Wien gelegenen Bahnhof angetreten wird.

X I . Abfertigung. Die Abfertigung erfolgt grundsätzlich für die Hin-
fahrt allein. Nur über a u s d r ü c k l i c h e n W u n f c h wird der Reifende,
g l e i c h z e i t i g auch f ü r d i e R ü c k f a h r t abgefertigt; wi l l der
Reifende in diesem Fall die Rückfahrt von einem weiter gelegenen Bahnhof
oder über einen Weg unternehmen, für den ein höherer Fahrpreis berech-
net ist, hat er einen neuen Fahrausweis zu löfen. (Wegen allfälliger
Rückerstattung für den urfprünglichen Fahrausweis kann er sich an die
Geneialdiieltlon der Österreichischen Bundesbahnen wenden.)

Günstige Verbindung mit Osttirol. Die rührige Ge-
se l l scha f t der " F r e u n d e O s t t i r o l s führt einen
Sonderzug zum Schulschluß nach Lienz (Rückfahrt wähl-
weise nach 2 bis 6 Wochen) zum billigen Preis von 3 30.—.
Ferner werden ab 1. Juni 1937 an jedem Sonntag, früh
Kurzzüge laufen. I n der Vor- und Nach-Neisezeit kostet
volle Pension in den Orten Osttirols 3 4.70 bis 3 5.— je
Tag (in der Sauptzeit um 3—.50 bis 3 1 . — erhöht).
Privatquartiere sind von 3 —.80 bis 3 1.20 samt Küchen-
benützung erhältlich. Für die „Jugend nach Osttirol" kostet
der Aufenthalt bei fünf reichlichen Mahlzeiten täglich
3 3.60. Auch wird besondere Fahrpreisermäßigung geboten.
Alles Nähere in der Auskunftsstelle der Gesellschaft, der
Freunde Osttirols in Wien, 1., Tuchlauben 3 (Tiroler
Landesverkehrsamt).

Naturschutz.
Für ein Naturschutzgesetz in Steiermark. Bei der

steiermärkischen Landesregierung ist ein Entwurf zu
einem zeitgemäßen Naturschutzgesetz fertiggestellt, und
es besteht Aussicht, daß dieses Gesetz im Laufe der
nächsten Monate Verlautbart und in Kraft treten wird.
Gleichzeitig damit soll eine „Vergwacht" — wie sie in
einigen Bundesländern schon eingeführt ist — ins Leben
gerufen und gesetzlich unterbaut werden. Das Naturschutz-
gesetz ist dem Reichs-Naturschutzgesetz, das als muster-
gültig zu bezeichnen ist, in Text und Aufbau eng angepaßt
und bildet den Nahmen, innerhalb welchem im Wege der
Verordnungen die Liste der zu schützenden alpinen Pflan-
zen und Tiere jeweils kundgemacht werden kann. Am die
Erlassung des Gesetzes bemühen sich die Alpenvereins-
sektionen und die wissenschaftlichen Kreise Steiermarks;
insbesondere über Anregung der S. Leoben hat der Ver-
band der sieirischen AV.-Sektionen die Initiative ergrif-
fen und durch eine Eingabe eine beschleunigte Beratung
herbeigeführt.

Pflückverbot in Tirol. M i t Verordnung vom 9. De-
zember 1936, LGVl. 62, hat die Tiroler Landesregierung
das Pflücken von Frauenschuh und Türkenbund in ganz
Tirol auf die Dauer von fünf Jahren (bis Dezember
1941) gänzlich verboten. Es darf somit auch nicht e i n
Stück gepflückt oder ausgegraben werden.
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Blätter für Naturkunde und Naturschutz. Kerausgege»
ben von der Oste.rr. Gesellschaft für Naturschutz und Natur»
künde. Aus dem Keft 4/1937: Dr. Bruno T r o l l »
O b e r g e s e l l , Der Naturschutz im Unterricht an den
Mittelschulen. — Anregungen für den Unterricht im Mo-
nat April.

Was für ein Vaum ist es? I m Salzburgischen war in
einem Vaum eingeschnitten:

„Ich schnitz' es hier in diese Eiche ein:
Ich liebe dich! Mein Kerz ist dein!
Und dein soll es auch ewig bleiben.
I m ganzen Wald möcht' ich dies schreiben!

Dein Lois."

Tarunter schrieb ein Waldwanderer:
„Daß du sie liebst, kann ich versteh«!
Doch warum die Natur verdrehn?

.Die Eiche hier mit dem.Gedichte . . .
Verliebter! Das ist eine F i c h t e !

Ein Naturfreund."
Oberhalb dieser beiden Verse aber war folgende Tafel an»
gebracht:

„Achtung! Es ist streng verboten, d i e F ö h r e n
dieser Pflanzung zu beschädigen!

Vundesforstverwalrung Salzburg."

Ausrüstung unö Verpflegung.
Deklination und Kompaßrichtung. Als der Väzard»

kompaß im Jahre 1906 in den Handel kam, war auf dem
Gerät der Durchschnitt damaliger Deklinationswerte in
Mitteleuropa mit 9" westlich fixiert und dies in der Ge>
brauchsanweisung auch angeführt. Seitdem der Bewarb»
kompaß nach seiner technischen Verbesserung auch als
Meßgerät verwendet wird, war die Kompaßarbeit mit
einem starr fixierten Deklinationsmittelwert nicht mehr
möglich, weshalb an dem Gerät dann die Deklinations»
Verstellvorrichtung geschaffen wurde, übrigens verringerte
sich die Deklination bis 1937 in Mitteleuropa um rund 6 ".
Aus der Isogonenkarte*) meiner Broschüre**) ist zu ent»
nehmen, daß die Deklination zurzeit nach Osten zu ab-
nimmt, das Maß der Abnahme nicht überall gleich ist
und die Deklination verschiedener Orte — wir wollen in
Mitteleuropa bleiben — recht beträchtliche Unterschiede
aufweist, mithin Angaben eines Mittelwertes der Dekli»
Nation für Zwecke der Kompaßarbeit an und für sich nicht
am Platz sind. I m Jahr 1937 haben beispielsweise Köln
rund 7 5°, Innsbruck 5" und Königsberg 0" Deklination.
Wenn ein Bergsteiger seinen auf 9° Deklination einge-
stellten Kompaß im Jahr 1937 zu Führerdiensten in An-
spruch nimmt, wird ihm das Gerät Wohl in den Pyrenäen,
bei Lille und Paris die beabsichtigten Richtungen weisen,
im Gebiet des Großglockners jedoch wird er beim Gehen
einer Entfernung von nur 1000 m schon um 71 in seitlich
vom Ziel abweichen. Stellt im gleichen Jahr dort ein
Schifahrer aus den Angaben seiner Kursskizze heraus
die Kompaßrichtung für die beispielsweise 2000 m ent»
fernte, im Nebel liegende Schutzhütte ein, wobei er eben»
falls die 9° westliche Deklination fixiert hat, so wird der
Bedauernswerte — wenn er dazu noch genaue Kompaß»
arbeit leistete — 2 X 7 1 ^ 142m seitlich der Schutzhütte
landen, wahrscheinlich aber an ihr vorbeifahren und —
wenn er die Lage orientierungstechnisch nicht zu meistern
vermag — in Bedrängnis geraten, um schließlich alle
Schuld an seinem Mißgeschick dem Kompaß zuzuschieben.
I n der Dunkelheit und bei schlechten Wetterverhältnissen
können allein schon 2° falsch eingestellter Deklination sich
entscheidend auswirken und dem Betroffenen zum Ver-
hängnis werden, welche Tatsache um so mehr zu bewerten
ist, als es mitunter den Einsatz zumeist jungen Lebens
gilt. Vor kurzer Zeit las ich die „9 " mittlerer Deklination"
in einer Zeitschrift und blätterte bald darauf in einem
kleinen, netten Büchlein, das als „Bergsteiger-Taschen»
kalender 1937" vom Ovomaltinewerk den Freunden der

*) Ifogonen sind Linien, die Orte mit gleicher Deklination verbinden.
**) „Der Bezard-Kompaß", 40 OrientierungZbeifpicle für Touristen und

Skifllhrer, Ifogonenkarte, 4ll Bilder, 8 3.50, Vertag Lcykam, Graz. —
„3er Bsz«rd»Kompaß als Hilfsmittel für die Orientierung und Gefechts-
führung", 152 Seiten. 96 Bilder, Dcllinationstabelle, 8 5.—, Verlag Ley-
lam, Graz.

Vergwelt gewidmet ist. I n dem Aufsatz „Orientierung im
Gelände", der vom Verfasser gezeichnet ist, wird auch
davon gesprochen, „daß die Magnetnadel nicht nach dem
geographischen, sondern mehr gegen den magnetischen
Nordpol zeigt, der in unseren Gegenden, etwa um 9 - links
von der eigentlichen Nordrichtung liegt." Schließlich soll
auch die Besucher des Grazer Schloßberges ein Vermerk
auf dem dortigen, 1936 renovierten Wetterhäuschen be»
lehren, daß Graz „9° westliche Deklination" hat. Ließe

, sich auf diesem herrlichen Aussichtspunkt nun jemand
verleiten, seinen Kompaß auf diese „9° westliche Dekli-
nation" einzustellen, um dann aus der Karte heraus ein
nur 5000 m entferntes Ziel mit dem Kompaß in der
Natur festzustellen, wird er als Messungsergebnis einen
seitlichen Fehler von 500 m erzielen und — wenn er ihn
wahrgenommen — den Kopf schütteln, letzten Endes aber
wahrscheinlich einen der Grazer Landschaft Kundigen um
Auskunft bitten; um zu diesem Effekt zu kommen, kaufte
sich der Mann sicherlich nicht den Kompaß. Die 10 v. H.
seitlichen Fehler wirken sich natürlich, für jedes so gemes-
sene Ziel und jede Entfernung aus, die mit dieser Fehler-
quelle dort gemessen werden sollte. Kompaßarbeit mit
falscher Deklination führt zwangläufig zu unrichtigen
Ergebnissen, die aber gerade bei Zuhilfenahme des Ge-
rätes für ein absolut sicheres Zurechtfinden im Kochge-
birge ausgeschaltet werden müssen.

Major a. D. Rudolf G a l l i n g e r , Graz.
Notverband bei Sportverletzungen. Leider ist die Sport»

ausübung häufiger auch mit Sportverletzungen verbunden,
die nach den bisherigen Behandlungsmethoden zur Seilung
verhältnismäßig lange Zeit brauchten und häufig größere
oder geringereNarben zurückließen. Visher verwendete man
bei Verletzungen vielfach die Jodtinktur, die aber bekannt-
lich große Nachteile hat. Infolgedessen ist es sehr zu
begrüßen, daß in dem Dijozol nunmehr ein Mittel im
Handel ist, welches man feit langen Jahren für einen er-
folgreichen ersten Notverband sucht, das,, ohne der Wunde
selbst in irgendeiner Form zu schaden, diese vollkommen
keimfrei macht und so eine schnel l e, e i t e r f r e i e Ab»
H e i l u n g bewirkt. Von vielen Sportvereinen wurde das
Dijozol bereits in die Verbandkästen aufgenommen, und es
wird bei Sportverletzungen regelmäßig verwendet. Die
kleinste Fabrikpackung mit 15 Gramm kostet nur 3 —.98, in
Deutschland N M . —150 in Apotheken und Drogerien. Ker-
stellerin des Dijozol ist die bekannte Firma K. Tromms-
dorff. Ehem. Fabrik, Aachen.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Alpine <Ü1ud 1937. Der Jahresbericht der

englischen Vergsteigerinnen ist stets fesselnd. Die dem
großen englischen Alpenklub nahestehenden ,.I>a6ie8" —
wir lesen dort manchen Namen der betreffenden Ehe»
gatten — sind tapfer hinter ihrem in aller Welt flattern»
den Banner und berichten über manche schöne Bergfahrt.
So schildert Marjorie E. J o n e s eine Expedition in die
Alpen Neuseelands. Den Ausgangspunkt erreichte man
mit einem Flugzeug. Dann ging es schwer beladen ström»
aufwärts, nach unzähligen Uferwechsel, bis zu einem insel»
artigen Viwakplatz zwischen drei Flüssen. Die Nacht war
durch strömenden Regen und zudringliche Papageien recht
ungemütlich; letztere büßten aber ihre Frechheit durch
ihre Beförderung in die Kochtöpfe des Lagers. Erst der
Neujahrstag 1935 brachte eine Besserung des Wetters.
Auf dürftigen Wildfährten wurde der Müllerpaß erstie-
gen. Nebel und Regen zwangen zur Rückkehr ins Lager,
wo man mehrere Tage sich die Zeit mit dem Trocknen
der Kleider vertrieb. Erst am 4. Januar konnte eine höher
gelegene Schlafstelle bezogen werden. Und nun begannen
endlich die eigentlichen Kochturen. Eine Enttäuschung be-
reiteten Fußspuren - von Vorgängern und ein Steinmann
auf dem Mount Fettes (8092 Fuß). Ein benachbarter
Gipfel, Te Keo (7000 Fuß), brachte aber doch eine erste
Ersteigung ein. Und so wurden in dem ziemlich stark ver-
gletscherten Gebiete noch einige Erstlingsturen eingeheimst.
Diese sechswöchige Reise wurde mit Marie V . V y l e s
aus Sidney und zwei Führern. unternommen. — Die
sonstigen-Fahrtberichte erzählen unter anderem von Vestei»
gungen in der Montblancgruppe durch Scott I o h n s t o n ,
in den Iulischen Alpen durch E. M . P a l m e r und in den
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Engelhörnern durchR. Poo le . Ursula Cor r i ngs Bericht
über „8ki-inZ in 1>ro1" klingt mit der Warnung aus, vor
schwierigen Türen österreichische Eierspeisen oder irgend'
welche mit l endigenden Gerichte, wie Veuschl, Knödl oder
„Knockerl" zu meiden. — I n den „Iieiiüiii8cence8 1906—
1936" erfahren wir die bergsteigerische Tätigkeit der auch
im Vereinsleben fleißigen B. M . M c A n d r e w , worüber
sie in, den „Variou» I^ote»" anläßlich ihres Scheidens aus
dem „l^ainmitteo" ihr besonderes Lob empfängt. — Das
Titelblatt ziert ein flotter Farbendruck des Iinal-Rot-
horns von L. E. L i t h i b y , denselben Urheber hat auch die
originelle Zeichnung einer Menukarte zum Iahres-Fest»
essen. Sehr eigenartig gehabt sich eine phantastische Zeich-
nung von Ulrica H Y de. Auch die sonstige bildliche Aus-
stattung ist gut. H. W.

Deutsches Archiv für Landes« und Volksforschung.
1. Jahrgang, Heft 1. Serausgeber A. Brackmann (Ver-
lin), H. Hassinger (Wien), F. Metz (Freiburg i. V.);
Schriftleiter E. Meynen (Berlin). Verlag S. Hirzel,
Leipzig 1937. Preis je Heft N M . 6.—, je Jahrgang
N M . 20.—. — M i t dem vorliegenden ersten Heft wird
von bekannten Forschern eine neue, nach Papier, Druck
und Beilagen gut ausgestattete Zeitschrift begonnen, die
jährlich in vier Heften erscheinen soll und als Arbeits»
selb im besonderen „die Gesamtheit der Berührung des
deutschen und fremden Volkstums" umfaßt. So werden
besonders grenzlanddeutsche Fragen besprochen, ein Stoff-
gebiet, das auch vom D.U.Q.A.V. von jeher gepflegt
wird. I m ersten Aufsatz des ersten Heftes würdigt F. Metz
Wilhelm Heinrich Niehl als den leider nicht immer ge-
nügend beachteten Altmeister deutscher Landes- und Volks-
kunde, der von den Volksdeutschen Landen, die den D. u.
O. A . V . besonders angehen, das Vurgenland untersuchte.
Die übrigen 13 Aufsätze handeln über einzelne deutsche
Grenzlande, davon drei über westdeutsche, einer über nord-
deutsche und vier über ostdeutsche Gebiete. Die restlichen
fünf Aufsätze betreffen Landschaften, an denen der D.^t.
O. A. V. nach seiner Geschichte und Tätigkeit besonderen
Anteil nimmt. H. Hassinger' widmet dem von ihm ge-
leiteten und nunmehr abgeschlossenen Atlas „Vurgenland,
Natur und Kultur" eine Beschreibung, während A. Klaar
die Siedlungsformen des oberösterreichischen Mühlviertels
und des böhmischen Grenzgebietes beschreibt. Drei Auf-
sätze behandeln das sudetendeutsche Volkstumsgebiet:
W. Weizsäcker schildert Eindringen und Verbreitung der
deutschen Stadtrechte in Böhmen und Mähren, H. Zar-
schek behandelt das mittelalterliche böhmische Geschlecht
der Witigonen und ihr Zusammenhang mit der deutschen
Besiedlung Südböhmens, E. Schwarz berichtet über Fort-
schritte und Aufgaben der sprachwissenschaftlichen Volks-
forschung in den Sudetenländern. Eine ausführliche
Zusammenstellung der Bibliographien des letzten Jahr-
zehnts über die Volksdeutschen Grenzlande beschließt das
Heft. Hierbei werden auch die einschlägigen Veröffent-
lichungen, an denen der D. u.O. A . V . beteiligt ist, er-
wähnt. Ausführlich ist das Verzeichnis der Bibliographien
über Tirol, das als volksdeutsches Grenzland dem D. u.
O. A. V . am nächsten steht; jedoch ist sehr zu bedauern,
daß von den Aufsätzen, die in den nächsten Heften er-
scheinen werden, kein einziger Südtirol gewidmet ist; nur
in dem angekündigten Aufsatz über die deutsche Volks-
grenze in den Südalpen dürften Südtiroler Fragen Er-
wähnung finden. Dr. K. E.

Handbuch der geographischen Wissenschaft. Heraus
gegeben von Prof. Dr. Fritz K l u t e . Lieferung 101 bis
115. 4°. Atbenaion-Verlag, Wildpark-Potsdam 1935 Preis
je N M . 2.40. — Vor mir liegen die Lieferungen 101
vis 116 des gewaltigen modernsten geographischen Werkes,
wie es das seit 1930 im Athenaion-Verlag erscheinende
„Handbuch der geographischen Wissenschaft" darstellt. I n
vier Lieferungen läßt M . F r i e d e r i c h s e n , einer unserer
namhaftesten Nußlandkenner, Land und Leute dieses ge-
waltigen osteuropäischen Blocks lebendig werden. Seine
Darstellung gibt zu vielen im Vordergrunde des Welt-
interesses siehenden Ieitfragen einen unantastbaren, rein

wissenschaftlichen Kommentar. Bei den osteuropäischen
Agrarverhältnissen und den industriellen Verhältnissen
Rußlands ist der Zustand vor und nach dem Kriege be-
rücksichtigt worden. — I n die Schilderung von West- und
Nordeuropa, verstreut über fünf Lieferungen, teilen sich
drei bekannte Wissenschaftler ihres Faches: E. S ch eu, ein
guter Kenner Frankreichs, behandelt die Provence sowie
Korsika und gibt einen Abriß der Wirtschaft unseres west-
lichen Nachbarn. Fr. L e y d e n beginnt mit einer Mono-

.graphie Belgiens, der Niederlande und Luxemburgs.
H. D ö r r i e s gestaltet seine Schilderung Großbritanniens
so fesselnd und aufschlußreich, daß England lä'nder- und
völkerkundlich ein ganz neues Gesicht gewinnt. — H. K a n-
t e r und H. L a u t e n s a ch setzen diesmal 'in einer Liefe-
rung „Südost- und Südeuropa" ihre länderkundlichen
Schilderungen Italiens fort, bzw. beginnt letzterer mit der
Bearbeitung Spaniens und Portugals. — I n der Dar-
stellung Nord- und Mittelamerikas führt Franz Ter -
mer seine Arbeit über Westindien mit einem sehr inter-
essanten Abschnitt über Pflanzen, Tierwelt und Bevölkerung
fort. Dann schlägt der bekannte Polarforscher Ernst
S o r g e mit der Schilderung der Arktis ein neues Kapitel
der Erd- und Menschheitsgeschichte auf. — I n einer Liefe-
rung „Nordasien, Zentral- und Ostasien" berichtet G. W e-
gen er über China. Ein prachtvolles Farbbild dieses
Heftes legt Zeugnis ab von der einprägsamen Landschafts-
kunst unseres Meisters N. Reschreiter, der auch die frucht-
barkeitserfüllte Lieblichkeit der einstigen Kaiserstadt Hang-
tschou in seine Palette zu bannen weiß: Auch hier wie
in allen anderen Beiträgen des Handbuches ergänzen B i l -
der und teilweise farbige Karten den Text, der Klarheit
und Anschaulichkeit vorbildlich verbindet. Dr. V .

I/Orso bruuo (Hl8U8 aretoz arctn» Ii.) noila
triäentina. Von Guido Castelli. M i t 90 Abbildungen auf
67 Tafeln, 7 Karten, 1 Iweifarben- und 1 Vierfarben-
druck. Trient 1935. — Der Verfasser hat die ebenso mühe-
wie verdienstvolle Aufgabe übernommen, alle nur irgend-
wie erreichbaren Daten über den B r a u n e n B ä r e n
in den Tridentiner Bergen in dieser mit geradezu ver-
schwenderischer Pracht ausgestatteten Monographie zu-
sammenzutragen. Vom Standpunkt alpinen Tierschutzes
ist das Werk von größter Bedeutung, da es zum Ziele
hat, die wenigen noch lebenden b o d e n s t ä n d i g e n
Braunen Bären, die im landschaftlich, großartigen Gebiet
der Vrentagruppe ihre letzte Zufluchtsstätte gefunden
haben, zu erhalten. Verfasser schlägt eindringlichst vor,
das Gebiet der Vrentagruppe als Naturschutzgebiet zu
erklären, denn nur so könnten die letzten wenigen Stücke
dieses herrlichen, urigen Wildes gerettet werden. Er ver-
weist auf das Naturschutzgebiet der Abruzzen, wo es nicht
nur gelang, den dortigen Bären vor dem Aussterben zu
schützen, sondern auch die Zahl derselben auf die erfreu-
liche Höhe von ungefähr 200 Stück zu bringen. Wir hof-
fen zuversichtlich, daß der Vorschlag möglichst bald
Wirklichkeit wird und so, gleich dem Steinwild im Natur-
schutzgebiet des Gran Paradiso, den Alpen ein herrliches
Glied seiner Tierwelt erhalten bleibe. Es wäre dies jeden-
falls das ausschließliche Verdienst des Verfassers. Das
Buch wird nicht nur den Naturwissenschaftler und Natur-
schützer erfreuen, sondern auch jeden Freund der Vrenta-
grupfte, da es mit einer Fülle herrlicher Bilder aus dieser
Vergwelt versehen ist. Otto Steinbock (Innsbruck).

Dr. Helmut Gams, I. Die Vegetation des Großglockner»
gebietes. Beiträge zur pflanzengeographischen Karte Öfter»
reichs. M i t einer Vegetationskarte 1 :25.000. Verlag der
Ioologisch-botanischen Gesellschaft, Wien 1936. M i t Unter-
stützung des D.U.O.A.V. als Band XVI, Heft 2, der
Abhandlungen der Zoologisch-botanischen Gesellschaft in
Wien herausgegeben. An ihrem Werden ist unser Wissen-
schaftlicher Unterausschuß beteiligt, da besonders die bei-
liegende Karte im Auftrag und mit Unterstützung unseres
D. u.O. A. V . aufgenommen und in Druck gelegt wurde.
Die vorliegenden Erläuterungen will der Autor nur als
historische und programmatische Vorarbeit und Einleitung
für künftige Monographien über Klima und Boden,

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf Holzhausens Nachfolger, Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — Kommissionsverlag bei der
Lindauerschen Anlversitätsbuchhandlung (Schvpvlng), München, Kaufingerstraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien,
17., Dornbacherstratze 64. — Versandstelle der Mitteilungen: Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — flnzeigenverwaltung: Ma finIeigen-fMiengeseUschaft
Berl in, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Essen, Frankfurt a. M. , Kamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh. , Leipzig, Lübeck,
Mannheim, München, herzog-WUHelmstr. 13, Nürnberg, Stettin, Stuttgart. — Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A. N . Schütz, München.
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Flora und Vegetation dieses schönsten Alpengebietes gel»
ten lassen. Der I. Teil behandelt die Erforschungsge»
schichte, der I I . Teil die Lebensbedingungen, der I I I . Teil
„Zur Flora" und der IV. Teil die Vegetation. Tann
folgt eine Abersicht über die Pflanzenversion. H. V .

Ein naturkundlicher Führer für Alpenwanderer. Wer
mit offenem Blick durch die Natur unserer herrlichen
Berge wandert, glaubt immer wieder in einer neuen Welt
zu sein. Hier ist ein eigenartiges Gestein, das sein Augen-
merk auf sich lenkt, dort der prächtige Vlütenpolster einer
Alpenpflanze, deren Name er wissen möchte, da wieder ein
bunter Schmetterling, ein nie gesehener Käfer, im Hoch-
wald die nie gehörte Stimme eines Vogels. Was finde
ich auf meinen Bergwanderungen an Gesteinen, Pflanzen
und Tieren? Diese Frage in einer jedermann leicht vcr»
ständlichen Weise zu beantworten ist Zweck und Aufgabe
einer mit Vestimmungsübersichten und Bildern versehenen
N a t u r k u n d l i c h e n F i b e l f ü r A l p e «Wan-
dere r , die von der Heimat- und Naturkundlichen Ab-
teilung der Gruppe Wien der S. Osterr. Turistenklub
herausgegeben wird. Das Büchlein, das jedem Natur«
freund ein willkommener Begleiter auf seinen Alftenwan-
derungen sein wird, umfaßt folgende, von Fachleuten be-
arbeitete Gebiete: Gesteinskunde, Pflanzenwelt, Insekten,
Lurche und Kriechtiere, Vögel und Säugetiere unserer Ost-
alpen; es soll bereits Mitte Ma i bei dem bekannten
Wiener Verlag C. Gerolds Sohn erscheinen. Da bei ge-
nügender Abnehmerzahl der Preis von 3 5.— nicht über-
schritten wird, ist es angezeigt, Bestellungen bereits jetzt
an die Heimat- und Naturkundliche Abteilung der Gruppe
Wien der S. Osterr. Turistenklub, Wien, 1., Bäcker-
straße 16, zu richten, woselbst auch ausführliche Prospekte
anzufordern sind.

Alpenpflanzen. Grasers Verlag, Nachfolger Schreiber
k Co., München 27, Möhlstraße 34. Preis N M . 1.80
(Ausland 25A gesenkt). — I n der Reihe der bestbekannten
Graserschen Tafeln, die Pflanzenkunde, Tierkunde, Garten-
und Landwirtschaft betreffen, ist Nr. 41 den Alpenpflanzen
gewidmet. 25 einzeln aufgeklebte Tafeln in Farbendruck
mit 99 Alftenpflanzenabbildungen, im Format 17 X 25 cm.

handlich gefaltet, bieten dem Alpenfreund gute Dienste,
draußen bei der Wanderung wie daheim. Sie helfen, die
Kenntnis von den pflanzen, die wir am Wege vorfinden,
zu fördern, zu bereichern, und können daher bestens emp-
fohlen werden. ' H. V .

Neusiedlersee. Ein Vildbuch des Osterr. Naturschutz-
bundes, der es herausgegeben. Wien, 1., Strauchgasse 1.
— Dieses Bilderbuch will durch Aufzeigen des faunisti-
schen Reichtums des Neusiedlersees beitragen zum Schütze
dieses schönen Naturdenkmales in Österreichs jüngstem
Bundesland, dem Vurgenland. Es ist scheinbar ein
Widersinn, daß es der Firma V e n s d o r p A.-G. in
Wien zu verdanken ist, die die 60 Farbenbildchen aus
der Vogelwelt des Neusiedlersees herstellen ließ, um sie
als Neklamebilder für ihre Schokoladen u. dgl. zu ver-
wenden. Aber damit soll eben die Allgemeinheit auf
die Wichtigkeit dieses Naturschutzgebietes aufmerksam ge-
macht werden, und daher heiligt der Zweck dieses Mittel.
Künstlerische Bilder stammen von Franz K ä f e r b e k
und Alfred Seitz, der Text von dem berufenen Vogel-
kenner Dr. Hans F r a n k e . Das Bilderbuch will und
wird aber nicht nur beitragen, dieses Vogelparadies vor
dem Untergang zu bewahren, sondern überhaupt den Sinn
allgemein für den Wahlspruch wecken: Schutz der Natur
— überall! H. V .

Diwald°Vaumann, Österreich. Länderkundliche Dar-
stellung. Verlag Hölder-Pichler-Tempsky, Wien. Preis
in Leinen 3 6.50 und WUSt. — Vorliegender Band ist
eigentlich der vierte Teil eines Geographielehrbuches für
Lehrerbildungsanstalten und setzt deshalb mancherlei
Kenntnisse voraus. Dem Gebildeten vermag er jedoch
besonders durch die beziehungsreiche Darstellung viel zu
geben, die bei jeder > Landschaftsform auch gleich die auf
ihr vorkommenden Formen von Besiedlung, Verkehr und
Wirtschaft untersucht. Ein Tafelanhang mit 67 Licht-
bildern und Abbildungen im Text geben der Vorstellung
gute Hilfen. F. H.

Hermann Gradl, Der schöne deutsche Süden. Verlag
W. Hädecke, Stuttgart. Der Untertitel dieses schön
ausgestatteten Buches: „Die Seele unserer Heimat in
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Bildern" sagt, was das Buch ist und was es will. Ein
Bildwerk ist es mit 108 zum Teil mehrfarbigen Kunst»
drucktafeln, das mit so viel Innigkeit, Zartheit und
Wärme die deutschen Lande der Franken, Bayern, Schwa»
ben und Alemannen zeigt, daß sich niemand des Zaubers
der Landschaft und der hochstehenden Darstellungen des
Künstlers entziehen wird können. I n feiner Art zeigt er
dem Wanderer die Schönheiten seines Vaterlandes, die
abseits der großen Verkehrsstraßen liegen und nicht mit
Sternen in den Führern vermerkt sind. Gradl will „Ver-
führer" zum Genuß verborgener Schönheit werden und
damit die Liebe zur Heimat vertiefen. Ludwig Anken-
brand schrieb einen kurzen, herzlichen Text zur Erklärung
der Bilder und der dargestellten Landschaften. Dem kunst-
liebenden, besinnlichen Wanderer wird dieses wertvolle
Buch viele schöne Stunden bereiten. F. H.

Rudolf G. Vinding, Größe der Natur. Verlag
Nutten öl Löning, Frankfurt am Main. Preis geb.
N M . —.60. — M i t außergewöhnlicher Sprachgewalt
hat Vinding die Eindrücke gestaltet, die die große Ge°
birgsnatur im Menschen auszulösen vermag. Die innere
Beziehung des äußeren Geschehens und der tiefe Ge»
dankeninhalt geben der Schrift bleibenden Wert. F» H.

Carl Johann Leuchtenberg, Wolkenstein. Ein Roman.
Verlegt bei R. A. Köger, Wien-Leipzig 1936. Preis
N M . 4.50. — „Wolkenstein oder Die ganze Welt, das
ist die Chronik vom abenteuerlichen Leben eines Deutschen
'und erzählt die mannigfaltigen und verworrenen Taten,
Meinungen und Erfahrungen des tirolischen Ritters Herrn
Oswalten von Wolkenstein." So beginnt die Einleitung
dieses über 600 Seiten starken Buches, das, im Chronik»
stil geschrieben, die Erlebnisse dieses Minnesängers von
seiner Vubenzeit bis zum Mannesalter (1363 bis 1399)
schildert. Man verfolgt gebannt die Schilderung, die
schlicht und einfach Zeit und Menschen in den verschieden»
sten Landen darstellt und voll dramatischem Ablauf ist.
Mag Oswalt auch bis zum Sklaven Herabkommen bei
seinen abenteuerlichen Kreuz- und Querzügen im Norden,
Westen, Osten und Süden Europas, er bleibt dennoch
immer ein ritterlicher Edler, der würdig befunden wird,
von einer Königin geliebt, eines Kaisersohnes Freund zu
werden. Das Buch ist ein Lob deutscher Unverwüstlichkeit,
deutscher Freundestreue, deutschen Dichtersinnes und un-
vergänglicher Heimatliebe, das uns den Minnesänger
Oswald von Wolkenstein noch lieber macht, da es ihn uns
menschlich nahebringt. Möge der Autor nicht vergessen,

auch die restliche Lebenszeit Oswalds zu schildern, wie er
es im Schlußkapitel verheißt; denn ist auch nicht alles im
Buche „historisch" getreu, es mutet doch so an, als ob es
so geschehen wäre. Und dieses glaubhafte Fabulieren ist
just das Schöne an diesem Noman. H. V.

Ernst Otto Mart i , Der Bergführer IVr i Madji. Deut-
sche Verlagsanstalt Stuttgart-Berlin. 323 Seiten. Preis
in Leinen N M . 4.50. — Ein Noman aus den Schweizer
Bergen, etwa aus Graubünden, der das Leben eines
Bergführers schildert, seine Leidenschaft für die Berge,
der er.seine innige Liebe zu Rose sogar aufopfert. Die
Personen der Handlung sind gut geschaut/ wenn auch nicht
immer zur Gänze gelungen in der Darstellung. Ärgert
man sich auch manchmal sogar über die Hauptperson, Iö r i
Madji, er bleibt einem dennoch sympathisch. Der Autor
des Romans muß noch jung sein, man spürt es hie und
da im Buch, aber auch, daß er sich bewähren wird, denn
das Buch ist eine schöne Talentprobe. Eigenartiges im
Sti l , z. V . das Auslassen rückbezüglicher Fürwörter, stört
beim Lesen. Das Buch wird in Vergsteigerkreisen gute
Aufnahme finden. H. V.

Vurgenland-Führer. Von Paul E i t l e r , Alfons
V a r b und Heinrich K u n n e r t . 2., umgearbeitete und
erweiterte Auflage, mit 1 Übersichtskarte und 21 Bildtafeln.
Herausgegeben vom Landesverband für Fremdenverkehr
im Vurgenland (Eisenstadt, Landhaus). — Dieses fast
200 Seiten starke Buch ist ein guter Ratgeber für jeden
Besucher dieser Gegenden; in wissenschaftlicher, volkskund-
licher und praktischer Beziehung gibt es auf alle Fragen
gründliche Antwort und enthält alles Wissenswerte. H. V.

„Die Alpen." Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
— Aus dem Inhalt des Heftes Nr. 3 (März 1937) ist
hervorzuheben:. Arnold Heim, Vorläufiger Bericht über
die schweizerische Himalaja-Expedition 1936. — Albert
Schlumvf, Zur Mechanik der Staublawine. (Ein sehr lehr-
reicher Artikel!) — Karl Gutgwiller, Die Alpwirtschaft in
der Urzeit. — Albert Vruckner, Aus der Geschichte des
St.-Gotthard-Hospizes.

„Österr. Alpen-Zeitung." Herausgeber Osterr. Alpen»
klub, Wien, 6., Getreidemarkt 3. — Aus Folge 1177
(Januar 1937) ist anzuführen: Hans Püchler, Berg» und
Reiseerlebnisse in Marokko. — Louis Friedmann, Hofrat
Georg Geyer -Z-. — Dr. K. Prusik, Eine neue Art, Wun»
den zu verbinden. — Aus Folge 1178 (Februar 1937) ist
anzuführen: Heinz Iaquet, Herbstfahrt zum Obergabel'
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hörn. — W. Rudolt, Straßwalchenschlucht. — Adolfo
Keß, Die Zukunft des Bergsteigens. — Aus Folge 1180
(April 1937) ist anzuführen: Dr. Nud. Leutell, Bergfahr-
ten auf Island im Sommer 1935. — Max Ioeltsch, Verch-
tesgadner Kletterfahrten. — Hubert Seefriedt zum Ge-
dächtnis. — Ist der Sport Selbstzweck? — Fahrtenberichte
(Civetta, Hoher Atlas).

Die Fränkische Alb. Zeitschrift des Fränkischen Alb-
Vereins. — Aus dem Inhalt des Aprilheftes ist anzu-
führen: Sans I o e p p r i h , Klettersport in der Franken-
alb. M i t Kletteraufnahmen des Verfassers.

„Der Winter." Serausgeber C. I . Luther, München,
Elisabethstr. 15. — Aus Heft 5/6 (Dezember 1936) ist an-
zuführen: Wir bauen eine Wintersportsiedlung. — E. I .
Stiller (Dessau), Eine Ortlerquerung 1936.

Ski-Sport. Illustrierte Zeitschrift des Fachamtes Schi°
lauf im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen», — Das
Heft 18, 2. Jahrg., enthält außer Fachartikeln: Otto
Noegner, I n der Schiwelt des Monte Nosa. — Heft 19:
Martin Vrundobler, M i t Schiern im Steinernen Meer.

Allerlei.
Pfingstfahrt ins Verchtesgadnerland vom 15. bis 17. Ma i

mit Fernschnellautobus von Wien. Re isekos ten 3 69.—,
alles inbegriffen: Meldeschluß 12. Mai . Genaue Aus-
kunft und Reisebefchreibung (auch schriftlich) jeden Mitt»
woch und Donnerstag von 18 bis 20 Uhr in der Alpen-
Vereinsgeschäftsstelle der S. Edelraute, Wien, 7., Maria-

Hilferstraße 128, Ecke Neubaugürtel (Fernruf 6-33-0-66).
Zuschriften zu Händen des Reiseleiters Alex. S r a w .

VI I I . österreichisches Vundesschießen. Der Tiroler
Landes-Schützenbund veröffentlicht einen Aufruf, nach dem
in der Zeit vom 27. Juni bis 6. Jul i in Innsbruck das
VII I . Osterreichische Vundesschießen abgehalten wird, zu
dem alle Schützen de'r österreichischen Bundesländer, des
Deutschen Reiches und der Schweiz wie auch aller anderen
Staaten herzlichst eingeladen werden, sich vorzubereiten
für den brüderlichen Wettkampf auf Tiroler Boden. Das
Land Tirol und die Feststadt Innsbruck werden euch alle,
ihr lieben Schützenbrüder, auf das' herzlichste empfangen
und mit euch das Fest der Schützen in feierlichster We,ise
begehen. Für den Tiroler Landes-Schützenbund: Der Lan-
desoberschützenmeister Hofrat Dr. Anton v. M ö r l . Der
Landesobersischützenmeister Dr. Josef Schumacher,
Landeshauptmann von Tirol.

Seereisen 1937. Der Österre ich isch e Hochsee-
s f t o r t v e r b a n d (Amt für Leibesübungen an den
Wiener Hochschulen), Wien, 1., Ebendorferstraße 9, unter-
nimmt in der Zeit vom 15. Apri l bis 26. Oktober 1937
elf Fahrten in der Adria und im Mittelmeer. Näheres
bei vorgenannter Geschäftsstelle.

Fünfte Fahrkartenlotterie der österreichischen Bundes.
bahnen. Es werden 200.000 Lose je 3 1.50 ausgegeben, die
in sechs Treffergruppen 22.222 Treffer im Gesamtwert
von 3 172.480 bieten, die in Freikarten auf den österreichi-
schen Vundesbahnlinien bestehen. Bei den Treffern der
Gruppe 1 bis 4 sind auch Ferienaufenthalte in Hotels,
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Pensionen oder Gasthöfen inbegriffen. Die Treffer der
ersten drei Gruppen können auch in Bargeld abzüglich
gesetzlicher Gewinstgebühr ausbezahlt werden. Mindestens
jedes zehnte Los gewinnt 10 Reisemarken. Die Ziehung
findet am 5. Juni, abends, im Ä^armorsaal des Stiftes
Melk statt, zu deren Besuch verbilligte Fahrtausweise
ausgegeben werden.

Sch luß des v o n der. S c h r i f t l e i t u n g zu v er-
a n t w o r t e n d e n T e i l e s .

Aus Mitglieöerkreisen.
Verloren wurde: Karte der Silvrettagruppe 1 :25.000,

auf hellgraue Leinwand aufgezogen, Mittwoch öder Don-
nerstag vor Ostern, auf der Iamtalhütte (irrtümlich von
einem Besucher mitgenommen). Derselbe wird ersucht,
die Karte an Prof. M a u r e r , Graz, Rosenberggürtel 32,
zurückzuschicken. — Leica-Photoapparat Nr. 64.758, am
Ostermontag, auf dem Wege von Valderschwang über
das Niedbergerhorn und die Körner nach Vlaichach.
Polizeihauptwachmeister N E d i n g er, Memmingen. —
Kodak „Netina", in brauner Tasche, am 24^ März, zwi-
schen Kollhaus und Mitterndorf-Iauchen. Gute Beloh-
nung. Arch. Robert V u h m a n n , Passau, Haineng. 6/III.

Gefunden wurde: Photoapparat, Ostermontag, bei
Mittelberg im Kleinen Walsertal. Gegen genaue Be-
schreibung (Fabriksmarke) und Angabe des ungefähren
Verlustortes erhältlich durch Architekt Heinz P e u k e r ,
Gröbenzell bei München, Eschenriederstr. 136.

Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung
allgemeiner touristischer Interessen sind folgende Funde
und Verluste angemeldet worden: F u n d e : Armband-
uhr, 28. Februar, bei Gumftoldskirchen; Alpenvereins»
zeichen, bei der Teufelsteinhütte; Turistenhut, 14. März,
Rax, Schneegraben; Schlüsselbund, 7. März, Rax. Schöl-'
lerabfahrt; Sonnenschuhbrille, Tirolerkogel; Sämischleder-
täschchen, Raxhochfläche; goldene Armbanduhr, Tropp-
berg; Segelleinen-Fäustlinge, 29. März, Kesselgraben (Nax-
alpe). V e r l u s t e : Armbanduhr, 21. Februar, Spital a.
Semmering—Knauerwiese—Vettelbauer; Silberner 5lhr-
anhänger, 7. März, Eibl—Türnitz; Theaterglas, 27. Juni
1936, Bruck-Fusch—Glocknerhaus; ilmbral-Sonnenbrille,
14. März, bei Heidelberger Hütte. V e r t a u s c h t :
1 Paar Schistöcke, 7. März, Nax, Ottohaus. Die An-
schriften der Finder und Verlustträger sind gegen schrift-
liche Anfrage (Rückporto beilegen!) beim obigen Verband,
Wien, 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

I u kaufen gesucht: „Ieitschrift"-Vände 1932 bis 1934,
gut erhalten, mit Karten. Direktor Max S i e g t , Baden-
Baden, Sofienstraße 2. — „Ieitschrift"-Vände 1912, 1926,
1927, 1928. Karl S a t t e l b e r g e r, Maffersdorf, Bez.
Neichenberg. — Vereinsschriftenregister 1901 bis 1905,
„Jahrbuch des österreichischen Alpenvereins" 1373. Sektion
Wiener-Neustadr. — „Ieitschrift".-Vände 1930 und 1933,
womöglich mit Karten, tadellos erhalten. Dr. W i e t h e ,
Iägerndorf, Nikolausstraße 22, Tschechoslowakei. — „Von
Hütte zu Hütte", Führer zu den Schutzhütten der Ost-

alpen von Dr. I . Moriggl, Bd. i bis 3. Josef F r e y ,
Mannheim, Windeckstr. 4. — „Von Hütte zu Hütte",
Bd. 3, 2. Aufl., tadellos erhalten. K. Roncken, Arcen
(L.), Holland.

Zu verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1869 bis 1894,
R M . 25.—; „Mitteilungen" 1875 bis 1898, N M . 10.—;
Jahrbücher des Schweizer Alftenklubs 1866 bis 1889,
mit zahlreichen Karten und Panoramen, R M . 40.—;
^nnuaire du (ülud ^.Ipin ?ran?ai8 1874 bis 1876,
R M . 9.—; „ I ko ^Ipino lournai" 1864 bis 1878,
R M . 15.—. Alle Bände gut erhalten.. W. S ei tz, Aachen,
Nizzaallee 81. — „Ieitschrift"-Vände 1907 bis 1934, geb.,
sämtliche tadellos erhalten, mit Karten. Je Band
R M . 1.50 (Gesamtpreis N M . 35.—). Dr. Mart. G roße ,
Dresden N 6, Kaisersiraße 6. — „Ieitschrift"-Vände 1894
bis 1908, 1911, 1913, 1914, 1918 bis 1921, tadellos erhal-
ten, je Band N M . 2.—. Paul W e s t h o f f , Hamm (West-
falen). ^- „Ieitschrift"-Vände 1885 bis 1917 (Original-
leinenbände), 1918 bis 1920 (Originalkartonbände), sehr
gut erhalten, 1 Karte und 2 Kärtchen fehlen, 1 Karte
etwas abgenützt, sonst wie neu. H. M a t t , Wien, 9., Ko-
lingasse 13, Tür 8. — „Zeitschrifr"-Vände 1912 bis 1917,
4 Bände mit Karten (je 3 3.—), 2 Bände ohne Karten,
(je 3 2.50). Friedet. F e u e r s t e i n , Kitzbühel, Vahnhof-
straße 400. — Großes Leitz-Epidiaskop, Type VH, für
alle Tiaftositivformate, mit Leica-Vorsatz, Ventilator,
Vorführtisch und Silberleinwand (Größe 214 X 3 m),
alles neuwertig. I . B e n d e r , Frankfurt a. M . 21, Ha-
drianstraße 40. — „Ieitschrift"-Vände 1902 bis 1925, mit
Karten je Band N M . 1.—, ohne Karten je Band
N M . —.50; „Mitteilungen", ungebunden, Jahrg. 1897
bis 1921, je Jahrg. N M . —.60. Hans H a s t r e i t e r ,
Nürnberg-^, Verkhauserstraße 22. — „Ieitschrift"-Vände
1901 bis 1930 (30 Bände) mit sämtlichen Karten (teilweise
auf Leinwand aufgezogen) sowie „Mitteilungen" 1913 bis
1936 (ohne 1922), zusammen für N M . 30.—. V i e h l e r ,
Konstanz, Gebhardstraße 22. — Originalbände der
„Zeitschrift", 1921 bis 1927, 1929, 1930 und 1933 mit
Beilagen; „Zeitschrift"-Vand 1907, broschiert; „Mitteilun-
gen" 1902, 1904 bis 1907, 1915, 1916, 1920, 1921, 1928 lose.
Sektion Wiener-Neustadt. — „Der Bergsteiger", Oktober
1923. bis Oktober 1936 (1923 bis Oktober 1931 gebunden),
wie neu. Wilhelm P f e f f e r l, Sichelwerke Steyr. —
„Ieitschrift"-Vände 1895 bis 1923 und „Mitteilungen"
1895 bis 1913, jahrweise gebunden, billig. Frau Prof.
V o l l e r , Frankfurt a. Main, Varckhaus'str. 16.

Gefährten gesucht: Zur Besteigung des Pico de Teide
und Tenerife zwei oder drei Gefährten gesucht. Zeit:
August oder September. Ab Hamburg bis zurück nach
Hamburg 22 Tage. Gesamtkosten N M . 500.—. Wach-
m a n n , Altona-Elbe, Postfach 42.

Hüttenpacht gesucht von tüchtigem Pächterehepaar,
ganzjährig bewirtschaftetes Schutzhaus. Zuschriften an
Franz S t ö f f l e r , Liefering bei Salzburg, Münchner-
hauptstraße 15. »

Hausverkauf. Die S. Osterr. Turistenklub gibt bekannt:
I n St. Wolfgang (Iirbitzkogelgebiet in den Seetaler



oder Iudenburger Alpen, Steiermark), 1273 m Seehöhe,
als Sommerfrische und Wintersportort bestens bekannt,
gelangen die zwei bestehenden Schulhäuser zum Verkauf.
Diese sind mit geringen Kosten in Ferienheime, Winter-
sportheime o. dgl. einzurichten. Interessenten mögen sich
an den Ortsschulrat St. Wolfgang bei Obdach wenden
und werden zur Besichtigung eingeladen.

Zu vermieten. Die S. Klagenfurt vermietet zwei Ein»
familien-Sommerhäuser in der Großfragant (1800 in,
Sadniggruppe) an ÄV.-Mitglieder zu günstigen 'Bedin-
gungen. Ein älteres Haus mit 4 Betten, ein neugebautes
mit 6 Betten, überall ein Iusahbett möglich. Beide Häuser
entsprechend eingerichtet, Küche mit Inventar, Holz, elek-
trisches Licht. Ausgangspunkt: Auherfragant im mittleren
Mölltal (Kraftwagenhaltestelle, 8 kin von der Schnellzugs-
station Obervellach). Anstieg 3 ^ Stunden. Herrliches
Almgebiet. Anfragen erbeten an den Hüttenwart Rent-
meister Aurel S a u d e , Kollenburg, Post Maria Rain,
Kärnten.

Begünstigung. Unsere Mitglieder genießen gegen Vor»
weis der Mitgliedskarte im D r . F r i e d r i c h O e d l-
H a u s bei der Eisriesenhöhle im Tennengebirge um
25 v. H. ermäßigte Nächtigungspreise. Es kosten demnach:
Einbettzimmer 3 3.—, Schlafraumbett 3 1.50, Strohsack-
lager mit 2 Decken und Polster 3—.75. Das Haus wird
zu Pfingsten wieder eröffnet.

„Beschwerde." Die unter dieser Aufschrift in Nr. 4 an
dieser Stelle erschienene Notiz ist nach begründeter Dar-
legung dahin richtigzustellen, daß der Beschwerdeführer
ein Zweibettzimmer benützt hat und seine Mitgliedskarte

nicht vorgewiesen hat. Bei Vorzeig wird sonst im Sport-
Hotel, Gasthof zur Post, zu Radstadt von der Besitzerin
Lisl I a s n y unseren sich ausweisenden Mitgliedern an-
standslos die Begünstigung gewährt, und zwar sind für ein
Einbettzimmer nur 3 2.—, bei Heizung 3 3.—, zu bezahlen.
Der Gasthof zur Post ist also ungerechtfertigt von dem
Mitglied Kobsa beschuldigt worden. Das Sporthotel
kann nur bestens empfohlen werden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Mein Sportfreund „ A S M ü " . Kennen Sie den schon? Es ist

der Sommerkatalog des großen Münchener Fachgeschäftes für Sportbetlei-
düng und Ausrüstung August Schuster, München, Roscnstraße 6. Er ist
deshalb mein Freund geworden, weil 21 immer nützliche Neuheiten bringt
und gute Ratschläge gibt, wie man sich preiswert sportlich von Kopf bis
Fuß betleidet und für den Sport, vor allem auch Bergsteigen und Wandern,
richtig und sportgerecht ausrüstet. Wenn Sie mit „ASMü" noch nicht
bekannt sind (die alten Bekannten erhalten den Katalog „ASMü" ja
laufend), schreiben Sie doch bitte gleich eine Postkarte. „ASMü" kommt
dann kostenlos mit 64 Seiten und vielen schönen Bildern. Auch Sie wer-
den mit ihm bestimmt gleich gute Freundschaft schließen. „ASMü"-Waren
werden in alle Welt versandt.

E i « A u t o Umsonst. Tie Dr. C.Schleussner Aktiengesellschaft, Frank-
furt am Main, veranstaltet in diesem Jahr eine große Preisfrage, bei der es
ein Auto, eine Seereise und einen schönen Batzen Geld zu gewinnen gibt.
Die Firma legt seit Jahren ihren Tempo-Gold- und Olympan-Filmen
einen Garantieschein bei, 'durch den sie sich verpflichtet, jeden Film, der
durch überbclichtung unbrauchbar wird, kostenlos zu ersetzen. Die Zuver-
lässigkeit der Schlcussner-Filme ergibt sich aus der außerordentlich geringen,
Inanspruchnahme des Garantiescheines. Wieviel von einer Million Ver-
arbeitein von Schleussnei-Filmen wegen Überbelichtung unzufrieden waren
und von dem Garantiefchein Gebrauch machten, ist die Preisfrage. Teil-
nehmerkarten bekommt man bei den Photohändlein.
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Kauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen»Verwaltung: Ala Anzeigen»Altiengesellschaft, München, Kerzog»Wilhelm»Straße 13.
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Mein Sportfreund
Kennen Sie den schon? Es ist der Sommerkatalog des großen
Münchener Fachgeschäftes für Sportbekleidung und Ausrüstung
August Schuster, München, Rosenstraße 6. Er ist deshalb mein
Freund geworden, weil er immer nützliche Neuheiten bringt
und gute Ratschläge gibt, wie man sich preiswert sportlich
von Kopf bis Fuß bekleidet und für den Sport, vor allem
auch Bergsteigen und Wandern, richtig und sportgerecht aus»

rüstet. Wenn Sie mit „ A S M l i " noch nicht bekannt sind (die
alten Bekannten erhalten den Katalog „ A S M ü " ja laufend),
schreiben Sie doch bitte gleich eine Postkarte. „ A S M ü " kommt
dann kostenlos mit 64 Seiten und vielen schönen Bildern.
Auch Sie werden mit ihm bestimmt gleich gute Freundschaft
schließen. „ A S M ü " - Waren werden in alle Welt versandt,
aber nur von der Einkaufsstätte aller zünftigen Sportler, vom

Welt-Sporthaus Schuster, München 2 IVl, Rosenstraße Nr. b
dem Alpenvereins», Expeditions- und Sport'Ausrüster» Keine Filialen!

Mpentarten, herausgegeben vom D. u. ch. Mpenverein
Für Nicht. Für Mit.
Mitglieder glieder

M a i l
1.70
1.70

1. Übersichtskarte der Ostlllpen 1 : 50V.000, westl. Blatt . . 3.4N
2. Übersichtskarte der Ostalpen 1 : 500.000, östl. Blatt . . . 3.40
3. Adamello» und Piesancllagruppe 1 : 50.000 (vergriffen) . . — —
4. Allgäuer Alpen 1 :25.000, westl. Blatt 3.40 1.70
5. Allgäuer Alpen 1 :25.000, östl. Blatt 3.40 1.70
6. Antogel-Hochalmspitz-Gruppe 1:50.000 3.40 1.70

VerchteZgadneikarte 1 : öll.000 (1921) in einem Blatt . . 2.— 1.—
7. Vrennecgebict 1 :50.000 3.40 1.70
8. Brentagruppe 1 :25.000 (vergriffen) /. . — —
9. Dachsteinaruppe 1:25.000 3.40 1.70

10. Tuiistenw<Mdeilarte der Dolomiten 1 :100.000, westl. Blatt 3.40 1.70
11. Turistenwandeikaite der. Dolomiten 1 :10O.L00, östl. Blatt 3.40 1.70
12. Ferwallgruvpe 1:50.000 ,. 2.40 ' - 1.20
13. Gcsäuseberge 1:25.000 3.40 1.70
14. Großglocknergru-Vve 1 :25.000 5.— 2.50
15. Kaisergebirge 1:25.000,. . ' 3.40 1.70
18. Karwendelgebirge 1 :50.000 2.40 1.20
17. Karwendelgebirge 1 :25.000 (westl. Blatt) 5.— 2.50
18. Kaiwendelgebirge 1 :25.000 (mittl. Blatt) 5.— 2.50
19. Karwendelaebirge 1 :25.000 (üstl. Blatt) 5— 2.50
20. Langkofel-Sella 1:25.000 3.40 1.70

Lechtaler Alpen 1 :25.000:
21. I. Paiseierspitze .' 3.40 1.70
22. 11̂  Hcitcrwand 3.40 1.70
23. I I I . Arlberagebiet (mit Schiroutenaufdruck) 3.40 1.70

Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder glieder

Mark
1.70
1.70
1.70
1.70

24. IV. Klostertaler Berge 3.4N
25. Leoganger Stcinberge 1 :25.003 3,40
26. Loserer Steinberge 1 :25.000 3.40
27. Marmolatagruppe 1 :25.000 3.40
28. Ortlergruppe 1 :50.000 (vergriffen) — —

Otztal-Stubai 1 :50.000:
29. I . Pihtal 2.40 1.20
30. I I . Sölden.Ranalt 2.40 1.20
31. I I I . Gurgl . . . , 2.4« 1.29
82. IV. Weihkugel ^ . . . 2.40 - 1.20
33. Palalarte 1 :25.000 5.— 2.50
34. Rieserfernergruppe 1 :50.000 1.60 —.80
35. Schikarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
36. Schikarte der östlichen Kihbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— ' 1.50
37. Schladminger Tauein (mit oder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50.000 . . 3.40 1.73
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000 2.40 1.20
383,.Schol>cigruppe 1:25.000 4.— 2.—
L9. Sonnblick und Umgebnna 1 :50.000 2.40 ' 1.20
40. Vencdigergruppe 1 :50.000 *) — —
41. Zilleitalei Gruppe, 1:50.000 2.40 1.20
42. Zil lcrtalci Alpen 1 :25.000, westl. Blatt 5.— 2.50
43. M e i t a l c r Alpen 1 :25.000, mit t l . Blatt 5.— 2.50
44. Zillertaler Alpen 1 :25.000, östl. Blatt 5.— 2.50

*) Vergriffen, Neuauflage in Vorbereitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des T . u. D. Alpenvereins

§. bruckmann Verlag/ München, Npmphenburger Straße sb
Auslieferung üer Mpenvereinskarten für Österreich: H. §reptag K bernöt ?l. 6., Wien, 7., Schottenfelögajse 62
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M i t t e i l u n g e n
öes deutschen unö österreichischen ̂ lpenvereins

Für Form und Inhalt der Aussätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Kauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., TvrnbacherStraße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr.L-48.9.43.
Versandangelegenheiten regeln nur die Sektionen. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen »Aktiengesellschaft, München,

Aerzog'WilhelM'Stratze 13.

Nr. b 1. Juni Fahrgang 1937

I n h a l t : Einladung zur 63. ordentlichen Hauptversammlung des D.u .O.A.V. am 17. und 18. Juli 1937 in Kufstein,
Tirol. — Tagesordnung der 63. ordentlichen Hauptversammlung des D. u. O. A. V. — Jahresbericht 1936. — Kassen»
bericht 1936. — Kufstein in Tirol, die Perle des Unterlandes und ihre Fassung.— „Promenadeweg" und Naturschutz

an der Pasterze. — Vereinsängelegenheiten. — Hütten und Wege. — Verschiedenes.
!I»I!!>I»!!!!I!»M»,»I,»»!»W!II!»,»>II„„III„I!,!

Einladung
zur

H3. ordentlichen Hauptversammlung öes d .u .<b. / l . v .
am 17. unö 13. M i 1937 in Kusstein, Tirol.

Willkommen in Kufstein!
Wir Kufsteiner freuen uns einem Ehrentag entgegen: der großen Tagung des Deutschen und

Osterreichischen Alpenvereins 1937.
ilnsere Freude ist echt; man braucht uns nicht Vefehl dazu zu geben. Sie lodert in unserem

Innern, sie leuchtet aus unseren Augen. Die da zu uns hereinkommen, sind ja nicht eine beliebig zu-
sammengewürfelte Reisegesellschaft; es ist der geschlossene, gleichgesinnte Block der Alpenfreunde aus
allen deutschen Landen, zusammengeführt durch den gleichen Gedanken der Begeisterung zu der gewältigen
Erscheinungsform der Natur, zu den Bergen, eins im Festhalten an dem Grundsatz: W i r sind alle
Kinder des großen deutschen Volkes, wohnen wir hoch droben am Meer oder tief drunten im Süden.

Ein paar Tage wird das Silbzredelweiß am Nock und Hut das Stadtbild beherrschen. W i r sind
stolz darauf, seinen Trägern zeigen zu dürfen, daß eine kleine Sektion in kleiner Stadt alles daransetzt,
in Euch Gefühl und Bewußtsein zu wecken: Sier ist gut sein, hier herrscht Verständnis für die Doppel-
aufgabe des Alpenvereins: / .

Treue zu üben unseren Bergen, Treue zu halten unserem Volk.

Herz l i ch w i l l k o m m e n ! V e r g h e i l !

§ür üie mit üer Vorbereitung öer Hv. betraute Sektion Kufstein:

N i e b e r l .

Zeitweiser.
Frei tag, 16. J u l i 1937: Sitzung des Verwaltungsausschusses und des Kauptausschufses sowie verschiedener Unter»

ausschüfse.
Abends: Zwanglose Zusammenkunft in den verschiedenen Gaststätten.

Samstag, 17. J u l i 1937:
9 Uhr: Zusammenkunft der Stimmvertreter aus dem Deutschen Reich (Reichsdeutscher Sektionentag),

Stimmkartenausgabe und Sektionentagung im Kotel Egger.
9 Uhr: Zusammenkunft der Stimmvertreter aus Osterreich, Stimmkartenausgabe und Sektionentagung

in der Gartengaststäjte Lamche.
14 Uhr 30: Vertrauliche Vorbesprechung im Hotel Egger.

20 Uhr: Keldengedenkfeier bei der §>eldenorgel im Festungsneuhof.
Anschließend: Vegrüßungsabend auf der Festung Kufstein (Iosefsburg).

Sonntag, 18. J u l i 1937:
8 Uhr 30: Hauptversammlung auf der Festung Kufstein (Iosefsburg). — Ab 8 Uhr: Stimmkartenausgabe.

Nachmittags: Beginn der gemeinsamen Bergfahrten und Ausflüge.
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Sonstige Zusammenkünfte und Veranstaltungen.
Vere in der Freunde der Alpenvereinsbücherei: Jahresversammlung. 1 Unmittelbar anschließend an die Haupt»
Verein der Freunde des Alp inen Museums: Jahresversammlung. / Versammlung des D. u. O. A. V.
Vere in zum Schutz der Alpenpflanzen und Tiere:

2) Jahreshauptversammlung: Samstag, 17. Juli, 14 Uhr 30, Gasthof „Andreas Hofer".
b) Lichtbildervortrag: Sonntag, 20 Uhr, L. Kröcher: „Schutzbedürftige Alpenpflanzen".
c) Bergwanderung: Sonntag, 18. Juli, nachmittags bis Dienstag, 20. Jul i : Vorder.kaiserfelden (Alpenpflanzen»

garten)—Strivsenjoch—Gruttenhütte—Kintersteiner See—Kufstein.
(Die Veranstaltungen 2—c sind solche des Vereins zum Schutz der Alpenpflanzen und Tiere.)

Teilnehmergebühren: für Teilnehmer aus dem Deutschen Neich: je N M . 1.50, zu zahlen an den Verwaltungs»
ausschuß mit Zählkarte, die der Einladung beiliegt,

für alle anderen Teilnehmer: je 3 3.—, zu zahlen an die Sektion Kufstein (Posierlagschein bei der Einladung).
Neisezahlungsmittel : Der Verwaltungsausschuß hat Zuteilung eines Sonderkontingentes von Neisezahlungsmitteln

für die Stimmführer aus dem Deutschen Reich beantragt. Das Gesuch ist noch unerledigt. .Nachricht ergeht recht»
zeitig. — I m Genehmigungsfalle könnte jeder Stimmführer mit der Zuteilung von etwa 3 60.— rechnen. Es
empfiehlt sich daher schon heute die Sicherstellung der erforderlichen Zahlungsmittel aus dem AV.»Kontingent.

Anmeldungen, Wohnungsbestellungen, alle Zuschriften betreffend Hauptversammlung und Neben»
Veranstaltungen an: Sektion Kufstein des D. u. O. A. V., Geschäftsstelle: Kufstein, Franz Jofefsplatz 15.

Tagesorönung
der

b3. ordentlichen Hauptversammlung ües d . u. G. f l . v .
am 17. und 18. Juli 1937 in Kufstein.

Die mit ' versehenen Punkte sind auf die Tagesordnung der Vorbesprechung gestellt.

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung
der Verhandlungsschrift.

«-2. Jahresbericht 1936 (abgedruckt in Heft 6 der
«Mitteilungen").

^3. Kassenbericht (abgedruckt in Heft 6 der „M i t -
teilungen") .

«4. Beihilfen für Hütten und Wege.
Der H. A . beantragt, die im Jahre 1937 für Hütten

und Wege zur Verfügung stehenden Mit tel wie folgt
zu verteilen:

Sektion Betreff RM.
F ü r t h : Erbauung der Neuen Fürther Hütte . 2.000.—
D A V . G a b l o n z : Erwerb und Ausbau der

Dachsteinblickhütte 2.000.—
G u b e n : Vergrößerung der Gubener Hütte . 2.000.—
M ä n n e r t u r n v e r e i n M ü n c h e n : Bleck»

steinhaus, Erwerb in Alleinbesitz und als
allgem. zugängl. Alpenvereinshaus . . . . 5.000.—

R e u t l i n g e n : Erbauung der Kaltenberghütte 1.000.—
S t r a u b i n g : Ankauf und Ausbau des Strau»

binger Hauses 500.—
W e r d a u : Veihilfeerhöhung für die Nastkogel»

Hütte 900.—
A l p . S k i k l u b M ü n c h e n : Erweiterung und

Ausbau der Vrauneckhütte 5.000.—
A u s t r i a : Zu» und Umbau der Rudolfshütte . 5.000.—
<Aus t r i a : Wildkogelhaus, Abortanbau . . . 1.400.—
V e r c h t e s g a d e n : Ausbau und Vergröße»

rung des Kärlingerhauses . . . . . . . 5.000.—
B r e s l a u : Ausbau der Vreslauer Hütte . . 1.000.—
H o c h l a n d , M ü n c h e n : Erweiterung der

Vlaueishütte 1.500.—
I n g o l s t a d t : Ausbesserungen am Riemann»

und Ingolstädter Haus 2.000.—
K a r l s r u h e : Umbau und Vergrößerung der

Fidelitashütte 2.500.—
Oster r . G e b i r g s v e r e i n : Grunderwerb

des Giselahauses, Ausstattung, bzw. Aus»
gestaltung des Habsburg» und Hubertus»
Hauses sowie Lilienfelderhütte 5.500.—

S t u t t g a r t : Instandsetzung des Edelweiß»
Hauses in Kaisers 1.500.—

Sektion Betreff
T r o s t b e r g : Ersatzbau der Trostberger Hütte
T u r n e r - A l p e n k r ä n z c h e n , M ü n c h e n :

Instandsetzung und Ausbau der Gruttenhütte
W e i l h e i m : Erweiterung der Krottenkopfhütte
W e l s : Erhaltung der Welser und Pühringer»

Hütte sowie des Almtalerhauses
W o l f s b e r g : Instandsetzung der Wolfsberger

Hütte
V b b s t a l e r — Hochwacht : Instandsetzung

und Ausbau der <Mbstalerhütte
A m b e r g : Umbau der Amberger Hütte. . .
A u st r i a : Ausbau des Seekarhauses . . . .
V a y e r l a n d : Ausbau und Vergrößerung der

Meilerhütte '
V r a u n s c h w e i g : Umgestaltung (II. Bau»

abschnitt) der Vraunschweiger Hütte . . .
G l e i w i t z : Instandsetzung der Gleiwitzer Hütte
H a n a u : Ausbesserungen und Ergänzungen der

Hanauer Hütte
L i n d a u : Ausbesserungen und Ausstattung der

Lindauer Hütte .
O b e r s t a u f e n - L i n d e n b e r g : Ausbau des

Staufner Hauses
V i l l a c h : Ausbau (Nestarbeiten) des Ludwig

Walter-Hauses (Villacher Alpe)
W i e n : Erweiterungs-Ersatzbau der Dr. Josef

Mehrl-Hütte
C o b u r g : Erneuerung der Wasserversorgung

und des Kraftwerkes der Coburger Hütte. .
I n n s b r u c k : Ausbau der Kraftanlage der

Franz Senn>Hütte
M e i ß e n : Meißner Haus, Elektrizitätswerk .
D A V . . M o r a v i a : Wangenitzseehütte, Wasser»

leitung . . .
R e g e n s b u r g : Fertigstellung des Verbin»

dungsweges Neue Negensburger Hütte—
Dresdner Hütte

NM.
2.500.—

1.500.—
5.000.—

250.—

750.—

1.000.—
4.000.—

700.—

1.500.—

1.500.—
500.—

200.—

1.000.—

750.—

800.—

2.500 —

1.000.—

2.000.—
1.500.—

1.500.—

750.—
75.000.—

«°5. Antrag der S. Leoben.
„Der Verwaltungsausschuß des D. u. O. A . V . wird

beauftragt, für die Errichtung und Einrichtung von
Vereinsheimen bei den einzelnen Sektionen Mit te l des
Hauptvereins zur Verfügung zu stellen und hiefür schon
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für das Jahr 1937 einen bestimmten Betrag in die
Iahresrechnung einzusetzen.

Bei der Zuwendung solcher Mittel ist insbesondere
zu verlangen, daß die Vereinsheime der Sektionsjugend
ausreichend zugänglich gemacht und womöglich nicht in
Gasthäusern untergebracht werden."

Der S.A. beantragt Ablehnung aus folgenden
Gründen:

Es wurde bisher grundsätzlich als Aufgabe der Sek»
tionen angesehen, die Einrichtung von Sektionsheimen,
Geschäftsstellen, Büchereien, Sitzungs» und Versamm»
lungsräumen aus eigenen Mitteln zu bestreiten. Der
Gesamtverein kann nur. für der Gesamtheit der Mitglieder
dienende Zwecke Gelder bereitstellen, nicht aber für aus»
'schließliche Sektionszwecke. Würde dem Antrag stattgegeben,
so würden auch die Aufgaben der Sektionen zum Teil an
den Gesamtverein übergehen, was für diesen eine nicht
tragbare Belastung bedeuten würde.

^6. Antrag der S . Österr. Turistenklub.
Die S . Osten. Turistenklub beantragt, für die öfter»

reichischen Sektionen des T .u . O. A. V . Mindestmit»
gliedsbeiträge festzusetzen, die bis auf weiteres für das
^-Mitglied 310—, für das L-Mitglied 3 5.—, für
Iungmannen 3 4.— betragen.

B e g r ü n d u n g :
Der gleiche Antrag wurde im Jahre 1932 von der

Sektion eingebracht und von der H. V . zum Beschluß er-
hoben. Er betraf jedoch nur die Beiträge des Jahres
1933. Die Sektion wünscht nun, diese Mindestbeiträge
so lange beizubehalten, als der Vereinsbeitrag unverändert
bleibt.

Der K. A . beantragt Annahme.

^7. Beiträge von Ausländern.
Der V . A . beantragt:
Von neueintretenden Ausländern, ausgenommen

Auslanddeutschen, ist von reichsdeutschen Sektionen ein
Veitrag von mindestens N M . 11.—, von österreichischen
Sektionen (einschließlich Liechtenstein) 3 22.—, in der
Tschechoslowakei von den T A V . von Kö110 — jähr»
lich einzuheben. Außerdem ist eine Aufnahmegebühr
von mindestens R M . 3.—5 bzw. 3 6.—, bzw. Xö 30.—
zu verlangen. An den Gesamtverein wird nur der für
die Iahresmarke fällige Betrag abgeliefert.

Für L-Mitglieder lauten diese Sätze: NM.5.50,
bzw. 311.—, bzw. Xö 55.—. Die Aufnahmegebühr ist
mindestens N M . 1.50,' bzw. 33—, bzw. kö 15.—.

Diese Bestimmung gilt nicht für bereits dem D. u. O.
A. V . ungehörige Ausländer.

B e g r ü n d u n g :
Die Beschlüsse der H. V . Nürnberg (1932) regeln genau

die Mindestbeiträge, die ein Reichsdeutscher zu zahlen hat,
wenn er einer österreichischen Sektion beitritt und um»
gekehrt. Sie regeln auch die Beiträge, die in solchen
Fällen bei den Deutschen Alpenvereinen in de.r Tschecho.
slowakei zu zahlen sind — mithin erfassen sie stets nur
Reichsdeutsche. Angeklärt blieb die Veitragshöhe für Aus»
länder, die weder im Deutschen Reich noch in Osterreich
noch in der Tschechoslowakei dauernd leben und vom Aus»,
land her einer Sektion beizutreten wünschen. Diesen blieb
es überlassen, sich die „billigste" Sektion im Reich oder
in Österreich auszusuchen und um den geringstmöglichen
Veitrag sich sofort in den Genuß aller jener Einrichtungen
zu' setzen, die hunderttausende Deutscher in Jahrzehnten
durch Opfer und Vereinstreue erworben, ausgebaut und
gerettet haben. Wenn für Deutsche, dies» und jenseits der
Grenze Mindestbeiträge gelten, dann ist es nur billig,
solche auch für Ausländer festzulegen.

Hiebei soll als Ausländer derjenige gelten, der nicht
in einem Lande lebt, in dem eine Sektion oder ein Teut»
scher Alpenv'erein den Sitz hat.

M i t dieser Bestimmung, die von verschiedenen Sek»
tionen angeregt wurde, wird lediglich eine Lücke der Nürn»
berger Beschlüsse geschlossen.

Der S. A. beantragt Annahme.

^8. Voranschlag 1938.
Antrag des H.A.:

Einnahmen: ĉ -̂
I. Be i t räge:

2) Mitglieder (für 188.448 Mitglieder) 620.000.—
b) Iungmannen (6600) 2.300.—
c) Iugendgruppen (8000) . . . . . . 4.000.—

II.. „Zeitschrift".Vezugs gebühren . ' 91.000.—
III. Stockzinsen 700.—
IV. Sonstige Zinsen und Einnahmen 60.000.—

778.000.—

Ausgaben:
I. Veröffentlichungen: NM.

1. „Zeitschrift" 91.000.-
2. „Mitteilungen" «,. . 130.000.—
3. Karten 20.000.—
4. Freistückevon „Zeitschr."«. „Mitteil." 4.000.—

II. Verwaltung:
I.Angestellte 49.000.—
2. Wohlfahrtsabgaben 6.500.—
3. Kanzleimiete, Heizung, Beleuchtung,

Reinigung 6.000.—
4. <Post und Fernsprecher . . . . . . 7.000.—
5. Drucksachen und Vereinsnachrichten 4.500.—
6. Kanzleierfordernisse, Einrichtung,

Zeitungen usw 4.000.—
7. Übersiedlung 10.000.—
8 . Neuauflage des Handbuches „Ver»

fafsung und Verwal tung" . . . . —
III. Mitgl iedskarten, Iahresmarken 5.500.—
IV. K.P., H.A.»Sitzungen, Reisen:

1. Zuschuß zur H.V 2.000.—
2. Verhandlungsschrift 300.—
3. K. A.-Sitzungen 8.500.—
4. Reisen, Vertretungen 9.000.—

V. Ruhegehälter:
1. Ehrenrenten 7.600.—
2. Ruhegehälter 20.000.—

VI. Hütten und Wege:
1. Beihilfen der H.V 75.000.—
2. Beihilfen des V . A 10.000.—
3. Sonderbeihilfe an die S. O. T. K. . 8.820.—
4. Zuweisung an den Tarlehensstock 10.000.—
5. Hütten» und Wegtafeln u. a. . . . 5.500.—

VII. Führerwesen:
1. Schulung, Aufsicht, Ausrüstung . . 16.000.—
2. Renten, Unterstützungen und Ver»

sicherung 20.000.—
VIII. Wissenschaft 12.000.—
IX. Naturschutz und Vergwacht . . . 10.000.—
X. Vortragswesen 8.000.—

XI. Lichtbildersammlungen: München 2.000.—
' Wien . 2.000.—

XII. Bücherei 24.000.—
XIII. Alpines Museum 15.000.—
XIV. Alpines Nettungswesen:

1. Erfordernis der Landesstellen und )
der Versandstelle und Sonstiges l

2. Versicherung der Rettungsmänner l <,?nnn
einschl. Sonderdienst 1 23.000.-

3. Uneinbringliche Rettungskosten für
NichtMitglieder 5.000.—

XV. Förderung der Iugendgruppen:
1. Erfordernis der Landesstellen . . . 'l
2. Herbergen l
3. Beihilfen an Sektionen s
4. Sonstiges ^
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NM.

XVI. Förderung der Iungmannschaft 10.000.-
XVII. Förderung des Bergsteigens:

1. VergfahrteN'Veihilfen
2. Winterbergsteigen
3. Lehrwartkurs und Versicherung . . !> 19.000.-
4. Auskunftsstellen . . . . . . . . .
5. Sonstiges

XVIII. Zuweisung an den Aus lands,
bergfahrten-Stock . 10.000.

XIX. Haftpfl ichtversicherung 2.000.
XX. Anfa l l fü rsorge:

2) Mitglieder 64.500.
d) Iungmannen 2.300.
c) Jugend gruppen . . . . . . . . . 4.000.

XXI. S t o c k z i n s e n - I u w e i s u n g e n . . . . 700.
XXII. Verschiedenes 15.280.

778.000.—

^9. Neufassung der „Tölzer Richtlinien" (Richt-
linien für Alpenverems-Sütten und Wege).

Der V . A . beantragt, die „Tölzer Richtlinien" neu
zufassen.

Vgl. Vereinsnachrichten („Nachrichtenblatt für die
Sektionen"), Heft 3, vom 15. Ma i 1937.

Die im Jahre 1923 beschlossenen Tölzer Richtlinien
bilden eine der wichtigsten Grundlagen der Tätigkeit des
D. u.O. A. V . auf dem Gebiete des Hüttenbaues und der
Hüttenverwaltung. Sie wurden von jeher stark umstritten
— ihre Durchführung daher nicht immer und von allen
Sektionen beachtet. Verschiedene Hauptversammlungen
haben Erläuterungen und Ergänzungen beschlossen. Die
Hütten» und Wegbauordnung, stark durch die Tölzer Nicht»
linien beeinflußt, enthält ebenfalls Vorschriften für die
Hüttenführung. Die neue Hüttenordnung desgleichen. Die
Bestimmungen über Hüttenbau und Vetriebsführung sind
daher in den verflossenen 14 Jahren immer mehr zer-
streut worden. Ihre Zusammenfassung ist wünschenswert.

Die Mißachtung der Tölzer Richtlinien nahm über»
Hand. Zur Behebung von Verstößen stand der Vereins»
leitung nur der § 3 der Satzung — der Ausschluß einer
Sektion — zur Verfügung. Hievon Gebrauch zu machen
wäre wohl nur in allerschwersten Fällen gerechtfertigt ge-
wesen. Also verblieb für die Vereinsleitung an legalen
Zwangsmitteln praktisch nichts. Dies muß geändert wer-
den, wenn Richtlinien nicht nur auf dem Papier stehen,
sondern auch praktisch wirksam sein sollen.

Es ist nicht die Absicht, die strengen Bestimmungen
abzuschwächen. Dagegen ist es die Absicht, Richtlinien
festzulegen, die dann auf absehbare Zeit von allen Glie-
dern des Vereins auch tatsächlich vernünftigerweise ein-
gehalten werden können und deren Einhaltung mit ge-
eigneten Mitteln erzwungen werden kann. Der Verein

besteht aus ganz verschiedenartigen Mitgliedern und Ve-
dürfniskreisen. Nicht alle Mitglieder kommen mit den
gleichen einfachen Mitteln aus, wie etwa ein junger, in
Alftennähe wohnender rüstiger Bergsteiger, der die Schutz»
Hütte nur gelegentlich auf kurze Zeit benützt. Es muß
auf die Bedürfnisse aller Mitgliederkreise Rücksicht ge-
nommen werden, ohne darüber die eigentlichen Zwecke und
Ziele des Gesamtvereins aus dem Auge zu verlieren.

Nach diesen Hauptgesichtspunkten ist der vom V. A. und
dem Unterausschuß für Bergsteigen im H.A. entworfene
und gutgeheißene Vorschlag betreffend Neufassung ent-
standen.

I m einzelnen sind Bestimmungen vorgesehen über Ein»
richtung und Führung von Schlafstätten, Tagesräumen,
Wasch- und Vaderäumen sowie sonstigen sanitären An-
lagen. Wichtig sind die grundsätzlichen Regelungen über
die Vergsteigerverpflegung und Selbstversorgung. Ferner'
die Grundsätze betreffend Weganlagen. Ebenso sind neue,
durchaus für alle Teile brauchbare Bestimmungen über
die Werbung unerläßlich. Die Brauchbarkeit oder 5ln-
brauchbarkeit der gesamten Richtlinien wird davon ab-
hängen, daß der Vereinsleitung die erforderlichen Mittel
genehmigt werden, die Einhaltung dieser Grundsätze auch
tatsächlich durchzusetzen.

Der Entwurf befindet sich bei allen Sektionen, welche
gleichzeitig gebeten wurden, ihn im Mitgliederkreise zu
beraten und dem V. A. Änderungsvorschläge zu erstatten.

Der H.A. hat dem Änderungsvorschlag des V .A .
grundsätzlich zugestimmt, behält sich aber vor, die end-
gültige, auf Grund der Umfrage bei den Sektionen zu
erstellende Neufassung noch zu beraten.

Die Sektionen werden über das Ergebnis dieser Um-
frage nochmals rechtzeitig verständigt. Die endgültige
Fassung wird der H.A. den Stimmvertretern spätestens
am Tage vor der Hauptversammlung schriftlich vorlegen.

(Die Tölzer Richtlinien sind in der derzeitigen Fassung
abgedruckt im Handbuch „Verfassung und Verwaltung des
D.U.Q.A.V.", 4. Aufl., S. 122, und im „Taschenbuch
der AV.-Mitglieder 1936", S. 133.)

s-10. Wahl von Mitgliedern des H .A .
M i t Ende des Jahres 1937 scheiden aus dem S . A .

satzungsgemäß aus:
Tr. Rud. K a u p t n e r (Berlin); E. v. Kepke

(Breslau); Divl.-Ing. PH. R e u t e r (Essen);
N. Schwarzg ruber (Wien); Dr. Karl W i e n
(München).

Für die Neuwahl wird der S.A. Vorschläge er-
statten.

11. Hauptversammlung 1938.
Für Ort und Zeit der Hauptversammlung 1938 be-

hält sich der S. A. Antragstellung vor.

Jahresbericht l93b.
Der Beginn des Jahres 1936 stand für den D.u.O.

A . V . noch ganz unter dem Eindruck der Grenzsperre
und der mit ihr zusammenhängenden allgemein schwieri»
gen Lage. Erste Sorge und Aufgabe der Vereinsleitung
war daher nach wie vor die ilnversehrterhaltung des Ver-
eins; der Nachhall der HV. Vregenz gab ihr dabei
innere Stärkung und Zuversicht.

So wenig bestimmte Erwartungen der Verein für
das Jahr 1937 hegen konnte, so große Ereignisse traten
dann aber an ihn heran — sie brachten ihm Erfolge, wie
sie in der Vereinsgeschichte noch kaum zu verzeichnen
waren. Damit verbunden, trat der Verein mehr als
bisher in der Öffentlichkeit hervor und fand eine Beach-
tung und Würdigung, die wertvollste Anerkennung seines
Wirkens und seiner Werke bedeutet. Diese Ereignisse
mögen daher dem Tätigkeitsbericht über die einzelnen
Zweige des Vereinslebens vorangestellt werden.

Das entscheidende Ereignis war der Vertrag, den am
11. Jul i 1936' die Staatsmänner des Deutschen Reiches

und Österreichs abgeschlossen hatten. Er fiel zeitlich un-
mittelbar vor die HV. i n G a r m i s c h - P a r t e n k i r -
chen und. verlieh den Tagen des 25. und 26. Juli 1936
einmaliges Gepräge. Das Ende, der gegenseitigen Ab-
riegelung der beiden deutschen Hauptstaaten rückte den
D. u.D. A.V. , der die drei Jahre der Absperrung auf-

.recht überdauert hatte, in hellstes Licht: Der Neichsmini-
ster des Innern, Dr. Frick, der bevollmächtigte Bot-
schafter des Deutschen Reiches in Wien, Exzellenz v.
Papen, und der Landeshauptmann von Tirol, Dr. v. Schu-
macher, fanden Worte der Anerkennung, für die der
Verein auch an dieser Stelle dankt. Sowohl die HV.
selbst als auch der festliche Einzug des D. u. O. A. V. in
Innsbruck als der ersten großen Gruppe Reichsdeutscher
und Österreicher, die seit drei Jahren wieder über die
Grenze der Staaten zog, einen Monat vor ihrer all-
gemeinen Öffnung, fanden stärkste Beachtung in der
Öffentlichkeit und wurden geradezu zum geschichtlichen
Ereignis — die Vereinsleitung brachte sie den Mitglie-
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dern in Wort und Vi ld näher durch eine Festausgabe
der „Mitteilungen".

Von unmittelbarer Bedeutung für den Gesamtverein
und für jedes einzelne Mitglied war dann die Regelung
des R e i s e v e r k e h r s zwischen dem Reich und Oster-

> reich. Während der ersten acht Monate des Jahres war
noch die dem Alpenverein gewährte Sonderbegünstigung
in Kraft, daß monatlich durchschnittlich hundert Mi t -
glieder reichsdeutscher Sektionen zur Nachschau in ihre
österreichischen Arbeitsgebiete ausreisen durften. M i t
Ende August fielen die Reisebeschränkungen. Durch das
neue, zuerst noch vorläufige, Reiseverkehrsabkommen zwi-
schen dem Reich und Osterreich wurde dem T. u. O. A . V .
für seine im Reich ansässigen Mitglieder eine einzig-
artige Vorzugsstellung hinsichtlich der Versorgung mit
R e i s e z a h l u n g s m i t t e l n eingeräumt: von den ins»
gesamt verfügbaren Reisezahlungsmitteln wird von vorn»
herein ein erheblicher Betrag abgezweigt zur ausschließ'
lichen Beanspruchung durch AV.-Mitglieder. Diese
Vergünstigung wurde in dem um die Wende 1936/37
abgeschlossenen endgültigen Relseverkehrsabkommen bei-
behalten.

Erweitert wurden diese Neisezahlungsmittel zu Berg-
steigerzwecken dadurch, daß die Reichsstelle für Devisen-
bewirtschaftung die Ausgabe v o n A V . - N ä c h t i g u n g s-
gu tsche inen gestattete, durch die die Nächtigungsge-
bühren für die außerhalb des reichsdeutschen Währungs-
gebietes liegenden Kutten reichsdeutscher Sektionen be-
reits im Reich bezahlt werden können. Der Besuch von
Hütten österreichischer Sektionen wird hiedurch nicht be-
hindert, im Gegenteil, gefördert, da die Mitglieder, wenn
sie Kutten reichsdeutscher Sektionen besuchen, auch die be-
nachbarten Kutten österreichischer Sektionen besuchen und
dafür Geld erübrigen. Trotzdem diese Reiseverkehrsrege-
lung 1936 nur noch den Serbstfahrten zugute kam, wurden
in den vier letzten Monaten des Jahres rund 7800 Emp-
fehlungsschreiben über insgesamt 3 1,460.000.— ausgege-
ben! Auch wurden neben den Einzelreisen zahlreiche
Sektionsfahrten in die jahrelang verwaiste Vergheimat
gemacht. Die Zahl der tatsächlich ausgereisten Mitglie-
der ist erheblich größer als die der ausgegebenen Emp-
fehlungsschreiben, da einerseits vielfach für Familienange-
hörige keine besonderen Empfehlungen ausgestellt wurden,
andererseits Bergfahrten von Tausenden von Mitglie-
dern aus grenznahen Orten oft über Wochenende nur
unter Ausnützung des Freibetrages ausgeführt wurden.

Die Zahlen sprechen für den Erfolg dieser dem D. u.
O. A. V. als einzigen Vereinigung gewährten Begünsti-
gung. M i t der V e r w a l t u n g der R e i s e z a h l u n g s -
M i t t e l hat der- VA. eine große Verantwortung gegen-
über den Reichsstellen auf sich genommen. Aus ihr heraus
mußte zur einwandfreien und jederzeit nachweisbaren
Verteilung ein dem einzelnen Mitglied vielleicht um-
ständlich erscheinender Iuteilungs- und Abrechnungsvor-
gang geschaffen werden, der für die Vereinskanzlei und
für jede einzelne Sektion umfangreiche Arbeit mit sich
bringt, eine Arbeit, die vom VA. dem Vorteil der Mi t -
glieder zuliebe aber gerne übernommen wurde. Die Neu-
einrichtung hat sich seither gut eingespielt; der VA. dankt
den Sektionen für die nicht immer ganz leichte, verständ-
nisvolle Mitarbeit. Wenn die Wünsche der Mitglieder
nicht in allen Fällen berücksichtigt werden können, so ist
dabei zu bedenken, daß naturgemäß nach den drei Jahren
der Sperre die Anforderungen sehr groß sind und nicht
auf einmal, sondern erst nach und nach befriedigt werden
können. Der D. u. O. A. V. dankt auch an dieser Stelle
den am Abschluß des Neiseverkehrsabkommens beteiligten
reichsdeutschen und österreichischen Behörden sehr für die
das Wirken des Alpenvereins anerkennende Vegünsti'
gung. I n den ersten Monaten des neuen Jahres hat der
Bergsteiger-Reiseverkehr aus dem Reiche nach Osterreich
weiteren Aufschwung genommen.

I m Zusammenhange mit diesen Neuerungen und mit
der Würdigung des Alpenvereins hat der Oberbürger-
meister von Stuttgart, Dr. Strölin, m der Stadt des der-
zeitigen Vereinssitzes eine Reihe von Straßen nach Ber-
gen benannt, die von reichsdeutschen Bergsteigern beson-
ders aufgesucht werden.

Einen Schatten im Berichtsjahr bedeutet der Kampf
um das N a t u r s c h u t z g e b i e t am G r o ß g lo ckn'er.

Ein Tatsachenbericht darüber ist im Januarheft 1937 der
- „Mitteilungen" erschienen. Das Kärntner Landesgesetz,

durch das noch 1935 auf unseren Antrag das Eigentum
des D. u. O. A .V . an der Pasterze zum Naturschutzgebiet
erklärt worden war, wurde, ein Jahr später zugunsten des
Wegbaues in die Gamsgrube durchbrochen und trotz des
einmütigen Widerspruches angesehener österreichischer
wissenschaftlicher Körperschaften, Naturschutzverbände, ja
selbst Ingenieurvereine, das Naturbild der an ideellen und
wissenschaftlichen Werten so reichen Sochgebirgslandschaft
durch den Bau eines 2 ^ in breiten, geradlinig durch
Fels- und Grashänge geschnittenen „Promenadeweges"
gestört. Was noch folgen wi rd . . . , der D. u. O. A. V .
wird sein Eigentum und seine Ideale mit allen zulässigen
Mitteln zu wahren suchen und nur der Gewalt weichen.

Wenn nun im einzelnen über Entwicklung und Tätig-
keit des Vereins im Jahre 1936 berichtet wird, so müs-
sen vorangestellt werden die B e z i e h u n g e n zu den
beiden S a u p s t a a r e n des Vereins, die auf der KV.
ihren Ausdruck fanden in Drahtgrüßen an den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler und an den Vundeskanz.
ler Kurt v. Schuschnig'g.

I m Deutschen Reiche gelangten die seit langem
schwebenden Verhandlungen über die Satzungen und die
Stellung der reichsdeutschen Sektionen zum Abschluß.
Zur Eingliederung der reichsdeutschen Sektionen in den
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen und Deutschen
Vergsteigerverband — Reichsfachverbandsführer Notar
Bauer — wurde der „Reichsdeutsche Sektionentag" ge-
gründet und im Einvernehmen zwischen Reichsministerium
des Innern, Reichs-Sportamt, D. u. O. A. V. Fritz Rigele
(Berlin) zu seinem Leiter bestellt.

I n Ost e r re ich blieb es bei der schon 1935 getrof-
fenen Regelung, die österreichischen Sektionen, Vertreter
Senatsrat Dr. Schutovits, sind der Gruppe Alpinistik
— Leiter Kofrar Dr. Schneck — der Osterreichischen
Sport- und Turnfront eingegliedert.

Die Zahl der S e k t i o n e n stieg 1936 von 416 auf
419. M i t Beginn des Ial/res traten die 1883 gegründete
„Alpine Gesellschaft Voistaler" und bald darauf auch die
seit 1885 bestehende „Alpine Gesellschaft Preintaler" als
Sektionen dem D. u. O. A. V. bei. Wertvoller Mitglieder-
zuwachs und große Arbeitsgebiete im Sochschwab und in
den Niederen Tauern mit je drei schönen Kutten gelang-
ten damit zum D. u.O. A . V . Als dritte neue Sektion
wurde in Oberösterreich die Sektion „Mattighofen" ge-
gründet. Mehrere kleine alpine Gesellschaften Österreichs
schlössen sich an bestehende Sektionen an und führten dem
D. u. O. A . V . ebenfalls neue Mitglieder und zum Teil
Kutten zu.' Zur S. Osterr. Gebirgsverein traten die
„Almbrüder", zur S. Osterr. Turistenklub die „Kolz-
knechte", die „Köllenraler", die „Vergsteigergilde Verg-
land" und die „Gamsecker".

Bei den befreundeten Alpenvereinen im Ausland ent-
stand neu der „ T A V . Vodenbach-Tetschen" im Verband
der Deutschen Alpenvereine in der Tschechoslowakei, so
daß die Zahl der Alpenvereine im Ausland, die die Schrif-
ten des D.u .O.A.V. beziehen, von 20 auf 21 stieg.

Entsprechend dem ersten großen Aufblühen des D. u.
O. A . V . im letzten Jahrhundert mehrten sich die 50- und
60-Iahr-Feiern der Sektionen, die meist von Vertretern
der Vereinsleitung, besucht werden konnten. Weiterhin
boten Tagungen von Sektionsverbänden und Küttenwei-
hen Gelegenheit zu reger persönlicher Fühlungnahme der
Vereinsleitung mit den Alpenvereinskreisen in allen Tei-
len des Reiches und Österreichs. Auch bei der 15-Iahr-
Feier des Verbandes der Deutschen Alftenvereine im
Tschechoslowakischen Staat war die Vereinsleitung ver-
treten.

Die M i t g l i e d e r b e w e g u n g spiegelt die Ereig-
nisse des Jahres 1936 wider. Zunächst bewirkte im Reich
die Fortdauer der Grenzsperre einen weiteren, wenn auch
nur mehr geringen Mitgliederschwund. Die Wiederauf-
nahme des Reiseverkehrs hielt diesen Abgang in Süd-
deutschland alsbald auf, die alpennahen süddeutschen Sek-
tionen konnten zum Teil sogar die zu Ende 1935 erreich-
ten Mitgliederstände erheblich überschreiten. Für die nord-
und mitteldeutschen Sektionen hingegen, für deren Mi t -
glieder sich die Grenzöffnung 1936 nicht mehr auswirken
konnte, schließt das Jahr mit weiteren kleinen Einbußen .
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ab, die aber in keinem Verhältnis stehen zu dem Schwund
1933 und 1934 und auch noch wesentlich unter den Aus.»
tritten 1935 bleiben. Immerhin vermochte die süddeutsche
Zunahme den nord- und mitteldeutschen Abgang noch
nicht auszugleichen, so daß sich insgesamt für das Reich
für 1935/36 ein Schwund von 1057 Mitgliedern ergibt
(gegen 4672 1934/35 und 9173 1933/34). Die österreichi»
schen Sektionen haben im allgemeinen ihren Mitglieder»
stand gehalten. Der Abgang von 2385 (gegen 1258 1934/35
und 5582 1933/34) ist im wesentlichen wohl darauf zurück-
zuführen, daß bei den großen Sektionen Osterr. Turisten-
klub und Osterr. Gebirgsverein weitere Doftftelmitglied-
schaften gelöst wurden. Unter den befreundeten
Alpenvereinen brachte die Gründung des D A V . Boden.
bach-Tetschen nur eine Verschiebung innerhalb des Mit»
gliederstandes der Deutschen. Alpenvereine mit sich; die
Niederländische Schivereinigung konnte im zweiten Jahr
ihrer Zugehörigkeit zum D. u.O. A . V . ihren Mitglieder»
stand wesentlich erhöhen.

Deutlües QNer« Befreundete
Stand Ende 1936: Reich ?eich Veremê .m

Mitglieder 92.'i45 88.441 9.172
Iungmannen 1.097 4.872 5
Jugend (einschl. Führer) 2.097 8.471 —

Zusammen: 95.339 101.784 9.177

197.123

Die Vergünstigung des Veitragsnachlasses wurde mit
Beschluß der K V . 1936 in Form einer erweiterten Aus-
legung des § 6, Abf. 2, der Satzung des Gesamtvereins
auch auf Arbeits» und Wehrdienst leistende Mitglieder
ausgedehnt. Eine Trennung dieser Vergünstigung nach
Dienstpflichtigen und nach Arbeitslosen ist jedoch erst ab
1937 möglich. Für 1936 zeigen die Zahlen weiteren Rück-
gang der Begünstigten im Neich und steigende Zunahme
in Österreich: 1933 1934 1935- 1935

Neich 99 268 152 128
Osterreich 486 856 1127 1177
Zusammen 585 1124 1279 1305

H der Gesamtmitglieder 0 27 0 57 0 66 0 69

V e r e i n s l e i t u n g . Die Arbeitsfülle der Vereins-
leitung hat sich gegenüber dem Vorjahre noch mehr ver-
größert. Der V A . hielt 36 Sitzungen ab; außerdem fan»
den statt: 2 SA.-Sitzung.en (zu Anfang M a i in Stuttgart
und vor der K V . in Garmisch-Partenkirchen), je eine
Sitzung des Unterausschusses zur Neuordnung der Für»
sorgeeinrichtung in München, des Unterausschusses für
das alpine Nettungswesen in Salzburg, des Wissen-
schaftlichen Unterausschusses in Innsbruck, des Unter-
ausschusses für Naturschutz in Garmisch-Partenkirchen
und der Landesstellenleiter für alpines Iugendwandern
in Salzburg.

Aus dem H A . schieden mit Ende 1936 satzungsgemäß
aus: F. E i x e n b e r g e r (Ingolstadt), F. K 0 za (Brunn),
Ing. L. T r u x a (Wien), Dr. W. W i d d e r (Klagen-
fürt). Die KV. wählte an ihrer Stelle Dr. V . Pasch in -
ger (Klagenfurt), Ing. E. <Pichl (Wien), Dr. F. N e p p
(Prag), F. N i g e l e (Berlin). Zum Vertrauensmann
bestellte der KA. neu I . V e l z (Nürnberg).

Die schon erwähnten großen Ereignisse des Berichts-
jahres brachten naturgemäß eine gewaltige Steigerung
der Kanzleiarbeiten, wozu noch der Neuaufbau der Kut-
ten- und der Unfallfürsorge kam. Zur ausschließlichen
Bearbeitung der zwei letztgenannten Sachgebiete mußten
zwei neue Hilfskräfte eingestellt werden. Der Geschäfts»
anfall war derart, daß die Gefolgschaft der VA.-Kanzlei
nur unter Anspannung aller Kräfte und restlosem Ein-
satz mit vielen Überstunden die Arbeit bewältigen konnte.
Kiefür wird ihr an dieser Stelle Dank und volle Aner-
kennung ausgesprochen.

Entsprechend
weiter an:

1933
1934
1935
1936

dieser Arbeit schwoll

Posteinlauf
12.592 Stück
13.388 „
15.806 „
21.111 ..

der Postverkehr

Postauslauf
25.695 Stück
33.536 „
37.345 „
38.439 ..

Trotz einem Mehranfall an Arbeit von 83A ergab
sich im Vergleich zum Jahre 1929 nur eine unwesentliche
Erhöhung der Verwaltungskosten.

G e l d g e b a r u n g . Erfreulich erw eise mußte auch
1936 das Recht der Vereinsleitung zur Kürzung der Vor-
anschlagstitel um 10 A nicht angewendet werden. A ls
Folge der vorsichtigen Einschätzung des Mitgliederstandes
blieb die Zahl der ^-Mitglieder trotz des im Abschnitt
Mitgliederstand erwähnten Rückganges um etwa 6000 M i t .
glieder über dem Voranschlag; dagegen verminderte sich
die Zahl der L-Mitglieder um rund 3000 gegen den Vor-
anschlag. Die vorgesehenen Einnahmen aus Mitglieds-
beiträgen von N M . 600.000.— wurden um rund
R M 19.000.— überschritten. Die Gesamteinnahmen be-
trugen N M . 806.131.56 gegen N M . 751.000.— im Vor-
anschlag.

Das B i ld der Ausgaben veränderte sich wesentlich,
weil in der ersten Hälfte des Berichtsjahres einzelne
Zweige des Vereinslebens besonders gefördert wurden
zur Aberbrückung der Grenzsperre (Vortragswesen,
Iugendwandern, Beihilfen für Einführungsbergfahrten
und hochwertige Einzelbergfahrten), dann aber, weil in
der zweiten Hälfte des Jahres mit der Neubelebung der
Vereinstätigkeit für alte und neue Aufgaben entsprechende
Mi t te l bereitgestellt werden mußten (Verwaltung, der
Reisezahlungsmittel, Führer- und Nettungswesen, Unfall»
fürsorge, Auskunftsstellen). Gegenüber den vorgesehenen
N M . 751.000.— wurden tatsächlich N M . 761.282.03 aus-
gegeben. Trotzdem ergab sich aber noch eine Erübrigung
von N M . 44.849.53, die den besonders beanspruchten
Zweigen der Vereinstätigkeit, namentlich aber den Stöcken
der neugeordneten Küttenfürsorge und der völlig neu»
artigen Unfallfürsorge zugeführt wurde.

Die Maßnahme zur geldlichen Gesundung in Not ge»
ratener Sektionen wurden fortgeführt, der Erfolg ist be»
friedigend ohne starke Belastung des Gesamtvereins. Die
Zahl der Sektionen, für deren Gesundung der V A , Vor-
sorge treffen mußte, war zu Ende des Berichtsjahres
kleiner als zu Beginn. Der V A . wurde bei dieser Arbeit
von einzelnen HA.-Mitgliedern in dankenswerter Weise
unterstützt. Der Geldverkehr mit den Außenstellen des
Vereins, wie Landesstellen für alpines Rettungswesen
und Iugendwandern, wurde durch einen einheitlichen
Abrechnungsvorgang vereinfacht.

Die verschärften Devisenbestimmungen wirkten sich auch
in der Geschäftsführung des Vereins aus. Die monat-
lichen Marküberweisungen nach Osterreich durften zwar
nicht während des ganzen Jahres durchgeführt werden,
wohl aber konnte, dank dem Entgegenkommen der De-
Visenstelle und der Neichsbank die Schillinggebarung des'
Gesamtvereins und der reichsdeutschen Sektionen für die
Einnahmen ihrer in Osterreich liegenden Kutten erleichtert
werden. Für dringende laufende Verpflichtungen zur
Unterhaltung des in Osterreich liegenden reichsdeutschen
Hüttenbesitzes konnte der V A . in 180 Fällen den Sek-
tionen die notwendigen Schillingbeträge zur Verfügung
stellen.

Das V e r e i n s v e r m ö g e n hat sich im Berichts-
jahr etwas vergrößert. Die flüssigen Mi t te l nahmen zu;
auch der Darlehensstock, der etwa ein Drittel, des Gesamt-
vermögens ausmacht, zeigte ein erfreuliches Rückfließen
bisher eingefrorener Bestände. Entsprechend dem schon
erwähnten raschen Aufleben der Vereinstätigkeit als
Folge der Ereignisse 1936 übertrafen die Rückzahlungen
die des Vorjahres annähernd um das Doppelte. Hinzu-
kommen erhöhte Zinseneinnahmen. Andererseits mußten
weniger Darlehen neu gewährt werden. Stundungen von
fälligen Rückzahlungsraten mußten noch in mehreren
Fällen bewilligt werden; aber die verbesserten Hütten-
einnahmen ermöglichten vielfach neue Rückzahlungspläne.
Für die Darlehen, die während der Zeit der Grenzsperre
zinslos gewährt wurden, beginnt die Verzinsung mit dem
1. Januar 1937.

Der „Eiserne Grundstock" behielt den Stand des Vor»
jahres mit N M . 130.000.—.

Der Fürsorgestock zur Behebung von Hüttenschäden
wurde beiweitem nicht in dem Maße des Vorjahres be-
ansprucht. So ließ der schneearme Winter die Lawinen-
schaden auf über die Hälfte zurückgehen. Außer den Zin-
sen erhielt der Stock die nicht benötigte Nückstellung für
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Mitgliederschwund von R M . 15.000.—. I m Zusammen»
hang mit der durch die K V . beschlossenen Neuordnung
der Fürsorgeeinrichtung wurde die Ausscheidung des
Stocks aus dem Vereinsvermögen und seme. gesonderte
Verwaltung zum 1. Januar 1937 vorbereitet.

Der Auslandsbergfahrtenstock ging fast auf die Hälfte
des Vorjahrstandes zurück, da zahlreiche Auslandsunter-
nehmungen, besonders in Vorderasien und in Südamerika,
mit Beihilfen bedacht wurden. Auch die Franz Senn»
Widmung verminderte sich erheblich. Aus dem gleichen
Grunde verringerte sich der gesondert verwaltete R. v.
Sydow-Stock. Für die Winterspende in Osterreich, die
zur Ausspeisung und Bekleidung armer Schulkinder dient,
wurden über 3 9000.— statt 3 8000.— im Vorjahre ver-
braucht. Die zuständigen HA.°Mitglieder und Sektionen
überwachten die widmungsgemäße Verwendung. Das
reichsdeutsche Winterhilfswerk erhielt den gleichen Ve-
trag wie im Vorjahre; die Unterstützungen für Unwetter»
geschädigte gingen zurück. Unter den kleinen Beihilfen
befindet sich auch ein Betrag zur Erneuerung der Franz
Senn-Kapelle, die neben dem Geburtshaus Franz Senns
bei Längenfeld im Otztal steht.

Buch» und Kassenprüfungen fanden wiederholt, auch
ohne Ankündigung, statt, wobei sich weder in der VA. '
Kanzlei, noch bei der AV.-Vücherei oder im Alpinen
Museum Anstände ergaben. Für die Außenstellen wurde
nach Einführung des einheitlichen Abrechnungsvorganges
die Rechnungsprüfung neu geregelt und auf Vorschlag
der Sektionen ortsansässige Mitglieder zu Prüfern bestellt.

Auf allen Sachgebieten der Vereinstätigkeit konnte im
besten Einvernehmen mit allen Gliedern des Vereins ge-
arbeitet werden. Regte schon die laufende Verteilung und
Abrechnung der Neisezahlungsmittel den Verkehr der
reichsdeutschen und auch eines Teiles der österreichischen
Sektionen mit dem VA. an, so gestaltete sich die Zusam-
menarbeit besonders eng auf den Tätigkeitsgebieten der
„Förderung des Bergsteigens", des „Vortragswesens" und
des „Iugendwanderns".

F ö r d e r u n g des B e r g s t e i g e n s : Die Zahl
der Veihilfeansuchen nahm im Berichtsjahre stark zu.
Besonders gefördert wurden die von den Sektionen im
Winter und Sommer veranstalteten 66 Einführungsberg,
fahrten. Der hiefür verwendete Betrag ist 2>Hmal größer
als 1934 und um fast ein Drittel größer als 1935. I n der
Verteilung der Beihilfen für hochwertige Einzelfahrten
verschoben sich die auf Winter- und Sommerbergfahrten
entfallenden Teile zugunsten des Winterbergsteigens. Be-
trug der auf Winterfahrten kommende Anteil 1933 und
1934 nur etwa ein Fünftel der gesamten Cinzelbeihilfen,
so stieg er 1936 auf mehr als ein Drittel.

Die im Vorjahr eingeführten Bestimmungen bewährten
sich; besonders wurde darauf geachtet, daß nur dann neue
Beihilfen ausgegeben wurden, wenn über die früher
unterstützten Fahrten Berichte vorlagen. Beihilfen für
Westalpenfahrten wurden in Rücksicht auf die Devisenlage
stark eingeschränkt. Die erwähnten Beihilfen wurden für
Fahrten im Winter 1935/36 und im Sommer 1936 ver.
wendet. Auch die Beihilfen für den Winter 1936/37 kamen
in Rücksicht auf frühzeitige Aufstellung der Reisepläne
schon 1936 zur Verteilung, obwohl diese Beträge erst die
Rechnung 1937 belasten.

Insgesamt wurden aus den Mitteln des Jahres 1936
verteilt:
Für Einführungsbergfahrten R M . 9.600.—

„ hochwertige Winterbergfahrten „ 2.800.—
„ hochwertige Sommerbergfahrten „ 5.200.—

Zusammen R M . 17.600.—

Wenn man außerdem berücksichtigt, daß auch aus den
Mitteln für Iugendwandern zur Durchführung von Win-
ter- und Sommerfahrten der Iugendgruppen weitere
N M . 12.400.— als Beihilfe gegeben wurden, so ergibt
sich, daß zur Förderung des Bergsteigens und der berg»
steigerischen Schulung, insbesondere der jungen Mitglie»
der, insgesamt N M . 30.000.— aufgewendet wurden!

Der gleichen großen Aufgabe der Ausbildung berg-
sieigerischen Nachwuchses dient das Lehrwartwesen, das
im Berichtsjahre durch die Einführung der Schulungs»
kurse für Sommerbergsteigen weitgehend ausgebaut wurde,
in sinngemäßer Anlehnung an die Richtlinien, die für

die Zulassung zu Winterkursen gelten. Der Zudrang zu
den Sommerkursen, der die verfügbaren Plätze, überstieg,
bewies die Notwendigkeit der Ausbildung von Lehrwar»
ten auch im Sommerbergsieigen. So fanden 1936 ins-
gesamt neun Kurse statt, davon zwei für alpinen Schi»
lauf auf der Oberland- und der Schwarzwasserhütte unter
Leitung von Dr. V a c h m a i e r (S. Passau) und
G. V r u n n e r (S. Oberland), zwei für Winterbergsieigen
auf dem Gepatschhaus und, der Berliner Hütte unter Lei»
tung des HA.-Mitgliedes Dr. Tschon, drei für Fels-
klettern auf dem Stripsenjochhaus unter Leitung von
P. A s c h e n b r e n n e r (S. Kufsiein) und 2 für Berg-
steigen in Eis und Urgestein unter Leitung von W. F l a i g
(S. Schwaben). 60 Lehrwarte erwarben die Befähigung
als Lehrwart für alpinen Schilauf, bzw. Winterberg-
steigen; bei den erstmalig veranstalteten Sommerkursen,
an denen 62 Mitglieder teilnahmen, wurden Zeugnisse'
und Abzeichen noch nicht ausgegeben. Die Teilnehmer
an diesen Kursen standen bisher, wie alle Mitglieder,
unter dem Schutz der Unfallfürsorge. Gegen Ende des
Jahres wurde für die Kursteilnehmer die Unfallfürsorge
durch Abschluß einer besonderen Unfallversicherung er-
weitert, die auch ein Tagegeld vorsieht. Die Kosten die»
ser Versicherung trägt ber Gesamtverein.

Für unsere bewährten Winterwegbezeichnungen wur-
den ausgegeben: 5700 Markierungsscheiben, 700 Pfeile
und 260 beschriftete Winterwegtafeln. Mehrere Sektionen
erhielten kleine Beihilfen zur Bewachung solcher Hütten
im Winter, bei denen sich trotz gelegentlichen Hütten-
besuches eine Winterbewirtschaftung nicht lohnt, anderer-
seits aber- bei Nichtbeaufsichtigung die Gefahr von Schä-
den an der Hütte gegeben ist. Die Alpine Auskunfts-
stelle Innsbruck nahm mit Förderung der Vereinsleitung
ihre Tätigkeit im Berichtsjahre auf; auch die S. Vor-
arlberg richtete in Vregenz mit Hilfe des VA. eine Aus-
kunftsstelle ein.

Die Bedeutung des V o r t r a g s w e s e n s im Leben
der Sektionen wurde schon im letzten Jahresbericht ge-
würdigt und die Richtlinien für Veihilfegewährungen dar-
gelegt. Der so eingeschlagene Weg, auch kleinen Sektionen
die Gewinnung mindestens eines hochwertigen Vortrags-
redners in einem Vortragswinter zu ermöglichen, be-
währte sich. Nachdem noch 1933 und 1934 je etwa
N M . 2000.— als Vortragsbeihilfen verteilt wurden,
konnte dieser Betrag 1935 auf R M . 5600.— und 1936 auf
N M . 6000— gesteigert werden, und für 1937 sind Mittel
vorgesehen, die viermal größer sind als die Leistungen
1933 und 1934! Der größere Teil der Beihilfen wurde
den Sektionen unmittelbar gewährt, nur zum kleinen Teil
erhielten Sektionen die Beihilfen über die in einzelnen
Gebieten bestehenden Vortragsgemeinschaften. Nach den
Jahresberichten veranstalteten insgesamt die Sektionen
über 1800 Vorträge im Zeitraum eines Vortragswinters.

I u g e n d w a n d e r n : Die grundlegenden gesetz-
lichen Regelungen auf dem Gebiete des Iugendwanderns
im Reich und in Osterreich blieben naturgemäß nicht ohne
Einfluß auf die Entwicklung der Iugendwandereinrichtung
im D. u.O.A. V. Aufbau und Gliederung des alpinen
Iugendwanderns fügten sich jedoch bisher mit gering-
fügigen Änderungen (Erhöhung der Altersgrenze) er-
freulich reibungslos in die von beiden Staaten vor-
gesehenen Einrichtungen ein. Damit fördert das alpine
Iugendwandern seinerseits die staatlich beabsichtigte Heran-
bildung eines hoffnungsstarken Nachwuchses.
. Besonderer Wert wurde auf die Pflege gemeinsamer

Bergfahrten gelegt. Mehr als die Hälfte der Mit tel
wurden dementsprechend für derartige Beihilfen verwen-
det, die etwa zu zwei Dritteln auf Sommerbergfahrten,
mit dem Rest auf Winterbergfahrten entfielen. Die Aus-
gaben für Jugendherbergen waren gering und beschränk-
ten sich auf kleine Ergänzungen der bestehenden Herbergen,
von denen die Herberge Wildegg in die Verwaltung der
Landesstelle Wien und Niederösterreich übernommen
wurde. Neu hinzu kam die Herberge Schwangau, wäh-
rend der S. Oberstdorf die Errichtung einer Tal- und
Jugendherberge genehmigt wurde.

Von den größeren Veranstaltungen seien hier genannt
der Iugendführerkurs in Innerfraganr mit 26 Teilneh-
mern, eine Frühjahrszusammenkunft der Landessiellen-
leiter in Salzburg und die sehr zahlreich besuchten Schi-
tage mehrerer Landesstellen im Reich und in Osterreich
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sowie ein mehrtägiger Iugendführerkurs mit über 39 Teil-
nehmern der Landesstelle Nordtirol. I n der Verwaltung
des alpinen Iugendwanderns wurden seit 1936 die Jung-
Mannschaften straffer und einheitlicher als bisher erfaßt,
indem sie, wie bisher schon die Iugendgruppen, der Auf-
sicht der Landesstellen übergeben wurden.

Ein neues Einheitsabzeichen für Teilnehmer der
Iugendgruppen wurde eingeführt, ferner den Iungmann-
schaften und Iugendgrupften die Vergünstigung einge-
räumt, außer den ihnen zustehenden Freistücken der „Zeit-
schrift", bzw. der „Mitteilungen" diese Veröffentlichungen
für ihre Gemeinschaftsbücherei zum ermäßigten Preise
von N M . 2.—, bzw. N M . 1.— je Jahrgang beziehen zu
können. Außerdem wurden die Zuschläge einheitlich ge-
regelt, die die Landesstellen für ihre Unkosten neben den
Jahresbeiträgen an den Gesamtverein von den Iugend-
gruppen erheben dürfen, wobei auch festgestellt wurde, daß
L-Mitglieder den Iungmannenausweis nicht erhalten
können. Den bestehenden Versicherungsvertrag für die
Iugendgruppen kündigte die Versicherungsgesellschaft.
Deshalb wurde für Ende des Jahres die Aufnahme der
Iugendgruppe in die Unfallfürsorge des Gesamtvereins
vorgesehen, nachdem schon die Iungmannen zu Beginn
des Jahres in den Schutz dieser Fürsorgeeinrichtung traten.
Die Leistungen ändern sich dadurch nicht.

Die für 1936 sich ergebenden Zahlen des Bestandes
an Iugendgrupften und Iungmannschaften können mit
denen des Vorjahres infolge der schon geschilderten straf-
fen Erfassung und der Neuordnung der Abrechnung nicht
unmittelbar verglichen werden. Auch die im Laufe des
Berichtsjahres neu gegründeten 1l) Iugendgrupften und
8 Iungmannschaften wirken sich in der anschließenden Auf-
stellung noch nicht aus:

S t a n d 1936:
Iugendgruppen Iungmannschaften Summe

Grup« Teil- Jugend» Giup- Mit- Mit» Jugend-
Pen nehmei füyier Pen glieder glieder führer

Reich 74 2.023 74 37 1097 3.120 74
Osterreich 54 8.174 297 37 4872 13.046 297
Ausland — — — 1 5 5 —

Zus. 128 10.197 371 75 5974 16.171 371
Wenn auch die Zahlen nicht unmittelbar mit denen des

Vorjahres zu vergleichen sind, so steht doch als Ergebnis
für 1936 fest, daß Iugendgruppen wie Iungmannschaften
in Osterreich erheblich zunahmen, während im Neich der
Stand gegenüber dem Vorjahr etwa gleichblieb.

Das gleiche Bi ld ergibt 'sich bei der Pflege des Iugend-
wanderns innerhalb der Sektionen durch folgende Zahlen:

S t a n d 1936:
Auf 10.000 H,- und L-

Mitgliedcr treffen ,
Jugendliche

347
1509

Neich
Osterreich

Hundertsatz der Sektionen,
welche besitzen:

Iugendgruppen Iungmannschaft

24'3 A 12'1 ^
49'1 ̂  33 65z

A u s l a n d s b e r g f a h r t e n : I m Gegensatz zum
Vorjahre entfalteten deutsche Bergsteiger im Berichts-
jahre mit wesentlicher Beteiligung des KA. eine rege
Tätigkeit in außeralpinen Hochgebirgen. I n den Kauka-
sus gingen mehrere Gruppen, die ihre Aufgaben einver-
nehmlich miteinander lösten: KA.-Mitglied Prof.
S c h w a r z g r u b e r führte eine Gruppe österreichischer
Bergsteiger aus verschiedenen Sektionen, Renk leitete
eine Gruppe der S. Oberland, L. S c h m a d e r e r Berg-
steiger der S. München und K. S c h w e i z e r eine Stutt-
garter Abteilung. Gleichzeitig führte N. L usk (S. Ver»
lin) eine Fahrtgemeinschaft in das Elbursgebirge in
Nordiran, der sich eine Vergsteigergruppe unter L.
S i e i n au er (S. Vayerland) anschloß. Als weiteres
Unternehmen in Vorderasien war eine Kundfahrt von
Mitgliedern der S. Ä u s t r i a in das Pontische Gebirge
geplant, die jedoch auf 1937 verschoben wurdet .

Zwei Fahrten gingen nach Südamerika. Der Geo-
graph der Cordillera-Vlanca-Expedition des D.u.O. A. V.
1932 Prof. S. K i n z l (Innsbruck) setzte mit Unter-
stützung des KA. seine Forschungen in den nordperuani-
schen Kochgebirgen erfolgreich fort. Ihm schloßen sich auf
eigene Kosten die Bergsteiger E. S c h n e i d e r (Hall i. T.)
und A. A w e r z g e r (Vischofshosen) an. I m Kerbst 1936
reisten Mitglieder der S. Vayerland, ebenfalls mit Bei-

Hilfe des KA., unter Leitung von S. Juck zu Bergfahr-
ten in Feuerland und Patagonien aus.

F. D e l l e K a r t h (Innsbruck) erhielt eine Beihilfe
für Teilnahme an einer Islandfahrt.

Unabhängig vom D. u.O. A . V . unternahmen AV.-
Mitglieder unter Leitung von P. B a u e r (S. Landshut)
und KA<-Mitglied Dr. K. W i e n eine gelungene Kund-
fahrt in den Sikkim-Simalaja. Mitglieder der S. V a y e r- <
l a n d besuchten die Klettergebiete englischer Bergsteiger
in Schottland und konnten anschließend englische Berg-
steiger im eigenen Arbeitsgebiet empfangen.

S c h u t z h ü t t e n u n d W e g e : Neubauten wurden
im Berichtsjahre nicht begonnen, zunächst als Folge der
Grenzsperre; später verbot die Devisenlage die Ausfüh-
rung größerer Neubaupläne reichsdeutscher Sektionen in
den Tiroler Alpen. Genehmigt wurden nur der Neubau
einer bergsteigerisch wichtigen unbewirtschafteten Kutte
der S. S t . P o l t e n an der Landeckscharte am St.-Pölt-
ner-Ostweg und die Errichtung einer Kutte auf der Rosen-
taler Alm im Nockgebiet durch die S. Klagenfurt. Sonst
beschränkte sich die Tätigkeit des Vereins und der Sek-
tionen auf Erhaltung des Bestehenden und dessen Aus-
bau dort, wo es erforderlich war. Dementsprechend wur-
den die Beihilfen der KV., des VA. und die neu ge-
währten Darlehen in kleinere Beträge aufgeteilt.

Die 1935 von der S. Austria als Ersatz für die ver-
lorene Selmhütte im westlichen Karnischen Kamm be-
gonnene Villhornhütte wurde als Viktor-Kinterberger-Sütte
feierlich eröffnet, ebenso der schon 1935 fertiggestellte Neubau
der Stuttgarter Kutte der S. Schwaben. Von der S. Osterr.
Gebirgsverein ging die Nauderer Schihütte in den Be-
sitz der S. Bremen über. Erweitert wurden: Staufner
Kaus der S. Oberstaufen-Lindenberg, Prinz-Luitpold-Kaus
der S. Allgäu-Immenstadt und die Vraunschweiger Kutte.
Für den Ersatzbau der Traunsteiner Kutte und den Neu-
bau der 1934/35 durch eine Lawine vollständig zerstörten
Trostberger Kutte wurden im Berichtsjahr die Vorarbei-
ten aufgenommen. Das Vlecksteinhaus der S. Männer-
turnverein München und die Mandlinghütte der S. Vern-
dorf-Stadt wurden in allgemein zugängliche Kutten um-
gewandelt. Als Mittelgebirgshütte nahm die S. Frey'
stadt i. Mühlviertel die Vraunberghütte in Betrieb.

Besonders zu erwähnen ist unsere rührige S. Chile,
die zu ihrer seit einigen Jahren bestehenden Kutte „Los
Valdes" eine zweite „Los Azules" erbaute. Die dritte,
„Las Tortorillas", ist im Entstehen und der vierte Bau,
„La Parva", für 1937 vorgesehen.

Die Nahmensätze für Küttengebühren blieben unver-
ändert. Mehrere Kutten wurden in den Wintern 1935/36
und 1936/37 als Schiheime geführt, wobei im letzten Win-
ter bei der Erklärung zum Schiheim die durch Aufhebung
der Grenzsperre veränderten Verhältnisse berücksichtigt
wurden. Kinsichtlich der im Winter vollständig gesperr-
ten und auch mit AV.-Schlüfsel unzugänglichen Hütten
wurde erneut darauf hingewiesen, daß Kutten nur nach
Genehmigung durch den VA. gesperrt werden dürfen, der
im Winter laufend ein entsprechendes Verzeichnis in den
„Mitteilungen" veröffentlicht. Alle übrigen Kutten gelten
als zugänglich gemäß Punkt 11 der Tölzer Richtlinien,
wobei die Sektionen für Folgen aus einer nicht genehmig-
ten Sperre haften.

Die Durchführung der Richtlinien für Küttenbetrieb
wurde überwacht und bei Verstößen gegen Gebührenord-
nung, Richtlinien für Vergsteigeressen und Trinkgeld-
erhebung, bei unzulässiger Werbung für Suttenbesuch und
bei vorschriftswidriger Zulassung von Kursen auf Lütten
eingegriffen.

An Küttenschlössern gelangten im Berichtsjahre nur
5 Stück und 110 Küttenschlüssel zur Ausgabe.

Wie schon beim Abschnitt „Vermögensrechnung" be-
richtet, traten keine größeren Schäden an den Kutten ein.
Lediglich kleine Lawinen- und Sturmschäden wie Einbrüche
ereigneten sich, die gemäß den Bestimmungen der Kütten-
fürsorge ersetzt wurden. Die S. Alpine Gesellschaft Prein-
taler erhielt einen größeren Betrag zum Wiederaufbau der
vor dem Anschluß an den D. u. O. A. V . zerstörten Wödl-
hütte; der schon ein Jahr zurückliegende Lawinenschaden
an der Trostberger Kutte wurde ersetzt. Die Neuordnung
der Küttenfürsorge, an der seit mehreren Jahren gearbei-
tet wurde, konnte nach einer abschließenden Sitzung des
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hiezu eingesetzten Unterausschusses endlich der SV. vor»
gelegt werden und fand Zustimmung. Alle Schäden aus
Naturgewalt sind in die Fürsorgeeinrichtung eingeschlos-
sen ohne Begrenzung der Iahlungen nach unten oder oben
gegen im Vergleich zur Versicherungsprämie geringe jähr-
liche Beitragszahlungen der hüttenbssitzenden Sektionen.
— Nachdem schon in den Fürsorgebestimmungen der
Schutz von Freileitungen ausgeschlossen ist, wurde diese
Bestimmung dahin ergänzt, daß sinngemäß auch Draht-
seile und Zwischenstufen von Hüttenseilbahnen ausgeschlos-
sen werden müssen. Die sich aus der Neuordnung der
Fürsorgeeinrichtung ergebenden Arbeiten begannen im
Herbst, so daß bis zum Beginn der neuen Bestimmungen
Anfang 1937 alle Hütten richtig in die Fürsorgeliste auf-
genommen wurden.

I n dem von den Sektionen betreuten Wegenetz sind
keine größeren Änderungen erfolgt. Die S. Ie l l a. S.
baute einen Steig vom Fuschertörl zur unteren Pfand!-
scharte, die S. Eichstätt vollendete den Eichstätter Weg
im Steinernen Meer> der die Hütten der S. Ingolstadt
verbindet. Die zum Teil mit Beihilfen der HV. und des
VA. geleisteten Arbeiten umfaßten lediglich Instand-
setzungen und Verlegungen. Zur Bezeichnung der Wege
stellte die Vereinsleitung außer den schon erwähnten
Winterbezeichnungen den Sektionen zur Verfügung: 2690
Sommer-Wegtafeln (im Vorjahr 2283), 16 Hüttentafeln
(17), 29 Iagdschutztafeln (34). Der Mehrverbrauch gegen-
über dem Vorjahre ergibt sich aus dem Bestreben, die
Arbeitsgebiete der neu an den T. u.O.Hl. A. angeschlos-
senen Sektionen rasch mit AV.-Wegtafelw zu versehen.

N a t u r s c h u t z : Schon eingangs wurde die wichtigste
der Naturschutzfragen besprochen, die sich für den Gesamt-
verein im abgelaufenen Jahr ergab. I n dem zum Natur-
schutzgebiet erklärten Alpenvereinsbesitz an der Pasterze
begingen Mitglieder der Vereinsleitung die durch den
Wegebau gefährdeten Hänge zwischen Franz-Iosefs-Höhe
und Gamsgrube. Die Grenze des AV.'Grundes, deren
genaue Vermessung und Bezeichnung mit Marksteinen
1935 begann, wurde 1936 auch auf der Strecke Fuscher-
karkopf—Franz-Iosefs-Höhe eindeutig gekennzeichnet. Da-
bei zeigte es sich, daß durch einen Mappenfehler der
österreichischen Grundbuchvermessung die Grenze zwischen
Fuscherkarkoftf und dem Gebiet der Hofmannshütte falsch
und zum Nachteil des D. u. O. A . V . eingetragen war.
Der VA. leitete deshalb ein Verichtigungsverfahren ein,
das anfangs 1937 erfolgreich endete, so daß Fuscherkar-
kopf und Gamsgrube nun restlos und eindeutig dem
D. u.O. A . V . zugeschrieben sind. Die Südwestgrenze des
AV.-Grundes war schon 1935 anläßlich der Landes-
grenzenberichtigung Kärnten-Tirol festgestellt worden.
Hiebei entstanden Unklarheiten über die Vesitzverhältnisse
am Glocknergipfel, dessen in Kunst und Schrifttum be-
kanntes Kreuz vom Osterr. Alpenklub betreut wird. Eine
Aussprache mit dem Osterr. Alpenklub ergab, daß die
Pasierzenflanke des Giftfels dem D.u.O.A.V. gehört,
daß der T .u .O.A. V. dem Osterr. Alpenklub aber die
Grunddienstbarkeit einräumt, das Gipfelkreuz ständig
unterhalten zu können. M i t dem „Verein Naturschutzpark"
(Sitz Stuttgart) liefen Verhandlungen über Angleichung
der Naturschutzgebiete an der Pasterze und im Stubach-
tale. Trotzdem eine in diesem Sinne von der Salzburger
Landesregierung einberufene Besprechung im Stubachtal
ergebnislos verlief, werden die Verhandlungen in Stutt-
gart weitergeführt. Die S. Klagenfurt veranstaltete mit
Hilfe des VA. und des Alpinen Museums eine erfolg-
reiche und gut besuchte Naturschutzausstellung in Klagen-
fürt.

Der Unterausschuß für Naturschutz trat bei der HV.
zu einer Sitzung zusammen, in der die schwebenden Fra»
gen, die über die Vereinskreise hinaus auch die Öffentlich-
keit bewegten, besprochen und beraten wurden. Dem Verein
zum Schütze der Alpenpflanzen und -tiere wurde die jähr-
liche Beihilfe gewährt, die teilweise zur Auszahlung von
Belohnungen für Anzeigen von Edelweißräubern und
anderen Naturschändern diente. M i t den Naturschutz-
Vereinigungen des Reiches und Österreichs wurde Fühlung
behalten, zum Teil ist der D. ü. O. A. V. als solcher Mit-
glied dieser Vereine. An der Neichstagung. für Natur-
schutz in Berlin im November war der D.u.O.A.V.
durch den Ehrenvorsitzenden vertreten.

ImXSinne des Naturschutzes wurde die Zusammen-
arbeit mit den bestehenden Vergwachtgliederungen fort-
gesetzt, wobei die seitens des D. u.O. A. V . geleisteten
Beihilfen erhöht wurden. I m Reich wurden gemeinsam
mit der Deutschen. Vergwacht Warnungstafeln über Ver-
halten in den Bergen für die im Reich liegenden Hütten
ausgegeben. Als weiterer Erfolg unserer Bemühungen,
auch in Österreich überall eine Vergwacht einzuführen,
nahm neben der Tiroler Vergwacht die im Vorjahr
auf Anregung des D.u.O.A.V. durch Gesetz der Kärnt-
ner Landesregierung gegründete Kärntner Vergwacht
ihre Tätigkeit 1936 auf. Zur Sicherung des einheitlichen
und einvernehmlichen Handelns wurden gemäß den
Durchführungsbestimmungen Vertreter des D.u .O.A.V.
bei der Landeshauptmannschaft und den Vezirkshaupt-
mannschaften bestellt, die in allen Vergwachtangelegen-
heiten zu hören sind. Die Gründung weiterer Vergwach-
ten in Osterreich wird vorbereitet.

A l p i n e s R e t t u n g s w e s t e n : Da die Landes-
stellen infolge der für die Mitglieder des D.u .O.A.V.
neugeschaffenen Unfallfürsorge mehr als in den Vorjahren
beansprucht wurden, erhielten sie außer den regelmäßig
zugewendeten Mitteln von rund R M . 10.000.— weitere
Beträge aus den für die Unfallfürsorge vorgesehenen Gel-
dern. Besondere Und nicht geplante Ausgaben entstanden,
weil in der Umgebung von Wien und Innsbruck an
Wintersonntagen für die wichtigsten Abfahrten ein Eon-
derrettungsdienst ausgeübt werden mußte. Auch Nicht-
mitglieder wurden in vielen Fällen gerettet, wobei die
entstandenen Kosten wegen Mittellosigkeit nicht immer
wieder hereingebracht werden konnten. I n Rücksicht auf
diese vom Gesamtverein zu übernehmenden und ihn de»
lastenden Kosten wird für die kommenden Jahre ein
besonderer Betrag im Voranschlag vorgesehen. Bei Nach-
suchen nach Vermißten, deren Tod einwandfrei feststeht,
müssen die auflaufenden Kosten vorher von den Auftrag-
gebern sichergestellt werden. Neue Rettungsstellen entstan-
den in Fulpmes, Kempten und Hieflau, während die
Meldestelle Schröcken zur Rettungsstelle ausgebaut wurde.
I n Innsbruck wurden bemerkenswerterweise die Polizei-
Wachstuben als Meldestellen des D. u. O. A. V . für alpines
Rettungswesen eingerichtet. I n den Zentralverbänden
für Rettungswesen im Neich und in Osterreich war der
D.u .O.A.V. vertreten. I n Linz beteiligte sich die Lan-
desstelle erfolgreich an einer Ausstellung für Feuerwehr-
und Rettungswesen.

Die seit 1934 bestehende Versandstelle für Nettungs-
mittet des D. u. O. A. V . in Innsbruck bewährte sich auch
1936 ausgezeichnet. Die Stelle besorgte die einheitliche
Ausrüstung der Landesstellen, Schutzhütten und der Füh-
rerschaft mit Nettungsgeräten und Verbandmitteln. Dem
ehrenamtlich tätigen Leiter K. I e u n e r wird daher an
dieser Stelle gedankt.

M i t dem Rettungsehrenzeichen wurden folgende ver-
diente Rettungsmänner geehrt: Franz F i sche r (Gar-
misch), Anton R e i n d l (Meilerhütte), Ludwig G r a m -
m i n g e r (München), Josef H o h e n w a r t e r (Kaprun),
Kajetan U n t e r w u r z a c h e r (Krimml), Anton K e i l
(Saalfelden), Heinrich G e i e r (Zeppezauerhaus), Hermann
K u b a c s e k (Gloggnitz), Hans M a t o u s c h e k (Glogg-
nitz), Hubert V i e r t h a l e r (Hallstatt) und Otto
S c h m i d h u b e r (Innsbruck). Ehrenurkunden erhielten:
Wolf M a r k u s und Dr. G a z e r t (beide in Parten-
kirchen), ferner die'Mitglieder der Rettungsstelle Reichen-
au Kamillo K r ö n ich, Alexander Nemetz, Rudolf
B i n d e r , Ignaz S p i e l b i c h l e r , Engelbert G e ti-
sch l a g er, Hans v. H a i d , Raimund T H a d e r . Die
bei der bisherigen Gesellschaft gekündigte Versicherung
der Nettungsmänner wurde bei einer anderen Gesellschaft
erneut und zu besseren Bedingungen abgeschlossen.

Die Sitzung des Unterausschusses für alpines Ret-
tungswesen fand im November in Salzburg statt und er-
ledigte die laufenden Geschäfte.

Aber die Auflösung des mit der „Iduna" abgeschlos-
senen ^ Unfallversicherungsvertrages für die Mitglieder
und den Beginn der Unfallfürsorge des D. u. O. A. V.
wurden schon im letzten Jahresbericht berichtet. Der neue
Vorgang, der für die Mitglieder keinerlei Nachteile bringt
und sich bewährte, nahm die Außenstellen des Vereins
und die Vereinsleitung mehr als bisher in Anspruch. Es
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wurde schon erwähnt, daß die Landesstellen füv> alpines
Nettungswesen zur Deckung der erhöhten Unkosten aus»
den Mitteln! der Anfallfürsorge besondere Zuwendungen
erhielten. 407 Unfälle kamen 1936 zur Behandlung (einige
Fälle schweben derzeit noch); davon verliefen 54 tödlich;
diese ereigneten sich fast ausschließlich im Sommer; allein
auf Jul i und August trifft mehr als die Hälfte der
Todesfälle. Die 353 eigentlichen Unfälle dagegen betrafen
zu mehr als zwei Drittel Schiläufer und Winterberg-
steiger. I n diesen Zahlen sind nicht enthalten die Un-
fallzahlen der Mitglieder der Sektionen Osterr. Gebirgs-
verein und Osterr. Turistenklub. Die Mitglieder der S.
Osterr. Gebirgsverein treten mit 1937 aber ebenso wie
die Teilnehmer der Iugendgruftpen aller Sektionen in die
Unfallfürsorge ein, während die S. Osterr. Turistenklub
gemäß dem Anschlußvertrag' noch mehrere Jahre außer-
halb dieser Einrichtung bleibt.

Die Neuregelung der Unfallfürsorge hat auch zur
Folge, daß die Rettungsmannschaften der einzelnen Ret-
tungsstellen stärker als bisher herangezogen und straffer
erfaßt wurden. Die Entschädigungssätze, soweit sie an
Helfer, zu leisten sind, wurden im ganzen Ostalpengebiet
nach einheitlichen Gesichtspunkten geregelt. Daher kann
das Arbeitsgebiet des T. u.O. A. V . als das am besten
erfaßte und durchgegliederte Alpengebiet auch hinsichtlich
des alpinen Rettungswesens gelten.

F ü h r e r w e s e n : Gemäß den im Vorjahr mit dem
Verufsschilehrerverband und der Tiroler Landesregierung
getroffenen Regelungen übernahm der D. u.O. A. V.
24 Schilehrer in den Vergführerstand und ermöglichte
einem Teil von ihnen schon 1936 vorzeitig den Besuch
des Vergführerkurses. Entsprechend der sich daraus er-
gebenden großen Anwärterzahl fanden je zwei Sommer-
bergführer- und Schibergführerkurse statt, die Winterkurse
auf der Franz-Senn-Hütte unter Leitung von KA.°Mit-
glied Dr. Tschon (von insgesamt 46 Teilnehmern be-
standen 38 die Prüfung), die Sommerkurse in Innsbruck
unter Dr. F o r c h e r - M a y r und in Salzburg unter
Hofrat Säcke l (mit 58 bestandenen von 64 Teilnehmern).
Eine Unfallversicherung der Teilnehmer an den Berg-
führerkursen wurde auf Kosten des Gesamtvereins abge-
schlossen. Die aus dem Verufsschilehrerstand übernomme-
nen Schulungsteilnehmer hatten erstmalig einen Teil der
Schulungskosten selbst zu tragen.

Anläßlich der von den Aufsichtssektionen abgehaltenen
und meist von der Vereinsleitung besuchten Führertage

»ergaben sich keine Anstände. 25 aus dem Dienst scheiden-
den Führern wurden Altersrenten neu zuerkannt, ebenso.
10 Renten an Führerwitwen, während bei Krankheit
oder Unfällen in 13 Fällen einmalige Unterstützungen ge-
währt wurden. Bei Berechnung der Dienstjahre wurden
nur solche Jahre anerkannt, in denen der Führer minde-
stens drei Führungsbergfahrten ausweisen kann. I n den
Ruhestand tretende Führer, bei denen die zur Erlangung
der Altersrente erforderliche Bedürftigkeit nicht gegeben
ist, erhalten seit 1936. einmalige Geldspende und Ehrenur-
kunde, jedoch keine Rente.

Um den Mehraufwand für Führerausbildung auszu-
gleichen und um mit den Saushaltmitteln auszukommen,
mußte 1936 der Ersatz des Führerverbandzeuges aus-
setzen. Er wird 1937 wieder aufgenommen.

D i e w i ssenscha f t l i che T ä t i g k e i t wurde vom
Wissenschaftlichen Unterausschuß, der zu Anfang Apri l
in Innsbruck seine Iahrestagung 'abhielt, gleichsinnig
weitergeführt. Die im Berichtsjahr abgeschlossenen Arbei-
ten bereichern wesentlich die wissenschaftliche Kenntnis
der Ostalpen. Ein zusammenfassender Bericht über die
Förderung der Wissenschaft durch den D. u. O. A. V. er-
schien in den Frühjahrsheften 1936 der „Mitteilungen".
Für die satzungsgemäß aus dem Wissenschaftlichen Unter-
ausschuß ausscheidenden Mitgliedern Prof. L a g a l l y
(Dresden) und Prof. D u r i g (Wien) traten dem Aus-
schuß neu bei Prof. K a u p (München) und Prof. K n o l l
(Wien).

K a r t e n w e s e n : Aufnahme und Stich der in Arbeit
befindlichen Karten wurden stetig und ohne Unterbrechung
fortgeführt im Nahmen des 1936 neu aufgestellten mehr-
jährigen Arbeitsplanes. Das letzte Blatt der Karwendel'
karte mit dem Gebiet zwischen Lamsenjoch und Rofan
lag der „Zeitschrift" 1936 bei. Eine der größten karto-

graphischen Arbeiten des D.U.O. A . V . fand damit ihren
Abschluß.

Die Arbeiten an den Blättern Sochsiubai, Sellrain
und Gurgl der neuen Karte der Stubaier und Otztaler
Alpen gingen, obwohl durch schlechtes Wetter stark be-
hindert, planmäßig weiter, so daß das Blatt Hochstubai
mit der „Zeitschrift" 1937 erscheinen wird. Daneben wurde
die mit Mitteln des D.u. O. A. V. 1934 aufgenommene
und seither ausgewertete Karte des Nanga Parbat
(1 :50.000) fertiggestellt; sie wird 1937 erscheinen. Unab-
hängig von diesen langfristigen Arbeiten konnte vom
Kartographischen, früher, Militärgeografthischen Institut
in Wien die Neuaufnahme der südlich an den Großglock-
ner anschließenden Schobergruftpe (1 :25.000) übernommen
und als einheitlicher Zusammendruck zahlreicher, Einzel-
blätter den Mitgliedern zugänglich gemacht werden.

Gemäß den Wünschen vieler Sektionen beschloß der
SA. die Aufnahme einer Karte des Nätikons; zusammen
mit dem Beginn der Vorarbeiten wurde die Ausdehnung
der Aufnahmen auf Ferwall und Silvretta vorgesehen.

Die V e r ö f f e n t l i c h u n g e n des D. u.O.A.V.
„Zeitschrift", „Mitteilungen" und „Bergsteiger" erschienen
unverändert. Bei den „Vereinsnachrichlen" wurde der
Satzspiegel verkleinert und dem Handbuch „Verfassung
und Verwaltung" angepaßt. Das Augustheft der „Mi t -
teilungen" wurde in Rücksicht auf den glänzenden und be-
deutsamen Verlauf der SV. und des Einzuges des D. u.
O. A .V . in Innsbruck erstmalig in der Geschichte des
D. u. O. A. V . zur bebilderten Festausgabe ausgestaltet.

Außer diesen regelmäßigen Schriften gab der D. u. O.
A . V . ein Alpentierbuch von W. Hel lmi .ch durch den
Verlag Vruckmann heraus, das die Mitglieder zu er-
mäßigten Preisen erhalten. °Die Arbeiten an einem neuen
Alpenftflanzenbuch scheiterten an den hohen Kosten. Zum
erstmalig erscheinenden „Jahrbuch für Bergsteiger und
Schiläufer" trug die Vereinsleitung zahlreiche Aufsätze
aus den Tätigkeitsgebieten des D. u.O. A . V . bei. Die
Schrift von W. K e i d e l über „Almen und Almwirt-
schaft im Pinzgau" konnte den Mitgliedern zu einem
Vorzugspreis zur Verfügung gestellt werden.

Wegen zahlreicher Ereignisse des alpinen Lebens
(Unglücksfälle, Reiseverkehr) ergab sich die Notwendigkeit,
die Presse sachkundig und regelmäßig zu unterrichten.
Seit Oktober 1936 beliefert regelmäßig oder nach Bedarf
der neu geschaffene A l p e n v e r e i n s - P r e s s e d i e n st
(„avft", Schriftleiter I . Trumpp für das Reich, S. Tiezel
für Osterreich und das Ausland) rund 600 Zeitungen im
Reich, über 120 in Osterreich und 50 im Ausland. Die-
ser enthält alle alpinen Nachrichten und Tatsachen —
hauptsächlich aus der Vereinsarbeit —, die für die Öffent-
lichkeit wichtig sind. Schon nach den ersten Monaten
des Bestehens dieser Einrichtung kann festgestellt werden,
daß der Pressedienst sich gut einführte und daß auch
alpenferne Zeitungen in steigendem Maße von dieser
Einrichtung Gebrauch machen.

Die A l f t e n v e r e i n s b ü c h e r e i stand im Berichts-
jahr im Zeichen des Umzugs, worüber in den „Mitteilun-
gen" 1936 berichtet worden ist. Das neue Seim hat sich
sehr gut bewährt. Trotzdem die Bücherei zufolge des
Umzugs zwei Monate lang geschlossen blieb und sich der
Ausleihverkehr auf 122 Offnungstage beschränkte, gegen-
über 148 in normalen Jahren, erfuhr die Zahl der Leser
mit 3500 und der Entleihungen mit 5900 eine beträchtliche
Steigerung. Auf die einzelnen Schrifttumsgruppen ver-
teilen sich die Entleihungen wie folgt: Turistik, Alpinis-
mus, Wintersport: 1962; Wissenschaft, Volkskunde: 734;
Schöne Literatur: 2000; Reisebeschreibungen: 578; Kriegs-
literatur, Gebirgskrieg: 175; Zeitschriften: 461. Dazu kom-
men noch, was bisher immer außer Ansatz blieb, etwa
3000 Entleihungen von Büchern aller Gebiete sowie 600 von
Karten und Führern zur Einsichtnahme im Lesesaal, Ent-
nahme aus der Kandbücherei durch die Benutzer selbst
nicht gerechnet. Durch die alljährlich annähernd gleich-
bleibenden Neuzugänge nahmen die Arbeiten für Biblio-
graphie und Vüchereiverzeichnis den gewohnten Umfang
ein, während die aus dem reinen Verwaltungsbetrieb sich
ergebenden Arbeiten beträchtlich gestiegen sind. Zuwachs
durch Kauf, Tausch und Schenkung 1152 Bände, Gesamt-
bestand am 31. Dezember 1936: 54.596 Bände. Die wich-
tigsten Neuzugänge sind in Nr. 1 der „Mitteilungen"
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kinkeitsoorschristen für Mtenbetried.
Nahmensätze für Küttengebühren.

Gemäß Beschluß des H. A. vom 8. Ma i 1937 gelten
für das Jahr 1937 für alle allgemein zugänglichen Lütten
des D.U.O.A.V. für Mitglieder des D.U.O.A.V. und
Gleichgestellte nachstehende

Nahmensätze 1937:

Im Deut»
schen Neich
Neichsmart

in Osterreich

Schilling

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

Bett mit Wäsche. I.- bis 1.50 1.30 bis 2.50 1.- bis 1.50
Matratzenlager . -.40 bis -.60 -.60 bis 1.20 -.40 bis -.80
Wäsche für Ma

tratzenlager (voll
ständige Wäsche
beistellung) . . bis-.50 bis-.80 bis-.60

je Leintuch . . . bis -.25 bis -.40 bis -.30
Notlager. . . . -.25 bis-.30 -.40 bis-.60 -.30
Eintritt . . . . 'bis-.10 -.20 -.10
Heizgebühren:

2) im Gastraum . keine keine keine
b) in den Schlafräumen bei

Zentralheizung höchstens-.30 -.50 -.35
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Auf Hütten im Grenzgebiet können (nach Maßgabe der

Devisenvorschriften) neben den Schilling, auch die Marksätze
angewendet werden, jedoch ohne Zwang für die Besucher.

Feiner g i l t : »
1 . Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr fü r Wäsche i n

Betten ist nicht gestattet. Hur Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Waschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e s t ü c k e s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u er»
n e u e r n. — Z u )edem Matrahenlaaer gehören (ihre Anstellung ist in
der Rahmenaebühr, inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch»
barem Wcchselbezug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt wiro,
so darf die Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nachtigung
nur einmal berechnet weiden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hüttenverwaltuna gestattet.

3. Brennstoff für Koch» und Heizzwecke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden.

4. Eintrittsgebühr kann, muß aber nicht erhoben werden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhoben weiden, nicht aber, wenn genächtigt wi rd.

L. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß f lüherei Beschlüsse der
Hauptversammlung siir die Seltionen bindend.

. Aüttenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Kutten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Rah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

Deutsches
Reich

Neicksmarl

Osterreich
Schilling

1. den ganzen Tag über:
1 Schale Kaffee mit Milch und

Zucker
1 Liter Teewasser (heißes Trink»

wasser)
1 Teller Erbswurst» (oder gleich»

wertiger) Suppe . . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.20 bis -.30

-.30 bis -.50

-.25 bis -.40

-.30 bis -.50

2. ab 12 Uhr mittags:
ein Tellergericht (Fertiggewicht

der Portion 500 Gramm),
z. V . Nudeln mit Käse, Lin»
sen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl,
Speckknödel mit Kraut . .

ein Tagesgericht mit Fleisch
oder eine Fleischspeise mit
Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tages»
platte)

-.40 bis -.60

-.70 bis -.90

-.60 bis 1.-

1.10 bis 1.40

H e r v o r z u h e b e n ist, daß n u r das M i t »
g l i e d Ansp ruch au f diese P r e i s e f ü r d ie
g e n a n n t e V e r p f l e g u n g ha t . D a s Nicht»
M i t g l i e d kann z w a r diese S p e i s e n eben»
f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f i h m d a f ü r e i n
— v o n der S e k t i o n g e n e h m i g t e r — h ö h e r e r
P r e i s berechnet w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

1937 angezeigt worden. Die während des Amzugs in
Druck gegangene „Alpine Bibliographie 1934" konnte im
Laufe des. Jahres 1936 fertiggestellt und an die Mitglieder
des Vereins der Freunde der Alpenvereinsbücherei über»
sandt werden. Der Schriftentauschverkehr mit in und aus»
ländischen Gesellschaften sowie Vereinen wurde neu orga»
nisiert und geht unter Aufsicht des VA. nunmehr aus»
schließlich durch die Alpenvereinsbücherei.

K a r t e n s a m m l u n g : Zuwachs 72 Stück, Bestand
6186. Eine Anzahl von handgezeichneten Nundsich»
t e n wurde uns wieder von dem vor kurzem verstorbenen
Oberstudienrat Dr. F. N a m s a u e r übermittelt (Gesamt»
bestand 1149). Dem A r c h i v konnten wieder einige Gipfel»
bücher und Führerbücher einverleibt werden, die wir den
eifrigen Bemühungen treuer Gönner verdanken.

Der Kreis der Benutzer der L i c h t b i l d s t e l l e n
wurde erweitert: Iugendgruppen und Iungmannschaften
können Lichtbilder ohne Gebühr erhalten, Schulen gegen
Ankostenersatz, vereinsfremde Vereinigungen dann, wenn
die zuständige Sektion die Bilder anfordert.

Münchner Lichtbildstelle: 12.834 Entleihungen, Neuer»
Werbungen: 872 Dias und 235 Ersatzbilder, darunter Auf»
nahmen der 2. Kaukasusexpedition der S. München, eine
Neihe seltener volkskundlicher Bilder und 300 Bildnisse
von Alpinisten aller Länder, die uns Schmidkunz
(Übersee) in dankenswerter Weise aus seiner Sammlung
zum Abdruck zur Verfügung stellte.

Die Wiener Lichtbildsielle brachte im Berichtsjahr ihr
erstes Nachtragsverzeichnis heraus. Der Nachtrag 1936

schließt sich an das Hauptverzeichnis 1927/28 an und um»
faßt sämtliche Neuanschaffungen mit 7600 Bildern. Ge»
samtbestand: 10.000 Bilder. Ein Vortrag mit Text,
„Bergfahrten im Hohen Atlas" (mit 100 Bildern), konnte
neu erworben werden, so daß die Stelle derzeit über
8 Vorträge mit Text verfügt. Der Leihverkehr gestaltete
sich im Berichtsjahre sehr rege und stieg auch Heuer wei»
ter an.

Das A l p i n e M u s e u m wurde im Jahre 1936 von
rund 10.000 Personen — um 1500 weniger als im Vor»
jähr — besucht, davon allein während der Sommermonate
5000. Um die Gäste der Winter-Olympiade auf das
Alpine Museum zu lenken, wurde in der vom Besitzer
freundlich überlassenen Halle der „Schlüssel-Passage" an
der Kaufingerstraße eine Werbeausstellung veranstaltet.

I m Herbst wurde der Südflügel im 1. Stock überbaut
und ein Heller Saal mit 90 ir^ Vodenfläche gewonnen, der
der Würdigung deutscher Vergsteigerleistungen in außer»
europäischen Gebieten gewidmet und gelegentlich der HV.
in Kufstein eröffnet werden wird. Der „Verein der
Freunde des Alpinen Museums" schenkte ein Nelief der
Montblancgrupfte von O. Naab im Maßstab 1 :25.000,
dem sich ein kleines Nelief der Montblancgruftpe von
1780 von Fr. Exchaauet anreiht. Ferner wurden aufge»
stellt ein Nelief des Tegernseer-Schlierseer Schigebietes in
winterlicher Vemalung mit eingetragenen Schirouten von
M . Köpf im Maßstab 1 :10.000. ein Nelief der Glockner»
grupfte von Fr. Egger (Villach) (Geschenk des „Vereins
der Freunde des Alpinen Museums") und eine gepreßte
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Reliefkarte der Schweiz von 1866. Außerdem wurden
vom „Verein der Freunde des Alpinen Museums" meh»
rere wertvolle Vilder geschenkt, so: Dachstein mit Gosau'
see von N. Iinner (Wien), Fudschi-san (in schlechtem Ja»
panisch: Fuyi'yama) von R. Reschreiter (München), eine
gute, von C. Käsecke (München) ausgeführte Nachbildung
des der Münchner Staatsgalerie gehörigen Bildes „Eib-
see bei Partenkirchen" von K. Rottmann aus dem Jahre
1825. Prof. I . Diemer stiftete „Blick auf den Hohen
Niffler", O. Johne (München-Grafrath) ein Drei-Iinnen-
Bi ld, K. Schreiber (Dortmund) „Matterhorn im Nebel".
Daneben wurden noch geschichtlich wertvolle Vilder und
Stiche erworben. ,

Am 11. Dezember 1936 waren es 25 Jahre, daß das
Alpine Museum eröffnet wurde. M i t Befriedigung kön-
nen wir feststellen, daß dieses Tages in den Zeitungen,
vor allem in der Münchner Presse, gedacht wurde und
diese Schöpfung des Alpenvereins als wertvolles V i l -
dungsmittel von wissenschaftlichem, künstlerischem und
kulturellem Wert, als eine Sehenswürdigkeit Münchens
von besonderer Eigenart besprochen wurde.

P e r s ö n l i c h e s : Leider muß der D.u.O.A. V.
wieder den Tod vieler Mitglieder beklagen. Nachdem
1935 S e d l m a y e r und M e h r i n g e r in der Eiger-
wand den Vergtod fanden, fielen ihr 1936 die beiden-
Seilschaften Toni K u r z , Andreas H i n t e r s t o i ß e r
und Wilhelm A n g e r e r , Edmund R a i n e r zum Opfer.
Unter den Verstorbenen sind hervorzuheben der österrei-
chische Altbundeskanzler Dr. K. Vuresch (S. Austria),
der dem Alftenverein bei der KV. Baden bei Wien eine
so freundliche Begrüßung und Würdigung gewidmet
hatte, Dr. Josef D o n a b a u m , der hochverdiente Sach^
Walter für Hütten und Wege des VA. Wien und spätere
3. Vorsitzende des HA., die beiden um die Entwicklung
der ehemaligen S. Bozen hochverdienten Mitglieder
Edmund von S o l d er und Oswald Pe ischer , ferner

Dr.-Hermann D i n g l e r , Mitbegründer der S. Mün-
chen und des Deutschen Alftenvereins, Leo Friedrich
L u d w i g - W o l f , Ehrenvorsitzender der S. Leipzig, der
kurz vor seinem Tode noch den 95. Geburtstag feiern
konnte, Siegfried H i r t h , der Reliefs und Rundbilder
für das Alpine Museum anfertigte, G. A. Gasser,
Ehrenvorsitzender der S. Wolfsberg, Pfarrer T h ö n i
(Vent), Ehrenmitglied der S. Mark Brandenburg.

Unter den Geburtstagsfeiern seien erwähnt der
100. Geburtstag des ältesten AV.-Mitgliedes, Hans
I n n e r h o f e r (Innsbruck, Grauer Bär), der die Teil-
nehmer der HV. bei ihrem Einzug in Innsbruck be.
grüßt hätte, und der 90. Geburtstag des Ehrenvorsitzen.
den der S. Schwaben, Anton E n t r e ß . Das 80. Lebens»
jähr vollendeten Karl S c h ö p p i n g , der fast fünf Jahr-
zehnte dem Ausschuß der S. München angehörte, Prof.
Th. Flocke, Ehrenvorsitzender der S. Hildesheim, und
Matthias I d a r s k y , dessen Verdienste um den alpinen
Schilauf in den „Mitteilungen" gewürdigt wurden.

Der 1. Vorsitzende, Prof. R. v. K l e b e l s b e r g ,
wurde im Berichtsjahre von der Universität Heidelberg
anläßlich deren 550-Iahr-Feier zum Ehrendoktor promo-
viert unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die wissen-
schaftliche Erforschung der Alpen und auf die Förderung
der Auslandsbergfahrten des D. u. Q. A. V., ferner von
der Geographischen Gesellschaft München und den Sek-
tionen Bremen, Innsbruck und Osierr. Gebirgsverein zum
Ehrenmitglied ernannt.

Anläßlich der Vollendung des 50. Lebensjahres Prof.
v. K l e b e l s b e r g s veranstaltete die S. Innsbruck
einen Ehrenabend. Der VA. ehrte v. Klebelsberg durch
Aufsätze in den „Mitteilungen" und im „Bergsteiger".

Ein Jahr großer Ereignisse liegt hinter uns. ^ e r -
schüttert, neugefestigt geht der D. u. O. A. V. aus der
Notzeit der letzten Jahre hervor, neuem Schaffen in alten

'Idealen entgegen.

Kassenbericht
I. Gewinn- und Verlustrechnung 1936.

H. Einnahmen.
NM.

I. Vereinsbeiträge: a) Mitglieder 619.148.70
b) Iungmannen 1.309.35

II. Versicherungsbeiträge der Iu»
gendgruppen .

III. „Zeitschrift" - Vezugsgebühren
IV. Stockzinsen . .
V. Sonstige Einnahmen . . . .

NM.

620.458.05

4.225.20
88.601.42
10.000.-
82.846.89

806.131.56

v. Ausgaben.
NM. NM.

I. Verö f fen t l i chungen:
1. „Zeitschrift" 1936 . . . 88.601.42
2. „Mitteilungen" 1936 . . 135.935.59
3. Freisiückevon„Zeitschrift"

und „Mitteilungen" . . 4.000.—
4. Karten 20.000.— 248.537.01

II. AllgemeineVerwaltung:
1. Angestellte 38.000.—
2. Wohlfahrtsabgaben . . 4.800.—
3. Kanzleimiete, Beheizung

usw 5.000.—
4. Post und Fernsprecher . 4.900.—
5. Drucksachen, u. Vereins»

Nachrichten . . . . . . 3.500.—
6. Kanzleierfordernisse u. a. 3.500.—
7. Neuauflage (Verfassung

und Verwaltung) . . . 6.000.— 65.700.—

III. Mitgliedskarten und
sonstige Ausweise . . 5.201.60

Für t rag . . . . 319.438.61

NM. NM.
Ü b e r t r a g . . . . 319.438.61

IV. HV. ,HA.»Si tzungen und
Reisen:
1. Zuschuß zur H V . . . . 2.000.—
2. Verhandlungsschrift . . 304.—
3. HA.-Sitzungen . . . . 8.567.17
4. Reisen, Vertretungen . 6.880.73 17.751.90

— — — e

V. Ruhegehäl ter :
1. Ehrenrenten . . . . . 7.600.20 '
2. Ruhegehälter 18.568.38 ! 26.168.58

VI. Hü t ten und Wege:
1. Beihilfen der H V . . . 80.730.—
2. „ des V A . . . 9.697.71
3. Sonderbeihilfe an OTK. 6.803 —
4. Darlehensstockzuweisung . 20.000.—
5. Hütten» und Wegetafeln

u. a 4.942.— 122.172.71

VII. Führerwesen: «
1. Schulung, Aufsicht und

Ausrüstung 14.503.53
2. Renten u. Unterstützungen 20.739.80 35.243.33

VIII. Wissenschaft . . . . . 12.000.—

IX. Naturschutz und Berg»
wacht 9.784.36

X. V o r t r a g s w e s e n . . . . ,, 5.000 —
XI. Lichtbildersammlungen 5.337.56

XII. Bücherei . . 25.000.—
XIII. A lp i nes Museum . . . 14.007.64

Für t rag . . . . 591.904.69
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HM. NM.
Ü b e r t r a g . . . . ZA.904.69

XIV. Alp ines Nettungswesen:
T. Erfordernis der Landes»

stellen und der Versand»
stelle und Sonstiges . . 17.325.—

2. Versicherungen der Net»
ckungsmänner einschl.
Sonderdienst . . . . . 5.675.— 23.000.—

XV. Förderung der Jugend»
gruppen:
1. Erfordernis der Landes-

stellen 4.810.35
2. Jugendherbergen . . . 1.374.85
3. Beihilfen an Sektionen 12.415.—
4. Sonstiges . . . . . . 3.855.95 22.456.15

XVI. Forderung des Berg»
steigens:
1. Vergfahrtenbeihilfen . 16.69550
2. Winterbergsteigen. . . 3.377.19
3. Lehrwartkurse und Ver-

sicherung 2.961.01
4. Auskunftsstel len.. . . 700.—
5. Sonstiges 1.072.05 24.806.75

XVlI. Zuweisung zum Aus-
landsbergfaHrten-Stock 10.000.—

Fürtrag. . . . 672.167.59

NM. NM.
Übertrag. . . . 672.167.59

XVIII. Haftpflichtversicherung 1.826.26
XIX. Unfal l fürsorge:

I. Mitglieder 59.116.13
2>. Iungmannen . . . . . 1.309.35 60.425.48

XX. Versicherungsbeiträge
der Iugendgruppen. . 4.225.20

XXI. Stockzinsenzuweisung 10.000.—
XXII. Verschiedenes . . . . 12.63750

XXIII. tlberschußverteilung:
^. Zur Auffüllung der Vor-

anschlagstitel1937: NM.
I.Verwaltung 5.000.—
2. Führerwesen 3.000.—
3. Nettungs-

Wesen . . . 2.000.—
4. Naturschutz 2.000.—
5. Unfallfür'

sorge . . .10.000.—
6. Verschiedenes 5.849.53 27.849.53

L. Zuweisung zum Kutten-
fürsorgestock 12.000.—

0. Rückstellung für Pen-
sionsstock (neu) . . . . 5.000.— 44.849.53

806.131.56

vermögen ll. Vermögensrechnung 1936. verbinölichkeiten

NM.
I. Guthaben bei Sektionen und Firmen . 83.097.77

II. Bargeld und Bankguthaben 288.756.89
!II. Dr. R. v. Eydow-Stock 9.861.50
IV. Wertpapiere 425.304.75
V. Darlchenskonto 336.457.25

VI. VorausZahlungskonto 7.305.04
VII. Vorräte, 1.—

1,150.784.20

NM. NM.
I. Schulden an Sektionen und

Firmen 80.766.86
I I . Eiserner Grundstock . . . . 130.000.—

III. Darlehensstock 366.195.61
IV. Küttenfürsorgestock . . . . 337.861.79
V. Auslandsbergfahrten. Stock 10.115.08

VI . Franz Senn-Stock . . . . 13.660.59
VII . D r . N . v. Syoow°Stock . . 9.861.50

VIII. Nückstellungskonti:
1. Nicht abgehobene Bei»

Hilfen für Hütten . . . 37.966.77
2. Zurückgestellte Beihi l fe

für Pontusfahrt . . . . 900.—
3. Kursabschreibungen . . 6.000.—
4. Nicht vorhergesehene Aus-

fälle 41.000.—
5. Vaurücklage Museum . . 24.920.12
6. Kartenwesen 32.971.21
7. N e t t u n g s w e s e n . . . . . 2.063.53
8. Wissenschaft 799.83
9. Iugendwandern . . . . 835.08

10. Förderung des Berg»
steigens 557.18

11. Lichtbildstelle 1.500.—
12. Bücherei 33.42
13. Wegctafeln 550.75
14. Vortragswesen . . . . 1.040.—
15. Verwaltung 335.35
16. Verfassung und Ver-

waltung 6.000.— 157.473.24
IX. Überschuß 44.849.531,150.784.20

Soll III. Tarlehensstock 1936. haben

Schuldscheinebestand am 31. Dezember 1935
Gewährte Darlehen in 1936
Barbestand am 31. Dezember 1936 . . . .

NM. NM.
320.035.25 Darlehenssiock am 31. Dezember 1935 . . . 342.826.43

69.350.— Iinseneingänge in 1936 3.369.18
29.738.36 Rückzahlungen in 1936 52.928.—

Zuweisung in 1936 20.000.—
419.123.61 419'123.61
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Soll IV. Küttenfürsorgesiock 1936.
NM. ^

I n 1936 vergütete Prämien 6.934.19 Bestand am 31. Dezember 1935
I n 1936 bezahlte Schäden . . . . . . . . 17.658.72 Übertrag der Rückstellung für Mitglieder-
Sonstiges (Neisespesen, Gutachten) ' 347.25 schwund
Bestand am 31. Dezember 1936 337.861.79 Iinsenzuweisung in 1936 . . . . . . . . .

362.801.95

haben

Soll V. A u s l a n d sberg fahrten-Stock 1936.

RM.

338.453.95

15.000.—
9.348.—

362.801.95

haben
RM.

Iahlungen in 1936:
Für Kaukasusfahrt 6.200.—
Für Demavendfahrt 1.100.—
Für Coroillera-Vlankafahrt (Kinzl) . . . . 5.000.—
Für Feuerlandfahrt (Juck) 2.000.—
Für Nanga-Parbat-Karte 1.500.—
Für Islandfahrt (Delle Karth) 350.—
Für Pontusfahrt (Austria) ^ . 900.—
Für Neisespesen 86.55
Barbestand am 31. Dezember 1935 10.115.08

27.251.63

Barbestand am 31. Dezember 1935
Iinsenzuweisung in 1936 . . . . ,
Zuweisung in 1936 ,

NM.

16.975.63
276.—

10.000.—

Soll VI. Franz Senn-Stock 1936.

27.251.63

haben
NM.

Iahlungen in 1936: ,
1. An arme Schulkinder:

a) in Ober» und Niederösterreich, Kärnten,
Steiermark und Salzburg 2.632.50

b) in T i ro l und Vorarlberg 1.950.—
2. Für besondere Spenden für D A V . . . . 500.—
3. Für verschiedene kleinere Unterstützungen . 540.—
4. A n Winterhilfswerk ^ A ^
5. Für Anwetterschäden Gemeinde llbelbach. 150.—
Übertrag des Barbestandes auf 1937 . . . . 13.660.59

20.433.09

Barbestand am 31. Dezember 1935
Spende»Eingang
Iinsenzuweisung

NM.
20.042.09

15.—
376.—

Soll VII. Tr. N. v. Sydow-Stock 1936.

20.433.09

haben
NM.

Iahlungen f. Auslandsbergfahrten
Minderung des Kurswertes durch

Verkauf . .
Kurswer t des Wertpapiere»

besiandes am 31. Dez. 1936:
Nom. N M . 9.000.- 4l/2°/o Kam-

burger Kypoth. Vk. Goldftfand-
briefe 8.730.—

Nom. N M . 1.000.— 4V2°/n Deutsche
Neichsanleihe von 1936 . . .

Varsaldovortrag am 31. Dezember 1936

NM. NM.
4.000.— Varsaldo am 31. Dezember 1935 1.796.—

Kurswert der Wertpapiere am 31. Dez. 1935 11.640.—
2.910.— Erlös aus Verkauf von Nom. N M . 3.000.—

Wertpapiere 2.924.37
Iinsenzugang in 1936 411.13

987.50
r 1936 . .

9.717.50
144.—

16.771.50 16.771.50

Kufstein in Tirol, öie perle öes Unterlanöes und ihre
Fassung.

Von Franz N i e b e r l , Kufstein.

T i r o l ! Du klangreicher Name voller Geheimnisse, Aus»
druck. tausendfältiger Sehnsucht, ungestillt, solange dich
der Mensch nicht kennt, zu jubelnder Freude gewandelt,
wenn du Auge und Serz des Besuchers einmal gewettet
hast, du mein Land T i ro l , wie Hab' ich dich lieb! And
das Schönste ist, ich bin gar kein Tiroler, habe bloß
meinen Wohnsitz seit mehr als einem Menschenalter da,
wo dies herrliche, deutsche Land seine Eingangspforte
offenhält für alle, die da wallen wollen ins heilige Land
Ti ro l , in Kufstein, am Fuße des Kaisergebirges. Und da

ich aus dieser meiner Liebe noch nie ein Geheimnis ge>
macht, im Gegenteil, sie immer bekennerfreudig anderen
mitgeteilt habe, so wi l l ich gerne auch einmal den mir
ungewohnten Weg beschreiten, an dessen Beginn eine An»
Preisungstafel zu stehen Pflegt — Neklame heißt's auf
gut deutsch — mit der Aufschrift: Kufstein und seine
Umgebung.

Schon gleich hinter Nosenheim — falls du von Nor»
den kommst — blauen dir südwärts Berge entgegen, unter
denen dir der Kundige das zweigeschwisierige Kaiserge»
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birge weisen wird: die lange, wenig geschartete Mauer
des Zahmen Kaisers und darüber, wildzackig gekrönt,
seine Majestät der Wilde Kaiser. Wo bei Kiefersfelden
dein Vlick schon sehnsüchtig vorauseilt, der Festung Kuf-
stein entgegen, da öffnet sich zur Linken ein wenig der
Sintergrund des Tales, und das sagenumwobene, doppel-
gipflige Totenkirchl, das kecke, schiefe Hörn der Kleinen
Kalt grüßen heraus aus des Kaisers Heiligtum und
Schatzkammer. And führt dich dein Weg von der Tiroler
Seite her, dann schießt bei Wörgl ein kühner Iuckerhut
gen Himmel, rechts davon wuchtet ein gewaltiges Fels'
trapez — Scheffauer und Treffauer entbieten dir ,,kai»
serlichen" Willkomm. Der Zug fährt ein; in ersterem
Fall hast du die Pforte von Tirol durchschritten, im
anderen bist du im nördlichen Prunkgemach dieses schönen
Landes angekommen, auf jeden Fall bist du in Kufstein.

Dieses liebreizende Städtchen zu durchwandern ist
allein schon eine Reise wert. Nicht als ob du vielleicht
uraltes Bauwerk, so eine Art Nothenburg ob d. T. oder
Hall i. T., zu sehen bekämest — dazu ist die Grenzstadt
zu oft von Kriegshorden und im Gefolge davon von
Vrandschatzung heimgesucht worden. Aber etwas anderes
fällt dir sicherlich angenehm auf, falls dein Auge nicht
nach Zirkel und Winkelmaß begehrt. Da gibt es in den
Straßen keine Vaulinie; wie ein Neigen froher Kinder
tänzeln die Häuser in kräftiger Vemalung den Stadtberg
zwischen Unterem und Oberem Stadtplatz hinan. Als reine
Selbstverständlichkeit ragt irgendwo zwischen bürgerlichen
Wohnstätten das steinbeschwerte Schindeldach, das wir
sonst nur von Dorf und Alm her gewohnt sind; da springt
ein Häuschen naseweis gegen die Straße vor, dort zieht
sich eines bescheiden zurück gegen den grünen Garten in
seinem Rücken. Holzaltanen (Lauben heißen sie hier) um-
ziehen viele Häuser in sogenanntem Schweizerstil, der
freilich oft so wenig mit der Schweiz zu tun hat wie der
blaue Norweger Schianzug mit dem Norweger. Erker
hängen an Ecken und Wänden; kerniger Hausspruch zeugt
da und dort vom gesunden Mutterwitz des Kufsteiners.

Und über all den reizenden Häuschen und stattlichen
Gebäuden ragt eine Vurg auf steilem Fels, die Festung

'Kufstein, auch Geroldseck genannt — den Anblick mußt
du dir selbst leisten, da hilft kein Beschreiben mit nüch'-
ternen Worten. Ob du auf der Fahrt von Kiefersfelden
her oder von Kirchbichl das wuchtige Bauwerk erblickst,
ob du, zur Nachtzeit über die Innbrücke wandelnd, das
Gemäuer im Licht der Scheinwerfer herniederstrahlen
siehst auf die Stadt, immer wird's dir unvergeßliches Er-
leben sein. Wie der Pendling das Vergwahrzeichen von
Kufstein darstellt, so ist die Festung ragendes Erinnerungs-
mal an Tirols Größe und Treue vergangener Tage, ist
und bleibt sie das Schmuck» und Schaustück, solange sie
dort oben thront auf dem ungeheuren Kalkblock, der auf
drei Seiten mitten in die Stadt herniederbricht, auf der
vierten dem Innstrom Bett und Bahn weist. .

Es ist wahrlich kein Gemeinplatz, wenn man das schöne
Grenzstädtchen als „Perle des Unterlandes" feiert. Ohne
mir selbst nachsagen zu müssen, ich fei lokalpatriotisch (zu
deutsch: örtlich vaterländisch) angehaucht, behaupte ich
das, und ich kann mich dabei auf das Urteil sehr vieler
Urteilsfähiger berufen.

I m Jul i , gelegentlich der 63. Tagung des D. u. O. A. V.,
werden viele von diesseits und jenseits der Grenze sich
hier einfinden. Wohl die meisten betreten bekannten Vo

erstenmal in das liebe Nest tommt, wird ihm sicherlich
sofort Freund.

Diese Perle des Unterlandes hat auch die ihr gebüh-
rende, kostbare Fassung. Sie liegt eingebettet in einem

von denen du ohne große Anstrengung an einem Vor»
mittag gleich vier besuchen kannst. Von Kufstein wanderst
du über den I n n hinüber nach Ie l l , vorbei an der Bade-
anstalt und auf breiter Straße hinauf zur Ed, einem sehr
schön gelegenen und ausgezeichnet geführten Wirtshaus.
Da fragst 5m nach dem Weg zum Pfrillsee, und wenn
du nicht überall ein alpines Kindermädchen brauchst, dann
wirst du bald das auf einem kleinen, waldbestandenen
Felsausläufer des Maistaller Berges 'gelegene, ehemals
krebsberühmte Seelein erreicht haben. Ein schattiges
Waldweglein führt dich nordwärts wieder zur Thier-
seerstraße, von der dann bald der Pfad zum Längsee ab-
zweigt, einem etwas düsteren, teilweise verkrauteten Ge-
wässer. Von seiner Südwestecke zieht dann, immer durch
Wald, der Weg weiter zum größten dieser Seen, zum
Hechtsee, auf den die Kufsteiner sehr stolz sind. Dazu
haben sie auch Grund; der in allen Farbtönen zwischen
Blau und Grün schimmernde Spiegel zieht die Fremden
wie ein Magnet an. Gaststätten, Badestrand, Bade-
Häuschen, eine kleine Flotille von Ruderbooten bieten
dem .Wasserfreund alles mögliche Wünschenswerte und
der Blick südwärts auf den Scheffauerkamm und nord-
wärts auf den Vrünnstein reihen ihn. sofort ein in die
Gesellschaft echter Alpenseen. Übrigens führt von der
Neichsstraße Kufstein—Kiefersfelden ein sehr angenehmer
Waldweg und eine im unteren Teil kühn angelegte Auto-
straße zu ihm hinauf. Von seinem Nordende ostwärts
wirst du unter gebührender Beachtung roter Farbflecke
bald den kleinen Egelsee und damit das letzte dieser Was-
serbecken erreichen; ich glaube, du wirst mit diesem „Vier-
seenlauf" recht zufrieden sein.

Der fünfte See aus Kufsieins näherer Umgebung ist
erst auf neueren Landkarten zu finden; der war früher
nicht da. Da fiel einem findigen Bürger (Peregrin
S t i m er heißt er) ein, daß Kufstein noch zu wenig
Seen und viel zu wenig Elektrizität habe, und er ging hin
und baute beides, und so entstand der Stimersee. „ V r r l
Künstlicher See! Pfui Teufel!" denkst du. Nur nicht
voreilig, mein Lieber! Geh zuerst hin und dann urteile.
Dieses Wasserbecken unterm Pendling erweckt gar nicht
den Eindruck des „Kunstsees". Das dazugehörige Gast-
haus, die Sftort-.und Sonnenbadplätze sind wirklich be-
achtenswerte Beigaben des Stimersees, der sogar eine
eigene Eisenbahnhaltestelle und eine ständige Autoverbin-
dung mit Kufstein sein eigen nennt.

Wenn du auf der schon erwähnten Straße nach Thier-
see vom Edschlößl weg 1 ^ Stunden gewandert bist,
kommst du nach dem passionsgewaltigen Dorf Thierses,
dem der dicht dabei liegende See seinen Namen gegeben
hat. Auch er ist besuchenswert und der Seewirt, wo einst
das Urbild eines bayrischen Lokalftatrioten, Dr. S i g l ,
lebte, und die neu entstandene Pension Charlotte sorgen
gut für müden. Wanderers Rast und Durst. Der wald-
bcstandene Pendling leistet dir dabei Gesellschaft.

I m Norden des Zahmen Kaisers, an der Straße nach
Kössen, liegt wieder ein Dorf am gleichnamigen See —
Walchsee. Den zu erreichen, mußt du schon etwa 3 Stun-
den ansetzen. Die Landstraße kannst du meiden; ein Fuß-
weg über die Schanz, wo man „einen Guten schenkt",
führt dich in abwechslungsreichem Gang durch Wald und
Wiesen zum Ziel. I m See spiegelt sich die Nordflanke
des Zahmen Kaisers, der hier gerade nicht allzu zahm
sich gebärdet.

Der nach meinem Geschmack schönste See in Kufsteins
Umgegend ist der Hintersteinersee, zu dem unter anderen
ein sehr schöner, abwechslungsreicher Fußweg über Locherer-
kapelle und Steinerne Stiege führt. Letztere ist ein kühn an-
gelegter Steig über etwa 600 Treppenstufen, von denen
vielleicht ein Dutzend in Fels gehauen sind; alles andere

ist zugleich umschlossen von einem , sind Holzstufen. Daher der Name Steinerne Stiege.
" " ^ " ' ^ " " " Auf diesem Weg über die Steilstufe hast du diê  seltene

Gelegenheit, gefesselten Fels zu sehen. M i t riesigen Ketten
und Stangen sind gewaltige, sturzbereite Felsen an die
Wand geschmiedet, hauptsächlich aus Gründen der Sicher-
heit für die Rohrleitung herab vom Abfluß des Sees
zum Elektrizitätswerk Kaiserwerk. Hinter der Stiege
wandelt der Fuß durch sanfte Wiesen voller Margeriten
und Stiefmütterchen, dann taucht beim „Widauer"
schlagartig der See auf, auf den die Wände des Scheff-
auers und Treffauers herniederschauen.

auserlesenen Geschmeidekranz, geformt aus Verq. Wald
und See. Und damit es dir leichter fällt, lieber Besucher,
dich auch in der „Fassung" der Perle, in der wundervol-
len Umgebung zurechtzufinden, um dich auf viel des
Schönen darin aufmerksam zu machen, will ich dich auf
eine Anzahl der schönsten Wanderungen rund um Kuf-
stein aufmerksam machen. Natürlich kann es nur aus-
zugsweise geschehen.

Bist du ein Freund von Wasser, ein Liebhaber von
Seen? Da findest du in nächster Umgebung deren fünf.
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Also, für Wasserratten, Liebhaber von Badestrand und
Sonnenbad ist gesorgt. And noch besser gesorgt ist, wie
sich's bei dem zahlreichen Besuch von Vergfreunden wohl
von selbst versteht, für alle, die in irgendeiner Form zu
Berge gehen. Da kann man wirklich von einem Paradies,
einem Garten Eden sprechen, denn unsere Berge, voran
der Kaiser, suchen ihresgleichen. Freilich darf man nicht
mit Kimalajaaugen.schauen, aber unter deutschen Fels-
bergen nimmt der» Kaiser ein"e Sonderstellung ein. Ich
halte ihn für das ,ideale Klettergebirge der ganzen
Alpen. Und ich kenne ziemlich viel von dieser „Gegend".

Seine Lebensader ist das Kaisertal, dessen Eingang
von Kufstein aus über Wiesen in 2Y Minuten erreicht
wird. Oft und oft bin ich dieses Tal aus- und ein-
gewandert. Trotz der ja unvermeidlichen Gewöhnung an
all das Schöne, das es dem Wanderer schenkt, gehe ich
immer wieder mit neuer Freude dort ein und aus. Wenn
du nach Kufstein kommst, ist es eine Ehrenpflicht, die soge-
nannte Stiege über die Geisterschmiedwand hinaufzustei-
gen und hinein zu wallen ins Kaisertal, mindestens bis
in sein Herz, wo auf grünem Plan das große Schutzhaus
der S. Kufstein, Kinterbärenbad, steht. Du triffst auf
diesem etwa 2^stündigen Weg die sechs stattlichen
„Kaiserhöfe", darunter die bekannten Verggaststätten
Veiten und Pfandl und ein kleineres Vergwirtshaus,
die Kaiserwacht; kehrst du da überall ein) dann brauchst
du allerdings mehr als 2Z4 Stunden nach Sinterbären»
bad. Außerdem stehen noch vier Kapellen am Weg, der
sehr bequem verläuft. Anfangs ahnst du nicht allzuviel
der „kaiserlichen" Herrlichkeit, aber vom Pfandlhof ab
entwickelt sich der „Wilde" sozusagen von Schritt zu
Schritt, und wenn du im Anton Karg-Kaus (das ist
Hinterbärenbad) vor der Veranda sitzest und den Tal-
hintergrund betrachtest, wirst du wohl andächtig er-
schauern beim Anblick des plattenblanken Niesenhorns
der Kleinen Kalt und der mauergewaltigen Säule des
Totenkirchls. Schaust du das lieber von der Höhe aus,
dann steigst du noch vor dem Pfandlhof den guten Weg
nach Vorderkaiserfelden hinan, einem wunderschön am
Südhang des „Zahmen" gelegenen Schutzhaus der
Münchner Sektion Oberland. Da droben hast du neben
anderem freie Sicht über den „Wilden" vom Zettenkaiser
bis zum Lärcheck.

Bist du einmal in Kinterbärenbad gelandet, dann laß
dich weitere 1)H Stunden nicht gereuen und steig hinauf
zum Stripsenjoch, wo wiederum ein sehr großes Schutz-
Haus der S. Kufstein dir Gelegenheit bietet zu Nast und
zu einer Schau ganz eigener Art. Du stehst auf ansehn-
licher Iochhöhe und hast daher auch ansehnlichen Fern-
blick nach Osten und Norden. Aber das Bezwingende da
heroben ist die nächste Umgebung, kurz gesagt, die Schau
auf.drei Felsberge, Totenkirchl, Fleischbank und — ein
Anblick von seltener Größe — auf dem Domturm des
Predigtsiuhls.

Vom Stripsenjoch sind unter anderem zwei Wan-
derungen ganz besonders Zu empfehlen; die eine führt
dich hinaus nach St. Johann in Tirol, die andere durch
die.Steinerne Rinne über das Ellmauertor zur Grutten-
oder zur Gaudeamushütte und weiter nach Kufstein oder
Ellmau. Sie erschließen dir beide die gewaltigsten Fels-
bilder des Wilden Kaisers, die eine auf sehr abwechs-
lungsreichem Talweg, die andere „mitten durch den wil-
desten Fels". Auf dem Weg nach St. Johann kommst du
der Reihe nach an Felskulissen vorüber, die alle tiefe
Kaisergeheimnisse bergen. Tu siehst hinauf ins einsame
Schneeloch zwischen Totenkirchl und Fleischbank; dahinter
öffnet sich die Steinerne Rinne mit ihren zwei Torwächtern
Fleischbank und Predigtstuhl. Da unten, zwischen Wild-
anger und Griesener Alm, tat der bergkundige König der
Belgier angesichts des allerdings geradezu unwahrschein-
lich kühn sich auftürmenden Predigtstuhls den feinen Aus-
spruch: „Der Kaiser hat keine Guglia, aber die Dolo-
miten haben auch keinen Predigtstuhl."

Hinter der Steinernen Rinne öffnet sich das gewaltige
Toppelkar von Griesen, wo die unbewirtschaftete Grie-
senerkarhütte der S. Vayerland meist in vornehmer
Einsamkeit träumt, und als letzter, scheu verborgener, wohl
einsamster Winkel des ganzen Gebirges schließt die Kreide-
grübe mit Lärcheck und Maukspitze die Reihe glanzvoller

Felsbilder. Mein Lieber, das sind nur trockene Worte;
ich könnte schon wirkungsvollere finden, aber der Schrift-
leiter, droht mit dem Finger. Also — komm und schau

' selber!
Den gewaltigsten Eindruck wirst du auf dem Josef

Egger-Steig durch die Steinerne Rinne zum Ellmauer-
tor empfangen; solche Nachbarwände, gewellten Panzer-
platten vergleichbar, wie die Steilabbrüche von Predigt-
stuhl und Fleischbank kann man nur schlecht halbwegs
treffend und kraftvoll beschreiben. Wer sie gesehen hat,
wird die - Erinnerung daran all seine Lebtage mit sich
tragen. Und wer die Kraft in sich fühlt, vom Ellmauer-
tor weg den wohl leichtesten Gipfel des Wilden Kaisers,
die Sintere Goinger Kalt, zu besteigen auf einem Weg,
der beinahe mit Kinderwagen befahrbar ist, wer von da
oben hinabgeblickt hat auf die Schuttwüste des großen
Griesenerkars mit seiner wildgezackten Umrahmung, der
hat auf leichter Wanderung höchste Vergesschönheit
schauen dürfen. Auf der Gruttenhütte der S. Männer-
turnverein München, der vielleicht schönstgelegenen Kai-
serhütte, oder auf der gemütlichen Gaudeamushütte der
Akad. S. Berlin kannst du dann des Tages Schweiß
und Mühe leicht vergessen und hinunterspülen.

Noch einen feinen Kaiserbummel kann ich dir ver-
raten. Sinter dem Kufsteiner Friedhof führen zwei gute
Wege (einer sogar für Kraftfahrzeuge benutzbar) hinauf
zur Sinterdux, wo es dir schon sehr gut gefallen wird,
und dann wanderst du weiter über die Duxeralm zum
Vrentenjoch mit überraschend freiem Blick auf den west-
lichen Kaiser, steigst hinab zum Gaisgraben und jenseits
hinauf zu den Almen am Steinberg mit ihrem Mittel-
punkt, der weithin bekannten Kaindlhütte des Berg-
führers Kaindl Much. Lieblicher, herdenglockendurchbim-
melter Almgrund, auf den die grauen Kalkmauern des
Scheffauerzuges ernst und lockend herabgucken. I n
2̂ 4 Stunden wirst du es leicht schaffen. Und wenn dich
nach weiterem gelüstet, dann ziehe westwärts über Koch-
eck und Walleralpe nach dem Kintersteinersee oder nach
Osten auf dem wunderschönen Vettlersteig' über Straß-
walch nach Sinterbärenbad. Auserlesene Bilder stehen
allerwärts an deinem Weg.

Bist du ausgesprochener Einsamkeitssucher, dann weiß
ich dir noch eine Wanderung, wo die Erschließung in sehr
mäßigen Grenzen geblieben ist: steig von der Gaudeamus-
Hütte hinan auf dem Törlsteig und besuche die Ackert-
Hütte der S. Kitzbühel, ganz einfach und bescheiden, aber
in einer Gegend, wo die Schönheit des südlichen Kaisers
in umgekehrtem Verhältnis zur Besucherzahl steht.

Das wären so ungefähr die Sauptwege, auf denen dir
Kaisers Eigenart offenbar wird. Tu wirst es mir ver-
zeihen, mein lieber, alter Kaiser, daß ich dich abtue mit
raschem Aufzählen einiger deiner augenfälligsten Kost-
barkeiten, aber wollte ich diesen Teil der „Fassung der
Perle des Unterlandes" so wie ich möchte, und wohl auch
infolge stärksten- Erlebens könnte, beschreiben, dann
brauchte ich mindestens diese Folge der „Mitteilungen"
für mich allein.

Von Gipfelbesteigungen im Kaiser erzähle ich dir, ab-
gesehen'von dem mir zur Verfügung stehenden, beschränk-
ten Ieilenraum, absichtlich nichts. Bist du Bergsteiger,
dann braucht's dazu weder Anregung noch Empfehlung,
dann gehst du eben, wo es dich freut; bist du es nicht,
dann wäre jedes Wort darüber verlorene Liebesmüh.
Daß die Kaisergipfel vielfach ganz ausgesuchte Lecker-
bissen für Kenner sind, das braucht keine weitere Er-
örterung.

Zum Bi ld der Stadtumgebung gehören noch zwei be-
waldete Berge: Der stumpfe Klotz des Pendlings und
der langgestreckte Pölven, auch der Elefant genannt. Der
Pendling ist geradezu ein Wahrzeichen Kufsteins. Man-
cher rümpft die Nase, kommt die Rede auf ihn. Ganz
mit Unrecht. Schöne, schattige Waldwege führen hinauf
auf den breiten Rücken, und vom ostwärts gelegenen
Vorgipfel mit dem Kufsteiner Saus hast du einen sehr
schönen Ausblick nach Süden gegen die Tauern und
hinab nach Kufsiein den besten, den es überhaupt gibt.
Zum Pölven würde ich dir weniger raten, obwohl er mir
persönlich wegen seiner menschenfernen Einsamkeit gut
gefällt. Die Wege, die auf seinen Scheitel führen, sind
nicht für jedermann reine Erholung.
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Daß es in der nächsten Umgebung eine ganze Anzahl
leichter Spaziergänge auf gepflegten Wegen gibt, ist bei
einem Fremdenort von der Bedeutung Kufsteins eine
Selbstverständlichkeit. Es wäre aber geradezu eine Be-
leidigung für Mitglieder des großen D.u.O.A.V. , die/
ja alle in gewisser Beziehung zu den Bergen stehen sollen,
wollte ich diese harmlosen Wege und Wegelchen auf-
zählen. Die finden sie wohl alle selber, wenn sie der'-
gleichen überhaupt suchen.

Was soll ich euch noch sagen, liebe Gäste und Mit -
glieder unseres großen Alpenvereins, die ihr hoffentlich
in hellen Scharen zur Hauptversammlung erscheint? Die
meisten Besucher wissen es ja ohnehin: I h r kommt in
einen kleinen Gebirgsort, durch seine Lage geradezu ge-
schaffen für Menschen, denen die Freude am Berg de-
stimmend war zum Veitritt zu einem Verein, der diese
Oreude am Verg auf seine Fahne geschrieben hat. Da

der Ort selbst nicht groß ist, wären räumliche Beschrän-
kungen zwar ins Vereich der Möglichkeit gerückt aber
wir in Kufstein sind felsenfest davon überzeugt, daß dar-
aus Schwierigkeiten nicht entstehen, denn diese Schwierig-
keiten werden wir beheben und in euch allen hoffentlich
den Eindruck hinterlassen: Es ist alles getan worden, um
Zufriedenheit zu säen. Aus dieser Saat sprießt ganz gewiß
als köstliche Frucht wieder die Erkenntnis: Wir fühlen
uns wie überall in deutschen Landen, so auch im deutschen
Tirol, in der kleinen Grenzstadt zu Sause; wir haben
wieder erlebt, daß deutscher Vergsteigersinn uns alle
gleichmäßig verbindet vom Meeresstrand bis hinab zum
deutschen Süd.

Möge euch im Sonnenglanz erstrahlen die Perle des
Unterlands, kostbar gefaßt in den reichen Kranz ihrer
Wälder, ihrer Seen, ihrer Berge.

„promenaöeweg" unö Naturschutz an öer pasterze.
Auf die in Nr. 2 der „Mitteilungen" 1937 veröffent-

lichte Denkschrift der Wiener Akademie der Wissenschaf-
ten und der ihr angeschlossenen Stellen hin sind amtlich
Berichte darüber eingeholt worden, wie weit durch den
Bau des „Promenadeweges" der Naturzustand im Natur-
schutzgebiete geschädigt worden ist. Einer dieser Sachver-
siändigenberichte stammt von dem Botaniker Dr. H. F r i e-
de l , der in den letzten Jahren im Auftrage des D. u. O.
A. V. eine genaue pflanzengeographische Aufnahme des
Ufergeländes der Pasierze durchgeführt hat. Der Bericht
lautet:

„1. Die Überwachung der Arbeiter in der Gamsgrube,
wofür ein Mann bereitgestellt war, scheint ein Abrupfen
von Edelweiß und anderen Blumen tatsächlich verhindert
zu haben. Die Arbeiter haben sich auch offenbar selbst
Mühe gegeben, keinen Schaden anzurichten. Allerdings
wurden an den Windanrissen des Rasens an vielen Stel-
len große Nasenstücke durch den Tr i t t der Arbeiter ab-
gebrochen, was jedoch nicht zu verhindern war, solange
der neue .Weg' noch nicht gangbar war.

2. Es muß anerkannt werden, daß sich die Vaufirma
offensichtlich bemüht .hat, die Schäden, die durch den
Straßenbau verursacht wurden, zu beschränken. Die fr i -
schen Böschungen wurden möglichst schnell wieder mit
Nasenziegeln belegt, bis auf einige Lücken, welche sowohl
im Hange der Freiwand wie in der Gamsgrube leider
auch über Winter geblieben sind. Es ist zu hoffen, daß
diese Lücken im kommenden Sommer ausgefüllt werden.

3. Die Abhänge der Freiwand haben einen bindigen,
humosen Boden. Hier genügt daher eine sorgfältige Be-
legung der Böschungen mit Nasenziegeln. I n der Gams-
grübe hingegen besieht der Nasenboden aus lockerem, fast
humusfreiem Flugsand, der nur durch den Wurzelfilz
zusammengehalten wird. Die Belegung mit solchen Nasen-
ziegeln erwies sich als unzureichend, da sie bei trockenem
Wetter der Ausblasung nicht standhalten. Da im Natur-
schutzgebiet aber eine Einschleppung ortsfremder-Rasen-
ziegel unzulässig ist, könnte nur irgendeine Methode der
Feuchterh«ltung der berasten Straßenböschung bis zur
vollen Regeneration des Rasens größeren Schaden ver-
hindern.

4. Dort, wo nicht genügend Nafenziegel vorhanden sind,
müßte eine Besamung durch an Ort und Stelle gewonne-
nen Samen von 5e8leria coeruiea und ^,grd8ti8 alpina
erfolgen.

5. Der Sandflug bei trockenem Wind hat sich leider
im Gefolge des Wegbaues so verstärkt, daß der Aufent-
halt in der Gamsgrube zeitweilig sehr unangenehm wird.
Es läge auch im Interesse des Fremdenverkehrszweckes
der Anlage, alle Quellen von Flugsand, soweit sie durch
die Anlage selbst neu entstanden sind, möglichst zu ent-
fernen. So wäre z, V. der an der Talseite neben der be-
schotterten Fahrbahn entlanglaufende, etwa 9 5 m breite
Streifen ungeschützten Bodens zu ölen oder sonstwie zu

decken. — Infolge der künstlichen Verstärkung des Sand-
fluges sind leider weitere wissenschaftliche Messungen, die
zur Aufklärung des eiszeitlichen Lößproblems dienen, un-
möglich geworden. — Aber auch auf die übrige Rasendecke
der Gamsgrube muß der verstärkte Sandflug auf die
Dauer sehr schädliche Auswirkungen haben.

6. Wenn betreffs Verasung trotz einiger Lücken und
Mängel positive Bemühung festgestellt werden kann, so
gilt dies nicht betreffs der Verhütung von Schäden durch
Sprengschutt. Bei allen Sprengungen wurden Teile des
Naturschutzgebietes, auch Nandpartien des Gletschers, mit
Sprengstücken bestreut und Teile des Moränengebietes
zugedeckt oder ins Gleiten gebracht. Es ist allerdings nicht
meine Sache, zu beurteilen, ob in dem steilen Gehänge
ein Schutz vor Sprengstücken überhaupt möglich ist.

7. B i s h e r i g e f l o r i s t i s c h e Schäden durch
den B a u des . P r o m e n a d e w e g e s ' :

a) Bei der dem Bau vorhergehenden Abräumung der
Freiwandhänge von lockerem Gesteinsmaterial wurden
durch die stürzenden Blöcke die für die Südseite der Frei-
wand charakteristischen Niesenpolster des seltenen Tauern>
mooses Orea» martiana teils zerbrochen, teils herabge-
schleudert.

b) Schon bei dem Bau der im Zusammenhang mit dem
Gamsgrubenprojekt durchgeführten Verlängerung der
Glocknerstraße von Parkplatz I I bis Parkplatz I I I wurden
alle Standorte im engeren Pasterzengebiet, welche die sel-
tenen und schönen Blutenpflanzen Oalliantkoinuin corian-
6riko1iulii und Vi8caria alpina besaßen, vernichtet.

o) Alle die charakteristischen Moosteppiche, welche die
seltene Gemsenlägerftflanze Voitia nivali» in der Gams'
grübe besaß, sind durch den Straßenbau vernichtet, bis
auf einen einzigen, der sich in der Linie Fuscherkarkopf—
Sofmannshütte einige hundert Meter höher befindet.

6) Die fast nur im Pasierzengebiet siedelnde berühmte
Lra^a alpwa hat zwar ihr Sauptverbreitungsgebiet in der
Gamsgrube, drang aber auch in den Moränen bis nahe
an die Franz-Iosefs-Höhe vor. Diese letzteren Standorte
sind durch Sprengschutt ausnahmslos verschüttet worden.

s) Der einzige im Gebiete noch bestehende Wuchsort
von H.rtemi8ia boi-ealis wurde durch Sprengstücke teil-
weise beschädigt.

8. Eine geringfügige Veweidnng durch Kleinvieh ist
in der Gamsgrube als Ersatz der natürlichen Gemsbewei-
düng zur Erhaltung der sehr eigenartigen Gemsenläger-
Pflanzen notwendig.

9. Es muß dringend vorgeschlagen werden, baß ein
ortskundiger Naturschutzfachmann zur Beratung der Bau-
leitung herangezogen wird.

111. D i e b i s h e r i g e n E r f a h r u n g e n bes tä t i -
gen, daß e ine w e i t e r e V e r b a u u n g des N a -
tu r schu t zgeb ie tes , auch b e i g r ö ß t e r Scho-
n u n g , e ine V e r n i c h t u n g s e i n e r E i g e n a r t
b e w i r k e n w i r d . "
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vereinsangelegenheiten.
Lehrgänge für Sommerbergsteigen.

Die im Vorjahr erstmalig mit gutem Erfolg und gro-
ßem Andrang abgehaltenen Lehrgänge für S o m m e r -
b e r g st e i g e n werden auch 1937 wieder abgehalten.

Der D. u.O. A. V. veranstaltet im Sommer 1937 fol-
gende Lehrgänge:
1. L 3: Felsklettern: 15. bis 21. August, Standort Strip-

senjochhaus. Leiter: Peter A s c h e n b r e n n e r . Mel-
dungen bis 15. Jul i 1937.

2. L 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 23. August bis
3. September, Standort Taschachhaus. Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 24. Jul i 1937.

3. L 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 6. bis 17. Sep-
tember, Standort Oberwalderhütte. Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 7. August.

4. L 3: Felsklettern: 19., bis 25. September, Standort
Stripsenjochhaus. Leiter: Peter A s c h e n b r e n n e r .
Meldungen bis 21. August 1937.
Für diese Kurse gelten folgende Richtlinien:
1. Zweck: Solche Bergsteiger, deren bisherige Tätig-

keit innerhalb einer Sektion die Gewähr dafür bietet, daß
sie das dort Gelernte weitergeben und daß sie ihre Kennt-
nisse zur Anleitung, Ausbildung und Führung anderer
Sektionsmitglieder und Iungmannen zur Verfügung stel-
len, sollen in Sonderlehrgängen zu guten und zuverlässi-
gen Felskletterern und Eisgehern herangebildet werden.
Die Teilnehmer erhalten nach erfolgreichem Besuch und
bei Eignung eine entsprechende Bestätigung. Hieraus er-
gibt sich, daß nur bereits völlig bergerfahrene Teilnehmer
zugelassen werden. Diese sollen durch den Lehrgang nicht
im Bergsteigen geschult, sondern dazu ausgebildet werden,
daß sie in ihrer Sektion als Lehrwarte tätig sein können.
D e r K u r s l e i t e r ist d a h e r b e r e c h t i g t . T e i l -
nehmer , d ie den A n f o r d e r u n g e n n icht ent-
sprechen, j e d e r z e i t aus dem K u r s auszu -
sch l ießen.

2. A n m e l d u n g : Teilnahmsberechtigt sind nur
Männer im Alter von wenigstens 21 Jahren, die den zu
1. genannten Voraussetzungen entsprechen. Die Anmel-
dung erfolgt ausschließlich im Wege der Sektion, welche
die vorgeschriebenen Formblätter beim Verwaltungsaus-
fchuß anfordert und die Meldungen gegenüber dem VA.
begutachtet. Über die endgültige Zulassung entscheidet der
Verwaltungsausschuß. Es ist die Teilnahme nur an einem
Lehrgang L3 oder einem Lehrgang L 4 oder an beiden
ohne weiteres möglich.

3. U n t e r r i c h t s s t o f f : Hauptsächlich Übungen im
Felsklettern und Eisgehen, leichtere bis schwierige Fahr-
ten, Seilgebrauch, Kletter- und Eistechnik — a l l e s un-
t e r dem G e s i c h t s p u n k t zu r s e l b s t ä n d i g e n
F ü h r u n g v o n B e r g f a h r t e n . Theoretischer Unter-
richt während und nach den Übungen über alle Gebiete
des Bergsteigens.

4. K o s t e n : Die Kosten der Durchführung trägt der
D. u.O. A . V . Die Kosten für Yie Reise, sowie für Unter-
kunft und Verpflegung, die möglichst niedrig gehalten
werden, hat der Teilnehmer selbst zu tragen. Aber die Be-
schaffung der Reisezahlungsmittel wird rechtzeitig Nach-
richt gegeben.

Frühjahrstagung des Hauptausschusses.
Die Frühjahrssitzung des HA. fand am 8. Ma i 1937

in Stuttgart im Kleinen Nathaussaal statt. An ihr nah-
men teil — abgesehen von einigen durch Krankheit oder
beruflicher Inanspruchnahme verhinderten Mitgliedern—:
der Ehrenvorsitzende Exz. v. Sydow, der Altvorsitzende
Oberbaudirektor R. Nehlen, die Vorsitzenden, die Mi t -
glieder des VA. und des HA. sowie die Vertrauensmän-
ner aus dem Reich und Osterreich. Zunächst wurden
Kassenbericht und Vermögensrechnung 1936 besprochen,
die gesunde geldliche Lage des D. u.O. A. V . zur Kennt-
nis genommen und dem Schatzmeister der Dank des ZA.
ausgesprochen. Die Erübrigung 1936 wurde verteilt und
hauptsächlich zu Rücklagen für Hütten- und Unfallfürsorge

verwendet. — Für den vom HA. genehmigten Voranschlag
1938 wird ein Mitgliederstand von 188.448 angenommen.
— Der Jahresbericht 1936- wurde genehmigt; er wird den
Sektionen rechtzeitig vor der HV. bekanntgegeben. — Der
Bericht des Schatzmeisters über Devisengebarung des Ge-
samtvereins, Reisezahlungsmittel und Nächtigungsgut-
scheine wurde mit Dank zur Kenntnis genommen. — Die
neuen Räume der AV.-Vücherei bewähren sich. — Ve»
richt und Anträge des WU. auf Verteilung der Beihilfen
und der Neubesetzung der frei werdenden Sitze im W V .
wurden genehmigt und Geheimrat S. Finsterwalder zum
ständigen Ehrenmitglied des WU. mit Sitz und Stimme
gewählt. Für die ausscheidenden Mitglieder Dr. O. Stolz
und Dr. A. Wagner wählte der HA. Professor Vrunner
(im Bedarfsfälle Dr. Wopfner) und Dr. H. v. Ficker. —
Auf Antrag des WU. wurden aus dem Titel „Auslands-
bergfahrten" N M . 400.— zur Auswertung der paläonto-
logischen Ergebnisse der Cordillera Vlanca-Expedition 1932
bewilligt. — Der Inhalt der „Zeitschrift" 1937 wird be-
kanntgegeben. — Der Verteilungsvorschlag der HV.-
Beihilfen von N M . 75.000.— wird beschlossen. Die Mittel
sind fast ausschließlich für Verbesserungen der bestehenden
Hütten und Wege bestimmt. — Grundsätzlich. genehmigt
wird der Neubau der bisher als Sektionshütte geführten
Vosruckhütte der S. Spital a. P., der Bau eines Weges
über die Cromertalscharte durch die S. Saarbrücken und
die Pacht der Naschberghütte durch die S. Neuland. —
Die Nahmensätze für Hüttengebühren werden in der Höhe
des Vorjahres belassen, die Ausführungsbestimmungen
unbedeutend abgeändert. — Ein Entwurf zur Anpassung
der Tölzer Richtlinien an die jetzigen Bedürfnisse wird
beraten und den Sektionen zur Äußerung bekanntgegeben.
— Sektionsgründungen werden genehmigt in Sartberg
(Steiermark) und unter Vorbehalt in Mühlhausen (Thü-
ringen). Die Gründung eines dem D. u. O. A. V. ange-
schlossenen Vereins durch die Niederländische Reisever»
einigung kann nicht genehmigt werden. — Einer Satzungs-
änderung der S. Osterr. Turistenklub wird zugestimmt. —
Die Bestimmungen zur Verleihung des Ehrenzeichens für
25jährige Mitgliedschaft bleiben in Kraft. Einheitliche
Ehrenzeichen für 40- und 50jährige Mitgliedschaft werden
vorbereitet. — Ein HV.-Antrag der S. Leoben auf Ge»
Währung von Beihilfen zur Einrichtung von Sektions»
Heimen kann nicht befürwortet werden. — Dem HV.-An-
trag der S. Osterr. Turistenklub zur Festsetzung von Min-
destbeiträgen für Mitglieder österreichischer Sektionen
wird beigestimmt. — Aber den Verlauf der Unfallfürsorge
wird berichtet. Mitglieder, die zu Unrecht als L-Mitglie-
der geführt werden, erhalten bei alpinen Unfällen nur die
Hälfte jener Leistungen, die ihnen als ^.-Mitglieder zu»
kommen könnten. Die Mehrkosten haben solche Mitglieder
dem D. u.O.A. V. bar zu ersetzen. Da Mitglieder bei
Teilnahme an Sommer- oder Winterkursen nur bei ge-
eigneter Leitung des Kurses im Schütze der Unfallfürsorge
stehen, wird festgestellt, was unter geeigneter Leitung zu
verstehen ist. — Der HV. wird ein Antrag auf Festsetzung
des Beitrages für Ausländer vorgelegt. — Personen, die
zu Unrecht als Iungmannen geführt werden, werden bei
alpinen Unglücksfällen ebenso behandelt wie Mitglieder,
die unrechtmäßig als L-Mitglieder geführt werden. —
Aber den Stand des Wegebaues in der Gams^grube wird
berichtet. — Für Auslandsbergfahrten werden Beihilfen
gewährt an Prof. Schwarzgruber (Himalaja), Dr. Vobek
(Kurdisches Gebirge), S. Austria (Pontisches Gebirge),
Dr. Kanter (Tibesti), S. Stuttgart (Nuwenzori). — Die
Tagesordnung für die HV. 1937 wird festgestellt. — Ein-
ladungen zur HV. 1938 werden bekanntgegeben.

Neueste Vesiandsangaben. M i t Jahresbeginn zählte
der D.U.O.A.V. 419 Sektionen mit 181.198 Mitgliedern.
M i t den 21 Alpenvereinen im Ausland, die unsere Ver-
einsschriften beziehen und Vegünstigungsbeträge an uns
abführen und 8560 Mitglieder zählen, wurden somit ins-
gesamt (143.169 ^ - und 46.589 L-Mitglieder) 189.758 Bei-
träge an den Kauptausschuß abgeführt. I m Deutschen
Reiche bestehen 305 Sektionen mit 92.145 Mitgliedern, in
Osterreich 110 Sektionen mit 88.441 Mitgliedern, im Aus-
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land 4 Sektionen mit 612 Mitgliedern. Iugendgruppen
bestehen: im Deutschen Reiche' 74 mit 2023 Teilnehmern
und 74 Iügendführern, in Osterreich 54 mit 8174 Teil-
nehmern und 207 Iügendführern. Iungmannschaften be-
stehen: im Deutschen Reich in 37 Sektionen mit 1097 Mit-
gliedern, in Osterreich in 37 Sektionen mit 4872 Mitglie»
dern und im Ausland in 1 Sektion mit 5 Mitgliedern.

Feststellung zum Jahresbericht der Sektion Oberland.
(„Mitteilungen" 1937, Heft 3, Seite 72/73.) I m Kaukasus
tätige Mitglieder der Kochruristengruppe der Sektion
Oberland haben dort eine Gipfeltaufe vorgenommen, die
nicht die Billigung des Verwaltungsausschusses fand. Die
entsprechende Anmerkung zu dem Bericht hierüber hat je-
doch in ihrer Fassung dem Verwaltungsausschuß vorher
nicht vorgelegen und findet nicht dessen Billigung. Ins-
besondere ist es dem Verwaltungsausschuß völlig fern»
gelegen, auch nur den Eindruck zu erwecken, die Sektion
Oberland oder deren Kochturistengruppe herabsetzen zu
wollen. Der Verwaltungsausschuß.

Hüttenbeflaggung. Von der deutschen Forschungsan-
stalt für Segelflug wird eine liberquerung der Alpen im
Segelflugzeug geplant von Prien am Chiemsee nach Vene»
dig. Diese Aufgabe wird den Fliegern erleichtert, wenn
sie bei ihren Versuchen die Windrichtung in Tälern und
auf Höhen durch Beobachtung von Fahnen feststellen kön-
nen. Wir fordern daher die Sektionen mit Hüttenbesitz
östlich des Inntales und des Brenners auf, von jetzt ab
bis Ende Juni an schönen Tagen die Hütten zu beflaggen
(Landesflaggen). An Stelle einer Fahne genügt auch das
Aushängen eines größeren Waschestückes.

Gratisabgabe alter Veröffentlichungen des D. u.ö.
A. V. Von einigen Veröffentlichungen des D. u. O. A .V .
sind noch Einzelstücke vorhanden, die an die Sektionen oder

an die Mitglieder unentgeltlich und nur gegen Bezahlung
der Versandkosten abgegeben werden. Dies sind: 1. An»
leitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen auf Alpen»
reisen. 2. Dalla Torre, Botanisches Wörterbuch. 3. Der
Talschluß' des Kaunsertales. 4. Nordwest-Pamir (1913
bis 1928). Bestellungen sind zu richten an die Ausliefe»
rungsstelle: Verlag Vruckmann, München 5^V 2, Nym»
phenburgerstraße 86.

Verein der Freunde des Alpinen Museums. Ein»
ladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung am
17. Jul i in Kufstein, im Anschluß an die Vorbesprechung
zur Hauptversammlung des T . u. O. A. V . Tagesordnung:
Erstattung des Jahres- und Rech.nungsberichtes des Vor-
standes und Beschluß über dessen Entlastung, Jahres»
Voranschlag, Allenfallsige Anträge.

Jetzt ist es Zeit, für die Sommerreise in die Alpen
die endgültigen Beschlüsse zu fassen. Tte Leser unserer
Künstzeitschrift „ D e r B e r g s t e i g e r " haben es da
leicht, denn „Der Bergsteiger" gibt stets praktische Rat»
schlage in allen Fragen, die mit dem Alpinismus zu-
sammenhängen, -und dient seinen Lesern durch eine eigene
Neiseauskunftei. I m Maiheft fällt uns sofort die Kunst-
beilage „Sonniger Verghang" auf, ein prächtiger Farben-
druck, wie er im „Bergsteiger" nun oft zu finden sein
wird. Aus dem reichen Inhalt dieses Heftes erwähnen
wir den Veitrag von Kermine Flaig „Montafon", die
Schilderung aus dem Säntisgebiet von Wolfgang Schwab
sowie die Arbeit von Karl M . Klier „Etwas vom Alp'
hörn". Dies nur eine kurze Auslese des Inhalts; ein
wirkliches Bi ld von der Güte dieser alpinen Zeitschrift
kann nur ein Probeheft des „Bergsteigers" selbst geben,
das vom Verlag, München 2 ^s^V, Nymphenburger-
straße 86, bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19-21, kostenlos ab-
gegeben wird. .

Hütten unö Wege.
Unsere Hütten im Sommer 1937.

N ö r d l i c h e O s t a l p e n .
Tchwarzwasserhiitte (S. Schwaben), ganzjährig bew.
Hermann v. Barth-Hütte (S. Düsseldorf), bcw. 15. Juni bis 15. Sept.
Viberach« Hütte auf dem Schadonapaß, bcw. 15. Juni bis 15. Okt.
Stuttgarter Hütte (S. Schwaben), bcw. 1. Mai bis 15. Okt.
Hannauer Hütte, bcw. 25. Juni bis 15. Sept. (Außer dem reichsdeutschen

Währungsbereich.)
Landsberger Hütte bew 15. Juni bis 1. Okt.
Alpelhaus (S. München), Mieminger Kette, unbew.
Karwendelhaus (S. Männer-Turnverein München), bew seit 15. Mai.
Halleranaerhaus (S. Schwaben) im Karwendel, bew. 1. Mai bis 15. Okt.
Gusfertbütte (S. München), ganzjährig bew.
Bayreuth« Hütte, ganzjährig bew.
Gruttenhütte (S. Turner Alpenlränzchen München) im Wilden Kaiser,

bew. 14. Mai bis 2. Nov. (Außer dem reichsdeutschen Währungsbcreich.)
Passaue« Hütte und v. Schmiot-Zabierow-Hiitte (S. Passau), bew.

26. Juni bis Ende September.
Purtschelterhaus (S. Sonneberg) am Hohen Göll, bcw. 1. Mai bis Ende

Oktober.
Dachstein-Südwandhütte (S. Austria). Durch Zubau der Bclagraum auf

das Doppelte vergrößert. Auch der Gastraum ist erweitert. Bew.
seit 15. Mai.

Hefzhütte (S. Austria) im Gesäuse, bew seit 1. Mai.

Z e n t r a l e O s t a l p e n .
Wormser Hütte, bew. 1. Juni bis 30. Sept.
Iamtalhütte (S. Schwaben) in der Silvretta, bew. 1. Juni bis 15. Sept.
Heidelberger Hütte im Fimbcrtal (Silvretta), ganzjährig bew.
Konstanz« Hütte, bcw. 22. Juni bit 1. Okt.
Hohenzollernhaus, bcw. 15 Juni bis 15. Sept.
Neue Chemnitzer Hütte an der Hohen Geige, bew. 15. Juni bis 15. Sept.
Alte Karlsruher Hütte (Fidclitashütte) und Neue Karlsruher Hütte (Lang-

talereckhütte), bew. 1. Ju l i bis 1. Okt.
Breslau« Hütte, an der Wildspitze bei Vent, bew. Mitte Juni bis

Mitte September.
Dresdener Hütte, bew. von Februar bis Oktober.
Westfalenhaus (S. Münster-Westfalen) im Sellrain,/bew. 15. Juni bis

15. Sept. (Außer dem reichsdeutschen Wähiungsbercich.)
Hildesheim« Hütte, bew. 20. Juni bis 21. Sep.
Nürnberger Hütte, bew. 15. Juni bis 15. Sept.
Bremer Hütte im Gschnitztal (Stubai), bew. Ende Juni bis Mitte

September,
Meißner Haus im Vikartal, ganzjährig bew.
Nllsinghütte (S. Weiden), ganziährig vew. (Außer dem rcichsdeutschcn

Wahrungsbereich,) '
Sulzenauhütte (S. Leipzig), bew. seit 16. Mai.
Dortmunder Hütte bei Kühtai, ganzjährig bew.
Planen« Hütte in der Reichenspitzaruppe, bew. 1. Ju l i bis 4. Sept.

Winterraum bis Eröffnnng mit AV.°SchIüsset zugänglich.
Sonnleitnerhütte, Marlbachjochhütte und Hopfgartn« Hütte (S. München)

in den Kitzbühler Alpen sind unbcwirtschaftet.
Bonn-Matreier-Hütte, bcw. 21. Juni bis 21. Sept.

Hannover Haus und Niedersachsenhnus, bew. Ende Juni bis Ende Sep<
tcmber. (Außer dem icichsoculschen Währungsbereich.)

Hagen» Hütte, bew. 26. Juni bis 20. Sept.
Glocknerhaus (S. Klagenfurt), Wirtschaftseröffnung am 30. Mai.
Heinrich-Schwaiger-Haus (S. München) in der Glocknergruppe, bew. Ende

Juni bis Mitte September.
Gießen« Hütte (S. Gicßen-Oberhessen), bew. 25. Juni bis 25. Sept.

(Außer dem reichsdeutschen Währungsbereich.)
Tapvenlarseehütte (S. Meißner Hochland) verfügt nunmehr über 19 Betten

und 37 Matratzenlaaer,
Hochgiündeckhaus (S. Hochwacht) am Hochgründeck, bew. seit 1. Juni.

.Neunlirchn« Hütte auf der Knollialm (südl. Wölzer Tauern), bew.
15. Juni bis 1. Ott.

Polinilhaus (S. Mölltal), bew. 15. Juni bis 15. Sept.

Die Neue Essener Hütte am llmbalkees (Venediger,
gruppe) durch Lawinen zerstört. Bergsteiger, die zu Pfing-
sten von der Salzburger Seite her ans obere Nmbalkees
kamen, fanden die schöne, große Neue Essener Kutte nicht
mehr vor. Sie ist zu noch nicht näher bekanntem Zeit»
punkte von Lawinen weggefegt worden und fast spurlos
vom Erdboden verschwunden.

Saarbrücker Hütte. Die Einweihung findet am 31. Jul i
und 1. August 1937 statt.

Das Nupertihaus auf dem Obingriedl (am Hohen
Kundstein bei Ie l l am See) ist seit 1. Ma i wieder bewirt-
schaftet.

Die EisriesenwelthVhle und das Dr. Friedrich Oedl-
Haus bei Werfen (Salzburg) sind seit 10. Ma i geöffnet.

Wegsperre. Die Gruppe Scheibbs der S. Osterr. Turi-
stenklub gibt bekannt, daß der Weg zum Nestelbergsteg in
den Tormäuern durch den Nestelberggraben zum Rauhen
Kamm gesperrt ist. Auch werden auf diesem Wege im Zu-
sammenhang mit dem Neubau einer Vundesstraße Spren-
gungen vorgenommen, die den Weg unbegehbar machen.
Der Zugang zum Rauhen Kamm kann daher nur von
Lackenhof über Naneck zur Nestelbergsäge, bzw. von
Trübenbach über das Gsohl oder aus den Ötschergräben
über die Otscherhöhlen erfolgen.

Die Kitzlochklamm bei Taxenbach ist seit 15. Ma i wie-
der geöffnet. Sämtliche Wege, Brücken und Stege sind in
tadellosem Zustand.
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verschiedenes.
Personalnachrichten.

Prof. Dr. Hans Kinzl — Ehrung. Der Innsbrucker
Universitäts-Prof.essor Dr. Hans K i n z l , der 1932 und
1936 unsere Expeditionen in die Cordillera Vlanca geleitet
hat, wurde in Anerkennung seiner Verdienste von der
Peruanischen Geographischen Gesellschaft zu Lima zum
Ehrenmitglied ernannt.

Ernst Enzensperger — 60. Geburtstag. Studienprofessor
Ernst E n z e n s p e r g e r , der verdienstvolle Bahnbrecher
und Betreuer des alpinen Iugendwanderns, beging am
31. M a i 1937 den 60. Geburtstag. M i t seinem um vier
Jahre älteren Bruder Josef, der 1901 auf den Kerguelen
einer tückischen Krankheit erlag, unternahm er schon früh-
zeitig hochalpine Wanderungen in den Nördlichen Kalk-
alpen, namentlich im Wetterstein, Karwendel und Allgäu.
Die Alpen mehr, als es bisher geschehen war, der Jugend
zu erschließen, das erschien ihm als lockendes und lohnen-
des Ziel, und hiefür trat er auch schon in seiner ersten
Schrift ein: „Wie soll unsere Jugend die Alpen bereisen?"
(1909). Dann folgten zwei Bündchen „Alpenfahrten der
Jugend" (Wetterstein, Allgäu) in Form ansprechender Er»
zählungen dazwischen zahlreiche Aufsätze in den Vereins»
schriften („Die Gruppe der Mädeleäabel", „Der D.u.O.
A . V . und die Jugendbewegung", „Aus alpiner Jugend-
arbeit" u. a.) sowie ein erfreulicher Rückblick auf die ersten
30 Jahre der „Fahrten im Wilden Kaiser". Einen Voll-
treffer bedeutet sein Lehrbuch „Bergsteigen" (6. Band des
„Handbuches für.Leibesübungen"), 1924. Als letzte Gabe
erschien 1930 sein „Iugendwanderführer". Die alpine Ju-
gendarbeit war und ist ihm Herzenssache, und mit dem
Alpenverein und vielen Bergsteigern werden ihm heute
auch die zahlreichen Schüler wärmsten Dank wissen, denen
er die Schönheit unseres Kochgebirges erschloß. A. D.

Hans Beat Wieland — 70. Geburtstag. Hans Beat
W i e l a n d , einer unserer besten Hochalpenmaler, feiert
am 11. Juni 1937 den 70. Geburtstag. Er wurde geboren
zu Mörschwyl bei St. Gallen und lebt nun in Luzern-
Kriens. Die eigenartige Schönheit der Schnee» und Eis-
region hat vielleicht keiner so echt und stark veranschaulicht
als er. Aber auch das stahlharte Volk der Berge gewann
an ihm einen naturtreuen Schilderer. Seine Gemälde be-
finden siH zum Teil in Schweizer Museen, seine Litho-
graphien :m Kupfersiichkabinett Dresden und in der Gra-
phischen Sammlung in München. I n der „Zeitschrift"
1928 wies Henry Hoek in warmherziger Weise auf sein
verdienstvolles Wirken hin. Möge ihm seine Schaffens-
freude noch lange erhalten bleiben.

William Mart in Contvah 1'. Auf seinem Schloß Alling-
ton in der Grafschaft Kent (England) starb kürzlich hoch-
betagt eine auch den deutschen Alpinisien wohlbekannte Per-
sönlichkeit, Sir William Mart in C o n w a y . . Geboren
zu Nochestev am 12. Apri l 1856, entfaltete er als Reisen»
der und als Schriftsteller eine erstaunliche Rührigkeit.
Schon 1892 unternahm er eine erfolgreiche Rundfahrt in
das Karakorumgebirge, und daraus erwuchs zwei Jahre
später sein vielbeachtetes Buch „OlimbinZ anä Nxplora-
tionz in tne KHi-akoruin-Niinai^g.". I m gleichen Jahr
durchquerte er die gesamten Alpen, und seine Eindrücke
und Erlebnisse daselbst spiegelt das Buch „ Ine ^1p8
kroni Tnä w I5n6". Seine Forschungsergebnisse in
Spitzbergen in den Jahren 1896/97 schildern: „I'ke Lr»t
Oo»»inZ «k Zpit^bersLn" und „̂ VVitk 3ki anck ZieäZs
over ^.rctie Olaciers". Tann wandte er sein Augenmerk
den Anden von Bolivien zu („I'ko Lolivian ^näe»"),
bestieg den Sorata und den Il l imani, desgleichen den
Aconcagua und erforschte die Gletscher des Feuerlandes.
Dem Alpine <Ü1ud gehörte er mehr als 40 Jahre an und
leitete ihn als Präsident von 1902 bis 1904. Von seinen
alpinen Schriften gewannen die „(ÜUmdei-8 Ouiäe»"
weite Verbreitung. 1904 erschien (mit farbigen Abbildun-
gen) das Werk „I' l ie ^.Ip»", und 1920 veröffentlichte er
seine .Mountain ^emoi-ie»". A. T .

Konrad Kain — Gedenktafelenthüllung. Die S. Ne i-
chenau und die Gruppe N a ß w a l d der S. Qsierr.
Gebirgsverein haben vor Jahresfrist in Hinter-Naßwald

(Vinderklamm) eine Gedenktafel enthüllt, die der Er-
innerung an den Bergführer Konrad K a i n gewidmet ist,
der in Amerika und Asien wie in Neuseeland bergsteige-
risch tätig war. Leider hat er seine ersehnte Heimat nicht
wiedergesehen, deren Berge ihn zu seinen großen Leistun»
gen vorgebildet hatten.

Vektionsnachrichten.
Sektion Ansbach. Am 24. Apri l beging die Sektion in

ihrem engeren Kreise das Fest ihres 50jährigen Be-
stehens,' das den Beweis innigster Verbundenheit aller
Sektionsmitglieder erbrachte und sich als eine Familien-
feier schönster Art abwickelte. Dem herrlichen, tief emp-
fundenen Vorspruch von Frau N i p e i l l e r , von Fräu-
lein H a s s e l t mustergültig vorgetragen, folgte eine von
Frau B ü r z l e verfaßte, feinsinnige alpine Szene. Der
Sektionsvorstand V ü r z l e konnte in seiner Festrede mit
Befriedigung feststellen, daß die Sektion alle Nöte, welche
der Krieg, die Inflation und die 1000-Mark-Sperre mit
sich brachten, glücklich überwand und heute mit ihren
360 Mitgliedern gesund und lebenskräftig dasteht, wozu
die umsichtige, hingebende und opferbereite Tätigkeit der
zur Leitung der Sektion berufenen Männer sehr viel bei-
trug, von denen Kreisbaumeister W i l h e l m für sein
15jähriges, außerordentlich verdienstvolles Wirken als
Hüttenwart anläßlich dieses Jubiläums zum Ehrenmit-
glied ernannt wurde. Welches große Verständnis und
welche Wertschätzung den Bestrebungen des Alpenver-
eins entgegengebracht wird,, dürfte daraus überzeugend
hervorgehen, daß von zwei Sektionsmitgliedern zu diesem
Jubiläum in einem Falle R M . 300.— und in einem
R M . 1000.— zur Verwendung für die Aufgaben des
Alpenvereins gespendet wurden.

Sektion Dresden. Mitgliederstand 1857 (1517 ^ - , 329
L» und 11 (^-Mitglieder). Dresdner und Hochstubaihütte
nebst Wegnetz sind in Ordnung. Die Iugendgruppe hat
32 Mädchen und 27 Jungen und 5 Iungmannen als
Teilnehmer.

Sektion Frankfurt am Main. Die S. Frankfurt a. M .
hat im Kaunertal in Feuch ten eine Führerstation
errichtet, deren Obmann der pensionierte Bergführer Jo-
hann M a r k ist, der. Führerzuteilung besorgt. Ein Füh-
rertag wurde dort von der Sektion im September 1936
abgehalten. Ihrer Aufsicht unterstehen 18 Führer und
7 Anwärter.

Sektion Klagenfurt. Die ordentliche Jahresversamm-
lung für 1936 war am 14. Januar. Dem vom Vorsitzen-
den, Dr. Viktor P asch i n g er, erstatteten Tätigkeits-
bericht ist zu entnehmen: Mitgliederstand: 1 Ehrenmit-
glied, 1074 ^.° und 645 ̂ -Mitglieder. Herr Fritz K n a u s
(St. Veit a. d. Glan) erhielt das goldene Edelweiß. Die
Sektion führt den Vorsitz im Kärntner Verband. I m
Glocknerhaus wurden Umbauten vorgenommen. Der
Klagenfurter Hütte 30jähriger Bestand wurde gefeiert.
Die Fraganter Hütte ist ein wertvoller Stützpunkt für die
Vergschule. Die Iugendgruppe hat einen Stand von
14 Führern und 265 Angehörigen; Iungmannen 26, An-
wärter 17; Vergsteigerschaft 10. Die Sektionskanzlei be-
findet sich in der Lidmanskygasse 2.

Sektion Lungau. Die Sektion hielt am 8.» Ma i ihre
52. Jahreshauptversammlung in Tamsweg ab. Der alte
Ausschuß wurde wiedergewählt. Für 25jährige treue Mit»
gliedschaft wurde das silberne Ehrenzeichen nebst herz-
lichen Glückwünschen den Herren Oberlandesgerichtsrat
Dr. Franz P a c o w s k y und Tabakhauptverleger Wi l l i
W a l d m a n n überreicht.

Sektion Mannheim. Die Sektion hatte dieses Jahr
die Freude, in der Gruppe unserer 13 Iubilare 2 Mit»
glieder besonders zu ehren, und zwar mit dem goldenen
Ehrenzeichen für 50jährige Mitgliedschaft Herrn Georg
T i l l m a n n , Photografth, und für 40jährige Mitglied-
schaft Herrn Friedrich L o t t e r h o s , Kaufmann.

Sektion Öftere. Turisienklub. Dem Tätigkeitsbericht für
das Jahr 1936 ist zu entnehmen: Die Sektion besteht aus
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53 Gruppen und mehreren Klubgesellschaften, von denen
drei ihren Anschluß erst im Berichtsjahre vollzogen haben.
Von den 68 Schuhhütten der Sektion stehen 33 auf eige-
nem Grund, 20 sind eigener Besitz auf gepachtetem Grund
und 15 sind Pachthütten. An mehreren Hütten wurden
Zu- und Erweiterungsbauten ausgeführt, die Wachtberg-
alm in den Vorbergen der Hohen Tauern wurde neu
gepachtet. Die Gruppe Wien erwarb 1936 das Vereins-
Haus, Wien, 1., Väckerstraße 16, das eine Notwendigkeit
darstellt und aus dem Vereinsleben nicht mehr hinwegzu-
denken ist. — G r u p p e D r e s d e n . - Es wurde eine
Vergsteigergrupfte aufgestellt, die bereits 64 Mitglieder
ausweist. Es wurden alpine Gemeinschaftsfahrten geplant
und das Winterbergsteigen gepflegt. Gegenwärtig laufen
alpine Vorbereitungskurse für Fels- und Eistechnik. Die
Anschrift lautet: Walther K o h l f e l d , Dresden N 23,
Varbarastraße 41 c

Sektion Saarbrücken. Dem Jahresbericht 1936 ist zu
entnehmen: Mitgliederstand: 470 V̂- und 175 L-Mit-
glieder.. Es wurde eine Iungmannschaft aufgestellt. Die
Jahresversammlung war am 23. April.

Sektion St. Gilgen. Das 35. Vereinsjahr 1936 war
für die Sektion wieder, wie die vorhergehenden Jahre,
an Arbeitsleistung sehr erfolgreich. Die Wegmarkierungs-
erneuerungen wurden fortgesetzt, weiters für das Zwölfer-
Horn-Schutzhaus ein Wasserbehälter und ein Rettungs-
schlitten neu angeschafft. Hochturen wurden besonders von
der überaus rührigen Gruppe der Münchner Mitglieder
durchgeführt. 332 Sommer- und 336 Wintergipfelturen.
Außer Lichtbildervorträgen wurde, wie alljährlich, vom
Zwölferhorn ein Schiabfahrtslauf und ein Torlauf ver-
anstaltet. Wer Mitgliederstand hob sich von 153 auf
160 Mitglieder. Die tätige Vereinsleitung wurde ein-
stimmig und unter Dankesbezeugung wiedergewählt und
dieser die Anerkennung ausgesprochen, daß sie in den letz-
ten fünf Jahren Versäumtes von früheren Jahren reich-
lich aufgeholt hat.

Sektion Tegernsee. Die 54. ordentliche Jahresver-
sammlung fand am 18. April statt. Mitgliederstand zur
Zeit 170. An dem für die kleine Sektion verhältnismäßig
großen Wegnetz konnten nur die notwendigsten Ausbesse-
rungen vorgenommen werden. An der Tegernseer Hütte
wurde wieder eine Reihe von Verbesserungen vorgenom-
men. Die Beiträge wurden in der bisherigen Höhe be-
lassen. Zum Vorsitzenden wurde Herr Rechtsanwalt Dr.
Z i m m e r m a n n wiedergewählt.

Deutsche Alpenvereine in der Tschechoslowakei.
50 Jahre Deutscher Alpenverein Warnsdorf. 50jährige

Leitung durch den Vorsitzenden. M i t der Neuordnung in
Europa nach dem Weltkrieg mußten auch die Sektionen
des D. u. O. A . V . in dem ehemaligen böhmischen Krön-
land aus dem Alftenverein austreten. So verlor dieser
auch seine ehemalige S. W a r n s d o r f , die heute als
DAV. Warnsdorf, dem T. U.O.A.V. befreundet, fort-
besteht und die in diesen Tagen das Fest ihres 50jäh-
rigen Bestehens feiern darf. M i t dieser Feier ist ein in
der Geschichte des T. u. Q. A .V . einzig dastehendes Dop-
peljubiläum verbunden. Der Mitbegründer des ehemaligen
Vereinszweiges, Friedrich Ernst B e r g er, ein Sohn
der sächsischen Oberlausitz, der sich vieler Verdienste halber
auch sonst der Wertschätzung seiner Wahlheimat erfreuen
darf, hat als 1. Vorsitzender ohne Unterbrechung volle
50 Jahre in unermüdlichem Eifer die Geschicke des Ver-
eins geleitet. Seiner Umsicht und Tatkraft ist auch die
Erschließungsarbeii zu verdanken, die die S. Warnsdorf
bald nach der Gründung mit Weg- und Hüttenbauten in
den Zentralalften entwickelte. So entstanden 1897 die
Warnsdorfer Hütte »westlich des Krimmlertörls in der
Venedigergruftp.e und weiter westlich auf der Ostseite der
Iillertaler Alpen 1901 die Iittauer Hütte (am Wild-
gerlossee nördlich der Wildgerlosgruppe). Die 1907 er-
baute Neugersdorfer Hütte auf der italienischen Seite
des Krimmler Tauern trägt heute einen italienischen Na-
men, die Abtretung war für den D.U.A.A.V. somit ein
doppelter Verlust. I n den gleichen. Gebieten bezeugt auch
der Ausbau eines gewaltigen Wegenetzes, darunter der,
Wasserfallweg zu den berühmten Krimmlerfällen, die

Schaffensfreude des Vorsitzenden, der auch das Führer»
und Nettungswesen einrichtete und als erfahrener Berg-
steiger in diesen Fragen wie auch beim Weg- und Hütten-
bau und überhaupt dem D.u. O. A. V . oft ein wert-
voller Berater war. Wenn also der wechselreichen Ge-
schichte von 50 Jahren für den DAV. Warnsdorf zu
gedenken ist, darf die zähe Arbeit von Friedrich Ernst
B e r g er nicht übersehen werden. Die unerschütterliche
Treue der sudetendeutschen Alpenvereine und die Be-
wahrung deutscher Ar t und Sitte findet in der friedlichen
Kulturarbeit des Iubelvereins sichtlichen Ausdruck, wohl
wert, zum Ehrentag in deutschen Landen gewürdigt zu
werden.

Deutscher Alpenverein „Silesia". Die am 14. Apri l
siattgefundene, zahlreich besuchte Jahresversammlung des
Deutschen Alpenvereins „Silesia" in Troppau gestaltete
sich zu einer besonderen Ehrung des aus seinem Amte
scheidenden, seit 34 Jahren im Ausschuß, zuerst als Zahl-
meister und Obmann-Stellvertreter, sodann seit 17 Jahren
als Obmann tätigen Herrn Obergerichtsrates St. Chy-
t i l. Die unvergänglichen Verdienste desselben wurden
durch seine Ernennung zum Ehrenobmann gewürdigt. An-
läßlich der Feier des im abgelaufenen.Jahre stattgefun-
denen 70. Geburtstages wurde zu Ehren des Jubilars ein
„Stanislaus-Chytil-Fonds" errichtet, der die Bestimmung
hat, jugendlichen Vergwanderern durch eine geldliche Bei-
hilfe die Fahrt in die Alpen zu erleichtern. Zum Ob-
mann wurde Herr Vankdirektor Friedrich B a h r ge»
wählte

3ugenüwanüern.
Fraganter Vergschule für Alpenvereins'Zugendgrup-

Pen. I m Sommer 1937 findet die Fraganter Iugend-
Vergschule für Knaben in der Zeit vom 11. bis 24. Jul i ,
für Mädchen in der Zeit vom 26. Jul i bis 8. August in
der Fraganter Jugendherberge der S. Klagenfurt des
D.U.Q. A . V . statt. Bahnstation Obervellach, Talstation
Außerfragant im Mölltale. Seehöhe der Jugendherberge
1779 m. Teilnahmsberechtigt Angehörige der Iugend-
grupften des D. u.O. A. V. ; Mindesialter vollendetes
11. Lebensjahr. Über das Wesen nnd die Durchführung
dieser Vergschule erschienen in den Vorjahren Berichte in
den „Mitteilungen". Die Jugendlichen werden an der
Bahnstation Obervellach von den Führern der Vergschule
übernommen und am Ende wieder bis dorthin gebracht.
Anmeldungen haben durch die Sektionen über die zustän-
digen Landesstellen für alpines Iuaendwandern des
D.u. Q. A. V. bis zum 15. Juni 1937 an den Leiter
der Vergschule Dr. W i d d e r . Klagenfurt, Sterneck-
straße 4. zu erfolgen. Anzugeben ist: Name, Schule, Alter,
Anschrift der Angemeldeten sowie die Anschrift von deren
Eltern. Für den Aufenthalt in der Vergschule ist ein-
schließlich voller Verpflegung 3 3.— pro Tag zu bezahlen;
Lebensmittel dürfen nicht mitgenommen werden. Näheres
über die Art der Verpflegung wird den sich Anmeldenden
mitgeteilt. Jede Landesstelle für alpines Iugendwan-
dern des D. u.B. A. V. erhält einen Freiplatz für
Knaben und einen für Mädchen, falls sich kleinere Gruft-
pen für den betreffenden Turnus gemeldet haben. Außer
den Tageskosten ist für Seilbahn und Autobus hin und
zurück Obervellach—Außerfraqant 3 2.60 zu bezahlen.
Gleichzeitig findet ein Ausbildungslehrgang für Jugend-
führersinnen) statt, der besonders geeignet erscheint, jün-
gere Hilfsführerlinnen) praktisch auszubilden in allem,
was sie für die Führung von Iugendgruftpen im Gebirge
brauchen. Auch hiefür Meldungen wie oben durch die
Sektionen im Weq über die Landesstellen für alpines
Juaendwandern. Die Leitung der Verqschule gibt über
schriftliche Anfragen jederzeit gern Auskunft über Einzel-
fragen. Uin unnötige Fragen zu vermeiden, wird ersucht,
die „Mitteilungen" der letzten Jahre nachzulesen (1933,
S. 226, 1936, S. 282), welche reichlich Aufschluß über die
Vergschule bieten.
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Iugendfahrt zur Vayreuther Hütte. Ein längst geheg-
ter Wunsch der S. Bayreuth ist nun Wirklichkeit gewor-
den. Eine aus 14 Jugendlichen bestehende Gruppe der
Sektion"unternahm vom 25. März bis 5. Apri l eine Fahrt
zur Vayreuther Hütte im Nofangebirge in Tirol. Die
Anregung und Durchführung dieser Reise verdankt die
Iugendgruppe in erster Linie Herrn Dr. H eyer , der sich
in selbstloser Weise für die Sache einsetzte und alle not-
wendigen Vorbereitungen traf. Die Führung des Schi-
kurses übernahm der Sportstudent Hans S e i d l (Vay-
reuth), der sein reiches sportliches Können in den Dienst
des Kurses stellte. Ihm sowie der Sektionsleitung sei auch
an dieser Stelle der aufrichtige Tank aller Teilnehmer
ausgesprochen. Die Fahrt ging in den frühen Morgen-
stunden von Bayreuth über München—Kufstein bis Vrix-
legg, von wo aus ein bequemer Weg zur Bayreuther
Hütte führt. Die Hütte selbst liegt am Fuße des Sonn-
wendjoches mit wunderbarer Fernsicht auf Zahmen und
Wilden Kaiser, Tauern, Iillertaler Alpen, I nn - und
Ii l lertal. Rings um das Haus bietet sich das herrlichste
Schigelände, Äbungshänge in jeder gewünschten Steile
und reiche Möglichkeit für kleine und große Türen. I n
den ersten Tagen wurde mit viel Eifer an den Hängen
der Stemmbogen und Christiania geübt, um dann später
größere Türen an den Iirainersee, zum Latschenkopf oder
zur Marchspitze zu machen. Tiefverschneite Wälder wech-
selten mit schroffen Felszacken des Rofangebirges, dar-
über tiefblauer Himmel und strahlender Sonnenschein.
Für das leibliche Wohl der Jungen und Mädels sorgten
die überaus aufmerksamen Hüttenleute, die alles taten,
um uns den Aufenthalt zu verschönern. Wenn sich die
hungrige Schar in der warmen Stube versammelte und
„Frau Friede!" die dampfende Suppenschüssel brachte, so
fühlten sich wahrlich alle wie zu Hause. Ob Schnee-
fall oder Sonnenschein, stets ging es hinaus auf Berge
und Hügel, nimmermüde sich auf Schiern zu tummeln.
Am Abend vereinigte sich alles beim traulichen Schein der
«Petroleumlampe zu Spiel und Scherz, und fröhliches
Lachen unserer Jugend klang hinaus in die winterliche
Nacht. Eine freudige Überraschung war der Besuch des
Leiters der Sektion, des Herrn Dr. H e y er, und des
Hüttenwartes, Herrn M ü l l e r , die sich persönlich nach
unserem Wohlergehen erkundigten. Die frohen Mienen
und braungebrannten Gesichter der Jungen waren der
sprechendste Beweis für den vollen Erfolg der Reise und
der schönste Dank an die Leitung der Sektion. Während
der Osterfeiertage waren aus Vrixlegg und Umgebung
Österreicher zu Gast auf der Hütte, die mit unserer I u -
gendgruppe bald Freundschaft schlössen. Ein fröhliches
Beisammensein am letzten Abend beendete unsere Reise.
Am nächsten Morgen ging es in sausender Fahrt talwärts,
im Herzen die Erinnerung an wunderschöne Tage, die wir
auf der Vayreuther Hütte verleben durften. H. V .

Alpiner Schilauf (Kurse unö Führungen).

Aufruf!
Die überhandnähme von Unglücksfällen beim Schilauf,

hervorgerufen und verursacht durch die Rücksichtslosigkeit
und Roheit einer leider immer mehr um sich greifenden
Zahl von meist wilden Schiläufern, gibt uns Anlaß, zu
diesem Unwesen Stellung zu nehmen.

Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß man auch beim
Schilaufen auf seine Mitmenschen Rücksicht zu nehmen
hat, besonders da, wo ein starker Sportbetrieb von, jedem
einzelnen Disziplin verlangt. Leider gibt es aber genug
Raudis, die glauben, sich selbst im Massenbetrieb in schärf-
sten Schußfahrten produzieren zu müssen und dadurch die
Allgemeinheit der anständigen Schifahrer aufs schlimmste
gefährden. Zudem glauben diese Rohlinge, daß man auf
sie Rücksicht zu nehmen hat, und ergehen sich diese bei
Karambolagen in den wüstesten Schimpfworten und Kraft-
ausdrücken gegen ihre unschuldigen Opfer. Meist ist diese
Roheit noch mit Feigheit gepaart und statt ein Wort
der Entschuldigung zu finden, ergreifen diese Helden die
Flucht. , - -

Derartige Beobachtungen konnten leider des öfteren
bei verursachten Unfällen festgestellt werden, wobei sich der
Schuldige durch die Flucht, d. h. durch Davonfahren, der
gerechten Strafe und der selbstverständlichen Haftbarkeit
zu entziehen sucht, unbekümmert wie der Verunglückte mit
seinen vielleicht gebrochenen Gliedern abtransportiert wird.

Es ist bedauerlich, daß durch solche Elemente unser
schöner Schilauf keine Belebung erfährt, und es ist an der
Zeit, daß mit aller Schärfe gegen solche Schädlinge vor-
gegangen wird. Ebenso wie der Nadfahrer oder Motor-
radfahrer auf andere Menschen Rücksicht zu nehmen hat
und bei Selbstverschulden bestraft wird, genau so muß
auch der Schiläuferraudi erfahren, daß der anständige
Schiläufer nicht der Unverschämtheit und Roheit solcher
Lümmel preisgegeben sein darf. Es ist höchste Zeit, daß
gegen diese Unsitten im Schilauf mit allen ihren Folge-
erscheinungen Front gemacht wird und bei den zu-
ständigen Behörden die nötigen Schritte unternommen
werden. Jos. M a i er, Reichsfachamtsleiter.

Eis- und Kletterkurse der Akad. Sektion Graz. Die Akad.
S. Graz veranstaltet im Kaunergrat mit der Kaunergrat»
Hütte (2860 in) als Stützpunkt auch Heuer ihre Eis- und
Kletterkurse, und zwar in der Zeit vom 5. Jul i bis 28. Au-
gust. Anmeldungen und nähere Auskünfte in der Akad. S.
Graz, Technische Hochschule. — Die Sektion veranstaltet
ferner im Sommer zwei Kletterkurse, und zwar vom 3.
bis 9. August in den Sextner Dolomiten und vom 11. bis
17. August im Rosengarten (Vajolet). Die Teilnehmer
müssen eine vollständige und brauchbare Ausrüstung mit-
bringen. Auskünfte und Anmeldungen wie oben.

Bergfahrten der Sektion Österr. Turistenklub im Som«
mer: 4. bis 10. Ju l i : Drei-Iinnen-Gruppe (sehr schwierige
Kletterfahrten). — 11. bis 17. Ju l i : Eiskurs Defregger-
Haus; Iulische Alpen (leichte Bergfahrten); Rosengarten
(schwierige Kletterfahrten); Lienzer Dolomiten (naturkund-
liche Führung); Kochkönig und Dachstein (leichte Berg-
fahrten). — 18. bis 24. Ju l i : Niedere Tauern (Wanderung
mit leichten Gipfelturen); Palagruppe (schwierige Klet-
terfahrten); Glocknergruppe (naturkundliche Führung). —
25. bis 31. Ju l i : Eiskurs Defreggerhaus; Drei-Zinnen-
Gruppe (schwierige Kletterfahrten); Venedigergruftpe (na°
turkundliche Führung); Iillertaler Alpen (hochalpine
Fahrten). — 1. bis 7. August: Glocknergruftpe (schwierige
hochalpine Fahrten); Gran Paradiso (schwierige hoch-
alpine Fahrten); Venedigergruppe (hochalpine Fahrten);
Montblanc (schwierige hochalpine Fahrten); Dachstein,
Hochkönig (naturkundliche Führung). — 8. bis 14. August:
Lienzer Dolomiten (schwierige Kletterfahrten); Montblanc-
gruppe (schwierige hochalpine Fahrten); Eiskurs Span-
nagelhaus; Silvretta (schwierige Fahrten); Walliser ^Al-
pen (schwierige hochalpine Fahrten); Mühlbach (natur-
kundliche Führung); Loserer Steinberge, Kitzbühler Alpen
(naturkundliche Führung). — 15. bis 21. August: Otztaler
Alpen (hochalpine Fahrten); Grödner Dolomiten (schwie-
rige Kletterfahrt); Verninagruppe (schwierige hochalpine
Fahrten); Glockner- und Granatsftitzgrupfte (hochalftine
Fahrten); Filzmoos (naturkundliche Führung); Dachstein
und Niedere Tauern (leichte Bergfahrten). —^'22. bis
28. August: Stubaier Alpen (hochalftine Fahrten); Eiskurs
Defreggerhaus; Verner Oberland (schwierige hochalpine
Fahrten); Niedere Tauern (naturkundliche Führung). —
29. August bis 4. September: Zillertaler Alpen (höchalpine
Fahrten). Genaue Auskünfte sowie die Merkblätter über
die einzelnen Turenführungen und Kurse in der Geschäfts-
stelle,. Wien, 1., Väckerstraße 16.

Sommerkurse der Sektion Wiener Lehrer. E i s k u r s
i n den I i l l e r t a l e r A l p e n (Standort: Berliner
Hütte). Zeit: 20. bis 28. Jul i 1937. — S omm e r t u r en-
f ü h r u n g e n . 1. Hoher Göll—Watzmann—Steinernes
Meer. Zeit: 11. bis 17. Jul i . 2. Grödner Dolomiten (Klet-
terfahrten). Zeit: 18. bis 24. Jul i . 3. Wiesbachhorn—
Vratschenkopf—Klockerin—Värnköpf— Großglockner — I o -
hannisberg—Hohe Ni f f l . Zeit: 19. bis 25. Jul i . 4. Loserer
und Leoganger Steinberge. Zeit: 25. bis 31. Jul i . 5. West-
liche Iulische Alpen (Montasch—Wischberg—Canin). Zeit:

^. a.



1. bis 7. August. 6. Schobergruppe. Wiener Höhenweg.
Zeit: 8. bis 14. August. 7. Karawanken. Zeit: 15. bis
19. August. 8. Ortlergrupfte. Zeit: 19. .bis 29. August.
9. Schobergruppe. Wiener Höhenweg—Großglockner. Zeit:
29. August bis 4. September. — Näheres bei der Sektion,
Wien, 8., Iosefsgasse 8.

Hochalpiner Ausbildungskurs. Die S. Austria veran-
staltet in der Zeit vom 4. bis 11.. Jul i auf der Kürsinger-
Hütte in der Venedigergruppe einen hochalpinen Ausbil-
dungskurs. Anmeldung und Auskünfte durch die Kanzlei
der S. Austria, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5.

Vergsteigerkurse im Kaisergebirge. Der bekannte Berg-
steiger Georg Sixt, Mitglied der S. Vayerland und des
Osterr. Alpenklubs, leitet für AV.-Mitglieder kostenlos
Vergsteigerlehrkurse ab 15. Juni bis 15. September. Stand-
quartier ist die AV.-Hütte Vorderkaiserfelden der S.
Oberland (München) im Kaisergebirge, 2 ^ Stunden von
der Bahnstation Kufsiein (Hüttengutscheine, 80 A Fahr-
Preisermäßigung für die Rückfahrt in Osterreich). Aus-
kunft und Anmeldung: Georg Sixt, Kufsiein-Vorderkaiser-
felden.

Verkehr.

Kleiner Grenzverkehr — Paßerleichterungen. Nach
einer Kundmachung der Vezirkshauptmannschaft V r e -
gen z wird mit Verfügung des Hauptzollamtes Lindau
im Einverständnis mit den zuständigen Behörden Öster-
reichs und des Deutschen Reiches der aus dem Kleinen
Walsertal in das Kochtannberggebiet führende Hochalp-
paß als amtliche Grenzübergangsstelle zugelassen. Neben
dem Hochalppaß sind nun als Übergangsstellen aus dem
Kleinen Walsertal' und dem Vregenzerwald noch der
Gemstelftaß und das Starzeljoch als amtliche Grenzüber-
gangsstellen anerkannt.

Verbilligung der Tutistenkarten der ö . V . V . M i t
Wirksamkeit vom 22. Ma i werden die Preise aller Tu-
risienkarten der O. V . V., insofern diese nicht bereits auf
Grund einer 50 A igen Ermäßigung berechnet sind, erheb-
lich gesenkt werden. I m allgemeinen werden alle Turisten-
karten bis zur Höchstentfernung von 170 km für die wei-
teste Strecke eine Ermäßigung von 50A, die für größere
Entfernungen bestehenden Turistenkarten eine solche von
40^ bieten. Die bestehende 50?zige Ermäßigung der Eil-
und Schnellzugszuschläge wird dahin erweitert, daß in
Hinkunft auch bei e i n f a c h e n F a h r t e n nur die
halben Schnellzugszuschläge zu bezahlen sein werden. Vor-
gekaufte und unbenutzt gebliebene Turistenfahrkarten der
alten Auflage werden von den Verkaufsstellen, bei wel-
chen sie gekauft worden sind, bis einschließlich 30. Juni
rückgelöst.

Änderung der Turisienkarte Selzthal 2. I n die Karte
Selzthal 2 wird ab 22. Ma i die neue Verbindung Selz-
thal—Kötschach-Mauthen über Feldkirchen i. K. oder Vel-
den am Wörthersee aufgenommen.

Wichtige Vergünstigung. 60 v. H. Fahrpreisnachlaß
für Ausländer ohne Mindestaufenthalt. Wie aus einer
Mitteilung der Deutschen Reichsbahn hervorgeht, kann seit
13. M a i die Fahrpreisermäßigung von 60 v. H., die den
Ausländern und den im Ausland wohnenden Reichsdeut-
schen auf allen Strecken gewährt wird, allgemein ohne
Rücksicht auf die Dauer des Aufenthalts im Deutschen Reich
in Anspruch genommen werden. Visher galt als Voraus-
setzung ein Mindestaufenthalt von sieben Tagen. Die Er-
mäßigung gilt wie bisher für alle Schnellzugs- und ?0-
Iugs-Fahrpreise und auch für die Zuschläge, wenn die
betreffenden Zuschlagscheine gleichzeitig mit den Neise-
bureaufahrscheine gelöst und in die Hefte eingeheftet wer-
den.

Amtlicher österreichischer Taschenfahrplan (Sommer-
dienst 1937). Der vom Vundesministerium für Handel und
Verkehr (Generaldirektion für die Post- und Telegraphen-
verwaltung) herausgegebene „Amtliche österreichische
Taschenfahrplan" ist im Verlage der Osterreichischen
Staatsdruckerei bereits erschienen. Dieses über 700 Seiten
umfassende Kursbuch enthält sämtliche Eisenbahn-, Kraft-
wagen-, Schiffs- und Luftverkehrsverbindungen in Öster-
reich, die Fahrpläne der Anschlußbahnen im südlichen
Bayern sowie die Eisenbahntarife und ist um den Ver-
schleißftreis von 5 2.— bei den Postämtern, Vahnkassen
und Buchhandlungen sowie bei allen übrigen in Betracht
kommenden Verschleißstellen erhältlich.

Jede starke geistige und körperliche Arbeit, aber auch vor
allem jede sportliche Betätigung bedingen erhöhten Kraft-
verbrauch. So wie jede Maschine besten Treibstoff, sorg-
fältigste Pflege braucht, um hohe Leistungen vollbringen
zu können, so auch unser Organismus, dessen Treibstoff
unsere tägliche Nahrung darstellt. Bekannt ist, daß die
Kohlehydrate, unsere wichtigsten Energiespender, im Ver^
dauungsapparat in Traubenzucker verwandelt werden und'
erst in dieser Form ins Blut übergehen. Was liegt näher,
als bei Ermüdungserscheinungen infolge körperlicher oder
geistiger Anstrengungen durch Einnahme von Trauben-
zucker in reinster Form auf schnellstem Weg einen Aus-^
gleich und eine Wiederherstellung der Kräfte herbeizu^
führen. Das gegebene Mit tel für starke geistige oder kör-
perliche Inanspruchnahme ist daher

clio
<üs Körper, uncl <3si5t

Päckchen 30 Pfg., erhältlich in Apotheken, Drogerien und'
Reformhäusern. Deutsche Maizena Werke A. G., Hamburg.
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Wimmers Fahrplan (Sömmerausgabe) erschienen. Am
22. Ma i trat die Sommerfahrordnung in Kraft. Wim-
mers Fahrplan bringt, übersichtlich angeordnet, die neuen
Fahrpläne der Bahn-, Schiff- und Fluglinien nebst ihren
Anschlüssen ins Ausland und alle Kraftwagenverbindun-
gen. Wimmers Fahrplan ist um 3 2.— in den Vuchhand»
lungen und Tabaktrafiken zu haben.

Schrifttum, Karten und alpine Kunst.
Jahrbuch des Vereins zum Schuhe der Alpenpflanzen

und -tiere. 9. Jahrgang. Verlag Dr. F. P. Datterer
K Cie., Freising-München 1937. — Das von Dr. Karl
V o s h a r t , München, geleitete Jahrbuch bringt folgende
Aufsätze: Dr. H. Gams, Der Patscherkofel, sein Natur-
schutzgebiet und sein Alpengarten. — H. Paul, Votanische
Wanderungen im östlichen Königsseegebiet.— O. Böttcher,
Vom Kampf der Kochalpenpflanzen um die Berge. —
Franz Murr , Die Eulen der Alpen. — N. Rothleitner,
Volkstümliches über die Gemse. — Heinr. Frieling, Ge-
fiederte Schwarzröcke (Die Nabenvögel unserer Alpen). Es
ist, nebst Bildern und Zeichnungen im Text, mit dem zwei-
farbigen Titelbild „Schneehühner", Aquarell von F. Murr ,
geziert. Die wertvollen Beiträge geben dem Jahrbuch blei-
benden Wert, das wieder eine Gabe ist, würdig des
Vereins und der Bestrebungen, denen er dient. H. V .

„Blätter für Naturschutz." Herausgegeben vom Bund
Naturschutz in Bayern. — Aus dem Heft 2 (April 1937)
ist zu entnehmen: Dr. Heinz Graupner, Amerikas kata-
strophale Entwicklung zur Kultursteppe. — Otto Gillen,
Der deutsche Wald. — Wil l i Kraus, Vom Mohrenspanner.
— Edelweiß, ein Brief an den Herrn Neichsforstmeister.
Dem Heft ist die Tafel 11 der geschützten Pflanzen
Bayerns, in Farben wiedergegeben, beigeschlossen und zeigt
Edelweiß, Alpenrosen, Kletterdistel und Arnika. Um die
Schriftleitung macht sich Ioh. N u e ß , München, verdient.
Der jährliche Mitgliedsbeitrag von N M . 1.— sollte recht
viele Naturliebende zum Veüritt veranlassen. H. V .

Eugen Guido Lammer, Wie anders ist das Besteigen
der Alpen geworden! Verlag „Allgemeine Bergsteiger-
Zeitung", Wien, 7., Nichterg. 4. Preis kartoniert 3 2.50,
R M . 1.20; in deinen 3 4.—, N M . 2.—. — Das Erschei-
nen dieser wertvollen Abhandlung E. >3. L a m m e r s in
Buchform ist wärmstens zu begrüßen, da er, ein Berufe-
ner, zu Vergsteigerfragen der Gegenwart darin in ge-
wohnter Gründlichkeit Stellung nimmt. I n drei Abschnit-
ten behandelt er die Veränderungen in der Natur
(Schwund der Eisbedeckung) und die Wandlung des Ge-
birges; dann die Wandlung der Ausrüstung (Bedeutung
der Steigeisen, des Zeltes), wodurch die neuzeitlichen
Wandturen erst ermöglicht und so die heutigen Sport-
klettereien geschaffen wurden und werden. Ferner be-
spricht er das „Trauerspiel der Felsschlosserei", die Fol-
gen der Iivilisierung des Kahl- und Qdgebietes (Steig-
anlagen, Hütten usw.) und endlich die geistige Unterwer-
fung des Gebirges (Karten, Führer u. dgl.), um mit einem
sarkastisch-zuversichtlichen Blick in die Zukunft zu schlie-
ßen. Die gedankenreiche Abhandlung wird in Bergsteiger-
kreisen nicht nur aufmerksame Beachtung finden, sondern
zum Nachdenken und Besinnen anregen. Und das w i l l
ja die Schrift Lammers, das ist ihr Zweck. H. ,V.

Sektion Wiener Lehrer. Kurze Geschichte der Sektion
zu ihrem 25jährigen Bestand, 1912—1936. — Diese, im
Auftrage der Sektion von Alfred N i e k e r unter Mi t -
wirkung des Vorstandes Adolf N o ß b e r g e r und
mehrerer Ausschußmitglieder verfaßte Festschrift hält das
Werden und Wirken der Wiener-Lehrer-Sektion fest, zeigt,
daß Streben und Erreichen stets in Einklang standen und
stehen mit dem Ziele, dem Gesamtverein und der Mit-

gliedschaft in Treue zu dienen. Ursprünglich nur Standes-
vereinigung der Lehrer, sind heute auch Nichtlehrer in
gleicher Anzahl Mitglieder. Aber die guten Beziehungen
zwischen Schule und Jugend sind aufrecht geblieben und
führen unserer guten Sache ununterbrochen neue wertvolle
Anhänger zu. Die Betätigung in den Arbeitsgebieten,
wo die Sektion acht Hütten und fünf Weganlagen be-
treut, findet eingehende Würdigung. Der Führung von
Bergfahrten und der Abhaltung von Vergsteigerkursen
legte die Sektion seit jeher größte Bedeutung bei; sie
zählt deren bis heute 1544 mit 11.926 Teilnehmern. Auch
die Gruppen der Sektion: Wintersportvereinigung, Iung-
mannschaft 1 und 2, Vergsteigergruppe und eine Jugend-
Wandergruppe fügen sich harmonisch in den Sektionsrah-
men ein. Den Abschluß bildet eine Zusammenstellung der
Betätigung der Mitglieder auf dem Gebiete des Vortrags-
wesens und des alpinen Schrifttums. Die Jubiläums'
wünsche können nur dahin ausklingen, daß der wackeren S.
Wiener Lehrer eine gleich wertvolle und verdiente Zukunft
beschieden sein möge, wie nach den Erfolgen und Ver-
diensten dem ersten Vierteljahrhundert ihres Bestandes
nachgerühmt werden kann. H. -V.

Sektion Kassel, Festgabe zur 50-Iahr°Feier (1887 bis
1937). Diese hübsch ausgestattete und reichlich bebilderte
Festschrift wurde im Sektionsauftrag von Dr. H. Noesing
zusammengestellt. Da die Sektionsgeschichte schon in der
zum 40jährigen.Bestand erschienenen Festschrift enthalten
war, behandelt die vorliegende nur das Sektionsleben im
fünften Jahrzehnt und das neue Arbeitsgebiet in der
Stillupp. An dieses ein Drittel des Raumes umfassende
Kapitel reihen sich Vergfahrtenschilderungen im Vereich
der Alten und der Neuen Kasseler Hütte, Iugendfahrten
ins Hochgebirge, die bis zur Palagruppe, ja bis zum
Monte Nosa sich erstrecken. Als Beilage ist eine Hütten-
umgebungskarte, der Kasseler Etillupphütte beigegeben.
Die Festschrift zeugt für den arbeits- und tatenfrohen
Geist, der die Sektion Kassel beseelt, der ihr auch in Zu-
kunft bewahrt bleiben möge. H. V .

Zwischen dem VVHmerwald und den Alpen. Die
S. Vraunau-Simbach hat zu ihrem 50jährigen Bestand
ein vom Vorsitzenden Dr. E. K r i e c h b a u m geschaffenes
schlichtes Fesiheft herausgegeben, das über das Werden,
über das Leben und die Geschichte der Sektion berichtet.
Darin sind auch wertvolle Abhandlungen enthalten, die
über die Heimatstätten der Sektion Kunde geben, und
zwar unter dem Titel „ I m Moränengebiete des eiszeit-
lichen Salzachgletschers im oberösterreichischen Innviertel"
und „ Ins unterbayrische Tertiärhügelland zwischen I n n
und Rott", die dem Festheft bleibenden Wert geben und.
von der Bedeutung dieser, zu den ältesten zählenden Sek-
tion zeugen. H. V .

' R. v. Klebelsberg, Das Vozener Land. Band 3 der von
Prof. Dr. E. Oberhummer im Deutschen Verlag für
Jugend und Volk, Wien-Leipzig, herausgegebenen „Alpen-
kundschaften",. bringt die ganz einzigartige Gebirgsland-
schaft um Bozen zur Darstellung. Hier, wo die Gegen-
sätze zwischen Nord und Süd sich treffen und eines der
entzückendsten Bilder in der Vereinigung von bergan-
strebender Vesiedelung und talwärts schauender Wildnis
entstand, und wo nun die Tragödie der Verwälschung
uns ein Juwel wurzelechten Deutschtums zu entreißen
droht, auf diesem historischen Kampfboden gab es schon
in Urzeiten vulkanische Umwälzungen, die das heutige
Antlitz formten und die typische Porphyrlandschaft
schufen. I n der Höhe die Dolomitburgen des Rosen»
gartens als stumme Zeugen sagenhaften Heldentums, in
der Tiefe, und doch wieder hoch über der Talsohle, die
Burgen, die von Menschenfleitz zum Schütze der Heimat
errichtet wurden, darüber südlich blauer Himmel und

Mick Oeme ^slins ssllt in F02N1 /
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blinkende Firne am nördlichen Horizont — alle diese
farbenprächtigen, in klassischen Linien zu einem harmoni»
schen Gesamtbild sich einigenden, durch Naturgewalten
und Menschen geprägten Einzel» und Gesamtbilder der
Vozener Landschaft leben auf in dem vorliegenden Bande.
Ein Berufener schenkt reiches Wissen und meistert den
dankbaren und ergiebigen Stoff in einer Weise, die dem
mit Bozens Schönheiten und Merkwürdigkeiten bereits
Vertrauten noch vieles Neue bringt und noch Außen-
stehende sicherlich zum Besuche anlockt. Hervorzuheben
ist die bei aller Heimatliebe bewahrte Objektivität. R. v.
K l e b e l s b e r g schreibt am Schlüsse seines Kapitels
über das so viel gerühmte und doch auch heimtückische
Klima folgende Worte: „Um der Natur gerecht zu wer-
den, habe ich mit Absicht auch Ungünstiges nicht ver-
schwiegen. Es ist so Weniges gegenüber so vielem Guten
und Schönen, daß auch derjenige es so halten könnte, der
eine Werbeschrift schreiben wollte." Als eine solche darf
das vorliegende Bündchen bezeichnet und gewertet werden.
Die beigegebenen 26 Bilder sind in erster Linie von
wissenschaftlich-erklärendem Standpunkte, dabei aber auch
mit landschaftlich-künstlerischem Verständnis geschickt ge-
wählt worden. ^ H. W.-

Schweizer Bergführer erzählen. Verlag Orell Füßli,
Zürich-Leipzig. M i t 29 Zeichnungen von Ernst Büß. —
Daß es unter den Führern viele gibt, die von außer-
gewöhnlichen Erlebnissen berichten können, wird wohl
jedermann zugeben. Aber nicht allen berufstüchtigen
Verglern ist die Feder ein so beherrschtes Werkzeug wie
ihr Eispickel, und für manchen dieser Leute war es gewiß
sehr anstrengend, der Aufforderung nachzukommen, einen
Veitrag für das vorliegende Buch zu leisten. Eigentlich
haben aber diese 29 Mitarbeiter eine durchschnittlich ganz
achtenswerte Leistung vollbracht. Man hat das Empfin-
den, daß sie es gut verstanden haben, sich nicht allzusehr
in die Karten blicken zu lassen. Die Gefahr, ihre Herren
in Lagen zu schildern, die sie nicht als besondere Helden
bestanden, ist für den Bergführer insofern bedrohlich, als
damit eine moralische Schweigepflicht verletzt wird und
ihm Vorwürfe über Vergangenes wie auch Mißtrauen
'ür künftige Möglichkeiten entstehen können. Da haben
ich die meisten geholfen, indem sie ihr Verhalten bei An-
'allen erzählten, das ja durchwegs Zeugnis für tapfere
Pflichterfüllung ablegt. Stilistisch ist dem Christian N u b i
in Wingen sein Veitrag ganz vorzüglich gelungen, der die
Beziehungen zwischen „Berg, Schicksal und Mensch" an
treffenden Erlebnissen schildert. Das Kapitel „Bleibende
Schatten" ist wohl der wertvollste Veitrag zu dieser
Sammlung meist trauriger Berichte. Ein anderer, der
lustig und witzig sein will und von einer Fahrt mit einem
Hochzeitspärchen erzählt, hätte lieber schweigen sollen: das
kann man erzählen, gedruckt macht sich's nicht gut. Da
trifft es Hermann Schaller mit der ironischen Bericht-
erstattung über die Rekordleistung eines splenigen Ameri-
kaners weit besser. Lustig wirken schweizerische Dialekt-
schreibungen, wie „Müsliplatte (für Mosleyftlatte), „ge-
schürte" (statt gescheuerte) Platten. Falsche Schreibungen,
wie Kontin (statt Contrin), Whimper, Szigmondy, Aga-
siß, hätte der (ungenannte) Herausgeber verbessern müssen.
Der Grundton des Buches entspricht Otto Roths Aus-

spruch: „Der Berg ist ernst." Die den Beiträgen voran»
gestellten Federzeichnungen bringen durchgehends charak»
teristische Köpfe, aus denen die Tatkraft urwüchsiger Man»
ner spricht. H. W.

Aldo Vonaeossa, Masino, Vregaglia, Tisgrazia. Her»
ausgegeben vom Italienischen Alpenclub und Italienischen
Touringclub. M i t 9 Karten, 57 Zeichnungen und 57 Licht»
bildern. — Nach dem vortrefflichen Palaführer von
E. Castiglioni ist nun, kaum ein Jahr später, das große
Werk „üuicla, clei inonti ä'Italia" wiederum durch diesen
nicht weniger vortrefflichen Band erweitert und bereichert
worden. Nach W. Flaig nimmt wohl keine Alpengruppe
eine solch unbedingte Sonderstellung ein, wie die hier be»
handelten Berge. Trotzdem gab es — wie aus der Vor-
rede ersichtlich — bisher keinen umfassenden, gründlichen
und neuzeitlichen Führer für den ernsten Bergsteiger.
Diese Lücke ist nun, wenigstens für alle italienisch Sprechen-
den, sehr glücklich ausgefüllt worden. Einige einleitende
Seiten geben Anweisung über den Gebrauch des Führers,
die Namengebung, Betonung der Ortsnamen, Schwie-
rigkeitsgrade, Ausrüstung usw. Es folgt ein 1. allgemeiner
Teil über Gebietsgrenzen, Geologie, Gletscher> Flora,
Fauna, allgemeine und bergsteigerische Geschichte, Schrift-
tum, Kartenwesen usw. Der 2. Teil schildert die Zu-
gangstäler in knapper Form, enthält aber trotzdem alles,
was für den zureisenden und ankommenden Bergsteiger
zu wissen nötig und angenehm ist. Etwas' umfangreicher
folgt nun Teil 3. Er behandelt einzeln und gründlich die
14 Schutzhütten des Gebietes nach Lage, landschaftlicher
Schönheit, Zugängen, Übergängen und den hauptsächlichen
Turenmöglichkeiten. Der 4. Teil, das Hauptstück des gan-
zen Führers, enthält das eigentlich Vergsteigerische und
gliedert sich nach den einzelnen Ketten, Berg- und Grat-
zügen in 18 Unterabschnitte. Wenn man diese mit der am
Anfang des Buches eingehefteten Übersichtskarte vergleicht,
so hat man den Eindruck, daß tatsächlich kein einziger
Winkel unbearbeitet geblieben ist. So wird hier ein Gipfel
und ein Paß nach dem anderen in gleich gründlicher und
ausführlicher Weise behandelt, und zwar zuerst mit einigen
allgemeinen Zeilen über Lage und Art der Besteigung,
dann Topographie, Namen, Ersteigungsgeschichte und end-
lich in klarer, einfacher Sprache mit aller möglichen Ge-
nauigkeit jeder einzelne Anstiegsweg nebst Schwierigkeits-
angaben, Wegänderungen und sonstigen praktischen Winken,
die sich auf die Zustände beziehen, in denen sich der Berg
befinden kann. Nandziffern bei jeder einzelnen Führe er-
leichtern das Zusammenstellen von Überschreitungen und
längeren Fahrten, vor allem aber das Finden des be-
treffenden Anstieges in den Zeichnungen und Lichtbildern.
Diese Zeichnungen sind klarer als im Palaführer, was
leichter zu erreichen war, da die Felsschraffierung durch
die ausgeafterten Schneefelder und Rinnen aufgehellt wird.
Die Lichtbilder sind zum Teil ganz wundervoll, besonders
diejenigen, in welche keine Anstiege eingezeichnet sind. Der
Ieitbedarf ist mit nur einer Ziffer bei jeder Nandzahl
angegeben, nicht wie im Palaführer für jeden Wegabschnitt
besonders. Die Übersichtskarte 1:250.000 befindet sich
vorn und ist nach Art unserer Bädekerkarten ausgeführt.
Die übrigen, an den entsprechenden Abschnitten eingeschal-
teten Sonderkärtchen zeigen in sehr klarer Weise das Ge-
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rippe des Gebirges, die Ortschaften, Wasserläufe und
Gletscher sowie in roter Farbe die für den Bergsteiger,
nötigen Straßen, Wege und Steige. Der bergsteigerische
Kauptteil ist 485 Seiten stark und behandelt 351 Gipfel
und Pässe. An wirklichen Neuturen scheint daher nicht
mehr viel vorhanden zu sein. Der 5. Teil des Führers
ist mit .AppencUcs 3cliii8tica", also wintersportlicher An-

hang, überschrieben und bringt zunächst einige allgemeine
Angaben. I n sieben, nach den Tälern benannten Unter-
abschnitten wird dann das behandelt, was bis heute an
Schi- und Winterfahrten bekannt ist. Die geringe Seiten-
zahl dieses Teiles (27) läßt darauf schließen, daß, wie in
der Pala, auch hier noch nicht alles erforscht ist. Ein
Schlagwortverzeichnis beschließt das Werk. Der Ver-
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fasser hat es dem Andenken S. M . des Königs Albert von
Belgien gewidmet „für die schönen, gemeinsam auf jenen
stolzen Gipfeln verlebten Stunden". Ein würdiges Denk-
mal für den großen 'Vergfreund. Erwähnt sel noch der
niedrige Preis von Lire 20.— (Ausland Lire 42.—) und
das trotz der hohen Seitenzahl (501) sehr geringe Gewicht
(255 Gramm). Das Ganze ein ausgezeichnetes Werk, zu dem
man die Italiener beglückwünschen kann. H. S a t t l e r .

Hans Windisch, Die neue Photoschule. Oktav. 255 Sei-
ten. Dr. W. Keering-Verlag, Karzburg 1937. Preis in
Leinen gebunden R M . 4.50.—. — Ein sehr übersichtlich
angelegtes Lehrbuch, das wirklich dem Amateur es ein-
mal erlaubt, sich in dem modernen Vielerlei von Klein»
kameras und ihrer Aufnahmeprodukte zurechtzufinden.
Die Sache beginnt mit einer Kurzschule für stets eilige
Amateure und Schnell»Leser; sie bringt kurzweilig das
Wesentlichste über Kleinkameras und über die Entwicklung
von Kleinbildfilmen in der Tageslichtdose. Kapitel 2 be»
richtet sehr interessante und viel zu wenig bekannte Dinge
über das Licht und die Farben,?so daß Farbfilter und
panchromatische Photografthie nicht länger mehr Pro-
bleme sind. Aber das Entwickeln kommt erst eine Vor-
schule, die das Nötigste für den Hausgebrauch bietet;
dann folgt das, was der verwöhnte Amateur sucht und
braucht. Dazu die Kleinbildentwicklungstips. Dann kom-
men ganz kurze, aber eindringliche Ausführungen über
Gradation. Es folgen Kapitel über Vergrößern, Optik,
Kunstlicht, die kurz und bündig alles Wissenswerte dar-
über in klaren Sachbeispielen bringen. Der Anhang die»
tet noch eine faßlich geschriebene photographische Farben-
lehre, eine nützliche Zusammenstellung von allerlei Hand»
griffen und Fehlern und ganz am Schluß allerlei Prak-
tische Tabellen, ein Schriftenverzeichnis und ein alpha-
bettsches Gesamtregister. Alles in allem eine „Photo»
schule", die Freude macht und auch die befriedigt, die
wenig Zeit haben. Dr. V.

„Die Alpen." Monatsschrift des Schweizer Alftenklubs.
Aus Heft 4 (April 1937) ist hervorzuheben: Karl Schnei-

der, Schweizer Alftenklub und neue Landeskarten. — Edwin
Weber, Maloja-Tiefenkastel im Winter. — Rudolf Leu-
telt, Bergfahrten auf Island. — Da Giorgio Steinrisser-
Caprez, Cima di Cantun. — Michel Corlin, I.a ^ungtrau
par 1e norä-oue»t. — Stefane Iasienski, i'elepüotoßrapniL.
— Sam. Ombert, ?rimevöre8, an6r08ace8 et 8oI6ane1Ie8.
Dem Heft liegt ein Bilderbuch bei, das als 3. Serie (Er»
gänzungsbilder) die Darstellung von 18 Klubhütten des
S.A.C. bringt.

Werbeschrift für Körnten. Das Landesamt für Frem»
denverkehr in Kärnten, Klagenfurt, Burg, hat eine reich»
haltige, bebilderte Werbeschrift herausgegeben, die über
alles Wissenswerte die Sommerbesucher Kärntens unter»
richtet. Selbe ist vom Landesamt wie von den Reise»
Geschäftsstellen zu beziehen.

Allerlei.
Falsche Kartenangabe. Beim Studium der Schikarte

.der Turracher und Vundschuhberge fällt einem auf, daß
sich in dem übrigens ausgezeichneten Schigebiet von
Rennweg zwei Berge befinden, unweit voneinander, die
den gleichen Namen tragen, nämlich Kaareck. Die eine
dieser Höhen (2478 m) :st westlich vom Tschaneck und
gleich diesem ein hervorragender Schigiftfel. Die andere
(2214 m) liegt südwestlich von Rennweg in dem Kamme,
der zum Ochsenstand zieht, und bildet ebenfalls ein loh-
nendes Ziel für die langen Hölzer. Diese Doppelbenen-
nung beruht auf einem I r r tum, der bei einer Neuauflage
der Karte berichtigt werden möge. Kaareck ist der rich»
tige Name für den 2478 m hohen Gipfel hinter dem
Tschaneck, während der auf der Karte angeführte Berg
mit 2214 m von allen Einheimischen richtig S i rneck ge-
nannt wird. Dr. Egon H o f m a n n ' ( S . Linz).

Für Glocknerbesucher. Wer den Großglockner ohne den
Autotrubel, wie er jetzt auf der Ostseite herrscht, besuchen
will, der sei auf das tirolische Dorf K a l s verwiesen, das,
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von Lienz in Osttirol rasch erreichbar, mit seinen guten,
alten Gasthöfen ein günstiger Stützpunkt ist für Berg-
fahrten in die, Glöckner-- und Schobergruppe.
Sch luß des v o n der S c h r i f t l e i t u n g zu ver»

a n t w o r t e n d e n T e i l e s .

Aus Mitglieüererelsen.
Zu kaufen gesucht: „Zeitschrift"'Vände von 1879 an

rückwärts mit allen Beilagen bis Band 1; weiters alle
Jahrgänge „Mitteilungen" von 1934 rückwärts. Toni
V a u m g a r t e n , Plan b. Marienbad, Tschechoslowakei.
— AV.-Karten der Vrentagruppe 1 :25.000 und Otztal-
Stubai 1 :50.000. E. Q u a n d t , Rostock (Mecklenburg),
St.-Georgs-Straße 31. — Meyer „Kochtourist", 5. Aufl.,
Vd. 6 (Adamello und Presanella), gut erhalten. Carl N.
v. L a m a , München, Lothstr. 18/1. — „Ieitschrift"°Vände
1931 und 1932. Karl Esser, Düren, R l . Freiheitstr. 35.
— „Ieitschrift"-Vä'nde 1882 und 1883. Richard M a y ,
München, Iägerstr. 30/11. — „Ieitschrift"-Vände 1865 bis
1898, geb., mit Karten. Otto M ü l l e r , Karlsruhe i. V.,
Matyystr. 32.

Zu verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1894 bis 1930, geb.
in 33 Bänden, N M . 40.—. W. Nicke^Kassel, Friedrichs-
platz 5. — „Ieitschrift".Vände 1886 bis 1909, 24 Bände
in Leinen gebunden, tadellos erhalten. Viktor S t i b a l ,
Innsbruck, Müllersiratze 7. — AV.-Karte Allgäuer
Alpen, östl. Blatt 1 :25.000; AV.-Karte Lechtaler Alpen,
Arlberggebiet, 1 :25.000 (2 Stück)> tadellos erhalten; Wal-
ter Flaig, Lawine! Ausgabe 1935. Mich. H a u s l a d e n ,
Nürnbergs, Karrichstraße 15/3..— „Mitteilungen" 1930
bis 1935 (1933 zmeimal) je R M . —.50; „Sport im Win-
ter" 1933/34 N M . 1.50; „Der Winter" 1929/30, Heft 1
bis 4, 6 bis 13, 15; 1930/31, Heft 1 bis 3, 5, 6, 8 bis 11;
1931/32, Seft'1 bis 3, 5 bis 11. 14; 1932/33, Heft 1 bis
3, 5 bis 12. Je I g . N M . —.75 und Porto. W. P a n k ,
Rostock, Kundertmännerstraße 5. — „Ieitschrift"-Vände
1900, 1902 bis 1904, 1907 bis 1920 mit Karten. Pro Band
R M . 1 — , alle 18 Bände N M . 15.—. Carl Otto M e y e r ,
Leipzig XV 31, Steubenstraße 35. — „Zeitschrift"-Vände
1921 (1 Stück), 1923 (5 Stück), 1924 (1 Stück), 1925
(5 Stück), R M . 2.— pro Band gegen Nachnahme.. S.
B e r g f r i e d , München, Kiltensftergerstratze 25/11. —
„Ieitschrift""Vände 1895 bis 1917, Orig.-Einb., sehr gut
erhalten, billigst. Anfragen mit Preisangebot an Fritz
F r i e d r i c h , Graz,. Nuckerlberggürtel 18/11. — „Zeit-

schrift""Vände 1922 bis 1925, 1927 bis 1930, in bestem
Zustand; die Bände 1925, 1927 bis 1930 mit Karten-
Material. Angebote an Heinrich M ü n z i n g , Hagen i.
Westfalen, ^Augustastrnße 48. — „Ieitschrift"-Vände 1898
bis 1936, Orig.-Einbände mit Karten, wie neu. Georg
S e i b t , Lauban (Schlesien), Gartenstratze 13. — „Zeit-
fchrift".-Vände 1885, 1886, 1888, 1889, 1891 bis 1893, 1909.
Richard M a y , München, Iägerstr. 30/11. — „Zeitschrift"-
Bände 1923, 1925, 1927. Karl Esser, Düren, R l . Frei-
heitstr. 35.

Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung
allgemeiner turistischer Interessen sind nachstehende Funde
und Verluste angemeldet worden: F u n d e ' : Schneebrille
samt Etui, 11. April, Sonnschienhütte—Oberort; Damen»
Schijacke, 28. März, auf dem Weg von Grub nach Alland;
Turistenhut, 10. Apri l , auf der Franz-Senn-Hütte; Schlüs-
selbund, 25. April, Tirnbacherhütte, Rax; Hubertus-
mantel, 2. Mai , Reisalpe; Schladmingerhut, 2. Mai ,
Kesselgraben, Nax. — V e r l u s t e : Goldene Tamen-
armbanduhr, 28. März, Turracher Höhe—Seewirt—Tur-

.rach; Sämischtäschchen, 14. März, Naxhochfläche; Doppel-
manteluhr samt Kette, 11. April, zwischen Franz-Senn-
Hütte und Neustift im Stubai. Die Anschriften der Fin-
der und Verlustträger sind gegen schriftliche Anfrage
(Rückporto beilegen!) bei obigem Verband, Wien, 8.,
Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden wurde: Damenarmbanduhr auf der Mühl-
leitenhütte. Auskunft Hüttenwart Mag. N a m e i s ,
St. Polten. — Goldener Herren-Siegelring (mit in
Stein geschnittenem Wappen), Pfingsten, auf der Küh-
roint, Verchtesgaden. Chr. Seebach, München, Auen-
stratze 20/IV.

Verloren, wurde: Belichtungsmesser „Elektro Vewi" '
am Hochalpftaß bei Hochkrumbach. Zuschriften erbeten an
Siewecke, Nürnberg, Alberichstraße 8. — Kodak-Re-
tina, Nr. 901.447, in gelber Ledertasche am 9. April beim
Aufstieg auf die Tauplitzalm. Rückgabe gegen gute Be-
lohnung an 8tuä. pkil. Helmut Laux , Wien, 8., Daun-
gasse 4, I. — Füllhalter aus rotem Werkstoff (2 goldene
Iierringe), Marke „Fabula", 1. März, Weg zum Wall-
berg (bei Tegernsee). Max S c h n u r r , München 8,
Äußere Maximilianstr. 5/1.

Gefährten gesucht: Berlinerin sucht für Stubaier
Hüttenwanderung 35- bis 45jährigen Partner. Zeit: Ende
Juli bis Mitte August. Gefällige Zuschriften erbeten

Wieder ein Werturteil über Tschamba-Fii. Das Sonnenbrand»
Hutzmittel T s c h l l m b l l ° F i i , . dem viele Mitglieder der Austiia-Berasteigeischaft
anfangs abwartend oder gar mißtrauisch gegenüberstanden, hat sich im Kreise dieser
. >. -». « , . . . ' . ... ^ ^... Beliebtheit erworben. Ursache ist die nnt

'ahrung sowohl im Winter wie im Som»
. . . ^....., ,^....^ichen Begleiterscheinungen des Sonnen»

brandes blieben bei Anwendung von T s ß a m b a - F i i vermieden und jeder ein«
zelne der Bergsteiger wurde unabhängig von anderen Urteilen aus eigener Erfahrung
zu einem Verteidiger und Lobpreise! dieses vorzüglichen Schutz- und Vraunungs»
"""e is . A u s t r t a . B e r g s t e i g e r s c h a f t (D. u. Ö. A. V.) :

gez. Hofrat I ng . Edualt» Pichl.
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unter „Stubaier", postlagernd Berlin ^V 50, Marburger»
straße. 7— Für mittlere Bergfahrten Hohe Tauern oder
Vernina, zwei bis drei Wochen, ab 5. Jul i , zuverlässiger
Kamerad gesetzten Alters als Seilpartner gesucht. Ge»
fällige Zuschriften unter „ V e r g s e h nsucht", Köln am
Nhein, hauptpostlagernd. — Erfahrener Bergsteiger zur
Teilnahme an außereuropäischer Expedition (Pamir öder
Zentralafrika) gesucht. Tr . E. V e y schlag, Wien, 1.,
Schenkenstr. 8. — Zwei Gefährten mittleren Alters für
mittelschwierige Türen in den Otztalern ab 12. Jul i gesucht.
V . S i m 0 n, Neu-Alm a. d. D., Karlstr. 10.

Pächter gesucht. Für die Plannerhütten der S.Neichen-
stein des T.u.O. A. V. (Talort Donnersbach, Ober-
steiermark) wird ab Mitte Juni neuer Pächter gesucht.
Bewerber mit größerem Kapital wollen sich an die Sek-
tion 'Reichenstein, Wien, 7̂ , Mariahilferstraße "128,
wenden.

Lawmen.llnfallstatistik. Meine Bitte um Mithilfe bei
der Sammlung von Unfallberichten über Lawinen wurde
zum Teil insofern falsch verstanden, als mir auch Berichte
anderer Unfälle zugingen. Zur Klarstellung bemerko ich
— unter Wiederholung der Bitte —, daß mich Bilder,
Nachrichten, Berichte und Zeitungsausschnitte nur ü b e r
L a w i n e n interessieren, nicht aber Unfälle anderer Art.

Walther F l a i g , Schriftsteller, Vaduz.

Begünstigungen. Unseren Mitgliedern wird auf den
Traunseeschiffen und auf der Seilschwebebahn Ebensee—
Feuerkogel g a n z j ä h r i g eine 25^ige Ermäßigung ge-
währt.— Max Egger, Besitzer der Pension Gerlos (Iiller-
tal), gewährt unseren Mitgliedern Vollpension zum Preis
von 3 6.—.

Empfehlung. Freundliche, heizbare Fremdenzimmer
beim Vergbauern Wilhelm B i s c h o f in Lech und bei
Richard S i g l in St. Anton, a. A. empfiehlt Dr. S ü b -
ner, Verlin-Schmargendorf, Saßnitzerstraße 8.

Anfrage. Wer kann gute Pension oder sauberes Privat-
quartier in I e r m a t t empfehlen? Möglichst bei Leuten,
die hinsichtlich Abwesenheit bei. tagelangen »Türen ent-
gegenkommend in der Berechnung des Zimmerpreises
sind. Gefällige Nachrichten erbeten an Käthe N i t t e r ,
Berlin-Dahlem, Spilstraße 1.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wer sporterfahren, wählt „ASMü'"-Waren! Urteile berühmter

Sportleute, führende Bergsteiger, vieler Ezpeditionsteilnehmei werben für
„ASMü"«Warcn. Das ist beachtenswert. Ernsthafte Sportler wissen eben,
was sie brauchen: vor allem zuverlässige Kleidung und hervorragendes
Rüstzeug, nicht nur alltägliche Sachen. „ASMü"-Spuitwaren haben be-
kanntlich auch den Vorzug, sehr preiswert zu sein, und durch den fort-
schrittlichen „ASMü"-Weltversand sind sie vom Stammhaus in München
icderzeit schnellstens zu haben. Verlangen Sie doch gleich kostenlos das
große „ASMü"-Sommeispoit-Waienbuch (64 Seiten, hübsch bebildert), das
neben vielen interessanten Neuheiten und dem großen Bekleidungspro»
gramm für Sport, Reife, Urlaub natürlich auch alle Ansrüstungsgegen-
stände für viele Sportarten, besonders Bergsteigen, enthält, vom Welt-
Sporthaus Schuster, München 2 U, Rosenstraße L.

A l s schnellbräunendes H a u t V l , welches vorzüglich gegen Son-
nenbrand schützt und gleichzeitig die lästigen Insekten abwehrt, kann das
seit über 10 Jahren bekannte T i r o l e r - A d l - e r - N u ß ö l von Apoth.
Otto KIcment, Innsbruck-München, empfohlen werden. Es ist vollkommen
wasserfrei, enthält Qualitätsöle, welche tue Hautfunltion anregen und ver-
bessern. (Siehe Anzeige!)

Ein warmer Alpensee (25" 6) in 1000 m Höhe! Durch
die vorzügliche Höhenlage mit seinem gut eingerichteten Hause „Pension
Strandhotel" ist der Weißenfee in Kärnten em Paradies für den Er-
holungsuchenden. Würzige, ozonreiche Luft, ultraviolette Sonnenstrahlen
erfrischen Körper und Seele. Anschrift für Prospelte: „Pension Strand»
Hotel" in Neusach am Weißens«, Kärnten.

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf Holzhausens Nachfolger, Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — Kommissionsverlag bei der
Lindauerschen llniversitä'tsbuchhanblung (Schvpvlng), München, Kaufingerftraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien,
17., Dornbacherstraße 64. — Versandstelle der Mitteilungen: Wien, 7., Kandlgafse 19/21. — flnzeigenverwaltung: fila Nnzeigen-flttiengeftllschast
Berlin, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Essen, Frankfurt«. M., Kamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh., Leipzig. Lübeck,
Mannheim, München, herzog-wilhelmltr. 13, Nürnberg, Stettin, Stuttgart. — Verantwortlich für dm Anzeigenteil: Hans A. N . Schütz, München.
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im. m. jeä. Koml. m. kompl. rrUU8t. 2.70 u.
Pen8iou Uiläa, Keun2U8er8tr. 30. 8
U b. K2ll8tor. >Vwn2ss. Letten V. « j ^ . 2.—.

ÖLtelreicllZ berUnmter Nöneu-
unä Winter8portplHt2, Nallen- uuÄ

Ltrauäbääer, 1'euni8, Qoli, riscuen, Jasen, leiten,
8 Lob, I^ocleldannen,

, 8pielk28ino.

bei LIuclen2, 2. kuüe Ä. 8ce82pl2N2,1054 m. Hotel
Nänllnerle. Qutd. «2U8. 65 Lett. kl. !c. u. >V

in 6en wimmern. L2ä. I'elepn.
t ä t ( 2 > p ä v t ä D

. QemUtl. 1'uri8teu-

liüte, 1580 m. Liniacn, ßemUtlicti, ß
Kllcne. LerLlUlirer. 8cuilenrer im »2U3e.

100 Letten, 20
. 2llen Lequeml.

l i i t>Vintel8port, 8ommel2lpiui8teN'
Zentrum 2. Noclit2nndel3. Pen-
8ion8pr. 9 bi8 14 8. ?. X. 8trol2.

L, 1420m.
8portueim. . Lrm. C. k2tu.Loiili8er

930m. Note! ^lpenuol. 1. N2U8
P l t P k t t i

10U0m, dei Lrlxle88. Ü28tU2U8 ^2llober.
8ommerlr. m. 8cuwimmn. Pen8.5 b. 6 8.

P22U2UU. ^Ipenna«8 kluentnorn. 70 Lvtt.
i?l. lt. u. w. V/288er. Zimmer ein8clil. NeixunL von

8 3.— d. 6.—. Xucne uuä Keller 2nerl!. ̂ ut. ̂ ie t - u. Xur82uto.
1500 m, Uülleulcurolt, 2illert2l.
(Haztliol ^lpentiot. Veut8cne8

Neim. Pen8.8d.128. Vor-u.X2cli8.2N<>/oerm.pl08p.I'.I)en83.
Neim äer

Note! 8 3 . 860—1900 m.
. «2U8. Lev.v.Oeut8cuen.

8 1.40. liucne Nei2M2ten2l billi88t.
, 1750m, Nünenlult,Uotien8onne,

8ponnotel Nocubrunu. 8ummer2uin.. >V2lä,
V/ie8en. eiss. 8ctiivimmd. (18 d. 22°). Vollpen8.8—9 8. ?ro8p.

.8cni!l. Pen8. m. 4 reicnl.
. ^uren u. 83
.8 5 d»3 5.50. Verl. ?ro8p.

1386 m,
^Vinter^pp

Clirol) bei Inn8bruck, <i28tn. L. 8enlrmer. Pen-
8ion 7 bi8 8 8. ^V.-iViit^lieäer 5»/«. Pru8pekt.

, l . N o t e ! „ P o 8 t " . , 8
Q e m U t l i c u e 8 ä e u t 8 c n e 8 N 2 U 8 , d e 8 t e m p l u u l e n .

V o l l p e n 8 . 2 b 8 9 . — . P r o j e k t e . L e 8 . : K l O l ä

(
beim. ?l. lc. u. w.W.

) p n - > flv.-Mitglieöer,
. Keine ^0320. ^ kaust b.zachfirmen l

Nntel-Peuzion 5ulen, bei 6er Kircde. I'el. 41.
^lle 2immer mit t l . lc. u. ^ 8 l l t i

i m3LiL0nprei8eu. V28 82N

telilt i l« ä«l

diäuneu vmlleu, uelinien

HN NutelLli82betullol. U2U8l.k2N8e8.8cnäner
1ll Notelp2lll, eigene (32r28e. 2eitßem. Prei8e.

8 rr. 8onu. 1.23s. ciroüer Q2rteu.1'ner
M2lbä«ler. Zr8tkl. Wr. KUcne. Von Iieicu8ci. devorx. U2U8

l. Lrieäricu

Werken bei 8ai2bulL
. Qllt-

. Peu8. v. 8 6.—
. u. I.. Qei8ler.

. QutbulLerlicnv 02«t8Mtte.
, 900 m. 8tr2<3er8 Q28tnal u.

.8bur3>, LllLett., 2 . m . L 2 l I l . , t e i ,
. 8pei8e8.8cuwimmb. Q2l. UedelL. i. 2illert2i.

t. QroLveneäißerßeo. I^ur l. ^rier. 1.8tl288er

>V2nnen-u.8cu>vjmm-
Nöuenlultkurort. Pl08p.

1200m. Klim2ti8clierNäNLnllUlort,
1'uri8ten8t2tion 1. I?2N3e8. Kein

und Pro8pellte «lurcli
bUl08
Icommi88ion I'el. I>Il. 5.

2m^Vürtker8ee. 8tr2n6notel ^urope, vorm.
8eepromen2äe, all. 2. 8ee. L2lllon2immer.

?l. l l . u. v?. >V288er. QutbürL. N2U8. Pen8ion Vor- u. di2c8.
8 b. 118. Nocli8.10 b. 14 8 n. 2immerl23e. Le8. c2ll 8cnu8ter.

„8ommerbeim".

I'eckeu^art, 935 m, Karnten, bi8
25«>V88elw2lme. Notel-Pen8ion

. 1enni8. N2r28en. Pro8p.
Pärt3en2cli, Kernten. Notel 8tl2ncl8culoL
riiee>v. 8tl2näb2ä lrei. Pen8ion 2b 8 8.—
Vel6en, Uotel-
v<,r. u. N2CN8.2b 8 7.50, lul..

. Pen8,
. ab 8 9.50,

(vobbiacu), volom. Die I6e2l-8ommerlri8clie
6er Deut8cllen. p2lliliotel t3erm2M2. 1211 m

Letten v. Lire IN.— di3 15.—. Pen5ion Lire 35.— bi8 45.—,
2U75m,8e>5el2loe.Uerll.8ommer2uiIi.
^ v l i t t 0 l p 0 t i i

U , ß . 2im.mit u.onue
pen8. 18 bi3 20 Lire. 20 Letten. Projekte.

p
mit ««sgn u. n°l«n.
je^en ^Vitt^vocn unä

jeäen
. 8teierm2lll.

. 6

bi3

jecleu
unä

jeäen

jVi. 3».—
Prei8e 2b

ein8cnl.
. p L F , ^ u , (ie-

pac!ltr2U8polt unä I'r

8iemer K lluläwsser,
18 kernrul 551U3

lINll lllllll 2M lillmW?

v,iü. vc> muN man «!n«n b
Punktc>nv!ll«sen können.vc,

>v!« «l«n Lulck-^asllklcompaL. ks

pc>5l» linli in î ciem facngescnäft

bei Kl2U8en, 734m. ̂ lb. 8tell2. ?erien2ulentU2lt
Hpril—I^ov. Pen8.22 b. 24 L. pro8p. Jon. 8t2rll.

V2lL2<tl2>. pen8.L2V2rell2.2tlU23.5l.w.u.lt.>V.
. t . Qruppen.

16M m (vrtler^ruppe). V/288er, >V2lä,
Qlet8cner. 8eenotel I?e8i2, pröv. Lol22no.

, L L . N2U8. 2immer
mitil.!l.u.>v.>V288er, bill. 1-uri8ten2imm.

1270 m. vltler. Villa
k. «. >v. >V288er.

L. 2immer mit ilieü.
e8. Lßk. p. «22233.

Lerss-, 8!li-, 8l>ort- uuä Mi-

1000« von
?eitiß u. nacl» >12Ü.

2 HD. ^^« kleizlsFen.
uui ?ür8ten8ti. 7, Qegiünäet 1873.

>. v. Oäeou8pl. u. 80U8t nit^enä«

M-Mitglieöer

von «<K I.75 l,,, «^ 2Ü.50

sind willkommene Gäste
in allen Hotels und Gast-
höfen, üeren Ankündigun-
gen man in öen fiv
Mitteilungen" findet.

' Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle, >
Wien, 7., Kandlgasse 19.21. >
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Mpentarten^ herausgegeben vom d . u. <b. Mpenverein
Für Nicht. Für Mit.
Mitglieder glieder

Mai l
. 3.40

3.40
1.70
1.70

1. NbersichtZlarte der Ostalpen 1 :200.000, westl. B la t t
2. übersichtslarte der Ostalpen 1 :500.000, östl. B la t t .
3. Adamcllo» und Presanellagruppe 1 :50.000 (vergnffcn) . . —
4. Allgäuer Alpen 1 :25.000, westl. B lat t 3.40 1.70
5. Allgäuer Alpen 1:25.000, östl. B lat t 3.40 1'70
6. Anlogel-Hochalmspitz-Giupve 1 :50.000 . 3.40 1.70

BerchteZgadneitaite 1 : 50.000 (1921) in einem Blat t . 2.— 1 .—
7. Blenneigcbiet 1 :50.000 . 3.40 1.70
8. Bientagruppe 1 :25.000 (vergriffen) , . , . . — —
9. Dachsteingiuppe 1:25.000 . . . . 3.40 1.70

10. Turistenwanderlarte der Dolomiten 1 :100.000, westl. B lat t 3.40 1.70
11. Tulistenwandeilarte der Dolomiten 1 :100.000, östl. Blat t 3.40 1.70
12. Ferwallgruppe 1:50.000 2.40 1.20
13. Gesäusebeige 1 :25.000 . . . . 3.40 1.70
14. Großglocknergruppe 1:25.000 . . . , 5.— 2.50
15. Kaisergcbirge 1 :25.000 3.40 1.70
16. Kciiwendelgebirge 1 :50,000 2.40 1.20
17. Kaiwendelgebirge 1 :25.000 (westl. Blatt) . . . . . 5.— 2.50
18. Karwcndelgcbirge 1 :25.000 (mit t l . Blat t) 5.— 2.50
19. Karwendelgebirge 1 :25.000 (östl. Blat t) 5.— 2.50
20. Langtofel'Sella 1 :25,000 3.40 1.70

Lechtaler Alpen 1 :25.000:
81. I . Paiseierspitze . . . . , . . . 3.40 1.70
22. I I . Heiterwand 3.40 1.70
23. I I I . Arldeiggebiet (mit Schiroutenaufdruck) 3.40 1.70

Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder glieder
: Mai l

1.70
1.70
1.70
1.70

24. I V . Klostertaler Berge 3.40
25. Leoganger Steinbeige 1 :25.003 3,40
26. Loserer Steinbcrge 1 :25.000 3.40
27. Marmolamgruppe 1:25.000 3.40
28. Ortlergruppe 1 : tw.000 (vergriffen) — —

Ötztal-Stubai 1 :50.000:
29. I . Pitztal 2.40 1.20
30. I I . Sölden-Ranalt 2.40 1.20
31. I I I . Gurgl , . 2.40. 1.20
32. I V . Weißlugel 2.40 1.20
33. Palalarte 1:25.000 5.— 2.5!)
34. Rieseiferneigruppe 1:50.000 . . . 1.80 -.80
35. Schilarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 8.— l.50,
36. Schilarte der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . 3.— ^.50
37. Schladminger Tauern (mit oder ohne Schiroutenaufdiuck)

1 :50.000 3.40 . 1.73
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000 2.40 1.20
38a. Schobcrgruppe 1 : 25.UU0 4.— 2.—
39. Sonnbltck und Umgebung 1:50.000 . 2.40 1.20
40. Venedigeigrupve 1 :50.000 * ) . . . . . . . . — —
41. Zi l le i ta le i Gruppe 1 :50.000 2.40 4.2N
42. Zi l le i ta le i Alpen 1 :25.000, westl. B la t t . 5.— 2.50
43. Zi l leitaler Alpen 1 : 25.000. mi t t l . B lat t 5.— 2.50
44. Zi l leitaler Alpen 1 :25.000. östl. B la t t . . . . . . 5.— 2.50

*) Vergriffen, Neuauflage i n Vorbereitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D. u. O. Alpenvereins

. Sruckmann Verlag, W ' ^ V ' " ^ Mpenvereinsbücherei
Muslieferung
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bswälilt gsgsn Zoll-
uncl cleLssli solgsn.

u. bsqusms

l» I«s«l«n lluelclzell nnö li> «len n. ?«!« llll. —.84.

24X36 in« «ul Kino«
rnullülln, ß«ztocl»en «c1»2il lüi
eiFläLeiunßen 2«t ie6e« koim«t.
Von K5l. 98.— di« Kl^l. 158.—.

Litte verlaufen 8i« ?lo«pekt.

vom 1'iroler

, Jungkoli,
V e u « z^edet
Vel8lMl1 uacll veutselilaucl.

8ie Olierte.

In Alle,,

llillige »des iuveslä85ige Uli

lr.3.
l l l l t., 368tUnä. Hn- « ^ h ^

Ir. 4. ^er8ilbelt. vvalbUgel,

r. 5. vezzere« Verk, lwclie l'ulm. Hl. 3.40
l. 6. 3pl!ln,6eck«I.I^lil.3vecIc..v«i8oI6. 4.90

Nr. 8. ^rmban^unr, vernickelt,
mit I^eäel2lmd2Nll . . Hl. 2.60
Nr. 85. v to. , lllr v2men, kleine
I^orm, mit I^ip8b2Nll. "Hl. 4.—

Nr. 99. vto., Qolclclouble, 5^»»,«L,s. <.8e!>»u«
?Ur Damen, mit ̂ ip8b2n6 . Hl. 5.90
I?Ur Nerren, viereckige l'orm. Hl. 6.90

dir. 1461. Qescnnitite Nucllucllllubl»,
^4 8tUn<ll. Kuckuck rulenci Hl 2.20
Vvecllerullr, gute8>Verk. Hl 1,70

ßoläet, Hl. -.?N. l<2p8el Hl. -.25.
I l̂l.612. INuno8>
lür v2men aä.

H1onllßr2mm Hl. 1.10'
Nr. 6l4. "
8 eckige?l2tte,"Hl. 1.30

^^^,„ Nr. 2803. " ' , ' ' ,
^ » ^ moäerne k'orm. 1,40

isÄUsing, öaublel ,20 ^ « « ^
voublö-NluL mit 8imili Hl -.80 ^ - - « i

> Katalog 3l2ti8u.unverdincllick > " ^ j ^

X5k/?»

^ < ^ ^ ^

ern
8ed»8tilln kneipp« llulmetnoäe, 1!?23zel, l,ult, Loune, Xl^uter. Levegung uns Diät belcämplen ki

2000 Letten «tenen in »Ilen kieizlzgen lu i Veilügung. Xuzlcunlt äulel» üi« llul?elv»1tuug. Lil»liieu« lneinpl
n1eäev
d«l»te».

^ulsutlialt lü l einlzelizte »!« ,ei^öl>nte«ts Hnzplüebe. 70l>—800«. 6 8°l>^imm. uns 8t«nöbä6el, 4 p
nlagen, Lollplatl mit 9 I^öcnelu. Ileitgelegenneit. L»uptum«enl»g8t»tion ä « Iientzelleu Xlpenpozt. 3 Velgbllkne

« I " 8 i 1 l b b l »ul ü«n «»n l l " , 1780 m.

v!» Lanu »ul Veut3<:nlllnä3 uücn3ten Lipkel. Lelgdotel 8»uneel«lnelb»u? 2650 m. 8üäl»ge,
k»llcll»te! „^Ipenlinl", lükren-
se« Haus ?. IN.— bi3 18.—

Libznn/äckönblicll IN.— 15.—
llotel lum Nu3«ei» 8.5N 11 .—

eunlei 1000 m. !
l>en8ion , . LU. 9.— bi8 13.—

8»nnßllbi«I>l . 8.50 14.50
Lzllnnolnotel. . 9.—12.—

ie«3ßl8e« 9.— 12.—
Ilntel Uittel8b»e1l 8.50 12.—
Ü»u, ^lltanibelg 6.— 8.20
Note1-?en«. llllU8belg llk 5.5N

..2«l l u i bo l "
bi?ei>3ion vni> KU. 9.— biz 14.—

8»n. lli.

Ldi 8 i

ss» Kennt nickt äie l'elzlaclcen se«
1'enni«. kuäeln. Lelgzteigeu — äenu

l äi ?.—bi« IN.—(Le8i

l von kÜ. 8.—bi8i2.—
kfN8pe!ct

Nödenlultkuroi».

s « «enön«

Nl>!>. 700 m
i . Nun« Lelge, 8onne! ^ l le l 8p«lt,

Nntel ko8t . 7.50 bi« 10.—j eeu8iou I^uäez 5.50 l>i« 6.50

ûenle. en. °«,°8« ^ ^ u ^ ^ e . u 8 t . ° ä e .

3 Icm vor N«mi«ell. dielet jeäe
b ä . Lettenpre!« , . —.80 bi»1.5

a»n Gee
Is^il in Lzyern« velgen. ^Välä« — Leiae — 8een.

Voll« ?en8ion »on 4.— di3 6.— LU. Xuzlcunlt Velllel>l«llmt.

». s. Lieul«, in uedellleiem ^»Isreieliem?»I^e58el. 8elivi»m- »m lieblielien 8elilier' uns 8pitling«e«. Uzlssr, lloe». uns
n. 8«uuenb2ä. leicue I » l - u. Lelgvznäeiuugen. L»ueintlie»tel. Mnseltuuieu. 8p«ielg3nge uns ^uzllüge »Ilel ä l t .

»» 1'egslN8ee, 740 m üb» sem Uee«. 8tl»näl>3sel, 33 lcin äel veitdell»nnte Xlpeulculalt ^on l iul , 8«uoll «eit kuzens

i«n700». val
loulen- nnä

Leige, «ellöne« gl»Le« 8
ü l i ! i t l l . ?io8p. ä.

l00 m üdel keiouenuzll, Xu»»n8t«llten lü l Ilelcuenliklil«

ll«t..mr°l3.I..8.-.11.-.^°°en°.Ilel.ulim«eu3e. IiNA?«

Xn8kunl» nn«l ^ ' iäyllizene velgsoll »n sei neuen äeut3el>en XIpen3tl»L«,
» i t gelingen ^ulentl>2lt8ll03ten u. gloüen Ll!ialung8möglicu!c.

NiMngen a.
. 75 tm M»Iö3p«i«lgznZ». i i» «kem. vni».- n. Li8okolz«t»st, kel l ! . 8t»stbils, gn»Le

k l t s V l t L i b l i t I l g e i L»äeztl.. ,o«.^ulentu. l.kubo u.Lluol.
600 m. llneipplculNlt, I ^ u l t . tm M»Iöp««lgznZ».
Xui»u,t»It. 8»1e- nns U»oib»ä«l. kiozpelct s. Verlcelll»llnit. Libliotn..

M»33«ll>l>se»nz<»It. ülim»!culeu, 8eed»ä, 8polt jeäei

Hindelang—»ad
el. KeI>eIllllNl«e
Uut«n»Itnuz,

u. lleildn»nn» Aeg.
8onn« uns immer

. lloor»
leiienztimmung.

3ns«en—Haulenvaw
Lellliell gelegen« 8euvimm. uns 8»nuenb2äer.

l N » « . ÄN>«»» le» iN> , (1100 m — 1150 m).

t»««lingt« 3onnlge 8nn>ll, silekt »n s«l "lilolel Lleni« gelegen. 900 m, nel»el> nns 8t»nbll«l 8ol>vlmm- uns
. 8annenb»ä. VuIIpen8ion « n 4.— bi« 5.— l lU. ? l»«Mt mit ' '

—GtHIvangau
Uitvmge
834 m. '

1 unci clie ^^5!^,-
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Nr. 7 1. Jahrgang 1937

I n h a l t : Ein Nelief der Nanga»Parbat'Gruppe. — Gang ins Kaisertal. — Die Keldenorgel auf Geroldseck. — Die
neue Vegetationskarte des Großglocknergebietes. — Am die Vreslauer Kutte. — Großglockner, Lammerweg. — Die Cima
d'Asta. — I n den Schatzkammern des Dachsteins. — Unfälle bei Kursen, Lehrveranstaltungen, Führungsbergfahrten usw. —

Vereinsangelegenheiten. — Hütten und Wege. — Verschiedenes.

Der

Deutschen Rundfahrt zum Sanga Parbat
ist schweres Unglück widerfahren. Eben in den Tagen, da wir die Name,
raden am Wege zum entscheidenden Gipfelanstieg wußten, trifft die er-
schütternde Mchricht ein: sie alle, die ganze Wergsteigergruppe, sind von
einer Lawine erschlagen . . . begraben worden!

den teuren Toten vom Sanga Parbat 4934 kommen

Dr. Aarl Wien,
München, der Leiter des Unternehmens,

Pert Fanthauser, Adolf Göttner,
Telfs in Tirol München

Dr. Hans Hartman«, Dr. Günther Wepp,
Berlin München

Peter Müllritter, Martin Pfeiffer,
Nuhpolding München

und, nach bisherigen Meldungen, neun der tüchtigsten Himalaja-Trager,
deren Samen noch nicht bekannt sind.

Tief betrossen von dem schweren Unglück — einem der schwersten in der
Geschichte des Alpinismus — beugt sich mit allen deutschen Bergsteigern
der Deutsche und Osterreichische Alpenverein in Trauer. Die Katurgewalt
des Hochgebirges hat uns wieder ihren Ernst gezeigt — Mut und Zuver-
sicht aber kann uns aller Grnst nicht nehmen!
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Ein Relies öer Nanga-Parbat-Gruppe.
Von Dr. Hans H a l l er, Innsbruck.

I n der letzten Aprilwoche, um dieselbe Zeit, als die
dritte deutsche Kundfahrt zum Nanga Parbat Wirklichkeit
wurde und die Bergsteiger sich schon auf dem Wege nach
Indien befanden, war im Taxishof in Innsbruck ein künst»
lerisches Werk ausgestellt, das allgemeines Aufsehen er-
regte: ein Nelief des Hauptstockes der Nanga-Parbat-
Gruppe. Die Teilnahme an M e r k l s Kundfahrt 1934,
welche besonders durch das furchtbare Unglück erweckt
worden war und Vechtolds Buch fast zu einem Volks»
buch werden ließ, das jeder kennt, zeigte sich auch hier
wiederum: Mehr als viertausend Menschen besuchten die
Ausstellung in den wenigen Tagen.

Die Idee, das Ergebnis der stereovhotogrammetrischen
Aufnahmen, welches in den beiden Expeditionskarten
1 :50.000 und 1 :100.000 niedergelegt ist, auch auf die an-
schaulichste Weise durch die Herstellung eines Neliefs des
Nanga-Parbat-Hauptstockes zu verwerten, stammt von
Prof. Dr. Richard F i n s t e r w a l d e r , Hannover, dem
Geodäten und Kartographen der Kundfahrt 1934. Die
Genauigkeit der seit 1923 bei den Alpenvereinskarten ge-
übten und, vervollkommneten Methode der Stereophoto-
grammetrie versprach ein Nelief, welches mit seiner Natur-
treue nicht bloß den Ansprüchen des mit dem Bilde jener
Gegenden vertrauten Betrachters genügen würde, sondern
vor allem dem Wissenschafter, dem Morphologen und
Gletscherforscher und sogar dem Geologen für ihre libun-
gen brauchbar sein mußte. (Aus diesem Grunde der
Brauchbarkeit für die Wissenschaft wurde dann der Matz-
siab des Neliefs ziemlich groß, 1 :10.000, gewählt.)

Der Verein der Freunde des Alpinen Museums unter
dem Vorsitz Prof. R. v. K l e b e l s b e r g nahm sich des

.Projektes an und bewirkte, zusammen nnt dem Gründer
und Leiter des Museums, N a t C . M ü l l e r , seine Ver-
wirklichung. Der Schöpfer des Reliefs ist derselbe, der die
Expeditionskarte 1 :50.000 gezeichnet und gestochen hatte:
Ing. Fritz Ebster, Innsbruck, der neue Topograph des
D. ü.Q. A. V., der in diesem Kerbst auch das erste Blatt
(Hochstubai) des sechsteiligen Kartenwerkes Stubai—Dtz-
tat vorlegen wird.

Für die Herstellung des Reliefs ist nun gewiß kaum
jemand geeigneter als der Zeichner der Karte desselben
Gebietes, mit dem er durch seine Arbeit bis ins kleinste
bekannt und vertraut ist. Dies ist hier um so mehr der
Fall, als auf der Nanga-Parbat-Karte zugleich zum ersten-
mal alle am Autographen gewonnenen Schichtenlinien,
auch jene im steilsten Fels, und t ro tz der genauen Fels-
zeichnung, erhalten sind. Diese langersehnte Vereinigung
der zwei Grundelemente einer alpinen Karte, mit welcher
„ein seit Jahren umstrittenes topographisches Problem ge-
löst oder doch nahezu gelöst worden ist" (Finsterwalder) *),
stellte eine überaus genaue, die Präzision der neuen Me-
thode völlig ausnützende Grundlage für die Erbauung des
Neliefs dar, nach welcher es, lagen- und höhengetreu, in
I X Jahren erbaut wurde.

Das Schaustück, welches eine Fläche von rund 10 m"
bedeckt, ist der augenfälligste Beweis deutscher Gründlich-
keit am Nanga Parbat. Die während einer überaus an-
strengenden Umkreisung des aufzunehmenden Gebietes ge-
wonnenen und. in der Kartenauswertestelle in Hannover
am Stereoautographen von dem jüngst in so tragischer
Weise aus dem Leben gegangenen Hans V ie rsack aus-
gewerteten Aufnahmen bilden, wie schon gesagt, die Grund-
läge des Reliefs. Die geographischen, morphologischen Er-
fahrungen Dr. W. N a e c h l s -Z-, des Geographen der
Kundfahrt 1934, werden an ihm am besten veranschaulicht;
ebenso, nach Möglichkeit, wie schon in der Karte, Ergeb-
nisse des Geologen Dr. P. Misch.

Daß das Gelände n ich t überhöht ist, macht, neben
dem großen Maßstab, einen wichtigen Faktor der Brauch-
barkeit des Werkes aus. Wenn Darstellungen aus unseren
Alpen ohne Überhöhung meistens unansehnlich und flach
wirken, so ist das freilich mit dem Himalaja nicht ebenso
der Fall. Dieses junge Faltengebirge, dessen Hebungen
noch nicht abgeschlossen scheinen, zeigt viel schroffere und
steilere Formen und viel tiefer eingeschnittene Täler, als

' ) Richard Finsterwalder, Forschung am Nanga Parbat, Hannover
1935, S. 71.

unsere Gegenden aufweisen, in denen Abtragung und Auf-
schüttung viel weitgehender ein Mittel zwischen Hoch und
Tief geschaffen haben. Dementsprechend erscheinen auch
im Nelief bedeutende Höhenunterschiede ohne besonderen
libergang. (Tatsächlich wollten viele Besucher der Aus-
siellung nicht glauben, daß das Gelände ohne Überhöhung
nachgebildet fei.) Prof. Finsterwalder berichtet uns in
dem schon angeführten Buche, wie sehr die abtragenden
Kräfte noch in vollem Maße tätig sind: „Die Naturkräfte
sind hier im Himalaja vielfach ganz sichtbar und in einem
Ausmaß am Werk (Lawinen, Wildbäche usw.), wie es
sonst wohl nicht der Fall ist. Es hängt dies mit dem
Jugendlichen Alter dieses Gebirges, seiner Schroffheit und
den großen Höhenunterschieden zusammen."

Der Anschauungswert eines Reliefs ist natürlich be»
deutend größer als der einer Karte, auch für den geübten
Kartenleser. Aufbau des Gebirges, die Gipfelflur, die
Form der Täler — z. V. die von Naechl geschilderten
„breiten, wannenförmigen Querschnitte in den obersten
Talsiücken, die nach unten zu ziemlich unvermittelt in
enge Kerbformen übergehen" *) — alles wird augenfälliger.
Wi r verfolgen besser die anders geartete Vergletscherung
jener Gebiete, welche durch deren Steilheit und die großen
relativen Höhen hervorgerufen wird. Ohne eigentliche
Firnmulden in unserem Sinn, vielmehr gespeist von Eis-
und Schneelawinen, stürzen besonders die Gletscher der
Südseite des Berges über die steilen Flanken und dringen
bis ins Weide- und Waldland vor. Die Moränenwälle
haben gewältige Ausmaße, den riesigen Höhen entspre-
chend, über welche herab die Schuttmassen mit den Lawinen
befördert werden. Das Talstück des Gletschers ist verhält-
nismäßig kurz' sein Rand also um so höher vom Schotter
gesäumt, je tiefer seine Junge unter ihm vergraben.

Besonders lehrreich ist die Betrachtung der Vegeta-
tionsgrenze, welche im Relief, sehr deutlich wird. Der
Nanga Parbat liegt zwölf Breitengrade südlicher als
Teutschland, die Pflanzenwelt ist dafür in eme Höhe ge-
rückt, in welcher bei uns jeder Wuchs längst erstorben ist.
Der Waldgürtel dehnt sich nach Finsterwalders Bericht
in einer Breite von 1000 bis 1500 m unter der 3700-m-
Grenze aus. Das Kulturland, welches sich am Südfuß
des Nanga Parbat unmittelbar vor den Zungen großer
Gletscherströme befindet, verdeutlicht die Vorstellung der
außerordentlichen Gegensätze, welche die Natur dort ent-
wickelt. Das fruchtbare Moränengelände beherbergt hier
auf 3000 m Höhe in geringen Abständen Dorf an Dorf:
Tarshing und Rupal, die innersten im Nupaltal, sind am
Relief noch sichtbar inmitten ihrer Felder; daran schließen
sich Iaipur, Churit, Rampur und Parjot, alle voneinander
nicht mehr als 3 km entfernt.

Die beiden von Norden aus dem Industale schlucht-
artig einschneidenden Täler, das Nakhiot- und Vuldartal,
lassen auf Moränenterrassen, Talengen, welche der Bach
tief einschneidet, sehr gut- einzelne, ärmlichere Siedlungen
erkennen. I m Anmarschtal der Expedition liegt Tato
(2300 m) am östlichen Hang; weiter drinnen, schon auf
3300 m, als ebensolche Terrasse die Märchenwiese. Von
deren Anblick waren die meisten Besucher der Ausstellung
freilich enttäuscht; denn sie liegt mit steilen, sterilen und
zernagten Rändern hoch über der Vachzwieselung, ein un-
scheinbarer länglicher Fleck, von dem die Bergsteiger aller-
dings das märchenhafteste Bi ld eines Berges genossen,
das je gesehen worden sein mochte. I m Vuldartal,
wiederum auf 3000 m Höhe, befand sich neben der Sied-
lung Muthat, die ebenfalls auf einer solchen Schotter-
terrasse liegt, ein Lager der wissenschaftlichen Gruppe —
unter Aprikosenbäumen.

Unsere Erinnerung an den Weg der Bergsteiger wird
vor dem Nelief lebendig; aber auch die Mühe der Wissen-
schafter, welche auf die steilen, schwierigen Viertausender
rings um den Nanga Parbat steigen mußten, aus der

"Glut des tiefen Industales Höhenunterschiede bis zu
2500 m immer wieder, auf und ab, zu überwinden hatten.

«
Die Nealistik einer Neliefdarstellung liegt nicht nur

in der Genauigkeit der Methoden seiner Herstellung. Die

' ) Forschung am Nanga Paibat, S. 80.
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eigentliche künstlerische und entscheidende Arbeit beginnt
erst, wenn das Schichtenlinie für Schichtenlinie aus Sperr«
holzringen übereinandergebaute Modell, dessen Stufen mit
Plastilin ausgefüllt sind, in Gifts umgegossen ist. Die nun
folgende Vemalung bedarf eines wirklichen Künstlers;
und als Prof. N. v. Klebelsberg vor einem Kreise von
Gästen die Ausstellung eröffnete, begann er auch mit dem
Satze, daß man vor dem Relief als vor einem Kunstwerke
stünde und daß sein Erbauer vor allem Künstler wäre.

I n vollem Gegensatze stehen zueinander die gelbver-
brannte, wuchslose Kügellandschaft und der helle und
dunkle Gneis des Gebirges. Wenn man die Kochflächen
und Gipfel, etwa gegen das Licht, betrachtet, entdeckt man
ein mannigfaltiges Spiel von Farben auf dem mattleuch»
tenden Gips. Reines Vlau belebt unaufdringlich den
braungrauen Fels, unter dem sich stumpfe, graue Kare
dehnen. Der Wald ist mit einem eigenen Material dar»
gestellt. Weil Ing . Ebster die dargestellte Landschaft nicht
in Wirklichkeit hatte sehen können, ließ er sich in der

Farbgebung von Teilnehmern der Expedition beraten.
— So ist das Ganze zu einem reichen Feld für die hin»
gegebene Vorstellungskraft des Betrachters geworden. And
um endlich auch noch die uns ungewohnten Größenverhält-
nisse völlig zu verdeutlichen, wird am endgültigen Aus»
stellungsort, im Alpinen Museum in München, ein Relief
des größten Osialpenberges, des Ortlers neben den Nanga
Parbat gestellt werden; im selben Maßstab wie dieser er»
baut, wird sein Gipfel, kaum 25 cm über der 1599-ln-Vasis
aufragend, der Größe und Gewalt des Nanga-Parbat-
Südpfeilers unterliegen müssen, der sich 59 cm, also 5909 m
unmittelbar über die in 3999 m Höhe liegenden Wiesen
von Nupal erhebt.

Ing. Ebster antwortete bei der Eröffnung der Aus»
stellung auf die Rede Prof. Klebelsbergs und schloß den
sachlichen Ausführungen den Wunsch an, daß seine Arbeit
an der Karte und an dem Relief den Bergsteigern und
Wissenschaftern Weg und Ziel erleichtern möchten; damit
wäre seine Mühe auf die schönste Weise vergolten.

Gang ins Kaisertal.
Von August S i e g h a r d t , Nürnberg.

Man mag ihn hundertmal gegangen sein, den Weg vom
„Kopfstoaner Stadtl" über die Sparchener Felder gegen
das Kaisertal — er ist für uns fanatische Kaisertalfreunde
und -Verehrer immer aufs neue eine Offenbarung, eine
Art Präludium für die wundervolle Sinfonie, die uns
aus den Kaiserbergen entgegenklingt. Da geht man zwi-
schen den blühenden oder hochsommerlich stehenden Flu-
ren, die das. schmale Weglein zur Sparchen beiderseits
einsäumen, still dahin und denkt dabei der bergsteigerischen
und anderen Freuden, die uns da drinnen im „Koaser"
wieder einmal erwarten. Wi r wissen, es sind zumeist
immer dieselben Eindrücke, die wir genießen, dieselben lie-
ben, vertrauten Platzerln, die wir aufsuchen, dieselben Men-
schen, die uns begrüßen, dieselben Felsen, die uns anstarren.
And doch, und doch — immer wieder schenkt uns der Kaiser
eine neue Welt! Eine Welt der Berge, die uns aufs neue
aufjubeln läßt über ihre unendliche Schönheit. Wi r wissen,
daß wir sie schon viele Male genossen haben, so oft, daß
uns dieses liebvertraute Bi ld gütig im Traum erscheint.
Daß wir die Gipfel und Grate, die Wände und Ein-
schnitte des Kaisermassivs, des Zahmen wie des Wilden,
mit geschlossenen Augen der Reihe nach hersagen können
wie einen heiligen Spruch, ohne auch nur ein Vröckerl
davon zu übersehen, zu vergessen, angefangen von der
Felskuppe beim ersten Kof, beim Rueppen, übers Strips
hinweg bis herüber zum Kocheck am Jetten. So lieb muß
man den Kaiser haben, wenn man das können will. Es
sind ihrer Anzählige, Tausende, die diese unerhörte Liebe
zu den Kaiserbergen im Kerzen tragen, die sie hüten wie
ein tiefes Geheimnis.... Ich gehöre auch zu ihnen, und
ich bin Gott dankbar für dieses große Glück.

Zu einem wirklichen Glück gehört aber auch eine tiefe
Sehnsucht. Die haben wir Reichsdeutschen jahrelang im
Kerzen getragen, in einer Zeit, da uns das Felsenparadies
des Kaisers der Grenze wegen verschlossen blieb. And diese
tiefe Sehnsucht, dieses jahrelange Fernsein hat unsere
Liebe zu den Kaiserbergen gestärkt, gefestigt, verinnerlicht
— verewigt.

Eine ewige Überraschung ist für uns daher auch der
steile Aufstiegsweg bei der Geisterschmiedwand, dort, wo
der schäumende Kaisertalbach aus der Felsenschlucht her»
ausstürzt in den Wiesengrund der Innauen. Wi r
schimpfen allemal weidlich über diesen Schinderweg, und
die Tragtiere, die da hinaufmüssen, finden unser ehrliches
Mitleid — aber wir möchten ihn doch nicht missen, weil
er uns lieb und vertraut ist aus alter Zeit und weil uns
Bergsteiger dieses krumme, bucklige Gafserl auf die Köhe
letzten Endes doch lieber ist als die neue Fahrstraße ins
Kaisertal, die — egoistisch gesprochen — bisher Gott sei
Dank nur auf dem Papier steht; gebaut ist sie noch nicht.
Bei der „Neapel»Vank" (der man einen deutschen Namen
wünschen möchte) schaut man dann zum hundertsten Male,
rückwärts auf das liebe Stadtl, das von hier ganz aller-
liebst daliegt. Es soll mir einer sagen, von welcher Seite
aus Kufsiein am schönsten sei! Das hat noch keiner heraus-

gebracht, und dies wird auch ein stets ungelöstes Rätsel
bleiben. I m Süden flammen die Stubaier auf, und der
harmlose Pendling erscheint hier viel größer und mäch-
tiger, als er in Wirklichkeit ist.

Nun geht es dahin, hinein in die Herrlichkeit, in die
hehre Gotteswelt, in das wilde Felsenreich des Kaisers.
Von Schritt zu Schritt kommt uns sein steinernes Antlitz
näher; drüben über dem Vrentetyoch lugen schon die
Hackenköpfe mit dem Scheffauer herüber und neben
unserem Pfad tauchen die ersten Kaiserhöfe auf: der
Nuppen, der Zotten, der Veiten. Beim V e i t e n h o f
können wir nicht vorbeigehen, ohne des schönen, alten
Bauernhofes zu gedenken, der bis vor wenigen Jahren,
vor dem traurigen Brand, hier gestanden, geziert mit
einer Gedenktafel an den 1796 zu Schachenried "am Ei-
berg geborenen und seit 1893 im Veiten wohnhaft ge»
wesenen tüchtigen Kufsteiner Bildhauer und Holzschnitzer
Kaspar Vichler (gestorben 1861 zu Kufstein). Auch der
alte Veiten-Sepp, sein Nachkomme, fällt uns ein, der für
jeden Einkehrenden, für jeden Vorbeigehenden einen herz-
lichen Gruß, ein scherzhaftes Wort hatte und den die
Angunst der Verhältnisse in seinen alten Tagen aus
seinem lieben Heimathof, dem Veiten, vertrieben hat. Es
ist schwer für die älteren der Kaisertalfreunde, sich mit
solchen Veränderungen von Menschen und Dingen abzu-
finden. Das spüren wir ganz besonders im P f a n d l »
Hof. Dort hat der Schnitter Tod im Dezember 1936 eine
Lücke gerissen, die sich nie mehr schließen wird. Die be-
rühmte Moidl, die schöne P f a n d l - M o i d l , die einst-
mals als das schönste Mädchen von Tirol gefeierte Alpen»
blume aus der Vorkriegszeit, ist nicht mehr. Wer sie
gekannt hat, weiß, was ich sagen will. Ein Stück Schwer»
mut liegt seit dem Tod der lieben Moidl über dem Pfand!»
Hof — ein Stück Kaisertal wurde uns mit ihrem letzten
Abstieg vom Kaiser aus dem Kerzen gerissen....

Droben in V o r d e r k a i s e r f e l d e n, dem schönen
Anterkunftshaus der S. Oberland (München), haust seit
etlichen Jahren der Bergführer Georg S i x t als zünftiger
Süttenwirt, der den wirklichen Bergsteigern zeigt, daß
es auch im „Zahmen" etwas Ordentliches zum Klettern
gibt. Manch einer von uns Älteren mag beim Verweilen
in diesem schmucken Verggasthaus an die Familie Suber
denken, die vor Jahren in Vorderkaiserfelden die Ve»
wirtschaftung ausübte. Die „Kuber-Deandln", wie man
das halbe Dutzend der sauberen Kuber-Töchter nannte,
waren recht nette Gesellinnen, mit denen man sich gern in
einen Plausch einließ. Es ist 5»ies freilich schon zwanzig
Jahre her, aber die „Oberländer" und die übrigen Ve»
sucher haben diese Familie in bestem Andenken. And nach
wie vor geht man von Vorderkaiserfelden gern über das
Petersköpfl zur Pyramidenspitze oder über die Sochalm
zum Stripsenjoch oder über die Pyramidenspitze durchs
Winkelkar hinunter nach Walchsee.

Der Weg vom Pfandl über die idyllische Antonius-
kapelle nach Sinterbärenbad ist und bleibt einer der aller»



170 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 7

schönsten Vergpfade in den deutschen Alpen. Wer da einen
Frühlingstag im Kaisertal erlebt, wenn die Vergwiesen
ein einziges Blüten- und Vlumenmeer sind, wenn von den
Kochgipfeln des Kaisers noch nachwinterlicher Schnee
glänzt und ein blauer Himmel sich über dieses Alpen-
Paradies spannt — der darf von sich sagen, daß ihn Gott
lieb hat! Das Herz des Bergsteigers wird da übervoll
der Freude und des Jubels über so viel Vergschönheit!
Glückselig wandern wir da auf dem schmalen Pfad dahin;
neben und um uns blumige Alpenmatten, rauschende
Buchenwälder, Vogelsang und Wasserrauschen, über uns
die Iackenmauer des Wilden und die Türme und Wände
des Zahmen Kaisers. Das ist wirklich ein Wandern im
Glück, in den Himmel hinein! Wem da nicht das Herz
aufgeht, dem ist nicht mehr zu kelfen!

Wie oft bin ich auf diesem Weg beim Lacknerbauern im
H i n t e r k a i s e r h o f gesessen, außen auf der Gredbank
vor einem blumengeschmückten Tisch (manchmal auch vor
einer Schüssel voll Schmalznudeln oder einer dampfenden
Pfanne voll Türkenkoch!) und habe mit den Lacknerischen
geplauscht von der Schönheit ihrer Vergheimat und von
der alten Zeit im Kaiser! Auch drunten in Ho f i n g ,
dem tiefer gelegenen Bauernhof der Stadt Kufstein,
bin ich ab und zu zugekehrt. Ist doch einer der Kaisertal-
Höfe schöner als der andere, und oie Menschen, die in
ihnen wohnen, waren und sind immer lieb und nett zu
den Kaisertalwanderern.

Vorbei am tiefgrünen Märchensee bei der „Klause",
vorbei am Eingang zum Värental, wo man mit einem
neuen Wegbau begonnen hat, kommen wir zum einsamen
„Karg-Gatterl" und dann grüßt uns bald, altvertraut und
anheimelnd wie immer, der braune Holzbau des A n t o n
K a r g - H a u s e s i n H i n t e r b ä r e n b a d mit der
reizenden Marienkapelle, in der schon mancher Vergfreund

tot und bleich auf der Bahre lag. Nach wie vor schaltet
in Hinterbärenbad Mutter Rainer mit ihren beiden
Söhnen als tüchtige Vergwirtin, die nach Art und Wesen
wie geschaffen ist für eine solche Oase in der Wildnis.
Sinnend schreiten wir durch die gemütlichen Gasträume
des Hauses, an die sich so unendlich viele schöne Erinne-
rungen an fröhliche Bergfahrten im Kaiser knüpfen. Das
Bildnis des Miterschließers des Kaisergebirges, des vor
hundert Jahren geborenen und 1919 gestorbenen unver-
geßlichen V a t e r K a r g , schaut von der Wand, und im
Ernst PlaH-Stüberl erzählen uns künstlerische Wand-
gemälde von Sage und Geschichte des Hinterbärenbades.
Auch der P a u l i und seine N a n n i , die ersten Päch-
tersleute von Hinterbärenbad, sind im Bi ld verewigt, des-
gleichen Hans F i e c h t l , der vielleicht der beste Berg-
führer in den Ostalpen war und den am 1. August 1925
am Totenkirchl der Vergsteigertod ereilte....

Droben am S t r i p s e n j o c h , dem einstigen Wirkungs-
ort der unvergeßlichen Bergführer und Hüttenwirte Jo-
hann T a v o n a r o und Franz S t ö g e r , in dem seit
1931 bedeutend vergrößerten Unterkunftshaus der S. Kuf-
siein, hat sich der „Himalaja-Peter", Peter Aschen-
b r e n n e r , mit seiner jungen Frau eine Existenz als
Bergwirt geschaffen. Auf dem Weg dorthin liegt eine
neue Unterkunftshütte der Kufsteiner „Vergfreunde", und
ostwärts, aus dem Kaiserbachtal, schaut die gastfreundliche
G r i e s n e r A l m herauf zum Stripser Sattel. Die
Bilder aber, die sich in Hinterbärenbad und am Stripsenjoch
vor uns auftun, in einer Majestät der Vergwelt, die ihres-
gleichen sucht, sind uns allen so vertraut, daß wir hier
lieber nicht davon reden wollen. Denn das Sehnen nach
ihnen, nach den Kaiserbergen, ist in uns ebenso stark und
ebenso schmerzlich als unsere Liebe. And die höret auch
zum Kaiser nimmer auf....

die Helöenorgel auf Gerolöseck.
Von Rudolf G e i g e r v. Klingenberg, Wien.

Die Feste Geroldseck in Kufstein (Tirol) birgt das
Heldenmal des gesamten deutschen Volkes, geweiht dem
treuen Gedenken an unsere Lieben, den auf dem Felde
der Ehre Gefallenen.

Aberall im weiten deutschen Vaterlande sind den ge-
fallenen Helden von der dankbaren Mi t - und Nachwelt
Denkmäler errichtet worden. Denkmäler in Wort, Erz
und Stein. «

Weit größer war jedoch der Gedanke, ein tönendes
Ehrenmal zu schaffen, weit ins Land klingend, unmittel-
barer und nachhaltiger zu unserem Gefühl sprechend als
Erz und Stein, an welchen unsere raschlebige Zeit nur zu
bald vorbeihastet, das Gedächtnis an die Toten des furcht-
baren Völkerringens immer aufs neue wachrüttelnd und
um zugleich ein ernster Mahner zur Einigkeit zu sein.

Die ganze Größe des zur Ausführung gebrachten Ge-
dankens gelangt erst dann zur wirkungsvollsten Gestaltung,
wenn man im Burghöfe lauschend den gewaltigen Orgel-
klang zum erstenmal über sich hinwegbrausen hört, fernhin
nach den Lehnen der Tiroler Berge, auf die Höhen der
Dux und des Pendlings, weit hinein ins bayerische Land
und in das wildromantische Kaisertal gegen das Striftsen-
joch inmitten des Wilden Kaisers.

Der Eindruck ist ein so überwältigender, daß vor Be-
wegung das Wort in der Kehle stockt und die Hand ver-
stohlen nach dem Auge greift. Dieser starke Eindruck
bleibt, auch wenn man aus jener berg- und klangverklär-
ten Welt zurückkehrt ins graue Alltagsein. Immer wieder
fühlt man sich erhaben, beglückt und hat zugleich erkannt,
daß das deutsche Volk hier die tiefste Form der Kelden-
ehrung gefunden hat. Ergreifender als die ewige Flamme
des „Unbekannten Soldaten", schöner als der gewaltigste
Ehrenhain. Ein tönendes Gedenken, das Stille zum brau-
senden Orkan zu verwandeln vermag, ebenbürtig der um-
liegenden Natur, würdig der Opfer und Taten des ganzen
deutschen Volkes.

Der Träger des Gedankens war der ehemalige Kaiser-
jägeroffizier Max Depolo in Innsbruck, die künstlerische
Disposition entwarf Prof. Franz Schütz von der Musik-
akademie in Wien. Erbaut in der weltbekannten Orgel-

bauanstalt E. F. Walcker. in Ludwigsburg (Württemberg),
an der Grenze österreichischen und reichsdeutschen Landes,
im Vürgerturm der Feste Geroldseck aufgestellt, so daß
der Klang bei günstigem Winde noch 10 bis 13Kni weit
über die bayerische Grenze hinausflutet.

Es ist das erste gemeinsame Kriegerdenkmal, geweiht
dem Gedächtnis aller im Weltkriege Gefallenen deutschen
Stammes. Und daß dieses erhabene Denkmal gerade am
Eingang von Tirol, an der Pforte zur herrlichen öster-
reichischen Alpenwelt, auf der von einer erhabenen Natur
umgebenen Feste Geroldseck steht, verleiht diesem einen be-
sonderen Reiz. Tausende Besucher erliegen ihm. Es ver-
geht kein Tag, an dem nicht viele ergriffene Menschen
vom Burghof aus den Rundgang durch den alten Wehr-
gang zur Höhe des Bürgerturms antreten, um das Werk
zu bestaunen, das eine solche Fülle des Klanges hinaus-
wirft in ein begnadetes Land, oder mit tiefster Ehrfurcht
vor den Kränzen stehen, die als stumme Zeugen all der
veranstalteten Heldenfeiern im Orgelvorraum aufbewahrt
werden.

Das Werk wird von einem Spieltisch aus gemeistert,
welcher sich in einem kleinen, besonders hiefür errichteten
Häuschen, etwa 100 in unterhalb des Turmfußes, im
Burghöfe der Festung befindet. Die Verbindung mit dem
Orgelwerk stellt ein aus 220 Adern bestehendes Kabel her.
Die Einrichtung des Spieltisches unterscheidet sich nur in
Einzelheiten von normalen Orgeln. Zu dem Pedale,
2 Manualen, 29 Hochdruckstimmen, darunter einige ganz
hervorragend weich intonierte Solostimmen, mit denen sich
fast intime Wirkungen hervorrufen lassen, gesellt sich ein
gar lieblich klingendes Glockenspiel.

Die Schöpfer dieser Orgel haben aber noch einen ande-
ren Zweck im Auge gehabt. Dieses Wunderwerk sollte
auch der Kunst dienstbar gemacht werden. Denn Pflege
der Musik bedeutet Kultur im höchsten und wahrsten
Sinne. Kaum eine andere Kunst vermag sich so unmittel-
bar Eingang ins Herz zu schaffen. So wurde Kufstein
dadurch selbst eine Pflegestätte der Kunst.

Die bedeutendsten Meister des Orgelspieles des I n -
und Auslandes fanden sich wiederholt ein, um außer-
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ordentliche Künstlerkonzerte zu geben, deren Neigen am
"Tage des Weihespieles Prof. Franz Schütz (Wien) und
Prof. Jos. Meßner (Salzburg) eröffneten.

Seit diesem Tage hat Musikdirektor Franz Kirchmair
(Kufstein) die ideale Aufgabe übernommen, täglich mittags
und abends die Heldenorgel zu spielen. Ihm obliegt auch
>̂ie schwierige Zusammenstellung der Vortragsordnungen,
deren Ausführung er auf ernster und wahrhaft künstleri-
scher Höhe hält und immer wieder damit den Tank der
im Burghöfe versammelten Besucher erntet, welche schwei-
gend dem Jubeln und Welpen, dem Danken und Klagen
der Heldenorgel lauschen. Er ist der nimmermüde und
treue Hüter des tönenden Ehrenmales!

Welch künstlerische Wertung diesen ständigen Vorträgen
zuteil wurde, erhellt am besten daraus, daß namhafte
Komponisten für die Heldenorgel Widmungen schufen. So
vor allem: Prof. Meßner (Salzburg), Vinzenz Voller und
Hans Kmeth (Klosterneuburg), Arthur Kanethschneider
und I . E. Ploner (Innsbruck), Nobert Kurt v. Gorissen
(Wiesbaden), Paul Krause (Dresden), Max Pracher
(Garmisch), Rudolf Knörlein (Landau-Pfalz), Prof.

V. Sugar und Prof. L. Schmidthamer (Budapest),
Johann Hafner (Anima-Nom).

Wesen und Bedeutung dieses einzigartigen Werkes,
dieser „tönenden Walhalla der Deutschen", können kaum
schöner zum Ausdruck kommen als in den Worten, mit
welchen Österreichs Bundespräsident Miklas seine Rede
am- Weihetage schloß:

„Wenn nun die klagenden Weisen der Heldenorgel
von Geroldseck über Berg und Tal erklingen, dann seien
sie uns fromme Erinnerung an die Heldensöhne des deut-
schen Volkes, seien sie uns aber auch Mahnung an deren
heiliges Vermächtnis, für das sie starben!

Orgelklang ist Harmonie — Harmonie heißt Wohl-
klang, heißt Zusammenklingen von Kraft und Schönheit,
heißt Gerechtigkeit, Stärke und Eintracht, heißt im wun-
derbaren Dreiklang: Gottesminne, Vaterlandsliebe und
Völkerfriede!

So mögen dettn die Orgelklänge von Geroldseck Ehre
und Segen künden auch weiterhin dem ganzen deutschen
Volk, aber auch Glück und Friede bedeuten allen anderen
in der Welt, deren Antlitz Gottes Abglanz trägt und
allen, die guten Willens sind!"

Die neue vegetationskarke öes Großglocknergebietes.
Von Univ.-Prof. Dr. Fr. K n o l l , Wien.

Die Bemühungen des D. u. O. A. V . um die wissen-
schaftliche Erforschung der Glocknergruppe haben wieder
einen sehr erfreulichen Erfolg zu verzeichnen: das Erschei-
nen der von H. G a m s in den Jahren 1930 und 1931 im
Auftrage und mit Unterstützung des Vereins aufgenom-
menen Vegetationskarte der Glocknergruppe. Die topogra-
phische Unterlage dieser Aufnahme bildete die vorzügliche
neue Karte des Glocknergebietes (im Maßstabe von
1:25.000), die der Alpenverein im Jahre 1928 trotz der
schwierigen Wirtschaftslage in musterhafter Weise heraus-
gegeben hat. Auf dieser geographischen Darstellung fußte
auch die ebenfalls vom Alpenverein finanzierte ausgezeich-
nete geologische Karte von H. V . C o r n e l i u s und
E. C l a r , die im Jahre 1935 (vgl. „Mitteilungen" 1936,
S. 29) erschienen ist. Nachdem nun die pflanzengeogra-
phische Karte von G a m s vorliegt, fehlt uns noch die
tiergeographische Karte des Gebietes. Wi r hoffen aber,
daß in nicht allzu ferner Zeit auch eine solche Darstellung
vorliegen wird.

Schon beim ersten Blick sieht man, daß die neue Vege-
tationskarte sehr übersichtlich und in der Farbengebung
sehr gefällig ist. Die Übersichtlichkeit liegt einerseits in der
von N o h n geschaffenen klaren, schraffenfreien Gelände-
darstellung, anderseits in dem Bestreben von Gams , die
Darstellung der Vegetationsflächen. möglichst zu verein-
fachen. Auch die Tatsache, daß bei der Wiedergabe der
farbigen Vegetationsflächen die (auch bei geologischen Kar-
ten üblichen) schwarzen Umrandungslinien weggeblieben
sind, macht die Karte Heller und sozusagen freundlicher,
während ältere Vegetationskarten auf schraffiertem Ge-
lände vielfach einen düsteren Eindruck machen. Das Ve»
streben, die Farbengebung den natürlichen Farben der
Geländeteile mit ihren Pflanzenbeständen möglichst anzu-
passen, hat die Anschaulichkeit der Karte ebenfalls wesent-
lich erhöht. Den Druck dieser Karte besorgte (wie bei der
topographischen und geologischen Karte) d:e Kartographi-
sche Anstalt G. F r e y t a g K V e r n d t A.»G. in Wien,
die auch diesmal eine vorbildliche technische Leistung er-
zielt hat. .

Alles, was für das volle Verständnis dieser schönen
Karte notwendig ist, findet man in der Arbeit von G a m s
„Die Vegetation des Glocknergebietes"/ die kürzlich als
erster Veitrag zur pflanzengeographifchen Karte Öster-
reichs in den Abhandlungen der Zoologisch-Botanischen
Gesellschaft in Wien (Band XVI , 1936, Heft 2, S. 1—79)
erschienen ist. Die Karte selbst, deren Truckkosten ga'nz der
D.u. Q.A. V . getragen hat, bildet eine Beilage dieser
Arbeit.

Ein erster Abschnitt der Arbeit von G a m s enthält die
sehr bemerkenswerte botanische Erforschungsgeschichte des
Glocknergebietes. Wir entnehmen daraus, welch reiche und
wertvolle wissenschaftliche Vergangenheit dieses uns so sehr
am Herzen liegende Gebiet in botanischer Hinsicht aufweist.
Nach der Darstellung von G a m s folgte auf die
„ I . Periode der Pioniere" (Franz A. v. W u l f e n ,
H o p p e u. a.) eine „ I I . Periode der Klassiker" (A. und
H. S c h l a g i n t w e i t u. a.). Daran knüpfte sich eine
„I I I . Periode der Floristik" an, in der zahlreiche Pflan-
zenkenner den Bestand an Pflanzenarten immer eingehen-
der feststellten, worauf schließlich in der „IV., Periode der
planmäßigen Vegetationsforschung und Kartierung" im
Gefolge des immer weiter fortschreitenden Ausbaues
pflanzengeographischer Methoden der heutige Abschnitt der
Erforschung erreicht wird.

I m I I . Teil der Arbeit werden unter „Lebensbedingun-
gen" die Gesteine und Böden, die Gletscher, die Seen, das
Klima und auch der Einfluß des Menschen kurz gekennzeich-
net. I m I I I . Teil wird ein gedrängter Überblick über die
„Flora" des Gebietes gegeben, welcher die hier vorkom-
menden Pflanzenarten nach regional-pflanzengeographi-
schen Gesichtspunkten zusammenstellt. Den IV. Teil und
damit den Abschluß der ersten Hälfte des Buches bildet
die Darstellung der „Vegetation" und ihrer Gliederung
in „Pflanzengesellschaften".

Die zweite Hälfte des Buches (S. 35 bis 79) bringt
die „Übersicht über die Pflanzenvereine". Den breitesten
Raum nehmen in ihr naturgemäß die „radikanten Ver-
eine" mit ihren im Boden wurzelnden Blütenpflanzen
und Moosen ein. Durch diese Darstellung soll uns das
Verständnis der Vegetation in der Art, wie sie von
G a m s aufgefaßt wird, nahegebracht werden. Allerdings
setzt dies beim Leser nicht nur eine eingehende systematisch-
botanische Ausbildung, sondern auch ein Vertrautsein mit
der pflanzengeograpischen und pflanzensoziologischen Lite-
ratur verschiedener Richtungen voraus. Wer über solche
Kenntnisse verfügt, wird aus der Arbeit von G a m s
reichen Nutzen schöpfen. Aber auch ein Anfänger, der es
wirklich ernst meint, wird sich an der Hand der überall
angeführten einschlägigen Literatur mit Hilfe des Buches
und der Karte von G a m s allmählich in die allerdings
nicht einfache Art der wissenschaftlichen Vegetations-
betrachtung und dadurch in das tiefere Verständnis der
Vegetation des Glocknergebietes einarbeiten können.

Eine eindringliche Kennzeichnung der durch die behörd-
liche Enteignung ermöglichten Verwüstungen im Natur-
schutzgebiete der Pasterze bildet den Abschluß des Buches.
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Um öie Sreslauer Hütte.
Von Oskar Erich M e y e r , Breslau.

I. Ergänzungen und Berichtigungen zum „Hochtouristen".
Die Umgebung der Vreslauer Kutte am Otztaler Ar-

kund zeichnet sich durch eine Mannigfaltigkeit der Koch«
gebirgsformen aus, daß die Sektion ihr eigenes Haus mit
gutem Erfolge seit 1925 bis zur Grenzsperre als Stütz.
Punkt für ihre alljährlichen Vergsteigerkurse verwenden
konnte. Schien es uns doch besonders erstrebenswert,
Bergsteiger alten- guten Stils zu erziehen, die, fern von
einseitigem Spezialistentum, im Fels wie im Eis in glei-
cher Weise zu Hause sind. Diese jahrelange Durchforschung
des Hüttengebietes, meist abseits viel begangener Wege,
hat naturgemäß zur Kenntnis manchen Anstiegsweges ge»
führt, der im „Hochtouristen" nicht verzeichnet steht oder
unrichtig beschrieben ist. Soweit diese Berichtigungen oder
Ergänzungen für die Allgemeinheit von Bedeutung sein
können, seien sie hier mitgeteilt.

Wildspitze, Südgipfel (3769 m), über den Otztaler Ar-
kund.

Der Gipfel des A r k u n d s (Arkundkulm, 3559 m) liegt
im Südostgrat der Wildspitze, von dieser durch einen drei»
ten Gletschersattel (Arkundsattel) geschieden. Von diesem
langen Felsgrat zweigt, nur wenig unterhalb (südöstlich)
des Urkundkulms, eine zahmere Seitenriftpe nach Süden
ab, über die der P a r t s c h w e g führt, den die Sektion
Breslau im Jahre 1903 anlegen und ausgiebig mit Draht»
eilen und Stiften versichern ließ. Diese Versicherungen
ind auf meine Veranlassung im Jahre 1927 wieder ent°
'ernt worden, nicht, wie der Hochtourist", Bd. IV, S. 199,
meint, „wegen der Schwierigkeit ihrer Erhaltung", so«,
dern aus be rgs te i ge r i schen Gründen: Es liegt keine
Veranlassung vor, eine hübsche Kletterei in eine reizlose
Feuerwehrübung zu verwandeln. Derartige Steiganlagen
müssen wir heute als die Verirrung einer Zeit ansehen,
deren Einstellung gegenüber der Natur uns fern liegt.
Noch viele andere Sektionen hätten auf diesem Gebiete
manches wieder gutzumachen. Es genügt nicht, wie es
hie und da geschieht, vorhandene Anlagen verfallen zu
lassen. Das führt zur Gefährdung Anerfahrener unter
Verantwortung der Sektion. Wiederherstellung des Ar-
zustandes ist die allein befriedigende Forderung, die um
so nachdrücklicher erhoben werden kann, als sie in den
Richtlinien des Gesamtvereins verankert ist.

Der Anstieg auf dem Partschwege, d. h. also über den
Süd- und Südostgrat der Wildspitze, ist im „Hochtouristen"
unrichtig beschrieben. Man folgt von der Vreslauer Hütte
zunächst wenige Minuten dem Steige zum Mitterkar,
ferner, bis der «Partschweg (Tafel) rechts (östlich) ab-
zweigt. Der gut kenntliche Steig führt über die Kuppen
der nordwärts ansteigenden Seitenrippe ««schwierig
(stellenweise leichte Felsschrofen) zum Hauptgrat des Ar.
kunds (Südostgrates der Wildspitze) hinauf. Dieser zackige
Grat leitet in kurzer, stellenweise mittelschwieriger Klet»
terei über festen, gutgriffigen Fels zum Arkundkulm
(3559 m) hinauf (1)5 bis 2 Stunden). Ein kurzer Abstieg
nach Nordwesten führt auf den breiten, vergletscherten
Arkundsattel hinab, von dem. in steilem Anstieg über Firn
und brüchige Schrofen ohne besondere Schwierigkeit der
Südgipfel der Wildspitze gewonnen wirb (1 Stunde). Den
A r k u n d s a t t e l kann man. in anregender Gletscher»
Wanderung auch über den spaltenreichen R o f e n k a r .
f e r n e r gewinnen, den man, von der Hütte nordöstlich
ansteigend, gm Fuße des Südostgrates der Wildspitze
betritt.

Der S ü d o s t g r a t (Arkundgrat) der Wildspitze, der
das rechte Afer des Nofenkarferners bildet, wird von dem
Partschweg also nur im obersten Teil benutzt. Die Ve-
gehung des Südostgrates in seiner ganzen Länge, die erst
1936 (am 17. Juli) von Dr. O. E. M e y e r und Frau
Käte M e y e r ausgeführt wurde, bietet den schönsten
Felsenweg auf die Wildspitze, der zwar eine halbe Stunde
länger, aber kaum schwieriger als der Partschweg ist.

Diese Anstiege auf die Wildsftitze sind ungleich an-
regender als der eintönige Allerweltsweg über das M i t »
t e r k a r j o c h , der nicht einmal den kürzesten Zugang zum
Gipfel bietet.

Hinterer Vrochkogel (3636 m).
Von ihm schreibt der „Hochtourist": „eine auffallende

Verggesialt mit schöner Firnschneide; eine der hübschesten
Eistouren des Venter Gebietes." Diese an sich zu Recht
bestehende Anpreisung verlangt heute eine veränderte Ve.
gründung. Denn von der „schönen Firnschneide" ist nicht
mehr allzu viel übriggeblieben. Nur die letzten Meter des
Südostgratanstieges führen über eine scharfe und steile
Firnkante zum Gipfel hinauf. I m übrigen ist der Grat
zum Schuttrücken geworden. Dafür kann die Nandkluft,
die man überschreiten muß, um von Norden (Mitterkar,
joch) her den Südostgrat zu gewinnen, Schwierigkeiten
bieten, die in den vergangenen schneereicheren Jahren
fehlten. Ein kleines Einzelbeispiel für die allgemeine Er»
sahrung, die wir Älteren in allen Gletschergebieten machen
mußten: Wieviel schöner waren die Alpen noch vor
25 Jahren, als wir Hunderte von Metern über Firn ab»
fuhren, wo heute öde Schuttfelder liegen!

Vorderer Vrochkogel (3575 m).
Das Stiefkind im Bereiche der Vreslauer Hütte, von

dem der „Hochtourist" zu Anrecht berichtet, daß er an
Höhe „beträchtlich" hinter dem Hinteren Vrochkogel zu»
rückbleibe. Bei rund 3609 m kommen ganze 61m wohl
kaum in „Betracht". Der aussichtsreiche Berg war uns ein
bevorzugtes Ziel, weil ihn niemand besteigt. Deshalb
führen keine Spuren über seine Flanken, und der Kurs»
teilnehmer kann sein Auge schulen, die rechte Anstiegs,
route selbständig zu finden, zumal auch die Alpenvereins»
karte seine Nippen unrichtig darstellt. Wi r haben seine
Flanke gegen den Mitterkarferner mehrfach mit einem
Netz von Anstiegsspuren überzogen, denen zu folgen ich
auch anderen empfehle, die Einsamkeit und Ursprünglich,
keit lieben. Man trete mit mir vor die Hüttentür: Da
fallen in der Osiflanke des Berges d r e i N i p p e n auf;
zwischen die linke und mittlere ist ein Gletscherchen ein»
gebettet; zwischen der rechten und der mittleren ziehen
steile Schneerinnen empor. Diese drei Nippen führen alle
zum Ziel. Die am weitesten rechts leitet unmittelbar zum
Hauptgipfel (3575 m); die mittlere über den Südgipfel
(3417 m) zum Hauptgipfel; und die linke über einen stan»
gengezierten Vorgipfel (3185 m) zum Südgipfel. Am
kürzesten und schönsten ist es, die Rippe am weitesten
rechts zu benutzen, die ostwärts abfallend in das Eis des
Mitterkarferners taucht. Erstmalig habe ich am 6. Sep»
tember 1925 mit einigen Kursteilnehmern diesen Weg
gewählt. Schneesturm nahm uns die Sicht, aber der
Gipfel war nicht zu verfehlen. Man folgt von der Vres-
lauer Hütte dem Sttzjg zum Mitterkarferner, steuert über
die Gletscherzunge den Fuß der Nippe an, die man über
einen steileren Firnhang gewinnt. Bei Ausafterung kann
dieser Hang ein paar Stufen kosten, sofern man keine
Steigeisen mit sich führt. Schon die ersten Schritte auf
der Rippe belehren den Steiger eindringlich, warum der
Berg „Vrochkogel" heißt. Wenn er aber etwas findig
ist, wird er im Strome des steilen, morschen Schuttes
Inseln aufstrebender Felsen finden, die ihn in hübscher
Kletterei angenehmer aufwärts tragen, auf einer kleinen
Schulter dicht unter dem Gipfel einmal verschnaufen las.
sen und ihm schließlich auf den Blöcken des schmalen
Gipfels wohlige Ruhe bescheren, während drüben die
Menschenschlange im weichen, sonnenglühenden Firn des
gewöhnlichen Wildspitzanstieges schwitzt.

Beim Abstieg strebe er südsüdostwärts über den zu-
nächst ziemlich schmalen Grat dem Südgipfel zu. Einst
war auch hier eine luftige Firnkante zu finden. Längst
entschwundene Pracht! Zwar kann man vom Südgipfel
über die Mittelripfte unschwer über wankende Blöcke und
morschen Schutt den Mitterkarferner erreichen, aber man
wird gern die nun beschauliche Wanderung fortsetzen, bis
man entweder nach links über das oben erwähnte Glet»
scherchen absteigen kann oder, wenig ansteigend, den Vor.
gipfel (3185 m) gewinnt und sich von seinem Südostgrat
weiter abwärts leiten läßt. Folgt man ihm ganz, so
gerät man schließlich über ermüdenden Schutt nahe der
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Mitglieder, bedenkt die 5olgen von Unfällen!
Mitglieder, die an Führungsbergfahrten, Gemeinschaftsfahrten, Schulungslehrgängen in Eis und Fels
teilnehmen, sind durch die Anfallfürsorge des D. u. O. A. V . nur dann gedeckt, wenn diese Veranstaltung
unter geeigneter Leitung/ steht. Als „geeignete Leitung" kann der D. u. B. A. V . nur ansehen:

Verg-^und Schifahrer, Anwärter und Träger, die mit Abzeichen und Ausweis versehen und somit
behördlich befugt sind;

Lehrwarte des D . u . B . A . V . für alpinen Schilauf und Winterbergsteigen;

Iugendführer des T . u . B . A . V . für Iugendgruppen;

Fahrtenführer, Schulungs- und Gruppenleiter, sofern sie von einer Sektion des T . u. O. A . V .
hiezu bestellt, dem Verwaltungsausschuß gemeldet und mit dessen Ausweiskarte versehen sind.
Beachtet den Aufsah auf S. 178 dieser Folge der „Mitteilungen"!

Vreslauer Hütte auf den Seuffertweg, der zur Vernagt-
Hütte führt. Besser verläßt man den Grat schon höher
oben und steigt über seine Nordostflanke auf das Glet»
scherchen ab und quert von ihm zum Mitterkarferner
hinüber.

Wer vom Hauptgipfel des Vorderen Vrochkogels zur
V e r n a g t H ü t t e will, kann, ohne ernstliche Schwierig-
leiten zu finden, getrost nach Westen in die Tiefe sireben.

I I . Aus dem alten Turenbuch der Hütte.
Wer in der Erschließungsgeschichte der Ostalpen ein

wenig Bescheid weiß, wird an einem Regen» oder Nast-
tage gern in unserem alten Turenbuche blättern, über
allerlei Plattes hinwegsehen, bei bergsteigerisch bekannten
Namen aus vergangenen Zeiten ehrfürchtig verweilen und
hie und da auch leise schmunzeln. So wenn z. V . ein Herr
N. W. aus München-Gladbach, der am 1. und 2. Septem-
ber 1882 die Lütte besuchte, behauptet, „mit Operngucker
und Fernrohr deutlich M o n t e N o s a oder (!!) M o n t -
b l a n c gesehen zu haben". Das ist mehr als ein halbes
Jahrhundert her. Heute sehen wir an schönen Tagen von
der Vreslauer Hütte nur noch den O r t l e r . And auch
dies ahnen die meisten Besucher nicht. Hat man sich nicht
vor 150 Jahren noch gestritten, ob man vom Gipfel des
Montblanc das Mittelmeer sehe? Von Horace de Saus»
f ü r es Betrachtungen zu diesem Gegenstand läuft über
Herrn R. W.s Eintragung bis zu uns eine Linie ernüch-
ternder Wertung.

Tann folgen auf den nächsten Seiten eine Neihe be-
kannter Namen. Vom 24. zum 25. August 1885 schlief
E. T. C o m p t o n , der Maler und Bergsteiger, in der
Hütte. Er war über das Gepatschjoch gekommen und ging
über die Wildspitze nach Mittelberg. Ludwig P u r t -
schell er verzeichnet als sorgsamer Beobachter am
27. Jul i 1837 die Temperatur — letzter Aberrest einer
lange herrschenden Anschauung, die den Drang zur Höhe
meinte wissenschaftlich bemänteln zu müssen. Am selben
Tag ersteigt er mit Heinrich Heß den Taufkarkogel vom
Nofenkarferner. Als ich im Sommer 1926 Herrn Heß
auf einer Vildkarte, die den Taufkarkogel zeigte, an diese
nun 59 Jahre alte Eintragung erinnerte, wob er in einer
sehr freundlichen Antwort um den alten Sachbericht die
noch immer lebendige seelische Schwingung: „Freund Purt-
scheller und ich waren damals in ganz besonderer Ver-
fassung, wir stiegen so leicht, daß wir keine Anstrengung
spürten und daher alle unsere Sinne dem Genuß der Hoch-
alpenwelt voll zuwenden konnten und kaum je vor oder
nachher gleich tiefe und nachhaltige Eindrücke aufnahmen,
trotzdem sich unsere in 16 Tagen eingeheimste .Gipfelernte'
(bitte um Verzeihung für diesen mir eigentlich verhaßten
Sportausdruck) sich auf 35 Dreitausender belief. Was wir
genossen hatten, war so viel und so unvergleichlich, daß es
immer leuchtend vor meinem geistigen Auge steht." Wohl
ihm, dem die vergängliche Leistung zu unvergänglichem
seelischem Besitze wurde! — And Sie, Herr Dr. Viktor
Wesse l y , wissen Sie noch, daß Sie mir vor vielen Jah-

ren — vor der Vstempshütte war es — von der Ostwand
des Monte Nosa erzählten? And wissen Sie noch, daß
Sie noch viel, viel früher, nämlich am 10. September 1889,
als junger Student mit Vinzenz S a n t n e r Hinteren
Vrochkogel und Wildspitze erstiegen? — Ein Jahr später
finden wir Thomas M a i s c h b e r g e r, den Bezwinger
der Dent du Geant, und Hans V i e n d l , den Altpräsi-
denken des O.A.-K., unter Führung eines Großen seines
Berufes, Peter D a n g l s , mit seiner in den Bergen er.
wordenen Schädelnarbe, in die man bequem einen Finger
legen konnte. — Dann folgt ein Jahr später, am 14. Sep-
tember 1881, das Himalaja-Ehepaar Fanny V . W o r k -
m a n und W. H. W o r k m a n . — Heute, lieber Dr.
R i c k m e r s , werden Sie von der Warte der „mittleren
Berühmtheit"*) kaum noch der Stunde gedenken, da Sie
als erster des Jahres 1893 — am 18. Juni war es — die
Pforte der damals bescheidenen Hütte öffneten und sie
„in denkbar bestem Zustand fanden". Dem Schnee aber
würden Sie heute, wie ich Sie als Schriftsteller kenne,
keinesfalls mehr eine ausgezeichnete „Condition" bewilli-
gen. Ich will Sie nicht wehmütig machen, wenn ich Ihnen
verrate, daß Sie damals mit Peter D a n g l in 2 ^ Stun.
den auf die Südliche Wildsftitze liefen, übrigens ist das
gar nichts; denn ein paar Wochen später kommt Eugen
Guido L«ammer und ersteigt die beiden Wildspitzgiftfel
in 1 Stunde 55 Minuten, „natürlich ohne Führer und Be-
gleiter". Auch das war, scheint es, nur Erkundung. Denn
am nächsten Tage, dem 16. August, folgt der Kaufttschlag:
Die Ersteigung der Wildspitze vom Nofenkarferner über
die Südostwand. „Als Zugabe" folgte der Hintere Vroch-
kogel vom Mitterkarjoch in 30 Minuten. „Alles ohne Füh-
rer und Begleiter." Ein ungenannter Leser von Lammers
Bericht rieb sich an der überschäumenden Iugendkraft des
werdenden Meisters, die viele Jahre später in einer kost»
lichen Schilderung**) geläutert auferstand, und setzte hin-
zu: „Verfluchter Kerl!" — Dann naht der Herbst, und die
Tage werden klar. Da sehen zwei Leute wieder einmal
den Montblanc von der Hütte. 1895 überschreitet den
Hinteren Vrochkogel Hans M e y e r , dem Ludwig P u r t -
sche l le rs überlegenes Können sechs Jahre zuvor den
Sieg über den Kilimandscharo***) ermöglicht hatte. —
Am 18. August 1898 stoßen wir auf Eugen Guido Lam-
m e r s Bericht über seinen neuen, sehr schwierigen Weg
auf den Hinteren Vrochkogel über den Nordostgrat. Dann
kommt das neue Jahrhundert und die neue Zeit. Kurat
Georg T h ö n i beginnt 1901 seine Panoramaaufnahmen
vom Wildspitz-Südgipfel. Zwei Führer und zwei Hunde,
Cato und Donau, begleiten ihn. I m Januar darauf
kommt er, wohl als erster, mit Schiern. Die Hunde sind
wieder dabei. — Am 23. Jul i 1902 erkundet der damalige
Hüttenwart P i e s k e r mit Thöni, Klotz und Wirtz den

*) N i c k m e i Z , Querschnitt durch mich, S. 530; Ges. alp. Bücher-»
freunde, 1930.

»*) Iungborn, 3. Aufl., S. 77. .
** ' ) Vgl. O. E. M ey e r, Die Berge Ost- und Mittel-Afrikas. I n :

Der Kampf um die Weltberge. Herausgegeben von Th. H e r z o g .
F. Vruckmann A. G., 1934, S. 186 ff.



174 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 7

Urkundgrat im Hinblick auf die geplante Steiganlage und
stellt mit Bedauern fest, daß sie 2000 bis 2500 f l . kosten
würde. Was aber hätte er gesagt, wenn er vorausgeahnt
hätte, daß etwa 25 Jahre später von aller Herrlichkeit nur
noch ein verrostetes Drahtseil, achtlos hinter die Hütte
geworfen, übrig sein würde? Die anderen Seile und
Eisenklammern ließen wir über die Flanken des Grates
poltern, bis der Gletscher unten mit klaffendem Maule
die Neste des Menschenwerkes verschlang.

Seitdem Pfeift der Sturm, treibt der Schnee, leuchtet
die Sonne über den Jacken des Grates wie seit Urbeginn.
Möge die Vreslauer Hütte, wie auch jede andere, der
letzte Vorposten der Erschließung bleiben. Unberührt
erhalten werde die Hochwelt darüber allen, die in dem
Reiche des freien Waltens der unbezwungenen Natur»
kraft ihr Glück finden: das männliche Glück des freien
Kampfes mit Eis und Fels, das bunte Traumleben des
Abenteuers und die Schönheit der ungebändigten Form.

Hroßglockner, Lammerweg.
Von Ulrich S i l d 5, Wien.

Über ein Dutzend Anstiege führen heute auf den Gwctner,
der Nord» und Südseite sowie den Graten der West- und
Ostseite sind fast alle Anstiegsmöglichkeiten abgerungen und
es ist nicht zu verwundern, daß der höchste und formen»
schönste Verg unserer Heimat bis ins kleinste erschlossen
ist. Wenige dieser Anstiege sind leicht, besonders die Wege
aus dem Inneren Glocknerkar sind erstklassige Bergfahrten
mit großen Fels» und Cisschwierigkeiten. Auf der Nord?
feite kommt als einziger Anstieg für den Durchschnittst» erg»
steiger heute nur der Hofmannsweg in Betracht. Viele ge»
übte Bergsteiger stapfen alljährlich den breit ausgetretenen
Herdenweg durch den Hofmannsgletscher empor, ohne zu
ahnen, daß diesem benachbart ein Anstieg führt, der vielleicht
als schönster der leichteren Glockneranstiege zu bezeichnen
ist: der Lammerweg, über den Trennungsgrat zwischen
dem Inneren und dem Äußeren Glocknerkar und weiter
oben über das Kleinglocknerkees führt dieser Anstieg in
gerader Linie von der Pasterze zum Steilhang des Klein»
glockners, wo er mit dem Normalweg zusammentrifft.

Um es gleich vorwegzunehmen: Die Fels» und Eis»
schwierigkeiten sind kaum größer als jene des Hofmanns-
weges. Die Kletterei am Trennungsgrat ist bei aperen
Felsen nur wenig schwieriger als i n den Felsen des Klein»
glockners und der Firnhang ober dem Ende des Felsgrates
hat an der steilsten Stelle eine Neigung von etwa 40 Grad,
ist also nur wenig steiler als der Hang, der zum Klein»
glockner emporzieht. Jeder geübte Bergsteiger, der selbstän-
dig und sicher den Glockner über den Hofmannsweg be»
steigt, ist den technischen Schwierigkeiten des Lammerweges
bestimmt gewachsen. Dabei ist allerdings folgendes zu be-
merken: Der Abbruch des Kleinglocknerkeeses gefährdet den
untersten Te i l des Anstieges. Deshalb ist es vorteilhaft
dieses Wegstück möglichst früh, ehe die Sonne den Cisbrüch
erwärmt, hinter sich zu bringen, oder sich gleich nach Ver»
lassen der Pasterze ganz rechts (westlich) in der Fall iuie
des Grates zu halten. Dadurch wi rd die Cisschlaggefahr
gänzlich ausgeschaltet. Bequemer ist es allerdings, durch
den Firnkessel (in schneearmen Sommern Schotter), in dem
der Hofmannsweg hinaufzieht, ehe er sich nach links (östlich)
in die Felsen wendet, bis dicht unter den Cisabbruch an»
zusteigen und dann auf breiten Schnee» und Schotterbän»
dern nach rechts zum Grat hinaus zu queren. So dürfte
auch Lammer 1893 bei der Crstbegehung gegangen sein. Die
Gefährdung durch herabstürzende Cistrümmer kann auf
diesem Wegstück sehr groß sein, deshalb empfiehlt es sich,
möglichst tief auf den Kamm hinauszuqueren oder, um ganz
sicher zu gehen, von Anbeginn in der Fall inie des Tren-
nungsgrates anzusteigen.

Die Gefährdung des untersten Wegstückes (die jedoch in
der genannten A r t vermieden werden kann) war es auch,
die dem. Lammerweg den Nuf großer Gefährlichkeit einge»
tragen und ihn in die Neihe jener Wege verfetzt hat, die
dem nicht extremen Bergsteiger wegen ihrer Schwierigkeit
oder objektiven Gefahren nicht angeraten werden können.
Cs ist bedauerlich, daß dieser eindrucksvollste und landschaft»

^ lich wildeste unter den leichteren Anstiegen in der Führer-
l iteratur nicht gebührend gewürdigt wi rd , sondern daß ihn
sowohl der „Tursky" als auch der „Hochtourist" als einen
„sehr -schwierigen, von Eis und Steinlawinen gefährdeten
Anstieg" bezeichnen, „dem nur sportliche Bedeutung zu»
kommt". W o h l infolge dieser übertriebenen und unrichtigen
-Wertung wurde der Lammerweg lange Zeit gemieden und
erst in der jüngsten Zeit von Kennern wieder zu Ehren
gebracht.

Doch muß gefordert werden, daß sich durch obenstchende
Worte ungeübte und unselbständige Bergsteiger nicht zur
Begehung dieses Weges verleiten lassen. Leute, die nur in
den Spuren der Führerpartien den Anstieg erzwingen kön-
nen und die beim überschreiten der Gloänerscharte das
Grauen packt, haben hier nichts verloren. S ind auch die
Schwierigkeiten nirgends wesentlich größer als auf dem
Hofmannsweg, so sind sie doch dauernd vorhanden, der Weg
muß selbst gesucht und gebahnt werden und dann muß man
beachten, daß der steile Firnhang bei schlechten Verhält-
nissen unter Umständen Stufenschlagen erfordert (nach großen
Schneefällen besteht vielleicht Lawinengefahr) und daß er
nicht wie der Kleinglocknerhang sanft ausläuft, fondern nach
unten in den Abbruch des Kleinglocknerkeeses übergeht.
Dies alles wird dem geübten Bergsteiger kein Hindernis,
eher ein Anreiz sein, diesen herrlichen Weg zu gehen, kann
jedoch dem Ungeübten verhängnisvoll werden. Der Name
des Crstbegehers möge die Gewähr bieten, daß dieser An»
stieg kein Weg der Masse werde.

W i r haben uns vor dem Hüttentrubel in die Einsamkeit
der Gamsgrube verzogen. Nings umher blüht es in allen
Farben, rote, gelbe und blaue Sterne leuchten aus dem
dunklen Grün der Polster, über den Vratschenhängen flim»
mert die Luft. Hoch über dem Fuscherkarkopf segelt ruhig
ein Falke. I n den grünen Brüchen im Inneren Glocknerkar
funkelt und glitzert das frisch gebrochene Eis und ein tief-
blauer Himmel wölbt sich über all diefe Herrlichkeit. Von
den sonnendurchwärmten Platten des versiegten Wasser»
laufes blinzeln w i r hinüber zum Glöckner, dessen neuschnee-
bedeckter Gipfel so wunderbar weiß vom dunklen Himniel
absticht, und suchen nach einem Anstieg für den kommenden
Tag. Unvergeßlich sind die Tage, an denen man nichts tut
als sich der Schönheit freuen, die ausgefüllt sind mit
Schauen, vom ersten Erglühen bis zum späten Abend, wenn
die Schlagschatten der hohen Grate in den Wänden höher»
kriechen, immer höher, bis der Glanz des Tages im letzten
Aufleuchten der Gipfel erlifcht.

W i r halten Nasttag und überdenken die Fahrten der
letzten Tage. Und dann erzählen w i r den Kameraden. Wie
w i r am fpäten Nachmittag aus der schattigen Nordflanke
des Fuscherkarkopfes auf den sonnigen Mpfelgrat stiegen
und mit einem Schlag die ganze Herrlichkeit des Glockners
vor uns ausgebreitet sahen. W ie w i r in der steilen Eis-
wand des Wiesbachhorns knapp unter dem Gipfel das
schreckliche Hochgewitter über uns ergehen lassen mußten und
wie w i r uns gestern bei Schneesturm und schlechtesten Eis»
Verhältnissen durch die Pallavicinirinne zur Scharte empor»
kämpften. Und leise wi rd der Wunsch in uns wach, am
nächsten Tag einen leichten Weg zu gehen, der uns all das
Schöne erst so richtig genießen lassen kann.

Drüben steht der Glockner und lockt. W e i t herunter
reicht der Neuschnee -in den Felsen der Nordseite und ver»
bietet von selbst einen der schwierigen Anstiege. Das kommt
unserem Wunsch entgegen und w i r sehen unseren Weg :
Zwischen Innerem und Äußerem Glocknerkar zieht ein dunk-
ler, nach beiden Seiten steil abfallender Grat herab, setzt
unten mit schrofigen Steilhängen über der Pasterze an und
taucht oben im Eis des Kleingloäners unter. Cs mutz ein
beglückender, freier Gang sein, dort drüben zwischen den
Ciswüsten der beiden Kare empor zum Gipfelgrat, und eine
unbändige Lust überkommt uns, zum Abschluß diesen seltenen
Weg zu gehen.
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Wi r haben die Berge zu unserem Höchsten gemacht und
wir tragen unseren Glauben und unser Hoffen, alle Vewe»
gung und alle Ruhe vor diese Altäre des Seins. Wir
steigen hinauf in Räume, die sonst nur den Wolken gehören,
und wir glauben das tiefste Erleben in den Ciswüsten un»
seres Schicksalslandes zu finden. Wi r durchklettern die
kühnsten Wände, durchsteigen die steilsten Rinnen, wir
gehen Wege, die den höchsten Einsah verlangen. Immer
wieder. Und die Frage nach dem Warum erscheint uns
sinnlos. Wie arm der Mensch, der unserem Erleben Zweck»
gründe unterschiebt, der versucht, die Sprache der großen
Verge in Worte zu fassen.

Und wir gehen leichte Wege, besinnliche, die dem Auge
gehören, wir finden im Dahinsteigen unser Gleichgewicht
und wir sammeln und spannen unsere Seele weit über die
Grenzen ihres Bewußtseins. Gestern Kampf und heute
Ruhe. Und beides vereint, unser großes Erleben. Unser
Schicksal.

Eine Reihe bunter Bilder ist dieser Weg. Der Beginn
ein Alpengarten. Unter der absturzbereiten Junge des
Kleinalocknerkeeses ziehen Moos und Crdbänder hinüber
zum Kamm, und auf diesen Streifen blüht es in tiefen, sat»
ten Tönen. An den Vergblumen lernst du die Farben sehen
und an ihnen erwacht die Liebe zu den kleinen Dingen. Und
wie könnten wir vor dem Gewaltigen erschauern, ohne das
Unscheinbare zu lieben?

Schon lange brennt die Sonne über uns in das Eis.
Die ersten Cisbrocken sausen herab, bleiben aber weit ober
uns im lockeren Schutt liegen. Bald stehen wir draußen am
Kamm, der noch sehr breit und stark gegliedert ist. Weiter
oben verschmälert er sich zum Grat und an Stelle der moos»
und grasdurchsetzten Steilfchrofen türmen sich scharfkantige
Granitblöcke und Plattentafeln vor uns auf. I n einer
Scharte ragt eine Riesenplatte weit hinaus über das Nichts,
gibt den Blick frei in die gewaltige Runde und auf das
Chaos der wilden Brüche im Inneren Glocknerkar. Die
Nordseite unseres Berges ist noch im Schatten, doch die
Nordwand der Glocknerwand liegt schon im vollen Sonnen»
licht und Kaskaden von Steinen und Schneemassen donnern
durch die schauerlichen Steilrinnen herab. Ober uns ver»

wehrt ein überhangender turmartiger Abbruch den Weiter»
weg. Unter ihm durch queren wir über Platten und Blöcke
nach rechts in die Nordseite. Hier im Schatten ist es an»
genehm kühl. W i r nehmen das Seil und steigen über eine
vereiste Rampe, die rechts von einem Eisfeld begrenzt wird,
zurück zum fonnigen Grat. (Dies ist die einzige etwas
schwierigere Stelle des Grates und wird bei starker Ver»
eisung am besten im Eis zur Rechten umgangen.) Jetzt
folgt herrlichste Genußkletterei über die Platten des oberen
Grates. Wie schön ist dieser Weg und wie frei der Blick
nach beiden Seiten! Links sehen wir von oben in den wil»
den Cisbruch und rechts oben den Gipfelaufbau des Glock»
ners mit dem obersten Teil der Rinne. Von der Scharte
herab drang Stimmengewirr. Dort, wo ein rechteckiger auf»
fallender Cissireifen nach rechts in die Felsen zieht, ist der
gegebene Mergana, vom Grat auf das Firnfeld zur Linken.
Nach kurzer Rast zogen wir die Steigeisen an. Den Über-
gang auf das Firnfeld ermöglichte ein steiler, aber kurzer
Cisbuckel, der gerade noch ohne 'Stufen zu begehen war.
I m festen Firn des Steilhanges griffen die Cifen Vorzug»
lich, und bald erreichen wir den Gletscherboden, der sanft
zum Steilauffchwung des Kleinglockners hinleitet. Zwei
große Spalten erfordern einige Vorsicht, dann stehen wir in
der breit ausgetretenen Spur des gewöhnlichen Weges. I n
der Masse der Glocknerbesucher stapfen wir den Hang hin»
auf. Unter den Kleinglocknerfelsen stecken wir die Pickel in
den Schnee, Steigeisen und Seil verschwinden im Rucksack
und feilfrei kommen wir schnell an den vielen Menschen
vorbei. W i r stehen in der Scharte. I m obersten Teil der
Pallavicinirinne sehen wir unsere Spuren von vorgestern.
Der Kreis ist geschlossen, zwei Wege sind vollendet, beide
herrliche Glockneranstiege, und keinen von ihnen möchte ich
missen.

Stundenlang liegen wir auf den fonnigen Gipfelfelsen.
Die letzten Menschen steigen zu Tal, wir gehören wieder
uns selbst — und den Bergen. Trutzige Landsknechtlieder
schallen in den weiten Raum. Wie ein großes Leuchten geht
es über die Landschaft. M i t den Schatten der Dämmerung
wachsen auch wir Menschen in den Abend hinein und in
uns ist, alles beherrschend und alles verdrängend, das große
Glück.

die (ima ö'Ma.
Von Carl K i e r d o r f , Münster i. W.

' Sehnsucht nach Vergerleben hatte uns wieder zu Seil
und Rucksack greifen lassen, und von Nürnberg fuhren wir
die Nacht durch nach Vrixen, um hier unsere Bergfahrten
und Wanderungen zu beginnen. Gewohnt, den Kerbst
dort unten in strahlender Südsonne zu genießen, mußten
wir bald erkennen, daß wir uns diesmal gründlich ver»
rechnet hatten. Anunterbrochen wehte der Schirokko, trug
dunkles, schweres Gewölk in die Vergtäler und trieb uns
mehr als einmal von den halbwegs erklommenen Gipfeln
in das schützende Obdach der Kutte. Seit 25 Jahren, so
behauptete die Bevölkerung, war eine solch schlechte
„Saison" nicht zu verzeichnen gewesen. Vergeblich hatten
wir versucht, in der Geißlergruppe und im Langkofelgebiet
Fuß zu fassen. Einmal nur glückte es uns, in schnellem
Entschluß nach nächtlichem Aufbruch die Marmolata über
den Westgrat zu erklettern. Dann tobte tags darauf
ein kreisendes Sochgewitter mit Sagelschlag und ausgiebi»
gem Regen, so daß wir am Pelegrinopaß im dortigen
Sospiz mißvergnügt durch die Scheiben blickten. Aber den
Vallespaß gelangten wir nach Falcade und von hier an
den Fiocobonspitzen, dem Gegenstück der Drei Zinnen, vor»
bei zur Cima di Mulaz, deren Gipfel wir zur Feier des
62. Geburtstages meines unverwüstlichen Wandergefähr»
ten auserkoren. Der nächstfolgende Übergang zur Pala»
Kochfläche vollzog sich bei leidlich gutem Wetter und gab
unserem Soffen neuen Auftrieb, denn das Gebiet der
Pala wollten wir diesmal gründlich kennenlernen. Alle
erreichbaren Spezialkarten harrten in unseren Rucksäcken
der Mithilfe zur Lösung der gestellten Aufgaben. Doch
o weh! Kalt und grau kroch gegen Nachmittag der dicke,
feuchte Nebel über das fast nie dunstfreie Sochgebiet, und
heftiger Sturm vermehrte die Nacht über die undurch»
dringliche Nebelschicht.. Anmutig stiegen wir nach San
Martino di Castrozza ab. und zogen des Nachmittags hin»

unter nach Primör. Noch einmal versuchten wir tags
darauf, als sich der Morgen schön anließ, einen Vorstoß
in die Pala, indem wir in das Canalital hineinwander»
ten, um von dort über das steile Vallon delle Lede zur
Pradidalihütte hinüberzuwechseln. Aber auch hier muß-
ten wir uns, infolge der einsetzenden Wetterverschlechte»
rung, bald geschlagen bekennen. Wi r machten drei Kreuze
hinter dem unwirtlichen Gebirgsstock, begaben uns süd»
wärts gegen Imer und von hier über den Gobberapaß
nach Canale S. Vovo. Das eigenartige Naturwunder
des „Canale" querend, stiegen wir über Ronco zum Vroc»
conepaß, wo wir uns für einige Tage in dem allzeit gast»
lichen „Piancavalli" in einer Söhe von 1437 ui einquar»
tierten. Von hier ab sollte sich unser Schicksal wenden.

Kaum waren wir nach den Tagen des Ausspannens,
ausgeruht und zu neuen Taten bereit, ins Grignotal hin»
abgestiegen, als der Simmel sich in strahlendes Blau klei»
dete, so daß wir am Nachmittag im brausenden VerZbach
unsere Glieder erfrischen und den Körper dem langent»
behrten Genuß eines Sonnenbades aussetzen konnten. Den
ganzen Nachmittag hätten wir hier liegen mögen, doch
wir hatten andere Ziele. Die Cima d'Ästa, ein bei den
meisten Dolomitenwanderern unbekannter Berg, verhieß
unseren Entdeckerherzen neues Erleben. Auf guter, sanft
ansteigender Kriegsstraße führte der Weg in Parallele
mit dem Grignobach gegen den Talschluß, der in der
Magnascharte mit einem Abergang nach Cavalese endet.
Bevor die Steilstufe gegen die Scharte beginnt, öffnet sich
rechts ein runder Talkessel, in dem ganz hoch oben auf
einer Felskrone eine kleine Kutte, die Vrentarihütte, ficht«
bar wird. Zu dieser Sütte hinauf ging unser Weg. An»
fangs vernachlässigt und verwachsen, führte der Pfad bald
in Serpentinen an der linken Berglehne aufwärts, um sich
allerdings später in unübersichtlichem Felsgelände zu ver»
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lieren. Der 0. ̂ .. I. würde sich ein Verdienst erwerben,
wenn er den Anstiegsweg farbig markieren ließe, denn
bei unsichtigem Wetter ist es für den Neuling nahezu un-
möglich, sich zur Hütte durchzufinden.

Nach langer Zeit wurde die Kutte in diesem Jahre
wieder zum ersten Male bewirtschaftet. Wi r hatten in»
sofern Glück, als die „Wirtsleute", zwei junge Burschen
aus Pieve-Tesino, gerade von einer Verproviantierungs-
reise zurückgekehrt waren, sonst hätten wir ein verschlösse-
nes Haus gefunden, unsere Erwartungen auf ein gutes
Abendessen wurden indessen enttäuscht. Die Vorräte lang-
ten nur zu einer einfachen Suppe und etwas Brot und
Wein. Am nicht mit hungrigem Magen zu Vett zu gehen,
mußte der eiserne Nucksackbestand nachhelfen. Der Begriff
des Bettes ist in dieser Hütte nur symbolisch aufzufassen.
Das Lager besteht aus einer Schicht Stroh, über die
mehrere Decken gelegt sind. Immerhin waren wir froh,
nicht in einem Freiquartier zu sein.

Hatte es hier oben die letzten 14 Tage fast täglich
geschneit, so verhieß der nächste Morgen bei dem bereits
gestern wahrgenommenen Wttterungsumschwung das Auf-
blühen eines schönen Tages. Schon früh leuchtete der
Himmel in hell getönten Farben. An Hand einer Spezial-
karte stellten wir fest, daß wir zunächst den Ostgrat hinauf
mußten, den wir, im Bogen rechts ausgehend, an einem
verfallenen Kriegssteinhaus erreichten. Von diesem Stein-
haus hatten uns die Hüttenwirte erzählt, und befanden
wir uns somit auf dem rechten Weg. Um zum Gipfel der
Cima d'Ästa zu gelangen, versteiften wir uns angesichts
der Frühe des Tages darauf, den reichlich langen Ostgrat
zu überklettern. Bald stellten sich aber erhebliche Schwie-
rigkeiten heraus, da einzelne Grattürme in ziemlich tiefe
Scharten abbrachen, so daß wir es vorzogen, die Kletterei,
die uns außerdem eine beträchtliche Ieiteinbuße gebracht
hätte, aufzugeben. Ziemlich im Anfang beim Überschreiten
der Grate entdeckten wir eine rote Markierung, die an
der anderen Seite des Grates in den inneren Vergkessel
hinabführte. I m tiefen Schnee watend und nach Möglich»
keit einen zu tiefen Abstieg vermeidend, kämmen wir in das
jenseitige Felskar, wo wir sogleich darangingen, uns
unserer mächtigen und schweren Rucksäcke zu entledigen.
Sichtlich erleichtert und doch nicht ohne Schweißvergießen,
da die Sonne bereits heiß herniederbrannte, stiegen wir
über Vlockwerk und Schneeanhäufungen zur Gratspitze
empor, die wir morgens kurz nach 9 Uhr erreichten. Der
Anstieg der letzten Stunde hatte uns nur zwischen Fels»
trümmern und Vlockwerk gesehen, jetzt beim Eintreffen auf
dem Gipfel bot sich uns ein überwältigender Anblick.
Angeheure Lichtfülle drang auf uns ein und zwang un-
willkürlich, die Augen zu beschatten oder sich vorüber»
gehend der Schneebrille zu bedienen. Tiefblau, ^on keinem
Wölkchen oder auch nur dem geringsten Dunst getrübt,
spannte sich der Himmel über die Erde und ließ eine
Aussicht erschauen, der in all den Jahren frohen Berg»
erlebens nichts Gleichwertiges an die Seite zu stellen war.
Wie eine überirdische Vision mutete das Weltbild an,
und vor unseren Blicken begann es zu tanzen, weil es
nicht möglich war, das grandiose Panorama auf einmal
mit den Sinnen zu erfassen. Vom Lichte trunken, in ab-
geklärtester Höhenluft, im warmen Hauch des vom Schnee
reflektierten Sonnenlichtes und bei völliger Windstille be»
gannen wir wie die Falken uns unseres erhabenen Platzes
zu freuen, die Glieder wohlig zu dehnen und in kleineren
Ausschnitten die einzigartige Fernsicht zu bestaunen.

Dank ihrer südlichen Lage und der turmartigen Er»
Hebung über die nähere Umgebung darf die Cima d'Asta,
wenn auch im verwunschenen Dornröschenschlummer
liegend, als Aussichtsberg ersten Nanges bezeichnet wer-
den. Nach Süden zu schimmerte, schwach erkennbar, die
venezianische Tiefebene herauf; ein um 200 iu höher ge-
legener Standpunkt hätte vielleicht genügt, die Türme
von Venedig zu erblicken. I m engeren Kreise befanden
sich fast vier Fünftel aller Dolomitenriesen ragend auf-
gebaut. Was an Kletter- und Aussichtsbergen Klang und
Namen besaß, zeigte sich hier in charakteristischer Gestalt.
Die Palagruppe vermittelte ein besonders fesselndes Bild,
da man von oben mitten in ihre Hochfläche hineinschauen
konnte. Zudem erwies sich der Palastock heute völlig nebel-
frei, so daß es uns, wenigstens von dieser Warte aus,
vergönnt war, den ausgefallenen Bergfahrten im Geiste
nachzugehen. Das Herrlichste von allem bildete aber der

Universalanblick der Ostalpenkette, angefangen von den
gleißenden Schneefeldern der Presanella- und Adamello-
gruppe bis hinüber zu den Jacken der Niederen Tauern.
Weit über den Bogen eines Halbkreises hinaus glitten
die Riesen der Ortlergruppe, der Otztaler, Stubaier und
Zillertaler Alpen, der Venediger, der Glockner und die
Tauernkette an den Augen vorüber, doppelt schön in der
hehren Pracht des winterlichen Hermelins und außer-
ordentlich plastisch durch das weite Ätherblau.

Winzige, unscheinbare Punkte sind wir Menschen in
dieser Allgewalttgkeit der Natur. Klein und gläubig und
wieder Unfaßbares ahnend, schwimmen wir mit unseren
Gedanken in der großen Stille, hören das eigene Herz
klopfen und empfinden wie Kinder, denen man ein schönes
Märchen erzählt. Zwischendurch werden persönliche Er-
innerungen in uns lebendig, gewinnen rasch Gestalt,
sprunghaft und ans Herz greifend, gleich den Bildern,
die sich schönheitstrunken vor uns aufbauen. Die Tage
der Jugend erwachen, das Glück seliger Kindheitstage
taucht auf, und wir sitzen auf der Mutter Schoß mit den
unbekümmerten Augen und lauschen vertrauend hinaus
in das lockende Leben. Auch hier oben auf ber schmalen
Felsrippe sind wir am Mutterschoß geborgen, jener
Mutter Natur, die uns alle bettet, wenn wir ihr nur
folgen, die uns stützt und hält, und der wir uns mit allen
Sinnen verschreiben dürfen. Haben wir es hier in dieser
Stunde nicht greifbar vor Augen? Liegt dort in den
vielen Gipfeln nicht eine Unmenge voll Erleben aufge-
speichert? Hier jener Aussichtsberg, der uns wie heute
beglückende Stunden verlieh, dort jener gewaltige Eisgrat,
zu dem wir uns im Sturm und bei sibirischer Kälte zur
Höhe kämpften? Waren wir nicht oft daran, im Nebel zu
irren, im Gletscherlabyrinth lautlos in eine Spalte zu
versinken, in steiler Wand vom Steinschlag bedroht zu
werden? Wer half uns, wer gab uns die Kraft und das
Vertrauen, den Gefahren zu trotzen, das Wagnis zu voll-
bringen? Wie die Küchlein bei der Henne, so suchten wir
Unterschlupf gerade an den Stellen, die uns zu vernieten
trachteten, und wir fanden immer wieder einen Halt, einen
Ausweg, eine Sicherung, die uns vor dem Schlimmsten
bewahrte, fühlten in der Verbundenheit mit dem Ge»
schehen die Entschlußkraft wachsen und ahnten gläubigen
Sinnes, daß unsere Zeit noch nicht gekommen und wir
nach dem Reichtum dieser Tage wohlbehalten in die Welt
zurückkehren würden.

Als wir nach langem, schier endlosem Rasten auf die
Uhr sahen, war die Mittagsstunde bereits überschritten,
und wir mußten aufbrechen, um rechtzeitig vor Einbruch
der Dunkelheit ins Tal zu kommen. Nach einigem Suchen
fanden wir unsere Rucksäcke wieder, hielten, über Vlock-
werk querend, auf den Nordgrat zu und gelangten, eine
flache Eismulde überschreitend, zum Grat hinüber. Bald
stießen wir auch auf einen Steig, der in endlosen Schleifen
mit einem Gefälle von etwa 700 m zur Reganascharte
führte, von wo aus das enge Reganatal talauswärts die
weitere Richtung wies. Aber Almen und durch Wald
mußten wir nochmals einen Höhenunterschied von rund
1000 m bergabsteigen, bis uns das waldreiche Ciatal im
Abendglanz entgegenleuchtete. I n Caoria fanden wir bei
deutschsprechenden Wirtsleuten ein gastliches Quartier und
ließen uns, in Erinnerung an die genossenen Stunden,
die Karaffe mit dem prächtig mundenden „Südtiroler"
mehrmals füllen. Als wir, vom besten Wetter betreut,
am nächsten Morgen zur Sadolescharte anstiegen, sah die
Cima d'Asta als hochaufstrebende, schlanke Pyramide
lächelnd zu uns herüber, und wir hielten grüßend Iwie»
spräche mit der Gratspitze, die uns gestern so beglückende
Stunden geschenkt hatte. Der Weiterweg brachte uns ins
Fleims- und Fafsatal und von dort ins Vajolet. Hier
war es uns vergönnt, noch zwei fesselnde Gipfel zu
erklimmen. Konnten wir auch erneut die Vergwelt von
hoher Warte aus in strahlendem Glänze bewundern, so
vermochte doch kein Gipfel den märchenhaften Eindruck zu
verwischen, den uns die Cima d'Asta-Spitze bescherte.

Und wenn wir, in den Alltag des Lebens zurückgekehrt,
Heerschau halten über unsere vielen Vergerlebnisse und
Höhenfahrten, und es gilt, eines Berges zu gedenken,
der weniger durch Gefahr und Schwierigkeiten, als durch
die Pracht und Schönheit seiner Aussicht ein bezauberndes
Merkmal trug, so können wir uns unbedenklich und mit
vollster Überzeugung der Cima d'Asta erinnern, und wir
müssen diesem Berg allein die Krone geben.
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kinlieitsoorschristen für lWtenbetrieb
Nahmensätze für Hüttengebühren. ^

Gemäß Beschluß des S .A . vom 8. M a i 1937 gelten
für das Jahr 1937 für alle allgemein zugänglichen Hütten
des D .U .O.A .V . für Mitglieder des D .U .O.A .V . und
Gleichgestellte nachsiehende

Nahmensätze 1937:

Im Deut»
schen Reich
Neichsmart

in Osterreich

Schilling

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

Bett mit Wäsche . 1.- bis 1.50 1.30 bis 2.50 1.. bis 1.50
Matratzenlager . -.40 bis -.60 -.60 bis 1.20 -.40 bis -.80
Wasche für Ma»

tratzenlager (voll»
ständige Wäsche»
beistellung) . . bis-.50 bis-.80 bis-.60

je Leintuch . . . bis -.25 bis -.40 bis -.30
Notlager. . . . -.25 bis -.30 -.40 bis -.60 -.30
Eintritt . . . . bis-.10 -.20 -.10
Heizgebühren:

a) im Gastraum . keine keine keine
b) in den Schlafräumen bei

Zentralheizung höchstens-.30 -.50 -.35
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Auf Hütten im Grenzgebiet können (nach Maßgabe der

Devisenvorschriften) neben den Schilling, auch die Marksätze
angewendet werden, jedoch ohne Zwang für die Besucher.

Ferner g i l t :
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr fü r Wäsche in

Betten ist nicht gestattet. Z u r Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e s t ü c k e s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u er»
n e u e r n. — Z u )edem Matratzenlaaer gehören (ihre Bestellung ist i n
der Rahmengebuhr inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wechselbezug. Wenn zu Vlatratzenlagern Wäsche verlangt wiro,
so darf die Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nur einmal berechnet werden.

2. Doppelbetag von Lagern als Notlager ist nur mi t Erlaubnis der
Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff fü r Koch» und Heizzwecke mutz zum Selbstkostenpreis
abgegeben weiden.

4. Eintr i t tsgebühl kann, muß aber nicht erhoben weiden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhoben werden, nicht aber, wenn genächtigt w i rd .

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer«
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausfchusses ist gemäß früherer Beschlüsse der
Hauptversammlung fü r t i« Sektionen bindend.

Mttenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Hütten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Rah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

Deutsches
Neich

Neichsmarl

Osterreich

Schilling

1. den ganzen T a g über:
1 Schale Kaffee mit Milch und

Zucker
1 Liter Teewasser (heißes Trink»

Wasser)
1 Teller Erbswurst» (oder gleich»

wertiger) Suppe . . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.30 bis -.50

-.25 bis -.40

-.20 bis -.30 ^ -.30 bis -.50

2. ab 12 5lhr mittags:
ein Tellergericht (Fertiggewicht

der Portion 500 Gramm),
z. V . Nudeln mit Käse, Lin»
sen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl,
Speckknödel mit Kraut . . -.40 bis -.60

ein Tagesgericht mit Fleisch
" oder eine Fleischspeise mit

Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tages»
platte) -.70 bis-.90

-.60 bis 1.-

1.10 bis 1.40

H e r v o r z u h e b e n ist, d a ß n u r d a s M i t »
g l i e d A n s p r u c h a u f d i ese P r e i s e f ü r d i e
g e n a n n t e V e r p f l e g u n g h a t . D a s N ich t»
M i t g l i e d k a n n z w a r d i ese S p e i s e n eben»
f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f i h m d a f ü r e i n
— v o n d e r S e k t i o n g e n e h m i g t e r — h ö h e r e r
P r e i s b e r e c h n e t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

3n den Schahkammern ües Dachsteins.
Durch üie Jauberwelt öer dachsteinhöhlen.

Von Negierungsrat Dr. Friedrich M o r t o n .

Am Ostende des Hallstättersees liegt, angeschmiegt an
den sonnigen Südfuß des Hohen Sarsteins, der Ort
Obertraun.

Durch duftenden Vergwald steigen wir von dort an.
Fichten und Tannen rauschen, Spechte hämmern. Eich-
kätzchen treiben ihr munteres Spiel. Nach zweistündiger
Wanderung stehen wir Plötzlich vor einem Märchenbilde!
Der Wald weicht zurück, ein freundlich grüner Almboden
nimmt uns auf. Rauch wirbelt aus dem Unterkunfts»
Hause der Schönbergalpe. Berge und Wände umschließen
einen weltfernen und doch im Mittelpunkte des Fremden»
stroms stehenden Kessel.

Durch duftende Latschen und glühende Almrosen, durch
Purpurenzian und Vergißmeinnicht schlängelt sich ein
Pfad bergan. Nach wenigen Minuten stehen wir vor
dem Eingange zur Unterwelt. Einen Blick noch werfen
wir zurück auf Licht und Sonne. Tief unter uns liegt
der Spiegel des Kallstättersees. Drüben im Schöße des
gewaltigen Plafsen das Salzbergwerk, die Stätte ältester
europäischer Vergwerkskultur, der Sitz unerhörter Pracht,
feinsten Kunstsinnes und fabelhaften Reichtums.

Doch die Unterwelt lockt: „Einmal alle sieben Jahr'
wird der Zauber offenbar. . . . "

Die Vergesnacht hat uns aufgenommen. Die Uhr der
Berggeister beginnt zu ticken Tropfen auf Tropfen fällt.
Ein unsichtbares Wasser rauscht, eine kühn angelegte Ga>
lerie führt uns eine Felswand entlang über den großen
Eisabgrund, und wie wir so dastehen und dem Orgeln
und Brausen der Unterwelt lauschen, flammt es auf. Gei»
ster der Berge haben ihre Lämplein entzündet. Machtvoll
leuchtet es auf, durchstrahlt die Türme und Jacken, die
Schlote und Kamine einer zauberhaften Eiswelt, leuchtet
in Weiß und Grün, schimmert bläulich und milchig wie
Opal, offenbart geheimnisvollstes Heiligtum der Dach»
sieinberge. . . .

Eine Stiege führt zwischen Eiswänden hinab zur Eis-
kapelle. Auch hier waren die Berggeister eifrig am Werk,
auch hier flammt und glitzert es, auch hier stehen wir
stumm, fassungslos vor so viel Pracht.

Der Wunder ist aber noch lange kein Ende. Eine
ungeheure Halle nimmt uns auf, spiegelglatt ist die weite
Fläche des „Trisiandomes". Wie die Gletscher des hohen
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Nordens scheint das Eis in langsamem Flusse dahinzu-
gleiten, Schlünde und Abgründe zu füllen, ehe es sich in
der „Gralsburg" zu himmelstürmenden, in Licht und Far-
ben jubelnden Zinnen und Söllern, Erkern und Bastionen
aufbaut und wie ein Gebilde ferner Wolken vor uns
ersteht.

Aber den „Cristallo-Gletscher" in den „Parsivaldom",
aus Sonnenlicht in Vergesnacht, aus Vergesnacht ins
strahlende, sieghafte Licht der unterirdischen Gletscherwelt,
vom Eisstrom zu den Türmen der Gralsburg, zu der
Riesenhalle, die sich über den phantastischen Eisbildern des
„Löwen" und „Elefanten" in ungeheurer Weite spannt!

Noch einmal trinkt unser Auge die Welt des unter-
irdischen Eises! Vorhänge und Spitzen hängen herab,
Kaskaden sind plötzlich erstarrt, Perlen und Opale glit-
zern, schimmern, locken, Zapfen stehen auf leuchtenden
Sockeln, Wasser bildet Miniaturteiche, rinnt durch flim-
merndes Eis, Bögen spannen sich, gewähren Durchblicke
auf unbeschreibliche Märchen!

Unsere Köhlenfahrten sind nicht zu Ende. Wieder
winkt der Tag, aber er lockt uns nicht! Wi r eilen zur
Schönbergalm zurück, schlagen einen stimmungsvollen Pfad
ein, der uns in entgegengesetzter Richtung zu der schwin-
delnd hohen Ostwand des Mittagskogels führt, entzünden
unsere Grubenlampen und fahren nochmals ein. Die
Riesenwelt der „Mammuthöhle" hat uns aufgenommen.
Eine Welt für sich, so dämonisch, so groß und wild, daß
sie uns sofort in Bann schlägt. Wie muß das Wasser
im Stromlauf der Paläotraun gebraust und gedonnert
haben, wie endlos lange muß es hier getobt und gedonnert
haben, ehe der „Schmetterlingsgang" und der „Dom ohne
Namen", ehe der „große Dom" und das „Labyrinth" ent-
standen, ehe der Berg bewältigt war und ein verwirrendes
Netz von Gängen und Hallen die stürmende Kalkwand
überwunden hatte! Keute wandern wir im verlassenen
Wasserreiche durch den Berg, heute klopfen wir im Osten
an des Mittagskogels Türe und verlassen ihn im Westen,
stehen abermals in Licht und Grün!

Ehe wir der Wunderwelb der Dachsteinhöhlen Leb-
wohl sagen, wandern wir in Obertraun von der Koppen-
brücke am linken Ufer der Traun durch Vergwald ein
kleines Stückchen stromaufwärts. Das klare, schöne Wasser
rauscht, jenseits rast der elektrische Zug von Ort zu Ort,

ein Tunnel verschluckt ihn. Diesem gegenüber biegen wir
in die romantische Schlucht des „Koppenbrüllers" ein.
Niesenbäume stehen an der Seite, Moose bilden Smaragd-
teppiche an den Wänden, Wasser und Mahlsteine haben
große und kleine Kessel gedrechselt. Ein schwarzes Portal
gähnt. Heute kommt nur ein. schwacher Wasserfaden her-
aus. Zur Schneeschmelze, nach tagelangem Regen kann er
zum wilden Tiere werden, das die Koppenschlucht mit
wahnsinnigem Brüllen erfüllt.

Auch hier in der Kopftenbrüllerhöhle bewundern wir
die gigantische Kraft des brausenden Wassers, wandern
durch Gänge und enge Klammen, hören tief unter uns
Brausen und Brüllen, fühlen alles erzittern, stehen vor
Tropfsteinen, die in abenteuerlichen Gestalten Decke und
Boden zieren, kommen in Hallen, die milchweißer und
rostroter Sinter deckt, bewundern diese Söhlenkinder in
Jugend und Alter, können uns kaum losreißen. -

Der Kimel wölbt sich wieder über uns. Die Bäume
lispeln, die Traun rauscht. Die ersten Sterne beginnen
zu flimmern.

Wir leben aber noch in der Unterwelt. Uns ist ihr
Zauber offenbar geworden, uns hat sie ihre Schatzkammer
geöffnet, uns ihre wunderbaren Schätze gezeigt, die wir
nie vergessen können, die zu den lehrreichsten und kost-
barsten unserer österreichischen Heimat gehören!

H ö h l e n - E i n t r i t t s p r e i s e 1937:
Eis- Mammut- Beide

Höhle höhle Höhlen

1. Normaltarif 3.— 2.— 4.—
2. Mitglieder alpiner Vereine (Aus-

weise) sowie sonstige Vereine und
angesagte Gesellschaften (mindestens
15 Personen) 2.— 1.50 3.—

3. Angesagte Schulen (mindestens
15 Personen), Kinder unter
14 Jahren, Militär, Einheimische
von Obertraun, Hallstatt, Aussee,
Goisern, Gosau, Ischl, Studenten,
jugendliche Wandergruppen (Aus-
weis) . . . . . . . . . 1 . - 0.80 1.50

4. Juni und September zahlen ange-
sagte Schulen (mindestens 15 Per-
sonen) sowie Einheimische der acl 3
genannten Gemeinden den ermäßig- .
ten Tarif von 0.50 0.50 1.—

Koppen-
brüller»
höhle
1.70

1.50

1.—

0.50

Preise in Schilling. Betriebsdauer 15. Mai bis 15. September.

Unfälle bei Kursen, Lehrveranstaltungen, zührungs-
bergfahrten usw.

(Vgl. den Aufsatz in „Mitteilungen" Nr. 2/1937, S. 36.)

Die vom D. u. O. A. V. eingerichtete Unfallfürsorge ist
für Mitglieder, Iungmannen und Iugendgruppenteilneh-
mer bestimmt. Sie leistet mehr und Zweckmäßigeres, als
dies eine Versicherung tun könnte: sie versorgt das Mi t -
glied im Falle der Bergnot (eines Begriffes, der jeglicher
Versicherung fremd ist) und trägt jene Kosten, die aus der
Hilfeleistung im Falle von Bergnot entstehen.

Dies ist außerordentlich weitgehend und belastet natür-
lich den Verein in hohem Maße.

Es kann daher dem D. u. O. A. V . nicht gleichgültig sein,
ob, wann und unter welchen Umständen sich ein Mitglied
den alpinen Gefahren aussetzt. Zweifellos ist diese Mög-
lichkeit oder Wahrscheinlichkeit größer, wenn sich ein Mi t -
glied unter „Führung" befindet als ohne solche, weil es
erfahrungsgemäß aus diesem Umstand auf höheren Schutz
und geringere Gefahr schließt und sich zu Unternehmun-
gen versteht, die es ohne diesen „Führer" vielleicht nie
machen würde.

Nun ist, weder rechtlich noch tatsächlich, noch lange
nicht jeder ein Führer, der sich als solcher ausgibt oder
einem Mitgliede bei irgendwelchen Gelegenheiten als sol-
cher.bezeichnet oder angeboten wird. Die Gefahr für das
Mitglied wird also dadurch, daß es sich solchen unberufenen
Leuten anvertraut, nicht kleiner, sondern im Gegenteil
mangels der gebotenen gesetzlichen besonderen Verant-
wortung und wegen der häufig zu beobachtenden Groß-
zahl von Geführten, die ein solcher Unberufener betreut,
eher noch größer.

Fast 10A aller Unfälle von Mitgliedern ereignen sich
unter derartigen Voraussetzungen. Andererseits gibt der
D. u.O. A. V. Unsummen aus für die Seranbildung und
Erhaltung eines leistungsfähigen Vergführerstandes, für
die Ausbildung von Sektionslehrwarten und Iugend-
führern. Diese sind die Berufenen für die Leitung von
Gemeinschafts- und Führungsbergfahrten und für die Ab-
haltung und Durchführung von Kursen, und es wäre nicht
einzusehen, wozu sich der D.u.O. A . V . diesen Arbeiten
und Geldaufwendungen unterwirft, wenn sich die Mi t -
glieder oder Sektionen ihrer nicht bedienen.

Die Vereinsleitung hat daher, gedrängt von der stei-
genden Kurve von Unglücksfällen, im Februar dieses
Jahres die Mitglieder davor gewarnt,^ sich Unberufenen
anzuvertrauen und hat kundgemacht, daß sie im Sinne der
einschlägigen Bestimmungen der Unfallfürsorge-Einrichtung
Lehrveranstaltungen, Führungsbergfahrten und Gemein-
schaftsturen nur dann als unter dem Schutz der Unfall-
fürsorge stehend ansehen könne, wenn diese unter gee ig-
n e t e r L e i t u n g stehen.

Als solche geeignete Leitung kann der D. u. B. A. V.
nur ansehen:
1. Berg- und Schiführer, Vergführeranwärter und Trä-

ger. Diese sind behördlich autorisiert, mit dem Ab-
zeichen und der amtlichen Legitimation versehen. Nur
sie sind zur Führung von Vergturen oder Turenkursen.
gegen Entgelt gesetzlich befugt.
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2. Lehrwarte des D. u.Q. A. V . für alpinen Schilauf
und für Winterbergsteigen; kenntlich am Lehrwart-
abzeichen.

3. Iugendführer des D. u.O. A. V. ; kenntlich am Jugend«
führerabzeichen.

4. Die von Sektionen des D.U.V.A.V. außerdem noch
ehrenamtlich bestellten F a h r t e n f ü h r e r , Schu-
l u n g s> und G r u f t p e n l e i t e r , sofern sie dem Ver-
waltungsausschuß als solche gemeldet sind und worüber
sie einen Ausweis erhalten.
Der Stand der B e r u f s b e r g f ü h r e r entstammt

ausschließlich der bodenständigen, alpenländischen Bevölke-
rung aus den Kochgebirgsgegenden. Er ist einheimisch,
orts- und wetterkundig und durch entsprechende Lehrgänge,
die der D. u. O. A..V. durchführt, geschult. Es ist dringend
erwünscht, ihm nach den verflossenen Jahren der Grenz»
sperre und Verdienstlosigkeit durch Beschäftigung bei Ge-
meinschaftsunternehmungen und Gruppenführungen wie-
der zu bescheidenen Einkünften zu verhelfen. Die Kosten
der Führungen sind tarifmäßig festgelegt und, insbeson-
dere bei Verteilung auf mehrere Personen und bei Beschäf-
tigung durch längere Zeit, kaum ins Gewicht fallend.

Die L e h r w a r t e des D. u. O. A . V . werden in
Schulungslehrgängen durch den D. u. Q. A. V . ausgebildet
und geprüft. Die Lehrwarte für alpinen Schilauf ver-
mitteln den Anfängerunterricht, die Lehrwarte für Win»
terbergsteigen sind darüber hinaus berechtigt, auch Turen-
führungen zu übernehmen. Ihre Tätigkeit ist aber voll-
kommen ehrenamtlich und nur im Vereinskreise, d. i. also
für Mitglieder der eigenen oder befreundeten Sektionen,
gestattet. Durch die Ausbildung und die Prüfung bietet
der Lehrwart die Gewähr dafür, daß er den an ihn ge-
stellten Anforderungen gewachsen ist.

Die I u g e n d f ü h r e r des D. u. O. A. V. werden
ebenfalls in Iugendführerlehrgängen geschult und sind da-
zu berufen, die Jugendgruppen des D. u.O. A. V. bei

ihren Bergfahrten und Kursen zu leiten. Auch sie sind
ehrenamtlich und nur innerhalb ihrer Iugendgruppe tätig.

Die F a h r t e n f ü h r e r , Gruppen- und Schulungs-
leiter usw., werden dem Stand der Sektionsmitglieder
entnommen. Ihre Auswahl ^ und damit die Verant-
wortung für ihre Eignung — trifft ausschließlich die Sek-
tion. Zumeist handelt es sich um erfahrene, erprobte Berg-
steiger, die sich in gemeinnütziger Weise zur Verfügung
stellen und denen der Besuch eines Kurses, die Ablegung
einer Prüfung usw. sowohl wegen ihrer allseits bekannten
Fähigkeiten und Leistungen wie auch vielfach wegen des
Alters nicht unbedingt auferlegt werden soll; andererseits
sind darunter auch solche Bergsteiger, denen der Besuch
eines Lehrwart-Lehrganges noch nicht möglich war.

Der Kauptausschuß will nun solche uneigennützig tätige
Männer nicht von weiterer Tätigkeit ausschließen, ver»
langt jedoch daß die Sektionen bei ihrer Auswahl mit
der allergrößten Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt vorgehen
und daß daher diese Aahrtenführer alljährlich namentlich
der Vereinsleitung gemeldet werden, so daß jede Sektion
genötigt ist, den Kreis derjenigen Mitglieder, welche zu
dieser Betätigung herangezogen werden können, ständig' zu
überprüfen. Die jüngeren Bergsteiger aus dieser Gruppe
haben sich in der Regel binnen zwei Jahren der Aus-
bildung als Lehrwart zu unterziehen.

Somit glaubt die Vereinsleitung' hinreichend Vorkeh-
rungen für den Schutz derjenigen Mitglieder getroffen zu
haben, die zur Einführung in die Geheimnisse und Schön-
heiten des Bergsteigens einer Anleitung, Förderung und
Hilfe bedürfen oder die auf Gruppenfahrten die Berge
erleben wollen.

Andere als die hier aufgezählten Männer können n ich t
als geeignete Leitung im Sinne der Unfallfürsorgebestim-
mungen angesehen werden. Wer sich ihnen trotzdem an-
vertraut, darf bei einem Falle von Bergnot nicht damit
rechnen, daß die Unfallfürsorge des D. u. O. A. V. auch
geldlich für die erforderlichen Leistungen aufkommt.

vereinsangelegenheiten.
Achtung, Hauptversammlungsbesucher!

I n der Zeit vom 10. bis 30. Jul i 1937 können gemäß
einer Genehmigung der zuständigen Devisenstelle die im
Deutschen Reich ansässigen Teilnehmer an der KV.
Kufstein bei dem Besuch von AV.-Kütten im Kufsteiner
Ausflugsgebiet die Nächtigungsgebühren auch auf fol-
genden Kutten österreichischer Sektionen mit Nächtigungs-
Gutscheinen entrichten:

Anton Karg- und Striftsenjochhaus (S. Kufstein),
Ackerlhütte und Kelchalpenhaus (S. Kitzbühel), Wild-
kogelhaus (S. Austria), Wildseeloderhütte (S. Fieber-
brunn). Außerdem werden Nächtigungsgutscheine dauernd
angenommen auf den Kutten der reichsdeutschen Sektio-
nen, u. a. Vorderkaiserfeldenhütte (S. Oberland), Grutten-
Hütte (Turner Alpenkränzchen), Gaudeamushütte (Akad.
S. Berlin), Griesenerkarhütte (früher Fritz Pflaum-
Kütte, S. Bayerland), Oberlandhütte, Alftenrosenhütte
usw. Die Gutscheine werden auf diesen zuerst genannten
sechs Kutten österreichischer Sektionen nur angenommen,
wenn sie den besonderen Gültigkeitsstempel „Kauptaus-
schuß des D. u.O. A . V . 1937" tragen. Daher müssen die
KV'.-Teilttehmer die Gutscheine vor Besuch der Kutten
von der Geschäftsstelle der S. Kufstein bei der Durchreise
abstempeln lassen. Die Abstempelung erfolgt von Anfang
Jul i ab. (Kufstein, Franz Josef-Platz 15.)

Lehrgänge für Sommerbergsteigen.
Die im Vorjahr erstmalig mit gutem Erfolg und gro-

ßem Andrang abgehaltenen Lehrgänge für S o m m e r -
b e r g st e i g e n werden auch 1937 wieder abgehalten.

Der D.u.O. A. V. veranstaltet im Sommer 1937 fol-
gende Lehrgänge:
1. L 3 : Felsklottern: 15. bis 21. August, Standort Strip-

senjochhaus. Leiter: Peter Aschenb renne r . Mel-
dungen bis 15. Jul i 1937.

2. 8 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 23. August bis
3. September, Standort Taschachhaus. Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 24. Jul i 1937. .

3.

4.

L 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 6. bis 17. Sep-
tember, Standort Oberwalderhütte. Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 7. August 1937.
L 3: Felsklettern: 19. bis 25. September, Standort
Stripsenjochhaus. Leiter: Peter A s c h e n b r e n n e r .
Meldungen bis 21. August 1937.
Für diese Kurse gelten folgende Richtlinien:
1. Zweck: Solche Bergsteiger, deren bisherige Tätig-

keit innerhalb einer Sektion die Gewähr dafür bietet, daß
sie das dort Gelernte weitergeben und daß sie ihre Kennt-
nisse zur Anleitung, Ausbildung und Führung anderer
Sektionsmitglieder und Iungmannen zur Verfügung stel-
len, sollen in Sonderlehrgängen zu guten und zuverlässi-
gen Felskletterern und Eisgehern herangebildet werden.
Die Teilnehmer erhalten nach erfolgreichem Besuch und
bei Eignung eine entsprechende Bestätigung. Hieraus er-
gibt sich, daß nur bereits völlig bergerfahrene Teilnehmer
zugelassen werden. Diese sollen durch den Lehrgang nicht
im Bergsteigen geschult, fondern dazu ausgebildet werden,
daß sie in ihrer Sektion als Lehrwarte tätig sein können.
D e r K u r s l e i t e r ist d a h e r b e r e c h t i g t , T e i l -
nehmer , d ie den A n f o r d e r u n g e n n ich t ent-
sprechen, j e d e r z e i t aus dem K u r s a u s z u -
schl ießen.

2. A n m e l d u n g : Teilnahmsberechtigt sind nur
Männer im Alter von wenigstens 21 Jahren, die den bei
1. genannten Voraussetzungen entsprechen. Die Anmel-
dung erfolgt ausschließlich im Wege der Sektion, welche
die vorgeschriebenen Formblätter beim Verwaltungsaus-
schuß anfordert und die Meldungen gegenüber dem VA.
begutachtet. Aber die endgültige Zulassung entscheidet der
Verwaltungsausschuß. Es ist die Teilnahme nur an einem
Lehrgang L 3 oder einem Lehrgang L 4 oder an beiden
ohne weiteres möglich.

3. U n t e r r i c h t s s t o f f : Hauptsächlich Mungen im
Felsklettern und Eisgehen, leichtere bis schwierige Fahr-
ten, Seilgebrauch, Kletter- und Eistechnik — a l l e s u n-
t e r dem G e s i c h t s p u n k t z u r s e l b s t ä n d i g e n
F ü h r u n g v o n V e r g f a h r t e n . Theoretischer Unter-
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richt während und nach den llbungen über alle Gebiete
des Bergsteigens.

4. K o s t e n : Die Kosten der Durchführung trägt der
D. u. O. A. V. Die Kosten für die Reise sowie für Unter-
kunft und Verpflegung, die möglichst niedrig gehalten
werden, hat der Teilnehmer selbst zu tragen. Aber die Be-
schaffung der Reisezahlungsmittel wird rechtzeitig Nach-
richt gegeben.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Ein-
ladung zur ordentlichen Mitglieder-Iahresversammlung
am 18. Jul i in Kufstein im Anschluß an die Hauptver-
sammlung des D. u. O. A. V. Tagesordnung: Jahres- und
Rechenschaftsbericht, Voranschlag, Festsetzung der Jahres-
beitrage, Anträge und Wahl der Vorstandschaft.

Verein der Freunde des Alpinen Museums. Wi r
bitten unsere Mitglieder, darauf zu achten, daß die ordent-
liche Mitgliederversammlung am Samstag, den 17. Jul i ,
nach Schluß der Vorbesprechung des Alpenvereins im
Hotel Egger in Kufstein stattfindet, wie in der satzungs-

mäßigen Ausschreibung in Nr. 6 der „Mitteilungen"
(Seite 157) unter „Vereinsangelegenheiten" bereits be-
kanntgegeben worden ist.

Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen und «Tiere
E. V. 32. Hauptversammlung am Samstag, den 17. Jul i
1937, 14.30 Uhr in Kufsiein, Gasthof „Andreas Hofer".
Tagesordnung: 1. Bericht über die Vereinstätigkeit 1936;
2. Kassenbericht für 1936; 3. Voranschlag für 1937;
4. Satzungsänderung; 5. Anträge und Äußerungen der
Vereinsmitglieder. — Sonntag, 18. Jul i , 20 Uhr, im
Saale des Gasthofes „Andreas Hofer" Lichtbildervortrag
über Alpenpflanzen vom Apothekendirektor L. Kroeber,
Ehrenmitglied des Vereines. — Bergwanderung: Sonn-
tag, 18. Jul i , nachmittags, bis Dienstag, 20. Ju l i : Vor-
derkaiserfelden (Alpenpflanzengarten) — Stripsenjoch —
Gruttenhütte—Hintersteiner See—Kufstein. Anmeldung
zur Teilnahme anschließend an die Mitgliederversamm-
lung am 17. Jul i . Die dem Verein angehörenden AV.-
Sektionen werden dringend um Entsendung von Vertre-
tern ersucht. Der 1. Vorsitzende: gez. Ofm. E f tpner .

Hütten und Wege.
Grenzübergänge im Allgäu.

Kurz nachdem die aus Gründen der Überwachung des
Paß- und Tevisenverkehrs verfügte Grenzsperre in den
Allgäuer Bergen bekannt geworden war, haben sich nicht
nur die Allgäuer Gemeinden und Kurverwaltungen, son-
dern auch der D. u.O. A. V. und die Gemeinden des an-
grenzenden österreichischen Gebietes darum bemüht. Er-
leichterungen in dieser Sperre zu erlangen.

Wie wir nun erfahren, werden im Allgäu vom Jul i
ab weitgehende Erleichterungen durch Errichtung von Zoll'
überwachüngsstellen geschaffen, die auch dem Bergsteiger
wieder ziemlich weitgehende Freizügigkeit erlauben werden.

Neben dem Grenzübergang über den Adolf Hitler-Paß^
(Oberjoch) und dem schon früher gestatteten Grenzübergang
über Starzeljoch, Sochalppaß und Genstelpaß, werden zum
Grenzübergang zugelassen werden:
1. im Gebiete der Rappenseehütte: die Große Steinscharte

(2263 in), womit der Aufstieg auf das Hohe Licht und
der Abstieg nach Steeg im Lechtal möglich wird;

2. im Gebiete des Waltenbergerhauses: die Vockkarscharte
(2584 m);

3. im Gebiete der Kemfttner Hütte: das Westliche (Nie»
der'e) Mädelejoch (1974 m).

Somit ist die Begehung des ganzen Heilbronner
Weges in beiden Richtungen ohneweiters erlaubt und
naturgemäß auch der Abstieg über diese Grenzstellen
ins Lechtal sowie die Besteigung der über, diese Aber-
gänge erreichbaren Berggipfel.

4. im Gebiete des Prinz Luitpold-Hauses: Vockkarscharte
(zwischen Glasfelder Kopf und Kesselspitze);

5. im Gebiete von Hinterstein (Willersalpe): Gaiseckjoch.
Somit ist auch der Iubiläumsweg zur Begehung in

beiden Richtungen freigegeben, und es besteht die Mög-
lichkeit des Überganges zum Vilsalpsee und zur Lands-
berger Hütte.
Nähere Weisungen sind in den nächsten Tagen zu er-

warten.

Verschärfte Grenzübergangsvorschriften in den Be-
zirken Berchtesgaden und Traunstein.

Die Vorschriften für die polizeiliche Sicherung der
Neichsgrenze und für die Überwachung des Tevisenverkehrs
sind in der jüngsten Zeit wiederholt verschärft worden.
Von dieser Maßnahme wird vornehmlich der Turisten-
verkehr im Verchtesgadner Land und in den anschließen-
den Gebirgsgegenden betroffen. Da die Mehrzahl der am
häufigsten besuchten Berggipfel, Iochübergänge und Alm-
gebiete fast unmittelbar an der Neichsgrenze liegt, ist es
nicht nur für den ortskundigen Grenzbewohner und Hoch-
turisten, sondern auch für jeden Vergwanderer und Som-
mergast von größter Wichtigkeit, sich über die gesetzlichen
Bestimmungen über den Paß- und Devisenverkehr ein-
gehend zu unterweisen und insbesondere sich darüber
klar zu fein:

1. Auf welchen Wegen darf ich die deutsche Neichsgrenze
überschreiten, wenn ich österreichisches Gebiet betreten
und wieder in das Deutsche Reich zurückkehren will?

2. Wie verläuft überhaupt die Grenzlinie zwischen dem
Deutschen Reich und Osterreich in der Gebirgsgegend,
die ich begehen will?

Nur unter dieser Voraussetzung wird es dem, der sich
nur vorübergehend im Grenzgebiet aufhält, möglich sein,
mit dem Gesetz nicht in Konflikt zu geraten und sich vor
sehr unangenehmen Zwischenfällen,, vor Zurückweisung,
Zeitverlust und empfindlich hohen Strafen schützen. Wer
heute blindlings und unbekümmert um Paß- und De-
Visenvorschriften in die Berge geht, über welche die Grenz-
linie verläuft, oder sich auf dem Hochplateau des Steiner-
nen Meeres herumtreibt, das von der Grenze durchschnit-
ten wird, hat die Folgen seines Leichtsinnes selbst zu
tragen, wenn er auf verbotenen Turisi'enwegen oder abge-
sperrten Vergpfaden von einer, der zahlreichen Zöllner-
streifen angetroffen und angehalten wird, die überall im
Grenzgebiet eingesetzt sind.

Versäume es daher keiner, vor Antritt einer Tur eine
gute Karte zu studieren und dabei auf den Verlauf der
Reichsgrenze zu achten, sodann aber auch sich bei den,
zuständigen Stellen (nur diesen!), bei Grenzwache, beim
Zollamt, bei der Gendarmerie, bei der „Vergwacht" und
bei Bergführern zu erkundigen, wo die Grenzüberschreitung
erlaubt ist und welche Anstiegswege als gesperrt gelten!
An die meist orts- und wegkundigen einheimischen Zimmer-
Vermieter, an Gastwirte und Hüttenpächter des Alpen-
Vereins ergeht die dringende Bitte, ihre Gäste über die
örtlichen Grenzverhältmsse wahrheitsgetreu aufzuklären.

P a ß - u n d D e v i s e n v o r s c h r i f t e n : Wer eine
Tur oder Höhenwanderung, die ihn unter Umständen auf
österreichisches Gebiet hinüberführt, antreten will, muß im
Besitz eines Reisepasses sein, der den Vermerk enthält:

„Gültig auch für Reisen nach und durch Osterreich";
er muß den Reisepaß stets bei sich führen und prüfen'

1. ob der Paß nicht etwa schon abgelaufen ist;
2. (höchst wichtig!) welchen Geldbetrag er bei sich führt.
Da das Devisengesetz fünf Jahre besteht, muß jeder

wissen: Der Inländer darf in einem Kalendermonat nur
N M . 10.— Hartgeld oder den Gegenwert von R M . 10.—,
z. B. 3 20.—, nach Osterreich überbringen. R M . 10.— oder
3 20.— sind also die Freigrenze. Der Reisepaß muß einen
Eintrag darüber enthalten, bei welcher deutschen Bank die
Schilling erworben wurden. Der Betrag von N M . 10.—
oder 3 20.— darf auch in Teilbeträgen ausgeführt werden..
(Laß zu Hause, was du voraussichtlich nicht ausgeben
willst!) Jede Geldausfuhr muß vom Zollbeamten im
Reisepaß vermerkt werden. I n Osterreich nicht verbrauchte
Beträge werden bei der Rückkehr n icht im Reisepaß gut-
geschrieben; eine wiederholte Ausfuhr ist daher nicht
möglich.
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Inländer dürfen deutsches Kartgeld nur bis zum Ve-
trage von R M . 10.— aus Osterreich nach dem Deutschen
Neich einbringen. Verboten ist die Ausfuhr und Einfuhr
von Reichsmarknoten.

Nachstehend werden die nach Osterreich führenden
Straßen, Fuß- und Turistenwege der Bezirksämter Verch-
tesgaden und Traunste^n aufgeführt und näher beschrieben,
die man mit Reisepaß zum Grenzübertritt nach Osterreich
und auf der Rückkehr von Osterreich nach dem Deutschen
Reich benutzen darf. Grundsätzlich muß jeder, bevor er die
Grenze überschreitet, dem Zollbeamten, sei es beim Zoll-
.amt selbst oder an einer amtlich besonders zugelassenen
Übergangsstelle, wo Beamte eingesetzt sind, Gelegenheit
geben, daß der Beamte beim Aus- und Eintritt die Paß-
und Devisenkontrolle vornehmen kann. Alle anderen als
die nachstehend verzeichneten Straßen und Wege, mögen
sie mit den üblichen farbigen Wegmarkierungen versehen
sein, gelten als für den Grenzübertritt gesperrt, und jeder,
der auf einem anderen Weg oder auf weglosem Gebiete
betroffen wird, wird ohne Nachsicht zurückgewiesen oder
zur Anzeige gebracht und gerichtlich bestraft.

I m B e z i r k s a m t V e r c h t e s g a d e n :
I. Allgemein zugelassene Grenzübergangsstellen:

1. Die Iollstraße beim Zollamt. Schwarzbach an der
Staatsstraße von Bad Reichenhall nach Salzburg;

2. die Iollstraße beim Zollamt Vayrisch-Gmain gegen»
über der österreichischen Ortschaft Großgmain;

3. die Iollstraße beim Zollamt Schellenberg an der
Staatsstraße von Verchtesgaden nach St. Leonhard
und Salzburg;

4. die Iollstraße beim Zollamt I M an der Gemeinde-
straße, die von der Ortschaft Scheffau (bei Schellen-

* berg) nach Hallein hinabführt;
5. die Iollstraße bei dem Zollamt Hintersee an der

Staatsstraße, die von Verchtesgaden über Dorf
Ramsau auf den Kirschbühel und hinüber nach
Oberweißbach und Saalfelden führt;

6. die Iollstraße bei dem Zollamt Melleck an der
Staatsstraße von Bad Neichenhall nach Lofer.

I I . Besonders, aber widerruflich zugelassene Grenzüber-
gänge:

1. der Gemeindeweg von Dorf Marzoll, am Grenz»
stein 29 vorbei, zur österreichischen Staatsstraße, die
von Großgmain nach Salzburg führt;

2. der Gemeindeweg, sog. Mehlweg, in Osterreich
Mühlweg genannt, der von Gnotschaft Mehlweg,
Gemeinde Scheffau, westlich der beiden Varmsteine,
am Grenzstein 90 vorüber, nach Hallein führt;

3. der Gemeindeweg von Dorf Au bei Verchtesgaden
zum Neuhäusl (Gastwirtschaft), am Grenzstein 110
vorüber, nach Dorf Nürnberg;

4. der Gemeindeweg von Dorf Au über das Gmerk,
am Grenzstein 113 vorüber, nach Nürnberg;

Z. Eckersattel (Vergweg) von Obersalzberg oder der
Oberen Ahornalm her hinüber zur Dürrfeuchtenalm
und zum Purtschellerhaus auf dem Eckerfirst;

6. Torrenerjoch (1728 m) von Verchtesgaden oder vom
Königssee, am Karl Stahl-Haus vorbei, ins Vlün-
tautal und nach Golling;

7. der markierte Turisienweg vom Kärlingerhaus am
Funtensee (1620 m) zwischen Mehkogel und Schott-
malhorn hindurch auf das Vaumgartl (Steinernes
Meer); Ausgangsroute für die südlichen Nandgivfel
des Steinernen Meeres und Abergang zum Nie-
mannhaus;

8. der Weg von Oberjettenberg über den Schrecksattel
zur Traunsteiner Hütte.

B e z i r k s a m t T r a u n st e i n :
I. Allgemein zugelassene Grenzübergangsstellen:

1. Die Iollstraße beim Zollamt Reit im Winkel an
der Staatsstraße von Reit im Winkel nach Kössen;

2. die Iollstraße beim Zollamt Schleching an der
Staatsstraße von Marquartstein nach Kössen.

I I . Besonders, aber widerruflich zugelassene Grenzüber-
gänge:

1. Der Weg von Laubau bei Ruhpolding zum Staub-
fall und hinüber ins Heutal (Sonntagshorn);

2. der Weg von Dorf Reit im Winkel oder Seegatterl
zur Hemmersuppenalm und hinüber auf die Eggen-
alm mit Straubinger Hütte;

3. der Weg von Reit im Winkel zur Gschwendalm,
Hindenburghütte und hinüber auf die Eggenalm.

Für den Vergwanderer sind hauptsächlich die vorstehend
aufgeführten und besonders zugelassenen Grenzübergänge
von Bedeutung.

Es wird noch einmal darauf hingewiesen, daß es ver-
boten ist, die Reichsgrenze auf anderen Fußwegen oder
Anstiegsrouten zu überschreiten.

Unsere Hütten im Sommer 19F7.
N ö r d l i c h e O st a l p e n .

Fltiburger Hütte, bew. 15. Juni bis 30. Ottober.
Ulme« Hütte am Arlberg, bew. 20. Juni bis Mitte Oktober.
Vleilerhütte (S. Baherland) im Welterstein, bew. seit 1. Juni.
Neu« Magdeburg« Hütte und Aschachhütte im Solsteingebiet, bew. Mai

bis Oktober.
Solsteinhaus am Erlsattel, bew. Pfingsten bis Allerheiligen; im Winter

AV.-Winterraum.
Pfeishütte im Karwendel, bew. Pfingsten bis Allerheiligen; im Winter

AV.-Winterraum.
Bettelwurshütte im Karwendel, bew. Pfingsten bis Mitte Oktober; im

Winter ganz gesperrt.
Ackerlhütte (S. Kitzbühel) im Ostlaiser, bew. 10. bis 3». Ju l i .
Ltichhütte am Hochkönig, bew. seit 5. Jun i ; Postautoverkehr von Lend

nach Dienten.
Grossingeralmhütte in den Ennstaler Alpen, bew. seit 1. Juni.

Z e n t i a l e O s t a l P e n .
Pfalz« Hütte auf dem Bettlerjoch (Rätiton), bew. seit 13. Jun i ; Falt-

blätter mit Karte bei Rud. Keller, PirmasenZ, Kaiserstr. 12.
Friedrichshafner Hütte, bew. seit Ende Juni bis 30. September.
Gepatschhaus, Verpeilhütte und Taschachhaus (S. Frankfurt a. M.), bcw.

feit 15. Juni. Rauhelopfhütte unbew.
Erlanger Hütte (außer reichsdeutfchem Währungsbercich), bew. 1. Ju l i bis

27. September.
Siegerlandhütte au der Sonklarspitze, Stubaier, bew. anfangs Februar

bis Ende Oktober.
Franz Senn-Hütte, ganzjährig bew.
Oberitzhütte, bew. Pfingsten bis Mitte Oktober; im Winter zeitweise ganz

gesperrt, sonst AV.-Winterraum oder Wirtschaft.
Gamshütte (S. Kurmarl) in den Zillertaler Alpen, bcw. 15. Juni bis

15. September.
Rostocker Hütte in der Venedigergruppe, bew. 5. Ju l i bis 15. September.
Thüringer Hütte im Habachtal, bew. Mitte Juni bis Mitte September.
Talmhütte m der Glocknergruppe, bew. 25. Juni bis Ende September.
Elberfeld« Hütte, Gößnitz, Schobergruppe, bew. 15. Juni bis 15. Jul i .
Hochschoberhütte, bew. seit 21. Juni.
Adolf Notzberger-Hutte in der Schobergruppe, bcw. seit 21. Juni.
Sadnighütte in der Goldbergaruftpe, bew. seit 21. Juni.
Dr. Josef Mehrl-Hütte (S. Wien), ganzjährig bew.
Franz Fischer-Hütte (S. Tauriskia) am Zaunersee (südliche Radstadter

Tauern), bew. 26. Juni bis 30. September.
Taurisliahütte auf der Unteren Gasthofalm, ganzjährig bew
Ignaz Mattis-Hütte am Giglachsee und Keinprechthütte am Zinkbodcn

(beide S. Wien), bew. bis Ende September.
Talzlofelhiitte, bew. seit 20. Juni, und Feldnerhütte (beide S. Steinnelle),

bew. ab 5. Juni.
S ü d l i c h e O s t a l f t e n .

Goldeck-Schutzhaus (S. Spittal), bew. seit IN. Juni.

Berichtigung. I m Aufsatz „Kufstein in Tirol, die Perle
des Unterlandes und ihre Fassung" der Iunifolge der
„Mitteilungen" ist mir im Drange- der Geschäfte ein I r r -
tum unterlaufen. Die Gruttenhütte ist selbstverständlich
nach wie vor eine Hütte der S. Turner-Alpenkränzchen
München und nicht der S. Männerturnverein. Man sieht,
daß auch der „Papst des Kaisergebirges" nicht unfehl»
bar ist. F. N i e b e r l .

Vom Württemberger Haus. Das Württemberger
Haus (2200 m, Lechtaler Alpen) der S. Stuttgart hat
in den letzten Jahren wesentliche Verbesserungen und
Neuerungen erfahren. Die Maschinenanlage für die Ver»
sorgung des Hauses mit elektrischem Licht und Kraft zu
Koch» und Heizzwecken wurde in einem besonderen, neu
errichteten Maschinenhaus untergebracht, so daß künftig
Maschinengeräusch, das besonders bei der Nachtruhe
störend war, nicht mehr vernommen werden wird. Gut
bewährt hat sich ferner die an der Lacke in 2300 m Höhe
.erstellte Staumauer, die neben ihrem Hauptzwecke, der
Aufspeicherung von Wasser für den Betrieb der Turbine
in wasserarmen Zeiten, zur Verschönerung der Landschaft
durch den entstandenen Vergsee beiträgt. Auf drei Seiten
ist das Haus von mehr als einem Dutzend Gipfeln aller
Schwierigkeitsgrade umgeben. Gegen Süden bleibt der
Blick über dem Hochwald des Zammerlochs auf die
Schneekette der Stubaier und Oktaler frei, wobei Wild-
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spitze und Weißkugel hervortreten. Neben dem üblichen
Zugang von dem Eisenbahnhaltepunkt Iams in 4 ^ Stun-
den kann das Saus auch vom Lechtal aus (Solzgau oder
Vach) über Madau (bewirtschaftetes Verggasthaus) und
durch das Röttal in 6 Stunden erreicht werden. Dieser
Weg wurde instand gesetzt, neu markiert und unterhalb
des Leiterjö'chls mit einer Drahtseilsicherung versehen. Die
Bewirtschaftung erfolgt von Mitte Juni bis Ende Sep-
tember in der bewährten Weise durch Frau Sechenberger
in Iams.

Die Talunterkunft Iwieselstein (Otztal) der S. Ham-
burg, die mehrere Jahre wegen der Grenz- und Devisen-
sperre geschlossen war, wurde am 1. Jul i der allgemeinen
Benützung wieder geöffnet. Es stehen jetzt 16 Betten und
rund 40 Matratzen- und Strohsacklager zur Benützung.

Die Neue Essener Hütte im Ambaltal wurde bekannt-
lich durch eine Lawine vollständig zerstört, so daß sie für
jede Benützung durch Bergsteiger ausscheidet. Alle von
ihr auszuführenden Bergfahrten können auch von der
Clarahütte, gleichfalls im Umbaltal, jedoch 500 m tiefer,
bewirtschaftet bis 15. September, mit einem Mehrzeitauf-
wand von etwa 1 ^ Stunden durchgeführt werden.

Das Paddlerheim Wien des D. u. Ö. A. V. Am 23. Ma i
erfolgte die feierliche Eröffnung dieses Paddlerheimes,
das die Sektionen A u s t r i a und Os ie r r . G e b i r g s -
v e r e i n geschaffen haben. Die überaus zweckmäßige und
schmucke Ausführung des Hauses, das nach den Plänen
des 2. Vorstandstellvertreters der S. Austria, Vaudirektor

Architekt Josef K o v a t s , von der bewährten Vaufirma
C h r o m y in kurzer Zeit gediegen aufgeführt wurde, be-
steht aus Vootsräumen im Erdgeschoß, in denen auf
Vootsschlitten etwa 200 Faltboote aufbewahrt werden
können. I m 1. Stock befinden sich Umkleideräume für
Damen und Serren mit Kleiderkästchen, Duschräume und
zwei freundliche Tagräume mit Liegeterrassen. Neben dem
Keim ist eine Ieltwiese und Platz' für Rasenspiele und
Sonnenbäder. Zum Landen sind am Ufer Stege und
Treppen vorgesehen. Das Ganze wird umsäumt von
alten Bäumen. Die Lage zwischen Donaustrom und Kam-
merschleuse in nächster Nähe vom Nußdorfer Kauptplatz
ist günstig, da von dort Straßenbahnverbindung mit der
Stadt möglich ist. Das neue Keim steht allen Alpenver-
einsmitgliedern zu Diensien und wird bei unseren Padd-
lern dankbar Beifall finden. Die Sektionen Austria und
Osierr. Gebirgsverein haben durch die Schaffung dieses
freundlichen und praktischen Keimes wieder den Beweis
erbracht, daß der D. u.O. A. V. unentwegt bestrebt ist,
wertvolle Aufbauarbeit zu leisten zum Besten der Heimat
und des ganzen deutschen Volkes. Siefür gebührt vor
allem den beiden Vorständen dieser rührigen Sektionen,
Kofrat Ing. Eduard P i c h l und Senatsrat Dr. Schuto-
v i t s , aber auch den eifrigen Förderern dieses Baues
I u l . G a l l i a n , Architekt K o v a t s , Leopold L a n d l ,
Kans Nemecek und den vielen anderen Mitarbeitern
der Dank aller Alpenvereinsmitglieder. Diese Männer
haben bewiesen, daß nur durch einmütiges Zusammen-
arbeiten ein großes Werk geschaffen werden kann.

verschieöenes.
Personalnachrichten.

Der 1. Vorsitzende des T . u . ö . A . V . hat dem Herrn
Neichssportführer von Tschammer und Osten und der
Deutschen Himalaja.Stiftung drahtlich das Beileid des
Vereins anläßlich des schweren Unglücks am Nanga Par-
bat zum Ausdruck gebracht.

Ehrungen.

Unsere Goldenen Jubilars. Georg T i l l m a n n , S.
Mannheim. Med.-Rat Dr. Karl S t a i n e r , S. Kall i. T.
Friedrich Ernst V e r g e r , DAV. Warnsdorf.

Ehrungen der Sektion Innsbruck. Die Jahresversamm-
lung am 16. März wählte die Sektionsmitglieder Univ.-Prof.
Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , 1. Vorsitzender des D. u. O.
A. V., und Sofrat Univ.-Prof. Dr. Otto S t o l z , Archiv^
direkter, Mitglied des Verwaltungsausschusses Innsbruck
1929 bis 1933, wegen ihrer Verdienste um den D. u. O. A. V .
und die von diesem gepflegten Belange des deutschtirolischen
Volkstums einhellig zu E h r e n m i t g l i e d e r n , verlieh
den Sektionsmitgliedern Negierungsrat Rudolf Vöckle,
Kandelsakademieprofessor i. R., Medizinalrat Dr. Karl
K r a u t s c h n e i d e r , Augenarzt, und Zng. Karl K u n-
d r a t i t z , Oberforstrat i. N., das Ehrenzeichen für 50jäh-
rige Mitgliedschaft ( G o l d e d e l w e i ß ) und ehrte durch
besonderen Gruß das an Jahren älteste, fast 100jährige
Sektionsmitglied Sans I n n e r h o f e r, Altbärenwirt in
Innsbruck, geboren 27. September 1837 zu Schönna bei
Meran.

Karl Keiper — 70. Geburtstag. Unser hochverdientes
Ehrenmitglied und langjähriger Vorsitzender der Sektion,
Serr Karl K e i p e r , Postinspektor i. R., feierte am
14. Juni seinen 70. Geburtstag. An diesem Ehrentage
versammelten sich die Getreuen der Sektion zu einem
gemütlichen Beisammensein, wobei seine Verdienste um
die alpine Sache in begeisterten Worten zum Ausdruck
kamen. Es dürfte als Seltenheit bezeichnet werden, daß
Keiper seit 28 Jahren ununterbrochen dem Ausschuß an-
gehört und seit bereits 18 Jahren in selbstloser Hingabe
die Geschicke der Sektion leitet. Den Jubilar, der sich
einer außergewöhnlichen Rüstigkeit erfreut, begleiten ein
frohes Vergheil und die besten Wünsche auf seinem fer-
neren Lebenswege. S. Landau (Pfalz).

Nachrufe.
Dr. pkil. Heinrich Menger s. Dr. Menger ist am

11. Juni 1937 am Bahnhof in Mittenwald tödlich ver-
unglückt. Eine Würdigung dieses für den Alpenverein
bedeutsamen Mannes, der über 30 Jahre dem Ausschusse
der S. Innsbruck angehörte und seit sieben Jahren die
Landesstelle Nordtirol für alpines Rettungswesen des
D.u.O.A.V. geleitet hat, wird folgen.

Maler Anton Heilmann. Am 21. Ju l i . vollendet sich
Heuer das 25. Jahr nach dem Tode des bekannten Wiener
Landschaftsmalers.Anton Seilmann, der so wie E. T.
Compton die künstlerischen und alpinistischen Fähigkeiten
besaß, den Pionieren in die Sochregion zu folgen und
künstlerisch zur Erschließung der Ostalpen beizutragen.
Die damals noch nicht sehr hoch entwickelte Technik der
Photographie, das Gewicht der großen Apparate und der
Glasplatten war den Aufnahmen bei schwierigen Berg-
besteigungen sehr hinderlich und gegenüber dem leichten
Skizzenbuch des Malers im Nachteil, das alpine Schrifttum
damals hauptsächlich auf Illustrationen von Künstlerhand
angewiesen. I m Auftrage des D. u. O. A. V. durchstreifte
Seilmann zeichnend und malend weite Gebiete der Alpen,
um Aufsätze von Purtscheller und anderen mit ganzen
Verggrupften, Gipfelbildern oder bemerkenswerten Einzel-
heiten zu illustrieren, was die Jahrbücher der neunziger
Jahre erweisen. Auch Reisebücher, darunter der Gesäuse-
führer von Heinrich Seß, wurden mit seinen flotten
Zeichnungen geschmückt. Seilmann war aber auch der
erste, der Sochgebirgsbilder in Riesenformat malte, zu-
nächst allerdings bloß zur Saalausschmückung für das
Alpenklubkränzchen in Wien. Die zauberhafte Wirkung
dieser Bilder auf den Beschauer, der sich Söhenluft
atmend in die Berge versetzt fühlte, fand bald reiche An-
erkennung und verschaffte ihm Aufträge von Behörden
und Körperschaften für die großen Ausstellungen in
London, Paris und Wien, wo er z. V . auf der Jagd- und
Sportausstellung 1894 mehrere Pavillons mit Kolossal-
bildern, darunter die Gruppe des D. u. O. A. V. mit
einem Dachsteinbild, ausstattete. Für eine Grazer Indu-
strieausstellung malte er im Auftrag der Alpinen Montan-
gesellschaft den sieirischen Erzberg auf eine Fläche von
374 n^. Alle diese fesselnden Zierden erzielten eine so
eindrucksvolle Wirkung, daß sie für alle folgenden Aus-
stellungen und auch für alpine Faschingsfeste beispiel-
gebend wurden. Seine stets vor der Natur vollendeten,
daher frisch anmutenden Aquarelle und andere Tafelbilder
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befinden sich größtenteils im Privatbesitz, die meisten er.
warb der frühere regierende Fürst Johann von Liechten-
stein. H e i l m a n n war in Neumarkt bei Salzburg 1850
als Sohn armer Eltern geboren und starb 1912 in Möd-
ling, wo er in einem Ehrengrab der Stadt ruht. Die
vielen überlebenden Freunde, die er sich in der S. Austria,
der Akad. S. Wien und der S. Mödling sowie in alpinen
Kreisen überhaupt erworben hatte, werden des stets hei-
teren, humorvollen Mannes und begnadeten Künstlers
gern gedenken. M . V.
^ Prof. Friedrich Oestern 1'. Am 7. Ma i starb im Alter

von 84 Jahren das Ehrenmitglied der S. Hildes»
heim, Prof. Friedrich Oestern. Durch seinen Tod er-
leidet die Sektion einen überaus schmerzlichen Verlust.
Prof. Oestern gehörte zu den Gründern der Sektion;
er war es auch, der in Gemeinschaft mit seinem ihm schon
im Tode vorangegangenen Freunde Prof. K l u g e den
Platz für die Erbauung der Hildesheimer Hütte aussuchte
und deren Vau tatkräftig förderte. Ein begeisterter
Bergsteiger, dem in jüngeren Jahren manch schwierige
Vergtür gelang, ein von innigster Liebe zur Natur er»
füllter, für alles Schöne und Erhabene begeisterter Mensch,
als Freund ein treuer und stets zuverlässiger Kamerad
hat uns mit ihm verlassen. Bis in die allerletzten Tage
seines Lebens brachte er allen Bestrebungen des Alpen-
vereins und besonders der S. Kildesheim seine lebhafteste
Anteilnahme entgegen und war stets bei den Vorstands»
sitzungen ein willkommener treuer Berater. Die Sektion
verdankt ihm unendlich vieles. Schmerzlich werden wir
stets den treuen Freund vermissen, vergessen werden wir
ihn nie!

Veetionsnachrichten.
Sektion Vayerland (München). Dem gedruckt vorlie-

genden 27. Jahresbericht über das 41. Vestandsjahr ist
zu entnehmen: Nach 386 Berichten wurden 9497 Berg-
fahrten ausgeführt, davon 3746 in den Ostalpen (4062 im
Sommer, 4684 im Winter), 474 in den Westalpen, außer-
alpine 277. Davon waren 28 Erstlingsturen (8 im Hima-
laja, 9 im Elbursgebirge). Ein besonderer Erfolg waren
die englisch-deutschen Kameradschafts-Vergfährten in
Wales und Cumberland und im Wetterstein. Die Jung»
Mannschaft hat mit 23 Mitgliedern 871 Türen zu verzeich-
nen. 1. Vorsitzender Dr. Walter H a r t m a n n . Mitglie-
Verstand am 1. Ma i 1937 insgesamt 593.

Sektion Halle. Die Sektion konnte ihren langjährigen
früheren Vorsitzenden, Geh.-Rat M a t h y , und dem Kauf-
mann O t t i n g das 40jährige Ehren-Edelweiß verleihen.
Geh.-Rat Mathy hat noch im letzten Jahre im Alter von
fast 75 Jahren als Alleingänger den Cevedale von der
Schaubachhütte aus mit Abstieg nach Sulden an einem
Tage bestiegen.

Sektion Innsbruck. I n der Jahresversammlung am
16. März 1937 wurde über 1936 (67. Vestandsjahr) be-
richtet: Mitgliederstand: 4314 ordentliche Mitglieder,
2068 Iungmitglieder (106 Iungmannen, 1962 Iungwande-
rer mit 112 Iugendführern in 35 Iugendgruppen). Geld»
umsatz : Einnahmen 8 135.322.—, Ausgaben 3 119.114.—,
Barvorrat 3 6208.—, Schuld 3 13.000.— (vom Umbau der
Franz Senn-Hütte herrührend). F ü h r u n g s b e r g »
f ä h r t e n : fast jeden Sonntag und Feiertag eine, ge.
wohnlich mehrere, zwei naturkundliche Bergwanderungen,
zwei mehrtägige Schi-Fernbergfahrten (Innerötztaler,
Adamello, über 30 verschiedene Dreitausender), zahlreiche
Iungmannen-Vergfahrten (Karwendel-, Kalkkögel-, Stu-
baier Hochgipfel), viele Iugendgruppen-Vergwanderungen
(auch auf Kochberge), Iugend-Schiwettkämftfe. V o r -
t r ä g e hielten: Paul A f c h e n b r e n n e r (Kufstein),
Dr. A. H e r z o g (München), Fritz K a s p a r e k (Wien),
A. V. Dr. N. v. Klebelsberg sandten warmgehaltene
Alois K ö l l , Dr. Karl K r a l l , Herbert Kuntscher ,
Dr. Hermann Lechner (Hall i. T.), Dr. Rudolf Leu-
t e l t , Dr. Friedrich M a d e r , Wastl M a r i n e r , Karl
P a u l i n , Emil R e n k (München), Sepp Schmid»
b a u e r (München), Dr. Josef W e i n g a r t n e r . Stän»
dige a l p i n e A u s k u n f t s stelle im Verkehrshofe:
Maria Theresienstraße 45, in Verbindung mit Geschäfts-
stelle, Bücherei, Alpiner Lesestube und Relief von Tirol
und Vorarlberg. Die Schu t zhü t t en (Vettelwurfhütte,

Pfeishütte, Solsteinhaus, Oberrißhütte, Franz Senn-
Hütte, alle im Sommer, die Franz Senn-Hütte auch im
Winter bewirtschaftet) hatten 5335 eingetragene Besucher
mit 5664 Nächtigungen. Die Franz Senn-Hütte erhielt
einen Iubau. W e g e : Ausbesserungsarbeiten und Nach-
bezeichnungen im Karwendel und Stubai, Neubau im
Stubai. Die F ü h r e r a u f s i c h t umfaßte 162 Führer,
darunter 65 Schiführer, und 71 Träger, zusammen 233;
Führertage in Innsbruck, Seefeld, Steinach, Neusiift, Söl-
den und St. Leonhard (Pitztal) mit Abungen in Hilfe-
leistung bei Anfällen und in Seilgebrauch; zwei Schi-
führerlehrgänge bei der Franz Senn-Hütte; Sommer-
Vergführerlehrgang in Innsbruck, bei der Adolf Pichler-
Hütte und der Franz Senn-Hütte; einwöchiger Führer-
aufsichtsgang' im Otztal. A l p i n e R e t t u n g s s t e l l e
Innsbruck mit 35 Meldestellen, Nettungsbereitschaft, ge-
bildet abwechselnd von Mitgliedern aus elf Bergsteiger-
Vereinigungen; Schisportunfallshilfe durch Tiroler Verg-
wacht; Lehrgang für Rettungsmänner; Landesrettungs-
stelle; Rettungsmittel-Versandstelle. Stark besuchter A N -
Trachtenball, Alpenvereinshoamgart (am 26. Juli). Für.
1937 wurde der Mitgliedsbeitrag in gleicher Höhe belassen
und der Voranschlag mit 3 32.210.— Einnahmen und
3 44.400.— Ausgaben (für Hütten und Wege 3 28.300.—)
festgesetzt. Auf Antrag des Altvorstandes Dr. Karl
K r a u t s c h n e i d e r wurde in die V e r e i n s l e i t u n g
Dr. Karl F o r c h e r - M a y r als 1. Vorstand wieder-
gewählt.

Sektion München. Dem umfangreichen, mit Bildern
aus dem Himalaja und Kaukasus geschmückten Jahres-
bericht sei entnommen: Die neue Kaukasusfahrt unter
Führung von S c h m a d e r e r hatte wieder hervorragende
Erfolge: 21 Gipfel, darunter 7 Erstersteigungen, die 1. Er-
steigung des Aschba über die fast 2000 m hohe Westwand
und des Schchelditau über die 1800 m hohe Nordwand.
G ö t t n e r war an der Himalaja-llnternehmung von
Notar Bauer beteiligt und erstieg mehrere Sechs- und
Siebentausender, darunter den prachtvollen Siniolchu.
Fahrtenberichte von 155 Mitgliedern der Schiabteilung
weisen 2900 Gipfel aus, die Iungmannschaft 1500 Gipfel-
besteigungen. F ü h r u n g s t u r e n 152, mit denen der
Iungmannschaft und Iugendabteilung 231. Die M i t -
g l i e d e r z ä h l ist von 6711 auf 6844 gestiegen. Die
S c h i a b t e i l u n g ist von 916 auf 951 Mitglieder an-
gewachsen. Die I u g e n d a b t e i l u n g hielt drei Schi-
kurse ab und wurde von ihrem Iugendwart zu Ostern in
die Dolomiten, zu Pfingsten in den Schwarzwald und im
Sommer nach Venedig, Istrien und Dalmatien geführt.
Die L i c h t b i l d a b t e i l ü n g hat 136 Mitglieder. Die
F a l t b o o t a b t e i l u n g hat 123 Mitglieder und unter-
nahm 17 gemeinsame Wanderfahrten. Nach den 70 ein-
gelieferten Fahrtenberichten wurden fast 35.000 km auf
dem Wasser zurückgelegt. Der Besuch der 25 H ü t t e n
der Sektion ist etwas zurückgegangen: 44.000 Übernach-
tungen gegen 48.000 im Vorjahr. Größere Instand-
setzungsarbeiten erforderte nur das Watzmannhaus. Die
Werdenfelser und Außerferner Führer, die unter Auf-
sicht der Sektion standen, wurden zu 145 Fahrten mit
215 Gipfelbesteigungen angeworben. I n der Hauptver-
sammlung vom Dezember wurde Dr. Georg Leuchs ein-
stimmig als Sektionsführer wiedergewählt, der die bis-
herigen Mitglieder der Vorstandschaft zu Mitarbeitern
berief.

S. Oberland (München). Die Sektion erstattet in einem
die Jahresberichte (36., 37. und 38.) für 1934, 1935 und-
1936. Der Druckschrift, die eingeleitet wird mit dem Ve-
richt über die Kaukasus-Kundfahrt 1936, ist zu entnehmen:
Mitgliederstand 4203. Georg D a i ge l e , 30 Jahre Lei-
tungssachwalter, wurde zum Ehrenmitglied der Sektion
ernannt. Vorsitzender (über 25 Jahre schon): Adolf So-
t i e r . Schiabteilung derzeit 116 Mitglieder, Hochturisten-
gruppe 36, Iungmannschaft 116, Iugendgruppe 154,
Photoabteilung 151. Die Iungmannschaft weist in den
drei Berichtsjahren 7464 Gipfelbesteigungen auf, die I u -
gendgrupfte 2621 Winterbesteigungen und 2544 Sommer-
besteigungen.

Sektion Stettin. An Stelle des bisherigen Sektions-
führers Vaurat Rudolf S c h m i d t wurde mit großer
Mehrheit Herr Studienrat Dr. Carl S i e b er er zum
Sektionsführer für die nächsten drei Jahre gewählt.
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Sektion Wiener Lehrer. Anläßlich ihres 25jährigen
Bestandes hielt die S. Wiener Lehrer am 20. Mai einen
glänzenden Festabend ab. Vertreter der Behörden, der
Sport» und Turnfront, des Hauptausschusses, besonders
viele Abordnungen der Schwestersektionen, der alpinen
Vereinigungen und Gesellschaften, der großen Wiener Ge-
sangsvereine und fast sämtlicher Lehrervereine ehrten die
Sektion durch ihren Besuch. Bürgermeister der Stadt
Wien Richard Schmitz und 1. Vorsitzender des D. u. O.
A . V . Dr. R. v. Klebelsberg sandten warmgehaltene
Glückwunschschreiben. Ebensolche erhielt die Sektion von
zahlreichen anderen Persönlichkeiten und Vereinigungen.
Künstlerische Musik und Gesang umrahmten die vom
Ehrenvorstand Adolf N o ß b e r g e r gehaltene Festrede.
Besonders der Lehrer-a-cappeUa-Chor unter Leitung des
Professors Dr. Reinhold S c h m i d ist hervorzuheben. Die
Vorführung von Bildern aus den Hüttengebieten der
Sektion, aufgenommen von Ing. Pangratz, gab dem
Festabend die alpine Note. Ehrenvorsiand Noßberger
sprach die erklärenden Worte. Den Abschluß des Abends
bildete „Eine festliche Kornmusik" (Uraufführung vom
Komponisten Dr. Franz H a s e n ö h r l, der Sektion zu
ihrem 25jährigen Bestände gewidmet), ausgeführt von
der Waldhornvereinigung Rudolf Müllner. Am das
Gelingen der Veranstaltung, die auf einer besonderen
Höhe stand, haben sich außer dem Ehrenvorstand Adolf
Noßberger der Obmann des Festausschusses Alois Eg-
ger sowie Fritz Rose mit ihren Mitarbeitern besonders
verdient gemacht.

von anderen vereinen.
Akad. Schiklub Stuttgart. Dem gedruckt vorliegenden

Jahresbericht 1935/36 ist zu entnehmen: Vereinsführer
Hans S c h w a i g e r . Das Klubleben entsprach dem Wahl-
spruch: „Alpiner Schilauf und sommerliches Bergsteigen".
Außer den Berichten über die Klubfahrten sind ein Kau-
kasusaufsatz von Hans S c h w a i g e r und ein Bericht über
die 2. Cordillera-Vlanca-Expedition von Erwin Schnei«
der abgedruckt.

Alpine Kurse unö Führungen.
Eiskurs. Die Sektionen B e r g He ima t , Ede l -

r a u t e , Re i chen st e in , S t e i n n e l k e und W i e -
n e r l a n d veranstalten vom 1. bis 3. August einen Eis-
kurs. Näheres in der Geschäftsstelle, Wien, 7., Maria-
Hilferstraße 128, Fernruf L-33-0-66.

Eis» und Kletterkurse der Akad. Sektion Graz. Außer
den in der vorigen Nummer angeführten Kursen finden
noch folgende Kurse statt: 15. bis 21. August, in den
Sextener Dolomiten. 23. bis 29. August, im Ortlergebiet.

Zugenöwanüern.
Tätigkeitsbericht 1936 der Landesstelle Bayern für

alpines Iugendwandern. Die" große Aufgabe einer plan-
mäßigen Jugenderziehung im Sinne guter deutscher Berg-
steigertradition fällt bevorzugt dem Alpenverein und
seinen Sektionen zu. Gerade dem Alpenverein ist es, wie.
wohl kaum einem anderen Verein gegeben, der Jugend
begeisternde Ziele zu bieten, Ziele, in denen unsere deutsche
Jugend die ersehnten Ideale versteht, Ziele, die die deutsche
Jugend in unsere Reihen treiben und ihre innere Form im
Ideal des Bergsteigers — Kameradschaft und Gemein-
schaft — verbunden sieht.

Rechtzeitig hat der Alpenverein erkannt, daß eine Er-
fassung und Beeinflussung der Jugend für die Zukunft
des bergsteigerischen Gedankens und für eine dauernde und
grundlegende Führung im alpinen Iugendwandern von
entscheidender Bedeutung ist. Deutsche Jugendarbeit als
Gesamtheit mit bestimmten Richtlinien, Gesetzen und An-
Forderungen ist heute mehr denn je eine Führerfrage. Die
Iugendgruppen des Alvenvereins und ihre Leiter müssen,
um ihre Jugend zu gewinnen und zu sichern, den Aufbau
ihres Programms auf die Erfassung des ganzen jungen
Menschen im heutigen Sinn einstellen. Das ganze alpine
Leben der guten alten Vergsteigerschule war schon immer
unter dem Führungsgedanken eingestellt, und so ist auch
die Führerftersönlichkeit die Grundfeste der alpinen

Jugendbewegung. Die deutsche Jugend sehnt sich nach einer
solchen Führerschaft, die mit ihr kämpft, mit ihr erlebt
und die sie und ihr Eigenleben versteht.

Notwendig ist vor allem eine zielbewußte Jugendarbeit
an den Quellen des Vergsteigertums, in den Sektionen
selbst. M i t einem guten Nachwuchs steht und fällt ja ihr
eigenes Leben und das des Alpenvereins. Und so kann
nicht oft genug der Mahnruf hinausgehen an alle Sek-
tionen, die noch abseits stehen und eine zwingende Not»
wendigkeit einer praktischen alpinen Jugendarbeit nicht
erkennen wollen.

Groß sind die Aufgaben und Ziele in der alpinen
Jugendbewegung des Alpenvereins, und Jugendarbeit ist,
wie so oft schon betont, Arbeit auf lange Sicht. Die Er-
folge reifen langsam und erst mit dem Auf- und Ausbau.
Aber darin liegt ja gerade der tiefere Sinn einer be-
wußten Jugendarbeit. Kann es denn etwas Schöneres
geben, als eine Jugend herangezogen zu haben, die erst
treulich geführt, sorgfältig vorbereitet und eingeweiht in
die Erfordernisse des alpinen Wanderns, dann mit den
höheren Geheimnissen der Hochturistik als Iungmanne
vertraut gemacht, um schließlich als reif entlassen zu wer»
den und als vollwertiges Mitglied einer Sektion wiederum
mitwirken zu können an den großen Aufgaben des D. u. D.
A . V .

Es ist außerordentlich für das Berichtsjahr 1936 zu
verzeichnen, daß sich die Sektionen in erhöhtem Maße
für eine rege, zielbewußte Jugendarbeit einsetzten und
damit der so wichtigen Nachwuchsfrage besonderes Augen-
merk schenkten. Bevorzugt waren es kleinere Sektionen,
welche die Wichtigkeit und Notwendigkeit der Jugend-
frage für den Alpenverein erkannt haben und damit durch
Erfolge den Beweis lieferten, was Liebe und Interesse
für eine gute Sache vermag. Eine Reihe von Sektionen
führten neben den allgemeinen Seimabenden besondere
Iugendabende durch, die sich in der Hauptsache auf
Werbung, Heimatkunde — Land und Leute —, Aufbau
und Aufgaben des Alpenvereins, planmäßige Ausbildung
in den Grundlagen für alpines Iugendwandern erstreck-
ten. Daß sich auch die Jugend' selbst mit Eifer in den
Dienst der Sache stellte, verdient Beachtung.

Das Berichtsjahr 1936 schließt nach vorliegenden Unter-
lagen im Arbeitsgebiet der Landesstelle mit 42 Jugend-
grupften mit 1600 Mitgliedern ab.

Die Geschäftsstelle diente auch vielfacher persönlicher
und fernmündlicher Auskunftserteilung in allen einschlägt-
gen Iugendfragen.

Der derzeitige A r b e i t s a u ssch uß. besteht zur Zeit
aus den Herren Pölcher (S. Hochland), Forstmeier
(S. München), Schaarschmidt (S. Oberland), welchen an-
dieser Stelle für ihre Mitarbeit gedankt sei.

I n vier Iugendführersitzungen fanden die zeitlich fälli-
gen Eingänge und Vorfälle Erledigung, wie auch damit
die notwendige Verbindung mit den Iugendführern der
Sektionen selbst aufrechterhalten wurde.

Der I u g e n d f ü h r e r k u r s , Heuer auf der Fra-
gant, war von fünf bayerischen Iugendführern beschickt,
welche sich überaus lobenswert über die zweckmäßige Ein-
richtung derartiger Kurse aussprachen. Dem Vater des
Kurses, Herrn Hommel, nochmals besten Dank.

Eine Reihe von Sektionen veranstaltete für die Jugend
Sch iku rse bei reger Teilnahme.

Der 2. M ü n c h n e r I u g e n d - S c h i t a g war
wieder ein voller Erfolg; über 200 Teilnehmer nahmen
an den Mannschafts- und Einzelkämpfen teil. Die An-
Wesenheit des Iugendreferenten Herrn Hommel gab der
Veranstaltung eine besondere Note, welche auch durch
dessen späteren Besuch des mit der Preisverteilung ver-
bundenen Iugendfestabends erneut betont wurde. Herz-
licher Dank dem Verwaltungsausschuß für den gewährten
Zuschuß, welcher es ermöglichte, daß eine große Anzahl
von Jungen mit Preisen praktischer Art bedacht werden
konnte. Für die Durchführung des Iugend-Schitages hat
sich der Iugendführer der S. Oberland, Herr Schaar-
schmidt, mit seinen Helfern verdient gemacht.

Die S. Neichenhall hat zusammen mit dem dortigen
Schiklub auch einen örtlichen Jugend-Schitag durchgeführt,
welcher bei einer Teilnahme von 125 Jungen und Mädeln
gute Erfolge zeitigte und die Rührigkeit der Provinzsek-
tionen lobenswert unter Beweis stellen konnte.

An der T a g u n g der Lande's st e l l e n l e i t e r
in Salzburg nahm der Leiter der Landesstelle teil. Die
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Verhandlungen standen unter dem Eindruck besonderer
Geschlossenheit und Verbundenheit des Referenten des
Verwaltungsausschusses mit seinen Landesstellenleitern
und Führern.

Der Besuch der J u g e n d h e r b e r g e n im Landes'
stellenbereich war den ungünstigen Witterungsverhält«
nissen entsprechend gut zu nennen. Schulen und andere
Organisationen und Verbände machten von dem Gastrecht
auf unseren Jugendherbergen Gebrauch.

Für Instandsetzungsarbeiten an den Herbergen be-
willigte der Verwaltungsausschuß auch Heuer wieder Zu»
schüre, was zu vielem Dank verpflichtet. Die Jugendherberge
in Schwangau, welche ganz in Vergessenheit geraten war,
wurde erneut in das Herbergsverzeichnis aufgenommen.

Eine Reihe von Sektionen erhielt wieder namhafte
Zuschüsse vom Verwaltungsausschuß für ihre Jugend»
gruppen erstmals auch als Winterbeihilfe; herzlichen
Dank dafür.

Auf eine rege W e r b e t ä t i g k e i t wurde in diesem
Jahr ebenfalls Wert gelegt. Wiederholt hielt der Leiter
der Landesstelle Vorträge über alpines Iugendwandern,
die Sektionen selbst wirkten durch passende Lichtbildervor-
träge werbend für ihre Iugendgruftpen.

I u n g m a n n e n : Nach Beschluß des Verwaltungs-
ausschusses werden ab 1937 die Iungmannen auch von den
Landesstellen betreut. Damit ist die gesamte alpine Jugend»
bewegung einheitlich zusammengefaßt und der Aufgaben-
bercich für die Landesstellen erweitert worden.

Der Leiter der Landesstelle Bayern ist zugleich Gau-
jugendführer des Fachamtes Bergsteigen im Deutschen
Reichsbund für Leibesübungen und hat in dieser Eigen»
schaft an dessen Sitzungen und Veratungen teilgenommen.
Die Fühlung mit den Sektionen wurde durch den Besuch
der Sektionsabende und der Keimabende aufrechterhalten
und verbessert.

Einer Anregung des Wehrkreiskommandos über das
Fachamt Bergsteigen zufolge stellten sich eine Reihe von
bewährten Jugend» und Iungmannenführern zu Ausbil»
dungs- und Vorbereitungskursen als Leiter in den Dienst
der vaterländischen Sache. Von den Kursteilnehmern selbst
sind' bereits eine Anzahl bei der Gebirgstruppe, weitere
sind zum nächsten Aushebetermin vorgemerkt. Es gereicht
also dem Alpenverein zur besonderen Ehre, zu dem Aus»
bau unserer jungen deutschen Wehrmacht beigetragen zu
haben, was auch von den maßgebenden Dienststellen an»
erkannt und gewürdigt wurde.

Die Verhandlungen mit den einschlägigen Dienststellen
in Erfüllung und Durchführung des zwischen dem Deut»
schen Reichsbund für Leibesübungen und der Neichsjugend»
führung (KI.) abgeschlossenen Vertrages und dessen An»
Wendung auf die Älpenvereinsjugend sind noch nicht ab-
geschlossen.

Der Jahresbericht schließt mit dem Ausdruck aufrich»
tigen und herzlichsten Dankes. Dank an den Haupt- und
Verwaltungsausschuß, vor allem an den unermüdlichen
Referenten und Iugendvater Kerrn Kommel, Dank an
den Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses Kerrn Din-
kelacker. Sie alle haben durch tatkräftige Unterstützung die
alpine Jugendbewegung im D. u. Q. A. V . in jeder Weise
gefördert. I n dem besonderen Danke der Landesstelle soll
aber auch der Dank der gesamten von der Landesstelle be»
treuten Alpenvereinsjugend und deren Führer einge»
schlössen sein, die dem Älftenverein aufs neue treuer Ge»
folgschaft versichert.

I n dem Bewußtsein, einen kleinen, aber redlichen Teil
einer fruchtbringenden Mitarbeit zum Wohle des Alpen»
Vereins beigetragen zu haben, sei dieser Bericht geschlossen.

W e i ß .
Tätigkeitsbericht 193ß der Landesstelle OberVsterreich

für alpines Iugendwandern. Das Jahr 1936 brachte inso-
weit einen Aufschwung, als die Zahl der Iugendgruppen
besitzenden Sektionen von 6 auf 8 und die Gesamtzahl der
Iugendgruppenteilnehmer von 350 auf 419 gestiegen ist.
I n der Landesstellenversammlung am 21. November 1936
konnten fast alle Iugendwarte über eine sehr rege Tätig-
keit in ihrer Gruppe berichten.

Am erfreulichsten war der Bericht über die Welser
Gruppe, die erst im Vorjahre gegründet wurde. 11 Som-
mer- und 7 Winterbergfahrten wurden veranstaltet, im
Postalmgebiet wurde ein Winterlager abgehalten, 14 Iu»
gendliche beteiligten sich am Iugend-Schitreffen in Goisern,
einer an der Vergschule in Fragant, auch Fahrten in die

Iillertaler und Stubaier Alpen gab es. Durch 7 Wochen
wurde ein Lehrkurs abgehalten, an dem auch Aufnahms-
werber teilnahmen, das Gehen nach der Bussole wurde
praktisch geübt, alpine Keimabende brachten, viel gegen-
seitige Anregungen. Die vielen Leistungen waren nur dank
der anerkennenswerten geldlichen Beihilfe der Sektion und
dank der großen Umsicht des Iugendwartes möglich.

Eine ebenso rege Tätigkeit gab es auch in der Sektion
Linz. Die Teilnehmerzahl wurde um 45 auf 273 erhöht.
Die Größe der Gruppe verlangte eine stärkere Kräftever-
teilung und Heranziehung von etlichen Unterführern und
große Mühewaltung des Iugendwartes. Der Mittelpunkt
der Gruppe war die Geschäftsstelle der Sektion, woselbst
in erster Linie die Lesestube, Bücherei und die Leihstelle
für Ausrüstungsgegenstände in Anspruch genommen und
wöchentlich Aussprachen über kleinere Ausflüge abgehalten
wurden. Längere Fahrten wurden in die Arbeitsgebiete
der Sektion im Toten Gebirge und Gosaukamm veranstal-
tet, dabei beteiligten sich etliche Jugendliche an den Erd-
arbeiten zur Ebnung des Platzes vor der Kofpürglhütte.
Beim Iugend-Schitreffen in Goifern fanden sich 18 Läufer
ein, 3 Knaben und 4 Mädchen meldeten sich für die Fra-
ganter Vergschule und je 1 Jugendlicher nahm am Füh-
rerkurs des Hauptausschusses und der S. Klagenfurt teil.
7 Jungen wanderten in die Dolomiten. Den Jugendlichen
zuliebe veranstaltete die Sektion auch im Jahre 1936 einen
alpinen Einführungskurs mit Lichtbildern und Filmvor-
führungen.

Die rührige Iugendgrupfte der S. Osterr. Turistenklub
(Gruppe Linz) kann auf zwei gelungene Winterlager in
Saalbach und auf der Planneralm und auf fünf gemein-
same Bergfahrten im Sommer verweisen, die vornehmlich
von der Sektion mit Geldmitteln gestützt wurden. I u Ve-
lehrungszwecken wurde ein Fi lm über erste Hilfeleistung
bei Schiunfällen gedreht. Der Besuch der Jugendherberge
am Lichtenberg bei Linz war noch besser als im Vorjahr,
wodurch sich leider häufig unangenehme Aberfüllung ein-
stellte. Trotzdem wurde durch das kleine Keim Zusammen-
gehörigkeitsgefühl und alpiner Geist stets geweckt und ge-
fördert.

Auch in den Sektionen Ried i. I . und Vöcklabruck gab
es viel Leben. Beide Sektionen sorgten für entsprechenden
alpinen Unterricht der Jugendlichen, daneben gab es Wan-
derungen im leichten Gelände. Beide unternahmen Berg-
fahrten im Söllengebirge und beteiligten sich am Schi-
treffen in Goisern sowie an der Vergschule in Fragant.
Ein fünftägiger Schiausflug in das Gebiet am Steyrer
See brachte 8 Jugendliche der S. Vöcklabruck mit solchen
der S. Linz zusammen. Ried hielt ein Sommerlager in
der Jugendherberge Spital a. P . ab.

Neugründungen von Iugendgruppen erfolgten in Spi-
tal a. P . und Gmunden. Die Spitaler entsandten ihren
Iugendwart in den Führerkurs des Kauptausschusses und
veranstalteten vier gemeinsame Bergfahrten.

So manche der oben angeführten Bergfahrten ver-
dankte ihre Durchführung nur der Beihilfe des Kaupt-
ausschusses.

Einen vollen Erfolg brachte das Iugend-Schitreffen,
das am 9. Februar 1936 in Goisern abgehalten wurde.
85 Iugendgruppenteilnehmer und Iungmannen aus Ober-
österreich stellten sich bei Abfahrts« und Torlauf dem
Kampfrichter. Die S. Goisern tat ihr Bestes, um 'die
Jugendlichen gut und billig unterzubringen und sorgte
ebenso für einen klaglosen Verlauf des Festes.

Bei der Landesstellenversammlung am 21. November
1936 wurden alle Fragen von augenblicklicher Bedeutung
durchbesprochen und beschlossen, das Iugend-Schitreffen
1937 in Grünau am Kalsberg abzuhalten.

Anläßlich des oberösterreichischen Sektionentages wur-
den die Sektionen ohne Iugendgruppe zur Heranziehung
eines alpinen Nachwuchses aufgefordert.

Die in Oberösterreich gelegenen Jugendherbergen des
Alpenvereins wiesen für 1936 folgende Abernachtungs-
ziffern auf: Kallstatt 1303, Jugendheim des Osterr. Tu-
ristenklubs am Lichtenberg bei Linz rund 1000, Spital a .P .
220, Grünau und Steyr je 30. Dr. N . M a r s c h n e r.

5ahrtenberichte.
Treitausender.Sonntagsausflüge von München. Unter

Zuhilfenahme von Kraftfahrzeugen kann man von Mün»
chen aus die Besteigung einer Anzahl von Bergen über
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3000 m — ohne besondere Anstrengung, weder beim Fah-
ren noch beim Gehen — als Samstag-Sonntag-Ausflüge
unternehmen und dabei mit den ohne besondere Devisen»
genehmigung zulässigen R M . 10.— auskommen.

1. I n erster Linie möchte ich den H a b i c h t (3280 in),
einen leicht ersieiglichen, etwas vergletscherten Aussichts-
berg allerersten Ranges, empfehlen. Wer in München am
Samstag um 13 Uhr wegfährt, kann bei mäßiger Fahr-
geschwindigkeit über Mittenwald—Innsbruck und Stein»
ach a. V . um 18 Uhr leicht in Gschnitz (1711cm) sein,
dort sein Fahrzeug einstellen und abends noch auf vor»
züglichem Wege zur I n n s b r u c k e r H ü t t e (2369 m)
aufsteigen (3 Stunden). Selbst wenn man dabei etwas
in die Nacht kommen sollte, mit einer Laterne ist der Weg
nicht zu verfehlen. Es genügt, um 6 Uhr früh den An-
stieg auf den Habicht anzutreten, dessen Gipfel in 3 Stun»
den auf einem AV.-Weg, zuletzt über ein kleines Firn-
feld, erreicht wird. Rechnet man 1 Stunde Gipfelrasi,
dann 2 St. Abstieg zur Innsbrucker Hütte (dort einen
halbstündigen Aufenthalt) und weitere 2 St. nach Gschnitz,
so trifft man um 13.30 Uhr wieder bei seinem Fahrzeug
ein, kann bequem Mittagessen, dann auf der Heimfahrt
irgendeine lyngere Nest einschalten und kommt je nach
deren Dauer noch zu früher Abendstunde nach München.

2. Die Hohe G e i g e (3395 m), zwischen Otz- und
Pitztal gelegen, kann ebenso leicht als Sonntagstur ge-
macht werden. Man fährt über Garmisch—Fernpaß—
Imst nach Plangeroß im Pitztal (180 km) und steigt noch
abends zur N e u e n Chemn i t ze r H ü t t e (2380 m)
hinauf (2 Stunden). Die Hohe Geige wird dann teils auf
AV.-Weg, zuletzt über Firn ohne besondere Schwierig-
keiten in 3 Stunden erstiegen. Mittags kann man wieder
in Plangeroß und abends in München sein. Die Hohe
Geige bietet einen herrlichen Anblick des Kaunergrates
und der Innerötztaler Eiswelt. Statt der Hohen Geige
kann auch der etwas schwierigere Puikogel (3346 m) er-
stiegen werden. Die Ersteigung der Verpeilsftitze oder
Watzespitze im Kaunergrat ist ebenfalls möglich, wenn
man den langen abendlichen Anstieg zur Kaunergrathütte
(3>s bis 4 Stunden) nicht scheut.

3. M i t Kleinkraftwagen gelangt man bis Gries im
Sulztal (Otztal, 199 km) über Garmisch"—Fernpaß—Hai-
ming—Otz und Längenfeld. Von Gries, bis zur A m b e r-
g e r h ü t t e (2151m) sind nur mehr 2 Stunden Fuß-
marsch. Hier öffnet sich eine reiche Auswahl von Drei»
tausenderturen, alle Gipfel in der Umrandung des inner-
sten Sulztales. Besonders zu empfehlen ist der unschwierige
S c h r a n k o g e l (3500 m) mit AV.-Weg bis zum Gipfel
(hin und zurück 7 bis 8 Stunden), dann die schwierigere
W i l d e Leck (3353 m), die Daunkögel und viele andere
Dreitausender. Oder man steigt abends von Gries zur
W i m b a c h s e e h ü t t e (2372 m) hinauf (2)4 Stunden)
und besteigt am nächsten Tag den Sebleskogel (3230 m)
oder den B r e i t e n G r i e s k o g e l (3294 m), neben
denen noch andere Dreitausender locken.

Etwas längere abendliche Hüttenanstiege erfordern
Nr. 4 und 5.

4. Aber Seefeld und Innsbruck nach Neusiift im Stu-
bai (1615 km) und Anstieg zur F r a n z - S e n n - H ü t t e
(4 Stunden). Dann kann jeder der vielen Dreitausender
( S c h r a n k o g e l , 3500 m, N u d e r h ofspi tze, 3472 m,
S c h r a n d e l e , 3397 m, V i l l e r s f t i t z e , 3104 m, und
viele andere) erstiegen werden und man kommt noch zei-
tig nach Neustift und nachts nach München.

5. Über Seefeld—Innsbruck nach St. Iodok am Bren-
ner (163 6 km, mit Krafträdern auch noch ein Stück ins
Valsertal hinein) und abends auf die G e r a e r H ü t t e
(2350 m) in 455 St., von der aus O l p e r e r (3480 m),
F u ß stein (3337 m) oder Sch rammacher (3416 m)
in drei- bis vierstündigem Anstieg erreicht werden können.

6. Ein ganz leichter Dreitausender ist der K r a x e n -
t r a g e r (3009 m), zu dessen Besteigung man vom Vren-
nersee (167 km) aus zur L a n d s h u t e r H ü t t e
(2740 m) ansteigt, über die man in 1 St. den aussichts-
reichen Gipfel gewinnt. I. M.

Zur Erschließung der Nordalbanischen Alpen. I n un»
serem Aufsatz in der „Zeitschrift" 1936 werden als erste
turistische Besucher der M a j a H e k u r a v e die Schwel»
zer Lattmann und Labhard im Jahre 1935 angegeben.
Herr Dr. Helm Uibrig, S. Dresden, hat mir nun mit»
geteilt, daß er mit den Serren Hauptmann Michael,

Dr. Heinrich, Oberleutnant Allmer (alle Mitglieder der
S. Dresden) und dem Engländer Mr . Ronald bereits im
Sommer 1932 den Gipfel der Hekurave erreichte. An-
läßlich der Erstbefahrung des albanischen Drin mit Falt-
booten stiegen sie von Raj, an der Einmündung des Val-
bonatales, zuerst durch dieses, später durch das Val
Suraj zum Gipfel auf und nahmen den Abstieg über
Stan i Gigischen nach Raj zurück. Auf den Gipfel fan»
den sie einen Steinmann mit Holzstange, vermutlich von
einer italienischen Vermessungsgruftpe herrührend. Es ist
anzunehmen, daß die vorgenannte Kameradschaft die
erste turistische Besteigung der Maja Hekurave durch-
führte. Dr. Ludwig O b e r s t e i n e r .

Verkehr.
Verbilligung der Turistenrückfahrkarten. I m Zuge der

kürzlich in Wirksamkeit getretenen Tarifreform wurde
auch das Vegünstigungsausmaß für die Turistenrückfahr-
karten günstiger. Während früher die einzelnen Relationen
nur eine Ermäßigung von 25, 33, 36, 40 oder 50A auf-
wiesen erhielten ab 22. Ma i sämtliche Turistenkarten bis
zu 170 km eine Ermäßigung von 50A, darüber hinaus
von 40A. Die 5tt^ige Ermäßigung für jene Karten, die
bisher eine solche beinhalteten (z. B. Wien—Gesäuse,
Wien—Vischofshofen) wird .beibehalten. Weitere Vor-
teile sind die B e g ü n s t i g u n g e n be i der Ve-
n ü t z u n g v o n E i l - u n d I ) - Z ü g e n . Noch vor einem
Jahr mußte hiefizr der volle Zuschlag entrichtet werden,
was z. V . bei einer Fahrt von Wien nach Tirol eine
Erhöhung der Reisekosten um ungefähr 3 20.—, das wa-
ren oft mehr als 50H, ausmachte. Jetzt ist es den Be-
sitzern der Turistenrückfahrkarten gestattet, sich bei Be-
nützung von Eil- und ll-Iügen auch in einfacher Fahrt
halbe Eilzugs», bzw. ll-Iugszuschlagskarten zu lösen.
Diese Iuschlagsgebühren machen z. B. für die Fahrt im
Eilzug von Mürzzuschlag nach Wien 3 1.60, für die Fahrt
von Selzthal nach Wien 3 2.30 und für die Fahrt von
Innsbruck nach Wien (oder auch umgekehrt) 3 3.15 aus.
Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die Iuschlagskarten
hingewiesen, mit denen die Turistenrückfahrkarten für
17 Tage 30 Tage- gültig sind. Diese Iuschlagskarten kosten
3 6.— bis 3 10.50.

Überschreiten der jugoslawischen und italienischen
Grenze im Gebirge. Nachstehend werden die wichtigsten
Bestimmungen über den turistischen Grenzverkehr von der
S. Klagenfurt in Erinnerung gebracht:

H.. J u g o s l a w i s c h e G r e n z e . 1. Die Mitglieds-
karte muß von der zuständigen politischen Behörde vidiert
sein, das ist für in Klagenfurt wohnhafte Mitglieder
von der Vundespolizeibehörde, St. Nuprechter Straße 5,
Tür 4 (Amtsstunden von 8 bis 12 Uhr), für alle anderen
von der zuständigen Vezirkshauptmannschaft. Die Vidie-
rung erfolgt auf der jeweils gültigen Iahresmarke, muß
also in jedem Jahr, in dem man die Grenze überschreiten
will, erneuert werden. Die Gebühr der Vidierung beträgt
3 1.—.2. Die Überschreitung der Grenze ist nicht etwa an
irgendwelche Nbergangspässe gebunden, sondern ist an
jedem Punkte der Grenzlinie vom Berge Petsch im We-
sten bis zur Bahnlinie Vleiburg—Gutenstein im Osten
gestattet. Die östlichste Möglichkeit der Grenzüberschrei-
tung ist somit die Bahnfahrt von Bleiburg bis Guten-
siein. I n umgekehrter Fahrtrichtung ist jedoch der Zu-
gang zur Station Gutensiein nicht gestattet, wohl aber
zur Station Prävali. 3. Die Tiefe der freien Jone be-
trägt durchschnittlich 10 km. Die genaue Begrenzung
dieser Jone ist aus einem in der Sektionskanzlei er-
hältlichen Merkblatt zu ersehen. 4. Das Mitführen von
Waffen und photographischen Apparaten sowie aller Wa-
ren, die dem Zoll unterliegen, ist verboten. 5. Die Auf-
enthaltsbewilligung erstreckt sich nur auf drei Tage.

8. I t a l i e n i s c h e G r e n z e . Die Bestimmungen
über die Grenzüberschreitung sind im Jahre 1934 neu ge-
regelt worden und sind somit alle vorherigen diesbezüg-
lichen Vorschriften, also auch die im obenerwähnten (X,
Punkt 3) Merkblatt enthaltenen, außer Kraft gesetzt.
I.Die zuständige politische Behörde (siehe ^ , Punkt 1)
stellt gegen Vorweis der für das Geaenstandsjahr gülti-
gen Alpenvereinsmitgliedskarte und Erlag einer Gebühr
von 3 1.20 sowie eines für Legitimationen üblichen Licht-
bildes einen „Sonderausweis für den Turisienverkehr an
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der österreichisch-italienischen Grenze" aus, der nur für
die Zeit vom 1. Juni bis 30. September des Gegenstands»
jahres Gültigkeit hat. 2. Die Grenze darf nur an den im
Sonderausweis angeführten Pässen überschritten werden.
3. Wer jenseits ins Tal absteigen will, muß einen gülti-
gen Reisepaß mitführen, den er sich von der italienischen
Grenzpolizeibehörde vidieren läßt. 4. Der Aufenthalt in
der Grenzzone, ist je nach der Ausdehnung der Jone mit
drei, bzw. fünf Tagen beschränkt.

Hührerwesen»
Führertarifermäßigung. Die Bergführer der südlichen

Venediger» und Glocknergruppe (Führerstandorte Sankt
Jakob in Defereggen, Kals, Matrei in Osttirol und Prä»
graten) gewähren im heurigen Sommer Alpenvereins'
Mitgliedern gegen Vorweis der Mitgliedskarte eine
20 ̂  ige Ermäßigung auf die tarifmäßigen Führersätze.
Vei der Tur Stüdlhütte—Adlersruhe—Großglockner wird
diese Begünstigung nur bei Führung e i nes Turisten
gewährt.

Ausrüstung und Verpflegung.
Vergseile. Als Bergsteiger und Sportartikelfachmann

war mir stets daran gelegen, das alpine Rüstzeug praktisch
zu erproben und nach Möglichkeit mit zu verbessern oder
Anregungen zwecks Verbesserungen den maßgebenden
Sportartikelfabrikanten zu vermitteln. Vor und unmittel-
bar nach dem Weltkrieg wurden die kunstgewebten Seile
(mit besonderer Seele) des leichten Gewichtes und der be-
sonderen Geschmeidigkeit wegen mit Vorliebe verwendet.
Ernstliche Prüfungen, insbesondere praktische Seilrißprü-
fungen hat man sichtlich unterlassen. Durch den Absturz
eines bekannten Münchner Bergsteigers (Seilriß nach
einigen Metern) veranlaßt, habe ich den Artikel „Verg-
seile" aufgegriffen und sämtliche Seile, die damals im Ge»
brauch waren, einer Seilrißftrüfung unterworfen. Das
Ergebnis war kurz folgendes: Die kunstgewebten Seile
sind bei einer Belastung von 75 kß und bei einer Sturz'
höhe von 15 m an einer fast senkrechten Wand gerissen.
(Eine weitere Prüfung zeigte den Seilriß schon nach eini-
gen Metern.) Die Manila» und Sisalseile, geflochten und
gedreht, in 10 und 12 mm Stärke haben nicht standgehal-
ten. Die geflochtenen, aus italienischem Langhanf in 10
und 12 mm Stärke sind ebenfalls gerissen, dagegen haben
die gedrehten Seile aus dem gleichen Material in 10 und
12 mm Stärke (letztere wogen 120 s pro Meter) standgehal-
ten und nicht die geringsten Verletzungen gezeigt. Somit
wurde der Beweis erbracht, daß nur die g e d r e h t e n
Seile aus italienischem Langhanf den größten Anforderun-
gen entsprechen. Wesentlich ist, unter welchen Umständen die
Belastung erfolgt. Man muß stets bedacht sein, eine Seil-
schlinge, einen Mauerhaken mit Karabiner u. dgl. dazwi-
schen zu schalten, damit beim Sturz die Beanspruchung
nicht plötzlich und ruckartig, sondern durch federnde Zwi-
schenstücke abgemindert und auf die gesamte Seillänge
übertragen wird. I n beispielgebender Weise haben sich die
Füssener Hanfwerke der Herstellung von Vergseilen an-
genommen und damit ein hervorragendes Vergseil ge-
schaffen. Der wohl einzige Nachteil der gedrehten Seile,
das lästige Krangeln im nassen Zustand soll noch mehr
beseitigt werden. Die von soeben erwähnter Firma vor»
gesehene Imprägnierung „Wettertrutz" schaltet den ob-
erwähnten Nachteil aus, hält aber auf die Dauer nicht an,
so daß der Zustand wieder in Erscheinung tritt. I m ver-
gangenen Jahr hat mich die Firma W^ Lützner, Mulda,
angegangen, ihre Spezial-Vergseile (sftiralgeflochten) einer
praktischen Seilrißprüfung zu unterziehen, um so mehr, als
die Vruchlasiergebnisse an der staatlich anerkannten Unter-
suchungsstelle der deutschen Vastfaserindustrie in Sorau
Nd.-Ls. und beim Mechanisch-technischen Laboratorium der
Technischen Kochschule in München günstig ausgefallen
sind. M i t so manchem Bedenken bin ich an die Prüfungen
gegangen, die mehrere Tage in Anspruch genommen haben
und mit großer Sorgfalt durchgeführt wurden. Ich muß
aber feststellen, daß die Lützner-Seile mit großem Erfolg
die Prüfung bestanden haben. Unter gleichen Be-
dingungen (Belastung 80 kg bei absolut freier Sturzhöhe
von 7'30m) sind die gedrehten Vergseile aus italienischem
Langhanf in 12 mm Stärke (Metergewicht 106 F) bei der
zweiten Prüfung gerissen, während die Lützner-Vergseile

aus dem gleichen Material, bei gleicher Stärke und Ge-
wicht erst bei der sechsten Prüfung gerissen sind. Bleibende
Dehnung konnte beobachtet werden: bei der ersten Prü-
fung 60 cm, bei der zweiten Prüfung noch weitere 15 cm
(also insgesamt 75 cm), daraufhin konnte keine weitere
Dehnung mehr beobachtet werden. Wenn man das Ergeb-
nis noch nicht als vollkommen abgeschlossen betrachten
kann, denn, um ein einwandfreies Urteil zu gewinnen,
müßten noch weitere Prüfungen und Beobachtungen vor-
genommen werden, so habe ich doch schon das Vertrauen
gewonnen und bekenne mich für die Verwendung der Lütz-
ner-Vergseile auf Bergfahrten schärfster Richtung^ ins-
besonders für Türen im Eis, denn die erwähnten Seile
bleiben selbst im nassen Zustand vollkommen weich, kran»
geln also nicht. Dieser Vorteil ist in der Anwendung,
insbesondere zweier Seile zugleich (Seilzug), wie dies auf
scharfen Bergfahrten eben notwendig ist, bei denen Haken
und Karabiner Verwendung finden, von ausschlaggebender
Bedeutung. I n diesem Sinne sehe ich mich veranlaßt, auf
die Lützner-Seile besonders hinzuweisen, die inzwischen im
Handel erhältlich sind. Georg S i xt, München-Kufstein.

Neue Vergschuheisen. Vei einem Vergschuh ist be-
kanntlich der Beschlag besonders an der Spitze und am
Absatz größter Beanspruchung und Abnützung ausgesetzt.
Es hat daher nicht an Versuchen gefehlt, besondere, wider-
standsfähige Eisen zu konstruieren, wobei die Allgäuer
Griffelsen als Vorbild dienten. Die Firma Alfred Hore-
schowsky bringt eine neue Form von Eisen für Absatz und
Spitze auf den Markt, die die Nachteile anderer Aus-
führungen vermeidet. Die Eisen sind aus e i n e m Stück
2 mm dicken Stahles hergestellt, wodurch ein Lockerwerden
einzelner Stollen ausgeschlossen wird. Durch zweckmäßige
H ä r t u n g des Stahles ist die Abnützung sehr gering;
außerdem sind die Schneiden so geformt, daß sie stets scharf
bleiben, wodurch jederzeit ein ausgezeichnetes Greifen er-
reicht wird. Angenehm fällt das geringe Gewicht auf und
— nicht zuletzt — der mäßige Preis. F. P e r i n g e r .

Neuer Schuhbeschlag. Der bekannte steirische Steig'
eisenerzeuger H a f n e r in Gleisdorf, der die Himalaja'
und Feuerlandexpedition mit Steigeisen ausgerüstet hat,
bringt einen neuen Schuhbeschlag auf den Markt. Ich
habe mit diesem Schuhbeschlag auf Fels und Eis die besten
Erfahrungen gemacht und bin z. V. auf Gletschern damit
sicher gegangen an Stellen, wo andere Steigeisen benützt
haben. Trotzdem ich den Beschlag sehr angestrengt benützt
habe, den ich überdies als Laie selbst aufmontierte, ging
während der zwei Jahre kein einziger Nagel verloren,
ebenso war die Abnützung so gering, daß ich denselben noch
mehrere Jahre benützen kann. Der Hafner-Schuhbeschlag
ist mir lieber als jeder andere. Karl G a m s j ä g e r .

Ein Kleidungsstück, das kommen mußte. Die neue
A S M ü - V u s c h - H e m d - J a c k e erfüllt, wie der Name
schon sagt, gleich mehrere Zwecke. Sie ersetzt im Sommer
Jacke und Hemd. Gerade der Bergsteiger und Turist
wird das zu würdigen wissen, denn meist ist man doch mit
dem Hemd allein zu wenig, mit einer Jacke darüber wie-
derum zu viel angezogen. Da geht nun die ASMü-Vusch-
Hemd-Jacke schon in ihrer Form ganz neue Wege. Sie
ist am anschaulichsten mit einem kurzärmeligen Hemd in
Ioppenlänge, welches durchgehend geknöpft ist und über
der Hose getragen wird,,zu vergleichen. Bequemer, weiter
Schnitt, ein breiter Gürtel und geräumige Taschen geben
diesem neuen praktischen Kleidungsstück ein ansprechendes
sportliches Aussehen. Als Stoff verwendet der Hersteller
der A S M ü - B u s c h - H e m d - J a c k e , die Firma
S p o r t h a u s Schuster, M ü n c h e n 2^1, Nosen-
straße 6, das bestens erprobte ASMü-Himatajaleinen.
Interessenten erhalten vom oben genannten Hersteller
gerne unverbindlich Sonderprosftekt darüber.

Vergsteiger-Mantel „Älpina". Auf diesen vorzüglichen
Wetterschutz der bekannten Sportausrüsterfirma Hans
Nemecek, Wien,, 10., Laxenburgerstraße 27, wird emp-
fehlend aufmerksam gemacht.

Mlpine Unfälle unö Nettungswesen.
Zu dem Unglücksfall auf dem Hochschwab am 9. Ma i .

Am 9. Ma i stürzte unser junges, erfolgreiches Mitglied
canä. jur. Uli S i l d an der Stangenwand im Hochschwab'
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massiv zu Tode. Seine Begleiter, der berühmte Schweizer
Flieger Walter M i t t e l h o l z er und Frau Liselott
Kas tne r , die Tochter unseres verstorbenen Mitgliedes
Prof. Dr. Hans Lorenz, kamen dabei ums Leben. Um die
Ursachen dieses tragischen Unglücksfalles nach Möglichkeit
aufzuklären, hat der O. A.K. sofort an Ort und Stelle,
ferner bei der Kapfenberger Rettungsmannschaft, dem
Gendarmerieposten in Törl, dem Totenbeschauarzt dort-
selbst, schließlich bei Herrn Ing. Eugen Kastner, dem Gat-
ten der Verunglückten, und den Angehörigen Uli Silds
Nachforschungen angestellt, deren Ergebnisse nachfolgend
veröffentlicht werden. Uli Sild war bereits für den 9. Ma i
mit unserem Mitgliede Walter Hiedler für eine Dachstein-
Schifahrt verabredet, als er von Frau Kastner ersucht
wurde, eine Felsfahrt gemeinsam mit Walter Mittel-
holzer, der zu einem Uraniavortrag in Wien eintreffen
sollte, zu unternehmen. Uli Sild, der Mittelholzer nicht
persönlich kannte, jedoch mit Frau Kastner schon des öfte»
ren schwierige Kletterfahrten ausgeführt hatte, schlug den
Nichterweg in der Stadelwand (Hochschneeberg) vor. Da
diese Kletterfahrt jedoch beiden Partnern schon bekannt
war, einigte man sich auf Wunsch MittelholZers auf den
Hochschwab. Die Partie reiste gemeinsam mit Ing. Käst»
ner am 8. Ma i in dessen Auto von Wien ab und nächtigte
im Gasthof Vodenbauer im St. Ilgen-Tale. Noch abends
wurde ein Aufstieg über den Stangenwand-Südwestanstieg
beschlossen. Am nächsten Morgen stieg die Dreierpartie
zur Stangenwand auf, während Ing . Kastner eine Schi-
fahrt über die Häuselalm zum Hochschwabgipfel unter»
nahm. Aus dem Fundorte der Abgestürzten konnte fest-
gestellt werden, daß der Sturz.in der Südwestflanke der
Stangenwand auf dem Anstieg Saar-Kaltenbrunner aus
etwa 200 m Höhe erfolgte und die Körper nach vermutlich
einmaligem Aufschlagen über die steilen Wandfußschrofen
auf die Schneehalde am Wandfuße geworfen wurden. Die
Partie war an zwei je 30 in langen Seilen gegangen, Uli
Sild als Führender, Frau Kastner in der Mitte, am
Schlüsse Walter Mittelholzer. Während die Körper der
beiden ersteren bei der Auffindung noch durch Uli Silds
Seil (13 min starkes, gut erhaltenes, gedrehtes Hanfseil,
vierlitzig) verbunden waren, lag die Leiche Mittelholzers
mit knapp am Anseilknoten abgerissenem Seilrest etwas
entfernter im Schnee. Der glatte Durchriß des Mittel-
holzer gehörenden Seiles (13 min starkes, fast neues, ge-
drehtes Hanfseil, dreilitzig mit eingezogenem grünen Fa-
den) dürfte erst nach dem Aufschlagen bei einem Verklem-
men des Körpers durch die Wucht der tieferstürzenden
Kameraden erfolgt sein. An den Händen der Verunglück-
ten waren keine Schnitt- oder Brandwunden zu sehen, wie
sie das durchlaufende Seil eines Stürzenden beim Sichern-
den verursachen kann. Uli Sild hielt in der Linken einen
Mauerhaken, in der Rechten den Kletterhammer ver-
krampst. Die Partie war in Kletterschuhen ohne Pickel
aufgestiegen, die Nagelschuhe fanden sich in den abseits
geschleuderten Rucksäcken vor. Aus diesen Feststellungen
kann man den vermutlichen Hergang des Sturzes
wie folgt ableiten: Die Seilschaft hatte die unteren Wand-
teile bereits hinter sich gebracht und befand sich auf
der ansteigenden Querung von links nach rechts zu
iener Rißreihe, die zum Wandschluß emporführt.
Hier dürfte der vorankletternde Uli Sild, durch Stein-
gefahr oder Felsschwierigkeiten (Nässe, Eis) veranlaßt,
versucht haben, eine Hakensicherung auszuführen. Ehe
er den Haken schlagen konnte, muß ihn ein Steinschlag,
von den schneebedeckten Gipfelbändern kommend, tödlich
getroffen haben, was nach ärztlicher Beurteilung der so-
fortige Krampfschluß der Hände und die besonders schweren
Kopfverletzungen beweisen. Die Wucht des freien Sturzes
des vermutlich schon Getöteten am 30 m-Seil riß die bei»
den anderen Kameraden aus ihren Stellungen in die
Tiefe. Uli Sild kannte die Stangenwand und ihre Eigen-
art aus eigener Erfahrung, da er vorher die Südwand
schon zweimal durchstiegen hatte. Die.Wand war trotz
der frühen Jahreszeit stark ausgeapert, wies jedoch in den
obersten gebänderten Partien Schneebelag auf und zeigte
im aperen Teile zahlreiche Wasserstriemen. Das Kar bis

zum Wandfuße trug noch eine geschlossene Schneedecke.
Die Wetterlage am 9. Ma i war eine durchaus günstige.
Es bestand somit für die Kletterer kein Grund, auf die
Kletterfahrt zu verzichten. Die richtige Beurteilung der
zweifellos bestehenden objektiven Gefahren in dieser Wand
(Steinschlag) durch den Führenden, beweist die Haken-
sicherung bei einer Felsfahrt „alten Stiles" aus dem Jahre
1903. Zusammenfassend muß dieses Vergunglück, das einen
der erfolgreichsten und tüchtigsten Vertreter unseres Nach-
wuchses vernichtete und damit das Schicksal eines begna-
deten Vergfliegers besiegelte, als besonders tragischer
Einzelfall beurteilt werden, bei dem die objektiven Ge-
fahren der Berge ihr unerbittliches Veto gesprochen
haben. Der Ausschuß des Osterr. Alftenklubs.

Ein vereinfachtes, zusammenklappbares Modell meiner
Gebirgsbahre.*) Die von mir in Nr. 5/6, der „Mitteilun-
gen" beschriebene G e b i r g s b a h r e h a t sich zwar im
Krieg und im Frieden hinlänglich bewährt, aber bei der
Zusammensetzung ihrer einzelnen Bestandteile wurden von
Rettungsmannschaften, die die Bahre vorher nicht kann-
ten, meistens verschiedene Fehler gemacht. Aus diesem
Grunde habe ich ein neues Modell konstruiert, das nicht
nur einfacher, sondern auch infolge seiner Zusammen-
klappbarkeit bequemer zu tragen ist. Die neue Gebirgs-
bahre (Fig. 1) hat gleich der alten die Form eines Streck-
sessels, in welchem der Verwundete auf einer nach unten
durchhängenden Matte liegt, deren Unterseite durch ein
Trapez geschützt ist, so daß der Verwundete ohne jede
Gefahr mit der Bahre auch über, steinigen Grund ge-
schleift, abgeseilt und jederzeit niedergestellt werden kann.
Die neue Gebirgsbahre besteht: 1. aus dem zusammen-
klappbaren T r a g s i t z (Fig. 2), 2. aus den beiden T r a g-
H o l m e n und 3. aus der bereits dem alten Modell bei-

Fig.. 1. Fig. 2.

gegebenen T r a g v o r r i c h t u n g . Der Verwundete wird
in der Bahre durch einen Vrus t - , Ob ersch enkel- und
U n t e r s c h e n k e l g u r t in solcher Weise befestigt, daß
er auch beim Umkippen der Bahre nicht aus semer Lage
kommt und auch beim Abseilen vollkommen gesichert ist
(Fig. 1). Der Tragsitz wird im zusammengeklappten Zu-
stande wie ein Rucksack an den an ihm befestigten ge-
schlossenen Gurten getragen, die man entweder auf der

' ) Eine genauere Beschreibung meiner neuen Gebirgsbahn findet sich
in der „Allgemeinen Bergsteiger-Zeitung" Nr. 736 vom 18. Juni 1937.
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Vrust oder, wie in Fig. 2, auf dem Rücken kreuzt. Das
Zusammensetzen der zerlegten Bahre erfolgt in folgender
Weise: Der Tragsitz wird aufgeklappt auf den Boden
gelegt. Die Tragholme werden an den Tragsitz mit einer
eigenartigen Verschraubung befestigt. Am Tragsitz sind
horizontale, an den Holmen schiefe Eisenwinkel befestigt,
die ineinander gelegt werden, so daß die Tragholme an
der richtigen Stelle sitzen. An dieser werden sie noch durch
unverlierbar eingelassene Schrauben fixiert. Am jede Ver-
wechslung unmöglich zu machen, sind die vier zusammen»
gehörigen Stellen der Tragholme und des Tragsitzes durch
gleiche eingebrannte Zeichen gekennzeichnet. Die Matte
wird mittels eines an ihrem Kopfende angenagelten
vierkantigen Querholzes in zwei Eisenwinkel an
der Lehne des Tragsitzes eingelegt und durch Stellschrau-
ben befestigt. Beim Abseilen wird ein Seil durch die
Winkel zwischen den Tragholmen und dem Tragsitz oder
an der Oberkante der Lehne (Fig. 1) gelegt, ein zweites
Seil dem Verwundeten um die Vrust geknüpft, ein drittes
ist für den Mitkletterer nötig, der auf dem am Ende
des Seiles angebundenen, der Bahre beigegebenen Trapez
sitzt und beim Abseilen am unteren, beim Aufseilen

am oberen Ende der Holme zugreift, um die mit
dem Schutztrapez etwa an den Felsen hängenbleibende
Bahre immer wieder freizumachen. Die T r a g v o r r i c h -
t u n g in Gestalt 8er-förmiger Gurten zum handfreien
Tragen der Bahre wird mit den an ihren Riemen gleiten-
den 3-Haken in eiserne Ösen (Fig. 1 0) eingehängt, die
durch Druckschrauben an den Holmen befestigt werden.
Die zwei gegenüberstehenden Ösen sind durch einen Gurt
(Fig. 1 <3) verbunden, gegen welchen sich die Träger mit
ihrer Vorder-, bzw. Rückseite beim Gehen anstemmen.
Dadurch werden einerseits die Schwingungen der Bahre
gedämpft, anderseits dem kopfseits gehenden Träger
der Durchblick auf den Fußboden und auf seine
Füße ermöglicht, weil zwischen der Kopflehne des
Tragsitzes und dem Quergurt (mit den Ofen) das
Gesichtsfeld freibleibt.^ Das Gewicht der Bahre allein
beträgt etwas weniger als 13 kg, das der 8er-Gurten
samt den zwei Quergurten mit den Ofen 1'4kg,
das des Klettertrapezes 0 5 Kg. Das Gewicht der
Bahre samt ganzem Zubehör zum Abseilen beträgt also
nicht ganz 15 Kß. Die Länge der Holme ist 2'5 m. Meine
Gebirgsbahre ist in jüngster Zeit von dem berühmten
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italienischen Alpinisten Prof. Dr. meä. A. B e r t i * ) für
die italienischen Truppen in Abessinien, von dem Schweizer
Major Dr. ineä. H. V o ü t e nach von ihm selbst durch-
geführten Erprobungen für die Schweizer Gebirgstruppen
empfohlen worden. Die Bahre (in Osterreich bereits pa-
tentiert) wird derzeit von Herrn Ludwig Hamburger,
Wien, 5., Siebenbrunnengasse 60, hergestellt.

Prof. Dr., meä. Robert S t i g l e r , Wien.

Hygieneausstellung Wien 1937. Die Landesstelle Wien
für alpines Rettungswesen des D. u.O. A. V. brachte in
«wer sehr interessanten Schau auf der Hygieneausstellung
im Wiener Messepalast, soweit es der beschränkte Raum zu-
ließ, eine anschauliche Übersicht über das gesamte alpine Net-
tungswesen. Dieses gliedert sich vornehmlich in drei Grup-
pen: A u f b a u (Organisation), N e t t u n g s g e r ä t e
und R e t t u n g s d i e n s t . Besonders reichhaltig ist die
Gruppe der Rettungsgeräte, da sie nicht nur die Behelfe
der Landesstelle Wien, sondern auch die der übrigen
Landesstellen, z. B. Bayern und Innsbruck, umfaßt.
Durch fortgesetzte Erprobung sind die Hauptrettungs-
mittel, welche der Abbeförderung der Verunfallten
dienen, z. V . G e b i r g s r e t t u n g s b a h r e n und G e-
b i r g s r e t t u n g s s c h l i t t e n , auf eine hohe Stufe der
Entwicklung gebracht worden. I n zahlreichen Schau-
t a f e l n und Z u s a m m e n s t e l l u n g e n wurden die
Leistungen des alpinen Rettungsdienstes der Öffentlichkeit
zum Bewußtsein gebracht, während der eigentliche Ret-
tungsdienst durch eine größere Anzahl von Lichtbildern
veranschaulicht war. I n einer kleineren Abteilung war
der Wintersport-Unfalldienst zur Schau gestellt, der seit
1932 bis heute durch die A r b e i t s g e m e i n s c h a f t
f ü r den W i n t e r s p o r t - U n f a l l d i e n st in Wien
und näherer Umgebung an schneereichen Sonntagen ab-
gehalten wird. Aufschlußreiche Zusammenstellungen der
Unfälle auf den Lieblingsbergen der Wiener: R a x und
S c h n e e b e r g sowie im Gesäuse zeigten die erfreu-
liche und beruhigende Tatsache, daß trotz der auf den
ersten Blick hoch erscheinenden Zahlen der Vergunfälle
diese zu den Tausenden und aber Tausenden, welche die
Berge aufsuchen, in einem geringen Verhältnis hiezu
stehen. Die bewunderungswerten Leistungen des großen
D.u .O.A.V. werden durch zwei Schautafeln, welche die
K o s t e n r e g e l u n g nach a l p i n e n U n f ä l l e n be-
treffen, so recht vor Augen geführt. Aus diesen war zu
ersehen, daß jedes in den Bergen verunglückende Mi t -
glied v o l l s t ä n d i g u n e n t g e l t l i c h bis zu einem
Kostenaufwande von 3 500.— geborgen wird; verunglückt
e s t ö d l i c h , so werden bis zu 3 800.— T o d f a l l k o s t e n
vom D.u .O.A.V. getragen.

Bei besonders schwierigen und gefahrvollen Bergungen
betragen die Vergungskosten oft 3 1000.— bis 3 2000.—,
die der D.u .O.A.V. ebenfalls, zuerst vorschußweise und,
soweit nicht einbringbar, aus eigenen Mitteln bestreitet;
ebenso bezahlt er die Bergungen m i t t e l l o s e r N ich t -
a l p env er e i n s M i t g l i e d er. Wahrlich eine groß-
z ü g i g e a l p i n e F ü r s o r g e t ä t i g k e i t , für die
rückhaltloseste Anerkennung der Öffentlichkeit gebührt.

') A. Berti, I>a barellg lioloniltic» 8tigler per soldati e per »lpi«
nisti , teriti kivista inensile ciel lülub ^Ipino Italiano, April 1937,
Bd. XV.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Leo Tschermak, Die natürliche Verbreitung der Lärche

in den Oftalpen („Italienische Ostalpen" von L. F e n a -
r o l i ) . Ein Veitrag zur Ableitung der Standortsan-
sprüche der Lärche. („Mitteil, aus dem forstl. Versuchs-
Wesen Österreichs", 43. Heft.) 361 Seiten. 60 Textabbil-
düngen, 1 Karte. Wien, I u l . Springer, 1935. Geheftet
R M . 25.—. — Wohl ist das gewichtige Werk in erster
Linie für den Forstmann gedacht, doch wird es auch dem
Pflanzengeographisch bedachten, ja dem besinnlichen
Naturfreund und Bergsteiger überhaupt etwas zu sagen
haben. Vom sogenannten „Lärchenrätsel" des Forstman-
nes ausgehend, wächst sich das Werk zu einer Art Dar-
stellung der wichtigsten standortlichen Grundlagen des
Ostalpen-Waldbaues überhaupt aus. Die Untersuchungs-
methode bleibt keineswegs im ^Archivalischen" stecken,
wenn sie auch auf gesammelten Fragebogenergebnissen zu-
nächst aufbaut. Der 1. Teil: „Natürliche Verbreitung der
Lärche in den einzelnen Ländern", behandelt jeweils die
horizontale und vertikale Verbreitung und die standort-
lichen Bedingungen, durch Vergleich mit Buche und an-
deren Holzarten erweitert sich der Kreis, der auch die
Fragen der Standortsursprünglichkeit, der Mischholz-
arten, der Waldtypen, des erreichbaren Lebensalters und
der künstlichen Kultur mit zu umfassen sucht. Für die
Vehandlungsweise charakteristisch ergänzen allein für den
lärchenarmen bayrischen Ausschnitt nicht weniger als vier
Tabellen den Text, aus dem u. a. hervorgeht, daß im
relativ günstigsten, dem Verchtesgadener Teilgebiet, sich
bei 1882 m Meereshöhe (Genauigkeit der Höhenangabe
wohl nur scheinbar!) noch 500- bis 600jährige Exemplare
finden. Der 2. Teil des Werkes, der die Allgemeingesetz-
mäßigkeiten herauszuarbeiten versucht, zeigt u. a. die aus-
gesprochene Kontinentalität der Lärche auf; inneralftine
große Massenerhebungen werden bevorzugt, Föhnlagen
im schroffen Gegensatz zur ozeanischen Buche gemieden.
Die Karte des Verbreitungsgebietes spiegelt daher in den
lärchenreichen Räumen heißere Sommer und kältere Win»
ter als in den lärchenfreien wider. Dr. K.

Deutsches Archiv für Landes« und Volksforschung, her
ausgegeben von A< V r a c k m a n n (Berlin), H. H a s s i n -
ger (Wien), F. Metz (Freiburg i. Vr.), unter der
Schriftleitung von E. M e y n e n (Berlin). Verlag Kirzel,
Leipzig. Jährlich vier Hefte im Gesamtumfange von min-
destens 832 Seiten, mit Kartenbeilagen und Bildern auf
Kunstdruckpapier. Preis des Jahrganges R M . 20.—. —
Diese wichtige neue Zeitschrift will in verantwortungsvoller
Forschung und unterrichtendem Überblick Kenntnis von
deutschem Land und Volk und seiner inneren Verbunden-
heit geben. Sie behandelt alle Fragen des Gesamtdeutsch-
tums und regt zu wechselseitiger befruchtender Arbeit auf
diesem Gebiete an. Besonders bevorzugt sind Grenz» und
Auslandsdeutfchtum, darunter im besonderen auch das
Alftengebiet. Darauf haben z. B. aus den ersten beiden
Heften Bezug die Aufsätze F. Metz: Wilhelm Heinrich
Rieht und die Erforschung der deutschen Grenzlande.—
H. Ammann (Aarau): 70 Jahre Sprachenzählung in der
Schweiz. — H. Hassinger: Das Vurgenland und der
Stand seiner wissenschaftlichen Erforschung im Spiegel des
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Vurgenland-Atlafses. — E. Kranzmayer (Wien): Deut-
sches Sprachgut jenseits der Sprachgrenze in den Alpen,
mit besonderer Rücksicht auf das Rätoromanische des
Grödnertales. — H. Hochenegg (Innsbruck): Deutsche
Vergbautätigkeit im Fürstbistum Trient am Ausgange
des Mittelalters. — G. Glauert (München): Zur Vesie-
delung der Steiner Alpen und Ostkarawanken. Auch die
folgenden Hefte werden den Alpenraum besonders berück-
sichtigen.

August Sieghardt, Der Wendelstein und seine Verg.
bahn. M i t 3 Kärtchen und 11 Bildern. — Dieser von
der Wendelsteinbahn A. G. im Jubiläumsjahr 1937 her-
ausgegebene Führer unterrichtet über alles Wissenswerte
und kann Besuchern dieses hervorragenden Äussichts-
berges bestens empfohlen werden. Zur Erklärung des
Namens Wendelstein meint unser 53jähriges Mitglied,
Herr Sanitätsrat Dr. von H e i n l o t h , daß er von seiner
Nordwand — Wandstein, Wandl — Wendelstein — ab-
zuleiten sei.

1?uri5tkäre!iillsen3 ^rsskrikt 1937. Wie alle
Jahre, so spiegelt auch das heurige Jahrbuch der schwe-
dischen Turistenvereimgung reiches inneres und äußeres
Leben wider. Schon die Tatsache, daß die Mitgliederzahl
im Jahre 1936 (bei einer Einwohnerzahl von rund
6,000.000) auf über 150.000 angewachsen ist, zeigt deutlich,
daß der Ruf der Vereinigung „Kenne Dein Land" auf
fruchtbaren Boden gefallen ist, um so mehr, als sie Wan-
dern jeglicher Art unterstützt. Für Wanderer (vor allem
für die Jugend) stehen mehr als 200 Kerbergen im Lande
zur Verfügung, für Radfahrer wurden Führer heraus-
gegeben und für Bergsteiger hat Emmerich Rossipal (altes
Alpenveveinsmitglied) im vergangenen Sommer einen
ersten Ausbildungskurs in Fels und Eis abgehalten, der
wahrscheinlich Heuer wiederholt werden wird. I m wesent-
lichen ist die sehr reich und gut bebilderte Jahresschrift
Heuer Västerbottens Cän, einem schon im hohen Norden
gelegenen Regierungsbezirk, gewidmet. Verschiedene Auf»
sähe beleuchten Landschaft, Wirtschaft, Geschichte sowie
Leben und Treiben in Västerbottens Cän, während an-
regende Fahrtenschilderungen dem Leser die Schönheiten
dieses an Wäldern, Seen und Wasserfällen so reichen
Landstriches nahebringen. Man muß die 3.1?. 5. zu ihrem
vorzüglichen Jahrbuch herzlich beglückwünschen. F. H.'

„Der Gipfel." Zeitschrift für Natur und Wandern. Ge-
leitet von Heinz S c h e i b e n p f l u g . Verlag H. Kapri
K Co., Wien, 7., Vurggafse 6. — Diese neue, bebilderte
Zeitschrift, die auch alftinistische Aufsätze bringt, vermehrt
die Monatsschriften, die sich mit der Natur und auch mit
dem Bergsteigen befassen, wie der Inhalt der ersten vier
Hefte des Jahres 1937 erkennen läßt. Die Zeitschrift, deren
endgültige Beurteilung erst nach weiterer Kenntnis ihrer
Gestaltung erfolgen kann, kostet vierteljährlich 3 1.50
(RM. 1.—, kö 10.— Fr. 1.50).

Dr. Alois Fischer, Geographisch-statistisches Handbuch-
lein 1937. Verlag der kartographischen Anstalt G. Frey-
tag K Verndt A.-G., Wien. ^>reis 3 2.52. — Dieses viel-
seitig verwendbare Handbüchlein ist in neuer Ausgabe er-
schienen und gibt wieder auf eine Fülle von Tagesfragen
verläßliche Antwort. Sein Inhalt umfaßt: die Erdober-
fläche, wichtige Inseln und Binnenseen, Länge und
Stromgebiet wichtiger Flüsse, höchste Erhebungen des
Festlandes, wichtige menschliche Höchstleistungen, Rasse,
Volkstum, Sprache und Religionen, statistische Staaten-
tabelle, den Völkerbund und Notizen. H. 'V.

Führer durch die alpine Literatur. I m Verlage der
„Allgemeinen Vergsteiger-Ieitung" in Wien ist wieder
in neuer Auflage das umfassende Verzeichnis turistischer
Werke, Führer, Landkarten und naturkundlicher Werke
erschienen, das mit Recht obigen Titel in Anspruch neb»
men kann. Den einzelnen Kapiteln sind anregende Bei-
träge bekannter alpiner Schriftsteller vorgesetzt, die die
Auswahl beraten sollen. Das 176 Seiten starke Werk,
das mit vielen Abbildungen und Kartenskizzen versehen
ist, wird an Leser unseres Blattes von der Buchhandlung
der „Allgemeinen Vergsteiger-Ieitung", Wien, 7., Richter-
gasse 4, kostenlos, nur gegen Portoersatz für Zusendung
(3—.20, RM—.10, auch in Briefmarken), abgegeben.

Max Hock, Iillertaler Vauerngeschichten. 184 Seiten.
Tyrolia-Verlag, Innsbruck. Ganzleinen 3 6.— (NM. 3.60).

Erfahrene Bergsteiger nehmen auf ihren Touren Deztro
Energen-Tabletten mit. Sie wissen die energiesbendende Wirkung
zu schätzen, die bei Ermattung schnell neue Kräfte verleiht. Deztro
Energen gehört daher als eiserner Bestand in jeden Rucksack.

Ausdauer, Zähigkeit und Konzentratisn sind die
ersten Voraussetzungen für eine erfolgreiche
Kletterpartie. Die anstrengenden Bergtouren
stellen hohe Anforderungen an Körper und Geist,
und oft ist ein Nachlassen der Spannkraft die
Folge. Müdigkeit, Trittunsicherheit und ähnliche
Erscheinungen machen sich dann bemerkbar.
Solche Erschöpfungszustände beseitigen die Dextro
Energen« Tabletten, die natürlichen Energiespen»
der für Körper, Nerven und Geist; die Er»
müdungserscheinungen werden schnell überwun»
den und der Körper erhält neue Belebung, neue
Kraft, neue Widerstandsfähigkeit.

Auch in der Berufstätigkeit treten oft „tote Punkte" ein; die
Arbeit schreitet dann nicht mehr voran und die Konzentration
läßt nach. Einige Tabletten T«ztro Energen beseitigen schnell
diesen Zustand und stärken Nerven und Geist.

die natürlichen Energiespender für Körper, Ner»
ven und Geist. Päckchen 30 Pfg. erhältlich in
Apotheken, Drogerien und Reformhäusern.



192 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 7

-^ I n 19 Abschnitten erzählt der Verfasser von Begeben»
heilen und Redensarten, die im Ii l lertal als mündliche
Überlieferung fortleben von altersher. Er schließt sein
Buch: „ I moan, wir haben heut die guate, alte Zeit be-
graben." Sie lebt aber auf, wenn wir Hocks Iillertaler
Vauerngeschichten lesen, die schlicht schildern und plastisch
darstellen, was an, unsterblichen Gestalten und Ereignissen
im Volksmund lebendig geblieben, leid- und freudvoll,
wie eben das Leben ist. St i l und Dialektverwertung pas-
sen sich dem Inhalt harmonisch an und geben dem Buche
seine Eigenart, das mit seinem lebensbejahenden Grund»
tone froh-nachdenklich macht. H. V .

Menhofer, Franzel, Vauernbub. Erlebtes und Erlausch»
tes. Verlag Arztliche Rundschau, München. Preis geb.
N M . 4.50, karr. R M . 3.60. — Ein Vauerndoktor erzählt
von seiner Kindheit. Wie er als Bub die Welt im
Rahmen seines Vaterhauses erlebte und in Leid und
Freud heranwuchs unter der Obhut strenger Eltern und
gutherzigen Gesindes. Die Verbundenheit mit Acker und
Stall, Feld und Wald und allem, was da kreucht und
fleucht, ist so lebenswarm geschildert und ohne Gefühls»
duselei empfunden, daß das Bi ld schwäbischen Bauern-
tums gar wohltuend auf den Leser dieses bescheidenen,
aber wertvollen Buches einwirkt. Offenherzig und duld-
sam sind in den Abschnitten „Bauer und Religion" und
„Das Kirchenjahr" wahre Frömmigkeit und altherge»
brachte Einrichtungen veranschaulicht. Durch das ganze
Buch weht feiner Humor und echte Heimatliebe, die in
dem Kapitel „Heimkehr nach langen Jahren" mit einem
Vlick auf die Zukunft deutschen Bauerntums einen ernsten
Ausklang findet. H. W.

Hans v. Hammerstein, Trachten der Alpenländer. Ver»
lag Herbert Reichner, Wien-Leiftzig-Iürich. Preis 3 3.90.
— Ein schmuckes Bündchen, das jedem volkskundlichen
Freund Freude machen wird, denn es führt schöne Trach-
ten der Alpenländer vor Augen. Die farbigen Bilder aus
dem 18. Jahrhundert stammen von Johann Thomas
T r a t t n e r , dem Hofbuchdrucker der Kaiserin Maria
Theresia, und werden bei dem heutigen Zuge der Mode
besonders Damen erfreuen. H. V .

Max SchVnherr, Österreichische Vauerntänze. Für
Klavier. Aniversal-Edition A. G., Wien. Preis R M 2.—
(3 3.50). — Das Heft enthält eine Auswahl von 23 Volks»
tanzen und 2 Märschen aus den Alpenländern, wie solche
dort bei Festlichkeiten heute noch gespielt werden. Das
Heft kann Freunden von Volksmusik, besonders Tanz-
gruppen, empfohlen werden. H. V .

Junges Volk beim Tanz zur Harmonika. Bearbeitet
von Ernst K o f i er. Musik-Verlag Carl Nühle, Leipzig,
Heinrichstraße 11. — Das Heft enthält 30 Tänze aller
Art nach bekannten Melodien, zum Teil mit Text, die für
Anfänger wie Könner auf allen chromatischen Knopf» und
Piano-Akkordeons spielbar sind. Sie werden in fröhlicher
Runde viele Freunde finden und Freude machen. H. V .

„Tiroler Heimatblätter." Monatshefte für Geschichte,
Natur» und Volkskunde. Herausgegeben vom Verein für
Heimatschutz in Tirol. Verlag der Vereinsbuchhandlung
u. Vuchdruckerei AG., Innsbruck, Maria Theresienstr. 40.
Bezugspreis halbjährig 3 3.60, Einzelheft 3—.70. — Aus
dem Inhalt des soeben erschienenen Doppelheftes Mai-Juni
1937: Richtlinien für die Trachtenpflege in Osterreich.
Georg Förster, Neiseverhältnisse in Tirol in den Tagen
Mozarts und Goethes. Hans v. d. Trisanna, Aus dem
Leben eines Großen (Franz v. Lenbach). Granichstaedten,
Aus dem Leben Paul Trogers. Leopold Scheiring -Z-.
Josef Steiner, Ein Veitrag zur Geschichte der Netten-
berger Sturmkompagnie von 1797. Aus dem neuen deut-
schen Reichsnaturschutzgesetz. M . Lang»Neitstätter, Kinder-
spiel und Kinderleben im Villgraten (Schluß). Anton
Schipflinger, Almleben und Almbrauchtum im Vrixental
(1. Teil).

Berichtigung. Dem in Nr. 4 der „Mitteilungen" be»
sprochenen R a m s a u e r F ü h r e r von W. L o f f e n
liegt nicht die Freytag A Verndtsche Ausflugskarte,
Blatt 39, bei, sondern die der Gegenwart entsprechende,
vorzügliche A u s f l u g s k a r t e des V e r c h t e s g a d -
n e r L a n d e s i : 50.000, Größe 63 X 53 cm, der Graphi-
schen Kunstanstalt D r . K ö h l e r K Co., München.

Glockturmkarte — Neuauflage. Die S. H o h e n z o l -
l e r n (Berlin) hat eine Neuauflage ihrer Glockturmkarte
erscheinen lassen. Die vorzügliche Karte ist von der Ge-
schäftsstelle in Berlin, XV 35, Kurfürstenstraße 149/11, von
AV.-Mitgliedern zum Preise von R M . 1.— (Nichtmit-
glieder N M . 1.50) zu beziehen.

Allerlei.
Deklinatiouswerte für 1937, mit Beziehung auf die

Abhandlung „Deklination und Kompaßrichtung" in Folge
5/1937 der „Mitteilungen". — 3 ^ ": Wechsel, Semmering,
Schneealpe, Raxalpe, Fischbacher, Schockt, Hochlantsch. —
3 ^ °: Hochschwab, Glein-, Stub-, Pack», Koralpe, Vacher-
gebirge. — 355 °: Sengsengebirge, Ennstaler und Eisen»
erzer Alpen, Rottenmanner Tauern, Seetaler Alpen,
Saualpe, .Karawanken (Hochobir, Loibl), östliche Iulische
Alpen (Steiner Alpen). — 4° : Traunsiein, Höllengebirge,
Totes Gebirge, Dachstein, Grimming, Schladminger und
Radstädter Tauern, Salzkammergut, Gurktaler Alpen,
westliche Iulische Alpen (Triglav, Manhart), Gailtaler
Alpen (Dobratsch). — 4 ^ °: Schafberg, Tennengebirge,
Hagengebirge,. Steinernes Meer, Watzmann, Ankogel
Karnische Alpen (Plöcken). — 4 ^ °: Großglockner, Hoch»
schober. — 436°: Kaisergebirge, Kitzbühler Alpen, Groß»
venediger, Defregger Alpen, östliche Dolomiten. — 5":
Sonnwendgebirge, Karwendelgebirge, Iillertalcr Alpen,
westliche Dolomiten, Nosengartengruppe, Suganer Alpen.
— 5>« °: Wettersteingebirge, Lechtaler, Stubaier und Otz-
taler Alpen. — 5 ^ ": Allgäuer Alpen, Stilfser Joch, Ort-
ler- und Adamellogruftpe. — 5?^": Rätikon, Silvretta,
Arlberg, Vernina. — 6": Splügenftaß. — 6 ^ ": St. Gott-
hard. — 7": Jungfrau, Monte Rosa, Matterhorn, Mont-
blanc.

Der Wendelstein als Jubilar. Auf dem 1840 m hohen
Wendelstein zwischen Vrannenburg am Inn und Vayrisch-
zell im Leitzachtal, dem von jeher bekanntesten und be-
suchtesten Aussichtsberg der Bayerischen Alpen, wurde
Mitte Ma i im Beisein von fast hundert Ehrengästen ein
Jubiläum gefeiert: das 2 5 j ä h r i g e Bes tehen der
W e n d e l s t e i n b ahn , der ersten Alftenbahn Deutsch-
lands. I h r Erbauer war der 1920 zu Vrannenburg ver-
storbene Großindustrielle Geh. Kommerzienrat Dr. Otto
v. Steinbeis, der sie jedoch nicht aus Verdienstrücksichten
schuf, sondern deshalb, um auch Leuten, die keinen Berg
mehr besteigen können, die Schönheiten der Alpenwelt
von oben herab zu vermitteln. Der Chronist des Wendel-
steins, der Nürnberger Schriftsteller und Schriftleiter
August S i e g h a r d t, Verfasser einer Monographie über
den Wendelstein, widmete dem Schöpfer der ersten deut»
schen Alpenbahn bei der Feier auf dem Wendelstein
Worte dankbaren Gedenkens. Aus Anlaß des Jubiläums
gab die Verwaltung der Wendelsteinbahn einen neuen,
r e i c h b e b i l d e r t e n W e n d e l st e i n f ü h r e r fowie
eine mit herrlichen Bildern versehene F e s t s c h r i f t her»
aus, welche beide Werke August S i e g h a r d t zum Ver-
fasser haben; in ersterem schildert Prof. Dr. W. G r e d -
ner von der Technischen Hochschule in München die geo»
logische Entstehung des Wendelsteins. Heuer sind es auch
25 Jahre, seit der „Wendelsteinpfarrer" H. H. Dir. Kor»
binian O s t e r m a y e r (Nosenhelm) allsonntäglich, Som»
mer und Winter, im Wendelsteinkirchlein, dem höchstge»
legenen Gotteshaus Deutschlands, Gottesdienst hält, und
seit Georg Fuchs auf dem Wendelstein als Vergwirt

" die Föhne brauchen i>ie/e Wege
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und Vewirtschafter des Verghotels haust. Das jetzige
Wendelsteinhaus besieht Heuer 50 Jahre.

Ausstellung: „Das deutsche Gamslvild", München
1937. Nicht nur den Jäger, auch den Bergsteiger, den
Naturfreund, ruft ein Plakat aus der Meisterhand Prof.
L. Kohlweins zum Besuche einer Schau, die vom 10. Jul i
bis 8. August in den Räumen der Residenz in München
gezeigt wird. Sie wird vom Landesjägermeister für das
Land Bayern, General Ritter von EpP, unter Beteiligung
der Landesforstverwaltung veranstaltet. Wi r dürfen an
dieser Ausstellung nicht achtlos vorübergehen, denn je-
der Bergsteiger und Schifahrer sollte auch etwas wissen
vom Wesen der Jagd und sollte die Lebensbedingungen
des Wildes kennen. Wem der harte Daseinskampf des
Gamswildes, namentlich im Winter, bekannt ist, der kann
nicht rücksichtslos sein, der wird ganz von selbst alles
vermeiden, was dieses scheue Wild beunruhigt. Nur dann
wird er ein wichtiger Mithelfer an dem rühmlichen Werk,
unseren Wildstand in den Bergen zu erhalten und be-
sonders die Gemse, die einzige bei uns noch in freier
Wildbahn vorkommende Antilope, zu schützen. Diese Schau
wird uns Gelegenheit geben, die Gemse näher kennenz«'
lernen, deren Anblick unsere Bergfahrten um köstliche
Erlebnisse bereichert. Daß wir viel Neues, Wissenswertes
sehen werden, dafür bürgen die Namen: Prof. Krug, der
die Naturgeschichte des Gamswildes behandelt, und Her-
zog Ludwig Wilhelm von Bayern als Bearbeiter des
historischen Teiles. Ein wichtiges Gebiet gerade imIusam-
menhang mit der Erhaltung dieses heimischen Vergwildes
wird die Abteilung „Krankheiten des Gamswildes" sein,
die Prof. Dr. Stroh übernommen hat. Ein großes Relief
unseres reichsdeutschen Anteiles an den Alpen wird das
Vorkommen von Gamswild veranschaulichen und uns vor
Augen führen, wie klein der Lebensraum ist, der dem
Gams in unserem Vaterland verblieben ist. Je mehr aber
die Nutzbarmachung dieses schmalen Gebirgsstriches, unse-
rer letzten einsamen Kochgebirgsgebiete fortschreitet, je
mehr die Erschließung der letzten Iufluchtstätten des Koch»
gebirgswildes für den Fremdenverkehr droht, desto not-

wendiger werden auch alle Maßnahmen, die zur Hege und
zum Schütze des Gamswildes beitragen. Kiezu gehört
nicht zuletzt weitgehende Aufklärungsarbeit, durch die alle
Naturfreunde zur Mitarbeit an der praktischen Durchfuhr
rung des Natur- und Wildschutzes gewonnen werden kön-
nen. Für uns Bergsteiger wird diese Ausstellung beson»
ders in dieser Hinsicht wertvoll sein und dazu beitragen,
daß Jäger und Bergsteiger in verständnisvoller Iusam»
menarbeit diesem Ziel zustreben. Walter S a j c .

llrlaubsbergfahrten und .Wanderungen der Sektion
österr. Gebirgsverein. Dieselbe führt Heuer folgende.5lr-
laubsbergfahrten und -Wanderungen: 11. bis 18. Ju l i :
Karawanken—Steiner Alpen; 18. bis 25. Ju l i : Zillertaler
Alpen; 18. bis 31. Ju l i : Julische und Karnische Alpen;
1. bis 8. August: Stubaier Alpen; 8. bis 15. August:
Dolomiten, Lechtaler Alpen—Vregenzer Wald; 15. bis
22. August: Otztaler Alpen, Stubaier Alpen; 5. bis
12. September: Kaisergebirge; 5. bis 15. September:
Iillertaler Alpen/ Anmeldungen werden in der Sektions»
geschäftsstelle, Wien, 8., Lerchenfelder Straße 28, ent-
gegengenommen, die auch alle Auskünfte über diese Füh-
rungen erteilt.

Urlaub an der Ostsee. Die S. Austria veranstaltet in
der Zeit vom 17. Jul i bis 1. August und vom 31. Jul i
bis 15. August zwei Reisen in das Ostseebad Dievenow.
Bei der Rückfahrt ist für beide Reisen je ein eintägiger
Aufenthalt in Berlin und Nürnberg vorgesehen. Der Ge-
samtpreis einer 14tägigen Reise stellt sich auf 3 215.—.
Anmeldeschluß 26. Juni. Auskünfte und Anmeldungen in
der Austria-Kanzlei, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5,
Fernruf L.28-4.-85.

Österreichische Iachtfahrten in der Adria und im
Mittelmeer. I n der heurigen Reisezeit führt die öster»
reichische Kochseejacht „I^niversita»" eine größere Zahl
von Fahrten in der Adria und im Mittelmeer durch, die
zu den lohnendsten Zielen führen. Auskünfte, Fahrten»
plane und Anmeldungen durch den Österreichischen Koch»
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seesportverband (A. f. L.), Wien, 1., Ebendorferstraße 9,
Fernruf L.45-0-30.

Reisen der Wiener Urania. Das Volksbildungshaus
Wiener Urania veranstaltet im Sommer 1937 eine Neihe
von Studienreisen zu günstigen Bedingungen. Näheres
bei der Urania, Wien, 1., Uraniastraße I.

Verein „Erholungsheim der deutschen Eisenbahner".
Zuschriften mögen an die Vereinskanzlei: Wien, 3.,
Radetzkystraße 14, gerichtet werden.

(Schluß des von- der Schriftleitung zu verantwortenden Teiles.)

Aus Mitglieöerkreisen.
Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung

allgemeiner touristischer Interessen wurden nachstehende
Funde und Verluste angemeldet: F u n d : Sonnenbrille,
2. Ma i , Karl Ludwig-Kaus. — V e r l u s t e : Tiroler
Damenhut, 18. April, Straßenbahnhaltestelle Meidlmg.-
Hauptstraße; Stock mit Stocknägeln, 16. Ma i , Finsterleiten
bei Nekawinkel; Q. G.-V.-Iubilarabzeichen, 17. Mai ,
Gutenbrunn—Odteich; goldene Brosche, 17. Ma i , Stuhleck
—Schwarzriegel—Mürzzuschlag. Die Anschriften des Fin-
ders und der Verlustträger sind gegen schriftliche An»
frage (Rückporto beilegen!) bei obigem Verband, Wien,
8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden Wurde: Vraunmelierter Wollpullover mit
Ärmeln, Pfingstsonntag am Moserboden. Hans Vöck,
Weilheim, Oberbayern, Pütrichstraße 22. — Geldbörse,
auf dem Wege von der Gufferthütte zum Guffert. S.
M ü n c h e n . — Kodack-Netina-Kamera, Nähe Prinz Luit-
pold-Kaus, Rückgabe gegen genaue Beschreibung. Bruno
G i l s d o r f , Pforzheim, Pflügerstraße 55.

Verloren wurde: Brille mit Hornrändern in blauem
Futteral, das mit der Adresse des Optikers „Hans Früh,
Vöblingen" bedruckt ist, 20. Juni, auf dem Weg von der
Virkkarspitze bis zum Karwendelhaus. Ludwig K i s s e l
Bad Tölz, Wackersbergerstraße 11, Obb.

Zu verkaufen: „Zeitschrift" 1892, 1893, 1894 und 1901
bis 1918. Otto M ü l l e r , München 2 NO, Widenmayer-
straße 12/III/r. — „Ieitschrift"-Bände 1904 bis 1918, wie
neu. Preisangebote an Direktor S e l b , Reichsbank,
Sof/S. — 18 „Ieitschrift".-Vände, 1896 bis 1913, mit
sämtlichen Karten, ganz neu, je Band R M . 1.— oder
31.40. Dr. Hugo Aß m a n n , Graz, Gleisstraße 35. —
„Ieitschrift".-Vände 1925 bis 1931, neu, mit Karten, je
Band RM.2.—. Georg K o c h r e i n , zur Zeit Würz-
bürg, Leutfresserweg 17 a. — „Ieitschrift"-Vände 36 bis
62 (1905 bis 1931), so gut wie neu. Angebote an Rechts-
anwalt A. B r a n d st e t t e r , Pforzheim, Leopoldstr. 5.
— „Ieitschrift".-Vände 1902 bis 1909. mit allem Zubehör,
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Wieder ein Werturteil über Tschamba-Fii. Wir hatten im Juli 1935
auf dem Grotzglockner und Grohvenediger die Gelegenheit, die Wirksamkeit aller nam-
haften, im Handel erhältlichen Achtschutzmittel vergleichsweise zu überprüfen. Das Er-
gebnis ist, daß wir T s ch a mb a ° F i i als das Weltaus beste Präparat empfehlen
tonnen, sowohl wegen des zuverlässigen Schutzes vor Sonnenbrand als auch hinsicht-
lich der sofortigen Schmerzstillung und baldigsten Heilung in den Fällen, wo trotz An-
wendung anderer Mittel doch schon ein Sonnenbrand entstanden war.

N e d e r l a n d s c h e R e i s v e r e e n i g i n g .
Der Vorsitzende der Fußtour- und Wintersport-Ausschüsse:

gez. I . G. Beuls.
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Beilagen usw., tadellos erhalten. Kans M o h s e n , Ha-
mein, Kreuzstraße 2. — „Ieitschrift"-Vände 1918 bis 1931.
Preis nach Vereinbarung. S. N h e i n l a n d - K ö l n ,
Alexianerstraße 43.

I u kaufen gesucht: Karte der Adamello- und Presa-
nellagruppe 1 :50.000 (im Kandel vergriffen), gut erhal»
tener Zustand. Eventuell gebe ich dafür in Tausch ein sehr
gut erhaltenes, nicht aufgezogenes Stück der (ebenfalls
vergriffenen) Karte der Vrentagruftpe 1 :25.000. Ober-
revident Ferdinand Gu tmache r , Mürzzuschlag,
Finanzamt Steiermark. — „Ieitschrift"»Vände von Bd. 1
bis Bd. 10, ferner alle Jahrgänge „Mitteilungen" von
1870 bis 1934. Toni V a u m g a r t e n , Plan bei Marien-
bad, Tschechoslowakei.

Suche Anschluß an Seilschaft, möglichst als Tritter,
bevorzugt Gletscherturen, 7. bis 20. August. Zuschriften an
Heinz T h u r o w , Berlin XV 15, Düsseldorferstraße 71/111.

Empfehlenswerte Sommeraufenthalte. Jenen Mitgtie
dern, die Wert darauf legen, eine einfache, aber billige
Sommerfrische auf einer der landschaftlich schönsten Almen
(westlichstes Steinernes Meer-Gebiet) bei herrlichster al-
piner Umrahmung, günstigster Turenstützftunkt für leichte
und schwierige Felsturen, Höhenlage 1500 m, fallweise
alpine Sommerkurse (Kletterkurse), Almkost, Selbstver-
sorgung, zu finden, wollen nähere Auskünfte möglichst
rechtzeitig, wegen Sicherstellung des Aufenthaltes, bzw.
Anmeldungen beim Pächter Alois S a s e n a u e r , aur.
Bergführer in Weißbach bei Loser (Salzburg) einholen.
Mitglieder des D.U.O.A.V. bevorzugt. — I n M a l s
(Vintschgau) kann die Pension Noggler allen Bergsteigern
und Sommerfrischlern bestens empfohlen werden. Pen°
sionspreis Lire 30.— täglich. Auskünfte für das Deutsche
Reich erteilt Nobert H u b er, Stuttgart, Kriegsberg'

siraße 30, oder die Besitzerin Frau Anni CrePaz, Mals,
Vintschgau.

Für Besucher Bozens. Seit 40 Jahren bestand im
Mercantilgebäude unter den Lauben in Bozen bei Herrn
Amonn eine Schaustellung deutscher Kunst und heimischen
Kunstgewerbes aus dem Pustertal, Sarntal, Grödnertal
und sonstigen Orten. Nun hat aber seit 1. Jul i im alten
Mercantilgebäude eine italienische Firma ihren Sitz. Die
deutsche Ausstellung des Herrn Amonn befindet sich nun
im P a l a i s Campo F r a n c o, unweit vom Walter-
Platz.

Verkaufsstellen-Änderung. Die Verkaufssielle Vöckla-
brück befindet sich nunmehr im dortigen Bahnhof-Hotel.
Die Verkaufsstelle Preßburg ist in das Spotgeschäft Nu-
dolf N a m h a r t e r , Preßburg, Fochgasse 19 a, verlegt,
worden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Äusttia-Vergsteigerschap, der Öste«. Kajak-Verband, der

Verband osteri. Schwimmvereine, der Österr. Ski-Verband und andere
sportliche Körperschaften empfehlen zum Schütze vor Sonnenbrand nur
Tschamba Fii (Original Eduard I . Pawlata).

Heiße Tage angenehmer — wie das zu machen ist. wird be-
sonders auch alle Vergfreunde interessieren, denn man weiß ja — so ein
Anstieg von 5 bis 8 Stunden in glühender Sommerhitze „hat es in sich"
Erfahrene Sportler rüsten sich deshalb auch d a f ü r bei Schuster in
München aus. Dort gibt es unter anderem die angenehm kühle Leinen-
Kleidung, die bei Damen und Herren heute so beliebt ist, als Neuheit die
ASMü-Buschhemdjacke, die schon viele Freunde hat, den bestens bekannten
ASMü-Leichtrucksack (wiegt nur 225 Gramm!), zusammenlegbare Sonnen-
Hüte, das weltbekannte ASMü-Sonnentrotz (schmiert nicht, bräunt herrlich)
und vieles mehr, was dazu beiträgt, die Freuden eines sommerlichen
Wochenendes in den Bergen oder sonstwo zu erhöhen. Verlangen Sie des-
halb gleich kostenlos und unverbindlich den großen ASMü-Sommerkatalog,
der von all den preiswerten ASMü<Waren genau berichtet, vom: Welt- ,
sporthaus Schuster, München 2 N, Rosenstraße 6. Versand überallhin!

in

lmm«l uncl

8onn«n> uncl <5!st8cn«sbl2n6. Vsl5t2uc!iung, Knickung, Llut-
, plsüung, K<u«!c«l!c2t«s. Zsnnsnlsliung. kl««!,» !l»1. —.78 un<« lllU. 2.—

l , äpotnslcsn, 8po l tg«8cn3 i t«n uncl l.2bc»l2tc»llum
102«

Vor ^ursn I'atsn, lsllt ^uo», bsratsn vom

Nsisellbnill-Wlftl

5Ur Urlaubswanderungen
und Vergfalzrten

W«lt«s«: LonclSsguLZIbsn 1:25.llllll u. 1:5ll.lllX)

Louristenkarte bäurischer «.VSHmerwald
lcostsnlc».

6?

i8t seit ̂ abneunten besteng bevaurt beu
l
> Ne rven

I'oßal wirkt 8onmer28tillsncl.n2rn8äure1o8eli^

lieu! Von Arxten u. Kliniken immer vieäsr
eelobt unä anerkannt. Lin Vel8ucn iobntl



Hotels,
13 M

Pension „0entr2l",prielM2yer5tr.10,2.Naupt-
z,nt., 8e8enUb.^u8ti2p.2n28.,tl.v.u.ll.>V288er.

Lack. Lett « ^ . 2.50. Keu inLwnÄ gezetxt. Le3. ^V. Pei8lter.

7 ,
im. m. jeä. Koml. m. kompl. rrUn8t. 2.70 u.

, euk2U8el8tl. 30.
b. Xarl8tor, ^Vwn28. Letten v.

bei Lluäen2, 2. puüe 6.8ce82pl2N2,1034 m. Hotel
ltämmerle. llutb. N2U8. 65 Lett. ?l. lt. u. v/. >V.

in <!en wimmern; L26. 1'elepn. ^ut»82r. QemUtl. 1'uri8ten-
«t2näort. (2u8>. PHcuter 6er Ouu8l2L.Nutte 2m Î uner8ee.)
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M i t t e i l u n g e n
öes Deutsihen unö Osterreichisihen^lpenvereins

ioauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen-Attiengesellschaft, München, Kerzog-Wilhelm-Straße 13.

Nr. s 1. August Fahrgang 1937

5 I , in ZllSN 1>2tll(SN

Veröffentlichungen öes
Für Nicht» Für Mit.
Mitglieder glied»

Ma i l
1.70
3.40
2.50
2.20

Ieltschllft des D. n. Ö. A. V. 1916, lart 2.25
1918, kart 5.1ll
1919, lart 3.75
1920. tart 5.—
1921. 1922, 1923, kait. je . . 1.85 1.25
1924, gcb 3.75 2.50
1925. 19L6, 1927. gcb. je . . . 6.35 4.25
1928, 1929, geb. je 7.50 5.—
1931, geb. . . . . . . . . 5.10 3.40

(Die übrigen Jahrgänge sind vergriffen.)

He« Bergsteiger, Monatsschrift, Jahresabonnement — IN.—
, „ Vierteljährlich 4.80 3.30

Sonderabdlucke aus d « „Zeitschrift":
Das Kaisergebirge, brosch —.6!) —.40
Die Gcsäuseberge, brosch. —.60 —.40
Die Dachsteingruppe, drosch . —.60 ^-.40

d . u. <d. Mpenvereins
Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder glied«

Mark
Tirol , herausgegeben vom D. u. Ö. A. V . : '-. . '

Bilderbano 12.— 8.—
Teztband 14.— 10.—
(Jeder Band ist einzeln läuflich.)

Die SchutMtten des D. u. Ö. N. V . 20.— 14 —
Geschichte des D. U. ü . A. V. 1869 bis 1884 und 1895 bis 19N9

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919 u. 1929), geb. 1.50 - 1.—
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge, 2. Ausl., 1925, geb. 3.7S 2.50
Register der Vereinsschristen, I I . Teil (1906—1925) . . . . 3.— 2.—

(I. Teil vergriffen.) !
Erschlieszer der Berg«. Bd. I : Hermann von Barth, Vd. N : !

Ludwig Purtscheller, Bd. lll: Emil Zsigmondy, Bd. IV :
Paul Grohmann, geb. je —,9tl —.60 :

BergsUhrerlehrbuch, geb. 12.75 8.50
Bücherverzeichnis der Alftenvereinsbücherei (1927), geb. . . . 7.50 5.— ;
Technil des Bergsteigens, kart. ^ 1.50 I.—
Versassnng «. Verwaltung des D . « . V . A. V. , Ausg. 1928, geb.' 6.— 4 —

/llpenkarten, herausgegeben vom d . u. V. ^llpenverein

2.
3.
4.
5.

e.
?.
8.
9.

IN.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.

21.
22.
23.
24.

1N0.000, westl. B la t t
100.000, östl. B la t t

Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.000, westl. B la t t
Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.000, östl. B la t t .
Adamcllo» und Presancllagruppe 1 :50.000 (vergriffen)
Allgäuer Alpen 1 :25.000, westl. B la t t
Allgäuer Alpen 1 :25.000, üstl. B la t t . . . . . .
Ankogcl-Hochalmspih.Gruppe 1:50.000 . . . . °
Brennecgebict 1 : 50.000
Brentagruppe 1 :25.000 (vergriffen)
Dachsteingrupve 1 : 25.000 . . . .
Turistenwanderlarte der Dolomiten 1
Turistrnwanderlarte der Dolomiten 1
Feiwallgruppe 1 : 50.000 . . . . . .
Gesäuseberge 1 : 25.000
Grohglocknergruppe 1 : 25.000 . . . .
Kaisergebirge 1:25.000
Karwendclgebirge 1 : 50.000
Karwendelgebirge 1 :25.000 (westl, B lat t )
Karwcndelgebirge 1 :25.000 (mi t t l . B lat t )
Karwendelgebirge 1 :25.000 (östl. B la t t )
Langtofel.Sella 1:25,000 . . . . . .
Lechtaler Alpen 1 :25.000:

I. Parselerspitze
I I . Heiterwand

III. Allberggebiet (mit Schiroutenaufdruck)
IV. Klostertaler Berge .

3.40
3.40

3.40
3.40
3.40
3.40

3.40
3.40
3.40
2.4N
3.40
5.—
3.40
2.40
5.—
5.—
5.—
3.40

3.40
3.40
3.40
3.40

1.70

1.70
1.70
1.70
1.70

1.70
1.70
1.70
1.20
1.70
2.50
1.70
1.20
2.50
2.50
2.50
1.70

1.70
1.70
1.70
1.70

25. Leogänger Sleinberge 1 :25.000
26. Loserer Steinbcrge 1 :25.000
27. Maimolaiagruppe 1 : 25.000
28. Orilergruppe 1 : bli.000 (vergriffen) .

Ötztlll-Stublli 1 :50.000:
29. l . Pitztal
30> I I . Sölden.Ranalt ° . .
31. I I I . Gurgl
32. IV. Weihlugel . . °
33. Palalarte 1 :25.000
84. Rieseifeineigruppe 1 :50.000 .
35. Schilarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . .
86. Schilarle der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . .
37. Schladminger Tauein (mit oder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50.000
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000
38H.Schobergruppe 1:25.000 . , / ,
39. Sonnvlicl und Umgebung 1 :50.000
40. Venedigergruvve 1:50.000*)
41. I i l lertaler Gruppe 1 :50.000
42. Zillenaler Alpen 1 :25.000, westl. Blatt .
43. Zi l ler tal« Alpen 1 :25.000. mit t l . Blatt
44. Zillertaler Alpen 1 :25.000, östl. Blatt . »

*) Vergriffen, Neuauflage in Vorbereitung.
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3.40
3.40

2.40
2.40
2.40
2.40
5.—

1.70
1.70

1.20
1.20
1,20
1.20
2.50

1.60
3 —

3.40
2.40
4.—
2.40

2.40
5.—
5.—
6.—

1.50
1.50

1.73
1.20
2.—
1.20

1.20
2.50
2.50
2.50

wissenschaftliche Veröffentlichungen öes d. u. G. fUpenvereins
1. Vernagtfern«,, brosch. . . . - 1.50 1.—

(Heft 2—4 vergriffen)
5. Otto Stolz, Die Schwaighöfe in Tirol (1929), brosch. . . 3.— 2.—
6. A. Neisinger, Untersuchungen über den Niedersonthofener

See (1930), brosch. 1.50 1.—
7. F. Trusheim, Die Mittenwalder Karwendelmulde (mit

geologischer Karte) (1930), drosch 1.50 1.—
8. W. Schmitt, Föhnerscheinungen und Föhngebiete (1930),

brosch 2.25 1.5N

9. Weizenbach, Untersuchungen über die Stratigraphle der
Schneeablagerungen und die. Mechanik der Schneebewegun»
gen usw. (1930), brosch. . . . . . . . . . . . . . 4.50

10. C. W. Kockel, Max Richter und H. G. Steinmann,
Geologie der bayrischen Berge zwischen Lech und Loisach
(1931), drosch . . . . . . . , . . . . 7.50

11. Walter Erhardt, Der Staufen (geologische Aufnahme der
Berge zwifchen Neichenhall und Inzell) (1931). drosch. . . 1.50

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D. u.B. Alpenvereins

§. Sruckmann Verlag, A V ^ V ' U ' R filpenvereinsbücherei ̂ " ^ . ^ ^ K ß ' "
Auslieferung öer Mpenvereins karten für Merreich: H. §reptag K bernüt ^ l . H., Wien, 7., Schottenfelögasse ö2
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Nr. 5 1. flugust Jahrgang 1937

I n h a l t : Die 63. Hauptversammlung des D. u. O. Alpenvereins zu Kufstein vom 16. bis 18. Juli 1937. — Von Hütte
zu Hütte in Oberösierreich. — Kärnten als Vergsteigerland. — Neue Hütten und Wege in den Iulischen Alpen. —

Vereinsangelegenheiten. — Hütten und Wege. — Verschiedenes.

die b3. Hauptversammlung öes D. u. <b. Mpenvereins
M Kufstein vom Ib. bis 1s. M i 1937.

Der Verlauf der festlichen Tage.
(Die genaue Veihandlungsschiift folgt im Septemberheft.)

Die Hauptversammlung in Kufstein konnte nach fünf Jahren erstmalig wieder ohne besondere Staatsakte der be»
teiligten Staaten stattfinden. Sie schloß an die lange Neihe arbeitsreicher Versammlungen an, die nach der Haupt»
Versammlung Nürnberg 1932 abbrach. Nach den dann folgenden, durch außerordentliche Zeitumstände bedingten
Hauptversammlungen von V a d u z , der hoffnungsfrohen Tagung von V r e g e n z und dem Jubel von Garmisch»
P a r t e n k i r c h e n und I n n s b r u c k fand nunmehr der T . u. Q. A. V. zu den ruhigen Formen sachlicher Arbeit
zurück, die bei der Beratung der Verhandlungsgegenstände, insbesondere zur Neufassung der das gesamte Vereinsleben
entscheidend beeinflussenden „Tölzer Richtlinien", augenfälligen Ausdruck fand.

weihe ües Erweiterungsbaues öes Alpinen Museums.
Auftakt und Einleitung zur 63. Hauptversammlung war am Donnerstag, den 15. Jul i 1937, die Weihe des neuen

Iubaues zum Alpinen Museum in München, mit der die Feier des 25jährigen Bestandes des Museums und der
ebenso lange währenden Tätigkeit des Museumsleiters verbunden wurde. Eine Reihe von E h r e n g ä s t e n als
Vertreter von Staat und Stadt, der Wehrmacht, der Bewegung, des D.R. f. L., der Wissenschaft folgten der Ein»
ladung des Hauptausschusses und wurden vom 1. Vorsitzenden, Prof. N. v. K l e b e l s b e r g , begrüßt, der hierbei
der dreifachen Bedeutung der kleinen Feier gedachte. Die Festrede hielt

der Vorsitzende des Verwaltungsausschusses, Paul D i n k e l a c k e r (Stuttgart):

„Dreißig Jahre sind es her, daß Geheimrat Arnold Sammlung Neubauten durchführen, und sogar den Keller
(Hannover) — ein bayerischer Bergsteiger, der sich um hat er für feine Aussiellungen herangezogen, um der
die Erschließung der Alpen besonders verdient gemacht Nachwelt die Stellungskämpfe in den Felsregionen des
hat — den Antrag im D. u. O. A. V. stellte, ein Alpines Hochgebirges vor Augen zu führen. Auch heute stehen
Museum zu errichten. Der Antrag wurde im Jul i 1907 wir wieder vor der Eröffnung eines neuen Saales. Wi r
von der Hauptversammlung zu Innsbruck genehmigt, und haben ihn den Auslandsfahrten der deutschen Bergsteiger
schon im Jahre 1908 wurde von der Hauptversammlung gewidmet und darin eine Nachbildung des N a n g a P a r?
in München beschlossen, ein Alpines Museum zu errichten, b a t aufgestellt, des B e r g e s , der f ü r d ie beut»
Es stritten sich damals mehrere Städte darum, aber schen B e r g s t e i g e r zum B e r g des Schicksa ls
München obsiegte in diesem edlen Wettstreit, denn Herr g e w o r d e n ist.
Oberbürgermeister Ritter v. Vorscht bot dem Alpenverein Alljährlich haben der Gesamtverein und seine Zweige
die ,Isarlust' zu .eigentumsgleicher Benutzung auf ewige die Summe bis zu N M . 25.000.— für den Ausbau auf»
Zeiten' an. Dieses hochsinnige Angebot wurde mit stürmi- gebracht; es sei auch in dieser Stunde der Freunde des
schem Beifall begrüßt und einstimmig angenommen. Alpinen Museums gedacht/ die bis zu N M . 8000.— jähr-

Fürwahr, man hätte uns kein schöneres Heim an» lich zu Ankäufen bereitstellten.
bieten können als diese Insel. Hatte so die Heimfrage Der D. u.Q. A . V . hat mit der Errichtung dieses
dank der Münchner Großzügigkeit eine hochbefriedigende Museums eine kulturelle Tat vollbracht zu einer Zeit, da
Lösung gefunden, so sollte auch die Frage, wer dieses die Liebe zum Hochgebirge erst im Wachsen war. W i r
Museum zu leiten habe, ebenfalls in gleich glücklicher haben damit auch der Kunst, soweit sie sich auf die Berge
Weise gelöst werden. Schon bei den Gründungsverhand» bezieht, eine Heimstätte geschaffen. Wi r schauen heute
lungen hatte sich der Münchner Landgerichtsrat Müller mit Stolz auf dieses Werk und wir freuen uns dessen,
tätig eingesetzt und für den Gedanken geworben, und was in Hannover erdacht, in Innsbruck beschlossen, in
als der Alpenverein die ehrenvolle Berufung für das München vollbracht und nun durch Beschluß in Stuttgart
Amt eines Museumsleiters an ihn richtete, erklärte er vergrößert wurde. Dankbar gedenken wir des llmschwun-
sich bereit, diesem Rufe zu folgen, die Leitung zu über» ges im Dritten Reich; w i r d ü r f e n fes ts te l l en ,
nehmen und das Werk aufzubauen. daß d ie A r b e i t f ü r H e i m a t k u n d e , N a t u r -

Herr Rat M ü l l e r hat uns in den verflossenen schuh u n d V o l l s t « m, w i e w i r sie h i e r se i t
25 Jahren bei jeder Gelegenheit gezeigt, daß er der rich- J a h r z e h n t e n i n der S t i l l e g e l e i s t e t haben ,
tige Mann war, diese Sammlung in nimmermüdem Eifer i m N e iche heu te g r o ß z ü g i g e F ö r d e r u n g er»
auszubauen. Wiederholt mußten wir für seine wachsende f ä h r t u n d so A l l g e m e i n g u t g e w o r d e n i s t .
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W i r gedenken i n d iese r S t u n d e des M a n - lars gedenken: Herr Rat Müller! Sie haben nicht nur
nes, de r d iesen Umschwung h e r v o r g e b r a c h t mit dem Kopf, sondern auch mit ganzem Kerzen am Auf-
u n d d e r i m m e r w i e d e r i n d ie S t i l l e der und Ausbau unserer Sammlung gearbeitet. Und ich habe
V e r g h e i m a t z u r ü c k f i n d e t , um neue K r ä f t e die Ehre, Ihnen im Namen des T . u. O. A. V. und im
zu s a m m e l n f ü r se in g r o ß e s W e r k , u n s e r e s Namen der deutschen Bergsteiger aus West und Ost, aus
F ü h r e r s A d o l f K i t l e r . Nord und Süd in dieser Stunde den herzlichsten Dank

Verehrte Ehrengäste! Die Jubilarin wartet auf Ihren auszusprechen. Wir bitten Sie, die Führung zu über-
Besuch. Bevor wir aber eintreten, darf ich noch des Iubi- nehmen."

Der Museumsleiter, C. M ü l l e r , führte anschließend die Gäste durch die von ihm aufgebauten Sammlungen.
I m neuen Saal nahm vor allem die Augen der Beschauer das große N a n g a P ä r b ä t - K o c h b i l d gefangen,
dessen Aufbau mit einem Trauerflor gesäumt war. Ein Gruppenbild der Opfer der jüngsten Katastrophe trug einen
Kranz von Immergrün.

Am Vormittag war den Vertretern der Münchner Presse Gelegenheit zu einer Besichtigung gegeben, die Teil-
nehmer der Feier vereinte ein Imbiß im Hotel Schottenhamel, wo nochmals der Vorsitzende des Verwaltungsaus-

, schusses die Gäste begrüßte. Anschließend begaben sich die Mitglieder der Vereinsleitung, Kaupt- und Verwaltungs-
ausschuß, nach Kufstein.

Kusstein.
Die alte Grenzstadt K u f s t e i n bot dem alljährlich wichtigsten Vereinsereignis einen prächtigen Nahmen. Schon

mit Verlassen des Bahnhofes empfing ein hoher Edelweiß-Triumphbogen, flankiert von den Flaggen der beiden Län-
der, die unserem Vereine gemeinsam Sitz sind, die Ankommenden. Und die grünbehängten, bewimpelten Gitter der
Innbrücke leiteten wie eine Festhalle in die Stadt hinein, die wirklich im Zeichen des Edelweißes prangte, das all-
überall leuchtete unter einem förmlichen Dach von Flaggen, die, windbewegt, jedem freudig „Willkommen" entgegen
zu winken schienen. Dazu kamen abends noch die festliche Glühlampenbeleuchtung des Rathauses und das Flutlicht,
das die Feste Kufstein märchenhaft aus dem Nachtdunkel aufleuchten ließ.

M i t Freude sind die Edelweißträger von hüben und drüben — über 1300 Angemeldete — nach Kufstpin gekom-
men und fühlten sich sofort heimisch in der schmucken, altertümlichen Stadt am I n n , um wieder brüderlich-gemeinsam
in Einmütigkeit zum Besten unserer Ideale zu raten und zu tun.

Die Brüder aus dem Deutschen Reiche erfüllte noch besonders die frohe Genugtuung, wieder eine Zusammenkunft
in den Tiroler Bergen mitzumachen, angesichts der Zinnen des Kaisergebirges, das seit je ein reichsdeutsches Berg-
steigergebiet gewesen ist, in dem sich vor und nach den Versammlungstagen viele glücklich ergingen, um neues
Schönes zu bewundern oder liebe alte Erinnerungen aufleben zu lassen. So manchem aber, der früher ohne Auf-
enthalt durchreiste, war Kufstein eine überraschende Entdeckung, deren Reize er erst jetzt erkannte.

Am Freitag, den 16. Ju l i , hielten V e r w a l t u n g s . u n d S a u p t a u s s c h u ß ihre vorbereitenden Sitzungen
ab, während die Stimmvertreter aus dem Reich und aus Osterreich erst am Samstagvormittag — 17. Ju l i — zu den
Veratungen des r e i c h s d e u t s c h e n u n d des ö f t e r r e i ch i schen S e k t i o n e n t a g e s zusammentraten. Die
V e r t r a u l i c h e V o r b e s p r e c h u n g folgte am gleichen Nachmittag. Sie brachte Klarheit über die Stellung der
Vereinsgesamtheit zur Neufassung der seit 1923 bestehenden T ö l z e r R i c h t l i n i e n , die für die alpine Tätigkeit des
D. u. Ö. A. V. , die Erschließung und Erhaltung des Kochgebirges, die Vetriebsführung der Schutzhütten von grund-
legender Bedeutung sind. Aus der Mi t te der Stimmvertreter heraus entstand dann jener in der Vereinsgeschichte
einzigartige Antrag, der, von der Hauptversammlung zum B e s c h l u ß erhoben, den H a u p t » u n d V e r w a l -
t u n g s a u s s c h u ß e r m ä c h t i g t , v o n sich a u s a u f G r u n d d e r M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n d e r Sek-
t i o n e n d i e e n d g ü l t i g e n e u e F o r m d e r T ö l z e r R i c h t l i n i e n zu b e s t i m m e n u n d z u m 1. J a -
n u a r 1 93 8 i n K r a f t zu setzen.

D i e V e r e i n s l e i t u n g ist sich d e r g r o ß e n V e r t r a u e n s k u n d g e b u n g b e w u ß t , d i e i n d ie -
ser E r m ä c h t i g u n g e n t h a l t e n ist, u n d d a n k t auch a n d i e s e r S t e l l e d e r V e r e i n s o f f e n t -
l i c h k e i t f ü r d i e so de r A r b e i t d e r L e i t u n g g e z o l l t e A n e r k e n n u n g .

Helüengeöenkseier.
Am Abend des Samstages fanden sich alle Teilnehmer der Hauptversammlung im Festungsneuhof der Feste

Geroldseck zur unvergeßlichen Heldengedenkfeier zusammen. Machtvoll leitete das Spiel der Heldenorgel die Feier-
stunde ein. Dann sprach der V o r s i t z e n d e des V e r w a l t u n g s a u s s c h u s s e s , P a u l D i n k e l a c k e r :

„Kameraden aus dem Ostreich und aus dem Westreich! W i r denken der Toten in Wehmut und Ehrfurcht ^
Die Tagung auf der trulnaen, vom Sturm umtobten voll Stolz und Dank,

und einst vom Bruderzwist blutgetränkten Feste Gerolds' Entblößt die Häupter!
eck schenkt uns Bergsteigern eine Stunde, wie wir sie im Senkt die Fahnen!
D. u. O. A. V . noch nicht erlebten. Heldenleben — kurze Frist,

W i r gedenken der teueren Toten des Weltkrieges aus Tot — nur wer vergessen ist!

7V" gerade in diesen stauen Burg- « „ » aber, Ihr Neiden, 3H° lebet, 3H. überlebe, uns
d hldisch Gschh j N

7 V g s st g «„
mauern zum Ausdruck das heldische Geschehen jener Nage cm»n„ „ i i »,«» « I M mebr am Leben «nd l«na« «er>
und der ungeheure Druck unter dem unser deutsche« Volk ^ ° s i n d " d a s

^ ^ N ss'HA »K sl dsch « ö sl dsch
^ s i

die Löhne im Feld - im »K°n solange deutsche «orte tönen, solange deutsche

^ V ^ ^ Ü H ^ s t e h e n «.ch heute im Geiste wieder »°. uns aus
den Zinnen des vereisten Hochgebirges - ein lebender ^ ^ ^ s
Wal l - der gegen eine Feuer-Eisen-Wut die Heimat ver- W: r sehen Euch ausziehen, kampfesmutlg und todberett.
teidigte mit Herzblut. . Die Kaiserjäger Tirols, die Gebirgsschützen aus

Und das Ende dieses Heldenliedes, nur allzuoft ein Bayern und Schwaben, die Männer aus dem Böhmer-
Brief, der als unbestellbar vom Feld wieder zurückkam in Wald, die Koch- und Deutschmeister, die Jäger aus dem
die Heimat. , Harz, dem Thüringer Land und dem fernen Erzgebirge,

Gefallen! Tot ! Tot zu Tausenden, zu Kunderttausenden die Feldjäger von der Steiermark und von den Grenzen
— ein unerhörtes Opfer — aber das fühlen und - wissen Karntens, die Standschützen aus Südtirol, die vom Ahn
wir heute — ein Opfer, das nicht vergebens war. bis zum Enkel zum Stutzen gegriffen und zum Schütze

Euer Siegespreis war unsere unzerstörte deutsche Kei- deutscher Keimat klaglos Not und Tod erlitten haben,
mat, und daraus entsprang erst unser unerschütterlicher Reiter und Fußvolk und die Männer an den Ge-
Mi l l e zum gemeinsamen deutschen Volkstum.^ , ' schützen — die Deutschen aller Stämme, in treuer Waffen-
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brüderschaft, Schutter an Schutter, in Schritt und Trit t
— ein Keerzug, so gewaltig, wie die Welt noch keinen
gesehen.

Es war eine eiserne Zeit, eine Zeit der Todbereitschaft
ohne viel Worte, und Ih r habt der Welt bewiesen, wie
deutsche Männer zu sterben wissen.

So grüßen im Geist wir Sterblichen — Euch, die Un-
sterblichen.

Keldenleben — kurze Frist,
. Tot — nur wer vergessen ist!

I h r aber. I h r lebet!
Keldenorgel, laß machtvoll erschallen über Verg und

Tal das ewige Lied vom guten Kameraden!
Erhebt die Fahnen!
Bedeckt die Häupter!
Tretet an zum Fackelzug!"

Das Lied vom guten Kameraden, das Andreas Kofer-Lied und die Nationalhymnen beschlossen die Feier unter
dem Trauersalut der Geschütze.

Während ringsum die Köhenfeuer aufflammten und eine Flammenschrift ins Tal grüßte, zogen die Teilnehmer
vom Festungsneuhof zwischen Fackelspalieren durch die Stadt und wieder zur Feste hinauf, zur Iosefsburg. Dieser
Zug zeigte so recht die Verbundenheit der Deutschen über die Grenzen hinweg: Jubel und Begeisterung der Kuf-
steiner begleiteten den Zug auf seinem Wege. D i e h e r z l i c h e G a s t f r e u n d s c h a f t der K u f st e i n e r u n d
der W i d e r h a l l der T a g u n g i n i h r e n K e r z e n gaben der H a u p t v e r s a m m l u n g den rech ten
R a h m e n . Der Einwohnerschaft Kufsteins und ihrem Bürgermeister dankt der D. U.O.A. V. für den Empfang!

begrüßungsabenö.
Der Fackelzug endete vor einem Riesenzelt, das auf der Iosefsburg zu Füßen des Kaiserturms aufgestellt war

und dank seiner schönen Ausstattung wie ein großer Festsaal wirkte. An der erhöhten Stirnseite schloß eine flache
Vogennische den Raum, dort prangte ein Niesenedelweiß inmitten der aneinandergereihten acht Flaggen aller jener
Länder, in denen der D. u. O. A . V . durch Sektionen oder befreundete Vereine seßhaft ist. And in dem eigenartigen
Rahmen dieses Saalzeltes entfaltete sich nun der Vegrüßungsabend, jenes überlieferte, ebenso feierliche wie fröhliche
Wiedersehensfest. Für die gasigebende Settion Kufnein begrüßte Franz N i e b e r l Ehrengäste und Kauptversamm-
lungsteilnehmer.

Nieberl ging von der in der Geschichte des D. u. bisher bei jeder großen Kundgebung des Alpenvereins zum
O. A. V. einzigartigen Feierstunde der Heldenehrung aus. Ausdruck kam. „So ist es auch heute: Wenn wir zusam-
Anschließend umriß er die Geschichte der Sektion Kufstein, menkommen, steht zurück, was uns trennt, geht voran, was
die in den sechzig Jahren ihres Bestandes nur von drei uns eint: das Deutschtum." Zur Bekräftigung dieses Ve»
Männern geleitet war, deren Verdienste weit bekannt kenntnisses und zum Dank an den Vorsitzenden galt
sind. Dann verwies er auf das größere Glück, das Prof. R. v. Klebelsberg und dem D. u. O. A.V. ein drei»
dem A l p e n v e r e i n selbst z u t e i l w a r , der faches „Vergheil!". Zur besonderen Anerkennung über»
i m m e r an s e i n e r Sp i tze M ä n n e r sah, d i e
F ü h r e r w a r e n i n des W o r t e s schönster V e
d e u t u n g . Bei dem derzeitigen Präsidenten verweilend, belsberg, darstellend,
betonte er, daß dessen Bekenntnis zum deutschen Volkstum

Prof. R. v. Klebelsberg

reichte aber Nieberl dem Vorsitzenden ein Ölbild von
Merlet, die Thumburg, den Stammsitz der Familie v. Kle>

versicherte die Bevölkerung der Stadt und die Sektiott
Kufstein des aufrichtigen Dankes des D. u.O. A. V. für
die so von Kerzen kommende und zu Kerzen gehende
Vewillkommnung. Die schönsten Erinnerungen .an die
Kauptversammlungen des D. u. O. A. V. in vergangenen
Zeiten wurden uns lebendig; so schön wie nur irgendwo
haben es die Gäste in Kufstein gefunden. „Kier im Kofe
der alten Burg aber drängen sich auch ernste Gedanken in
die Fesiesstimmung. Grenze, Festung, Kämpfe . . . mit»
ten in altem deutschen Land, einem Lande, dessen deutsche
Geschichte mehr als tausend Jahre zurückreicht bis in die
Zeit der ersten deutschen Landnahme in den Alpen . . .
die Bischöfe von Regensburg, bairische Grafen und Her-
zöge haben dann hier geboten... bairisch ist das Volk
heute noch drüben und hüben, in Mundart, Brauchtum,
Kultur so eins, daß niemand hier eine Grenze zu finden
vermöchte. Und doch die kampfumtobte Stätte, Kämpfe
immer wieder im Laufe der Jahrhunderte . . . der Chronist
pflegt zu schließen ,das alte Lied und Leid, der Bruder-
zwist im deutschen Volkes

Doch, sehen wir einmal näher zu, gerade Kufstein ist
dafür sehr geeignet. Wie war es denn eigentlich mit
diesem ,Vruderzwist'? Wie war es 1504, als Kaiser Maxi-
milian seine gröbsten Kaliber hier auffahren ließ, den
Vurlepautz und den Weckauf, wie war es wieder 1703, als
Bayern und Franzosen die Veste belagerten? Hat sich

wirklich das Volk bekämpft? Nein, nur die hohen Serren
haben sich um Erbschaften, um Güter gestritten, deren sie
nie genug hatten! Und dann gar 1809 — da war es erst
recht nicht das Volk, das sich bekämpfte, nur der große
Korse hatte Deutsche gegen Deutsche gehetzt. So wie hier
aber war es meist auch sonst, in anderen Gegenden und zu
anderen Zeiten, bis in die jüngste Vergangenheit: das
Volk ist eins, nur fremde Mächte, eigensüchtige Fürsten,
Politiker und Parteien haben die Einheit und Freund-
schaft gestört, von Natur und Kultur aus hat sie immer
bestanden und wird sie immer bestehen!

Dieser wahren Lage der Dinge, diesem wirklichen Sach-
verhalt wollen w i r Ausdruck geben, die wir unter dem
Zeichen des Edelweißes aus allen deutschen Gauen, West
und Ost, Nord und Süd, hier zusammengekommen sind,
unter den Klängen der deutschen Heldenorgel, die ein Ti-
roler erdacht, ein Wiener erfunden und em Schwabe er»
baut hat. Das Edelweiß gibt uns die Richtung unserer
engeren Aufgabe und Arbeit. Iwischenhinein aber widmen
wir uns bei diesem Feste des Wiedersehens, das der
Vegrüßungsabend immer ist, auch jener größeren Gemein»
schaft, die uns unbeschadet aller Sonderheiten und
Unterschiede über Staaten und Grenzen verbindet, dem
Volke, das deutsch ist, von der Wasserkante zum Alpen-
land, über Kufstein hinaus bis zur Salurner Klause.
Vergheil!"

Die Musikkapelle der Tiroler Landesschützen, der ehemaligen Kaiserschützen^ der kleine Chor der Innsbrucker
Liedertafel, der Gebirgstrachten-Erhaltungsverem, „D'Koasara" aus Kufstein in schönen alten Trachten und Fahnen^
schwinger in Vurggräflertracht gaben Einblick in echtes Volks- und Brauchtum und i n . die Poesie des Tiroler
Lebenskreises. Noch lange blieben die Teilnehmer an diesem Abend — oder besser, in dieser Nacht — beisammen.

Hauptversammlung.
Strahlende Sonne empfing am Haupttag, dem Sonntag, die Gäste. Auch die Hauptversammlung fand in dem

großen Zelt statt, das allen Teilnehmern hinreichend Platz bot. Sie wurde eröffnet vom

1. Vorsitzende«/ Prof. R. v. Klebelsberg:

„Hohe Versammlung! Verehrte Gäste! Liebe Freunde unsere Freunde, die aus nah und fern, aus allen deut-
und Mitglieder des D. u. O. A .V . ! Ich eröffne die schen Gauen Hieher in den Burghof der alten Feste Kuf-
63. Hauptversammlung und begrüße Sie alle auf das stein gekommen sind, die Vertreter der Sektionen von der
herzlichste, an der Spitze unsere Ehrengäste, dann alle Pfalz bis nack) Königsberg, vom Velt bis an die Etfch,
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die Vertreter der uns befreundeten deutschen Alpenvereine
im Tschechoslowakischen Staat und in Polen, die Ver»
treter der Vereine, die uns inhaltlich und zielgemäß nahe»
stehen. Mein erster persönlicher Gruß gilt dem Herrn des
Landes, in dem wir Gäste sind, dem Herrn L a n d e s -
H a u p t m a n n v o n T i r o l , D r . v. Schumacher.
(Lebhafter Beifall.) Herr Dr. v. Schumacher war mit
unter den ersten, die uns vor zwei Jahren Hieher nach
Kufstein geladen haben. And mit welcher Begeisterung,
in welcher Zahl aus dem ganzen, wahren, unpolitischen
Teutschland wir dieser Einladung gefolgt sind, das wollen
Sie, Herr Landeshauptmann, dieser Versammlung ent-
nehmen. Der Herr Landeshauptmann hat uns auch herz»
lichsten Willkommgruß in verschiedenen Zeitungen und
Zeitschriften entboten, in der Festgabe, die zur Versamm-
lung herausgegeben worden ist, in unserem ,Vergsteiger^,
in dem ,Grenzboten<, der hiesigen Zeitung; wir danken
ihm auf das herzlichste für diese freundliche Vewillkomm-
nung.

M i t dem Herrn Landeshauptmann, in dem wir wohl
auch den Vertreter der österreichischen Bundesregierung
begrüßen dürfen, sind Hieher in unsere Mitte gekommen
der P r ä s i d e n t des T i r o l e r L a n d t a g s , Herr
Direktor Dr. B a d e r (Kufstein) (Beifall), und der Leiter
des inhaltlich uns ja so nahestehenden T i r o l e r Lan -
d e s V e r k e h r s a m t e s , Herr Hofrat B a r o n R e i '
cher. (Beifall.) Ich begrüße weiter mit besonderer Per-
sönlicher Note den Herrn G e n e r a l k o n s u l des
Deu tschen Re i ches f ü r T i r o l u n d V o r a r l -
b e r g , Herrn G e h e i m e n L e g a t i o n s r a t D r .
S a l l er. (Beifall.) Herr Geheimrat Salier, der Ehren-
doktor der Universität Innsbruck ist, hat im Laufe der
vielen Jahre, die er nun schon im Lande wirkt, dem
Alpenverein große Hilfe und Unterstützung bei den ver-
schiedensten Angelegenheiten geleistet. Ich benütze die Ge-
legenheit, ihm hiefür hier öffentlich den Dank des Vereins
auszusprechen. (Beifall.) Ich begrüße herzlich die Ver-
treter der örtlichen Behörden, an ihrer Spiye den Herrn
V e z i r k s h a u p t m a n n v. Hrade tzky . Sie haben
gestern aus dem Munde des Vorsitzenden der Sektion Kuf-
stein gehört, wie sehr er mit am Werke war, um das Fest
in dieser schönen Gestaltung gelingen zu lassen; dafür
unseren besonderen Dank. (Lebhafter Beifall.) I H begrüße
den Kommandanten der G a r n i s o n K u f s t e i n , Herrn
O b e r s t l e u t n a n t P h i l i p p . (Beifall.) Ihm darf ich
sagen, daß der D.u. O. A. V. nicht nur innerlich sich
immer auf das engste unseren Soldaten und ihren Füh-
rern verbunden gefühlt hat, sondern daß auch engste per»
sönliche Gemeinschaft besteht. (Beifall.) Ganz besonders
natürlich gilt mein persönlicher Gruß dem Herrn V ü r -
ge rme is t er der S t a d t K u f s t e i n , Herrn P i r»
moser . (Lebhafter Beifall.) Was wir ihm verdanken,
das haben Sie alle gesehen in diesen reizvollen Tagen,
da wir die Stimmung der alpinen Kleinstadt auf uns
einwirken lassen. Wenn wir Hieher gekommen sind, so
war uns von vornherein kein Zweifel, daß wir mit offenen
Armen empfangen werden. Der Willkomm aber, die Herz»
lichkeit, mit der uns die Stadt Kufstein und ihre Ve-
wohner aufgenommen haben, sind doch über unsere Er»
Wartung gegangen, und der Dank dafür gilt dem Herrn
Bürgermeister persönlich und als Oberhaupt dieser schönen
alten deutschen. Stadt. (Lebhafter Beifall.)

Meine Damen und Herren! Wi r haben aber die
Freude, noch einen Bürgermeister in unserer Mitte zu
sehen, den B ü r g e r m e i s t e r der L a n d e s h a u p t -
stadt v o n T i r o l , Herrn F ischer . (Lebhafter Bei-
fall.) Ich bitte Sie, nun einmal davon absehen zu wollen,
daß ich selbst Innsbrucker bin, und mir die Freiheit zu
lassen, etwas zu sagen, was ich nur absehend von diesem
Umstand sagen darf: Innsbruck ist dem D.u.O.A.V.
immer schon besonders nahegestanden, aber seit dem
26. Jul i 1936 ist Innsbruck mit goldenen Lettern in die
Geschichte des D. u.O. A . V . eingeschrieben (stürmischer
Beifall), und nicht nur Innsbruck, sondern gerade auch
sein Bürgermeister, Herr Fischer. (Erneuter Beifall.) Die
Worte, die er uns am 26. Jul i 1936 im .Grauen Bären'
zu Innsbruck gewidmet hat, die Worte ,Wir wollen zu-
sammenstehen in gegenseitigem Verstehen wie anno 1914,
es gilt nicht nur Wege in den Bergen zu bauen, sondern
auch Wege und Brücken zu bauen von Herzen zu Herzens
diese Worte klingen wider im ganzen deutschen Volks»

bereich, und wir dürfen hinzufügen, daß wir sie, soweit
das überhaupt noch möglich war, seither noch mehr haben
Wirklichkeit werden lassen. (Lebhafter Beifall.)

Ich begrüße den Vertreter der Oster re ich ischen
S p o r t - u n d T u r n f r o n t , den Leiter der Gruppe
Alpinistik dieser Front, Herrn Hofrat Dr. Schneck. (Bei-
fall.) Ich habe schon voriges Jahr in Garmisch-Parten-
kirchen Gelegenheit genommen, ihm herzlichst für seine
Unterstützung zu danken, dank deren die österreichischen Sek-
tionen des Vereins reibungslos in der Osterreichischen
Sport- und Turnfront eingegliedert sind und arbeiten
können. Ich begrüße auch den Herrn L a n d e s s p o r t -
kommissä r , Herrn S t e i n e g g e r , der uns persönlich
die Ehre gibt, hier anwesend zu sein (Beifall), und mit
ihm seinen alpinen Fachberater, unseren Freund Dr.
K r a l l . Die R e i c h s s p o r t f ü h r u n g des Deutschen
Reiches und der Deutsche V e r g s i e i g e r v e r b a n d
sind hier vertreten durch Herrn Prof. P i s t o r (München),
dem ich auch den herzlichen Gruß der Versammlung ent-
biete. (Beifall.) Herr Pistor ist der Stellvertreter des
Leiters des Deutschen Vergsteigerverbandes, Herrn Notars
Bauer, von dem Sie wissen, daß er zurzeit in trauriger
Aufgabe im Himalaja weilt.

Ich begrüße dann noch persönlich die anwesenden Ver-
treter jener Organisationen, die uns im Punkte N a t u r -
schütz so nahestehen, jener Einrichtungen und Vestrebun-
gen, die gerade in den letzten Jahren so sehr in den Vorder-
grund getreten sind, Herrn Hofrat W i n t e r (Wien) als
den Vertreter des Vereins Naturschutzpark Stuttgart und
den Vertreter der B a y e r i s c h e n L a n d e s stelle f ü r
Na tu rschu tz , Herrn Dr. L e h r s (München). (Beifall.)

Meine Damen und Herren! Auf die Einladungen,
die wir an die Spitzen der Regierung und der Behörden
zur heutigen Hauptversammlung ergehen haben lassen, sind
Schreiben und Willkommgrüße eingelangt von folgenden
Stellen: von dem B u n d e s k a n z l e r a m t i n W i e n ,
von dem V u n d e s m i n i s t e r f ü r H a n d e l u n d
V e r k e h r , Herrn Prof. Dr. Tauche r (Wien), von
Herrn M i n i s t e r v. G l a i s e - H o r s t e n a u (Wien),
von dem Herrn S t a a t s s e k r e t ä r f ü r I n n e r e s
D r . S k u b l (Wien), von dem Herrn Generalsekretär der
V a t e r l ä n d i s c h e n F r o n t , d e r Osterreichischen Staats-
bewegung, Herrn Staatssekretär I e r n a t t o (Wien). Die
Herren haben ihrem Bedauern Ausdruck gegeben, durch
anderweitige Verpflichtungen verhindert zu sein, der Ein-
ladung Folge zu leisten.

Wie ich Ihnen schon voriges Jahr in Garmisch gesagt
habe, ist es seit alten Zeiten im Alpenverein Brauch, zu
den Hauptversammlungen des Vereins jeweils nur die
Spitzen der Negierung und Behörden desjenigen Staates
einzuladen, in welchem die. Hauptversammlung tagt. Wi r
hatten im vorigen Jahr besonderen Grund, hievon eine
Ausnahme zu machen und den Herrn Landeshauptmann
von Tirol nach Garmisch einzuladen, und wir haben uns
sehr gefreut, daß er dieser Einladung gefolgt ist. Dement-
sprechend haben wir auch dieses Jahr eine Ausnahme ge-
macht und den Herrn Neichsstatthalter von Bayern, Gene»
ral Ritter v. Epp, eingeladen, Hieher zu kommen, außer
aus dem nachbarlichen Gesichtspunkt auch deswegen, weil
Herr General v. Epp dem Alpenverein aus geschichtlichen
Gründen eng verbunden ist, war er doch Kommandant des
Bayerischen Leibregiments, das Schulter an Schulter mit
den Tiroler Standschützen an der Dolonntenfront in Süd-
tirol den gemeinsamen Feind abgewehrt hat. (Lebhafter
Beifall.) Herr v. Epp war leider verhindert, der Ein-
ladung zu folgen, da ja heute in München, der Haupt-
stadt der Reichsdeutschen Bewegung, das Fest der Eröff-
nung des Hauses der D e u t s c h e n K u n s t stattfindet.
Wi r haben dieses Zusammentreffen sehr bedauert, als
wir in Kenntnis kamen, in welch großem Sti l das Fest
begangen wird, da war es leider zu spät, an eine Ver-
legung unserer Hauptversammlung zu denken. Ich möchte
aber der Meinung Ausdruck geben, das Deutsche Reich
und erst recht das deutsche Volk ist weiträumig, umfassend
und vielseitig genug, um mehrere solche Feste an einem
Tage vertragen zu können. Und wenn heute in München
das Haus der Deutschen Kunst eröffnet wird, so wollen wir
eine Feier der Natur in den deutschen Alpen begehen.
(Lebhafter Beifall.) Auch Seine Exzellenz der außer -
o r d e n t l i c h e B o t s c h a f t e r u n d be v o l l mäch-
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t i g t e M i n i s t e r des Deutschen Re iches i n
W i e n , H e r r v. P a p e n , konnte aus diesem Grund an
unserer Versammlung nicht teilnehmen, was er sonst sehr
gerne getan hätte; er schrieb: Me in Herz zieht mich zu
Ihnen/ (Lebhafter Beifall.)

Telegraphisch hat uns Grüße und Glückwünsche
entboten der S t a a t s s e k r e t ä r des R e i c h s m i n i -
sieriums des I n n e r n i n B e r l i n , Herr Dr.
P f u n d t n e r . Wer in der Geschichte des Vereins der
letzten Jahre näher Bescheid weiß, der versteht zu wür-
digen, wieviel wir gerade diesem Herrn vom Vereinssiand-
Punkt aus zu verdanken haben, und ich möchte diesem
Dank hier auch öffentlich Ausdruck geben. (Beifall.)

Der Führer der Öster re ich ischen S p o r t ' u n d
T u r n f r o n t , Fürst S t a r h e m b e r g , drahtet:

.Allerherzlichste Grüße an alle Teilnehmer der 63. Alpen»
Vereinstagung. Tankbar erkennt der Sport in Osterreich
an, was der D. u. O. A. V. bisher für unsere Heimat
in unermüdlicher Arbeit geleistet hat. Möge auch diese
Tagung vom Geiste treuer Vergkameradschaft und der
Liebe zu unserer herrlichen Vergwelt getragen sein.
Starhemberg/ (Beifall.)

Schriftliche Begrüßungen liegen vor von dem Reichs-
s p o r t a m t Berlin, von dem Herrn Landesstatthalter
für Tirol Ing. G e r b e r , von dem Herrn Sicherheits-
direktor für Tirol Sofrat Dr. v. M ö r l und von dem
Bürgermeister der Stadt Klagenfurt im Lande Kärnten,
dessen wir auf den letzten Hauptversammlungen mit be-
sonderer Herzlichkeit gedacht haben.

Und nun komme ich gleichsam zu uns selbst, zum T. u.
Q. A. V. Es ist uns eine große Freude, hier heute so viele
Sektionen vertreten zu wissen. Die österre ich ischen
S e k t i o n e n sind, man kann sagen, vollständig, fast gar
alle, hier vertreten (Beifall), aber auch die r e i chsdeu t -
schen S e k t i o n e n sind hier in einer Zahl vertreten,
wie lange nicht mehr. (Beifall.) Ich begrüße die Vertreter
der Deutschen A l p e n v e r e i n e i n der Tschecho-
s l o w a k e i u n d i n P o l e n noch besonders und freue
mich. Ihnen berichten zu können, daß auch unsere fernste
Sektion dieses Tages gedacht hat, unsere S e k t i o n
C h i l e (starker Beifall); sie hat uns ein herzliches Glück-
wunschtelegramm gesandt. Es ist hier auch ein Vertreter
eines jener holländischen Vergsieigervereine, die dem
Alpenverein angeschlossen sind, Herr Dr. K l o m p 6 von
der N e d e r l a n d s c h e n A l f t e n v e r e e n i g i n g ; er
trägt die Weitfahne insofern, als er nicht nur von Holland,
sondern aus Niederländisch-Indien hiehergekommen ist.
(Lebhafter Beifall.)

Auch aus den Reihen unseres Alpenvereins darf ich
eine Reihe von Persönlichkeiten herausgreifen und ihnen
unsere besondere Freude über ihre Anwesenheit zum
Ausdruck bringen. Es ist allen von Ihnen ohne weiteres
klar, wem da mein erster Gruß gilt, unserem E h r e n v o r -
s i tzenden, Staatsminister Exz. v. S y d o w . (Anhalten-
der stürmischer Beifall.) Seit Jahrzehnten können wir
uns eine Hauptversammlung des D. u. O. A. V. schon gar
nicht mehr denken ohne die Teilnahme Seiner Exzellenz.
Exz. v. Sydow ist seit ebenso vielen Jahrzehnten geradezu
der Träger der Alpenvereinsidee für uns alle, er hat
den Verein durch gute, aber auch durch schwierigste
Zeiten mit glänzendem Erfolg geführt. (Beifall.) Wir
haben weiter die Freude, unseren früheren 1. Vorsitzen-
den, Herrn Oberbaudirektor R e h l e n (München) in
unserer Mitte zu sehen. (Lebhafter Beifall.) Was Herr
Rehlen an sachlicher Arbeit für den Alpenverein geleistet
hat, auch schon bald seit vier Jahrzehnten, was er als
1. Vorsitzender des Vereins in schwierigen Jahren getan
hat, das ist auch ein Abschnitt der Geschichte des Vereins,
den voll zu würdigen nur die wissen, die mit ihm gearbeitet
haben. (Beifall.)

Wenn wir in Kufstein im Banne des Kaisergebirges
tagen, dann können wir es unmöglich unterlassen, eines
Mannes und einer Sektion zu gedenken, die mit diesem
Kaisergebirge auf das engste verbunden sind, unseres alten
Freundes Dr. Leuchs, des Vorsitzenden der ältesten
reichsdeutschen Sektion, München. (Lebhafter Beifall.) Das
Vrüderftaar Georg und Kurt Leuchs ist mit der Erfor-
schung der bergsteigerischen und der wissenschaftlichen
Seite des Kaisergebirges durch größte Verdienste verbun-
den, und wenn der Bruder Kurt Leuchs heute fern von

uns in Ankara wirkt, so wollen wir auch seiner hier ge-
denken. (Beifall.)

Es war schon gestern davon die Rede, wie eng München
und Kufstein zueinander stehen, und dieser engen Ver-
bindung gibt Ausdruck noch eine Persönlichkeit, die wir
zur großen Freude in unserer Mitte sehen, Herr Hofrat
Dr. Eugen O b e r h u m m e r , heute Wien, vor fünf Jahr-
zehnten Vorsitzender der Sektion München. (Beifall.) Wi r
haben ferner die Freude, bei aller Trauer, einen Mann
vom Nanga Parbat in unserer Mitte zu begrüßen, Herrn
Peter A s c h e n b r e n n e r (anhaltender, lebhafter Bei-
fall), Herrn Aschenbrenner, der mit unserem Tiroler Berg-
steiger Erwin Schneider am Nanga Parbat bisher am
höchsten, am weitesten gekommen ist.

Wenn wir in diesen Tagen in freudiger Erinnerung
des Festes gedenken, in dessen Zeichen die Vereinsentwick-
lung des letzten Jahres stand, der Hauptversammlung in
Garmisch-Partenkirchen, dann ist es uns auch eine große
Freude, den Vorsitzenden der Sektion Garmisch-Parten-
kirchen, der uns im vorigen Jahre dort begrüßt hat, Herrn
V l ü m e l , hier wiederzusehen. (Beifall.) Ich kann auch
nicht umhin, eine Persönlichkeit wieder herauszuheben,
wie im vorigen Jahre in Garmisch-Partenkirchen, eine
Persönlichkeit, die wenn schon nicht gerade im Alpen-
verein hervorgetreten ist, so doch in einer Weltleistung
des deutschen Volkes, der deutschen Wissenschaft und
Technik so sehr im Vordergrund steht, Herrn Ober-
ingenieur D ü r r von den Zeppelinwerken in Friedrichs-
hafen. (Stürmischer Beifall.) Die Freude über seine
Anwesenheit ist um so größer, als schon durchgesickert
ist, daß er uns eine Einladung überbringt, die nächste
Hauptversammlung in Friedrichshafen am Vodensee ab»
zuhalten. (Starker Beifall.)

And nun komme ich endlich, endlich zu jener Sektion,
der wir in diesen Tagen so viel zu danken haben, zur
Ortssektion K u f s t e i n und ihrem Vorsitzenden, Herrn
N i e b e r l . (Stürmischer, anhaltender Beifall.) Es soll nicht
nur Vergeltung sein für das, was er vor wenigen Stunden
in diesem Räume mir angetan hat (Heiterkeit), es soll vor
allem herzlichster Gruß, herzlichster Dank sein dafür, daß
er so vieles dazu beigetragen hat zu dem festlichen, glän-
zenden Gelingen dieser Hauptversammlung. (Lebhafter Bei-
fall.) Herr Nieberl ist seit Jahrzehnten für uns im Alpen-
verein eine allen Bergsteigern geläufige Persönlichkeit,
als Bergsteiger engsten, strengsten Sinnes, als vorzüg-
licher alpiner Schriftsteller, vor allem aber als ein Mann,
dessen herzliche, so echt deutsche Art uns immer wieder
mit größter Freude erfüllt. (Beifall.) Was ihn uns so
unmittelbar naherückt, das ist seine Rolle in der Sektion
Kufstein, die er feit 18 Jahren führt als der Dritte in der
Reihe der Vorsitzenden, die diese Sektion bisher nur ge-
habt hat, trotzdem sie in diesem Jahr ihren 60. Geburts-
tag feiert. (Lebhafter Beifall.) Wie Herr Nieberl das
Amt des Vorsitzenden in der Sektion Kufstein geführt hat,
dafür, meine Damen und Herren, weiß ich kein besseres
Zeugnis als jenes, von dem ich schon voriges Jahr in
Garmisch-Partenkirchen gesprochen habe. Durch alle Bitter»
nis der letztvergangenen Jahre, durch all die Schwierig-
keiten, die aus politischen Gründen gerade auch hier in
Kufstein bestanden hatten, hindurch ist Herr Nieberl
sozusagen ein Wahrzeichen der Versöhnlichkeit, der Ein-
tracht und des Zusammenhaltes unter den Deutschen Tirols
und des Reiches geblieben. (Lebhafter Beifall.) Es steht
wohl einzig da, und ich benütze mit Freude die Gelegen-
heit, der österreichischen Negierung dafür zu danken, daß
Herr Nieberl als Leiter des reichsdeutschen Zollamtes
Kufstein die Führung der österreichischen Sektion Kufstein
durch all die Jahre der Not, wie wenn nichts geschehen
wäre, beibehalten hat. (Lebhafter Beifall.) Die Geschichte
der 60 Jahre alten und doch, wie wir gerade in diesen
Tagen sehen konnten, so jungen Sektion Kufstein hat uns
gestern Herr Nieberl in kurzen Sätzen dargelegt. Ich
möchte besonders auf einen Punkt zurückgreifen, der all-
gemeine vereinsgeschichtliche Bedeutung hat. Wer war der
Gründer, wer war durch 14 Jahre der erste Vorsitzende der
Sektion Kufstein? Der Dekan H ö r f a r t e r von Kufstein,
der auch sonst hier in der Stadt und im Land eine hoch-
angesehene Persönlichkeit war, ein Gegenstück zu dem
Mann, der einer der Gründer, ja man kann mit Recht
sagen, der Gründer des Deutschen Alpenvereins war, dem
Gletscherpfarrer Franz Senn aus dem innersten Otztal



200 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 3

in Tirol. Daraus wollen diejenigen, die es notwendig
haben, entnehmen, in wie gutem Einvernehmen, in wie
innerlicher Zusammenarbeit der Alpenverein von den ersten
Tagen seines Bestandes an gerade auch mit den geistlichen
Kreisen in Tirol gestanden hat. (Lebhafter Beifall.) Und
wenn wir schon der zwei Vorsitzenden der Sektion Kufstein
gedacht haben, des ersten und des letzten, so dürfen wir
natürlich keinesfalls den mittleren hier ungenannt lassen,
den unvergeßlichen Anton K a r g , der sich aus kleinen Ver-
hältnissen zu einer führenden Persönlichkeit hier in Kuf-
stein und besonders in den Kreisen des Alpenvereins
emporgearbeitet hatte, der durch 28 Jahre die Sektion
Kufstein geführt hat. 14, 28 und 13, da haben wir die
60 Jahre der Sektion Kufstein voll. Wi r haben der Sektion
Kufstein, ihrem Führer ^und seinen Mithelfern vor allem
zu danken für die außerordentliche Arbeitsleistung, die
diese Hauptversammlung wieder mit sich gebracht hat,
durch die allein es möglich geworden ist, sie so glatt, so
schön abzuwickeln, wie wir das bisher schon erfahren konn»
ten. Die Sektion hat uns auch eine schöne inhaltsreiche
Festgabe in die Hand gedrückt, und sie hat uns ein Fest»
abzeichen überreicht, das besonderer Erwähnung würdig
ist: es ist angefertigt worden in Südtirol von den Grob»
ner Schnitzern. (Lebhafter Beifall.)

Eine Note, die dieser Versammlung hier ein besonders
erfreuliches Bi ld verleiht, die uns besonders lieb ist, das
ist die rege A n t e i l n a h m e der J u g e n d an dieser
Hauptversammlung. (Beifall.) Es sind Iugendgruftpen aus
Verchtesgaden, aus Hallein, aus der grünen Steiermark
in unserer Mitte, und wenn sie sich hier so wohl fühlen,
so ist daran wesentlich beteiligt, daß sich in den Händen
der Sektion Kufstein eine Jugendherberge befindet, die
vorbildlich sein kann für alle derartigen Einrichtungen.

D e r J u g e n d m e i n e n b e s o n d e r e n G r u ß !
(Beifall.) '

Einen schriftlichen Glückwunsch zur heutigen Versamm-
lung hat die Sektion S c h ä r d i n g in Oberösterreich ent-
boten, eine der ganz wenigen österreichischen Sektionen,
denen es leider nicht möglich war, einen Persönlichen Ver-
treter zu schicken.

Es ist mir nicht nur eine Pflicht, auch eine angenehme
Aufgabe, den Herren den Dank des Vereins auszudrücken,
die d iePresse in unserer Mitte vertreten. Wi r freuen
uns immer wieder, wie sehr die Presse, und zwar auch
diejenige, zu der wir nicht in irgendwelcher besonders'
engen Verbindung stehen, immer wieder der Alpenvereins-
tätigkeit gedenkt, und ich danke den Herren Pressever-
tretern, die hier vorne sitzen, mit unserem alten Freunde
N o t h an der Spitze (Beifall), sehr für ihre rege Anteil-
nähme. Herr Roth mit seinem Künstlerkopf ist ja sozu-
sagen schon ein Wahrzeichen der Hauptversammlungen des
Alpenvereins geworden. (Beifall.) Ich danke besonders
jenen Tageszeitungen, die uns zur heutigen Versammlung
wieder Sonderbeilagen, Sonderausgaben gewidmet haben.
Es sind mir solche bekannt geworden von den Kufsteiner
Zeitungen, insbesondere dem .Tiroler Grenzboten', es liegt
mir vor die .Alpine Zeitung' der .Münchner Neuesten
Nachrichten', die wie seit Jahrzehnten auch Heuer wieder
uns besondere Aufmerksamkeit gewidmet hat, und ein Son-
derblatt des .Völkischen Beobachters' in München, der sich
auch angelegentlichst -unserer Versammlung annimmt.
Vielen Dank für diese besonderen Aufmerksamkeiten.

Nunmehr habe ich die Freude, Herrn Landeshaupt-
mann Dr. v. Schumacher bitten zu dürfen, seine Ve-
grüßungsworte auch persönlich an uns zu richten."

Landeshauptmann Dr. v. Schumacher:

„Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren! I m
vorigen Jahr bei der Hauptversammlung des D. u. Ö. A. V>
in Garmisch-Partenkirchen hatte ich die hohe Ehre, die
Grüße meiner Tiroler Vergheimat überbringen zu
dürfen. Heute ist es mir eine besondere Freude, Sie in
meiner Heimat, im Lande Tirol, begrüßen zu können. Wi r
Tiroler freuen uns vom Herzen und danken der Leitung
des D.U.Q. A.V. , daß Tirol es sein durfte, das die
heurige Hauptversammlung in seinen Bergen sehen kann,
Tirol, jenes Land, in dem die Wiege des Vereins stand,
in dem sein Hauptgebiet liegt, in dem seine meisten Hütten
stehen.

Meine Damen und Herren, aus allen Teilen des beut-
schen Sprachgebietes sind Sie zu uns gekommen, und von
Herzen heiße ich Sie alle, namens des Landes, das Sie
beherbergt, willkommen. Ich grüße meine engeren Lands»
leute aus den Tiroler Sektionen, ich grüße die lieben
Freunde aus den österreichischen Sektionen, die hier ver-
treten sind, besonders herzlich aber grüße ich die lieben
Freunde aus dem benachbarten Deutschen Reich, die so
zahlreich und, wie ich hoffen will, so gerne zu uns ge-
kommen sind. (Lebhafter Beifall.) Lange Jahre ist es her,
daß in Tirol die letzte Hauptversammlung stattfand, Jahre
sind vorübergegangen, in denen ärgste Not uns alle drückte.
Das vorige Jahr war es, daß das erste M a l wieder liebe
Freunde aus dem Reich zu uns kommen konnten. Wenn

auch nicht so zahlreich und so lange, wie. Sie und wir es
gerne gewünscht hätten, so war es doch ein guter Anfang,
dem hoffentlich noch ein besseres Ende folgen wird. (Stürmi-
scher Beifall.)

Wenn Sie, meine lieben Freunde, von nah und fern
zu uns kommen, müssen Sie etwas mitbringen und auch
etwas mitnehmen. Mitbringen sollen Sie ein offenes
Herz für unsere schöne Vergheimat, der der Verein so viel
geschenkt hat, mitbringen sollen Sie Verständnis für die
Eigenart dieses Volkes, das in diesen Bergen wohnt, jenes
Volkes, das sich mit Stolz ein deutsches Volk nennt (leb-
hafter Beifall), jenes Volkes, das in den letzten Jahr-
zehnten wie kaum ein anderes im deutschen Raum ge»
litten hat. Das Herz unserer Heimat ist verloren, aber
unsere Herzen schlagen mit ihm. (Lebhafter Beifall.) Sie
sollen aber auch etwas mitnehmen, wenn Sie heimkehren
nach Nord und Ost und West, mitnehmen beste Erinne-
rung an die Tage in Kufstein, mitnehmen die Aberzeu-
gung, daß das Tiroler Volk, das Land Tirol, das Land
in den Bergen das gleiche geblieben ist, wie es war, treu
seinem Volk, treu seiner Heimat.

Und so möge diese heutige Hauptversammlung, der ich
bestes Gelingen wünsche, Ihnen allen das mitgeben, was
sie geben kann aus dem Lande, in dem sie tagt, Treue dem
Alpenverein, beste Grüße aus Tirol !" (Stürmischer Bei-
fall.)

. V o r s i t z e n d e r : „Hochverehrter Herr Landeshauptmann, Sie haben eben den Willkommgrüßen, die Sie uns
schon im vorhinein entboten hatten, noch Worte der persönlichen Begrüßung hinzugefügt, die uns zu Herzen gegangen
sind und für die wir Ihnen herzlich danken. (Lebhafter Beifall.) Wi r sehen in Ihnen vor allem natürlich den Ne-
gierungschef des Landes, das im T .u . O. A. V . nach wie vor, was seine Arbeit, was seine Betätigung anlangt, an
erster Stelle steht. Wi r wissen in Ihnen, Herr Landeshauptmann, aber auch einen warmen persönlichen Freund des
Alpenvereins, ein langjähriges Mitglied verschiedener Tiroler Sektionen des Vereins, und ich möchte mir erlauben,
noch eine kleine persönliche Note hinzuzufügen. Herr Landeshauptmann Dr. v. Schumacher entstammt einer
alten rheinischen Familie, die vor mehr als hundert Jahren nach Tirol eingewandert ist und sich in dieser Zeit mit an
erste Stelle im Lande gesetzt hat. Herr Landeshauptmann Dr. v. Schumacher verkörpert auf diese Weise jene
Gemeinschaft der deutschen Stämme im gesamten unpolitischen Deutschland, die wir vom D. u. O. A. V. immer so mit
besonders Pflegen und schätzen wollen. Ich danke nochmals verbindlich. (Lebhafter Beifall.) Das Wort hat nunmehr
der Herr Bürgermeister der Stadt Kufsiein, Herr P i r m o ser."

Bürgermeister Pirmoser begrüßte in herzlichen Worten Ehrengäste und Mitglieder und verlieh der Freude
und dem Dank der Kufsteiner Ausdruck darüber, daß die Hauptversammlung 1937 in der alten Grenzstadt abgehalten
wird. Dem T. u. O. A. V . wünschte der Herr Bürgermeister gute Früchte dieser Tagung, damit der Verein, wie bisher, allen
Stürmen zu trotzen vermag. „Alpenmenschen sind harte Menschen, sie halten durch; und heute brauchen wir Men-
schen, die nicht nur ein Mundwerk haben, sondern auch Mut und Kraft, dort einzustehen, wo es um unser Volk
und unsere Heimat geht. Bergsteiger, Alftenvereinsmitglieder, wir steigen in die Berge und bitten Gott: Gib uns



Nr. 8 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alftenvereins 201

die deutsche Einigkeit, gib, daß unser Edelweiß in alle Zukunft blühe und gedeihe für den Deutschen und Oster-
reichischen Alpenverein! Vergheil!" (Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r dankt dem Bürgermeister und seinen Mitarbeitern für die Begrüßung und den festlichen Emp-
fang. „Das Wort hat nunmehr der Sportkommissär für das Land Tirol, Herr S t e i n e g g e r "

Eportkommissär Steinegger hieß den Alpenverein willkommen, der vom Ruhe und Gesundheit suchenden Man»
derer bis zum kühnen Eisbezwinger und bis zum wagemutigen Felskletterer, vom besinnlichen Naturbewunderer
bis zum ernsten wissenschaftlichen Forscher alles umspannt, was Interesse für die Vorgänge, für die Schönheiten in
der Natur besitzt.

V o r s i t z e n d e r dankt dem Landessportkommissär und verliest dann zwei Drahtungen, eine vom Osterreichischen
Alpcnklub, jener Hochalpinistischen Sondervereinigung, die seit Jahrzehnten in engstem Anschluß an den Alpenverein
sieht:

„ W i l l k o m m e n i n Ost e r r e i c h ! V e r g h e i l ! Öster re ich ischer A l p e n k l u b , I n g e n i e u r
L a n g l , P r ä s i d e n t . "

Und noch ein Gruß aus der Ferne, ein Gruß, der uns besonders freut:
„ D e n D. u. O. A l p e n v e r e i n b e g r ü ß t zu se ine r H a u p t v e r s a m m l u n g i n a l t e r g e b e n e r

H e r z l i c h k e i t d e r S i e b e n b ü r g i s c h e K a r p a t h e n v e r e i n , D r . Nepp . "
(Lebhafter Beifall.) „Ich kann nicht besser zum Ausdruck bringen, wie sehr uns dieser Gruß unserer Volks-

genossen im fernen Osten, in den Karpathen freut, als Sie es durch Ihren Beifall soeben getan haben."
die wir von hier aus an die beiden Männer„Herr Landeshauptmann! Verehrte Gäste! Liebe

Freunde und Mitglieder des D. u.O. A. V.! Als wir
gestern hier in der alten Feste zusammen kamen, die so viel
von Kämpfen vergangener Zeiten zu erzählen weiß, da galt
unser erstes Gedenken denen, die auf dem Felde der Ehre
gefallen sind. Jetzt blicken wir zurück auf das Jahr des
Vereinslebens hinter uns und da greift uns hier im
Banne des Wilden Kaiser, der so vielen jungen beut-
schen Bergsteigern zum Totenstein geworden ist, vor allem
ein Ereignis ans Herz: der neue Sch lag am deut-
schen Sch icksa l sbe rge N a n g a P a r b a t . (Die
Versammlung erhebt, sich von den Sitzen.)

Nie ganze Vergsteigergruppe, die vor knapp drei Mo«
naten hier durchgefahren, hinausgezogen ist, um das Ver.
mächtnis der Toten vom Jahre 1934 zu erfüllen, sieben
der tüchtigsten jungen deutschen Bergsteiger mit neun
ihrer vortrefflichen Helfer aus dem Himalaja, ist das
Opfer eines Vergunglücks geworden, wie es in der Ge.
schichte des Alpinismus noch nicht dagewesen ist, wie es
nur von den Kriegsereignissen an der Alpenfront noch
überboten wird. Alle die Bergsteiger gehörten dem Alpen«
verein an: Pert Fankhauser (Telfs in Tirol), Adolf Gott»
ner (München), Hans Hartmann (Berlin), Günther Hepp
(München), Peter Müllritter (Ruhpolding), Mart in Pfeif,
fer (München). Ih r Führer, Karl Wien aus München,
einer der erfolgreichsten Bergsteiger überhaupt, der mit
zu oberst am Kautsch war, der die Karte des Iemuglet»
schers aufgenommen hat, der 1935 am Kenya in Mittel»
afrika war, 1936 mit Göttner und Hepp den Simvu und
Siniolchu im Himalaja bezwungen hat, vertrat feit fünf
Jahren die junge Vergsteigerschaft des Deutschen Reiches
im Hauptausschuß unseres Vereins. Zu den Schwierig,
leiten und Gefahren des gewaltigen Berges, die bekannt
Ware«, ist noch eine überraschende hinzugekommen, ein
Eisabbruch^ wo er nicht befürchtet wurde.

Wir haben uns erhoben und beugen uns in Trauer.
Wi r schließen in sie ein die teuren Toten vom Jahre 1934
Wil l i Merkt (München), Alfred Brezel (München), Wi l l i
Welzenbach (München), Ulrich Wieland (Alm) mit ihren
treuen SherpaLeuten, und unsere Gedanken gehen weiter
zurück zu Mummery, jenem kühnen englischen Pionier,
der seiner Zeit weit voraus schon vor 40 Jahren dem ge«
waltigen Berge an den Leib gerückt, doch nicht wieder
gekehrt ist. Verdoppelt hat sich die Zahl der Toten, es
sind nun ihrer 29, die der weiße Niese in seine Falten schlug
. . . fast kommt uns der Sinn für den Glauben der Einge.
borenen, die den Zorn der Götter zu reizen fürchteten ---
doch aus Furcht wird nichts Großes geboren, groß das
Ziel, groß der Einsatz, das Unglück kann Menschen erschla«
gen, aber nicht den Mut ! Die Namen der Gefallenen vom
Berge gehen in die alpine Geschichte ein. (Gedenkpause.)

Am Beginne des Vereinsjahres, über das ich Ihnen
zu berichten habe, steht die H a u p t v e r s a m m l u n g
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h en 1936, e in Fest, w ie
es i m A l p e n v e r e i n noch n ich t dagewesen
war . Dankbar erinnern wir uns der Auszeichnung, die
führende Männer der Staatspolitik für den Alpenverein
zum Ausdruck gebracht, freudig bewegt gedenken wir der
Worte, die R e i c h s m i n i s t e r D r . F r i c k und B o t -
schaf te r v o n P a f t e n an uns gerichtet haben. Wir
haben dieser dankbaren Erinnerung Ausdruck gegeben mit

Grüßen, die wir von hier aus an
gerichtet haben. Darauf sind folgende Antworten ein-
gelangt:

,Der Tagung des D. u. Ö. A. V. danke ich für freund,
liches Gedenken und wünsche ihr besten Erfolg im Sinne
enger Verbundenheit des deutschen Vergsteigertums dies,
seits und jenseits der Grenze. Reichsminister Dr. Frick/
(Lebhafter Beifall.)

.Herzlichen Dank für freundliche Grüße. M i t lebhaf»
tem Bedauern, heute nicht bei Ihnen sein zu können, sende
ich dem D.U.H.A.V., dessen Ehrenmitglied zu sein für
mich eine besondere Auszeichnung ist, meine herzlichsten
Wünsche für seine Hauptversammlung. Mögen seine Mit«
glieder fortfahren, wie bisher die besten Pioniere dent«
schen Volkstums zu sein. Botschafter von Papen.' (Leb-
hafter Beifall.)

Wenn schon der 11. J u l i 1936 die Erwartungen noch
nicht allgemein erfüllt hat, die in ihn gesetzt worden sind,
dem A l p e n v e r e i n h a t er d i e W e n d e ge-
bracht , v o n de r an es w i e d e r a u f w ä r t s g i n g .
(Beifall.)

Ich habe schon gestern gesagt, es konnte und sollte gar
nicht versucht werden, an innerer vereinspolitischer Ve-
deutung dem Feste Garmisch-Partenkirchen etwas Glei»
ches oder auch nur Ähnliches an die Seite zu stellen. Das
Besondere der heurigen Hauptversammlung liegt viel»
mehr darin, daß sie vom Besonderen zum Normalen
überleitet. Von Vaduz 1933 und 1934 über Vregenz 1935
haben sich unsere Hauptversammlungen an innerer und
äußerer Spannung fortzu überboten, bis Garmisch-Par»
tenkirchen 1936 mit dem Höhepunkt die Entspannung
brachte. D e r S t o l z der H a u p t v e r s a m m l u n g
K u f stein ist, daß sie a l s erste se i t v i e r I a h -
r e n w i e d e r a u f e in fachem, r e g e l r e c h t e m
W e g e , ohne b e s o n d e r e B e w i l l i g u n g e n ,
ohne staatliche V o r a k t e zustande k o m m e n
k o n n t e . War es voriges Jahr e i n ganz außer -
o r d e n t l i c h e s E r e i g n i s , a l s w i r v o n Ga r -
m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , l a n g e v o r der f o r m -
l i chen Ö f f n u n g der G r e n z e , w i e i m
T r i u m p h e a l s erste G e m e i n s c h a f t Re ichs-
deutscher u n d O st e r r e i c h e r nach T i r o l e i n -
zogen, so haben wir uns jetzt zum erstenmal seit sechs
Jahren wieder ohne Staatsakt auf österreichischem Boden
treffen können. Wenn sckon den einen und anderen der
Mangel an Schillingen drückt, das ist der Güter höchstes
nicht, Hauptsache, daß wir wieder zusammenkommen
können. (Stürmischer Beifall.)

Diesen Wandel, meine Damen und Herren, mögen Sie
gleich auch hier angenehm zu fühlen bekommen: Wenn
fchon der Alpenverein an sich unpolitisch ist, war er doch
mit eingespannt in den Gang der politischen Ereignisse,
und mußte ich Ihnen von Vaduz bis Garmisch-Parten-
kirchen immer wieder eingangs von politischen Auswir-
kungen und Anpassungen berichten. Heute brauche ich
Ihnen davon nicht mehr zu sprechen. (Beifall.) Der Ver-
einsbetrieb des Jahres hat in dieser Hinsicht ruhigen,
geregelten Fortgang genommen.

Das praktische Hauptergebnis
den Alpenverein war die

des 11. Jul i 1936 für
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Aufhebung der Reisesperre,
die uns schon der Herr Neichsminisier Dr. Frick in Gar»
misch-Partenkirchen angekündigt hatte. M i t ihr kam jene
ernste Gefahrenquelle in Wegfall, die uns in den vier
Jahren, die sie gedauert, 15.000 reichsdeutsche Mitglieder
gekostet hatte. Es war ja nur zu begreiflich, wir mußten
vielmehr immer wieder dankbar staunen über die Treue, mit
der die reichsdeutschen Mitglieder zu weit mehr als 80
v. H. beim Verein aushielten, obwohl sie nicht mehr in
die Alpen, in die Arbeitsgebiete ihrer Sektionen reisen
konnten. Noch i m J a h r e 1936 kam der M i t g l i e »
d e r s c h w u n d i m D e u t s c h e n R e i c h e z u r Hauptsache
nicht nur zum S t i l l st a n'd, in Süddeutschland, wo
das Reisegebiet näher liegt, begann die Kurve alsbald
auch schon wieder leicht anzusteigen. Als weiterer grund»
legender Schritt, den uns der Herr Reichsminister auch
schon in Aussicht gestellt hatte, folgte dann jene außer-
ordentliche Begünstigung des Vereins bei der D e v i s e n-
z u t e - i l u n g , die der besonderen Stellung und dem Wir»
ken des Alpenvereins entspricht. Das Tevisenzuweisungs-
verfahren, das der Verwaltungsausschuß daraufhin ein-
richtete und fortzu weiter ausbaute, gab dem Geschäfts»
betriebe des Berichtsjahres seine besondere neue Note.
Der Mehranfall an Arbeit war ungeheuer, die Arbeit
wurde aber gerne geleistet, brachte sie doch soundso vielen
der Mitglieder, die auch die Notzeit über beim Verein
ausgehalten hatten, den gerechten Lohn für die Treue: sie
d u r f t e n nicht nur, sie k o n n t e n nun auch wieder in
ihre geliebte zweite Heimat, in die Alpen reisen.

Es hat im Herbst 1936 wohl eine Weile gebraucht,
bis die Sache in Gang kam, dann aber nahm sie rasch eine
höchst bedeutsame Entwicklung. Es ist zwar in Österreich
wenig Aufsehens darüber gemacht worden, was diese Be-
günstigung des Alpenvereins wirtschaftlich für die Alpen-
länder bedeutet, doch die amtlichen Aufzeichnungen geben
darüber fchon deutlich Aufschluß; sie weisen z. V . allein
für den Monat März 1937 für Vorarlberg und das öster-
reichische Tirol gegenüber dem Vorjahre eine Z u nah»
me der Ü b e r n a c h t u n g e n um mehr als 100.000
oder rund 68 v. H. auf, wobei gleichzeitig die Zahl
Nicht-Reichsdeutscher zurückgegangen ist. D e r reichs»
deutsche A n t e i l ist g e g e n ü b e r der g le ichen
Z e i t des V o r j a h r e s i n T i r o l au f d a s F ü n f »
zehnfache, i n V o r a r l b e r g a u f d a s I e h n f a c h e
gest iegen. Noch viel aufschlußreicher sind die Zahlen,
die wir selbst, vom Alpenverein aus, dazu anführen kön»
nen: in der Zeit vom September 1936 bis einschließlich
Juni 1937 haben durch den Alpenverein im ganzen 23.16N
reichsdeutsche Mitglieder für Reisen in die österreichischen
Alpenländer Beträge von zusammen N M . 2^98.500 zu»
gewiesen erhalten, die im entsprechenden Schilling-Gegen-
werte zum Kurse von rund N M . 1.— — 3 2.— der Wirt-
schaft in den österreichischen Alpen zugute kamen. Aber die
entsprechenden Iulizuweisungen hinaus haben wir als
S o n d e r b e g ü n s t i g u n g noch rund 500 reichsdeutschen
Mitgliedern die nötigen S c h i l l i n g b e t r ä g e f ü r den
Besuch der H a u p t v e r s a m m l u n g K u f s t e i n
verschaffen können. (Beifall.)

Meine Damen und Herren, Sie ersehen, welch große
Summen da über den Alpenverein nach Osterreich ge-
gangen sind. Der springende Punkt aber ist, daß die-
ses G e l d i n erster L i n i e den vom nicht»
deutschen R e i s e v e r k e h r g e m i e d e n e n oder
doch z u m i n d e s t sehr w e n i g be rücks i ch t i g t en
V e r g g e m e i n d e n u n d H o c h t ä l e r n T i r o l s ,
V o r a r l b e r g s , S a l z b u r g s u n d K ä r n t e n s
z u g u t e k o m m t u n d h i e r w i e d e r i m besonde-
r e n j e n e m S t a n d e , der der U n t e r s t ü t z u n g
am meis ten b e d ü r f t i g u n d w ü r d i g ist, den
V e r g b a u e r n . (Beifall.) Wi r gehen aber auch kaum
fehl in der Annahme, daß der Alpenverein nicht nur inner-
halb der vom Deutschen Reiche zur Verfügung gestellten
Gesamtsumme für den Reiseverkehr nach Osterreich be-
vorzugt worden ist, sondern daß diese Summe ohne den
Alpenverein und ohne die angeführten Gesichtspunkte
auch im ganzen sehr viel kleiner ausgefallen wäre.

Der Alpenverein ist dafür den zuständigen Stellen des
Deutschen Reiches in ganz außerordentlichem Maße zu
Dank verpflichtet. Diesem Danke hier im Namen des

Gesamtvereins öffentlichen Ausdruck zu geben, ist mir
eine erste Aufgabe. (Beifall.)

Die Begünstigung des Alpenvereins in der Tevifen-
zuweisung führte natürlich auch dazu, daß nun mancher
sein Herz für den Alpenverein entdeckte. (Heiterkeit.) Doch
wir ließen von allem Anfang keinen Zweifel: auf die be-
günstigte Devisenzuteilung haben vorerst diejenigen An-
spruch, die schon früher beim Alpenverein waren, jene
Getreuen, die auch die Jahre der Not durchgehalten ha-
ben. Auf sogenanntes D e v i s e n t r e i b h o l z (Heiter-
keit), das mit den Devisen kommen und mit ihnen auch
wieder gehen möchte, legen wir keinen Wert. (Lebhafter
Beifall.) Wi r sind überhaupt kein Verein, der Geschäfte
machen will, für uns gelten vor allem ideale Werte.

Außer den Devisen für Mitglieder hat auch der Ver-
ein als solcher immer wieder den Transfer bedeutender
Beträge für dringende Arbeiten an Hütten und Wegen
bewilligt erhalten, wie es eben zur Aufrechterhaltung
unserer Tätigkeit notwendig ist, weil wir seit jeher mehr
Markeinnahmen und mehr Schillingausgaben haben. Für
die tirolische Wirtschaft — wenn wir schon heute in Tirol
tagen, darf ich darauf vielleicht noch besonders verweisen
— könnte der Alpenverein noch viel mehr tun, wenn es
gelänge, von dem gesamten Handelsguthaben des Deut-
schen Reiches in Osterreich die entsprechenden Schilling-
betrage für Tirol abzuzweigen, bzw. sie im Wege zusätz-
lichen Warenbezuges aus dem Deutschen Reiche verfüg-
bar zu machen. Der Verein und seine Sektionen hätten
ein Paar hunderttausend Reichsmark bereit, um längst
vorgesehene Am- und Neubauten. von Hütten in den
Tiroler Alpen durchzuführen. Darunter befindet sich neben
dem längst fälligen Umbau der Amberger Hütte im Sulz-
tat, neben dem Wiederaufbau der durch eine Lawine zer»
störten Essener Hütte im Umbaltal auch der seit Jahren
geplante Hüttenbau der Sektion Cottbus am Riffelfee im
Pitztal. M i t n i ch ts meh r l i e ß e sich w o h l der
d r i n g e n d e n , durch ö f f e n t l i c h e S a m m l u n -
gen b e k a n n t g e w o r d e n e n N o t i m P i t z t a l
a b h e l f e n , a l s w e n n es g e l ä n g e , Dutzende
s e i n e r B e w o h n e r durch d iesen H ü t t e n b a u
zu A r b e i t u n d V e r d i e n s t zu b r i n g e n . Ich oe«
nütze die Gelegenheit, um dem Herrn Vundesminister für
Handel und Verkehr, Dr. Taucher, namens des Vereins
Vr die Gewogenheit sehr zu danken, die er dieser Frage
chon zugewendet hat, und ihn um seine weitere Unter»
tützung zu dem angestrebten Ziele zu bitten.

So wichtig aber auch dem Verein all das ist, was wir
persönlich und sachlich durch die Aufhebung der Reisesperre
und die bevorzugte Devisenzuteilung gewonnen haben, weit
höher steht uns noch, was sie geistig und völkisch bedeutet.

So u n p o l i t i s c h der V e r e i n ist, so k l a r er
sich a u f ve rsch iedene S t a a t e n v e r t e i l t , so
r ü c k h a l t l o s b e k e n n t e r s i c h i m m e r u n d übe r ,
a l l zu der e i n e n g r o ß e n Geme inscha f t , d ie
u n s ü b e r S t a a t e n u n d G r e n z e n h i n w e g ve r .
b i n d e t , zum e i n h e i t l i c h e n , g e m e i n s a m e n
deutschen V o l k e . (Stürmischer Beifall.) H i e r i n
l i e g t der H a u p t f o r t s c h r i t t , daß w i r w ie -
der f r e i Deutsche zu Deutschen kommen
d ü r f e n u n d kommen können . (Beifall.)

I n diefem völkischen Sinne bereitet uns immer wieder
das Freundschaftsverhältnis große Freude, das uns mit
den Deutschen A l p e n v e r e i n e n i m Tschecho-
s lowak ischen S t a a t e verbindet, unseren ehemaligen
Sektionen, mit denen wir fast ein halbes Jahrhundert ge-
meinsamer Geschichte haben und deren Gründer und Füh-
rer, Johann Stüdl, auch der unsere war. Die Deutschen
Alpenvereine in den Sudetenländern haben sich in ihrem
Bestände weiterhin gut gehalten, in Vodenbach-Tetschen
ist ein neuer Verein gegründet worden. Ahnliches gilt für
den Deutschen Alpenverein Kattowitz in Ostoberschlesien.

Nach wie vor leider sehr betrüblich ist die Lage unserer
Freunde in S ü d t i r o l , wo der Alftenverein bis zum
Kriegsende nicht nur eines seiner schönsten, besierschlosse-
nen Arbeitsgebiete mit 72 der wertvollsten Alpenvereins-
hütten hatte, sondern auch zehn Sektionen mit begeisterten,
werktätigen Mitgliedern."
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Der Redner gedenkt in warmen Worten des Deutsch»
tums in Südtirol.

„Der Alpenverein selbst tut in seinem Wirkungskreise
für Südtirol, was ihm in den eng gezogenen Grenzen
möglich ist. Hütten, Wege, Arbeitsgebiete sind ihm ge-
nommen worden, Wohltaten, Weihnachtsspenden gefährden
die Veteilten, auch von Katastrophenhilfen darf nicht die
Nede sein — nur jene geistigen Vereinsziele gelten auch
für Südtirol: ,Die Kenntnis zu erweitern und zu verbrei-
ten, die Liebe zur deutschen Heimat zu Pflegen und zu
stärken/ I n diesem Sinne haben zur Hauptversammlung
hier in Kufstein, dem geographisch und geschichtlich wich»
tigsien Tore Tirols vom nördlicheren Deutschland her, wo
die Heldenorgel dem Andenken der Kriegsopfer erklingt,
wo den Wanderer aus dem Reiche ein erstes Denkmal
Andreas Kofers mahnt — ,von Kufstein bis Saturn'
reicht volksmäßig Deutschtirol —, der Verwaltungsaüs-
schuß und zahlreiche reichsdeutsche und österreichische Sek-
tionen, an ihrer Spitze München, Pforzheim, Iung-Leipzig,
Dresden, Garmisch-Partenkirchen, dann Berlin, Bremen,
Chemnitz, Frankfurt a. M. , Innsbruck, Mannheim, Mark
Brandenburg, Rheinland, Salzburg, Wiesbaden und viele
andere — die vollständige Liste wird bekanntgegeben wer»
den, sobald sie abgeschlossen ist —, zur Hauptversammlung
Kufstein eine Stiftung gewidmet, die der Förderung hoch'
wertigen landeskundlichen Schrifttums über Südtirol
dienen wird. (Lebhafter Beifall.)

Von eigentlich alpinen Angelegenheiten hat inner»
und außerhalb des Vereins auch im letzten Jahre wieder
der Kampf um den

Naturschutz im Glocknergebiet

von sich reden gemacht. Diesen Kampf, den wir um die
Unversehrterhaltung der schönsten, großartigsten und be-
rühmtesten Hochgebirgslandschaft führten, die Osterreich
nach dem Kriege verblieben ist, diesen Kampf haben wir
und alle, die mit uns kämpften, verloren. Als wir in
Garmisch-Partenkirchen noch in letzter Stunde zur Einsicht
aufriefen, aufriefen zum Schutz auch eines der wertvollsten
Naturdenkmäler, da waren die Würfel schon gefallen, die
ein Jahr vorher von der Kärntner Landesregierung ver-
fügte N a t u r s c h u t z e r k l ä r u n g schon aufge»
hoben, der A l p e n v e r e i n a l s G r u n d b e s i t z e r
schon e n t e i g n e t , und bald später dröhnten schon die
ersten Sprengschüsse am Freiwandeck — unser Ruf an die
oberste Stelle im Staate war ohne Echo verhallt. Ent-
gegen all den so wohlgemeinten Vorstellungen der Wiener
Akademie der Wissenschaften, der ersten, angesehensten
wissenschaftlichen Vereine Österreichs, ja selbst auch der
österreichischen Ingenieurvereine, wurde der ,Promenade»
weg' erbaut und vor kurzem ist die Nachricht von seiner
feierlichen Eröffnung durch die Presse gegangen.

Wir haben gewußt, wie wenig Erfolgsaussicht uns be-
schieden war. Aber niemand, der selbst Kämpfer ist oder
wenigstens einmal war, wird uns deshalb sagen, wir
hätten nicht kämpfen, unsere Grundsätze nicht nnt allen zu.
lässigen Mitteln verfechten sollen. Vielleicht auch war der
Kampf doch nicht ganz ohne Erfolg. Wer die Sache näher
verfolgt hat, erinnert sich, daß zunächst, bis zum Jahre
1936, immer unverblümt von einer Straße die Rede war,
die die Großglocknerstraße bis in die Gamsgrube fortsetzen
sollte; als Straße ist sie auch, in dem Relief am Alten
Markt in Salzburg eingetragen. Erst vom Jahre 1936 an
wurde daraus ein , P r o m e n a d e w e g ' , zwar breit genug
für einen beschränkten Auto-Pendelverkehr, immerhin aber
noch das kleinere Abel gegenüber dem ursprünglichen Plan.
Der Wechsel von der Straße zum Promenadeweg hatte
seinen Grund darin, daß das Vundesministerium für Han-
del und Verkehr den Straßenantrag im Jänner 1936 ab»
gelehnt hat. Für diese Ablehnung nun aber dürfte unser
Widerstand nicht so ganz unmaßgeblich gewesen sein.

I m Kampfe haben wir auch manches hinzugelernt. Als
in früheren Jahren ab und zu durch das Volk ein Murren
gegen den ,Luxusbau' der Glocknerstraße ging, im Hin-
blick darauf, daß besiedelte Hochtäler und arme Verg-
gemeinden einer entsprechenden Zufahrt entbehrten, er-
weckten Gegenäußerungen den Eindruck, als ob es sich nur
zum Teil um öffentliche Gelder handelte, die dafür aus-

gegeben würden. Als aber der Alpenverein für seinen Ein-
spruch gegen die Durchführung d".r Enteignung aufschie-
bende Wirkung verlangte, da wurde diese Forderung ab-
gelehnt mit der Begründung, die Großglockner-Hochalpen-
straßen-Gesellschaft, abgekürzt Grohag, sei eine

A k t i e n g e s e l l s c h a f t , d e r e n A k t i e n k a p i t a l
fast ganz im Bes i tze des öster re ich ischen
Vundesschatzes u n d ö f f e n t l i c h e r K ö r p e r -
schaf ten steht; der n ich t i m Besi tz des B u n -
des oder ö f f e n t l i c h e r K ö r p e r s c h a f t e n be-
f i n d l i c h e T e i l des A k t i e n k a p i t a l s ist m i t
n u r e t w a s übe r 3 200.000.— g e g e n ü b e r d e m
G e s a m t k a p i t a l der G e s e l l s c h a f t (und m e h r
a l s 34 M i l l i o n e n b i s h e r i g e r Kosten) .so ver-
schw indend g e r i n g , d a ß d e r B a u d e r G l o c k -
ner st ratze vom f i n a n z i e l l e n S t a n d p u n k t
z w e i f e l l o s a l s e i n B a u der S t a a t s v e r w a l -
t u n g i m S i n n e des § 7 der k a i s e r l i c h e n V e r -
o r d n u n g vom J a h r e 1914 anzusehen ist' —
das ist jene Verordnung, welche ausschließlich nur für
Staats- und dergleichen Bauten die Iulässigkeit sofortiger
Durchführung von Enteignungen vorsieht.

Durch die Verbindung mit der Glocknerstraße und ihrer
Baugesellschaft war damit auch der .Promenadeweg'
praktisch zu einem staatlichen Unternehmen geworden und
so unsere Erfolgsaussicht erst recht gesunken; denn auch
unsere Freunde aus dem Deutschen Reiche werden be-
greifen: Alftenverein gegen Staat — das ist ein ungleicher
Kampf. (Heiterkeit.) Unse re G r u n d s ä t z e a b e r
h a b e n w i r u n e n t w e g t w e i t e r v e r t r e t e n , u n d
w i r s i n d der österre ich ischen N e g i e r u n g da»
f ü r d a n k b a r , daß sie u n s d a r a n i n k e i n e r
W e i s e g e h i n d e r t ha t .

Wir haben gegen die Enteignung die oberste Gerichts-
stelle im Staate angerufen, darauf hingewiesen, wie viel
Sinn für die Unversehrtheit der Alftennatur in letzter Zeit
die Schweizer Regierung bekundet hat, auch dargelegt, daß
es doch wohl kaum i m S i n n e des k r i e g s w i r t -
scha f t l i chen E r m ä c h t i g u n g s g e s e t z e s vom
Herbs t 1914 g e l e g e n h a b e n könne, 18 J a h r e
nach K r i e g s e n d e G r u n d f ü r e i n e n P r o me-
n a d e w e g zu e n t e i g n e n — unsere Berufung ist
abgelehnt worden, unter anderem mit der Begründung,
es sei noch n icht ,durch Vundesgese tz fest-
ges te l l t , daß d ie durch d ie K r i e g s v e r h ä ' l t -
nisse 1914—1918 h e r v o r g e r u f e n e n außer -
o r d e n t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e a l s b e h o b e n
anzusehen s ind ' . (Heiterkeit.)

Als der Bau des Promenadeweges Tatsache geworden
war, sagten wir uns aber aus Vernunftsgründen: nach-
dem es schon so weit ist, wollen wir uns mit dem kleineren
Übel, dem ,Promenadeweg', abfinden, wenn wir damit ein
größeres, die Autostraße, verhüten können. Und wir such-
ten auf dieser Grundlage zu einer Verständigung mit der
Grohag zu kommen. Die Verhandlungen nahmen einen
verheißungsvollen Anfang; am 7. September 1936 kam in
Iel l am See unter dem Vorsitz eines Vertreters des
Handelsministeriums zwischen den Vertretern der Grohag
und jenen des Alftenvereins eine vorläufige Vereinbarung
zustande, deren erster Punkt mit folgendem Leitsatz begann:
,Dauernde und ausschließliche Widmung des Promenade-
Weges für den Fußgängerverkehr im Sinne des vorliegen-
den Genehmigungsbeschlusses, motorisierter oder sonstiger
Fahrverkehr auf ihm dauernd ausgeschlossen/ Für Ände-
rungen wurde im folgenden das Einvernehmen mit dem
D. u. O. A. V . vorausgesetzt. Gewiß war diese Verein-
barung nicht endgültig, gewiß haben sich beide Teile die
Zustimmung ihrer zuständigen Stellen vorbehalten, der
Alpenverein hat sich trotz manches schweren inneren
Widerstandes gegen einzelne Sätze der Vereinbarung daran
gehalten, die Vertreter der Grohag aber haben ihre Zu-
stimmung zu dem erwähnten Leitsatz zwei Monate später
zurückgezogen. (Unruhe.)

Der .Promenadeweg' ist seither, wie erwähnt, fertig-
gestellt und eröffnet worden. Wi r haben aus rein idealen
Beweggründen, besonders weil wir in dem Weg den Vor-
läufer der Straße sahen, dagegen Stellung genommen.
A l l e s P e r s ö n l i c h e , S e l b s t s ü c h t i g e l a g u n s
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f e r n . T r o t z d e m s o l l sich der P r ä s i d e n t der
G r o h a g dadurch p e r s ö n l i c h v e r l e t z t g e f ü h l t
haben . A n d e r e n g e g e n ü b e r s c h e i n t d e r H e r r
P r ä s i d e n t w e n i g e r f e i n f ü h l i g zu s e i n ;
denn i n s e i n e r E r ö f f n u n g s r e d e h a t er l a u t
a m t l i c h e n R u n d f u n k s a l l e d ie Naturschutz»
be st r e b u n g e n , a l l d a s h e i ß e , v o n t i e f st em
v a t e r l ä n d i s c h e n E m p f i n d e n g e t r a g e n e Ve»
m ü h e n erster g e i s t i g e r S t e l l e n i m S t a a t e ,
der A k a d e m i e d e r W i s s e n schaf ten i n W i e n ,
d e r e r s t e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n V e r e i n e Ost er»
reich s, der öster re ich ischen I n g e n i e u r v e r -
e ine usw. au f den g e m e i n s a m e n N e n n e r
, D u m m h e i t o d e r V o s h e i t ' gebracht. (Pfuirufe.)

Der ,Promenadeweg/ ist fertig, nun kommt die Seil-
bahn daran,

die Seilbahn auf den Fuscherkarkopf.
Wieder wollten wir vom Standpunkt des Naturschutzes

versuchen, durch ein kleineres das größere Abel zu verhüten.
Das größere ist in unseren Augen die Seilbahnführung
von der Gamsgrube aus. M i t ihr hängen die Seile un»
mittelbar der Majestät des Großglockners gegenüber, der
Gletscherlandschaft der Pasierze wird damit ein Zeichen
der Industrialisierung aufgeprägt, ganz besonders aber
rückt dann die Gefahr näher, daß der ,Promenadeweg/
wirklich zur Autostraße wird. Das kleinere Übel wäre die
F ü h r u n g der S e i l b a h n hintenherauf, von Nord-
osten, übe r den sogenannten M a g n e s t r o g . S i e
w ü r d e das P a s t e r z e n b i l d u n b e r ü h r t las»
sen, sie hätte überdies den landschaftlichen Vorteil, daß
sich dann der Blick auf den Glockner mit einem Male
öffnet, während man ihn auf der Pästerzenseite immer
schon vor sich hat und so dort die Überraschung fehlt. And
wir sind in einer vom Handelsministerium auf den
30. Apri l 1937 einberufenen Besprechung dieser Frage noch
weitergegangen und haben u n s e r b ö t i g gemacht
— mit Wissen, ja sogar im Einvernehmen auch mit einer
hohen österreichischen Stelle — d ie Deckung der
M e h r k o s t e n d ieser S e i l b a h n f ü h r u n g ver»
M i t t e l n zu h e l f e n i m S i n n e e i n e r schon
e i n i g e r m a ß e n u m r i s s e n e n V e r m i t t l u n g s .
r o l l e, selbstverständlich nicht mit eigenen Mitteln des

Alpenvereins. D i e V e r t r e t e r der G r o h a g abe r
w ü r d i g t e n d ieses A n e r b i e t e n kaum
e i n e s W o r t e s , g i n g e n m i t k a l t e r A b l e h -
n u n g d a r ü b e r h i n w e g . Die Grohag will die Bahn
von der Gamsgrube herauf bauen und hiezu auf dem
Fuscherkarkopf-Gipfel w e i t e r e n A l p e n v e r e i n s '
g r u n d e n t e i g n e n , den wir dort eben im Wege einer
Grundbuchsberichtigung wesentlich erweitern konnten,
Alpenvereinsgrund, den wir bei der anderen Seilbahn»
führung zur freien Verfügung gestellt hätten. Und die
Grohag wird, was sie will, durchführen, wenn nicht Anvor-
hergesehenes ihre Männer daran hindert, deren Ent'
schlossenheit und Tatkraft wir kennen und werten gelernt
haben. Der wirtschaftliche und verkehrsmäßige Anschluß
des Glocknergebietes an das Bundesland Salz-
bürg wird nach ihren Plänen vollzogen werden. Die
Elendstraße — mehr Elend als Straße — durch das untere
Mölltal wird noch auf Jahre in ihrem trostlosen Zustand
bleiben, Verggemeinden in Tirol und Kärnten werden
weiterhin entsprechender Zufahrten entbehren — doch das
sind Dinge, für die wir nicht näher zuständig sind —,
d ie f r ü h e r schönste, w e i h e v o l l st e S och-
geb i rgs» u n d G l e t s c h e r l a n d s c h a f t Ost er-
re ichs abe r w i r d i h r e W e i h e v e r l i e r e n ,
jenen besonderen Neiz des Kochgebirges, den viele von
uns Bergsteigern und Naturfreunden nicht missen wollen.
Für viele von uns wird jener erste Rang von der Glockner-
landschaft abrücken in die Hintergründe anderer Zentral-
alpentäler, in ein Idealbild z. V . wie jenes am Mittelberg-
ferner im Pitztal. . .

Wir standen und stehen im Kampfe um den Natur»
schütz am Großglockner auf verlorenem Posten, dürfen und
werden deswegen aber nicht die Waffen strecken. (Beifall.)
Denn m i t d e-m e i n e n P o sten i st noch n ich t d ie
F r o n t v e r l o r e n , um d ie es h i e r geht , der
K a m p f um den Na tu rschu tz ü b e r h a u p t —
w a s w i r h i e r d a f ü r m i t V e r l u s t t u n , das
w i r d d iese r F r o n t i n I u k u n f t a n d e r s w o
z u g u t e kommen. F ü r den A u g e n b l i c k abe r
w o l l e n w i r auch a u f v e r l o r e n e m Pos ten
u n s e r e n S c h i l d r e i n , unse re I d e a l e , unse re
V a t e r l a n d s l i e b e hochha l t en . (Lebhafter Bei»
fall.)*)

' ) Gemäß dem Bemühen >̂er Vereinsleitung, trotz allem Geschehenen die Gamsgrube und die Pasterzenlandschaft zu retten, wurde der Grohag
am 18. Ju l i 1937 folgende g r u n d s ä t z l i c h e E r k l ä r u n g bekanntgegeben: .

„Solange die Grohag nicht die bindende Erklärung abgibt, daß der Promenadeweg auch in der Zukunft Promcnadeweg bleibt und nicht zu
einer Autostraße ausgebaut wird und lein motorisierter Personenverkehr auf dem Promenadeweg stattfindet, ist der Alpenverein nicht in der Lage,
von seiner grundsätzlichen Ablehnung der Frage der Errichtung einer Personen-Seilschwebebahn durch die Gamsgrube auf den Fuschertartopf abzugehen.

Wenn eine solche taugliche Erklärung seitens der Giohag abgegeben oder in der Konzessionsurkunde festgehalten wird oder sonst in irgend-
einer tauglichen Form abgegeben weiden sollte, dann wäre der Alpenverein bereit, seinen Widerstand gegen die Errichtung einer Seilbahn aus der
Gamsgrube aufzugeben und in Verhandlungen über die einvernehmliche Gestaltung des Bahnbaues und des Betriebes, soweit nicht die Genehmigungs.
behörde zuständig ist, einzutreten." -

Die A n t w o r t d e r G i o h a g auf dieses äußerste Zugeständnis des D. u. Ö. A. V. wurde bereits am 20. Ju l i 193? erteilt. Sie lautet:

Grohglockner Hochalpenstraßen A. G., Salzburg, Chiemseehof.

Expreß,
Rekommandiert!

Salzburg, am 20. Ju l i 1937.

An den
VerwaltungsaüZschuß des D. u. Ö. A. B.

Sehr geehrte Herren!
S t u t t g a r t .

I m Anschluß an die Alpenvereinstagung in Kufstein hat unser Hofrat I ng . W a l l a c k mit dem Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses Herrn
Paul D i n l e l a c k e r , dem Verwaltungsausschußmitglied Herrn Senatspräsident Hermann C u h o r st und dem Herrn Rechtsanwalt Dr. Max A b u j a
der Sektion Klagenfurt, sämtliche des D. u. Q. Alpenver-mes, eine Besprechung über die Frage der grundsätzlichen Einstellung des D. u. Ö. Alpen-
vereines zur Errichtung einer Personen-Seilschwebebahn durch die Gamsgrube auf den Fuschertailopf abgeführt.

Die vorangefühlten Herren dcs D, u. Q. Alpenvereines haben mit Zustimmung des Eisten Vorsitzenden hes Haupt» und Verwaltungsausschusses
des D. u. O. Alpenvereines Hüirn Universitätsprofessors Dr. Raimund v. K l e b e l s b e r g die nachfolgende Stellungnahme bekanntgegeben:

„Solange die Grohag nicht die bindende Erllärung abgibt, daß der Promenadeweg auch in der Zukunft Promenadeweg bleibt und nicht zu
einer Autostraße ausgebaut wird und kein motorisierter Personenverkehr auf dem Promenadeweg stattfindet, ist der Alpenverein nicht in der Lage,
von feiner grundsätzlichen Ablehnung der Frage der Errichtung einer Personen-Seilschwebebahn durch die Gamsgrube auf den Fuschertartopf abzugehen.

Wenn eine solche taugliche Erllärung seitens der Grohag abgegeben oder in der Konzessionsurkunde festgehalten wird oder sonst in irgendeiner
tauglichen Form abgegeben weiden sollte, dann wäre der Alpenverein bereit, seinen Widerstand gegen die Errichtung einer Seilbahn aus der
Gamsgrube aufzugeben und in Verhandlungen über die einvernehmliche Gestaltung des Vahnbaues und des Betriebes, soweit nicht die Genehmigungs»
behörde zuständig ist, einzutreten. ^ .

Kufstein, 18. Ju l i 1937." . , '

Diese Stellungnahme hat unser Hofrat I ng . W a l l a ck dem Präsidenten der Großglockner-Hochalpenstraße A. G. Herrn Landeshauptmann Dr. Franz
N e h r l zur Kenntnis gebracht.

Herr Landeshauptmann Dr. Franz R e h r l hat sich zu dieser Stellungnahme dahin gehend geäußert, daß er aus wirtschaftlichen Erwägungen weder
als Präsident der Gesellschaft noch als Vertreter der Bundesregierung im Verwaltungsrat der Gesellschaft m der Lage sei, die gewünschte Erklärung
abzugeben oder der Abgabe einer ähnlichen Erllärung von anderer Seite zuzustimmen, da eine derartige Erklärung — gleichgültig, ob es je zum Aus-
bau des Kanzler Schuschnigg-Weges zu einer Straße kommt oder nicht — der Großglockner-tzochalpenstraßen A. G. in der Zukunft jede Möglichkeit
benehmen würde, die für die Personen-Seilschwebebahn zu erwartende Frequenz, durch Schaffung einer Zufahrt für die Fahrgäste der Talstation der
Seilschwebebahn, in günstigem Sinne zu beeinflussen.

Wir erlauben uns, Ihnen dies mitzuteilen und zeichnen in vorzüglicher Hochachtung:
Geschäftsführung der Großglockner-Hochalpenstraßen A. G.

gez. Ing . W a l i a s .
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Ein anderer Zweig unserer alpinen Tätigkeit, der über
den Verein hinaus Beachtung findet, sind die

Auslandsbergfahrten.

Seitdem der Alpenverein im Jahre 1913 ein erstes
solches unternehmen hinausgefandt hat in die Verge am
nordwestlichen Pamirrande und seitdem wir nach dem
Kriege diese Tätigkeit wieder aufgenommen haben, hat sich
die Erkenntnis von der Wichtigkeit und Bedeutung der
Auslandsbergfahrten im Verein allgemein durchgesetzt. Je
mehr und je weiter sie den Namen des Vereins über die
Alpen hinaus in die Welt tragen, um so wertvollere Bei-
träge liefern sie zur Weltgeltung des Vereins. Auch
dieses Jahr haben wir wieder eine Neihe von Auslands-
bergfahrten unterstützt und für die nächste Zeit vorbereitet,
die bergsteigerische und wissenschaftliche Erforschung der
verschiedensten Gebirge der Erde uns zur Aufgabe gemacht.
D e r D. u. O. A. V . h a t se ine G e d a n k e n u n d
T a t e n ü b e r d ie ganze E r d e g e s p a n n t , w i e
es sich f ü r den g r ö ß t e n V e r g s t e i g e r v e r »
b a n d der E r d e gehör t . * )

Bei den AuZlandsbergfahrten sind zu unterscheiden einerseits A . l ft e n-
v e r e i n s e z p e d i t i o n e n e n g e r e n S i n n e s , die vom Verein
selbst veranstaltet und ganz oder überwiegend von ihm getragen weiden;
solcher Art waren die Fahrt vom Jahre 1913, die Beigsteigerabteilung
der Pamirezpedition vom Jahre 1928, die Fahrt in die Cordillera Real
i n Bolivien vom Jahre 1928, die Fahrt in die Cordillera Bianca vom
Jahre 1932. Allen diesen vereinseigenen Unternehmungen war voller
Erfolg beschieden. Andererseits A l p e n v e r e i n s e x p e d i t i o n e n
w e i t e r e n S i n n e s , das sind Auslandsbergfahrten, deren Ver-
anstaltung von anderen Stellen oder Personen ausgeht und die oer Alpen-
Verein nur unterstützt, besonders z. B. dadurch, daß er die Teilnahme
einzelner Bergsteiger oder Wissenschaftler ermöglicht. Das war der Fal l
bei den Kantsch-Ezveditionen Notar Bauers und Prof. Dyhrenfurth'Z,
bei den Nanga Parbat-Ezpeditionen 1932 and 1934 und bei der Anden-
fahrt 1936, bei der wir es dem bewährten Geographen der Cordillera
Blanca-Ezvedition 1932, Prof. Dr . H. K i n , l (Innsbruck),, ermöglich-
ten, wieder dahin zu reisen. Ich konnte Ihnen schon in Garmisch-Paitenkirchen
über den guten Fortgang dieses Unternehmens berichten, über die Er-
folge der beiden Bergsteiger I n g . Erwin S c h n e i d e r (Hall in Tirol)
und Arnold A w e r z g e r (Salzburg); drei Monate später ist die kleine
Gesellschaft wohlbehalten in die Heimat zucückgekehrt, der Geograph,
Prof. Kinzl, hat die Erforschung der Cordillera Bianca in wertvollste!
Weise ausgebaut und sie auf das südlich anschließende großartige Hoch-
gebirge Veiupaja ausgedehnt, so daß dort für künftige Beigsteigerunter»
nehmungen Wege und Aufgaben geklärt sind.

D i e E n t w i c k l u n g d e r l e t z t e n J a h r e h a t m e h r u n d
m e h r z u r F ö r d e r u n g v o n A l p e n v e r e i n s e x p e d i t i o »
n e n w e i t e r e n S i n n e s g e f ü h r t . Der Gedanke der Auslands-
bergfahrten ist unseren deutschen Bergsteigern so vertrant geworden, daß
bei vielen Sektionen und anderen Stellen die Unternehmungslust vor»
Händen und auch Mi t te l dafür bereit sind, der Gesamtverein sich darauf
beschränken kann, Zuschüsse zu gewähren. Dadurch ist es möglich ge-
worden, die AuZlandsbergfahrten auf eine brettere Grundlage zu stellen,
jährlich mehrere solche Pläne zu fördern und, vor allem, die verschieden»
ften Hochgebirge der Erde in den Aufgabenkreis einzubeziehen. Dar in
dürfen wir einen großen Fortschritt sehen. Gewiß werden immer wieder
die höchsten Gebirge der Erde, im besonderen die Achttausender des Hima»
laja, von denen immer noch kein einziger erstiegen ist, im Vordergründe
der Wünsche und Ziele stehen, der wahie Bergsteiger aber greift nicht
immer nur nach den Steinen, ihm sind auch alle anderen noch uner-
forschten Hochgebirge der Erde erstrebenswerte Ziele. Den Kaulasus, in
dem im letzten Jahre Wiener, Münchner und Stuttgarter Alpenvereinlet
wieder so Hervorragendes geleistet haben, können wi r schon nicht mehr
dazu zählen, hier werden schon mehr nach alpinen Begriffen Wände
liniert, Anstiegsvarianten gesucht.

Zweifellos wären für uns Deutsche nach wie vor Nächstliegende große
Ziele die H o c h g e b i r g e R u s s i s c h » A s i e n s , in denen es noch so
viele große Probleme gibt und wo man bei guter Vorbereitung schon
nach 14tägiger Anreise mitten im schönsten Arbeitsgebiete sein könnte. Aber
so wie nun einmal die Dinge liegen, kommen sie für uns zurzeit leider
nicht in Betracht. Daher muh der Alpenverein von diesem Gebiete, in
dem er so erfolgreich begonnen hat, bis auf weiteres absehen.

Um so mehr sind die A n d e n S ü d a m e r i k a s in den Vorder»
grund gerückt, an deren bergsteigerischer Erschließung deutsche Bergsteiger
schon seit Jahrzehnten so hervorragenden Anteil genommen haben. Da-
neben sind in den letzten Jahren aber auch die verschiedensten anderen
Hochgebirge in den Tätigkeitsbereich von Alpenvereinsezpeditionen wei-
teren Sinnes gerückt. Das zeigt sich daran, was in der letzten Zeit an
solchen vom Alpenverein unterstützten Auslandsbergfahrten im Gang war,
bzw. in Vorbereitung ist:

Unter Führung von Stefan Zuck (München) war im Winter eine
kleine Bergsteigergruppe in d e n P a t a g o n i s c h e n A n d e n tätig, sie
hat schöne Erfolge erzielen können.

Vor dem Aufbruch in die S ü d i r a n i s c h e n G e b i r g e stehen
junge Tiroler und Kärntner Bergsteiger unter Führung des schon durch
wiederholte Iranfahrten hervorgetretenen Berliner Geographen Dr . H.
B o b e l (früher Innsbruck).

Die S . Klagcnfurt bereitet eine Reise in den K i I i l i s c h e n T a n «
r n Z im Süden Kleinasiens vor.

Eine norddeutsche Beiastcigeiarupve hat sich für den heurigen Sommcr
die Gipfel N o r d » , S p i t z b e r g e n s zum Ziele gewählt.

Junge Stuttgarter Bergsteiger und Wissenschaftler schicken sich zu
einer Kundfahrt ins R u w e n z o r i - G e b i r g e i m früheren Dcutsch-
Ostafrika an.

*) Die folgenden klcinaedruckten Ausführungen sind, der Abkürzung we-
gen, beim Vortrage entfallen.

Der Hamburger Geograph - Dr . Kanter geht ms T i b e s t i « Ge»
b i r g e in der Wüste Sahara ab.

Und für 1938 wird schon mit Hochdruck zu einem neuen Himalaja»
unternehmen gerüstet, das unter Führung unseres im Kaukasus so sehr
bewährten Hauptausschußmitgliedes Prof. Schwarzgruber (Wien) in einen
mittleren Abschnitt des Himalaja, den sog. G a r w h a l - H i m a l a j a
gehen wird, m dem es zwar keine Achttausender, wohl aber eine gewal»
tige Hochgebirgswelt von Sechs» und Siebentausendein gibt.

Einen sehr bemerkenswerten neuen Weg. der den Devisenschwierigkeiten
Rechnung trägt, hat im Punkte Auslandsbergfahrten die S . B a y e r »
l a n d - M ü n c h e n beschritten, durch die Veranstaltung eines Austausch»
Unternehmens, ihre Mitglieder bereisten die schottischen Berge, englische
Bergsteiger kamen dafür in die Alpen. , ' ,̂ , <

Aber die reiche sonstige, gleichsam normale Tätigkeit,
die der Verein auch im Berichtsjahre wieder entfaltet hat,
finden Sie alles Wesentliche in dem gedruckt vorliegenden
Jahresbericht.

Selbstverständlich haben wir es uns auch in diesem
Jahre wieder angelegen sein lassen, nach Kräften zur

Linderung der Not der AlpenbevVllerung
beizutragen, wir haben für die alpine Winterhilfe
an 3 10.000.— und N M . 1000.— beigetragen, wobei nicht
inbegriffen ist das Viele, was die Sektionen von sich aus
gleichen Zwecken gewidmet haben, es wurden weiters an
3 33.000.— Unterstützungen für ausgediente Bergführer
und deren Angehörige gezahlt.

Besonders gedenken möchte ich eines Erinnerungs»
festes, das in diesem Jahre fällig wird. I m kommenden
Kerbste wird die älteste und größte unserer Sektionen, die

Sektion Austria.Wien
das ^5jährige Jubelfest ihrer ersten Gründung als alpiner
Verein begehen können. I m Jahre 1862 ist in Wien unter
der Patenschaft Paul Grohmanns, des bergsteigerischen,
und Edmund v. Mojsisovics', des geologischen Erschließers
der Südtiroler Dolomiten, als erster deutscher alpiner
Verein, als zweiter überhaupt, der österreichische Alpen-
verein^ gegründet worden, der die Keimzelle für den, 1869
in München gegründeten ,Deutschen Alpenverein^ war.
Aus der Vereinigung beider ist im Jahre 1873 in Vludenz
der ,Deutsche und Osterreichische Alpenverein^ hervor»
gegangen, in dem der österreichische Alpenverein' als
Sektion ,Austria° fortbesteht. W i r e n t b l e i e n heu te
schon d e r I u b e l s e k t i o n A u s t r i a u n s e r e n
Glückwunsch,, weniger zu den 75 Jahren an sich als
dazu, daß sie unter ihrem Vorsitzenden Kofrat Pichl mit
dem Alter beste Jugend verbindet. (Lebhafter Beifall.)

Dem V o r s i t z e n d e n der ä l t e s t e n reich s»
deutschen S e k t i o n , M ü n c h e n , dem ,Kaiserführer^
Dr. Georg Leuchs, galt eine Feier, an der wir um so
herzlicheren Anteil nahmen, je verdienter sich Leuchs und
seine Sektion auch um den Gesamtverein gemacht haben.

Unser ältestes persönliches Mitglieds der W i r t
zum . G r a u e n B ä r e n ' in Innsbruck, der uns am
26. J u l i 1936 dort bewillkommt hat, Sans I n n e r »
Hof er, wird, wie wir hoffen, in wenigen Wochen in
geistiger Frische sein 100. Lebensjahr vollenden. (Lebhafter
Beifall.) D i e e r s t e n M ä n n e r u n s e r e r S t a a t e n ,
der österreichische B u n d e s p r ä s i d e n t u n d
der F ü h r e r u n d K a n z l e r des Deu tschen
Re iches h a b e n i n d iesem J a h r e s e i n e r ge-
dacht — w i r w o l l e n n ich t zurückstehen u n d
u n s e r e m H u n d e r t j ä h r i g e n d ie he rz l i chs ten
Glückwünsche e n t b i e t e n . (Beifall.)

Je älter der Verein an Jahren und Jahrzehnten wird,
um so mehr drückt uns freilich immer wieder auch die
T r a u e r um l i e b e F r e u n d e , treue Mitglieder, die
von uns gegangen. I n der Liste der Toten dieses Jahres
scheinen auch wieder Namen von Männern auf, die für
den Gesamtverein von Bedeutung waren. Unter ihnen ist
der frühere österreichische Bundeskanzler Dr. Karl
Vuresch , ein langjähriges Mitglied der Sektion Austria,
ein warmer Freund und Gönner des Alpenvereins, der
uns auf unserer Hauptversammlung 1931 in Baden bei
Wien mit Worten höchster Anerkennung den Willkomm
der österreichischen Negierung entboten hat. Gestorben ist
der frühere Vorsitzende der Sektion Austria, Vibliotheks-
direkter Sofrat Dr. Josef D o n a b a u m (Wien), der hoch,
verdiente Sachwalter für Kutten und Wege im Verwal»
tungsausschuß Wien und spätere 3. Vorsitzende des Kaupt-
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ausschusses; Dr. Hermann D i n g l e r (München), der mit
dabei war, als im Jahre 1869 der Deutsche Alpenverein
und die Sektion München gegründet wurden; der bekannte
Neliefkünstler Siegfried H i r t h (München), der an den
Sammlungen unseres Alpinen Museums wesentlichen An»
teil hat; auf einer Schitur in seinem Aufnahmsgebiet ist
verunglückt Hans V ie rsack (München, Hannover), der
sich als Bergsteiger vom Bäckerlehrling zu unserem aus«
gezeichneten Kartographen herangebildet, als solcher rühm»
lichen Anteil an der Pamirexpedition 1923 genommen, sich
in der Ausarbeitung der verschiedensten anderen Aus-
landskarten hervorgetan hat, bis er schließlich mit der selb»
ständigen photogrammetrischen Aufnahme unseres neuen
großen Otztaler Kartenwerkes betraut wurde; in den letz»
ten Wochen ist verunglückt der im Verein weitbekannte
Dr. Heinrich M e n g er (Innsbruck), der verdienstvolle
Leiter der Landesstelle Nordtirol unseres alpinen Rettungs-
Wesens und enge Mitarbeiter des Verwaltungsausschusses
Innsbruck.

Auch zweier hervorragender ausländischer Alpinisten
möchte ich gedenken, die in diesem Jahre aus dem Kreise
der Lebenden geschieden sind, des ausgezeichneten Schwei-
zer Alpenfliegers Walter M i t t e l h o l ze r , der in engen
persönlichen Beziehungen zu unserem Verein stand und
mit treuen Alpenvereinsgefährten in unseren Bergen ver-
unglückt ist, und des hervorragenden englischen Hoch-
gebirgsforschers Sir William Mart in C o n w a y , des
früheren Präsidenten des ^Ipius Olub, Conway's, dessen
Name unvergänglich verbunden bleibt mit der Erschließung
des Karakorum, der Bolivianischen und Patagonischen
Anden und der Gebirge Spitzbergens. Leider muß ich
davon absehen, auch der vielen verstorbenen verdienten.
Sachwalter, Ehrenmitglieder und treuen Anhänger der
Sektionen namentlich zu gedenken — wir schließen sie aber
alle ein in die Trauer,, zu deren Zeichen Sie sich von den
Sitzen erhoben haben. Ich danke Ihnen.

Hohe Versammlung! Ich bin damit mit meinem Be-
richt zu Ende."

Nach einer kurzen Pause begannen die Verhandlungen über die einzelnen Punkte der Tagesordnung, die dank
der ausführlichen Aussprache in der Vertraulichen Vorbesprechung rasch zu Ende geführt werden konnten. Aber die
Vorgesehenen Punkte hinaus, über die im Nahmen der Verhandlungsschrift im nächsten Heft berichtet werden
wird, gab der Verwaltungsausschuß den Beschluß bekannt, daß die Anfallfürsorge des D.U.O.A.V. bei Nettungen
und Bergungen aus der Eiger-Nordwand nur noch dann in Kraft treten wird, wenn die Unternehmung vorher von
der Vereinsleitung gebilligt worden ist.

Hiebei richteten der Vorsitzende des Verwaltungsausschusses, Paul D i n k e l a c k e r , und der Vorsitzende des
Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen und -tiere, Karl E P p n e r .

Aufrufe zum
an die Vereinsöffentlichkeit.

Paul Dinkelacker führte aus:
„Ich spreche als Walter für Naturschutz.
Zu einer Zeit, da die Allgemeinheit das Hochgebirge

noch gemieden hat, hat unser D. u. O. A l p e n v e r e i n
sich schon für seine Erschließung eingesetzt, zuerst,mit spär-
lichem und dann mit überraschendem Erfolg. Er ist somit
kraft seiner Leistung geworden zum T r e u h ä n d e r des
H o c h g e b i r g e s . Unbestritten wird uns dieses hohe
Vorrecht zuerkannt.

Dieses hohe Vorrecht verpflichtet uns aber auch.
68 Jahre lang haben wir gewirkt und gebaut, wir sind
hier am Ziel. Heute gilt es nicht mehr zu erschließen, es
gilt zu erhalten. Die Welt der Berge bleibt nur der
Iungborn für Leib und Seele, wenn wir ihn erhalten in
seiner erhabenen und erhebenden Ursprünglichkeit, wie der
Herrgott ihn in seiner besten Gebelaune uns geschenkt hat.

Schon frühzeitig haben führende Männer die Gefahren
des wachsenden Massenbesuches erkannt. So wurde aus
unseren Neihen der Verein zum Schütze der Alpenpflan-
zen und -tiere und die Vergwacht im Neich und in Öster-
reich gegründet. Wi r brauchen diesen Pflanzenschutzverein
zur Aufklärung, und wir brauchen di- Vergwachten zum
Zupacken. Vergwächter und Naturschützer haben sich in
selbstloser Weise für diese idealen Bestrebungen eingesetzt,
und ich sage ihnen in dieser Stunde des D.u.O.Alpen-
Vereins herzlichen Dank dafür.

Die Arbeit der einzelnen aber muß Stückwerk bleiben
bei der Zunahme des Massenbesuchs, bei der Unendlichkeit
des Gebietes, das sie zu betreuen haben. Wi r brauchen
dazu die M i t a r b e i t des G e s a m t v e r e i n s , der
sich mit seiner ganzen Machtfülle dafür einsetzen muß,
wir brauchen die M i t a r b e i t a l l e r u n s e r e r Sek-
t i o n e n , und wir brauchen, und das ist das Wichtigste
und Wertvollste, die M i t a r b e i t a l l e r u n s e r e r
200.000 M i t g l i e d e r . Nur wenn jeder einzelne von
uns sich bewußt ist, daß es seine vornehmste Pflicht ist,
die herrliche Natur so zu erhalten, wie wir sie von den
Vätern ererbt haben, werden wir sie gegen diese Aber-
griffe schützen.

Naturschutz

Sie haben heute Unerfreuliches vom Großglockner ge-
hört, ich darf nun Erfreuliches aus diesem Gebiete mit-
teilen. Der Verwaltungsausschuß Stuttgart war sich be-
wußt, daß, wenn es ihm nicht gelingt, es später nicht ge-
lingen wird. I n Stuttgart sitzt nämlich der V e r e i n
N a t u r s c h u t z p a r k . Dieser Verein besitzt im Stubach-
tal in den Hohen Tauern ein Schutzgebiet, und wir haben
unser Gebiet am Großglockner in nächster Nachbarschaft.

Es ist unseren Verhandlungen gelungen, mit dem Ver»
ein Naturschuhpark ein Abkommen zu treffen, wonach wir
unsere beiden Gebiete vereinigen zu einer Arbeitsgemein»
schaft .Naturschutzgebiet'. (Beifall.)

Wi r vom Alpenverein sind dabei die Beschenkten, die
H ü t t e des V e r e i n s N a t u r s c h u t z p a r k i m
S t u b a c h t a l w i r d von jetzt ab i n d ie Liste der
V e r e i n s h ü t t e n a u f g e n o m m e n u n d a l l e
unse re M i t g l i e d e r g e n i e ß e n d o r t M i t g l i e -
der rech te .

Wi r haben mit diesem Abkommen ein Natnrschutzge.
biet geschaffen, das größer ist als der Schweizer National«
park am Ofenpaß, und ich freue mich. Ihnen dies als
Ergebnis und Erfolg des Naturschutzes im D.U.Ö.A. V.
mitteilen zu dürfen. (Lebhafter Beifall.) Es sind alle herz-
lich eingeladen, wenn sie in die Hohen Tauern kommen,
sich in das Stubachtal und in den herrlichen Wiegenwald
zu begeben.

Unser Vorsitzender hat heute auf das Festzeichen hin»
gewiesen und gesagt, es sei die Arbeit unserer Südtiroler,
unserer Grödener. Ich habe aus dem Fesizeichen noch
etwas Besonderes herausgelesen. Zum erstenmal in der
Geschichte des Alpenvereins erscheint neben unserem Edel-
weiß der Enzian. Ich will es als ein Sinnbild auffassen.
Das Edelweiß bleibt unsere bergsteigerische Einstellung,
der E n z i a n aber s o l l m i t heu te d ie E ins te l -
l u n g zum Natu rschu tz u n s z e i g e n und versinn-
bildlichen, daß von heute ab der Naturschutz eine Sache
des ganzen D. u. O. A. V. und jedes einzelnen seiner Mi t -
glieder geworden ist." (Beifall.)

Nach einem Dankeswort des 1. Vorsitzenden sprach
„Wenn mir heute in diesem großen Kreise bergbegeister-

ter Frauen und Männer, in der Hauptversammlung des
D. u. O. A. V . als Vorsitzendem und damit als Repräsen-
tanten des Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen und
-tiere das Wort zu ergreifen Gelegenheit geboten wurde,
so ist diese Tatsache als ein Zeichen dafür zu werten, daß
die Eroberung des Hochgebirges und der Schutz dessen
naturgegebener Eigenart untrennbar verbunden sind.

dann Oberforsimeisier Eppner:
Es gab eine Zeit im Alpinismus, da die Alpen vor den

Bergsteigern in erster Linie standen als ein Problem, das
zu lösen, als ein Geheimnis, das zu lüften, sie ihre geisti-
gen und körperlichen Kräfte einzusetzen gewillt waren.

Das, was sie lockte, was sie letzten Endes in die Berge
führte, die ursprüngliche und damit großartige Natur,
trat als etwas Selbstverständliches, ja scheinbar schlechter-
dings Unveränderliches in den Hintergrund.
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Sie sahen ja, kaum die Ebene mit ihrer geschäftigen
Unrast verlassend, überall, schon in den Tälern, an den
Hängen der Vorgipfel, in den Spalten der Felswände,
im Geröll, zwischen Eis und Firn jene farbenglühenden
Blumen, jene besondere Tierwelt, die ihnen untrennbar
als etwas Ewiges mit ihren geliebten Bergen verbun-
den schienen.

Den Pionieren des Alpinismus, den Erschließern der
Vergwelt, die sich allmählich in unserem D. u. Ö. A. V .
zusammengefunden, folgten andere, Bequemere, die auf
den von jenen gebahnten Wegen wandelten. Menschen,
die nicht mehr alle beschwingten Herzens nach den Höhen
streben, gleichsam als wollten sie dem Schöpfer näher sein,
Menschen, die nur noch genießen wollten von dem, was
wohl schön sein mußte, weil so tüchtige Männer ihr Leben
dafür eingesetzt.

M i t diesen Menschen zog die Raffgier in vielerlei
Gestalt in die Berge! Höhenluft wollten sie genießen,
Aussicht wollten sie haben, und die Schönheit der Berg»
natur wollten sie in der leichterraffbaren Form der ein-
maligen, buntsternigen Alpenblumen mit sich nehmen, in
dem dumpfen Wahne, damit Besitz ergriffen zu haben
von der Vergwelt! Immer wurden derer mehr, die nicht
mehr im Bergsteigen ein großes, unzerpflückbares Erlebnis
der Einheit von Fels und Firn, Wolke und Wasser, von
Baum, Blume und Tier, kurz, der göttlichen Allmacht
erfühlten.

I n diesen Menschen den Feind gewittert und recht-
zeitig Abwehrmaßnahmen gegen sein beginnendes Zer-
störungswerk ergriffen zu haben, ist ein Verdienst des
D. u.O. A. V., der ja schon in seinen Satzungen sich zur
Aufgabe stellt, die Schönheit und Ursprünglichkeit der
Ostalpen zu erhalten und dadurch die Liebe zur deutschen
Heimat zu Pflegen und zu stärken.

A l s i m le tz ten J a h r z e h n t des v e r g a n g e-
nen J a h r h u n d e r t s der i m m e r meh r um sich
g r e i f e n d e A l p e n p f l a n z e n r a u b n ich t m e h r
zu ü b e r s e h e n w a r , a l s durch g e d a n k e n l o s e s
A b r e i ß e n der a u f f ä l l i g s t e n V e r g b l u m e n ,
n a m e n t l i c h abe r auch durch de ren g e w e r b s -
m ä ß i g e s S a m m e l n i n g r o ß e n M a s s e n zum
Zwecke des V e r k a u f s i n den S t ä d t e n da
u n d d o r t l e i c h t e r e r r e i c h b a r e u n d d a h e r
v i e l besuch te B e r g e f l o r i s t i s c h zu v e r ö d e n
b e g a n n e n u n d ke ine a m t l i c h e S t e l l e , ke ine
B e h ö r d e sich v e r a n l a ß t sah, m i t den Mach t -
m i t t e l n des S t a a t e s v o n sich aus sich
schützend v o r den v i e l b e s u n g e n e n Schmuck
u n s e r e r deutschen B e r g H e i m a t zu stellen,
da w a r e n es A n g e h ö r i g e des D. u. O. A. V.,
d ie i n a l l e r S t i l l e das R e t t u n g s w e r k vor-
b e r e i t e t e n .

Auf der Hauptversammlung zu Straßburg erfolgte
dann am 28. Jul i 1900 die Gründung des »Vereins zum
Schuhe und zur Pflege der Alpenpflanzen'. Es würde
zu weit führen und wäre heute nicht am Platze, wollte
ich Ihnen nun einen Abriß seiner Entwicklung in den
37 Jahren feines Bestehens geben: Wie er von Anfang
an durch den ständig steigenden Zustrom von Alpen-
Vereinssektionen und Einzelmitgliedern eine immer gedeih-
lichere Entwicklung nahm, wie ihn Weltkrieg und Nach-
kriegsjahre fast zum Erliegen brachten und wie er dank
seines gesunden, echt deutschen Leitgedankens seit einer
Reihe von Jahren, getragen von dem Vertrauen seines
großen Muttervereins, aus dessem Schoß er einst ent-
sprungen, zu neuer Blüte und neuer Frucht ansetzt. Das
eine aber darf ich hier mit Stolz und Genugtuung be-
tonen, daß die Geschichte des Alftenftflanzenschutzes zu-
gleich ein Teil der Geschichte unseres Vereins darstellt.

da dieser bei allen in den Alpenländern erlassenen Ge-
setzen zum Schütze der Alpenflora anregend und mit-
wirkend beteiligt war.

Wenn wir Bergsteiger, wenn wir naturverbundenen
Menschen schlechthin, heute überhaupt noch etwas zu
schützen haben, wenn es sich noch lohnt, daß wir uns mit
dem Flammenschwert unseres unbändigen Abwehrwillens
vor die Pforten unseres Vergparadieses stellen, dann
danken wir dies der unentwegten, schweren, stillen Arbeit
der Männer, die in unserem Vereine in den verflossenen
Jahrzehnten zäh und verbissen für die Erhaltung der
Schönheit und Unberührtheit unserer Alpen kämpften.

Wir fanden, wenn auch langsam, immer mehr Freunde.
Die Gesetzgeber aller Länder halfen uns, verwandte, na-
turschützende Vereinigungen stellten sich an unsere Seite,
und die Männer der Vergwacht traten nicht nur für die
Rettung bedrohter Menschenleben, sondern auch für die
Rettung und Erhaltung der einzigartigen Pflanzen und
Tiergemeinschaften der Berge ein.

Wir sind noch lange nicht am Ziel: Schutzgesetze und
hohe Strafen für deren Übertretung sind nicht das Ar-
kanum, das unfehlbare Heilmittel gegen Eigensucht, Un-
verstand und kindische Zerstörungswut!

Was wir letzten Endes erstreben, ist die E r z i e l/u n g
der Menschen zu r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n Ehr -
f u r c h t v o r dem Go t tesgeschenk der Schöp-
f u n g , das Einfühlen des einzelnen in den wunderbaren
Gang des Naturgeschehens. Wenn ihm dann Blume und
Baum, das bald scheue, bald ahnungslos zutrauliche Tier
wie Schwester und Bruder in einem höheren Sinne gel-
ten, dann wird dem Menschen der Gedanke, sinnlos zu
töten, zu zerstören, überhaupt nicht mehr aufsteigen. So
wenden wir uns nun auch an d i e I u g e n d , als die künfti-
gen Träger unseres Willens, auf die wir durch deren Er-
zieher Einwirkung finden können. Wenn Sie, verehrte
Anwesende, nun in den kommenden Tagen hinaufwandern
in die Berge, so freuen Sie sich am Blutrot der Alpen-
rosen, am Blau der vielerlei Vlütenglocken, an den man-
nigfaltigen goldenen Vlumensternen, ja vielleicht auch ein-
mal am weißsilbrigen Edelweiß, das grüßend aus einer
Felsspalte zu Ihnen herabnickt.

Sie selbst werden die Farbenharmonie ja nicht mit
plumper Hand zerstören — aber wirken und werben Sie
bei den Vielen, den Allzuvielen, die raubend die Hand
nach dem Geschmeide im Kleid unserer Berge ausstrecken,
wirken und werben Sie für Schutz und Schonung der
Blumen. Und denken Sie daran, wie öde unsere Berge
wären ohne ihr buntgesprenkeltes Gewand, ohne den gau-
kelnden Falter, den eilenden Käfer und wenn kein Segler
der Lüfte mehr uns unserer eigenen Erdschwere bewußt
machte und kein von der Gams losgelöster Stein mehr pol-
terte und der schrille Pf i f f des Murmeltiers auf immer
verstummt wäre.

Ich siehe nicht hier, um zu werben für eine neue Idee!
D e r echte B e r g s t e i g e r w a r v o n je e i n
F r e u n d u n d Schützer der N a t u r i n a l l e n
i h r e n E r s c h e i n u n g s f o r m e n . Aber denken Sie
daran, wie jetzt durch Bergbahnen und Autostraßen mit
ihren Begleiterscheinungen immer größere Gebiete unserer
Berge, wie man sagt, Erschlossen' und dem großen Publi-
kum mühelos zugänglich gemacht werden. Da heißt es un-
ermüdlich auf der Wacht sein.

Wohlwollende Gesinnung allein hilft da nicht; mit Ge-
sinnung allein hat noch niemand gesiegt, n u r d ie T a t
g e w ä h r l e i s t e t den E r f o l g . Darum helfen Sie uns
und damit unserer Vergwelt und so letzten Endes wieder
Ihnen selbst durch die Tat. Vergheill" (Stürmischer Bei-
fall.)

Mi t -M i t dem Dank des 1. Vorsitzenden an die Sachwalter des Haupt- und Verwaltungsausschusses und die
arbeiter der Vereinskanzlei und dem Dank der Hauptversammlung an' die Vereinsleitung schloß die Tagung.

Wieder ist eine denkwürdige Versammlung vorbei, die beweist, daß unser D. u. O. A. V. fest und wohlgefügt
dasteht, als ein Hort unserer bergsieigerischen Ideale, die zugleich Ideale des deutschen Gesamtvolkes sind, das sich,
in verschiedenen Staaten beheimatet, dennoch eins fühlt, und das silberne Edelweiß hochhält in treuer Liebe zu den
Bergen.

Und nun ging es in und um das Kaisergebirge wie in alle Teile der Ost- und Westalpen. Vergheil! allen, die da
auszogen.
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Von Hütte Zu Hütte in Oberösterreich.
Von Sepp W a l l n e r , Linz.

Unser D. u. O. A. V. hat im Zuge seiner Erschließungs-
tätigkeit durch Wege- und Hüttenbau nicht nur die Hoch-
alpen, sondern auch die Vorberge wie überhaupt alle
Gruppen der Ostalpen mit gleicher Liebe betreut. Zeugnis
davon geben die vielen Kutten- und Wegebauten in mei-
nem Heimatland Oberösterreich, das ja, abgesehen vom
Dachsteinstock und dem Toten Gebirge, die hochalpine Re-
gion nicht erreicht und in dem das Alpenvorland mit
seinen sanften Bergen einen großen Flächenraum ein-
nimmt.

Es ist möglich, in einer Wanderung von zehn Tagen
vom wildromantischen Tale der Enns über Verge und
Täler zum lieblichen Ufergelände des Attersees zu gelangen.
Wir würden dabei nur in AV.-Hütten nächtigen, und zwar
in neun, und hätten in diesen zehn Tagen täglich durch-
schnittlich 6 Stunden zu marschieren. Allerdings müßten
wir den viermaligen Abstieg in.tiefe Taleinschnitte — und
zwar in das Steyrtal bei Molln, das Becken von Win-
dischgarsten, das Stodertal und das Trauntal bei Stein-
kogl ^ - und Wiederaufstieg auf uns nehmen. Diese tiefen
Täler sind, im Gegensatz zu den Zentralalpen, im Charak-
ter der Kalkalften begründet. Den höchsten Punkt der
Wanderung bildet der Große Priel mit seinen 2514 in.

I m Ennstal nimmt unsere Wanderung ihren Aus-
gang. Von Trattenbach aus, an der Bahnstrecke Klein-
reifling—Steyr, steigen wir aus dem waldigen Tal in
2 ^ Stunden auf bezeichnetem Steige zum Schoberstein
(1278 in) empor und machen in herrlicher Höhenwanderung
(1)4 Stunden) den Abergang zum Kochbuchberg (1272 m)
und zur unbewirtschafteten G r ü n b u r g e r H ü t t e
am Vrettmais (1101 in). M i t der Tagesleistung von
4 Stunden geben wir uns zufrieden und nächtigen in vor-
genannter Hütte, die der S. Grünburg gehört, zum ersten-
mal.

Am zweiten Tag unserer Hüttenfahrt sieigen wir nach
Unterhaus im Steyrtal ab, wandern die grüne Steyr
aufwärts nach Molln und weiter in die „Hopfing", beim
Forsthaus in der Misteben vorbei und nun, im Schreck-
graben ansteigend, zur F e i c h t a u h ü t t e (1350 in) der
S. Steyr. Auf lieblichem weiten Almboden liegt diese
ebenfalls unbewirtschaftete Hütte, die uns, gleich der
ersten, mit AV.-Schlüssel zugänglich ist. Die heutige Ta-
gesleistung an Gehzeit ist 7 Stunden. I m scheidenden
Abend schauen wir zu den glühenden Felsen der Hohen
Nock empor. Dankbar sind wir dem Alpenverein, daß er
uns gerade auf diesem schönen, einsamen Fleckchen Heimat
die Hütte als Schutz vor Nacht und Unwetter erbaut hat.
(Die Hütte ist im Kerbst zur Zeit der Jagden unzu-
gänglich.)

Der dritte Tag sieht uns zeitlich am Morgen im
Anstieg zur H o h e n Nock (1961 in). Dabei erhalten wir
auch Einblick in den Kessel der beiden Feichtauseen.
1)4 Stunden nach Verlassen der Hütte stehen wir bereits
auf dem Gipfel mit seiner wundervollen Aussicht in die
Gesäuseberge und auf das Tote Gebirge. Der Kalkalpen-
charakter tritt uns nun immer deutlicher vor Augen. Den
Abstieg nehmen wir über den sogenannten „Windischgarst-
nerweg". ( Im oberen Teil ist wegen Verirrens in Latschen-
gassen achtzugeben; die Markierung, die sonst auf unserer
ganzen Tur tadellos instandgehalten anzutreffen ist, ist hier
etwas mangelhaft.) Am Nettenbachforsthaus vorbei er-
reichen wir den Bahnhof Noßleithen, wo wir die Pyhrn-
bahn übersetzen und nach einsiündiger Wanderung in den
Ort Roßleithen gelangen. An dem Naturschauspiel des
gründunkelnden und weißgischtenden Pießlingursprungs
vorbeiwandernd, müssen wir heute noch zur D ü m l e r -
h ü t t e auf der Stofferalm (1523 in) ansteigen. Die Mühe
des langen Weges von insgesamt 7 bis 8 Stunden ab
Feichtauhütte lohnt ein schöner Abend in der gemütlichen
und gut bewirtschafteten Tümlerhütte, die hoch über dem
Tal von Windisch garsten steht. Sie ist Eigentum der S.
Osterr. Turistenklub (Gruppe Linz).

I m Morgengrauen des vierten Tages verlassen wir
die Dümlerhütte, um über das Lannerfeld, die Speikwiese
und Hen „Toten Mann" das Warscheneck (2386 in) zu

ersteigen. Herrliche Aussicht vom Vöhmerwald bis zur
Koralfte und vom Großglockner bis zum Hochschwab lohnt
den dreistündigen Anstieg. Wi r steigen in einer Stunde
gegen Norden zur Z e i l er H ü t t e der S. Osterr. Tu-
ristenklub (Gruppe Windischgarsien) ab. Sie ist unbewirt-
schaftet, mit OTK.-Schlüssel zugänglich und liegt in einer
Höhe von 1566 in. M i t Rücksicht auf die große Gehleistung
am Vortage bleiben wir heute bei einer Tagesmarsch-
leistung von 4 Stunden auf der trauten Iellerhütte an-
gesichts der herrlichen Prielgruppe zur Nächtigung.

Am fünften Tage sieigen wir nach Vorderstoder ab
und wandern auf der Straße einwärts nach Hinterstoder.
Durch die bekannte malerische „Polsterlucke" leitet uns
ein guter Weg in 3 Stunden zum P r i e l s c h u t z h a u s
(1520 in) der S. Osterr. Turistenklub (Gruppe Linz) empor.
Das Prielschutzhaus, einer der ältesten Stützpunkte im
Toten Gebirge, soll uns nach einer Wanderung von etwa
6 Stunden für eine Nacht Schutz bieten.

Am Morgen des sechsten Tages können wir das ge-
waltige Felsrund um das Prielschutzhaus im goldenen
Frühlicht bewundern. 3 Stunden gemütlichen Steigens, und
wir stehen 2514 in hoch auf dem Gipfel des Großen Priels.
Das ganze Land Oberösterreich liegt aufgeschlossen vor
uns, und darüber hinaus erschauen wir viele, viele Verge;
unter ihnen ist am schönsten der Dachstein. Nach langer
Gipfelrast schlagen wir den Weg über die wildverkarstete
Hochfläche ein und wandern in 3)4 Stunden zur P u b -
r i n g e r h ü t t e (1703 in) am Elmsee. Die der S. Wels
gehörige nette Hütte soll uns die sechste Nacht beher»
bergen.

Ter nächste Tag, der siebente unserer Wanderung,
bringt uns in einer gemütlichen Wanderung, in einem so-
genannten „Almbummel", zur Elmgrube, über die „Wie-
sen" auf die Hennarwiese und zur bewirtschafteten (Som-
merwirtschaft nur Iuli-August, sonst AV.-Schlüssel not-
wendig!) W i l d e n s e e h ü t t e (1554 m) der S. Aussee.
I n Anbetracht der morgigen großen Leistung machen wir
nach einem Weg von 4 Stunden schon Quartier und bezie»
hen diese einfache, echte Vergsteigerhütte als unser Heim.

I n aller Frühe des achten Tages brechen wir von der
lieben Wildenseehütte auf und wandern an dem schönen
Wildensee vorbei zur Ninnerhütte — auch Ninnerstübl
genannt — und hinab zum Offensee. Nun marschieren wir
den Offenseebach, der seine Wasser der berggrünen Traun
zuführt, entlang talaus nach Steinkogl. Gleich bei Stein»
kogl überschreiten wir die Traun, gehen ein Stück flußauf-
wärts und zweigen rechts in den Mühlleitengraben ab.
Nach 3)4 Stunden Anstieg von Steinkogl erreichen wir
über das „Gsoll" den Kranabethsattel und mit ihm die
K r a n a b e t h s a t t e l h ü t t e der S. Gmunden (1574 m).
Zum achtenmal überschreiten wir die Schwelle einer gast»»
lichen AV.-Hütte, nachdem wir heute einen Tagesmarsch
von 7 bis 8 Stunden hinter uns gebracht haben.

Wenn wir am neunten Tag unser Vergsteigerheim der»
lassen, wissen wir, daß wir an diesem Tage den stärksten
Teil unserer Bergfahrt zu bewältigen haben, die Aber-
querung des H.öllengebirges. I n 8 bis 9 Stunden aus-
sichtsreicher Höhenwanderung, wobei wir etwa 1000 in
Steigung und gleichviel Gefälle zu überwinden haben, vor-
bei an der kleinen Rieder Hütte, erreichen wir die West-
seite des Höllengebirges. Von dem vielen Auf und Ab,
Hin und Her ehrlich müde, begrüßen wir freudig das
Hochleckenhaus (1572 in) der S. Vöcklabruck und er-
reichen mit ihm die letzte Nächtigungsstätte.

Ein neuer Morgen kündet den letzten Tag unserer
Fahrt, den zehnten seit unserem Aufbruch in Tratten-
dach. Wi r überschreiten zum neuntenmal eine edelweiß-
beschilderte Pforte und verlassen damit wiederum eine
gastliche AV.-Hütte. I n 2 Stunden steigen wir nieder zum
Attersee, nach Steinbach, um in die Stadt heimzukehren.

Wir haben mit dieser Fahrt den schönsten Teil des
Landes Oberösterreich durchwandert, das aus den grün-
klaren Seen aufsteigt zu den Felszinnen des Toten Ge-
birges und in der weißen Welt des Dachsteins seinen
leuchtenden Abschluß findet.
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Kärnten als öergsteigerlanö.
Von Mr . Frido K o r d o n , Graz.

Vei Besprechung von Reiseabsichten mit Nennung der
in Betracht kommenden Länder vom bergsteigerischen
Standpunkt aus wird sicher, wenn das Wort „Kärnten"
fällt, dazu — besonders seitens jüngerer Leute — gesagt
werden: „Kärnten? Wissen wir: das Land der Seen und
der Lieder! Aber wir möchten nicht nur baden und uns
an sanften Hügelhängen rekeln oder Viergesängen und
Jodlern zuhorchen. Wir wollen uns lieber mit Pickel und
Seil über ewiges Eis kühne Wege auf stolze Gipfel bahnen
oder auf zackigen Graten zwischen beiderseits dräuenden
Tiefen abenteuerliche Pfade suchen oder in schroffen Wän-
den und auf wilden Türmen klettern!" Vermutlich er-
folgt jetzt von erfahrener Seite ein Einwurf: „Aber,
bedenkt, der Berg Kärntens, der Glockner, König der zen»
tralen Ostalpen mit rund 3809 m, ist ja Österreichs höchster
Gipfel und die von ihm herabflutende Pasterze der größte
ostalpine Gletscher! Zu ihm, in das Herz seiner weitver-
zweigten Gruppe, führt sogar die jüngste und schönste der
europäischen Kochalpenstraßen l" Die Iungmannen lachen
überlegen: „Nun ja, wissen wir ebenfalls. Die Groß»
glocknerstraße! Ist aber eigentlich eine salzburgische Ange-
legenheit. I m übrigen jedoch bleibt Kärnten wohl mehr
idyllisch als heroisch!"

Dieses oder ein ähnliches Gespräch ist denkbar etwa in
Berliner oder Dresdner, in Hamburger oder Nürnberger
oder noch in vielen sonstigen reichsdeutschen Alpenvereins-
zweigen. Wenn jedoch eine solche Beratung unter Edel»
weißkameraden in einer der folgenden Städte: Hannover,
Halle a. d. Saale, Osnabrück, Gießen, Hagen, Minden,
Elberfeld, Duisburg stattfinden würde, ist ein anderer

- Verlauf gewiß. „Gottlob," werden ältere Mitglieder aus-
rufen, „daß wir unsere vertraute, erwählte Vergheimat
wiedersehen werden! I h r Jungen aber, die ihr noch
nicht dort wart, ihr werdet gucken, wieviel Schönes und
Herrliches es gibt im Kärntner Vergsteigerland!"

Die verschiedene Auffassung ist leicht zu erklären, denn
die zweitgenannten Sektionengruppen besitzen A r b e i t s -
g e b i e t e in den Hohen Tauern Kärntens, zu deren Er»
schließung sie, Hütten und Wege bauend, sehr viel bei»
trugen und die sie auch während der Grenzsperre unter
erheblichen Schwierigkeiten selbstlos und opferwillig weiter
betreuten. Diesen Angehörigen, unseres Vereins braucht
das südlichste der österreichischen Bundesländer als Reise»
ziel für bergsteigerische Betätigung nicht geschildert zu
werden. Aber für jene, die Kärnten von der hochalpinen
Seite nicht oder nur flüchtig kennen, sei nachfolgend kurz
über die vielen Fahrtenmöglichkeiten berichtet, die das
„Land der Seen und der Lieder" Gletscherwanderern und
Felsenklimmern bietet.

Die für reichsdeutsche Alpenreisende wichtigsten Ein»
fallspforten im Nordwesten Kärntens behütet die Stadt
S a l z b u r g . Von ihr führt über Ie l l am See seit zwei
Jahren die G lockne rs t raße in das obere und über
Gastein die 1909 fertiggestellte T a u e r n b a h n in das
untere Mölltal. Weiter östlich verbindet seit Nömerzeiten
die R a d s t ä d t e r T a u e r n - und K a t s c h b e r g s t r a ß e
Ennstal und Lungau mit dem Lieser- und Maltatale. Diese
drei Verkehrswege münden schließlich in der Talfurche der
Drau, die, aus Osttirol kommend, Kärnten von Westen
nach Osten durchfließt und an deren S êite Bahn und
Straßen nach den städtischen Mittelpunkten des Landes
— V i l l a c h und K l a g e n f u r t — und zu seinen größ-
ten Wasserbecken, zum Millstätter-, Ossiacher- und Wör-
thersee, ziehen.

Der in einem südlichen Seitenzweige des Tauernhaupt-
kammes aufragende Glockner scheidet Osttirol und
Kärnten. Die ältesten Glockneraufstiege, von denen der
Hofmannsweg immer noch am meisten benutzt wird — er
ist auch der kürzeste vom Endpunkte des zur Pasterze füh-
renden Glocknerstraßenzweiges —, und neuere schwierige
bis äußerst schwierige Wege (Pallavicinirinne u. a.) leiten
an der Kärntner Seite empor.

Am den Tauernfürsten scharen sich in Schimmerwehr
seine Paladine. Sie bieten eine Fülle dankbarer Aufgaben
für Bergsteiger und beste Vorbereitung für die West-
alpen. Durch große Fahrten mit weiten Gletscherwan-

derungen und Gipfelüberschreitungen lassen sich die Nord-
verzweigungen der Glocknergruppe mit dem Pasterzen-
bereiche verbinden. I n gleicher Richtung, in der auf den
Windungen der Glocknerstraße Kraftwagen zu den Hoch-
Pässen emftorschnurren, bahnen sich, der Gewöhnlichkeit und
dem Massenbetrieb entrückt, in seligen Höhen die Berg-
steiger ihre verwegenen Pfade über ewiges Eis und die
seiner erstarrten Brandung entragenden Klippen mit der
wundersamen Schau über das ganze Kärntnerland

Dem Glocknergebiete südlich vorgelagert, mit ihm durch
einen prachtvollen Höhenweg verbunden, erhebt sich die
S c h o b e r g r u p p e , die tatenlustigen Alpinisten nicht
warm genug empfohlen werden kann. Ihre zahlreichen,
mannigfaltigen, überwiegend erstaunlich kühnen Gipfel,
durchaus stolze Dreitausender, verzweigten schneidigen
Graten entragend, tragen steile Hängegletscher und beherr-
schen einsame Hochkare, deren Ernst sanfte Seeaugen
mildern. Günstig gelegene Hütten, durch reizvolle Höhen-
Wege verbunden, machen Besteigungen, Kammklettereien
und Abergänge in der Schobergruppe, deren Ödland voll-
ständig unversehrt blieb, zum edelsten Genuß. Für junge
Leute die denkbar herrlichste Schulung in Fels und Eis!

Vei H e i l i g e n b l u t , dem klassischen Glocknerdorf im
obersten Mölltal, öffnet sich auch einer der Zugänge in die
G o l d b e r g g r u p p e mit dem S o n n blick, dessen
Gipfel im Tauernhauptkamm die höchste ostalpine Wetter-
warte trägt. Er ist der gegebene Gletscherberg, um Neu-
linge ohne allzugroße Mühsal in die Wunderwelt des
Hochgebirges einzuführen und Freude an ihm zu wecken.
Für Mineralogen ist dieses vom Hochahrn und Schareck
beherrschte Tauernteilstück, wo einst Europas höchste Gold-
bergbaue lagen, sehr besuchenswert. Ein ausgezeich-
netes Abungsfeld, namentlich im Zurechtfinden auf Glet-
schern, für junge Eisgeher!

Südlich der Goldberggruppe, vom Mittel- und Unter-
laufe der Mol l umspannt, harrt die stark verästelte
K r e u z e c k g r u p p e jener Bergsteiger, die Ausdauer er-
fordernde Kammwanderungen über schroffe Spitzen mit
malerischen Fernsichten, stille Hochtäler und gastliche
Almen schätzen. Hier ist noch echtes Hochgebirge, aber
ohne Vergletscherung; eine reiche, seltene Alpenflora be»
glückt den Botaniker^ Lohnende Höhenwege verbinden die
gemütlichen Schuhhütten und erleichtern Gipfelfahrten
und Abergänge.

Der östliche Kärntner Standort für die „Goldberge"
ist M a l l n i t z an der Tauernbahn, das auch für von
Norden Kommende die kürzesten Zugänge in die A n -
k o g e l - H o c h a l m s p i t z - G r u p p e vermittelt. I n die-
sem mächtigen Vollwerke zeigen die Hohen Tauern und
damit die Ientralalpen überhaupt, bevor das Absinken zu
sanfteren Höhen gegen Osten beginnt, zum letztenmal gra-
nitene Wucht, wilde Gletscherftracht und hehre Gipfel.
Seine von Wasserfällen durchbrausten Täler sind mit
Eiszeitdenkmalen geschmückt. Eine große Auswahl an
bergsteigerischen Aufgaben aller Schwierigkeitsgrade ist
vorhanden. Eine Eigenart der Ankogelgruppe ist ihr
Höhenwegenetz von Hütte zu Hütte, entlang des Haupt-
zuges mit Abzweigungen zu Seitenkämmen und An-
schlüssen zur Goldberggruftpe und zu den Nadstädter
Tauern, wodurch Gipfelfahrten sehr erleichtert werden.

Südlich setzt sich der mächtige Aufbau der Hochalmspitze
in der weitverzweigten N e i ß e c k g r u p p e mit seen-
reichen Felsenöden, kühnen Klettergraten und kecken
Spitzen bis zum Drautal fort. Sie kann ebenfalls auf
einem Höhenwege genußreich durchwandert werden.

Wo die Katschbergstraße zur Lieser herabzieht und das
Maltatal beim Städtchen G m ü n d end?t, türmen sich die
letzten östlichen Dreitausender Kärntens in der H a f n e r -
g r u p p e mit großartigen Wandfluchten über träume-
rischen Seen, Hängegletschern und wilden Graten. Anbe-
rührt, ganz ursprünglich noch, wirkt diese Vergwelt, deren
Kare große Gemsrudel bevölkern.

Die östlichen Lieserseitentäler führen in die von Eisen-
hut, Königstuhl und Rosenik beherrschten N o r i s c h e n
A l p e n mit dem begnadeten Sckifahrerber^land der
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Kärntner Nocke. I m Sommer werden hier gemächliche
Bergsteiger wertvolle Erlebnisse buchen können, besonders
wenn sie Vorliebe für merkwürdige Gesteine und Pflanzen
hegen und fröhliches Almengetriebe erkunden wollen.

Indessen die genannten Gruppen den Uralpen angehö-
ren, wird das Antlitz der Kärntner Landschaft südlich der
Drau vom Kalkgestein bestimmt. I n der Westhälfte
bietet die Iwischenkette der G a i l t a l e r A l p e n , mit dem
berühmtesten Aussichtsberg im Kerzen Kärntens, der
Villacher Alpe, endend, manche lohnende Hochziele, wie
den stolzen Hochsiadel und den trutzigen Neiskofel. Den
südlichen Grenzkamm gegen Italien bilden die K a r n i -
schen A l p e n , eine lange Flucht riesiger Felsenburgen,
von denen manche volles bergsteigerisches Können ver-
langen, wie Kellerwand, Hohe Warte und Viegengebirge.
Am Gartnerkofel blüht die Wulfenia, Kärntens ureigene
blaue Blume. Der Hochweißstein im äußersten Westen

thront über einem Reiche geheimnisvoller, noch wenig be-
kannter Vergschönheit. I m Südosten wird das Land be-
schützt vom Felsenwall der K a r a w a n k e n . Sie schie-
ben die Pyramide des Mittagskogels gegen die Villacher
Seenfluren, den Obir, der eine wichtige Wetterwarte
trägt, zur Klagenfurter Ebene vor, beherrscht vom Hoch-
stuhl, vor dem im Süden die ganze Pracht der Iulischen
Alpen ausgebreitet liegt. Die bleichen Mauern und Türme
der Koschutta sind nicht nur ein prunkvoller Sintergrund
zum Wörthersee, im letzten Tageslicht oft purpurn er-
glühend — dann ein Kärntner Rosengarten —, sondern
auch ein Tummelplatz für geübte Kletterer. Haben sie die
Höhe gewonnen, die hier Osterreich und Südslawien schei-
det, liegt ihnen zu Füßen die schöne Heimat der Kärntner,
die, in heißem Ringen und todesmutigem Kämpfen un-
geteilt geblieben, wahrhaft würdig ist, von deutschen Berg-
steigern mehr als bisher besucht zu werden!

Neue Hütten unö Wege in öen Julisthen Mpen.
Mes unö Neues in öen Iulischen /llpen Italienischer Anteil).

Von Dr. Ernst H e r r m a n n , Wien.

Zu den schönsten Bergen der Südlichen Kalkalpen ge-
hören neben den Dolomiten auch die Iulischen Alpen.
Besonders durch die herrlichen Vergbücher Dr. Julius
Kugys, des Erschließers der Iulischen Alpen, wurde bei
manchem die Sehnsucht geweckt, diese wunderbare Berg»
weit aus eigener Anschauung kennenzulernen. Da Dr.
Kugy jedoch hauptsächlich die Vorkriegsverhältnisse schil-
dert — mußte er doch 1918 infolge vorgerückten Alters
die Hochturisiik aufgeben —, andererseits aber gerade m
diesem Gebiete durch die neuen Grenzen nach dem Welt»
krieg sowie durch neue Hütten und Wege sich besonders
viel geändert hat, mag es manchem wünschenswert er-
scheinen, die gegenwärtigen Verhältnisse in aller Kürze
darzustellen, da seit Kriegsende außer einzelnen Türen-
berichten in deutscher Sprache nichts über die Iulischen
Alpen erschienen ist, ausgenommen der 8. Band des „Hoch-
touristen", der jedoch auch schon wieder ergänzungsbedürf-
tig ist. Ich habe daher das Allerwichtigste für den eige»
nen Besuch in den „Mitteilungen" 1935, Nr. 8, für den
jugoslawischen Anteil zusammengestellt, und nun soll,
nebst einigen Ergänzungen, der italienische Anteil in glei-
cher Weise besprochen werden, da ja heute die Iulischen
Alpen zwischen diesen beiden Staaten geteilt sind; js)
der italienische Anteil ist sogar noch weniger bekannt; ge-
rade hier sind aber in allerletzter Zeit eine große Zahl
neuer Hütten und Wege entstanden, die viele Bergfahrten
erleichtern.

A l l g e m e i n e V e r h ä l t n i s s e : Auch im italieni-
schen Teil, von dem nur das westliche Stück schon vor dem
Weltkrieg zu Italien gehörte, wo sich die 3ocietä ^.Ipina
knulana (Sitz Adine) betätigte, sind heute die ehemaligen
Alpenvereinshütten und -Wege nicht mehr in unserem
Besitz, sondern werden seit dem Ende des Weltkrieges
vom Italienischen Alpenklub ((Ü. ^..1.) betreut. Auch die
weitere Erschließung durch neue Hütten und Wege wurde
vom 0 . ^ . 1 . vorgenommen. Die Berge werden verhält-
nismäßig wenig besucht (auch im Vergleich zum jugo-
slawischen Anteil). Die meisten Hütten sind im Sommer
bewirtschaftet (wo dies nicht der Fall, ist es besonders
angeführt). Die Preise waren hier vor der Lireabwertung
wesentlich höher als im jugoslawischen Anteil, doch dürf-
ten sie jetzt diesen ungefähr angepaßt sein.

Grenze: Vom Ofen (Pec) westlich de« Wurzenpasses in den Karawan-
ken wendet sie sich schnurgeiade nach Süden, bis sie — die Bahnlinie
Taivis—Aßling kreuzend — über den Poncazug den Gipfel des Ialouc
erreicht. Von hier folgt sie dem Hauptkamm nun in südöstlicher Richtung
bis zum Triglavaipfel; von diesem wendet sie sich nach Süden um das
Wocheiner Tal herum und auf dem Kamm der Wocheiner Berge wieder
nach Osten, bis sie aus dem Bereich der Iulischen Alpen tritt.

Einreise: GZ ist nur ein gültiger Reisepaß (für Österreicher und Reichs-
deutsche ist kein Visum erforderlich) notwendig; die Einreife ist jedoch in
den italienischen Teil nur bei Tarvis (Bahn und Straße) oder von Jugo-
slawien her bei Ratschach oder Piedicolle gestattet. Für den Besuch des
Rilugio Napoleone Cozzi und für Turm auf die Grenzgipfel vom Nifugio
Claudio Suvich, Mangarthütte (Rifugio Sillani) und der Piavehütle ist
jed»ch eine durch das zuständige italienische Konsulat Zu beschaffende Ein-
tragung im Paß notwendig, die dem Inhaber Türen im Grenzgebiet aus-
drütlich gestattet.

Zufahrt: Die von Österreich und dem Deutschen Reich Wohl allein in
Betracht kommende Zufahrt erfolgt über Villach und von hier die kurze
Bundesbahnstiecke über Arnoldstein (österreichische Paß- und Zollkontrolle)
nach Tarvis (Tarvisio, italienische Paß- und Zollkontrolle). Von Tarvis führt
eine kurze Flügelbahn über die Haltestelle Weißenfels (Kusine in Val
Romana), die Ausgangspunkt für den Mangart und die Wcißenfelser Seen
ist, nach der Grenzstation Ratschach-Weißenfels (Fusine Laghi), von wo die
Bahn auf jugoslawischen Boden übergeht. Die Hauptstrecke von Taivis
nach Italien führt dagegen über den Ort Tarvis (Ausgangspunkt für Raibl,
den Piedilpaß und das Seebachtal) zur Haltestelle Saifnitz (Campo rosso
im Kanaltale, Ausgangspunkt für den Luichariberg). wo die Bahn ihren
höchsten Punkt mit 804 m Höhe und zugleich die Wasserscheide zwischen der
Drau und dem Schwarzen Meer und andererseits der Fella und der Adria
erreicht; weiter geht es über die Haltestelle Wolfsbach (Valbruna) und
Malboigeth, Pontafel-Pontebba (Grenzstation bis zum Ende des Welt-
krieges), dann über Dogna (Ausgangspunkt für das Dognatal), Chiusa-
forte (Ausgangspunkt durch das Raccolanatal zum Neveasattel) und Re»
siutta (Ausgangspunkt für das Resiatal) längs der Fella nach Udine und
in die obentalienische Tiefebene hmaus. Von Tarvis führt feiner eine
Autostraße mit regelmäßigem Autobusverkehr über Raibl und den Vredil»
paß nach Flitsch (Plezzo) und längs des Isonzo zur Bahnstation Santa
Lucia-Tolmein (Tolmino).

Schrifttum: Außer den schon im ersten Teil genannten Büchern kommt
für den italienischen Teil noch die Monographie Prof. Gstirners über die
Westlichen Iulifchen Alpen („Zeitschrift" 1900, 1901, 1905, 1906 und 1907)
hinzu. Ferner für die Wischbeiggruppe ein Aufsatz von Hans Klugem
„Bergsteiger" 1930. I n italienischer Sprache besteht ein Führer durch die
Wischberggruppe von Chersi (1926) und für die Montaschgruvpe von
Dougan und Marussi (1933), ferner zahlreiche Aufsätze in der Zeitschrift
„üevista ilsuLiis" des 0. ^ . I.

Karten: Die schon erwähnte Frehwg K Berndt-Karte ist auch für den
italienischen Teil die günstigste, außerdem noch die amtliche italienische
Karte, die aber hier schwer zu beschaffen ist. Es gibt folgende Ausgaben:
Maßstab 1 :100.000 in zwei Farben. Blatt 16 Tarvis, Blatt 14 Pontebba,
Blatt 26 Tolmein, und Maßstab 1 :25.000 in Schwarz Blätter: Pontebba,
Malborghetto, Camvorosso, Tarvisio, Doana, I o f Montasio, Cave det
Predil, Fusine Valromana, Passo Moistroca, Canin, Plezzo, Bretto,
Trenta, Tiicorno, Serpenizza, Monte Nero, Passo Bogatin, Caporetto,
Tolmino. Sie sind auch, zu emem Atlas vereinigt, vom Militärgeographi»
schen Institut zu beziehen.

Photographierverbot: Auf sämtlichen Grenzbeigen.
Tatorte: Auch im italienifchen Teil liegen die Siedlungen haupt-

sächlich am Rande. I m Norden und Westen im Fellatal Tarvis (Tarvisio),
Saifnitz (Campoiosso in Valcanale), Uggowitz (Uggoviza), Lusse.mtz (Bagm
di Lusnizza), Leovoldslirchen (Laglesie San Leopolde), Malborgeth (Mal-
borghetto), Pontafel (Pontebba), Dogna, Chiusaforte und Resiutta. I m
Weißenfelser Tal Weißenfels (Station Fusine in Val Romana); in den
Tälern am Eingang des Seiseratales Wolfsbach (Valbruna), im Dognatal
die kleinen, schon echt italienischen Ortichasten Pleziche und Implanz, im
Raccolanatal unter den größeren Siedlungen Saletto und Stretti, im
Resiatal Prato di Resia, Stolvizza und Coritis. Vor allem aber wichtig
sind die Siedlungen längs der Straße über den Predilpaß, die sich auf der
Nordseite bis heute iein deutsch erhalten haben, so Tarvis, Kaltwasser
und der Vergwerksort Raibl in der Nähe des schönen Raibler Sees. Jen-
seits des 1123 m hohen Predilpasses liegen die Ortschaften Ober-, Mittel-
und Unter-Breth an der Koritnica, entlang welcher wir in das weite
Flitfcher Becken mit der Siedlung Witsch (Plezzo) gelangen, wo aus der
Tienta der Isonzo kommt. An seinem Oberlauf liegt Soöa (Sonzia) und
das winzige Log (Na Logu) mit der ehemaligen Baumbachhütte, oie einst
den Ruhm hatte, die niedrigst gelegene Alpenvereinshütte zu sein. Dem
Isonzo dagegen abwärts folgend, kommen wir nach Karfrcit, dem End-
punkt einer Bahnlinie von Mine über Cividale. Dann folgt als größere
Siedlung Tolmein (Tolmino). in dessen Nähe die bereits im eisten Teil
erwähnte Bahnlinie von der Wochcin durchs Isonzotal nach Görz vorbeiführt
(Station Santa Lucia-Tolmino).

Hütten und Wege: Die einstigen Alpenvereinshütten und -Wege weiden
heute von der S, Trieft des 0. H,. I. verwaltet, der nach dem Kriege noch
zahlreiche Hütten und Wege erbaute und so die Erschließung fortsetzte.
Außer der S. Trieft, die die meisten Hütten besitzt, arbeiten jetzt noch in
den Jütischen Alpen die LaoistH, ^Ipiua l^iulanH (abgekürzt 8. ^ . ?.),
die sich nach dem Kriege dem 0. ^.. I. angeschlossen hat, und die S. Görz.
Die Zahl ocr bergstcigenden Italiener ist jedoch verhältnismäßig gering;
einer großen Zahl ganz bequemer, meist sogenannter Autoturisten steht eine
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kinlieitsoorschristen für lMtenbetrieb.
Nahmensätze für Hüttengebühren.

Gemäß Beschluß des S.A. vom 8. Ma i 1937 gelten
für das Jahr 1937 für alle allgemein zugänglichen Kutten
des D.U.O.A.V. für Mitglieder des D.U.O.A.V. und
Gleichgestellte nachstehende

Nahmensätze 1937:

Im Deut»
schen Neich
Neichsmart

in Österreich

Schilling

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

Hüttenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Kutten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Rah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

Deutsches
Neich

Neichsmart

Osterreich

Schilling

Bett mit Wäsche . 1.- bis 1.50
-.40 bis -.60

l.30 bis 2.50
-.60 bis 1.20

1.- bis 1.50
-.40 bis -.80Matratzenlager

Wäsche für Ma>
tratzenlager (voll»
ständige Wäsche-
beistellung) . . bis-.50 bis-.80 bis-.60

je Leintuch . . . bis -.25 bis -.40 bis -.30
Notlager. . . . -.25 bis -.30 -.40 bis -.60 -.30
Eintritt . . . . bis-.10 -.20 -.10
Heizgebühren:

2) im Gasiraum . keine keine keine
d) in den Schlafräumen bei

Zentralheizung höchstens-.30 -.50 -.35
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Auf Hütten im Grenzgebiet können (nach Maßgabe der

Devisenvorschriften) neben den Schilling, auch die Marksätze
angewendet werden, jedoch ohne Zwang für die Besucher.

Feiner g i l t :
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondeigebühl für Wäsche in

Betten ist nicht gestattet. Z u r Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Waschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e st ücke s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u e r -
n e u e r n . — Z u )edem Matratzenlaaer gehören (ihre Veistcllung ist in
der Rahmengebuhr mbeariffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wcchselbezug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt wi rd,
so darf die Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nachtigung
nur einmal berechnet weiden.

2. Doppelbetag von Lagern als Notlager ist nur mi t Erlaubnis der
Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff für Koch« und Heizzwecke mutz zum Selbstkostenpreis
-abgegeben weiden.

3. Eintrittsgebühr kann, mutz aber nicht erhoben weiden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhoben werden, nicht aber, wenn genächtigt wi rd.

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß flUherer Veschliisse d «
Hauptversammlung siir die Sektionen bindend.

1. den ganzen T a g über :
1 Schale Kaffee mit Milch und

Zucker
1 Liter Teewasser (heißes Trink»

Wasser)
1 Teller Erbswurst» (oder gleich»

wertiger) Suppe . . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.20 bis -.30

-.30 bis -.50

-.25 bis -.40

-.30 bis -.50

2. ab 12 A h r m i t t a g s :

ein Tellergericht (Fertiggewicht
der Portion 500 Gramm),
z.V. Nudeln.mit Käse, Lin»
sen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl,
Speckknödel mit Kraut . . -.40 bis -.60

ein Tagesgericht mit Fleisch
oder eine Fleischspeise mit
Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tages-
platte) -.70 bis-.90

-.60 bis 1.-

1.10 bis 1.40

H e r v o r z u h e b e n ist, daß n u r das M i t »
g l i e d A n f p r u c h a u f diese P r e i s e f ü r d ie
g e n a n n t e V e r p f l e g u n g hat . D a s Nicht»
M i t g l i e d kann z w a r diese S p e i s e n eben»
f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f i h m d a f ü r e i n
— v o n der S e k t i o n g e n e h m i g t e r — h ö h e r e r
P r e i s berechnet w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll̂
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

ganz kleine Zahl hervorragender Kletterer gegenüber, die ja auf Weganlagen
naturgemäß verzichtet, wahrend der breite S t rom der Alvenwanderer fast
völlig fehlt, daher find die Wegbauten auf Zugänge zu den Hütten und
auf die Hauvtg,pfel beschränkt; versicherte Wega
vorhanden wie im jugoslawischen Antei l .

ieganlagen jedoch sind weniger

Die Berge, ihre Hütten und Wege.
Man kann den italienischen Anteil zweckmäßig durch

die Straße über den Predilpaß zunächst in zwei Hälften
zerlegen. Die östliche Hälfte wieder zerfällt in die

a) Mangart-Ialouc-Gruppe,
b) die Umrahmung der Trenta,
c) das Krngebiet;

die westliche Hälfte in
6) die Wischberggruppe,
0) die Montaschgruppe,
1) die Kaningruppe.

a) M a n g a r t - I a l o u c - G r u p p e .
Schon vom Kärntner Becken aus ist die stolze Ge»

stalt des Mangart (2678 m) über den hier schon niedriger
werdenden Karawanken sichtbar. Der schönste Anstieg
führt von den Weißenfelser Seen (1 Stunde von'der Bahn-
station Fusine in Val Nomana) über den Travniksteig
(mäßig schwierig, etwas versichert) in 5 Stunden zum
Gipfel; leichter und bequemer jedoch vom Predilpaß;
knapp jenseits der Paßhöhe (von Tarvis kommend) be-

ginnt ein bezeichneter Steig, der uns in 2)4 Stunden zur
Mangarthütte (jetzt Nif. Sillani) führt, die bereits 1874
von der S. Villach als erste Schutzhütte der gesamten
Jütischen Alpen erbaut wurde; von ihr in 1 Stunde zur
Kammhöhe, wo man den Aufstieg von den Weißenfelser
Seen trifft. M i t ihm gemeinsam an Versicherungen auf
breitem Band die Nordwand querend (nur bei Schnee»
läge unangenehm), zum obersten Teil des Ostgrates und
über diesen leicht zum Gipfel, 2)4 Stunden von der Hütte.
Der direkte Iugangsweg von Tarvis durch das Nömertal
zur Mangarthütte ist verfallen, dagegen führt ein Ver»
bindungsweg um den Westausläufer des Mangart her-
um in 2)4 Stunden zum Nif. Claudio Suvich, in dessen
Nähe einst die Koritnicahütte des 3. ?.O. stand; von
hier ist der Ialouc über die Scharte Ja Gradom sehr
langwierig (8 Stunden) und mühsam zu ersteigen, heute
besser von der Trenta aus seit Erbauung des Nif. Efrem
Desimon (siehe Abschnitt b); der Übergang in die Planica
ist wegen der Grenze verboten; es kann höchstens die Höhe
des Veliki Kot-Sattels bestiegen werden; von der Hütte
führt uns der Koritnicagraben nach Vreth hinaus an die
Predilsiraße (2 Stunden).

b) D i e U m r a h m u n g der T r e n t a .
Wohl das schönste Tal der Iulischen Alpen ist das Ur-

sftrungsgebiet des Isonzo, das als „Trenta" bezeichnet
wird. Von Flitsch gelangen wir über Soca nach Log
(20 km Straße; im Sommer Autobusverkehr), wo einst
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die Vaumbachhütte der S. Küstenland stand, die mit nur
600 m Seehöhe lange Zeit die niedrigst gelegene Hütte
des D. u. O. A. V. war. Von dem unsagbar großartigen
Talschluß aus wird vor allem der Triglav (2863 m) (Monte
Tricorno der Italiener) über das Rif. Napoleone Cozzi
(2150 in) erstiegen (versicherter Steig oder Saumweg in
4ZH Stunden; die ehemaligen AV.-Wege sind verfallen);
von hier versicherter Steig über den Südgrat zur Spitze
(2)4 Stunden); sehr lohnend.

Ferner können die Kochkare unter dem Nazor, Kriz
usw., wo das offene, leider gänzlich verwahrloste Nif.
Antonio Seppenhofer sieht, mit ihren drei Seen besucht
werden. Der Prisank ist von der italienischen Seite leicht,
aber mühsam und nicht so schön wie von der jugoslawi-
schen Seite. Dagegen ist der Weg auf den Ialouc über
die Trentaalm und das neue, 1936 erbaute Nif. Efrem
Desimon, das unter dem Ozebnik an der Wegteilung Ja»
louc und Scharte Ja Gradom—Koritnica sieht, durch die»
sen Stützpunkt bequemer geworden. Die Hütte ist in
5 Stunden von Log zu erreichen, ist jedoch unbewirtschaf-
tet (Schlüssel beim Aufseher Antonio Mell i , Trenta
Nr. 65); von hier versichert, doch trotzdem teilweise schwie»
rig, in 3 Stunden zum Gipfel.

c) D a s K r n g e b i e t .
Der Vollständigkeit halber sei der südliche Ausläufer,

der Krn, erwähnt, der von allen Seiten leicht, aber müh-
sam zu ersteigen ist und weniger vom rein juristischen
Standpunkt aus, sondern wegen der zahlreichen Erinne»
rungen aus dem Weltkrieg — war er doch ein besonders
heiß umstrittener Verg — besuchenswert ist. Bezeichnete
Wege führen von Karfreit, Idersko über die Kriegsstraße
und von Tolmein zum Gipfel, unter dem eine verfallene
Hütte als Notunterkunft dienen kann. Die Vorberge an
der jugoslawischen Grenze im Wocheiner Gebiet werden
hauptsächlich von Tolmein aus besucht und haben in der
Piavehütte (1300 in) auf der Nazoralm unter dem Glo-
bokopaß, 4 Stunden von Tolmein, einen Stützpunkt er»
halten. Die Hütte ist jedoch nur Samstag und Sonntag
im Sommer bewirtschaftet.

6 ) D i e W i s c h b e r g g r u p p e .
Schon von Tarvis aus fällt die besonders schön geformte

Nordseite der Wischberggruppe auf. Die leichteste Seite
ist die Südseite; von Raibl zunächst der neuen, groß-
artigen Alpenstraße über den Neveasattel und durch das
Naccolanatal nach Chiusaforte 1 ^ Stunden folgend, dann
auf Fußsteig abzweigend zum Nif. Corsi (1854 m), an
der Stelle der im Krieg zerstörten Findenegghütte der S.
Villach erbaut. Von hier auf dem meist leichten, etwas
versicherten AV.-Weg zur Spitze des Wischberges (2666 in,
4 Stunden von Naibl zur Hütte, 2 Stunden von da zur
Spitze). Vom Nif. Corsi führt ein libergang über die Bären»
lahnscharte, die tiefste Einsenkung zwischen Wischberg und
Montasch, durch eine steile, versicherte Ninne (bei Schnee»
bedeckung schwierig) in die Seisera hinab, wo einst die für
Türen allerdings reichlich tief gelegene Seiserahütte der S.
Villach sich befand. An ihrer Stelle wurde im Spranjekar
das Nif. Dario Mazzeni (1800 in) erbaut. Durch das Sei»
seratal über Wolfsbach nach der gleichnamigen Haltestelle,
5 Stunden vom Nif. Corsi. Oder vom Nif. Corsi auf
leichtem Höhenweg in 3 Stunden zur Neveahütte, Aus-
gangspunkt für Montasch und Kanin.

Für die großartigen, meist schwierigen Nordanstiege
wurde in der Caifnitzer Karnica das Nif. Pellarini
(1500 in) erbaut, das hiefür ein guter Stützpunkt ist. Durch
die Nordostschlucht war ein Klettersteig während des Krie-
ges angelegt worden, um die Gipfelstellung unserer Trup-
pen versorgen zu können. Der verfallene Steig wurde wie»
der instand gesetzt und die zwei schwierigen Absätze mit
Sicherungen versehen, so daß nun dieser Anstieg auch ge-
übten Durchschnittsbergsteigern empfohlen werden kann
(5 Stunden). Ferner wurde eine versicherte Steiganlage
über die Karnizen- und Kaltwasserscharte als Abergang zum
Nif. Corsi erbaut. Außerdem führt ein neuer, hochinter-
essanter Verbindungsweg über die Naboisscharte, von der
in kurzer Zeit der Naboisgipfel (in 3 Stunden) erreicht
wird, die Wände des Wischberges querend, zum Nif. Maz-
zeni am Värenlahnschartenweg. Dieser Weg ist bis Mitte
August wegen steiler Schneefelder schwierig, später jedoch
leicht.

e ) D i e M o n t a s c h g r u P p e .
Der Eckpfeiler der langen Felsmauer, die ins Seisera»

tal abfällt, ist der Montasch (2752 in). Von Norden ist er
nur sehr schwierig zu ersteigen, der ehemalige AV.°Weg
von der Seiserahütte wurde während des Weltkrieges
völlig zerstört, da die Italiener den Gipfel besetzt hatten
und unsere Truppen im Seiseratal waren, dieser Weg also
eine unliebsame Verbindung zwischen den beiden Stellun»
gen hergestellt hätte. An Stelle der Seiserahütte dient jetzt
das kleine, unbewirtschaftete Nif. Carlo Stuparich (1650 in)

, unter dem Montaschgletscher den Kletterern als höher ge»
legener Stützpunkt. Verbindungswege führen in je 2 Stun-
den zum bereits erwähnten Nif. Dario Mazzeni oder
zum Rif. Attilio Grego nächst dem Somdognasattel, der
einen ganz leichten, aber- landschaftlich großartigen Über-
gang von Wolfsbach nach der Bahnstation Dogna (vom
Sattel Hieher verfallene, interessante Kriegsstraße), einem
schon echt italienischen Nest, vermittelt. Vom Sattel kann
leicht der Mittagskofel auf Kriegssteigen in 2 Stunden
erstiegen werden.

Der leichteste Weg auf den Montasch führt von Süden
vom Neveasattel (1125 in), mit dem gleichnamigen Rico-
vero, an dem die bereits erwähnte neue Autostraße vor-

beiführt, in 55H Stunden als sogenannter Vrazzaweg zu-
erst über steile Grashänge, die jedoch seit dem Kriege
leichter begehbar sind, auf den Montaschgrat und Aber
diesen mittelschwierig zum Gipfel. Eine verfallene Baracke
am Grat bietet einen allerdings blitzgefährlichen Not»
unterstand.

Vom Nicovero führt ferner ein breiter Kriegssteig
leicht auf die Cima della Terra rossa în 3)6 Stunden.

^ Für die westlichsten Berge der Montaschkette nächst
Chiusaforte dient das offene Nif. Cuel della Varretta
(980 in) als Stützpunkt, 2 ^ Stunden von Chiusaforte.

t) D i e K a n i n g r u p p e .
Südlich des Neveasattels — durch diesen mit der Mon-

taschgruppe zusammenhängend — steht die Kaningruppe,
die an der Nordseite sogar vergletschert ist.

Vom Nicovero Nevea leitet uns ein Pfad in 2 Stun»
den zum Nif. Celso Gilberti (1850 m), das vor einigen
Jahren an Stelle des etwas höher gelegenen Nicovero
del Canin (2008 in, jetzt verfallen) errichtet wurde und
schon von März an bewirtschaftet ist, da wir hier am
Kaningletscher das beste Schigelände des italienischen
Teiles haben, das durch die neue Autostraße auch im
Frühjahr bequem erreichbar ist. Ein kühner Steig führt
vom Gletscher, die zahlreichen schmalen Bänder geschickt
ausnützend, zur felsigen Spitze (2592 m); jenseits leicht
über ein großes Karstplateau hinab zur Kaninhütte (jetzt
Nif. Timeus Fauro), die einst unserer S. Küstenland
gehörte. Die Umgebung ist ebenfalls gutes Frühjahrs»
schigebiet und deshalb wird hier derzeit ein großer Neu-
bau errichtet. Von der Hütte steil nach Flitsch hinab;
statt über den Kaningipfel kann diese Hütte auch leicht
über den Prevale- und Presteljeniksattel in 25s Stunden
erreicht werden. Vom Prevalesattel mühsamer, unbe-
zeichnete? Weg zum Mogenzasattel, von wo ein bezeich'
neter Weg zum Nif. Ferrucio Suppan (900 m) im Mögen-
zagraben leitet, das Ausgangspunkt aus leichten, bezeich-
neten Wegen für Türen auf Seekoftf und Cergnala ist;
die Hütte ist von Anterbreth an der Predilstraße in
1)4 Stunden zu erreichen.

Turenplan: Will man in einer acht« 'bis vieizehntägigen Wanderung die
schönsten Teile der westlichen Iulischen Alpen kennenlernen, so empfiehlt sich
folgende Verbindung der einzelnen Teile: Von Tarvis mit der Bahn nach
der Haltestelle Wolfsbach; von hier über den gleichnamigen Ort zum Rifugio
Pellarini (Hieher auch von Tarvis über den Luschariberg—Steinerner
Jäger—Praschniksattel); vom Schuhhaus Besteigung des großen Nabois.
Dann vom Rifugio Pellarini Übergang über die Karnizen- und Kaltwasser«
scharte zur Finoenegghütte (Rifugio Corsi). Von der Hütte Besteigung
des WischveraeZ auf gewöhnlichem Wege lKletterer können auch gleich durch
die Nordostschlucht vom Nifugio Pellarini den Gipfel erreichen)! Von der
Findenegghütte über die Staffeln (Scalini) zum Ricovero Nevea, von
hier auf den Gipfel des Montasch und zurück zum Ricovero; dann über
Rifugio Gilberti und Ricovero del Canin über den Felsweg auf den
Gipfel; Abstieg über die Kaninhütte (Rifumo Timeus stzauro), die statt
über den Kaningipfel auch über Prevale- und Presteljeniksattel erreicht werden
kann, nach Flitsch hinab. Von hier mit dem Autobus auf den.Predilvatz
und zur Mangarthütte, bei genügender Zeit allenfalls noch von Flitsch
über Karfreit auf den Krn; Abstieg nach Soca und in die Trenta, allen-
falls Besteigung des Trialavs von der italienischen Seite; dann über die
Trentaalm und" die Scharte Za Gradom, allenfalls unter Mitnahme des
Ialoucgipfels zum Nifugio Claudio Suvich und weiter zur Mangarthütte;
von hier weiter auf den Gipfel; Abstieg über die Travnilscharte zu den
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über TarviZ nach Österreich angetreten wird oder aber über die Grenz-
station Ratschach, von der aus man Türen im jugoslawischen Teil an-
schlichen lann.

Anhang: Ergänzungen zum jugoslawischen Anteil.

t
na

yozdü zu ihr; sie ist Ztützpuntt für den Übergang über das Krizjoch (ver-
sichert, ausgesetzt, nicht ganz leicht) zum Aljazhaus in 6 Stunden. Der-
Kriz lann vom Joch leicht in kurzem Abstecher gemacht werden.

Auf der Komnahochfläche südlich der Triglavseen wurde das große,
modern eingerichtete KomnahauB (1548 m) und die in der Nähe befindliche
Bogatinhütte (beide ganzMng bewirtschaftet) errichtet, die hauptsächlich dem
Schifahrer in diesem schönsten Schigclände der Iulischen Alpen dienen! die
Hütten weiden auf einer Kriegsstrahe in 3 Stunden vom Westufer des
Wocheiner Sees (Hotel Zlatorog) erreicht. Bezeichnete Übergänge führen
auch von der Triglavseenhütte und andererseits von der Oroienhütte über
dem langen Kamm der Wocheiner Grenzberge dorthin.

Tunnplan: Vom Ort oder der Bahnstation Ratschach-PIanica zur Pla-
nica-Schihütte (statt der Talwanderung auch über die Hohe Ponca hiehcr);
von hier aus Besteigung des Ialouc, dann über den Sleme» und Nupesattel
(mit Abstecher auf die Mojstrovla) zur Voßhütte und abwärts zur Koca
na gozdu. Von hier durch die Nordwestwano auf den Brisant und zurück.
Übergang zur Krnicahütte; von hier über das Krizstch (allenfalls Abstecher
auf Kriz. oder Stenar, sehr Ausdauernde tonnen noch die Slrlatica mit»
nehmen) zum AljaihauZ. Von hier über Prag« oder Tominzelsteig zum Desch»
mllnnhllus; Besteigung der Rjavina, Urbanova 8pica oder des Emir; dann
weiter über die Kredaricahütte auf den Großen Triglav; Abstieg zur Maria
Theresien-Hütte durch das Siebenseental in die Wochein, allenfalls noch
auf den Bogatin oder Erna vrst. Rückfahrt von Wocheinei-Feistritz über
Beides (zumindest kurzer Besuch).

Absichtlich wurde dieser Plan nicht nach Tagen eingeteilt, da ja die
täglichen Leistungen des einzelnen einerseits^ehr verschieden sind, anderer,
seits ja das nicht vorher zu bestimmende Wetter jede genaue Einstellung
unmöglich macht. Bei Zeltmangel oder ungünstiger Witterung kann die
Bergfahrt fast jederzeit abgebrochen und durch eines der Täler die nächste
Bahnstation erreicht weiden.

vereinsangelegenheiten.
Zm Einvernehmen mit dem Verwaltungsausschuß er«

scheint diese Folge verspätet, weil der Bericht über die
Hauptversammlung Kufstein noch aufgenommen werden
mußte.

Lehrgänge für Sommerbergsteigen.

Die im Vorjahr erstmalig mit gutem Erfolg und gro»
ßem Andrang abgehaltenen Lehrgänge für Sommer»
bergst e igen werden auch 1937 wieder abgehalten.

Der D.u.Q. A. V . veranstaltet im Sommer 1937 fol-
gende Lehrgänge:
1. L3 : Felsklettern: 15. bis 21. August, Standort Strip,

senjochhaus. Leiter: Peter A s c h e n b r e n n e r . Mel .
düngen bis 15. Jul i 1937. '

2. L 4 : Bergsteigen in Eis und Urgestein: 23. August bis
3. September, Standort Taschachhaus. Leiter 'Walther
F l a ig . Meldungen bis 24. Jul i 1937.

3. 8 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 6. bis 17. Sep-
tember, Standort Oberwalderhütte. Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 7. August 1937.

4. 8 3: Felsklettern: 19. bis 25. September, Standort
Stripsenjochhaus. Leiter: Peter Aschenb renne r .
Meldungen bis 21. August 1937.
Für diese Kurse gelten folgende Richtlinien:
1. Zweck: Solche Bergsteiger, deren bisherige Tätig,

keit innerhalb einer Sektion die Gewähr dafür bietet, daß
sie das dort Gelernte weitergeben und daß sie ihre Kennt-
nisse zur Anleitung, Ausbildung und Führung anderer
Sektionsmitglieder und Iungmannen zur Verfügung stel>
len, sollen in Sonderlehrgängen zu guten und zuverlässi»
gen Felskletterern und Eisgehern herangebildet werden.
Die Teilnehmer erhalten nach erfolgreichem Besuch und
bei Eignung eine entsprechendes Bestätigung. Kieraus er-
gibt sich, daß nur bereits völlig bergerfahrene Teilnehmer
zugelassen werden. Diese sollen durch den Lehrgang nicht
im Bergsteigen geschult, sondern dazu ausgebildet werden,
daß sie in ihrer Sektion als Lehrwarte tätig sein können.
D e r K u r s l e i t e r ist d a h e r b e r e c h t i g t , T e i l ,
nehmer , d ie den A n f o r d e r u n g e n n icht ent»
sprechen, j e d e r z e i t aus dem K u r s a u s z u .
schl ießen.

2. A n m e l d u n g : Teilnahmsberechtigt sind nur
Männer im Alter von wenigstens 21 Jahren, die den bei
1. genannten Voraussetzungen entsprechen. Die Anmel-
düng erfolgt ausschließlich im Wege der Sektion, welche
die vorgeschriebenen Formblätter beim Verwaltungsaus,
fchuß anfordert und die Meldungen gegenüber dem Ver-

waltungsausschuß begutachtet. Aber die endgültige Iulas»
sung entscheidet der Verwaltungsausschuß. Es ist die
Teilnahme nur an einem Lehrgang L3 oder einem Lehr-
gang L 4 oder an beiden ohne weiters möglich.

3. U n t e r r i c h t s s t o f f : Hauptsächlich Übungen im
Felsklettern und Eisgehen, leichtere bis schwierige Fahr-
ten, Seilgebrauch, Kletter, und Eistechnik — a l l e s un-
t e r dem G e s i c h t s p u n k t zu r s e l b s t ä n d i g e n
F ü h r u n g v o n B e r g f a h r t e n . Theoretischer Unter-
richt während und nach den Übungen über alle Gebiete
des Bergsteigens.

4. K o s t e n : Die Kosten der Durchführung trägt der
D. u. Q. A. V. Die Kosten für die Reise sowie für Unter-
kunft und Verpflegung, die möglichst niedrig gehalten
werden, hat der Teilnehmer selbst zu tragen. Aber die Ve-
schaffung der Reisezahlungsmittel wird rechtzeitig Nach»
richt gegeben.

Eine Festschrift unseres „Bergsteigers".
Aus Anlaß der Alpenvereinstagung in Kufstein hat

die Kunstzeitschrift „Der Bergsteiger" die Iulifolge text»
lich und bildlich hervorragend ausgestattet. Das Heft ent.
hält einleitend die Begrüßung des Tiroler Landeshaupt-
mannes Dr. Zosef v. Schumacher, der eine ganzseitige
Kunstdruckbeilage gegenübersteht, die ein Edelweiß darstellt,
das den symbolischen Gruß zur Hauptversammlung zum
Ausdruck bringt. Außer zahlreichen Beiträgen über Fels'
und Wanderfahrten im Kaisergebirge — auf die Arbeit
von Dr. Georg Leuchs „Der Kopftörlgrat" sei besonders
hingewiesen — enthält dieses Seft die Äußerungen bekann-
ter Bergsteiger über die Frage, ob für alpine Leistungen
Auszeichnungen am Platze sind. Ein Wort ist noch über
den Vildschmuck dieses Heftes zu sagen. Die üblichen
Kunstdrucktafeln, die zum Großteil Landschafts- und Fels»
aufnahmen aus dem Kaisergebirge sowie die Porträts der
bekanntesten Bergführer darstellen, sind um eine v i e r
S e i t e n starke K u p f e r t i e f d r u c k b e i l a g e ver»
mehrt, die gewiß den Beifall aller Leser finden wird. M i t
diesem Keft hat „Der Bergsteiger" einen wertvollen Bei»
trag zur Kufsteiner Tagung geliefert und es ist zu er»
warten, daß er dadurch neue Freunde gewinnen wird.
Schließlich nimmt auch der „ R e i f e d i en st" einen breiten
Raum ein, eine übersichtliche Tabelle über die Fahrpreis-
ermäßigungen auf den Österreichischen Bundesbahnen wird
gute Diensie leisten. Trotz des erweiterten Umfanges kann
das Keft beim Verlag, München 2 >I>V, Nymphenburger«
straße 86, bzw. Wien, 7.', Kandlgasse 19-21, zum Preis
von R M . 1.20, bzw. 3 2.— bezogen werden.

Hütten unö Wege.
Unsere Hütten im Sommer 1937.

N ö r d l i c h e O s t a l p e n .
T8lze« Hiitte (S. Tölz), bew. Pfingsten bis Mitte Oktober.
Riemannhaus (S. Ingolstadt) (außerhalb des rcichsdeutschen Währungs«

bcreichcs), bcw. 15. Mai bis 1. Oktober.

Neue Pforzheim« Hütte im Scllrainer Glcierschtal, bew. Anfang Jul i
bis Mitte September.

Neue Kellerjochhütte (S. Schwaz), bcw. seit 19. Juni. .
Niedersachsenhaus auf der Riffelscharte (S. Hannover), bcw. seit 26. Juni .

S ü d l i c h e O s t a l p e n .
E. T. Compton-Hütte am Reißlofel in den Gailtaler Alpen (S. Austria),

bew. seit 23. Juni.

Luitpold-Haus. Anfangs Jul i wurde das zum
zweitenmal erweiterte Prinz Luitpold-Kaus am Koch.

" in den Allgäuer Alpen eingeweiht. Es ist nun ein
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großes, schönes und dennoch behagliches Vergsteigerhaus,
im Innern gediegen und zweckmäßig ausgestattet.

Simonhhütte am Dachstein. Dieses der S. Ausiria ge»
hörige Schutzhaus kann bereits seinen 60jährigen Bestand
begehen. 1877 als kleine Hütte mit Küche und. Schlafraum
entstanden, bietet die Simonyhütte heute, nach mehrmali-
gem Am» und Iubau, 100 Besuchern Unterkunft. Sie ist
neuerlich vergrößerungsbedürftig.

Saarbrückner Hütte. Am 1. August fand die feierliche
Einweihung der neuen Saarbrückner Kutte in der Si l-
vretta statt.

Die Hochstubaihütte der S. Dresden kann auf gletscher-
freien Höhenwegen von S t e i n a c h am Brenner durch
das Gschnitztal über die Bremer Hütte—Nürnberger
Hütte—Sulzenauhütte erreicht werden. I n den genann-
ten Hütten gelten die Nä'chtigungsgutscheine. Die Fahrt
bis Steinach kann schon im Deutschen Reiche bezahlt wer»
den. Die Hochstubaihütte dürfte ab August einfach be-
wirtschaftet werden. Auskunft auf der Dresdner Hütte
und im Haimbacher Hof in Sölden.

Aus dem Sonnblickgebiet. Das im heurigen Winter
durch eine Lawine zerstörte Seebichlhaus der S. Austria
am Fuße des Seebichlkopfes nächst dem Iirmsee (Sonn»
blick) ist derzeit n ich t benutzbar. Alpenvereinsmitglieder
können jedoch zu sehr günstigen Bedingungen im Gasthaus
„Alter Pocher" im Fleißtal bei Heiligenblut nächtigen,
wo sie gegen Vorweis der Mitgliedskarte für ein Bett
31.50, für ein Matratzenlager 3—.70, für ein Berg-
steigeressen 3 1.— bezahlen. Iugendwanderer zahlen für
Nächtigung 3 —.40. Auf diese Preise wird kein Trinkgeld»
zuschlag eingehoben.

Die Elberfelder Hütte (Schobergruppe) ist bewirtschaf-
tet vom 15. Juni bis 15. September.

50 Jahre Hvchstadelhaus. Seit dem 20. Juni ist das
Hochstadelhaus wieder zur Sommerwirtschaft geöffnet.
Schon vor 50 Jahren konnte es seine ersten Gäste empfan-
gen. Der Wiener Reiseschriftsteller und Schriftleiter
Josef Rabl war es, der den Bau des Hochstadelhauses
anregte. Den späteren Erweiterungsbau im Jahre 1913
begünstigten Präsident Matras und Sektionsobmann
Reichenwallner. Die Gruppe Wien der S. Osterr. Tu»
ristenklub beabsichtigt seinen Neubau.

Eine nene Vallothütte am Montblanc. Anfangs Jul i
wurde in Paris die neue Vallothütte ausgestellt, die

1938 oder 1939 die kleine Hütte in 4362 m am Montblanc
ersetzen soll. Die neue Hütte ist dreimal größer als die
alte und hat 24 Schlafstellen. Sie besteht aus Duralu-
minium, ebenso Dach, Boden, Tische und Bänke; Ma-
tratzen und Decken sind aus Asbeststoff. Damit ist dem
Verheizen vorgebeugt.

Schutzhüttenverpachtung. Das Vaumgartnerhaus der
Gruppe Wien der S. Osterr. Turistenklub gelangt zur
Verpachtung. Die näheren Bedingungen sind gegen Ein»
sendung von 3—.50 in Marken als Rückporto bei der
Gruppe Wien der S. Osterr. Turistenklub, Wien, 1., Bäcker-
straße 16, brieflich zu erfragen.

Der „Eichstätter Weg", den unsere gleichnamige Sek-
tion gebaut hat, Riemannhaus und Ingolstä'dter Haus im
Steinernen Meer verbindend, wurde am Sonntag, den
8. August, feierlich eingeweiht.

Wiederinstandgesetzte Wege und Steige im Arbeits»
gebiete der S. Osterr. Gebirgsverein. Der von Millstatt
durch die interessante R i e g e r s c h l u c h t zur Millstätter
Hütte führende Weg, der im vorigen Jahre durch ein
Unwetter zum Großteil ungangbar gemacht wurde, ist
wieder instand gesetzt. — Auf der Raxalpe wurden der
H o y o s - und der R u d o l f s steig, die beide durch
Schneerutsche, Windbruch und sonstige Elementareinflüsse
stark gelitten haben, durch Einziehung neuer Leitern und
Steigbäume, Ausbesserung beschädigter Versicherungen
usw. in jeder Weise in Ordnung gebracht. Auch der an-
schließende Weg über das Klobentörl zum Kabsburghaus
wurde instand gesetzt. — Schließlich wurde die beschädigte
Steiganlage durch die Fa l kensch luch t bei Türnitz
wieder gut gangbar gemächt. ^

Wegänderung. Der in der AV.-Karte (Blatt Weiß-
kugel) eingezeichnete und im „Hochturist" (Band IV,
Seite 287) beschriebene Weg übers Kaiserjoch im Glock'
turmkamm wurde von der S. Hohenzollern aus Jagd»
rücksichten aufgegeben. Dafür wurde der Steig über die
H i n t e r k a r s c h a r t e , zwischen Rotem Schrägen und
Nifflkarspitze, gebahnt.

Die Raggaklamm bei Obervellach ist wieder eröffnet.
Zu erreichen entweder von Obervellach auf bezeichnetem
Waldweg in 155 Stunden oder ab Flattach (Kraftwagen-
Haltestelle) in 15 Minuten. AV.-Mitglieder genießen Er-
Mäßigung. Die Steiganlagen sind in bester Ordnung.
Kein Besucher des Mölltales versäume die Besichtigung
der hochromantischen Naggaklamm.

verschiedenes.
Personalnachrichten.

Ehrungen.
Unsere goldenen Iubilare. Die S. Chemnitz hat Herrn

Oberlehrer i. R. Paul O t t o , Chemnitz, das goldene
Edelweiß verliehen.

Eugen Oertel — 70. Geburtstag. Eugen O e r t e l ,
Oberlandesgerichtsrat a. D., Ehrenvorsitzender der S.
Vayerland, blickte am 16. Jul i auf 70 besonders im al-
pinen Vereinsleben ungemein tätige und erfolgreiche Le-
bensjahre zurück. Geboren zu Kempten als Sohn eines
Vezirksgerichtsrates, des späteren Gründers der dortigen
Sektion, übernahm er 1903 die Führung der S. Vayer-
land, die durch ihn den ausübenden Alpinismus aufs
beste Pflegt. Dies geschah u. a. durch seine Forderung von
Turenberichten, durch die wiederholt aufgelegte Schrift
„Anwendung des Seils", durch Einführung von Kursen
im Kartenlesen, durch die Sammlung von Anstiegsblättern
und durch die Herausgabe der Sektionsnachrichten „Der
Vayerländer" .(erstmals im Apri l 1914). Unter seiner ziel-
bewußten Leitung erstanden die Meiler-und Fritz Pflaum-
Hütte sowie eine Schi- und eine Lichtbildnerabteilung.
Oertel, der Erfinder der Lawinenschnur, setzte sich für das
Winterbergsteigen ein und veranlaßte 1920 die Gründung
der Vergsteigergruppe. Seine verdienstvolle Tätigkeit als
Sektionsvorstand, die er Ende 1920 beschloß, krönte die
Schrift „Geschichte und Verfassung der S. Vayerland".

Die Gründung eines Altherrenverbandes in der Sektion,
den er^ liebevoll betreut, ist sein Werk. Möge dem rüsti-
gen Jubilar noch ein sonniger Lebensherbst beschieden
sein! A. D.

Landeshauptmann Dr. F. Nehrl von Salzburg, der
großzügige Förderer des Landes Salzburg und Präsident
der Großglockner-Hochalpenstraßen-Gesellschaft („Grohag"),
der über alle Schwierigkeiten und Geldnöte hinweg die
Mittel (über 34 Millionen Schilling) für den Bau der
Glocknerstraße und für die damit zusammenhängenden
Arbeiten („Promenadeweg" zur Gamsgrube usf.) aufzu-
bringen vermochte und der hiebei auch dem Alpenverein
nahe getreten ist (vergl. HV.-Verichte 1936, 1937), hat eine
hohe italienische Ordensauszeichnung erhalten.

Nachrufe.
Dr. M I . Heinrich Menger ^. Am I I . Juni verunglückte

in Mittenwald beim Abspringen von einem fahrenden
Zug das Ausschußmitglied der S. Innsbruck Dr. Hein-
rich M e n g e r tödlich. M i t ihm schied eine Persönlichkeit
aus dem Leben, die auf das engste mit dem Alpenverein
verbunden war und ihm in jahrzehntelanger treuer Gefolg-
schaft und Hingebung sehr schätzenswerte Dienste geleistet
hat. Schon als Gymnasiast (Mitglied der V . G . „Edel,
weiß") war er dem Alpenverein beigetreten, dem er nun
fast 40 Jahre angehörte. Auf der Hochschule trat er dem
Akad. Alpenklub Innsbruck bei, er war also schon in
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jungen Zähren ganz im alpinen Fahrwasser. Als junger
Student wurde er 1902 in den Ausschuß der S. Innsbruck
berufen, dem er bis zu seinem Tode — also 35 Jahre —
angehörte. Hier wirkte er als Schriftführer, Archivar,
Nettungsobmann und ganz besonders als Führerwart,
und sein alpines Wissen und die genaue Kenntnis aller
Alpenvereinseinrichtungen wurden in AV.-Kreisen sehr
geschätzt. Er hat — das darf man wohl sagen — den groß'
ten Teil seiner Freizeit ehrenamtlich dem Alpenverein ge-
widmet. Daneben hat er sich auch alpin-schriftstellerisch
betätigt. Er veröffentlichte in der „Zeitschrift" 1919 eine
Abhandlung „Alpenverein und Weltkrieg", dann in dem
großen Alpinen Handbuch eine umfangreiche Abband-
lung über das Vergführerwesen in den Alpen, außerdem
zahlreiche kleinere Aufsätze in den „Mitteilungen". Wäh'
rend der Amtsdauer des Innsbrucker Verwaltungsaus'
schusses betraute ihn dieser mit der Ordnung und Sichtung
von Haufttvereinsakten und schließlich mit der Leitung der
„Landesstelle Nordtirol für alpines Nettungswesen des
D.u.O.A.V." . Dr. Menger war also AV.-Mann mit
ganzer Seele, und der Verein verliert mit ihm einen
seiner besten Mitarbeiter. I n jüngeren Jahren war
Dr. Menger ein eifriger Bergsteiger der guten alten
Schule. Er betätigte sich auch häufig als alpiner Nettungs-
mann und hat als einer der ersten das vom AV. gestiftete
„Ehrenzeichen für Rettung aus Bergnot" erhalten. I m
Kriege stand er in der Tolomitenfront als Abschnitts-
kommandant zuerst auf Fedaja, dann auf Pordoi. Dr.
Menger war ein Typus der Innsbrucker alpinen Gilde.
Stets in kurzer Wichs, mit dem kleinen Eispickelchen als
Spazierstock, die Virginiazigarre im Mund oder, wenn
es irgend anging, die geliebte Pfeife über dem Vollbart,
blickte er mit seinen blauen Augen fröhlich in die Welt,
erst in späterer Zeit, durch hartes Lebensschicksal und
einen seiner Bildung und Geistesart nicht befriedigenden
Beruf sowie durch abnehmende Sehkraft etwas verbittert,
zog er sich mehr und mehr zurück. Er war ein aufrechter,
lauterer Charakter, ein treuer Freund und lieber Türen-
genösse, und knapp bevor er in den Ruhestand treten und
im geliebten Pitztal wieder Erholung suchen wollte, er-
eilte ihn der Tod, der ihm wenigstens insoweit gnädig
war, als er ihn gleich zu sich nahm und ihm ein langes
Siechtum ersparte. Wi r vom Alpenverein und seine enge-
ren Freunde werden unseren lieben Menger stets in bestem
Andenken bewahren. Dr. I. Moriggl.

Paul Schönchen s. Am 19. Juni entschlief nach kur-
zem, schwerem Leiden einige Tage vor Vollendung seines
82. Lebensjahres unser Ehrenmitglied und langjähriger
Kassenführer Herr Paul Schönchen. Bei der Gründung der
Sektion im Januar 1885 übernahm er die Kassengeschäfte
und hat sie über 52 Jahre lang bis zuletzt mit der größten
Treue und Gewissenhaftigkeit geführt. Durch sein stets
freundliches und zuvorkommendes Wesen hat er sich in
hohem Maße die Liebe und Achtung all derer erworben,
die mit ihm in Berührung kamen. Sein Andenken wird
bei der Sektion unvergessen bleiben. S. Frankfurt a. d. O.

Eektionsnachrichten.
Südtiroler Widmung zur Hauptversammlung Kufstein.

Jene Sektionen, welche sich noch an der Widmung für
hochwertiges deutsches Schrifttum über Südtirol beteili-
gen wollen, über die auf der Hauptversammlung Kufstein
berichtet wurde, werden gebeten, dies dem 1. Vorsitzenden
Prof. Dr. R. v. Klebelsberg, Innsbruck, Schillerstraße 13,
mitzuteilen.

Sektion Frankfurt a. M . Die südwestdeutschen Sek-
tionen des D. u.Ov A. V. (Vergsteigergaue XI I und XIII)
haben auf ihrer Frühjahrstagung am 13. Juni zu Frank-
fürt a. M . auf Vorschlag der S. Frankfurt a. M . be-
schlössen, eine Vortragsgemeinschaft der südwestdeutschen
Sektionen zu bilden. Der Vergsteigergauwart hat hiezu
seine Zustimmung erteilt. Wi r bitten Redner, die Vor»
träge in den Sektionen des Gebietes zwischen Kassel,
Aschaffenburg, Saarbrücken und Wiesbaden halten wollen,
uns Angebote mit Angabe der Vortragsthemen, des
Einzelhonorars bei bis zu drei und bis zu sechs Vor-
trägen, der Taggeldforderung, Lichtbil'ogröße und der
möglichen Vortragszeit einzureichen. Anschrift der süd-

westdeutschen Vortragsgemeinschaft ist unsere Geschäfts»
stelle, S. Frankfurt a. M , Neue Mainzerstr. 35/1. Wi r
bemerken ausdrücklich, daß es sich naturgemäß nur um
alpine Vorträge, d. h. solche handeln kann, die das Auf»
gabengebiet des Alpenvereins berühren.

Sektion Gmünd. Anläßlich des 40jährigen Bestandes
der Sektion findet eine Festveranstaltung am 28. August,
20 Uhr, im Gasthof Moser-Kohlmayer statt, hiebet Vor-
trag mit Lichtbildern über die Vorgeschichte und Geschichte
der Sektion, Entwicklung des Bergsteigens im Malta- und
Liesertal und Erschließung der Vergwelt um Gmünd ein»
schließlich der Hochalm« und Ankogelgruppe durch den D. u.
O. A. V. von NaF. pl i^m. Frido Kordon. Am 29. August,
8 Uhr früh: Gemeinsamer Ausflug zum Zirm und Pflüg!»
Hof. Zweistündige Wanderung zur Gmündner Hütte. Ve-
sichtigung der Wasserfälle. Abends Rückfahrt nach Gmünd.
Es können auch — allenfalls nach übernachten in der
Gmünder Hütte — hochalpine Wanderungen und Berg»
fahrten (über Villacher Hütte oder Osnabrücker Hütte
oder Kattowitzer Hütte) angeschlossen werden. Bergführer
und Träger werden nach Wunsch besorgt. Der Alpen-
vereinszweig Gmünd hofft, zu dieser schlichten Feier in dem
altertümlichen Kärntner Vergsiä'dtchen zwischen Hohen
Tauern und Norischen Alpen recht viele Mitglieder und
Freunde begrüßen zu können.

)ielt am 2. Jul i in der
^oten der 3. Deutschen

Sektion Hamburg. Die Sektion
Urania eine Gedenkstunde für die
Nanga Parbat-Expedition ab.

Turnersektion Hamburg. Turner, d. h. diejenigen, die
dem Fachamt I des Reichsamtes für Leibesübungen an-
gehören, können Mitglied unserer Sektion werden. Die
Sektion besteht seit 1910. Alpine Vorträge und monatliche
Wanderungen in die nähere Umgebung Hamburgs und
sonstige Veranstaltungen haben das Vereinsleben rege ge»
staltet. Das 26. Vereinsjahr liegt hinter uns und wir kön»
nen behaupten, daß alle Mitglieder in vorbildlicher Ka»
meradschaft zusammenhalten und in jeder Weise die Ve-
strebungen der Sektion unterstützen.

Sektion Hannover. Die vom Architekten Daniel Hei»
st er aus Goslar erbaute „Alpenvereinshütte am Torf'
Haus", 806 m, im Harz, wurde am 27. Juni eingeweiht.
Sie hat im Erdgeschoß eine Diele, Schiablage, Selbst»
Versorgerraum und Heizung, Küche und 2 Aufenthalts-
räume; im Obergeschoß 7 Zimmer mit zusammen 21 Vet»
ten; im zweiten Obergeschoß 3 Schlafräume mit 16 Lagern.

Sektion Innsbruck (Ergänzung zur Notiz in Nr. 7).
Auf Antrag des Altvorstandes Dr. Karl Krautschneider
wurden in die Vereinsleitung wiedergewählt: 1. Ausschuß:
Dr. Karl Forcher-Mayr, 1. Vorstand; Dr. Karl Krall,
2. Vorstand, Führerwart für Wipptal und Stubai, Wart
für alpine Auskunftsstelle und Fernbergfahrten; Dr. Otto
Fischer, 1. Schriftführer, Veranstaltungswart; Walter
Moschitz, 2. Schriftführer, Wart für Pfeishütte und für
Verkehr; Sebastian Herzner, 1. Geldwart; Franz Rösch,
2. Geldwart; Ing. Franz Angerer, Obmann des Weg-
und Hüttenausschusses; Dr. Gustav Veyrer, Obmann des
Führerausschusses, Führerwart für Innta l ; Erich Vrozek,
Vücherwart; Mart in Busch, Leiter der Landesstelle für
alpines Iugendwandern; Benno Ebenbichler, Vortrags-
leiter; Engt Erlsbacher, 1. Wart für Franz Senn-Hütte,
Oberißhütte, Oberißalm; Josef Harold, Iungmannschafts-
wart; Hans Holzmann, Wegwart, 2. Wart für Franz
Senn-Hütte, Oberißhütte, Oberißalm; Hans Lenz, Wart
für Solsteinhaus; Dr. Heinrich Menger, Leiter der Landes»
Rettungsstelle; Dr. Hermann Netsch; Dr. Hans Neuner;
Dr. Josef Ofner, 2. Wart der Pfeishütte; Dr. Helmut
Scharfetter; Franz Schatz, Wegwart, 2. Wart der Vettel-
wurfhütte; Konrad Schuster, 1. Wart der Vettelwurf-
Hütte, Ieugwart; Dr. Anton Tschon. Obmann des Berg-
fahrtenausschusses. Führerwart für Otztal; Robert War-
ger d. I . , Leiter der alpinen Rettungsstelle Innsbruck;
Dr. jur. und inF. Paul Wisiol, Führerwart für Pitztal;
Karl Ieuner, Leiter der Nettungsm'ttelversandstelle.
2. R e c h n u n g s p r ü f e r : Friedrich Held d. Ä., Wolf-
ram Marchesani, Dr. Helmut Pechlaner, Gustav Radin-
ger (Obmann); Albert Marchetti (Ersatzmann). Den aus»
scheidenden Ausschußmitgliedern Fritz Rauch und Franz
S t o l l wurde für ihr Wirken gedankt.
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Sektion Mürzzuschlag. Die Sektion beging am 3. Jul i
die Feier ihres 50jährigen Bestandes. Am 19. März
1887 wurde unter der Patenschaft der Sektion Austria,
die Herrn Ritter v. Adamek zur Gründung entsandt hatte,
die junge Sektion ins Leben gerufen. Das Verdienst des
Zustandekommens derselben gebührt Hüttendirektor N i -
colas Gaertner, der die einleitende Werbearbeit durch-
führte und zum Vorstand der im ersten Jahre bereits
50 Mitglieder zählenden Sektion beauftragt wurde. Einer
der Mitgründer und ersten Mitglieder war Herr Kom-
merzialrat Eugen Vleckmann, dem die Sektion durch die
Verleihung des goldenen Ehrenzeichens ihren Bergsteiger»
dank zum Ausdruck bringt. Zehn Jahre nach erfolgter
Gründung konnte die Sektion schon stolz auf ihr erstes
großes Werk blicken: die Erbauung der Scheibenhütte,
eine der ersten Schihütten in Mitteleuropa. M i t dem An-
steigen des Schisportes erwies sich die Einrichtung und
Schaffung der Schihütten auf der Schneealm und Hinter'
alm als notwendig. Weitere Einrichtungen der Sektion
sind die Alpine Rettungsstelle, die Iungmannschaft und die
Iugendgruppe. Es erfolgte eine Kranzniederlegung im
Stadtfriedhofe, wobei Sektionsvorstand Sepp R o u b i »
tschekin ehrenden Worten der Heimgegangenen Mitglieder
sowie der Helden des Weltkrieges gedachte. Am Abend
loderte ein Höhenfeuer auf dem Kamm der Kleinen Scheibe.
Gleichzeitig begann in der Vahnhofsgastwirtschaft der Fest-'
abend. Der Sektionsvorstand begrüßte in herzlichen Wor-
ten die Anwesenden und insbesondere den Gründer und
goldenen Jubilar Komm.-Nat Eugen V l e c k m a n n , den
Vertreter der Stadtgemeinde, die Vertreter der Schwester-
sektionen Graz, Brück a. d. M., Knittelfeld und Turisten-
klub Mürzzuschlag und die Iubilare der Sektion. Tele-
gramme und Glückwunschschreiben sandten Vezirkshaupt-
mann Oberregierungsrat Dr. Dumann, verschiedene Per»
sönlichkeiten des Alpenvereins und viele auswärtige Mit»
glieder sowie 28 Sektionen des Deutschen Reiches und
26 Sektionen von Österreichs Weiters erschienen der Ver-
treter des Hauptausschusses und Vorstand der S.
Austria, Hofrat Eduard P i c h l , der Vorsitzende, des Ver-
bandes der Wiener und niederösterreichischen Sektionen
und Leiter der Landesrettungsstelle Hans Nemecek
sowie das Hauptausschußmitglied und Präsident der S.
Bsterr. Gebirgsverein, Senatsrat Dr. Otto S c h u t o v i t s .
Es erfolgte die feierliche Überreichung des goldenen Ehren-
Zeichens an den Gründer Kommerzialrat Eugen Bleck-
m a n n . -

Sektion Pirmasens. Die Sektion beging die Feier ihres
40jährigen Bestandes. So wie die Pirmasenser an sich
ein Volk eigener Prägung inmitten der Volksgenossen des
Gaues darstellen, so bildet unter den pfälzischen Sektionen
des Alpenvereins die von Pirmasens eine Besonderheit,
sowohl was die Zahl der in ihr vereinigten Vergfreunde
im Verhältnis zur Einwohnerschaft darstellt als auch hin-
sichtlich der zum Vergerleben hingewandten Energien, die
in den Mitgliedern lebendig sind. Der Sektionsführer,
Kommerzienrat K o h l e r m a n n , der mit seinen 73 Iah-
ren noch immer zu den aktiven Alpinisten gehört, vermittelte
einen erschöpfenden Einblick in die Geschichte der Verg-
steigerei und des großen Mutterverbandes im allgemeinen
und des Ablaufes der 40 Jahre Pirmasenser Sektion, die
gegründet wurde im Geiste der großen Bergsteiger des
19. Jahrhunderts. Die. Sektion wird auch weiterhin alle
Kräfte einsetzen, ihre bergsteigerischen Aberlieferungen zu
bewahren, deutsche Art zu pflegen und so mitzuarbeiten
am Frieden deutscher Vruderstämme und zum Segen des
Vaterlandes. Nach einer feierlichen T o t e n e h r u n g
sprach dann Stadtschulrat K e l l e r über das Wort des
Vergsteigerdichters Guido Ney: „Bergsteigen ist nützlich
wie eine Arbeit, edel wie eine Kunst und schön wie ein
Glaube." Für 40jährige Mitgliedschaft erhielten die drei
noch lebenden Gründungsmitglieder Kommerzienrat K o h-
l e r m a n n , Friedrich S p i t z f a d e m und Karl T i e h l
die hiefür vorgesehenen Ehrenzeichen.

Sektion Planen (Vogtland). Der um die Sektion hoch-
verdiente Sektionsführer Professor Dr. Walter T r e n k l e
ist infolge Abertritts in den Ruhestand nach Äschach bei
Lindau verzogen. Dr. T r e n k l e hat die Sektion Plauen
und die Arbeitsgemeinschaft vogtländischer Sektionen seit
1924 geführt und mit unermüdlicher Hingabe seine besten

Kräfte dem D. u.O. A . V . gewidmet. Er war von 1929
bis 1934 Mitglied des Hauptausschusses und in den letz-
ten Jahren Vezirksführer im deutschen Vergsteigerver»
band. Durch Veröffentlichungen in den „Mitteilungen"
und im „Bergsteiger" ist er auch im alpinen Schrifttum
bekannt. Für die Sektion bedeutet das Scheiden ihres
Führers einen unersetzlichen Verlust. Professor Dr.
T r e n k l e wurde in gebührender Anerkennung seiner
großen Verdienste um die Sektion zum E h r e n m i t -
g l i e d ernannt.

Sektion Tübingen: I n einer außerordentlichen Haupt-
Versammlung wurde Aniv.-Prof. Dr. L i n s er, welcher
nach 13jähriger verdienstvoller Tätigkeit als Führer der
Sektion zurückgetreten ist, zum Ehrenmitglied ernannt.
Als neuer Sektionsführer wurde Studienrat Prof. Dr.
O b e r d o r f er gewählt. Vom 10. bis 12. Ju l i wurde
eine wohlgelungene Omnibusfahrt nach Garmisch-Parten»
kirchen mit Besteigung der Zugspitze durchgeführt. Die
diesjährige Fahrt zur Tübinger Hütte findet am 4. bis
6. September statt.

25 Jahre Sektion Turner«Alpenkränzchen München.
I m 40. Jahre des Bestehens als angesehener alpiner Ver-
ein ist das Turner-Alpenkränzchen in München im Jahre
1912 eine Sektion des D. u. O. A. V. geworden. Die Kranz-
ler, unter denen sich aucl) ein Mitbegründer des Deutschen Al-
Penvereins, Josef Vöcklein, befand, hatten sich schon vorher
um die Förderung bergsteigerischer Bestrebungen in einem
kleinen, sestgeschlossenen Kreise sehr angenommen. I m
Jahre 1907 bauten sie ihr Notwandhaus in seiner heuti»
gen Form. Dann brachten sie dem Alpenverein als Mor-
gengabe ein anderes Haus, ihre Gruttenhütte auf der
Südseite des Wilden Kaisers, die sie im Jahre 1900 als
Iubiläumsbau dem Verkehr übergeben hatten. Die Er-
schließungs- und Bautätigkeit hatte aber noch viel früher
mit der Errichtung der Ünterstandshüttchen an der Rot-
wand (1885), auf dem Nisserkogel (1888) und auf dem
Gipfel der Ellmauer Halt (1891) durch opferbereite Kranz»
ler (Vöcklein, Weltin und Vabenstuber) begonnen. Ohne
jeden Zuschuß gingen auch später die rühmlichen Leistun-
gen in der Bautätigkeit weit über das alltägliche Maß
hinaus. M i t 147 Mitgliedern wurde vom „Kranzl", wie
der Münchner Vergsteiger-Volksmund den ehrenvollen
Kreis taufte, 1912 der Weg zum D. U.Q.A. V. gefunden.
Zehn Jahre später hatte es diese Zahl verfünffacht und
ist seither in gleicher Stärke ein wahrer Hort bester alpiner
Gesinnung geblieben. I n der Nachkriegszeit wurde ins-
besondere unter der geschickten und weisen Führung sei»
nes heutigen Ehrenvorsitzenden, Dr. Vruckmayer, beson»
derer Wert auf die Iugendertüchtigung gelegt. Die Sek-
tion besitzt für Schizwecke drei schön ausgebaute Almen,
die Haushamer Alm im Spitzinggebiet, die Scharnitz»
alm in den Lenggrieser Bergen und die Oberaudorfer
Alm am Trainsjoch.

Sektion Winklern (Mölltal). Die Sektion feierte am
10. Jul i ihren 25jährigen Bestand in volkstümlicher Weise
zu Winklern im Mölltal.

3ugenöwanöern.
Das Jugendheim Ligeretalm der S. Verchtesgaden ist

bis auf weiteres unzugänglich, da es in dem Gebiet liegt,
welches während der Straßenbauten auf den Kehlstein
behördlich gesperrt ist.

Fahrtenberichte«
Von der deutschen Feuerland.Kundfahrt. Stefan Juck

(Reit im Winkel) und Hans T e u f e l (Nürnberg) sind
nun mit reichen Erfolgen heimgekehrt. Sie haben im ersten
Viertel 1937 den Ostgipfel der P a y n e g r u p f t e (Pata-
gonische Kordillere), M o n t e A d m i r a n t o N i e t o
(2460 m), bestiegen. Ferner drei Gipfel (etwa 1500 m), die
sie V o n Schön-, V o n H e i n z - u n d S t u b e n r a u c h -
spitze benannten. I n der D a r w i n k o r d i l l e r e
wurden M o n t e M i g u e l , M o n t e Lu i se und
M o n t e S e r k a unter großen Mühseligkeiten erstiegen,
der V e n d e g a i a g l e t s c h e r erforscht und ein Tal und
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eine wilde Verggruppe, die sie A l e s s a n d r i t a t und
M o n t e A l e m a n n i a tauften. Dort wurde auch der
M o n t e G e n e r a l P o n c e (2040 m), ein breiter Eis»
stock, erstiegen, während der Besuch in der M o n t e
V a v a r i a genannten Gruppe von Schlechtwetter ver-
eitelt wurde. Der I t a l i a g l e t s c h e r im V e a g l e k a -
n a l bot den landschaftlichen Höhepunkt, von mehr als
1200 m bricht er ins Meer ab. Der M o n t e I t a l i a
(2360 m) wurde bestiegen.

Erstersteigung des Chomolhari im östlichen Himalaja.
F. Spencer C h a p m a n hat den Chomolhari (7350 m),
einen der drei heiligen Verge Tibets, erstmalig bestiegen.
Er war in Begleitung von Crawford und drei Sherpa»
trägern, von denen aber nur der Träger Pasang mit
Chapman den Gipfel erreichte. Der Chomolhari hat einen
nordseitigen Felsabsturz und einen mäßig steilen Süd»
hang, über den der Anstieg mit vier Lagern erfolgte.

Iulische Alpen. Auf Grund eigener Begehungen im
Sommer 1936 werden zu Band VI I I des „Kochtourist"
folgende Berichtigungen und Ergänzungen mitgeteilt:
1. KochsPitze, 2159 m, Visoka öpica (Nr. 103, V. Juli-
sche Alpen, Band VI I I des „Hochtourist"): a) Der leichteste
Anstieg („leicht für Geübte") vollziehet sich durch die meist
grasige Rinne, die von der Scharte zwischen dem ganz
im Osten gelegenen Kauptgipfel und dem westlich davon
gelegenen nicht viel niedrigeren Nebengipfel durch die
Südflanke herabzieht. Vom Weg Mangarchütte—Römer»
scharte etwa )H Stunde, b) Zu dem im „Kochtourist" ein-
zig beschriebenen Anstieg vom Weg zur Nömerscharte
folgendes: Es muß heißen: Vom Weg Mangarthütte—'
Römerscharte die letzte gangbare Geröllrinne mit Absätzen
vor der Nömerscharte rechts hinauf. Weiter heißt es
richtig: vor einem Felsloch links über Schrofen und steilen
Nasen auf eine kleine Scharte. Da jetzt aber erst die
eigentlichen Schwierigkeiten kommen, darf es nicht heißen:
„und über Geröll und Blöcke auf den Gipfel", sondern so:
über einen leichten Grathöcker kurz in die nächste flache
Scharte. Nun über eine kurze, schwierige Plattenstelle
hinauf und den grasigen Grat weiter zum Vorgipfel und
leicht zum Kauptgipfel. 2. G r ü n s p i t z e n , 2071, 2152
und 2144 in (Nr. 104—106, V. Iulische Alpen). Eine schöne
Tur ist die Überschreitung der drei Grünspitzen: Man
erreicht Punkt 2144 (Ostliche Grünspitze) leicht über Gras
von der Lahnscharte (^ Stunde). Nun den oft scharfen
Grat entlang bis zum letzten Köcker vor dem Mit te l ' oder
Kauptgipfel« Aber eine grasdurchfetzte Platte in die
Scharte hinunter und durch eine steile Verschneidung un-
mittelbar links neben dem Grat hinauf (nicht leicht) zum
Mittelgipfel. Von hier kurzes Abseilen in die nächste
Scharte, auf den nächsten Grathöcker, nochmaliges kurzes
Abseilen und nun den leicht werdenden Grat entlang zum
kleinen, spitzen Westgipfel (Punkt 2071 m), etwa 1 Stunde.
Leicht nach Süden hinunter zum Weg Lahnscharte—Man-
garthütte, ^ Stunde. 3. S k a l a , 2122 m, Karspitze
(Nr. 100, V. Iulische Alpen). Bei ^ der Skala muß es
heißen: Von der Nömerscharte über Geröll und Nasen
links am Vorgipfel schräg aufwärts querend bis auf den
Rücken, der vom Vorgipfel nach Süden hinunterzieht.
Nun etwas abwärts in die große Felsmulde zwischen
Vor» und Kauptgipfel, diese unter dem Kauptgipfel nach
Westen querend, dann eine Geröllrinne schräg aufwärts,
die hinter dem Südfuß des Kauptgipfels auf den West'
grat zieht. Letzterem folgend schnell zum Gipfel (minde-
siens )4 Stunde von der Nömerscharte!).

- Dr. Werner Groß .

Verkehr.
Zur Erschließung von Dienten in Salzburg. Zum ge-

planten Straßenbau D i e n t e n — M ü h l b a c h wurde
kürzlich feierlich der erste Spatenstich getan. Das schön
gelegene Alpendorf Dienten und sein im Sommer wie im
Winter prächtiges Gebiet zwischen Kundstein und Koch-
könig wird damit den langersehnten Anschluß an das
Salzachtal erhalten. Jetzt nur von Lend aus mit Post-
autolinie erreichbar, wird Dienten nach Fertigstellung der
Straße auch von V i s c h o f s h o f e n über M ü h l b a c h ,
gleichfalls eine angenehme Talstation, rasch zu besuchen
sein. M i t diesem Straßenbau wird das schöne Gebiet der
Dientner Schieferalpen, die zwischen Kochkönigstock und

Während der Rast soll sich der Körper von den Anstrengungen,
erholen. Da sind einige Deztro-Eneraen-Tabletten das Nich»
tige. Sie überwinden die Ermüdung und verleihen dem Körper
Wieder Frische und Spannkraft. Dextro-Energen-Tabletten
gehören daher als eiserner Bestand in jeden Rucksack.

Auch bei längeren Fahrten, die oft recht anstrengend und er»
müdend sind, stärkt Deztro-Energen; seine lraftspendende Wir»
kung verleiht dem Körper neue Energien und hilft so, die
Strapazen leichter zu überstehen.

Während der Berufsarbeit treten oft infolge anstrenncnder,
geistiger Tätigkeit ErmattungZerschcinungen und Nervosität auf..
I n solchen Fällen sind Deztro-Energcn ein guter Helfer,
indem es die verbrauchten Kräfte ersetzt und somit die Lei-
stungsfähigkeit und Arbeitsfreude hebt.

Dextro-Energen-Tabletten sind natürliche Energie-
spender für Körper, Nerven und Geist; sie über-
winden Erschöpfung und Überanstrengung, stellen
den notwendigen Ausgleich der Kräfte wieder
her und verhelfen zum Erfolg. Aberall, wo es gilt,
im Beruf wie im Sport, überall, wo es heißt^
sich durchzusetzen, Zähigkeit zu zeigen, da sind
Textro-Energen-Tabletten das Gegebene. (Zu ha-
ben in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern^
Päckchen 30 Pf.) Hersteller: Deutsche Maizena--
Werke A. G., Kamburg.
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den Hohen Tauern eingelagert sind, günstig erschlossen,
was besonders die Schiläufer begrüßen werden.

Rückfahrkarten der KVnigssee.Schiffahrt. Um den
Besuch des Steinernen Meeres zu erleichtern, hat die
Staatliche Verwaltung Königssee dankenswerterweise zu»
gestanden, daß die bisher eintägige Gültigkeit der Rück-
fahrkarten auf dem Königssee auf acht Tage für Alpen»
Vereinsmitglieder ausgedehnt wird. Zur Erlangung die»
ser Vergünstigung ist Vorweis der Mitgliedskarte mit
Lichtbild und gültiger Iahresmarke erforderlich.

Fahrpreisermäßigung auf den österreichischen Bun»
desbahnen zum Kur» und Erholungsaufenthalt im Som«
merreiseverkehr 1937 für Ausländer (Auslandvsterreicher).
Wenn die Rückfahrt vom Aufenthaltsort u n m i t t e l b a r
nach einem Grenzbahnhof (Staatsgrenze) erfolgt, ist zwar
ein Umweg, bzw. eine ganze oder teilweise Rundfahrt ge>
stattet, nicht aber das doppelte Befahren eines gleichen
Wegstückes. Nur wenn die Rückfahrt zuerst nach
W i e n und erst v o n W i e n aus nach e i n e m
G r e n z b a h n h o f unternommen wird, ist es ̂ .gestattet,
die Fahrten nach W i e n u n d v o n W i e n ganz oder
zum Teil auch auf dem gleichen Wege zu unternehmen;
beispielsweise kann die in Salzburg anzutretende Rück'
fahrt nach Buchs (St. Gallen) auch erfolgen: von Salz»
bürg nach Wien-Westbahnhof und von Wien-Westbahn-
Hof über Salzburg nach Buchs (St, Gallen).

Preisermäßigungen der Sonn« und Feiertags'Rück«
fahrkarten auf die Rax. Infolge der ab 22. Ma i einge-
tretenen Verbilligung der Sonn» und Feiertags-Rückfahr-
karte nach Payerbach-Reichenau ist auch eine Preisermäßi-
gung der kombinierten Sonn» und Feiertägs-Nückfahrkar»
ten auf die Nax eingetreten. Die neuen Preise betragen
ab Wien-Südbahnhof 310.70 und ab Meidling 310.30.
Diese Karten berechtigen zur Hin» und Rückfahrt mit der
Bundesbahn und zur Bergfahrt auf der Raxbahn und
sind an allen Vahnkassenschaltern in den Bahnhöfen Wien-
Süd und Meidling erhältlich.

Ausrüstung unö Verpflegung.
Bergseile. Die in dem Artikel von Georg S i x t er-

wähnten Hanfwerke Füssen ersuchen um folgende Klar-
stellung: 1. Ein Nachweis, daß die gedrehten Seile, wo-
mit S i x t Abwurfproben gemacht hat, F ü s s e n e r Seile
waren, konnte trotz wiederholter Bemühungen nicht bei-
gebracht werden. — 2. Das angegebene Metergewicht von
106 s für das gedrehte 12min-Seil entspricht nicht den
tatsächlichen Gewichten Füssener Seile. — 3. Die Be-
hauptung, Lützner-Seile seien aus dem gleichen Material,
ist irreführend und entspricht nicht den Tatsachen. — 4, Die
den Hanfwerken vorliegenden Prüfungsergebnisse von der
staatlich anerkannten Untersuchungsstelle Sorau über Füs-
sener Seile und Lützner-Spiralseile widerlegen einwand-
frei die aus dem Artikel sich ergebenden Auffassung der
Überlegenheit der Spiralart. — 5. Sachdienliche Aufklä-
rungen behalten sich die Sanfwerke durch die einschlägigen
Verkaufsstellen vor.

Der neue Nucksack „Tirol". Zu den vielen Rucksack-
mustern tritt ein neues, patentiertes Modell. Es hat Tor-
nisterform und besteht aus einer großen Außentasche und
drei Innenfächern, die mit Reißverschluß versehen sind.
Auch zwei Seitentaschen sind abnehmbar vorhanden. Das
für Kletterer bestimmte Modell wiegt etwa 1 30 kg, weil
es aus gediegenem Material hergestellt ist. Die Vorteile
des Rucksackes „Tirol" sind: Schwerpunkt möglichst nahe
dem Rücken (besonders für Schiläufer wertvoll!), voll-
ständige Trennung von Proviant, Wäsche und Ausrü-
stung (Seil, Steigeisen, Kletterschuhe), daher sofortiges
Finden der verpackten Gegenstände, guter Sitz auf Achseln
und Rücken, weil ein Verlagern des Inhaltes unmöglich
ist, sichere Wasserdichtheit, weil die ganze Sackbahn aus
einem Stück besteht. Der Nucksack kann dadurch auch sehr
gut als Kälteschutzmittel im Notlager dienen. Ebenso
können die Seitentaschen abgenommen, allein auf den
Gipfel oder bei kurzen Wanderungen mitgenommen und
im Notfall als llberfäustlinge verwendet werden. Der
Rucksack ist praktisch gut erprobt (Rudl Eller, Lienz, lobt
ihn sehr!) und kann derzeit bei Kans Änderte Innsbruck,
Mitterhoferstraße 3, bezogen werden. Auch einige Sport-
firmen führen ihn schon. Ladenpreis 3 36.—. Auch größere
Muster sind zu haben. Auf Grund eigener Erfahrung kann
der Rucksack „Tirol" > bestens empfohlen werden. H. V .

Seife und hartes Wasser. Immer wieder hört man
in unseren Alpengegenden die Klage, daß die im Handel
erhältlichen Seifen in „hartem" Wasser meist schlecht
schäumen, wodurch ihre schmutzlösende Wirkung wesentlich
herabgesetzt ist. Die seit nahezu 100 Jahren bestehende
Seifenfabrik K. W i e s b a u e r in Wien hat nun diesem
Äbelstande Rechnung getragen und erzeugt schon seit
mehreren Jahren zwei Spezialseifen für hartes Wasser,
und zwar eine Fettseife unter dem Namen „ L i a " als
Handseife für den Turisten und eine Iitro-Terpentinseife,
Marke „Glockner" , für die Wäsche und sonstige Haus-,
haltzwecke. Auf Grund von Erprobungen, die die S. Osterr.
Gebirgsverein auf einer Reihe von Schutzhütten sowie
in Turisienkreisen in den letzten Monaten durchgeführt
hat, ergab sich, daß die genannten zwei Erzeugnisse selbst
bei härtestem Wasser einwandfrei schäumen und daher
überall dort, wo die geschilderten Abelstände in Erschei-
nung treten, besonders zu empfehlen sind und den Vor-
zug vor den meisten handelsüblichen Seifensorten ver-
dienen.

Schrifttum, Karten unü alpine Kunst.
Oskar Erich Meyer, Die Vraur des Montblanc. M i t

vier Zeichnungen von Jürgen Klein. Union -Deutsche Ver-
lagsgesellschaft, Berlin. Preis in Leinen RM.3.50. —
I n einer geschmackvollen Ausstattung übergibt die Union
Deutsche Verlagsgesellschaft dieses auch inhaltlich ansprechen»
de Büchlein der bergsteigenden Öffentlichkeit. Oskar Erich
M e y e r hat bekanntlich die Geschichte des „Weißen Ber-
ges" zu seinem Spezialstudium erkoren, denn Europas
höchster Gipfel zog ihn schon als Jüngling in seinen Bann.
Aber nicht als alpiner Geschichtsschreiber, sondern als Er-
forscher der Seelen, die dem Dämon des Berges verfielen,
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behandelt der Verfasser dieser reizenden Erzählung den
Stoff, der bisher von allen Vorgängern nur auf Äußer-
lichkeiten eingestellt und als ein Kuriosum zur Darstellung
gebracht wurde, als welches zur Zeit ihres Erscheinens
eine bergsteigende Dame wohl den meisten Laien erscheinen
mußte, zumal damals noch jede Besteigung des „Mon-
archen" überhaupt als ein außergewöhnliches Vorhaben
betrachtet wurde. M e y e r stellt nun die Heldin seines
Buches, die „Braut des Montblanc", wie sie sich selber
nannte, als eine glühende Naturschwärmerin dar, die ihr
Ido l aus weiten Fernen ersehnte und schließlich wie eine
Besessene ihrem Ziele zustrebte und es siegend erreichte.
„Wie die Liebe verzückter Nonnen ins Religiöse mündete,
galt Henriette d'Angevilles Inbrunst dem Weißen Berge.
Dieser fei hier ein Denkmal gesetzt." So schreibt Oskar
Erich M e y e r in seiner Vorrede. And sein Vorhaben ist
ihm gar wohl gelungen. Er schildert, wie das Kind vom
französisch-schweizerischen Jura aus die Lichtgestalt des
Montblancmassivs als eine himmlische Erscheinung be»
rückte, wie es als erblühte Jungfrau vom Genfersee auf»
blickend der Urgewalt des Berges immer mehr verfiel und
endlich in begeistertem Ansturm Chamonix gewann und
von dort aus den Aufstieg unternahm. I h r schwacher Kör»
per drohte dabei zu unterliegen; aber „von der Geißel
ihres Willens gepeitscht", stieg sie von neuem, quälte sich
durch Stunden empor und — erreichte den Gipfel. Die
seelischen Kämpfe und der Einsatz ihres Lebens sind von
Oskar Erich M e y e r dichterisch erfaßt und, in Worte
umgeprägt, zu dem festlich prangenden Miniaturbild einer
großen Seele gestaltet worden, der damit ein Denkmal
gesetzt wurde, wie es zur bevorstehenden Hundertjahrfeier
(4. September 1938) nicht würdiger ersonnen werden
konnte. H. W.

Alfred Graber, Auto, Fahrten und Gefährten. M i t
Zeichnungen von Irene Schelling. 185 Seiten. Orell Füßli,
Zürich-Leipzig 1937. <Preis in Leinen NM.3.60. — Wer
zählt die Reisebeschreibungen unseres Schrifttums, und
wer wollte bestreiten, daß es mehr als genug Autobücher
gibt? Grabers Buch vom Auto jedoch, von seinen Ge-
fährten und Fahrten durch große Teile Mittel- und Süd-
europas und Nordafrika muß aus der Menge heraus-
gehoben und für sich betrachtet werden. Wer weder zu
den Autobesitzern noch -fahrern sich rechnet und von dem
unter Fußgängern üblichen Mißtrauen gegen die maschi-
nelle Eroberung der Landschaft erfüllt und von Verach»
tung der ec> ipso „protzigen" AutoHerren besessen ist, wird
durch dieses Buch gewonnen und bekehrt. Denn Grabers
Einstellung zum Auto, dem guten Wanderkameraden, und
feine Art, lebendige Welt in ihrem Wesen mit allen Sin-
nen auf der Fahrt zu erfassen, ist wohltuend und bezwin-
gend. ( Im Eingangskapitel „Liebe zum Auto" spricht er
kurz und überzeugend seine Haltung aus.) Ist aber der
Leser einer von denen, die selbst am Steuer sitzen Und sich
durch das Auto das große Glück schenken lassen können,
keine Hindernisse an Raum und Zeit zwischen den Völkern
und Ländern mehr zu kennen, dann wird Graber ihm zu
einem Fahrtgenossen, wie er sich ihn nur wünschen und
selten finden mag; einer, der für die kleinen Dinge am
Wege die gleiche Erlebnisbereitschaft mitbringt wie für
das Prächtige und Erhabene, das Städte, Berge, Meere

oder weites Land zeigen. M i t höchster Spannung wird er
— um nur ein Kapitel „^utomobilizmo acrobatico" für
die Vergfreunde besonders herauszugreifen ^- die ge-
wagte und abenteuerreiche Fahrt im „Silbergrauen" mit-
erleben von Schuls nach Scarl und sich auf der „Reise
durch Jugoslawien" ganz dem Zauber dieser einzigartigen
Landschaft hingeben. Er wird auch, ist er offenen Auges
und Ohres, von Graber lernen können und sich dem Nach-
denklichen nicht verschließen, das zum Ertrag der Reise-
erfahrungen gehört. „Wohin eine Reise führt, ist gleich-
gültig. Daß wir reisen, ist wichtig." — „Das Auto läßt
uns nur den Weg überwinden. Alles andere liegt bei uns.
Und viele Ziele sind mit keiner Maschine zu erreichen." —
„Wer die weitesten Wege mit dem raschesten Wagen be-
zwingt, muß noch kein Wanderer sein. Nur wer die große
Unruhe nach der Ferne in sich trägt, der ist es." — Daß
Graber gut erzählt und uns auch stilistisch nicht ent-
täuscht, braucht kaum erwähnt zu werden. Erfreulich ist
auch, daß die kleinen Zeichnungen von Irene Schellmg sich
lebendig und doch zurückhaltend dem Text einfügen. V .

Eduard Stemplinger, Ernte aus Altbahern. Verlag
Knorr K Hirth G. m. b. K., München 1936.— Eduard
S t e m p l i n g e r , der Verfasser des erfolgreichen Volks-
stückes „Tegernseer im Himmel", ist als Freund und
Herold der bayrischen Berge weiten Kreisen bekannt. I n
seinem Landhaus zu Elbach im Leizachtal erwuchsen die
schönsten Blüten seiner echt bodenständigen, gemüt- und
humorvollen Kunst, so auch die Verdeutschung des Horaz
unter dem Titel „Horaz in der Lederhos'n". Seinem vor
zwei Jahren erschienenen köstlichen autobiographischen
Buche „Jugend in Altbayern" reiht sich dieses Buch
würdig an, das auch von unseren Alpen und von einzelnen
Dichtern derselben (Martin Greif und Ludwig Gang-
hofer) packend erzählt und daher freudiger Aufnahme ge-
wiß sein darf. A. D.

Karl Felix Wolff, Das Fest auf Goldegg. Heimatliche
Erzählung aus dem Mittelalter. Verlag Ferrari-Auer
A.G., Bozen. — Der Verfasser berichtet schlicht über
sagenhafte Ereignisse im Bereiche der Burgen um Bozen.
Die Erzählung wird jedem Freund Südtirols liebe Er-
innerungen wecken. H. V .

Karl Baedeker, Die Schweiz. 39. Auflage mit 75 Kar-
ten, 28 Plänen und 18 Rundsichten. Leipzig 1937. Preis
R M . 12.50. — Dieses bewährte Handbuch für Reisende um-
faßt die ganze Schweiz, Chamonix und die oberitalieni-
schen Seen. Es bedarf keines weiteren Lobes, denn man
braucht nur das Erscheinungsjahr beachten und weiß, daß
man bis in die jüngste Gegenwart richtiggestellte Angaben
vorfindet. Auch der neue Baedeker ist ein verläßlicher Rat-
geber und wertvoller Reisebegleiter in die Schweiz, wie er
es stets gewesen. H. V .

Hochgebirgsführer durch die Verner Alpen. 2. Auf-
lage. Verlag A. Francke A. G., Bern 1937. Preis
Fr. 6.—. — Der zweite Band dieser von der S. Bern des
S. A. C. herausgegebenen fünf Hochgebirgsführer liegt
vor. Er umfaßt das Gebiet von der Gemmi bis zum
Petersgrat und ist von einer Reihe berufener Kenner neu
bearbeitet worden, die Gewähr bieten, daß das Buch ein
verläßlicher Ratgeber für die Besucher dieser schönen
Berge geworden ist. H. V .

OsStVN K2NIS3 lLt Ulicl b l s i b t clgF
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welcher Wettermantel ist zu empfehlen!
Der ideale Wettermantel ist und bleibt ein oberbayerlschev Kamelhaar»Loden«

Mantel. Das leichte Gewicht, die ausgezeichnete Porosität, das Welche und Mollige
machen ihn so beliebt. Dazu kommt seine angenehme Wärme und die besondere Eigen»
fchaft, daß der Mantel regendicht ist. überall leistet er in Wind und Wetter schützende
Dienste. Ferner ist er behaglich und die Kleidung darunter bleibt vollständig trocken.
Die Firma Fritz Schulze, München c, Maximilianstraße 40 (gegründet 1880), stellt
diese oberbayerischen Kamelhaar-Lodenmäntel in alter Güte her. Verlangen Sie
bitte Katalog Nr. 25 a mit zahlreichen Modellen für Gebirge, Jagd und Ttadt
in vielen Formen für Damen, Herren und Kinder sowie Muster, die Ihnen gegen,
franko NUSfendung kostenlos überfandt werden.

j ä h r l i c h gewährt R a t u n d H i l f e in allen alpin^
literarischen Angelegenheiten

Verein der Sreunde der lNpenvereinsbücherel
München 2 NO 1, Knöbelsiraße 16/Sgb. r. I I . St.
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Dr. Eugen Simkovsky, Führer für Ehrwald, Lermoos,
Viberlvier und Umgebung. M i t Schianhang, zahlreichen
Bildern und einer Weglinienkarte. Tyrolia-Verlag, Inns-
brück. Preis 3 1.80 (RM. 1.10). — Das Fernpaßgebiet,
das seit je als Landschaftsjuwel gepriesen wird, ist Gegen»
stand des vorliegenden Führers, der alles Wissenswerte
für Besucher dieser Gegend enthält. Er ist ein verläßlicher
Ratgeber, der bestens empfohlen werden kann. S .V .

Dr. Othmar Helwich, Die Infrarot°Fotografie und
ihre Anwendungsgebiete. Erweiterte und umgearbeitete
2. Auflage. Keering-Verlag, Sarzburg. Preis in Leinen
R M . 8.—, brosch. R M . 6.80. — Es ist wirklich erstaun-
lich, wie sehr sich die Infrarotphotographie in den letzten
Jahren entwickelt hat oder, besser gesagt, was vor allem
der "Verfasser selbst seit der ersten Auflage an erfolgreicher
wissenschaftlicher Arbeit geleistet hat. Schon die erste Auf»
läge 1934 wurde als führende Veröffentlichung auf die»
sem Gebiet anerkannt, was die Übersetzung ins Englische
und (in einer gekürzten Ausgabe) ins Französische beweist,
die zweite aber ist auf den dreifachen Umfang angewach-
sen und bringt unter anderem auch so gute Vergaufnahmen
und Ratschläge für Infrarotaufnahmen im Gebirge, daß
nun kein ernsthafter alpiner Lichtbildner mehr an dem Buch
vorbeigehen kann. Selbstverständlich sind nicht nur Dunst-,
Nebel- und Fernaufnahmen, sondern auch alle anderen
Gebiete der Infrarotphotographie gründlich und er-
schöpfend behandelt. Durch die überaus klare Darstellung
und die vielen ausgezeichneten Vildbeispiele wird der I n -
halt jedem Gebildeten leicht verständlich. Dieses wertvolle
Buch wird vielen Lichtbildnern reiche Anregung geben und
ihnen neue, erfolgverheißende Wege weisen. F. S.

Jahrbuch des Deutschen Gebirgsvereins für das Zesch.
len» und Isergebirge, Reichenberg. Dieses 47. Jahrbuch,
von Walther Verndt geleitet, ist zugleich eine Gedenk»
schrift zum 50jährigen Bestand der Ferienheime und zum
30jährigen Bestand des Ieschkenhauses sowie das
15. Jahrbuch des Deutschen Gebirgsvereins für Gablonz
a. d. N. und Umgebung. Es bringt wieder bebilderte
landschaftliche, volkskundliche und vereinsgeschichtliche
.Aufsätze, die von Heimattreue, Natursinn und Volks-
bewußtsein zeugen, wie sie wahren Bergsteigern eigen
sind. F>. V.

Die Alpen.. Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
Aus dem Keft Nr. 5 (Mai 1937) ist anzuführen: Erwin
Schneider, Die Cordillera Vlanca-Expedition 1936. Emile
Iavelle, Besteigung des Weißdorns. Charles Seidemann,
Am Fünffingerstock. Fslix Fontamaz, Souvenir» ci'un
vieux guicle. Marcel Etienne, ^.u ^lonr Liane par la

r i28c i ien 2U D<lvi ».)^, I.-», 1.«^ U8V .̂ v v ^ ^ v >
kroken kostenlos äuicli: > ^ ^ ^ ^
lHUKI'^, 5. (üo. O. »u. b. N., LeiIin»Liit2 V»^»,,^

kln Unglück
kann in seiner Härte oft gemildert wer-
den, wenn man entsprechend vorgesorgt
hat. Auch S ie sollten keine Tour mehr
ohne die reichhaltige, für denkbar viel«
Fälle von einem Sportsmann und Arzt
sehr praktisch und preiswert zusammen«
gestellte Toming'Apotheke antreten.

Gletscher», Brand, und Wundsalbe
Streupulver, 2 Hühneraugenringe
Tabletten zur Desinfektion
Tabletten gegen Kopfschmerzen
Tabletten gegen Herzschwäche
Tabletten gegen Durchfall
Tabletten gegen Verstopfung
Tabletten geg. Magenbeschwerden
4 Mullbinden, je 2 ̂ 2 in lang

Wismut - Brandbinde, ̂ /, m
Engl. Pflaster, Kautschuk »Pflaster
1 Päckchen chemisch rein« Watt«
Borsauere Kompresse, 2 m
Billroth. Batist, Guttapercha
Gummifinger, Ilähnadel u. Faden
Starkes Gummiband z. Abbinden
Pinzette, Sicherheitsnadeln
Broschüre „Erste Hilfe" usw.

Diese Materialien sind in einer nur 200 3 schweren, flachen, handlichen
Aluminiumdose untergebracht. Alles in fester Form, keine Flüssigkeiten,
kein Glas, bruchsicher, luftdicht. Zahlreich« Welt» und Sportaus,
stellunas. Medaillen! Preis komplett Mk 9.— franko. Nestellungen an
<5hemilch.pharmaz. Fablil Nilh.Natte«r GmbH., München 59/811
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Lrenva. Nachrufe (Dr. Emil Voßhart, Auguste Schor-
droit). — Aus dem Keft Nr. 6 (Juni 1937): Aug.
Gansser, Ein Absiecher ins unbekannte Nepal; Sans Frei,
Bergfahrten in der Vondasca; Jos. Vaumann, Christian
Moritz Engelhardt 1775 bis 1858; Dr. Wyß-Dunant,
K i l i I ^ c h et ^la^venÄ; Marcel Kurz, X

V 1 i
„Österreichische Alpenzeitung." Monatsschrift des

Osterreichischen Alpenklubs. — Aus dem Inhalt des Juli-
Heftes 1937, Folge 1183, ist anzuführen: Frido Kordon,
Zwischen Defreggen- und Virgental; M . M . Debelakova,
Über Bergfahrten im albanisch.-jugoslawischen Grenz-
gebirge; Stefan Juck, Erfolge der Deutschen Feuerland-
kundfahrt 1937.

„Der sächsische Bergsteiger." Bebilderte Monatsschrift
des Sächsischen Vergsteigerbundes. Aus dem Aprilheft ist
anzuführen: Karl Stein, Die große Ostwand am Watz-
mann (Vartholomäwand). Aus dem Iuniheft: Sans Nitz-
sche. Nächtliche Besteigung des Vesuvs.

„De Verggids." Monatsschrift der Nederlandsche Alpen»
Vereeniging. — Aus dem Keft 5 (Mai 1937) ist anzu»
führen: M . P e t r i , Nadelgrat. M . W. I . , Expeditie-
Litteratuur.

ö." Monatsschrift der S. Turin des Olub
Iwliano. Den Inhalt des Heftes Nr. 4 (April

1937) bildet: E. Andreis, Gran Paradiso; V. Cesa de
Macchi, ,̂1ba 6i vita nuova (Lehrplan der Alpinisten-
schule); C. P. D'Entreves, Colle Citrin; A. Valbusa, ror
di 1 valangko.

„Klingende Berge." Iuchzer, Nufe und Jodler, gesam-
melt von Kans G i e l g e . Verlag des Deutschen Volks-
gesang-Vereines in Wien. Preis geheftet 3 1.20. — Von
kundiger Hand zusammengetragen, finden wir hier eine
herzerquickende Folge von 26 bisher noch nicht gedruckten
Jodlern, die im Ausseer Land sich trotz aller^neuzeitlichen
„Schlager" auf den Almen erhalten haben. Dem musika»
tischen Städter, der als Turist in ihren Bannkreis ein-
dringt, bieten sie eine Fülle ureigenster Melodien boden-
ständiger Lebenslust und Sangesfreude. K. W.

Kärntnerlieder für gemischten Viergesang. Gesetzt von
Anton A n d e r l u h . Verlag des Deutschen Volksgesang-
Vereines in Wien. Preis 3 2.—. — Die von Kelmut
P o m m e r geleiteten Singgemeinschaften in Würzburg
in Franken holen sich mit der Vorführung dieser sorg-
fältig ausgewählten und wohlklingend gesetzten 30 Kärnt-
nerlieder stets neue Erfolge; sie seien allen Freunden
echter Volksmusik wärmsiens empfohlen. K. W.

6«gl . 18«
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Iwvl f fteirische Vauerntrachten der Gegenwart. Eine
Vilderreihe von zwölf farbigen Postkarten nach Aqua»
rellen von Marta E. Fossel. Empfohlen vom Heimatwerk
des steirischen Volkskundemuseüms in Graz. Verlag
„Styria", Graz-Leipzig-Wien. Preis in Umschlag 31.80
(RM. 1<—). — M . E. Fossel hat hier künstlerische, farbige
Trachtenbilder der Gegenwart aus Steiermark geschaffen,
die nichts an Wirklichkeitstreue, Echtheit der Volkstypen
und trachtlicher Kleidung zu wünschen übrig lassen. Die
Mappe enthält folgende Darstellungen. Steirisches Salz»
kammergut, Ausseer Landl, Grundlsee, Schladminger Ge-
gend, Murauer Bezirk, Oberer Murboden, Zirbitzkogel»
gebiet. Obersteirisch-kärntnerisches Grenzgebiet, Hoch-
lantschgebiet, Stubalpengebiet, Hirschegg, Sausal. H. V .

„Sturm und Stille." Die von Karl Cajka in Wien
herausgegebene und vortrefflich geleitete Literaturzeitung
bringt als Folge 33 eine Tiroler Sondernummer „Keiliges
Land Tirol" heraus, die weite Verbreitung verdient. Sie
wird eröffnet durch eine gedrängte Übersicht „ I m Fluge
durch Tirols Geschichte" (vom Herausgeber), hierauf wür»
digt Vurgtheaterdirektor a. T.. Max Millenkovich-Morold
die beiden Dramatiker Franz Kranewitter und Karl
Schönherr, daran reihen sich Dichtungen von Tirolern
(von Walther von der Vogelweide bis Wallpach) sowie
eine Probe aus dem Roman von Paul Vusson „Feuer
auf den Gletschern", und den Beschluß dieser Sonder-
nummer bildet eine schätzbare „Auswahlliste" aus dem
Tiroler Schrifttum. A .D .

„Illustrierte Zeitung." Verlag T. I . Weber, Leipzig. —
Die Nummer 4812 vom 3.Iuni dieser bewährten,ältesten illu»
sirierten deutschen Wochenschrift enthält außer sonstigem
lesens» und sehenswerten Stoff auch alpine Bilder, und
zwar Kastanienblüten unter dem Schlern (nicht Sellamassiv),
Langkofel und ein feines Nebeltreibenbild. Die „Leipziger
Illustrierte" kann bestens empfohlen werden und kostet
(vierteljährlich 13 Nummern) monatlich R M . 3.95, 3 6.—,
einzelne Nummern N M . 1.—, 3 1.50.

Karte der Raxalpe, 1 :25.000. Kartographische Anstalt
G. Freytag k Verndt A. G., Wien, 7., Schottenfeldg. 62.
Preis 3 2.94. — I n der Reihe der Turistenkarten dieses
Verlages ist dieses Blatt in Neuauflage erschienen. Die
Geländezeichnung hat Meister Hans Nohn besorgt. Die

klare Übersichtlichkeit der Karte besticht sofort und man
freut sich, auf ihr schon oft begangene liebe Pfade ver»
folgen zu können, denn sie ist nicht nur ein vorzüglicher
Iurechtfindungsbehelf, sondern auch eine Weckerin von
teuren Erinnerungen mit ihrer Reliefwirkung. Selbstver»
ständlich sind alle bezeichneten Wege in den entsprechenden
Farben eingetragen. Jeder Raxbesucher hat an dieser
Karte einen guten Ratgeber, der ihm stets ein treuer
Kamerad sein möge. H. B.

Allerlei.
Schutz vor Vlitzgefahr für Gipfelhütten. Man kann

keineswegs sagen, daß in der alpinen Anfallsgeschichte
Blitzschläge in Schutzhäuser mit schädlichem oder tödli»
chem Einfluß auf die Bewohner häuftg belastet werden
— abgesehen von Gipfelhäusern an der italienisch-tiroleri»
schen Grenze und auf der Rax, in welchen vor längerer
Zeit der elektrische Tod öfters zu Gaste war. Und man
kann ruhig feststellen, daß es geradezu ein Wunder ist,
daß auf Gipfelhäusern mit felsigem Untergrund nicht
weitaus öfter ein Unglück dieser Art sich ereignet. Um
dies zu erhellen, sei ein Vorfall, dargetan, der sich vor
einer Reihe von Jahren auf der Trounsteinhütte am
Traunsee abspielte, und der glücklicherweise ohne jeden
Schaden verlief. I n dem winzigen Küchen» und Speise»
räum dieser Gipfelhütte saßen während einem schweren
Wetter etwa ein halbes Dutzend Gäste mit dem Vewirt»
schafter um den einzigen Tisch herum. Außerhalb einer
Ecke des Raumes lief das Vlitzableiterkabel, in der diago»
nal gegenüberliegenden Ecke befand sich die Wasserent»
nähme aus dem draußen befindlichen Regenwasserbehäl»
ter. I m Laufe des Gewitters, welches von ke inem
R e g e n begleitet war, sprang ein Funke mit blendend
weißem Lichte vom Vlitzableiterkabel durch die Hütten»
wand zum Wasserleitungshahn über, ohne — außer natür»
lich die Anwesenden überaus zu erschrecken — irgendeinen
Schaden zu tun. Ich kam etliche Wochen später auf die
Hütte und hörte von dem Vorfalle, worauf ich begreif»
licherweise das Verlangen empfand, der voraussichtlichen
Ursache dieses seltsamen Blitzschlages nachzugehen. Dabei
fand ich, daß die Erdung des Leitcrkabels in einer von
der Hütte steil abfallenden Felsenritze — vielleicht 10 m
unterhalb — erfolgt war. I n der Umgebung des Was»
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s e r b e h ä l t e r s war Gestein und Erdreich etwas feucht,
was wohl leicht begreiflich erscheint. Lange Zeit vorher
hatte es nicht geregnet, so daß das Kabel praktisch so gut
wie nicht geerdet gewesen war, was für den elektrischen
Funken selbstverständlich Anlaß bot, sich den Weg des
geringsten Widerstandes zu wählen. Nun können solche
Fälle im Felsgebirge sehr leicht vorkommen, und wenn es
auch nicht gerade häufig sein mag, so doch immerhin Un-
fälle mit sich bringen, welche sich vermeiden lassen. Ge-
wiß, der Blitz geht oft eigene Wege — außerhalb jeder
voraussichtlichen und vorschreibbaren Bahn — er geht
solche Wege aber um so sicherer, wenn ihm der normale
Weg in die Erde versperrt ist. Nun trocknen aber steile
Felsrisse häufig derart aus, daß in ihnen keine Spur
Wasser zu finden ist und daß das dort etwa verlegte
Kabel vollkommen im Trockenen liegt. Sorgt man dafür,
daß jene Stellen stets feucht gehalten werden, so ist die
Unfallsmöglichkeit durch Blitz zweifellos wesentlich ein»
geschränkt. Da aber nun Wasser auf Gipfelhäusern ein
kostbarer Schatz ist, läßt sich die Sache derart durchführen,
daß zu der betreffenden Stelle Abfallwasser aller Art hin«
geleitet wird. Dadurch läßt sich im Laufe der Zeit viel-
fach ein leichter Pflanzenbewuchs erzielen, der dann na-
türlich durch seine Wasserzurückhaltung gut erdende Wir-
kung hat.

Aus Chile. I n Chile hat sich eine Deutsche geo-
g raph ische A r b e i t s s t e l l e f ü r L a n d e s f o r -
schung unter der Leitung von Dr. Ehrfried W e b e r
gebildet. I h r Arbeitsbereich umfaßt neben dem Gesamt-
gebiet der wissenschaftlichen Geographie des Landes noch
das Auslanddeutschtum in Chile, Schulgeographie und
Heimatkunde. Die Ergebnisse der Landesforschung wer-
den für Aufsätze, Monatsberichte und Mitteilungen an
einschlägige Fachzeitschriften und Tagesblätter geliefert,
größere Abhandlungen werden selbständig veröffentlicht.
Die Arbeitsstelle hat einen Leseraum, Arbeitsraum und
Sammelraum. Sie besorgt Lichtbildervorträge, Exkursio-
nen in die Koch- und Küstenkordilleren. Anschrift: Val-
paraiso (Chile), Avenida Alemania 5113, Casilla 1648.

Vilgeri-Denkmal. Am Patscherkofel wurde am 21. Juni
feierlich ein Gedenkstein für Oberst Georg B i l g e r i ein-
geweiht, den der Alt-Kalserjä'ger-Klub und die Tiroler
Schivereine gewidmet haben.

Arlberg-Seilbahn. Von St. Anton auf den Gälzig
wird eine Seilbahn gebaut, die später bis auf die Schind-
lerspitze verlängert werden soll. Sie wird den Schiläufer
im Winter in einer Viertelstunde in die Kochregion em-
portragen.

Ein Vierteljahrhundert Iungfraubahn. Vor nunmehr
25 Jahren wurde am 1. August 1912 das gewaltige Bau-
werk der Iungfraubahn' mit der Eröffnung der Station
Iungfraujoch gekrönt, nachdem die Durchführung dieses
Baues einen Zeitraum von nicht weniger als 16 Jahren
beansprucht hatte. Ursprünglich war geplant gewesen, die
Bahn bis zum Gipfel der Jungfrau, dem berühmtesten
Berge des Verner Oberlandes, zu führen, doch ließ man
es schließlich, nicht zuletzt aus geldlichen Gründen, mit der
Erreichung des Iungfraujoches bewenden. Das technische
Glanzstück bei diesem Vahnbau, der viele Widerstände
gefunden hatte, war die Herstellung des rund 7 km lan-
gen Tunnels, der von einer Stelle aus vorgetrieben wer-
den mußte, was in erster Linie die lange Bauzeit erklärt.
Heute bildet die Bahn, insbesondere im Winter, den be-
liebtesten Zugang zu dem riesigen Gletscherlande des Ver-
ner Oberlandes, das durch sie zu einem vielbesuchten Schi-
lande wurde. Unmittelbar bei der Iochstation wurden
Unterkunftshäuser und wissenschaftliche Veobachtungs-
institute geschaffen. Dadurch, daß der im Hochgebirge ge-
führte Teil der Bahn im Tunnel verläuft, ist diese von
der Witterung fast völlig unbeeinflußt, so daß der Be-
trieb, bis auf eine aus wirtschaftlichen Gründen vorge-
nommene Pause im Kerbst, das ganze Jahr hindurch er-
folgt. . N. W.

Sch luß des v o n der S c h r i f t l e i t u n g zu ver-
a n t w o r t e n d e n T e i l e s .

Ms Mitslieöerkreisen.
Verluste. Beim Verband zur Wahrung allgemeiner

touristischer Interessen sind nachstehende Verluste ange-
meldet worden: Herrenarmbanduhr, 17. Ma i , Kaltenber-
gerhütte—Stuben; Iubilarabzeichen der S. Osterr. Ge°
birgsverein, 17. Mai , Türnitzer Hütte — Paulmauer —
St. Aegyd a. N.; Feldstecher in Lederbehälter, 27. Juni,
Imbachsteig bei Kaprutt; Kodak-Rollfilmkamera 6 X 9 ,
2. Ma i , Hals bei Pottenstein. Die Anschriften der Ver-
lustträger sind gegen schriftliche Anfrage (Rückporto bei-
legen!) bei obigem Verband, Wien, 8., Laudongasse 60,
zu erfahren.

Verloren wurde: Edelweiß für 25jähr. Mitgliedschaft,
am 27. oder 28. Juni auf dem Wege Vlöckenau—Hörn—
Ulrichsbrücke. Nachrichten an Inst. N ö m e r , München,
Dall'Armistraße 46. — Goldene Brosche mit zwei blauen
Steinen (Lapislazuli, Rückseite graviert: Weihnachten
1920), am 29. Juni auf dem Wege Tegernseer Hütte—
Roßsteingipfel—Roßsteinalm. Gegen Finderlohn abzu-
geben bei Frau Edith H u m m e l , Seeshaupt am Starn-
berger See.
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Gefunden wurde: Armbanduhr, auf dem Weg von
der Wiesbadner Kutte zur Dreiländerspiye. Rückgabe ge-
gen Beschreibung, Angabe der Fabriksmarke und Ersatz
der Neparaturkosten. E. K u r z , Ulm a. d. D., Mährin-
gerweg 12.

I u verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1900 bis 1915, Ori°
ginaleinband, alle Beilagen. V. Koch, Dessau, Loever»
platz 24. — „Ieitschrift".Vände 1888, 1891, 1893, 1894,
189? bis 1908, 1910 bis 1919, 1928. Vil l ig zu haben. Frau
Dr. F. Schu lze , Eisenberg i. Thür., Von Richthofen-
Straße 5. — „Ieitschrift"°Vände 1907 bis 1931, wie neu,
billigst. Klemens L a r a ß , Uerdingen, Nheinl., Ning-
siraße 4. — Ältere Jahrgänge der „Zeitschrift" aus dem
Nachlaß von Regina Franz durch Otto M ü l l e r , Mün-
chen, Widenmayerstr. 12/111. r. — „Ieitschrift"°Vände
1911 bis 1919 und 1926 bis 1936, sämtliche Beilagen und
Karten, wie neu, je Band N M . 1.—, bzw. 3 1.40. Fried-
rich B ü r g e r , Würzburg, I u Nheinstr. 5/1. — „Koch-
tourist" Bd. I bis VI I I , letzte Ausgaben, neu, Preis nach
Übereinkommen. Fr. G u d e r n a t s c h , Darmsiadt, Nhein-
str. 53. — Etwa 40 Exemplare der „Zeitschrift", ab acht-
ziger Jahre, sehr billig. Dr. S. S c h i n d l e r , Mün-
chen NW 2, Karlstr. 44. — „Ieitschrift"-Vände 1913 bis
1931, mit Beilagen, je Band N M . 2.—. Dr. S a l i n g e r ,
Göppingen. - ^ „Ieitschrift"-Vä'nde 1913 bis 1935, alle
Beilagen, Preis zusammen R M . 25.—. E. F e i st, Augs-
bürg, Elisenstr. 1/II. — „Ieitschrift"-Vände 1895 bis 1901
(broschiert, grüne Ganzleinendecken komplett beiliegend)
und 1902 bis 1911 (steif gebunden, grün. Ganzleinen, mit
Papierumschlägen), ferner „Osterr. Turistenzeitung" 1885
bis 1393 (steif gebunden, Leinenrücken und -ecken); sämtliche
Bände tadellos erhalten. Dr. Stefan E n g e l , Wien,
2., Weintraubengasse 11.

Zu kaufen gesucht: „Mitteilungen", Jahrg. 1923 und
1924 sowie die Jahrgänge vorwärts bis zum ersten; fer-
ner „Ieitschrift"-Vände 1 bis 10, mit Beilagen. Toni
V a u m g a r t e n , Plan bei Marienbad, Tschechoslowakei.

Begünstigung. I m Gasthof Taurachhöhe (1200 m)
ob St. Johann i. P., am Westhang des Gern (1786 m),
finden unsere Mitglieder einfache Verpflegung und Näch-
tigung (Matratzenbetten 3 1.20, Strohsacklager 3 — 50).
Anfragen an Besitzer Johann A i g e r .

Empfehlungen. Besuchern des Ortlergebietes wird vor-
zügliche und preiswerte Unterkunft geboten in S u l d e n
durch die Pension Payer des Bergführers N e i n s t a d -
le r . — Wer in B o z e n vorübergehend oder längeren
Aufenthalt nehmen will, ist aufs beste und billig unter-
gebracht bei Familie Böhm in der Via bei Kapuccini
(Kapuzinergasse) Nr. 6, Tür 17, fünf Minuten vom Bahn-
hof̂  Annemarie K o l l e r , Traunstein.

Deutsche Gastwirtschaft in Südtirol. Die bekannte Süd-
tiroler Bergsteigen« und Schiläuferin Paula Wiesinger
hat die Führung des Hotels „Col di Lana" auf dem
Pordoijoch in den Dolomiten übernommen. Als Schi-
lehrer wird ihr langjähriger Curenkamerad Sans Steger
tätig sein.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wer liefert mir die besten Landkarten? Immer wieder hört

man von dem gut sortierten, wohl größten Spezialgeschäft sür alle
Landkarten, H. Hugendubel, München, Salvatorstr. 18. (Wanderkarten,
Autokarten, Topographische Karten, Karten des D. u. Q. A. V., Relief-
karten usw.) Nie Firma ist weithin über die Grenzen Teutschlands hinaus be-
kannt als Lieferant der wetterfesten, ultrapl. Landkarten, das vorzüg-
lich bewährte Patent, wofür Referenzen aus allen Kreisen, insbesondere
aber von Militärbehörden, vielfach vorliegen. Es handelt sich dabei um
Landkarten jeder Art, die auf chemischem Wege mit Kunstseide überzogen
weiden. Diese Karten können mit Tinte beschriftet, mit Ol beschmutzt
weiden, sie haben sich im Gebrauch außerordentlich bewährt, da sie nur
abgewaschen zu weiden brauchen-und immer wieder wie neu aussehen.
Sparen Sie nicht die Mühe und verlangen Sie unverbindlich Prospelte
in Landkarten oder Spezialangebot für das d?n Ihnen gewünschte Gebiet.

Expedi t ions loden. Das bekannte Loden-Exporthaus Lodenbaur
bringt Heuer einen hervorragenden Ezpeditionsloden zum Versand, welcher
sowohl für Gletscher« als auch für Felsturen außerordentlich geeignet ist.
Seine besonderen Eigenschaften bestehen darin, daß er durch seine dichte
Webart und seine starke Walke eine außerordentlich große Festigkeit be-
sitzt. Der Loden besteht aus hundertprozentiger überseeischer Schurwolle von
ungewöhnlicher Feinheit (^L). Die Reißfestigkeit, ermittelt nach den Vor-
schriften der Militärlieferungen, beträgt: Kette etwa 160 kF, Schuh etwa
150 kF Dehnung etwa 30«/». Aus diesen Zahlen ist zu entnehmen, daß die
Reißfestigkeit die hohen Anforderungen der Militärbehörde um mehr als
die Hälfte übertrifft. Beachtlich ist auch die hohe Dehnungszahl, die eine
große Elastizität beweist. Trotz der hohen Wasseiunduichlässigkeit, die be-
reits durch die Konstruktion des Stoffes gegeben ist, wird der Loden noch
mit den besten modernen Imprägniermitteln behandelt. Die Farben dieses
Ezpeditionslodens sind hellgrau und drav.

Es besteht in Bergstelgerkreisen das Bedürfnis nach einem wirklich
erstklassigen Loden, und es dürfte der neue Ezpeditionsloden allgemein
gute Aufnahme finden.

24X38 mm
von l/l«»

di5 12 5eku / d

Q b i k i l i 1 l 9

22!

e«ufi b«l Ken Firmen,
ble in öen fiv.»lwU«llungen inserier«» l

ist seit ^abl-ednten besten« bovabrt bei:

ioLaIvlrktsllbmer-sttllenä.tiainsäulelös
u.beseitißt KlAnkkeitsstosselVöll iß unsckä
lieb! Von Ar-ten u. Kliniken immer vleäer
Mlobt unä anerkannt. L in Versuch lotmtl

Mitglieder, reiset
nach

Deutsch-Siidtirol!

Lssuc l i s t clis

«lsr
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Hotels,
ft)f^)ßyst)s

f i i r ^ns Alpenvereins)Nitglie^
Peu8lnu „Central", Priolmavel8tl.il), 2.Naupt-
bkt U b 5 t l 2 l t l I > V, L 3 5 p 3 . u .

Lett « ^ . 2.50. «eu instand Lesetxt. Le8. W. Pei8kel.
Pension ltilcla, XeuN2U3er8tr. 30. QuibUr^erl.
N d. K2ll8tor. W1VU23. Letten V. « ^ . 2 . - .

1l»00m. Ö8terreicu8 beruumter Nüuen-
^ l o l t unü Wiuter«l'ortl>l2t2. Nalleu. uuä

1'euulF, Qolt, ?i5cueu, ^aßeu, Kelten,
Lob, Iloäelbauueu, Li8llocllev, Curling,

, 8pielk28iuo.

bei LluÄen2, 2. kuüe Ä. 8ce82pl2N2,1054 m. Note!
N2mmer1e. 0utd. «2U8. 65 Lett. kl. l l . u. w. W.N2mmer1e. 0utd. «2

in üen wimmern. Laä. 1'elepn. ^utoß2l. UemUtl. 1'uri8ten-
«tanäort. (2ußl. päcuter cler Vou^wü-Nlltte am I.uner8ee.)

Uau8 Klite, 1580 m. Liulacb, eemütlicu, eute
«Ucue. LerMbrer, 8clliletlrer im Nau8e.

1350 m. 2u38pit2ßebiet. Notel-Peu8ion „
^ ueim. QemUtlicue8 1'uri8ten- u. kamilieukeim

mit pliel!>V283er, 2entl2lnei2UNß. Pen8iou 8 9.— bi8 10.—.
p Qutb. , ß

l23L8t. 6. Hlpbackerooten. ?LN8. 8 6.—. Vor- u.
. erm. Im ^ l . Leg.: Unterkunttsli. ttolxalpe, 1500 m.

16LN m. Wintel8poltpl. llönenluitlcurolt. 8t2ncl-
quartier v. 8ilvrettaturen. Li8enb2NU8t2t.Î 2nüecll.
p22naun. ^lpennau8 l^luentnorn. 70 Lett. 2u2ß.
kl. l l . u. vs. Wa58er. 2immer einscdl. Neixuns von

8 3.— b. 6.—. Kücue un<1 Keller anerlt. ^ut. ^iet- u. Kul8auto.
Qaztnot Uolllener Hirsen. Ueim cier
penverein8mitglie<!er.
ltutel ^aliabrunn,
8ickt8terr.

ß, 860 m. ^U8-
Lev. v. Oeut8cnen.

28tkal 8onne. klieü. Ic. u. v
itssl. erm. Prei8e. 8purt- u.

a.<1. Lrennerbalili, 1130 m.
gommertr. Nncntouren. ?en8. 5 8.
l̂pentl2U8 Kit2buuler Norn, 2000 m. Icie2ler

^utentU2lt. Pen5ion von 8 ?.—.
. ^.«^.«^ 8ixt (lrunei Voräerllai8erlelcien).
8tauokreie I<23e, jeäer Komiort, Prospekte.

1050 m, 7'ilal. Note! ,po8t". QemUtlicue«
6eut5cne8 Uau8, be8tempioulen. Vollpen8iou

»v 8 9.—. prazpellte. 8e8.: Karl C l ö
(

beim. ?l. It. u. v .
) ^lpen- ! f»r.-tMtglleüer,

. Keine Abßab. < kauft b.zachfirmenl

2 »ll.
r>. v . Oclec>n5pl. u . 8ou«t uilßeucl«

NotelLli82betunok.
. eigene l32l2Le.

.8cnNuel

ltul-nau« 8onnnot. klaä. Kamk. I'err.
Q2lten. i-nermaldääer. >Vr. KUcu«.

plieäricll 0ecil-Nau8.
(ilüüte Li8tlünle äer Welt.
Hu882N88punkt bei 8al2dul3.

m,
l

Qa8tbal Qut-

b. 2ell a. 8. Inm.(llocIlnel-u.Vene6i3er3eb.
Q28tnot Nil2en82uer. Onelvirt. üelUlimte

Q28t8tätte, vartr. Uuterll. ab 8 1.50. Pen8. ab 8 6.—. plo»p.
^lpen828tuot, 1510 m, bei I'am8v?e3, an der
^ultaldann.^ri8clie3»aus a.warmZteu l̂oen-
üut u. billig, ^a^cl- u. p j k i l z t

im PM232U, 900 m. 8tl2Ler8 <Ia8tliol u. Pen8. ^i3l-
2ennol.3utbUl3.,60Lett.,2.m.LalI:.,tellw.rlieev..
i'elr. 8pei8L8.8clivimmb. (iar. lieber^, i. 2illertal.

. i. LroLveneäi^erLeb. dlurt. Hrier. 5» 8tra88er.

1200m. Klim2ti8ckerNöuenkulurt,
1'uri5ten8tation 1. I?2n^e8. Kein

und ckurcu

I'el.
2m Würtnerseo. 8tranänotel Lurope, vorm.
8eepramenacle, äir. 2. 8ee. Lalllun2lmmer.

( i t b . N2U«. Pen8ion Vor- u. Xpl. lt. u. ßi .
8 b. 118. ltacU5.10 b. 14 8 n. Zimmerte. Le8. carl8cuu8ter.

Veläen, Notel-Pen8ion Lacuerlwirt. Pen8.
Vor- u. ^ack8.2d 8 7.50,5ul..Hue. ad 8 9.50.

^artelltal^OeveclaleLebiet, .Hyuila nera". k l ieü.
Nau8. Pen8ion Lire 20.—.

. Col cliLaua, 2250m. 8ommer, Winter.
p2ula Wie5inLer, U2U8

bei Kl2U8en,^lbel^oalI'orre. 2im.mitu.ouue
Pen«. 18 bi8 20 Lire. 20 Letten. Pro8pellte.

diein — lieber 8cklan!c üncl elastizek bleiben.
Darum aucli im Lämmer 8tet8 clen bewänrten

v 0 V l« e n »j c u e l

7
mit 2505 m 8tl2llenliüue 2b 16. 5uui
re^elmaLiL, mit 82l2lt2mmerkUt, >7<l
jecleu «ittvocu. 4 I ^ e . «iVi. « «l»
mit 82l2burz jeäeu M t ^ yt2ß, ^ . y .

NroLe Hlpenlaurt mit
i^erau uuH Lo2en. jeäeu

uuü 8am«t2e, 20 ?N

Oevi8eli lu 8 1'sLSU
VU32lU-0<ztalM
mit Luä2pL8t—Wien jeäeu
8 t ^ t ? ' I ' I i M

10 1'23e-L2Äerei8e,
^ t

Vs3—8teienuallt—
lcammerßut

jeÄeu ^out2L. 6 I ^ e . .
Prei8e eiu8cnl. Nutel8, Verplie^. u.
benlei8tuußeu 2b ^Uucuen bi8 I
Ziemer u. vulllmFer,

Hrnult8tr»6e l6, sernrut 5 5l 09
Keben 8tarnber8er Lalmnol.

Xaul» lebenll» ll«!>«, «I
tles», kiz«I,»tt«s!> «««.
^ullu« ««kr jr., I lei^o

< ? ^

Voppelle
5reude
ciurcn sins

IiIl'MoNlIiI. l3S»
8QN^6l3 (I5n!<"

„liSg!N2", «psS-
cl035"uncl«!.!!!-
put". l-sn^Itücn

IllULts. psQ3PS!<l«
UNlSs 3LIU8N2NMS
2utclis36?sit3c!ililt

7l0»5lngnn (»Ul l i . )

8<:!>», l!«M8«!!, Xurm»!»
uiill bltt» um Angebot».
ziianlllung, Ulm 2. ä. N.

Mpenvereins«
Mitglieöerl

bezieht Cuch

bei Einkau»
fen stets aus

Vereins »Mit-

teilungen"!

Mitglieder
sind willkommene
Gäste in allen
Hotels und Gast-
Höfen, deren An»
kündigungenman

in den „Alpen»
Vereins» Mittei»
lungen" findet.

Inlolß«
v . k. ?. 30 bi« 40»/» QewiclitzelzpHiniz ̂ e.
ßenübei «näeren ^loäellen. I^ädeie ̂ uz-
l<iintte äurcl» I.i«te ö l . I.. 51 Ilozteulo«.

l ö l , n «
p

Mpine MbUograpMe wr das
VON

. 2.50 (3 7.—)

!5t

nur clis
1)53

Ost3IsbiOts uncl
glpinsn Lücnsssi fsnlsn

in cllsl pp I
^Zcl-lsclilgIswsslc söllts in

In clsr glsicnsn /^uLLtattung uncl

ftlpine WlWaMe M1W unci ftlplne Mliogropliie filr
Iu ds^isnsn l̂ Uscli jscls Zucnn2ncilung oclsl ciisslct clurcn

5. Vruckmann M . z liMllulen, Verlag und VuMMelgelellllliast m. b. l j , Wien. ?., KanhlMe lg 2l

werdet Milglieder
der fiU.-VUlnereil

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19.21.



M i t t e i l u n g e n
des deutsihen unö KsterreichisihenMpenvereins

Kauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen»Verwaltung: Ala Anzeigen-Aktiengesellschaft, München, Kerzog»Wilhelm-Straße 13.

Nr. 1. September Jahrgang 1937

^lpentarten, herausgegeben vom d . u. <b. Mlpenverein
Fllr Nicht. FUr Mit»

. Mark
1. Nbersichtslartt der Ostalpen 1:500.000, westl. B lat t . . 3.40 170
2. Übersichtskarte der Ostalpen 1 : 500.000^ östl. Blat t . . . 2 40 1 70
3. Adamello- und Presanellagruppe 1 : 50.000 (vergriffen) . . — —
4. Allgäuer Alpen 1 :25.000, wcstl. B lat t 3.40 1.70
5. Allgäuer Alpen 1 :25.000, östl. Blat t 3 40 1 70
6. Antogel°Hochal.mspitz°Gruppe 1:50.000 3.40 1.70
?. Brennergebiet 1 :50.000 3.40 1 70
8. Brentagruppe 1:25.000 (vergriffen) — —
9. Dachsteingruppe 1 :25.000 3.40 1.70

10. Turistenwanderlarte der Dolomiten 1 :100.000, westl. Blat t 3.40 1.70
11. Turistenwandeitaite der Dolomiten 1 :100.000, östl. B la t t 3.40 1.70

",12. Ferwallgruppe 1:60.000 . . 2.40 120
^ 13. Gesäufeberge 1 :25.000 . 3 40 1 70

14. Großglocknergruppe 1 :25.000 ^ . . . . . . . . . . 5.— 250
15. Kaisergebirge 1 :25.000 3.40 1 70
16. Karwendelgebirge 1 : 50.000 2.40 1 20
17. Karwendelgebirge 1 :25.000 (westl. Blat t ) 5.— 2.50
18. Kaiwendelgebirge 1 :25.000 (mi t t l . B lat t ) . . . . . . 5.— 2,H0
19. Karwendelgebirge 1 :25.000 (östl. B lat t ) 5.— 2 50
20. Langlofel.Sella 1 :25.000 3.40 1^79

Lechtaler Alpen 1 :25.000:
21 . I . Parseierspitze 3.40 1.70
22. I I . Heiterwand .' 3.40 1.70
23. H I . Arlberggebiet (mi t Schiroutenaufdruck) 3.40 1.70
24. I V . Klof ter ta l« Berge , . . . 3.40 1.70

25. Leoganger Steinberge 1 :25.009
26. Loferer Steinberge 1 :25.000
27. Marmolataaruppe 1 :25.000
28. Ortlergruppe 1 : 5U.0N0 (vergriffen) .

Ötztal-Stubai 1 : 5U.UU0:
29. I . Pitztal
30. I I . Sölden.Ranalt
31. I I I . Gurgl
32. IV . Weißkugel
33. Palatarte 1:25.000
34. Ricserfeineigrupve 1:50.000
35. Schilarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . .
36. Schilarte der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . .
37. Schladminger Tauern (mit oder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50.000
38. Schiern und Rosengarten 1:25.000
38a. Schobergruppe 1 :25.UUU .
39. SonnlMck und Umgebung 1 :50.000
40. Venedigergruppe 1 :50.000 *)
41. Zil lertaler Gruppe 1 :50.000
42. Zi l lei talcr Alpen 1 :25.000, westl. B la t t :
43. Zil lertaler Alpen 1 :25.000. m i t t l . B la t t
44. Zil lertaler Alpen 1 :25.000. östl. B la t t

' ) Vergriffen, Neuauflage i n Vorbereitung.

Für Nicht»
Mitglieder

3,49
3.40 -
3.40

2.40
2.40
2.49
2.40
5.—
1.60

3!—

3.40
2.40
4.—
2.40

2.40
5.—
5.—
5.—

FUr Mi t -
«lieber

. 1.79
1.70
1.70

1.29
1.20
1.29
1.29
2.59

—.89
1.59
1.59

1.70
1.29
2.—
1.29

.1.20
2.50
2.59
L.ö9

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D. u. V. Alpenvereins

5. bruckmann Verlag, NN'«"Vtte7z« Mpenvereinsbücherei
Auslieferung öer Mpenvereinskarten für Österreich: H. Ireptag K bernöt ^ l . H., Wien, 7., Schottenfelögasse b2

Die 3onne gslit Zeitige»' unwr. ^oliLl Ltsigsn aui. ller l^len8l:^ empiinliot clen
Umschlag cier diatu!'. ^ kästelt. Des i'sgSL WZrms iä»«!!«^ liie 8il6ung von
ZeliweiN. Leine Vei'llunLtung vel'urLILNt 622 ^»>ii«teln. l-iie»' nilkt

V 2 8 6 n 0 l -2 8 6 n 0 l - K ö »* p 6 ^ - !? u ä S »*
52ugt 6en ZcnweilZ 2uf. 3ein ^ettgen2>t gibt lie»» l-isut einen wirksamen



Hotels.
Oast

2 für oas
„l!entsal",pnelMÄver5ts.la,».N2Upt»

U.Ul?U Hill.^ 3eLenUb.1u8ti2p.2ti28..il.v.u.k.'^
Laä. Le t t l ?^ . 2.50. «eu instani l geset-t. Le«. W.

0«terleicu8 berUümter Nöuen-
Kurort unä Winter8oortolat2, Ualleu- uuä

Ltranübaäer, 1'enm8, Qoll, ri8cueu, lallen, Kelten,
Lprun^cuauxen, Lad, I^acieldaliuen, Li8uocllev,
L i k i L 8pielk28ino.

Qa8tuut (iraN8vit2. (iutd. Nau8,
la3L8t. ü. ^lpbackerbuten. Pens. 8 6.—7Vor- u.

. erm. Im ßl. Le8.: Unterkunit8N. Nol22lpe, 1500 m.
pa-uaun. ^lpennau» kluentnorn. ?u Lett. 8
r l . l l . u. V. >V288er. Zimmer ein8cdl. Nei2UN8 von

8 3.— d. 6.—. Kucne uuä Keller anerll. ßut. ^/Viet- u.Xür8auto.
Illr8eb. Neim 6er

^lpenlisu8 Kitxdllliler Uorn, 2000 m. läealer
^ulentllalt. Pen8ion von 8 ?.—.

« l t t e rnao r t (8tll.82l2ll8t.) No t .ä lpen . ! flv.-Mltglieöer,
keim. ? l . lt. u. v.>V. 2tiß. Xeine ^dxad. > kaust b.znchfitmenl

Un«> 5>O M2l

trägt 3ie cler Tieker-3cuun eden80 gerne
clurcn8 I.eden. ^ l i t cier gieicken
unci 3icneiüeit wie Il ir alpiner
8tiekel, ader

nimmt man ßerne 2«, ve i l <Ne ße3nclerte
I i k^ 5 l k l i i l t
I^enmen 8ie 6e8nalo aucn im 8omm«Inren
0s. lrn,»

wMommene <3ä/ke /n a//en
Fote/s unö sa/kHö/en, öeeen

man in öen ̂

10 5t. 50 ?tz.. N 5t.
. 2.—.

5«uen» uuä
»lum«n«l«cit

llurk2U8 8onnliot. ^ o ä . Komt. I'err.
I'bermaluaaer. >Vr. ÜUcke.

, 1510 m, dei 1'am3v/eF, au 6er

. Qut u. billig. 5236- u. ?i8ctierei8ele8eulieit. Gekuppelter Lut.

de!«lau8en,734m. ^ l d . 8tella.
ä ?eu8.22 b. 241..

ieä«
.— di« K^I. 158.

5ie

, 2250m.
Paula V/ie8in8er.

, ßutburßerl. Nau8. Zimmer
mit t l . II. u. >v. >V288er, dill. 1'uri8ten2imm.

uz», uixl bitt« um Angebot«.
?i«>'g!'»8I>2l«llul>g, Ulm 2. «l. N.

Umtau8cn oder Qel6 Zurück.

3ie ^wei Vor8cni3ße, nocii
viele andere 8incl im Lportzcnun-Lücnlein.
D28err>2iten8ie gerne und lcc>8ten1o8<iurcr»

k .9.

I.jnk5: Ooppel8c»lilißer verbvscnuk, ein
lacn — -weckgerecrit, lür 3tr2lie
kleine

ein vo
tiger V^2n6er8cnun, 6er aucn gern
über iu ^keßen unci 3ctinee getragen wirci.

l u Inrem 8

s°vI/M pllilt.. 368tünll. Hn- «
kenvelk.vernick. ^Vl. >»
dir. 4. VeiÄldert.
2 llolälänäer . . . . ^Vl. 2.30

, llacke I^orm. ^ 1 . 3.40
.6. 5r>nlNL<l«elceI.< l̂il.3Dec!c..vel8<)I6. 4.90

Llicl,« 6,40, l,«5«i«5>V«ilc 7.40
. 8. ^lmb2nclunr, vernickelt

Nr. 85. vta.. lül Damen, klein«
k mit Kip8banä. V̂I. 4 —

r. 99. Dta.. aol'clcloud!6,
?Ur Damen, mit Kip8t>2n6 . ^ 1 . 5.90
l'lir Uerren, viereckige ?orm. ^ . 6.90

146l. (ie8cnnit2te Ilu«:ku
'l/.8tunäl. Kuckuck rulenä ^Vl2.20
Vveelcerunr, 8ute3>Velk. ^ l 1,70

'I^lckelkette -.25. Doppelkette, ver»
' ' ' l . -.70. liap8el ^ l . -.25.

lUr Damen oä. Nerren,
l 8 k I ä i n 8 c h l .

. 1.10
lrinx.
. l.30

ono^ra
. 614.

3
. 2803. s L ,

moderne korm. 1,40
s l ü l ' a f t z i ' m n -.90

, Double 1,20
L 3iili ^ -.80

j Xat2los3r2ti8u. unverbinälick > ^ p ^ Mpenvereins-Mitgliederl
veachtet die Inserate,
sie geben kuch werwolle winke!



M i t t e i l u n g e n
öes deutschen und (österreichischen Mpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Sauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Tornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr.L.48-9- 43.
Versandangelegenheiten regeln nur die Sektionen. Anzeigen»Verwaltung: Ala Anzeigen »Aktiengesellschaft, München>

Kerzog'WilhelM'Straße 13.

Nr. 9 1. September Jahrgang 7937

I n h a l t : Verhandlungsschrift der 63. ordentlichen Hauptversammlung des D. u. O. A. V . — Geologische Vergnamen
in den Alpen. — Auflassung alpiner Weganlagen. — Hütten und Wege. — Verschiedenes.

verhanölungssthrift
der

b3. ordentlichen Hauptversammlung öes D. u. V . / l . v .
am 17. und 18. Juli 1937 in Kufstein.

Gekürzte Wiedergabe der stenographischen Mitschrift unter Benützung der Mitschrift über die Vorbesprechung.
Die in der Vorbesprechung behandelten Gegenstände der Tagesordnung sind durch ein Sternchen (*j kennt»

lich gemacht, Wiedergaben aus der Vorbesprechung in Klammern l I gesetzt.

O r t d e r V e r s a m m l u n g : Kufstein, Iosefsburg
der Feste Geroldseck. D a u e r der Ve rsa mm»
l u n g : 8.30 bis 12.30 Uhr. V o r s i t z : Aniv.-Prof.
Dr. R. v. K l e b e l s b e r g , 1. Vorsitzender. Ver»
t r e ten sind 345 Sektionen mit 1528 Stimmen.

Der erste T e i l der H a u p t v e r s a m m l u n g
wurde be re i t s im H e f t 8 der „ M i t t e i l u n »
gen" wiedergegeben. Es folgen nun hier die
Ausführungen zu den einzelnen Punkten der Tages»
ordnung.

Vorsitzender: Wir treten nun in die Tagesordnung ein.
Ich teile mit, daß rund 250 reichsdeutsche Sektionen mit

rund 1100 Stimmen und 95 österreichische Sektionen mit
428 Stimmen vertreten sind.

1. Wahl der bevollmächtigten zur seglaubigung
üer verhanölungsschrift.

Gewählt werden Iustizrat F. F. E i xenberge r
(S. Ingolstadt) und Kofrat A. S. Säckel (S. Salz-
bürg).

*2. Jahresbericht 193b.
Der Jahresbericht ist in Heft 6 der „Mitteilungen" ver»

öffentlicht; er ist außerdem der gedruckten Tagesordnung
anhangweise beigegeben. - -

Ich darf von der Verlesung des Berichtes absehen
und den Bericht als mit Ihrer Zustimmung zur Kennt-
nis genommen bezeichnen. '

^Bezüglich des Jahresberichtes sind wir, wie Sie be»
merkt haben werden, im vorigen Jahre dazu übergegan»
gen, jeweils über das vorangegangene Kalenderjahr zu
berichten, so daß also über dieses Jahr ein abgeschlossener
Bericht erstattet werden kann.̂

Zustimmung.
I m Anschluß an den Jahresbericht haben der Be-

richterstatter für Naturschutzangelegenheiten, der Vor-
sitzende des Verwaltungsausschüsses, Kerr D inke l -
acker, und der Vorsitzende des Vereins zum Schutz
der Alpenpflanzen und -tiere, Oberforstmeister Epsi-
ne r, das Wort (vgl. August.Seft der „Mitteilungen",
S. 206f.).

Vorsitzender: Ich danke dem Kerrn Vorsitzenden des
Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen und »tiere
für seine bergbegeisterten Worte. Seine Ausführungen
unterstreichen und bauen weiter aus, was schon der Vor»
sitzende des Verwaltungsausschüsses gesagt hat: der Na>
turschutz wird ein besonderes Merkzeichen der Kauptver»
sammlung Kufstein sein, wir werden ihm noch mehr als
bisher unsere Aufmerksamkeit und unsere Arbeit zuwenden.

*3. Kassenbericht 193b.
(Vgl. „Mitteilungen" 1937, Heft 6.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Das Ergebnis 1936 brachte,
wie Sie aus dem Kassenbericht ersehen, einen Aberschuß
von rund N M . 44.000.—. Es ist dabei allerdings zu be«
achten, daß auch im Jahre 1936 ein weiterer Rückgang
in unseren Veitragseinnahmen infolge weiteren Mit»
gliederschwundes gegenüber 1935 eingetreten ist, wenn auch,
wie ich glücklicherweise feststellen darf, in kleinerem Am»
fang als in den letzten Jahren. Ansere tatsächlichen Ein«
nahmen aus Mitgliederbeiträgen nähern sich immer mehr
dem Betrag, den wir in den Voranschlägen der letzten
Jahre als Mindestsumme angenommen hatten, diesen
N M . 600.000.—. Während wir 1933 noch N M . 694.000.—
an Mitgliederbeiträgen einnahmen, 1934 noch
N M . 646.000 und 1935 noch N M . 624.000, waren es 1936
nur noch N M . 619.000.—. Ich darf bei dieser Gelegenheit
daran erinnern, daß wir z. V. im Jahre 1929
N M . 813.000.— einnahmen und in unserem basten Jahre,
1931, N M . 969.000.—, also N M . 350.000.— mehr als 1936
— eine beneidenswerte Zeit für einen Schatzmeister. Her»
vorzuheben ist ferner, daß die Erübrigungen in der auf»
gezeigten Höhe von rund N M . 44.000.— nur dadurch zu»
stände kamen, daß aus Erübrigungen 1935 wesentliche Er»
fordernisse des Jahres 1936 abgedeckt werden konnten, die
ohne diese Rücklagen zu Lasten unserer laufenden Ge»
barung 1936 gegangen wären. Dazu kommt, daß dem
Rückgang an Einnahmen bedeutende, zwangsläufig sich er»
gebende Mehrerfordernisse gegenüberstehen, vor allen Din<
gen eine Mehrarbeit, die mit den Devisenangelegenheiten
zusammenhängt. Trotz all dieser Schwierigkeiten hat sich
im Jahre 1936 unsere Geldgebarung nicht ungünstig ent-
wickelt, weil wir den Haushalt 1936 mit aller Vorsicht
aufgestellt haben und uns in allen unseren Ausgaben tun»
lichster Sparsamkeit befleißigen konnten. Ich darf in die.
sem Zusammenhang darauf hinweisen, daß gegenüber
1929 —7 wir hatten damals emen ähnlichen Mitglieder«



224 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alftenvereins Nr. 9

stand wie heute — unsere Verwaltungskosten nur um
765s zugenommen haben. Der Posteingang hat sich um
53^z, der Postausgang um 83A erhöht, ein Prozentsatz,
der inzwischen — die Ziffern stammen von Ende letzten
Jahres — sich wieder fast verdoppelt hat, eine Folge der
wesentlichen Mehrarbeit, die auf der Vereinskanzlei liegt.

Die Erübrigungen von rund N M . 44.000.— haben es
uns ermöglicht, ähnlich wie im Vorjahr, verschiedene knapp-
gehaltene Posten, des Voranschlages zusätzlich aufzufüllen;
außerdem konnten wir dem Naturschutz weitere
R M . 2000.— und dem Hüttenfürsorgestock N M . 10.000.—
zuweisen. -

Zur Sich'erstellung unserer seit einem Jahre eingerich-
teten Unfallfürsorge wurden N M . 10.000.— zurückgestellt
und außerdem wurden einem neuzubildenden, an sich längst
notwendigen Pensionsstock als wenigstens kleiner Anfang
R M . 5000.— zugewiesen.

Die Vermögensrechnung zeigt weiterhin eine befrie-
digende Liquidität. Der Kassenbericht wurde schon in
Nr. 6 der „Mitteilungen" bekanntgegeben. Ausführliche
Erläuterungen dazu enthält der dort ebenfalls veröffentlichte
Jahresbericht, auf dessen Verlesung Sie eben verzichtet
haben. Ich glaube deshalb, mit Ihrem Einverständnis auch
von einer Verlesung der einzelnen Posten des Kassen-
berichtes und von einer eingehenden Besprechung absehen"
und mich auf diese grundsätzlichen Erläuterungen beschrän-
ken zu dürfen. (Beifall.))

Rechnungsprüfer SchrVer: Aber die verschiedenen Re-
Visionen, die im Laufe des Jahres stattgefunden haben,
erstatte ich den Schlüßbericht:

Am 29. Apri l 1937 haben die beiden Rechnungsprüfer
die Bilanz des Hauptvereins mit Gewinn- und Verlust-
rechnung geprüft.

Die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung sind
in Ordnung befunden worden. Die in der Bilanz aus-
gewiesenen Vermögensstände wurden einzeln nachgeprüft.

Der Kassenbestand auf 31. Dezember 1936 geht in Ord-
nung. Die Guthaben bei den Banken sind durch die Be-
stätigung der Banken nachgewiesen. Die Bücher des Ver-
eins stimmen mit den von den Banken anerkannten Ve»
trägen überein. Die Guthaben des Vereins bei den Sek-
tionen wurden stichprobenweise nachgeprüft. Auch die
Gewinn- und Verlustrechnung ist teils stichprobenweise,
teils in den Einzelheiten geprüft worden.

Der gebuchte Stand an Wertpapieren ist durch die
Deftotanzeigen der Banken auf 31. Dezember 1936 als
vorhanden nachgewiesen.

Die vorsichtige Bewertung der Wertpapiere ist vom
Standpunkt der Rechnungsprüfung aus nur zu begrüßen.
Dasselbe gilt m Ansehung der Rückstellungen für etwaige
Devisenkursverluste.

Hervorzuheben ist die außerordentlich gewissenhafte
und pünktliche Führung der Bücher durch den Kassier des
Hauptvereins, Herrn Nechnungsrat B i b e r . Den Rech-
nungsprüfern wird bei ihrer Tätigkeit immer wieder durch
die bis auf die Quellen durchgeführten Stichproben ein
anschauliches Bi ld über die umfangreiche und vielseitige,
dabei aber von Jahr zu Jahr sich steigernde Tätigkeit der
Kasse vermittelt, eine, Tätigkeit, die bei dem heutigen Am-
fang der Arbeiten nur noch durch restlosen Einsatz der
Arbeitskraft und äußerste Pflichterfüllung bewältigt wer-
den kann.

' Nicht zuletzt haben wir auch Herrn Dr. W e i ß , dem
Schatzmeister, für seine, große, von Erfolg gekrönte Arbeit
zu danken. Ich beantrage, ihm Entlastung zu erteilen.

Vorsitzender: Ich danke dem Herrn Berichterstatter für
seinen Bericht und den Kassenftrüfern im besonderen für
ihre Arbeit. Es ist Antrag auf Entlastungserteilung gestellt.

Die Entlastung des Schatzmeisters wird einstimmig
erteilt., .

Vorsitzender: Ich benütze die Gelegenheit, um den Be-
amten unserer Kassenverwaltung, inbesondere Herrn Rech-
nungsrat B i b e r , Dank und Anerkennung des Vereins
auszusprechen,

*4. Seihilfen für Hütten unö Wege.
Berichterstatter Witzenmann: Die Beihilfen für Hütten

und Wege, die der, Hauptausschuß der Hauptversammlung
vorschlägt, finden Sie in der Tagesordnung zur heutigen

Hauptversammlung aufgeführt. Die vorgeschlagenen Bei-
Hilfen dienen zum großen Teil der Linderung der Not,
in die die Sektionen in der zurückliegenden Zeit geraten
sind, zum anderen Teil sollen sie den Sektionen helfen,
ihren Hüttenbesitz zu erhalten, sie dem wieder gesteigerten
und hoffentlich sich noch mehr steigernden Besuch anzu-
passen, ihr Wegenetz, das in der letzten Zeit teilweise
vernachlässigt werden mußte, zu erhalten. Die nichtberück-
sichtigten Ansuchen sollten fast in ihrer Gesamtheit den
gleichen Zwecken dienen. Darum war es für uns besonders
schmerzlich, daß in diesem Jahre ein Mißverhältnis zwi-
schen den verfügbaren Mitteln und der Summe der An-
suchen bestand wie fast noch nie. Nur ein Viertel dessen,
was angesucht war, stand uns zur Gewährung zur Ver-
fügung. Die Verteilung war deshalb ein sehr fchwie-
riges Rechenexempel, für das eine, auch mich be-
friedigende Lösung nicht gefunden werden konnte. Ich
durfte schon gestern darauf hinweisen, daß meine Vor-
schlage für die Verteilung bei den Veratungen des Ver-
waltungsausschusses, des Hütten- und Wegebauausschusses
und des Kauptausschusses nicht die geringste Änderung
erfahren haben und daß daraus vielleicht geschlossen wer-
den darf, daß dieser Verteilungsplan wohl doch noch
die beste Lösung darstellt. Darum glaube ich. Sie auch
heute bitten zu dürfen, unseren Vorschlag im ganzen und
unverändert anzunehmen. (Beifall.)

Der Antrag des Kauptausschusses wird in folgen-
der Fassung einstimmig angenommen:

Sektion Betreff RM.
F ü r t h : Erbauung der Neuen Fürther Hütte . 2.000.—
D A V . G a b l o n z : Erwerb und Ausbau der

Tachsteinblickhütte 2.000 —
G u b e n : Vergrößerung der Gubener Hütte . 2.000.—
M ä n n e r t u r n v e r e i n M ü n c h e n : Bleck-

steinhaus, Erwerb in Alleinbesitz und als
allgem. zugängl. Alpenvereinshaus . . . . 5.000.—

R e u t l i n g e n : Erbauung der Kaltenberghütte 1.000.—
S t r a u b i n g : Ankauf und Ausbau des Strau-

binger Hauses 500.—
W e r d a u : Veihilfeerhöhung für die Rastkogel-

Hütte . . . . 900.—
A l p . S k i k l u b M ü n c h e n : Erweiterung und

Ausbau der Vrauneckhütte . 5.000.—
A u s t r i a : Zu- und Umbau der Nudolfshütte . 5.000.—
A u st r i a : Wildkogelhaus, Abortanbau . . . 1.400.—
V e r c h t e s g a d e n : Ausbau und Vergröße-

rung des Kärlingerhauses 5.000.—
B r e s l a u : Ausbau der Vreslauer Hütte . . 1.000.—
H o c h l a n d , M ü n c h e n : Erweiterung der

Vlaueishütte 1.500.—
I n g o l s t a d t : Ausbesserungen am Riemann-

und Ingolstädter Haus . . . . . . . . 2.000.—
K a r l s r u h e : Umbau und Vergrößerung, der

Fidelitashütte 2.500.—
Oster r . G e b i r g s v e r e i n : Grunderwerb

des Giselahaufes, Ausstattung, bzw. Aus-
gestaltung des Habsburg- und Hubertus-
Hauses sowie Lilienfelder Hütte . . . . . ^ 5.500.—

S t u t t g a r t : Instandsetzung des Edelweiß-
Hauses in Kaisers . . . . . . . . . . 1.500.—

T r o s t b e r g : Ersatzbau der Trostberger Hütte 2.500.—
T u r n er » A l p e n kr an zchen, M ü n c h e n :

Instandsetzung und Ausbau der Gruttenhütte 1.500.—
W e i l h e i m : Erweiterung der Krottenkopfhütte 5.000,—
W e l s : Erhaltung der Welser und Pühringer-

Hütte sowie des Almtalerhauses 250.—
W o l f s b e r g : Instandsetzung der Wolfsberger

Hütte 750.—
P b b s t a l e r — Hochwäch t : Instandsetzung

und Ausbau der Ybbstalerhütte . . . . . 1.000.—
A m b e r g : Umbau der Amberger Hütte . . . -4.000.—
A u s t r i a : Ausbau des Seekarhauses . . . . 700.—
V a y e r l a n d : Ausbau und Vergrößerung der

Meilerhütte 1.500.—
B r a u « s c h w e i g : Umgestaltung (II. Bau-

abschnitt) der Vraunschweiger Hütte . . . 1.500.—
G l e i w i t z : Instandsetzung der Gleiwitzer Hütte 500.—
H a n a u : Ausbesserungen und Ergänzungen Ger

Hanauer Hütte 200.—
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Scltion Betiesf ' NM.
L i n d a u : Ausbesserungen und Ausstattung der

Lindauer Hütte 1.000.-
O b e r s t a u f e n - L i n d e n b e r g : Ausbau des

Staufner Sauses . .> 750.-
V i l l a c h : Ausbau (Nestarbeiten) des Ludwig

Walter-Hauses (Villacher Alpe) . . . . . , 800.-
W i e n : Erweiterungs-Ersatzbau der Dr. Josef

Mehrl-Hütte 2.500.-
C o b u r g : Erneuerung der Wasserversorgung

und des Kraftwerkes der, Coburger Hütte. . 1.000.-
I n n s b r u c k : Ausbau der Kraftanlage der

Franz Senn-Hütte . 2.000.-
M e i ß e n : Meißner Haus, Elektrizitätswerk . 1.500.-
D A V . M o r a v i a : Wangenitzseehütte, Wasser-

leitung 1.500.-
N e g e n s b u r g : Fertigstellung des Verbin-

dungsweges Neue Regensburger Hütte—
Dresdner Hütte 750.-

l 75.000.—

Vorsitzender: Ein so wichtiges, so grundlegendes Nefe-
rat seit jeher das für Hütten und Wege im Alftenverein
ist, so sehr zu Dank sind wir dem Herrn Sachwalter dafür
verpflichtet. Wi r können ruhig sagen, er ist eine der
ersten Säulen der Vereinsleitung, er versteht es immer
wieder in glänzender Weise so gut als nur irgend mög-
lich den Wünschen und anderseits auch den gegebenen
Möglichkeiten gerecht zu werden. Ich danke ihm im Namen
des Vereins für seine erfolgreiche Mühewaltung. (Leb-
hafter Beifall.)

*6 . An t rag ö n Sekt ion Leoben.

„Der Verwaltungsausschuß des D. u. O. A . V . wird
beauftragt, für die Errichtung und Einrichtung von
Vereinsheimen bei den einzelnen Sektionen Mi t te l des
Kauptverems zur Verfügung zu stellen und hiefür schon
für das Jahr 1937 einen bestimmten Betrag in die
Iahresrechnung einzusetzen.

Be i der Zuwendung solcher M i t t e l ist insbesondere
zu verlangen, daß die Vereinsheime der Sektionsjugend
ausreichend zugänglich gemacht und womöglich nicht in

.Gasthäusern untergebracht werden."
Der H . A . beantragt Ablehnung aus folgenden

Gründen:
Es wurde bisher grundsätzlich als Aufgabe der Sek-

tionen angesehen, die Einrichtung von Sektionsheimen,
Geschäftsstellen, Büchereien, Sitzungs- und Versamm-
lungsräumen aus eigenen Mitteln zu bestreiten. Der
Gesamtverein kann nur für der Gesamtheit der Mitglieder
dienende Zwecke Gelder bereitstellen, nicht aber für aus»
schließliche Sektionszwecke. Würde dem Antrag stattgegeben,
so würden auch die Aufgaben der Sektionen zum Teil an
den Gesamtverein übergehen, was für diesen eine nicht
tragbare Belastung bedeuten würde.

^Berichterstatter Vanzhaf: Der Hauptausschuß bean»
tragt Ablehnung, einmal, weil sich der Gesamtverein
grundsätzlich nicht damit befassen kann, Einrichtungen für
die einzelnen Sektionen zu beschaffen. Er ist dazu da, jene
Einrichtungen zu schaffen, die der Gesamtheit der Mit»
Glieder zugute kommen. Würde der Antrag angenommen,
so würde das zu- unübersehbaren Weiterungen führen.
Me Sektionen kämen dann wohl mit der Forderung, wir
sollen ihnen Mittel für Büchereien und alle möglichen
Geschichten geben. Der zweite Grund war der, daß für
solche Zwecke einfach keine Mittel vorhanden sind. Die
Summen, die benötigt würden, wenn solche Anträge zur
Übung würden, sind — das können Sie sich selbst aus-
rechnen — ganz unübersehbar, und sie können im Etat des
Alpenvereins heute nirgends untergebracht werden. Das
sind die beiden Gründe, weshalb wir Ablehnung bean-
tragen.) , "

lGruber (S. Leoben): Wi r haben mit diesem Antrag
eine Sache aufgegriffen, die namentlich die mittleren Sek-
tionen betrifft. Die großen Sektionen haben ja ihre eige-
nen Vereinsheime und können da ihr Vereinsleben ge-
stalten und beeinflussen. Wi r sind bei der Stellung des

Antrages von der Überzeugung ausgegangen, daß ein
Vereinsheim nicht ausschließlich Sache der Sektion ist,
sondern daß es schließlich und endlich auch dem Gesamt-
verein zugute kommt, wenn es auch nur örtlich in Er-
scheinung tritt. Das waren die Beweggründe, die uns
zur Einbringung des Antrages bewogen haben.

Gestatten Sie, daß ich Ihnen das Bi ld einer mittleren
Sektion, wie wir in Leoben mit 600 Mitgliedern es sind,
vorführe. Wir haben eine Vergsteigergruppe, eine Jugend-
gruppe, eine Iungmannschaft und eine Lichtbildabteilung,
und alle diese Gruppen brauchen einen Platz, wo sie
zusammenkommen können. Besonders dringend war die
Schaffung eines Vereinsheimes für unsere Bergsteiger
und Iungmannen. Unsere jungen Leute sind nicht mehr
in das Gasthaus, wo wir ein notdürftiges Vereinsheim
hatten, gekommen, sie kamen auf der Straße zusammen
und haben dort ihre Türen besprochen, ein Zustand, der
nicht länger mehr anzusehen war. Es ist meines Erachtens
des Ansehens des Alpenvereins unwürdig, daß die jungen
Leute auf der Straße besprechen, was für Türen sie ma-
chen und wie sie für den Alpenverein tätig sein sollen.
Ahnlich war es bei den Lichtbildnern. Sie konnten nur
notdürftig unterkommen, hatten kein eigenes Heim, waren
einmal da und einmal dort. Auch die Bücherei war ganz
elend untergebracht. Das alles wollten und mußten wir
also konzentrieren, und zu diesem Zwecke brauchten wir
ein Vereinsheim. Ich glaube, ähnlich wie bei uns in
Leoben werden bei allen mittleren Sektionen, die bisher
kein eigenes Vereinsheim hatten, die Verhältnisse liegen.

Gestatten Sie mir nun noch, daß ich kurz die ganze
Geschichte der Entwicklung unseres Antrags vorbringe.
Wir haben angesucht um eine Beihilfe. Diese Beihilfe
wurde vom Verwaltungsausschuß grundsätzlich sehr be-
grüßt und eingehend geprüft. I n dem Schreiben, das
wir bekommen haben, heißt es: „die Erfahrung zeige, daß
ein Sektionsheim bei jeder Sektion das Sektionsleben
innerhalb der Sektion wesentlich fördere." Damit wäre
die Sache eigentlich in Ordnung gewesen. Nun schreibt
aber der Verwalrüngsausschuß weiter: „Zu seinem Ve-
dauern könne er die von uns gewünschte Beihilfe nicht
zur Verfügung stellen, da satzungsgemäß die Mittel des
Gesamtvereins nur für Zwecke des Gesamtvereins be-
stimmt sind." Es ergibt sich also die sonderbare Tatsache,
daß eine Angelegenheit, welche auch vom Verwaltungs-
ausschuß als im Interesse des Gesamtvereins gelegen be-
zeichnet worden ist, nicht unterstützt werden kann, weil
der Satzungsftaragraph fehlt. Wi r haben alle Ächtung
vor der gewissenhaften Einhaltung der Satzungen und
Paragraphen, aber in bestimmten Ausnahmefällen muß
doch die Erkenntnis des Nützlichen über der Satzung sie-
hen, in den Fällen nämlich, wo ein Zweck im Sinne der
Satzungen erfüllt wird. Die Förderung des Sektions-
lebens, die Zusammenfassung der Jugend und anderer
Gruppen ist eine Sache, die auch den Gesamtverein angeht.

Durch die Beihilfe, die wir erbeten haben, wäre nicht
einmal Vermögen verlorengegangen. Wir sind dem Ver-
waltungsausschuß so weit entgegengekommen, daß wir ihm
ein Mobiliarftfandrecht auf die Möbel, die wir anschaffen
wollen, einräumen wollten, aber auch das hat nicht ge>
wirkt. Als wir dann den Antrag einbrachten, erhielten
wir am 15. Apri l 1937 vom Verwaltungsausschuß ein
Schreiben, in dem es heißt: „Nachdem Sie nun einmal
ganz im Sinne des Verwaltungsausschusses die Hauptver-
sammlung mit der Sache befassen wollen, müssen wir die
Entscheidung abwarten." Die Entscheidung bestand darin,
daß die Hauptausschußsitzung im Mai unseren Antrag
einmütig abgelehnt hat. Es war das sehr auffallend,
nachdem vorher gewisse Anzeichen dafür vorhanden waren,
daß unsere Sache günstig aufgenommen wird. Nun zur
Begründung des Hauptausschusses für seine Ablehnung.
Auch diese Begründung erscheint mir nicht stichhaltig. Es
ist im Laufe der Zeit manches, was früher Sektionsauf-
gäbe war, Aufgabe des Gesamtvereins geworden. Ich er-
innere da nur an die Bücherei, das Vortragswesen usw.
Das alles sind Sachen, die heute der Gesamtverein zum
Teil bewirtschaftet. Meiner Meinung nach wird noch so
manche Sektionssache schließlich und endlich auf den Ge-
samtverein übergehen, und es läßt sich auch nicht mit dem
Zentimetermaß messen, ob etwas Sektionssache oder Sache
des Gesamtvereins ist. Ein Sektionsheim mag, wie ich
schon gesagt habe, äußerlich und örtlich eine Sektionssache
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sein, aber schließlich und endlich ist es dazu da, die Pflege
des Alpenvereinsgedankens zu fördern, Kameradschaft zu
pflegen, und das ist doch Sache- des Gesamtvereins. Es
geht also dabei nicht um die reale Sache der Sektion,
sondern meiner Meinung nach um das ideelle Ziel unseres
Gesamtvereins.

Nun noch zur geldlichen Belastung. Auch die erscheint
mir durchaus tragbar, denn sie wird nicht so hoch sein.
Die größeren Sektionen haben alle, wie ich schon ange-
deutet habe, ihre eigenen Heime. Es kommen also nur
die mittleren Sektionen in Frage, die kleineren deshalb
nicht, weil sie nicht die Mittel haben, die laufenden Aus-
gaben für ein Sektionsheim bestreiten zu können. M i r
erscheint es nicht zuviel, wenn ein Betrag von sagen wir
N M . 10.000.— pro Jahr für diese Sache ausgeworfen
wird, und das ist ein Betrag, mit dem man sicher das
Auskommen finden wird und der auch durchaus tragbar
ist für das große Budget des Hauptvereins. Wi r haben
ja heute gehört, daß in der Vudgetierung des Gesamtver-
eins dank der im guten Sinne knauserigen Haltung unseres
Herrn Schatzmeisters immer Beträge erübrigt werden,
und es ist vielleicht möglich, aus den Erübrigungen dann
die Dotierung der Vereinsheime vorzunehmen. Sie dürfen
dabei auch nicht übersehen, daß von anderer Seite sehr
viel für diese Sache getan wird, und wenn wir dabei nicht
in den Hintergrund kommen wollen, müssen wir den mitt-
leren Sektionen Mittel geben, damit sie sich solche Vereins-
heime, solche Konzentrationspunkte für das geistige Leben
im Alftenverein schaffen können. Ich darf in diesem Zu-
sammenhang darauf hinweisen, daß die Sektion Graz vor
wenigen Monaten ein neues, sehr schönes Vereinsheim
geschaffen hat. Gelegentlich der Übergabe dieses Heims
hat die Sektion in den Alpenvereinsblättern 'geschrieben:
„Der Ausschuß der Sektion hat sich nach langen Beratun-
gen entschlossen, dem stolzen Bau des D. u. O. A .V . in
unserer Stadt ein entsprechendes Heim zu geben." Ich
glaube, in diesen schönen Worten ist der richtige Sinn zum
Ausdruck gekommen: der stolze Bau unseres Vereins
verdient in jeder größeren und mittleren Stadt ein eigenes
Heim im Sinne unseres Antrages. Wenn dafür Mittel
des Gesamtvereins verausgabt werden, so sind sie nicht
hinausgepulvert, denn sie dienen unserem Gesamtgedanken.
Wenn Sie, meine Herren, das richtig erfaßt haben, dann
glaube ich, werden Sie auch für den Antrag der Sektion
Leoben eintreten können.)

^Berichterstatter: Ich kann eigentlich zu dem, was ich
eingangs gesagt habe, nichts Neues hinzufügen. Es geht
zu weit, daß der Hauptverein sich mit solchen Dingen be-
fassen soll. M i t dem gleichen Nechte könnte eine andere
Sektion z. B. sagen, wir brauchen zur Hebung des Ver-
einslebens eine private Schihütte irgendwo in den Vor»
alpen, und dann würden wir auch dafür in Anspruch ge-
nommen. Es muß Grundsatz bleiben, daß die Sektionen
ihr eigenes Innenleben aus eigenen Mitteln und mit
eigenen Kräften gestalten. Die Beanspruchung, die auf
anderem Wege für den Gefamtverein herauskommen
würde, ist gar nicht tragbar. Auch der Herr Schatzmeister
erklärt, daß er die N M . 10.000.—, die hier verlangt wer-
den, einfach nicht hat. Ich kann mir auch nicht vorstellen,
daß es einer Sektion mit 600 Mitgliedern nicht möglich
sein sollte, die paar Einrichtungsstücke, mit denen man
schließlich anfangen kann, ein solches Sektionsheim zu ge-
stalten, aus Mitgliederkreisen zusammenzubekommen. Ich
weiß aus vielen anderen kleinen Vereinen, wie das ge-
macht werden kann. Ein solch kleines Heim, das nicht
repräsentativen Zwecken dient, wo nur 20 oder 30 Leute
zusammenkommen, kann man mit den Mitteln gestalten,
die man aus den eigenen Mitgliederkreisen herausbringt.)

^Vorsitzender veranlaßt Probeabstimmung und stellt
fest: Ich glaube, der Vertreter der antragstellenden
Sektion wird sich davon überzeugt haben, daß sein
Antrag keine Aussicht auf Annahme hat. Wir ver-
stehen ja alle, wie gut er gemeint ist und welch idealen
Zwecken er dienen soll, aber ich kann mich des Eindrucks
nicht erwehren, daß es sich hier bei der Sektion Leoben
doch im wesentlichen um einen besonders gelagerten Ein-
zelfall handelt, während sonst in der großen Mehrzahl
der Fälle die Sektionen sich doch irgendwie zu helfen
wissen und bisher zu helfen wußten, so daß es wirklich be-
gründet sein dürfte, wenn sich nur eine so geringe Anzahl
von Stimmen für den Antrag erhoben hat. Ich möchte dem

Vertreter der antragstellenden Sektion im Ergebnis der
heutigen Behandlung empfehlen, den Antrag zurückzu»
ziehen, da er doch keinen realen Zweck in der morgigen
Hauptversammlung haben wird.)

Der Antrag wird zurückgezogen.

*b. Antrag öer S . M e r r . Turistenklub.

„Die S. Osten. Turistenklub beantragt, für die öfter»
reichischen Sektionen des D.u. O^A.V. Mindestmit»
gliedsbeiträge festzusetzen, die bis auf weiteres für das
^-Mitglied 310.—, für das L-Mitglied 3 5.—, für
Iungmannen 3 4.— betragen."

B e g r ü n d u n g :
Der gleiche Antrag wurde im Jahre 1932 von der

Sektion eingebracht und von der H. V. zum Beschluß er-
hoben. Er betraf jedoch nur die Beiträge des Jahres
1933. Die Sektion wünscht nun, diese Mindestbeiträge
so lange beizubehalten, als der Vereinsbeitrag unverändert
bleibt.

Der H. A . beantragt Annahme.
^Berichterstatter Dr. Weiß: Bei dem Antrag der S.

Osterr. Turistenklub handelt es sich um eine formale Er-
gänzung eines Beschlusses, den die Hauptversammlung in
Nürnberg gefaßt hat. Damals wurde beschlossen, die
Mindestmitgliedsbeiträge in Osterreich so festzusetzen, wie
dies in dem Antrag der S. Osterr. Turistenklub, den
der Hauptausschuß als den seinigen übernommen hat, ent-
halten ist. Die S. Osterr. Turistenklub ging davon aus,
daß der Nürnberger Beschluß sich auf alle künftigen Jahre
von 1933 ab erstreckt hätte. Wir mußten uns an Hand
der Protokolle von Nürnberg davon überzeugen, daß das
nicht der Fall ist, und bitten nun den Nürnberger Beschluß
dahin zu ergänzen, daß er sich nicht auf das Jahr 1933
beschränkt, sondern auch für die nächsten Jahre ohne
weitere Beschränkung gilt.)

lPichl (S. Austria): Auf der heutigen Tagung der
österreichischen Sektionen wurde beschlossen, zu empfehlen,
daß der Mindestbeitrag für Iungmannen nicht 3 4.—, son-
dern bloß 3 3.— betragen soll, weil die Iungmannen be-
sonders mittellos sind und weil für die österreichischen
Sektionen ein Erlaß gekommen ist, der vorschreibt, daß die
jugendlichen Mitglieder auch der Osterreichischen Staats-
jugend angehören müssen. Da die Iungmannen zum Teil
noch unter 18 Jahre alt sind, gilt die Vorschrift auch für
sie. Aus diesem Grunde würde es sich empfehlen, den
Mindestbeitrag auf 3 3.— herabzusetzen.)

^Berichterstatter: An sich ist es Sache der österreichi-
schen Sektionen, die Höhe des Beitrages unter sich aus-
zumachen. Wenn der Osterreichische Sektionentag sich heute
dahin ausgesprochen hat, daß der Mindestbeitrag nicht
3 4.—, sondern 3 3.— betragen soll, habe ich als Bericht-
erstatter keinen Anlaß, dem nicht stattzugeben. Ich möchte
daher meinen Antrag dahin ergänzen, daß der Mindest-
beitrag für Iungmannen 3 3.— beträgt, daß aber im
übrigen der Antrag, wie er in der Tagesordnung vorliegt,
bestehen bleibt.)

Der Antrag wird in folgender Form ohne Gegen-
stimmen angenommen:

„Die Mindestbeiträge für österreichische Sektionen
des D.u .O.A.V. betragen bis auf weiteres für das
^-Mitglied 310.—, für das L-Mitglied 3 5—, für
Iungmannen 3 3.—."

*7. beitrage von Ausländern.

Der V. A. beantragt:
„Von neueintretenden Ausländern, ausgenommen

Auslanddeutschen, ist von reichsdeutschen Sektionen ein
Veitrag von mindestens N M . 11.—, von österreichischen
Sektionen (einschließlich Liechtenstein) 3 22.—, in der
Tschechoslowakei von den D A V . von XL 110— jähr-
lich einzuheben. Außerdem ist eine Aufnahmegebühr
von mindestens R M . 3 — , bzw. 3 6,—, bzw. Xö30 —
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zu verlangen. A n den Gesamtverein wird nur der für
die Iahresmarke fällige Betrag abgeliefert.

Für L-Mitglieder lauten diese Sätze: NM.5 .50 ,
bzw. 311 .—, bzw. k ö 55.—. Die Aufnahmegebühr ist
mindestens R M . 1.50, bzw. 3 3.—, bzw. k ö 15.—.

Diese Bestimmung gilt nicht für bereits dem D.u . O.
A . V . angehörige Ausländer."

B e g r ü n d u n g :
Die Beschlüsse der H. V. Nürnberg (1932) regeln genau

die Mindestbeiträge, die ein Reichsdeutscher zu zahlen hat,
wenn er einer österreichischen Sektion beitritt und um-
gekehrt. Sie regeln auch die Beiträge, die in solchen
Fällen bei den Deutschen Alpenvereinen in der Tscheche»»
slowakei zu zahlen sind — mithin erfassen sie stets nur
Deutsche. Ungeklärt blieb die Veitragshöhe für Aus»
länder, die weder im Deutschen Neich noch in Osterreich
noch in der Tschechoslowakei dauernd leben und vom Aus»
land her einer Sektion beizutreten wünschen. Diesen blieb
es überlassen, sich die ^billigste" Sektion im Neich oder
in Osterreich auszusuchen und um den geringstmöglichen
Veitrag sich sofort in den Genuß aller jener Einrichtungen
zu sehen, die hunderttausende Deutscher in Jahrzehnten
durch Opfer und Vereinstreue erworben, ausgebaut und
gerettet haben. Wenn für Deutsche dies- und jenseits der
Grenze Mindestbeiträge gelten, dann ist es nur billig,
solche auch für Ausländer festzulegen.

Hiebei soll als Ausländer derjenige gelten, der nicht
in einem Lande lebt, in dem eine Sektion oder ein Deut»
scher Alpenverein den Sitz hat.

M i t dieser Bestimmung, die von verschiedenen Sek»
tionen angeregt wurde, wird lediglich eine Lücke der Nürn»
berger Beschlüsse geschlossen.

Der K. A . beantragt Annahme.
^Berichterstatter Dr. Weiß: Es handelt sich auch hier

praktisch um eine Ergänzung des Nürnberger Beschlusses,
der die Mindestbeiträge von Reichsdeutschen in österreichi-
schen Sektionen und von Österreichern in reichsdeutschen
Sektionen geregelt hat. Nicht geregelt ist in diesem Be-
schluß die Veitragshöhe für Ausländer, also für Nicht-
Volksdeutsche. Während für reichsdeutsche Mitglieder in
österreichischen Sektionen und für sudetendeutsche Volks-
genossen eine sirenge Veitragsvorschrift besteht, fehlt eine
solche für Fremdstämmige und Fremdsprachige überhaupt.
Dadurch ist es praktisch möglich geworden, daß Ausländer
— es kommen in der Hauptsache Engländer, Kolländer
und Franzosen in Betracht — sich die billigste Sektion
aussuchten und so eine ganz' verschiedene Behandlung
Platz griff, je nachdem sich einer bei einer Sektion an-
meldete. Es ist sogar möglich, daß ein Ausländer bei
einer österreichischen Sektion einen geringeren Veitrag be-
zahlt, als ihn ein Reichsdeutscher nach dem Nürnberger
Beschluß zu leisten hat, wenn er der gleichen Sektion
beitritt. Es ist selbstverständlich, daß uns unsere deutsch-
stämmigen Volksgenossen näher stehen als Ausländer, die
ohne irgendwelchen Anteil an der 65jährigen Arbeit des
D<,u.O.A.V. und mithin eines Teiles des deutschen
Volkes sind. Aus diesem Grunde bitte ich Sie, den An-
trag anzunehmen.)

Der Antrag wird ohne Gegenstimme angenommen.

*S. Voranschlag 1933.
(Vgl. „Mitteilungen" 1937, Heft 6.)

Berichterstatter Dr. Weiß: Der Voranschlag liegt vor;
ich darf annehmen, daß Sie auf seine Verlesung ver-
zichten, und Ih r Einverständnis voraussetzen, daß Sie
mich davon entheben, über die einzelnen Voranschlags»
punkte zu sprechen, nachdem in der gestrigen Vorbespre-
chung Einverständnis bestand. Ich darf mich also darauf
beschränken, Ihnen einige allgemeine Ausführungen zum
Voranschlag zu machen.

Der Voranschlag unterscheidet sich grundsätzlich von
denen der letzten drei Jahre, die vorzutragen ich die Ehre
hatte, und zwar insofern, als wir erstmals wieder seit
vielen Jahren davon ausgehen wollen, daß wir wieder
«ine Mitgliederzunahme und keinen Mitgliederschwund
mehr haben. Wir glauben uns zu dieser optimistischen

Auffassung berechtigt, weil uns das bisherige Ergebnis
des Jahres 1937 gezeigt hat, daß zum mindesten bei den
reichsdeutschen Sektionen wieder ein Mitgliederzugang
eintritt. Wi r sehen in diesem Mitgliederzuwachs ein
äußeres Zeichen und einen äußeren Erfolg für unseren
Alpenverein aus dem Abkommen vom 11. Jul i 1936, so daß
wir den beteiligten Stellen in beiden Staaten zu Dank
verpflichtet sind. Ich bin, um an ein Wort des Herrn
1. Vorsitzenden anzuknüpfen, auch als Schatzmeister mit
Treibholz nicht zufrieden, auch mir ist normaler Kolzein»
schlag lieber, denn er ist ja auch materiell wertvoller.
, Die Erhöhung unserer Einnahmen setzt uns in die Lage,

einige Ausgabenpunkte etwas besser zu berücksichtigen wie
in den vorigen Jahren. Wi r haben bereits im letzten Jahr
erhöht berücksichtigt den Naturschutz, die Vergwacht, die
Förderung des Bergsteigens, das Vortragswesen. Neu
ist im Voranschlag ein besonderer Posten, „Uneinbring-
liche Rettungskosten für NichtMitglieder". Der Alpen-
verein nimmt grundsätzlich in den ganzen Ostalpen das
Rettungswesen für sich in Anspruch. Er führt die Net-
tungen durch ohne Ansehung der Person und der Kosten-
deckung. Diese Tatsache auch einmal öffentlich herauszu-
stellen, erscheint uns Pflicht. Neu ist weiterhin im Vor-
anschlag die Abzweigung eines besonderen Betrages zur
Förderung der Iungmannschafr. Wi r möchten damit zum
Ausdruck bringen und unter Beweis stellen die Bedeu-
tung, die wir gerade der jungen aktiven Vergsteigerschaft
im Verein entgegenbringen.

Ich bin damit am Schluß und darf bitten, dem Antrag,
den Ihnen der Hauptausschuß vorlegt, zuzustimmen, den
Voranschlag in der vorliegenden Fassung zu genehmigen
und gleichzeitig ergänzend, wie im letzten Jahr, einen Ve-
schluß dahin zu fassen, daß der Kauptausschuß berechtigt
ist, entsprechende Änderungen der Ausgabeposten vorzu»
nehmen, falls die Einnahmen sich wesentlich ändern.
(Beifall.)

>Hch mache noch einige grundsätzliche Bemerkungen: I n
den letzten Jahren hat der Verwaltungsausschuß und mit
ihm der Hauptausschuß den Standpunkt vertreten, durch
eine alljährlich «gleichmäßige Ansetzung der Veitragsein-
nahmen im Voranschlag eine möglichst gleichmäßige Ge-
barung insgesamt zu erreichen. Sie wissen, daß wir in den
letzten drei Jahren die Einnahmen aus Beiträgen stets
mit R M . 600.000.— angesetzt haben. An sich wäre es nun
wünschenswert, auch im Jahre 1938 auf dieser, wie das
Rechnungsjahr 1936 zeigt, den tatsächlichen Verhältnissen
immer näher kommenden Grundlage zu bleiben, weil sich
die Verhältnisse im Jahre 1938 doch nicht vollständig über-
sehen lassen. Um aber die Mehrausgaben leisten zu kön-
nen, die durch die erhöhte Verwaltungsarbeit infolge Auf-
Hebung der Grenzsperre usw. entstehen, müssen wir zwangs-
weise auf der Einnahmenseite zu einer Erhöhung des An-
satzes für Beiträge schreiten. Dabei haben wir zwei Mög-
lichkeiten, entweder Erhöhung des Mitgliedsbeitrages
oder Erhöhung der dem Voranschlag zugrunde liegenden
Mitgliederzahl. Damit schaffen wir natürlich nicht mehr
Mitglieder. Die Möglichkeit einer Erhöhung des Mi t -
gliedsbeitrages scheidet wohl unbestrittenermaßen aus;
ebenso selbstverständlich auch eine Ermäßigung. Daher
bleibt praktisch nichts anderes übrig, als eine größere
Mitgliederzahl zugrunde zu legen, und zwar in der Weise,
daß wir die im Jahre 1936 tatsächlich erreichte Mitglieder-
zahl zum Ausgangspunkt für die Berechnung 1933 neh-
men. Es ist allerdings stark zu bedenken, daß wir seit
1931, also schon vor der Grenzsperre, Jahr für Jahr, und
auch noch 1936 einen Mitgliederschwund und damit eine
Minderung unserer Veitragseinnahmen zu verzeichnen
hatten. Wi r gehen mit dem Voranschlag 1938 seit Jahren
erstmals wieder davon aus, daß der Mitgliederrückgang
aufhört. Soweit wir die bisherige Entwicklung des Iah-
res 1937 zu überblicken vermögen, darf angenommen
werden, daß bei den reichsdeutschen Sektionen in diesem
Jahre kein Mitgliederschwund mehr eintreten, sondern im
Gegenteil insgesamt wohl eine kleine Erhöhung der Mi t -
gliederzahl zu verzeichnen sein wird. Bei den österreichi-
schen Sektionen liegen die Verhältnisse nicht ganz so gün-
stig. Immerhin berechtigt uns der Zugang im Reich zu
der Annahme, daß das Jahr 1937 nach längerer Zeit
erstmals keinen Rückgang der Beitragseinnahmen bringen
wird; wir dürfen vielmehr ziemlich bestimmt damit rech-
nen, daß der Veitragseingang mindestens so hoch sein wird
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wie 1936. Ob allerdings diese Annahme auch für 1938
gelten darf, wissen wir heute noch nicht. Bis Ende 1937
wird sich das aber wohl überblicken lassen. Für den Fall,
daß unsere Erwartungen nicht zutreffen, müssen wir aus
Erübrigungen 1937 wie im Vorjahr eine Rückstellung für
den Mitgliederschwund machen. Diesmal haben wir sie
glücklicherweise nicht benötigt. Diese Erwägungen recht»
fertigen es also, im Voranschlag, wie das vorgesehen ist,
hinsichtlich der Mitgliedseinnahmen einen Betrag von
N M . 620.000 — statt bisher NM.600.000.— einzusetzen.
Keinesfalls aber dürfen wir, das möchte ich mit aller Ent-
schiedenheit betonen, über diesen Betrag hinausgehen. Wi r
haben auch bei den „Sonstigen Einnahmen" gegenüber den
bisherigen Voranschlägen eine Erhöhung vorgenommen, so
daß bei diesem Ansatz die Spanne gegenüber früher kleiner
geworden ist.)

^Nach diesen grundsätzlichen Erläuterungen wurden die
einzelnen Voranschlagspunkte erörtert.)

^Dr. Krall (S. Innsbruck): Ich muß mich leider
als Vertreter einer Tiroler Sektion etwas gegen
den Verwaltungsausschuß stellen. Es betrifft die Post XX,
Unfallfürsorge. Sie werden alle erfahren haben, daß nach
der jetzigen Stellungnahme Unfälle bei Führungsbergfahr-
ten dann, wenn kein befugter oder wie es heißt, kein ge-
eigneter Führer vorhanden war, nicht entschädigt werden.
Nun haben wir uns an den Verwaltungsausschuß gewen-
det, ob dies von uns überhaupt richtig aufgefaßt sei, denn
es erschien uns doch merkwürdig, daß derjenige, der ge-
führt wird — mag es auch keine hervorragende Führung
sein —, schlechter daran sein soll als einer, der nicht geführt
geht und dann verunglückt, weil er ganz wild und unge-
schickt herumläuft. Da hat uns nun der Verwaltungsaus-
schuß folgendes mitgeteilt, was ich Ihnen zur Kenntnis
bringen möchte: „Bei Führungsbergfahrten ohne geeignete
Leitung setzt der Schütz der Anfallfürsorge aus auf Grund
Beschlusses . . . usw. Diese letztere Maßnahme mußten wir
treffen, um einerseits unsere Mitglieder davon abzuhal-
ten, sich unbefugten Leuten, wilden Führern, Schilehrern
usw. immer wieder anzuvertrauen, anderseits um die
Sektionen zu veranlassen, eine strengere Auswahl in der
Führerschaft zu treffen." Hier liegt das Gefährliche in
unserer heutigen Anfallfürsorge. Wi r sind einerseits Ver»
treter des Alpenvereins, sind aber andererseits gleichzeitig
Sachwalter unserer Mitglieder. Wi r befinden uns also
eigentlich in einer Interessenkollision. Einerseits sollen wir
di i Vereinsmittel schonen und anderseits unseren Mi t -
gliedern helfen, soweit sie irgendwie zu Schaden
gekommen sind. Da bleibt meines Erachtens nichts ande-
res übrig, als eine derartige Ausnahmebestimmung zu
streichen, denn sonst kommt es zu Anzukömmlichkeiten. Ich
habe es leider erlebt, daß in unserer Sektion bereits
einige recht unangenehme Fälle vorliegen. Angenommen,
es werden Führungsfahrten mit ungeeigneten Führern
unternommen. Wer macht den Fehler? Die Sektion macht
ihn. Wer wird gestraft? Das Mitglied. Das geht niHt.
Wi r müssen den Mitgliedern den Schutz, den wir gewäh-
ren, bedingungslos geben. Wer weiß davon, daß, wenn
er mit einem Einheimischen geht, der nicht befugter Füh-
rer ist, er Plötzlich nicht mehr unter die Anfallfürsorge
fällt. Das wissen die meisten Leute nicht, und sie sagen
dann, wieso bekomme ich keine Vergütung? Vielfach ist
es auch vorgekommen, daß Sektionen ungerechtfertigter»
weise Mitglieder als L-Mitglieder aufgenommen haben.
Diese Mitglieder sollen dann nur den halben Betrag, der
ihnen sonst zustehen würde, bekommen. Die sagen dann,
wieso komme ich dazu, nur den halben Betrag zu be-
kommen? Die Sektion kann dafür nicht haften, denn wie
soll sie Plötzlich NM.500— oder N M . 1000— zahlen
können. ( Z u r u f : Dann sollen sie keine Schiebung ma-
chen!) Das ist ganz schön und gut gesagt. Was wir zu
verlangen haben, ist der Schutz der Mitglieder. Vernünf-
tigerweise ist in solchen Fällen die Sektion zu bestrafen.
Das muß also geändert werden. Wenn die Beiträge für
diese Aufwendungen nicht ausreichen, wird eine Umstellung
notwendig sein zugunsten dieser Anfallfürsorge. Es geht
aber nicht, daß man bei Verfehlungen der Vereinsleitung
die Mitglieder bestraft anstatt die Vereinsleitung.)

lCuhorst: Als Sachwalter für die Anfallfürsorge bin
ich Herrn Dr. Krall sehr dafür dankbar, daß er die An-
fallfürsorge einer kleinen Kritik unterzogen hat. Aller-
dings ist mir diese Kritik nicht neu. Die Anfallfürsorge

ist eine noch verhältnismäßig junge Einrichtung. Die Schal-
tung der Anfallfürsorge hat zur Voraussetzung, daß wir eine
Neihe von Gefahrenpunkten von vornherein ausschalten
müssen. Dabei war es auch notwendig, daß wir gewissen
Gemeinschaftsunternehmungen etwas zu Leibe gegangen
sind, die ein erhöhtes Gefahrenmoment in sich bergen muß-
ten. Deshalb haben wir nach längerer Überlegung im
Verwaltungsausschuß den Entschluß gefaßt, den Sektionen
mitzuteilen, daß die Veranstalter von Gemeinschaftsfahr-
ten sich zunächst über die geeignete Leitung im klaren sein
sollten. Wi r gingen gleich so weit, daß wir erklärt haben,
wenn solche Fahrten ohne geeignete Leitung veranstaltet
werden, dann können die betreffenden Sektionen und die
Mitglieder, die an diesen Fahrten teilnehmen,,nicht darauf
rechnen, von der Anfallfürsorge des Gesamtvereins er-
faßt zu werden. Ich will Sie nicht damit langweilen,
einzelne Vorfälle der letzten 1 ^ Jahre mit Ihnen zu bespre-
chen, die es ganz eindeutig ratsam erscheinen ließen, diesen
Entschluß zu fassen. Es sind einige Anfälle vorgekommen,
die bei geeigneter Führung ohne weiteres hätten ver-
mieden werden können, und wir haben nun durch diesen
leisen Druck auf die Sektionen es erreicht, daß wir in
der Frage der geeigneten Leitung nun zu einer erheblichen
Klärung gekommen sind. Geeignete Leiter sind selbstver-
ständlich unsere Berg- und Schiführer, die in unseren
Kursen ausgebildeten Mitglieder, und weiter gehört zur
geeigneten Leitung eine Gruppe von Sektionsführern,
nicht Serrenführern, sondern von Sektionss^chwaltern, die
sich dieser Gemeinschaftsunternehmungen annehmen und
die Führung innehaben. Ich sehe nicht ein, daß für die
Sachwalter der Sektionen, wie etwa für Herrn Dr. Krall,
eine Interessenkollision dadurch entstehen muß, daß man
glaubt, Alpenverein und Sektion hätten zwei verschiedene
Interessen zu vertreten. Wo kämen wir hin, wenn man die
Interessen der Sektionen denen des Gesamtvereins ent-
gegenstellen wollte! Anzukömmlichkeiten und Beschwerden
gibt es bei jeder neuen Einrichtung, aber es pflegt dann
immer so zu gehen, daß solche Anzukömmlichkeiten und
Beschwerden groß vorgetragen werden, während sie viel-
leicht nur ein halbes Prozent aller Fälle ausmachen, und
hieraus möchte ich doch nicht den Schluß ziehen, daß man
wegen solcher Anzukömmlichkeiten, die vielleicht nur die
Sektion als solche betrachtet, etwa die Anfallfürsorge mit
allerhand neuen Vorschriften belasten müßte.

Was den Schutz der Mitglieder anlangt, so wäre es
mir durchaus sympathisch, wenn man die Sektionsleitun-
gen und ihre Führer dafür auch finanziell verantwortlich
machen könnte, wenn sie gewisse Schiebungen vornehmen.
Wenn aber der Verwaltungsausschuß das beantragen
wollte, käme sofort der Popanz von der Selbständigkeit
der Sektionen. Deshalb blieb kein anderes Mittel
übrig, als offen kundzutun, wer zu Anrecht L-Mit-
glied ist, hat nur auf die Hälfte der Leistungen
zu rechnen. Dann kann das Mitglied zu seiner Sektion
gehen und dieser gegenüber seine Rechte geltend machen.
Das ist mehrfach geschehen und wird auf die Sektions-
leitungen heilsam wirken. Es sind interessante Fälle
vorgekommen. Ein noch unverheiratetes Mitglied
wurde als V-Mitglied geführt, das schon über 25
Jahre alt war. Die betreffende Frau habe, soll
der Bräutigam erklärt haben, im Himmel die Ehe
schon geschlossen, nur vor dem bösen Alpenverein nicht.
Am solche Dinge können wir uns nicht kümmern und sie
haben auch in der Anfallfürsorge keinen Platz. Eine an-
dere Sektion hat erklärt, eine geschiedene Frau sei auch
eine Ehefrau. Wi r Juristen sind allerdings anderer An-
sicht und der geschiedene Ehemann der betreffenden Frau
auch. Sie sehen also an den beiden lustigen Beispielen, wo-
mit die Eigenschaft als L-Mitglied gelegentlich begründet
wird. Wi r können die Heiterkeit in die Anfallfürsor.ge
nicht einschließen, sondern müssen Richtlinien ein-
halten und nach der Satzung leben, sonst können wir die
Anfallfürsorge nicht halten. Sie müssen das Vertrauen
zu dem jeweiligen Berichterstatter des Verwaltungsaus-
schusses haben, daß er die Anfallfürsorge so führt, wie sie
im Interesse des Gesamtvereins geführt werden muß. Es
ist gefährlich, diese junge Institution schon mit einem
Wust von Paragraphen (die Bestimmungen, Verwaltungs-
und Haufttausschußanordnungen) zu umgeben. Da mutz
diese Einrichtung, die immer etwas biegsam sein muß,
ohne weiteres ersticken. Ich kann Ihnen zur Beruhigung
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mitteilen, daß die Anfallfürsorge sich viel günstiger ange»
lassen und ausgewirkt hat, als wir von vornherein erwartet
haben. Und so bitte ich Sie, dem Verwaltungsausschuß zu
vertrauen, daß er auch 1937 und 1938 für die Unfallfür-
sorge die Erfolge erzielen wird, die sie erzielen kann. Ich
bitte Sie, dabei möglichst von Einzelheiten abzusehen und
nicht zu versuchen, uns nun irgendwelche kleine Richtlinien
und Direktiven zu geben oder womöglich über die Unfall»
fürsorge abzustimmen. (Beifall.)) ' .

^Berichterstatter: Meine Damen und Herren, nachdem
Herr Senatspräsident Cuhors t auf die Ausführungen
des Herrn Dr. K r a l l so ausführlich eingegangen ist,
brauche ich mich nur mit Herrn Dr. T o r g g l e r zu be»
schäftigen. Ich freue mich, daß Herr Dr. To rgg»
l e r sich dieses Jahr wieder wie im vorletzten mit mir
streitet, besonders deshalb, weil wir vor zwei Jahren in
Vregenz festgestellt haben, daß wir eigentlich einig seien,
und es sich nur um das Tempo handelt. Ich freue mich,
daß Herr Dr. T o r g g l e r am Anfange seiner Aussiih»
rungen heute festgestellt hat, daß wir in der Iungmannen»
frage, und um die hat es sich vor zwei Jahren gedreht,
seinen Wünschen stattgegeben haben.

Nun zur Zuteilung der Reisedevisen. Die reichs»
deutschen Sektionsvertreter hatten Gelegenheit, sich
eine Stunde lang über die Frage zu unterhalten
und ein, wie ich glaube, ausführliches Referat von mir
entgegenzunehmen. Wir haben uns dabei besonders dar'
über unterhalten, was den norddeutschen und was den
süddeutschen Sektionen zukommen soll. Schade, daß Herr
Dr. T o r g g l e r nicht dabei war, denn dann wären die
österreichischen Sektionen noch dazu gekommen. Das Er»
gebnis war, daß wir uns darüber klar waren, daß es sehr
schwer ist, den richtigen Mittelweg zu finden. Schließlich
haben die Sektionsvertreter von Nord und Süd mir das
Vertrauen insofern entgegengebracht, als sie zum Aus»
druck brachten, daß man es nicht gut anders machen könne,
und daß man die weitere Entwicklung der Dinge, nachdem
es sich um eine durchaus neue Arbeit handelt, abwarten
muß. Etwas möchte ich mir aus den Ausführungen von
Herrn Dr. T o r g g l e r zu Herzen nehmen, daß nämlich
wohl diese Devisenfrage sich so weit entwickelt hat, daß
sie sich nicht beschränkt auf die reichsdeutschen Sektionen,
sondern daß sie doch zu einer Angelegenheit des Gesamt»
Vereins im weitesten Sinne geworden ist. Ich werde des»
halb im nächsten Jahr, vorausgesetzt, daß der Hauptaus'
schuß zustimmt, nicht nur auf dem Reichsdeutschen Sek»
tionentag, sondern in der Vorbesprechung der Sektions-
vertreter allgemeine Ausführungen über die Devisenfrage
bringen. Ich glaube, damit den Wünschen des Herrn Dr.
T o r g g l e r entsprochen zu haben.

Nun noch die Antwort auf die Anfrage, wo im Vor»
anschlag die Kosten für die Devisenzuteilung usw. ver»
steckt sind. Sie sind nirgends versteckt, sie werden getragen
aus den Nächtigungsgutscheinen, die nicht eingelöst wer»
den. Sie können also befriedigt sein, der Gesamtverein
wird damit nicht belastet. Ich glaube, damit die Anfragen
genügend beantwortet zu haben Und freue mich, daß die
Anfragen der Herren Dr. T o r g g l e r und Dr. K r a l l
nicht den Voranschlag selbst betrafen, sondern Dinge von
allgemeinem Interesse. Ich darf Sie versichern, das wird
Sie vielleicht überraschen, der Voranschlag war, was die
Ziffern betrifft, der schwerste, den ich bisher vorzutragen
hatte. Es war leichter, als wir in Pessimismus uns aus»
sprechen mußten, zu sagen, es muß mit den Einnahmen
aus Mitgliederbeiträgen heruntergegangen werden, und
es geht mit den Ausgaben nicht so weiter. Heute kommen
von allen Referenten des Verwaltungsausschusses die
Wünsche auf Erhöhung der Ausgabenposten. Ich konnte
ihnen nicht voll nachkommen, weil die Einnahmebeträge
nicht im gleichen Umfange nachgekommen sind und auch
noch zu viele Unsicherheitsfaktoren enthalten sind — Un»
fallfürsorge, Devisenfragen. Aus diesem Grunde bitte ich
Sie, dem, wie ich glaube, vorsichtig aufgestellten Voran»
chlag zuzustimmen. Daraus, daß Sie nicht dagegen ge»
prochen haben, möchte ich I h r Einverständnis voraus»

setzen. Ich darf noch darauf aufmerksam machen, daß das
Ende des Jahres 1938, also dieses Voranschlages, den
Wechsel der Vereinsleitung von Deutschland nach Oster»
reich bringt. Das ist immer ein schwieriger Zeitpunkt in
der Vereinsleitung, und diesen Schwierigkeiten muß auch
im Voranschlag Rechnung getragen werden. Deshalb

müssen wir den Voranschlag so vorsichtig wie möglich ge»
stalten. (Beifall.))

Der Voranschlag 1938 wird in folgender Form ein»
stimmig genehmigt:

Einnahmen: 9 ^
I. Bei t räge:

2) Mitglieder (für 188.448 Mitglieder) 620.000.—
d) Iungmannen (6600) 2.300.—
c) Iugendgruppen (8000) 4.000.—

II. „Zeitschrift"»Vezugsgebühren . 91.000.—
III. Stockzinsen . 700.—
IV. Sonstige Zinsen und Einnahmen 60.000.—

778.000.—

Ausgaben:
I. Veröffentl ichungen: NM.

1. „Zeitschrift" . . . . . . . . . . . 91.000.—
2. „Mitteilungen" 130.000.—
3. Karten . 20.000.—
4. Freistücke von „Zeilschr." w. „Mitteil." 4.000.—

II. Verwa l tung:
1. Angestellte 49.000.—
2. Wohlfahrtsabgaben . . . . . . . 6.500.—
3. Kanzleimiete, Heizung, Beleuchtung,

Reinigung 6.000.—
4. Post und Fernsprecher 7.000.—
5. Drucksachen und Vereinsnachrichten 4.500.—
6. Kanzleierfordernisse, Einrichtung.

Zeitungen usw 4.000.—
7. Abersiedlung 10.000 —
8. Neuauflage des Handbuches „Ver»

fassung und Verwaltung" . . . . —
III. Mi tg l iedskarten, Iahresmarken 5.500.—
IV. H.V., H.A.-Sitzungen, Reisen:

1. Zuschuß zur H.V 2.000.—
2. Verhandlungsschrift . . . . . . . 300.—
3. H, A.-Sitzungen : . 8.500.—
4. Reisen, Vertretungen 9.000.—

V. Ruhegehälter:
1. Ehrenrenten 7.600.—
2. Ruhegehälter 20.000.—

VI. Hütten und Wege:
1. Beihilfen der H.V. . . . . . . . 75.000.-
2. Beihilfen des V . A 10.000.—
3. Sonderbeihilfe an die S. O. T. K. . 8.820.—
4. Zuweisung an den Darlehensstock 10.000.—
5. Hütten» und Wegtafeln u. a. . . . 5.500.—

VII. Führerwesen:
1. Schulung, Aufsicht, Ausrüstung . . 16.000.—
2. Renten, Unterstützungen und Ver»

sicherung . 20.000.—
VIII. Wissenschaft . . . 12.000.-
IX. Naturschutz und Vergwacht . . . 10.000.—
X. Vortragswesen . 8.000.—

XI. Lichtbildersammlungen: München 2.000.—
Wien . 2.000.—

XII. Bücherei 24.000.—
XIII. Alpines Museum 15.000.—
XIV. Alp ines Rettungswesen:

1. Erfordernis der Landesstellen und 1
der Versandstelle und Sonstiges l >,,«««

2. Versicherung der Nettungsmänner l ".uuu.—
einschl. Sonderdienst ^

3. Uneinbringliche Nettungskosten für
NichtMitglieder . . . 5.000.—

XV. Förderung der Iugendgruppen:
1. Er fordern is der Landesstellen > > > 1
2. Herbergen !
3. Be ih i l fen an Sektionen . . . . . s
4. Sonstiges ^
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NM.

XVI. Förderung der Iungmannschaft 10.0dl).
XVII. Förderung des Bergsteigens:

1. Bergfahrten-Beihilfen
2. Winterbergsteigen
3. Lehrwartkurs und Versicherung . . !> 19.000.
4. Auskunftsstellen
5. Sonstiges

XVIII. Zuweisung an den Auslands»
bergfahrten-Stock 10.000.-

XIX. Haftpflichtversicherung 2.000.
XX. Unfa l l fürsorge:

a) Mitglieder 64.500.
d) Iungmannen 2.300.
c) Iugendgruppen . 4.000.-

XXI. Stockzinsen-Iuweisungen. . . . 700.
XXII. Verschiedenes 15.280.

778.000.-

Vorsitzender teilt mit, daß eine neue Sektion des
D. U.O.A.V. sich gebildet hat, die S. M ü h l h a u s e n
i n T h ü r i n g e n . (Beifall.) I n Bildung begriffen, nur
den Förmlichkeiten nach noch nicht ganz abgeschlossen, ist
weiter eine Sektion' Hartberg in Steiermark. (Beifall.)

Dinkelacker: Der Verwaltungsausschuß hat sich ge-
nötigt gesehen, heute morgen zu einer Beratung zu-
sammenzutreten. Der Grund dazu ist, daß die Eiger-Nord-
wand anscheinend wieder erneut Todesopfer aus unseren
Reihen gefordert hat. Wir stellen deshalb den Antrag:
//Fürsorge und Versicherungsschutz durch den D. u. Ö. A. V.
werden für Unternehmungen in der Eiger-Nordwand, so»
weit sie nicht vom Hauptausschuß ausdrücklich genehmigt
sind, bis auf weiteres nicht gewährt."

Zustimmung.

Vorsitzender: M i t Punkt 8 der Tagesordnung verab-
schieden wir uns für diesmal von unserem Schatz»
meis ter Hera:n D i r e k t o r D r . W e i ß . Da ist es
mir nickst nur Pflicht, auch Herzenssache, ihm namens
des Gesamtvereins für die ganz hervorragende Arbeit
zu danken, die er wieder für den Verein geleistet hat. Zu
den ohnehin schon reichlich schwierigen Geldverhältnissen
ist seit der letzten Hauptversammlung noch die Einrich-
tung und der Ausbau des gesamten Devisen-Iuteilungs-
verfahrens gekommen — alte «nd neue Aufgaben, Schwie-
rigkeiten verschiedenster Art hat der Herr Schatzmeister
in einer Weise gemeistert, daß wir ihm und noch mehr
uns nur beglückwünschen können. Wenn der Verein nach
wie vor geldlich glänzend dasteht, so danken wir das der
Klugheit und Tatkraft unseres Schatzmeisters Dr. W e i ß .
Der Dank aller ist ihm sicher.

Wir kommen nun zum Hauptpunkt der heutigen
Vorbesprechung:

*9. Neufassung der „TölZer Richtlinien".
Der Verwaltungsausschuß beantragt, die „Tölzer

Nichtlinien"*) neu zu fassen wie folgt:
(Hier wird der Wortlaut des Entwurfes 2, wie er den Beratungen

der Hauptversammlung Kufstein zugrunde lag, nochmals abgedruckt. Es
ist dies noch nicht die endgültige Fassung!)

Um dem echten Bergsteiger, dem die Erschließung
der Alpen zu verdanken ist, die gebührende Achtung und
die Möglichkeit seiner Betätigung zu erhalten, gelten fol-
gende Grundsätze:

1. Alpenvereinshütten sind alle Unterkünfte in den Al-
Pen, die im Besitze des Gesamtvereins, seiner Sektionen
oder Gruppen oder befreundeter Vereine sind und allen
Alpenvereinsangehörigen in gleicher Weise zur Benützung
freigegeben sind. Auf sie finden nachstehende Grundsätze
Anwendung, auch dann, wenn sie ohne Beihilfe des Ge-

*) Die Tölzei Richtlinien im bisherigen Wortlaut sind abgedruckt
im Handbuch „Verfassung und Verwaltung des D. u. O. A. V.", S. 122,
und im „Taschenbuch der AIpenvereinZmitglieder", Ausgabe 1936.

samtvereins erbaut sind. Die vom Hauptausschuß jeweils
beschlossenen Nahmensätze für Gebühren sind für alle
Hütten bindend.

2.
1. Die Alpenvereinshütten haben ausschließlich den

Zweck, als Stützpunkte für Bergfahrten und Wanderungen
zu dienen. Sie haben allen Bergsteigern, besonders den
Mitgliedern des D.u.O.A.V., Unterkunft und bewirt»
schaftete Hütten auch Verpflegung zu bieten.

2. Einrichtung und Vetriebsführung müssen so sein,
daß sie eine einfache, gesunde und billige Lebensweise er-
möglichen.

3.
1. Neue Hütten dürfen nur gebaut werden, wenn ein

bergsieigerisches Bedürfnis besteht und der Hauptäusschuß
mit Dreiviertelmehrheit seine Zustimmung erteilt hat.

4.
1. Auf den Hütten sind zulässig: Matratzen, Betten

und Notlager.
2. Die Zahl der Matratzen muß mindestens so groß

sein wie die der Betten.
3. Z u 1 M a t r a h e n l a g e r g e h ö r e n : Matratze

oder Strohsack, mindestens 2 Decken, deren Fußende ge-
kennzeichnet ist, 1 Kissen mit Bezug.

4. Z u I V e t t g e h ö r e n : Einzelmarratze, mindestens
2 Decken, Kopfkissen und an Wäsche: 2 Leintücher oder
ein Schlafsack aus Wäschestoff, auswechselbarer Kissen-
bezug aus Wäschestoff, ein Handtuch.

5. Ausstattung mit Federbetten darf keine höhere Ge-
bühr zur Folge haben.

6. Bettwäsche muß bei jedem Personenwechsel erneuert
werden.

7. Notlager sind: einfachere Lager als die aufgezähl-
ten oder mehrfach belegte Betten und Matratzen. Für
mehrfach belegte Lagerstätten wird die Nächtigungsge-
bühr nur einmal berechnet. Notlager können ständige
Einrichtungen sein oder nur für zeitweiligen Bedarf. Nicht-
ständige Notlager können nur dann beansprucht werden,
wenn keine Matratzenlager mehr frei sind.

8. Die llbernachtungsgelegenheiten auf den Hütten sind
für unverheiratete männliche und weibliche Besucher ge-
trennt zu halten.

5.
1. Warmwasserversorgung ist zulässig; Vadegelegen-

heit ist erwünscht. Sondergebühr ist nur für Benützung
der Badegelegenheit statthaft.

6.
1. Tages- und Aufenthaltsräume sind in einfacher

landesüblicher Art zu halten. Sie sind allen Besuchern
in gleicher Weise zugänglich. Preisunterschiede in den
verschiedenen Aufenthaltsräumen sind verboten. Die Ab-
gabe der Vergsteigerverpflegung darf nicht auf bestimmte
Gasträume beschränkt werden.

1. Für die Zeit der Bewirtschaftung ist ein Selbstver-
sorgerraum einzurichten oder sonst in geeigneter Weise die
Selbstversorgung zu sichern.

2. I n der Zeit der Nichtbewirtschaftung muß ein mit
AV.-Schlüssel zugänglicher Raum vorhanden sein, der
Kochgelegenheit mit Geschirr, Lager mit Decken und Net-
tungsmittel enthalten muß. Wenn auf der Hütte kein
Brennholz vorhanden ist, muß ein Hinweis auf dessen
Lagerplatz angebracht werden.

8.
1. Die Verpflegung auf bewirtschafteten Hütten ist

auf die Bedürfnisse der Bergsteiger einzustellen. Die
„Vergsteigerverpflegung" muß nach den Vorschriften des
Hauptausschusses abgegeben werden, außerdem ein billiges,
alkoholfreies Getränk.

2. Jeder Besucher ist berechtigt, ohne Zurücksetzung in
der Aufnahme und Behandlung seine eigenen Vorräte ge»
bührenfrei zu verzehren.

3. Wo ein Selbstversorgerraum und eine eigene Koch»
gelegenheit fehlen, muß den Mitgliedern die Mitbenützung
einer solchen ermöglicht werden. Auch muß ihnen Ge»
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schirr zur Verfügung gestellt werden. Andernfalls muß
der Wirtschafter die Zubereitung übernehmen. Für Ent»
leihen und Reinigen von Geschirr sowie für Zubereitung
sind von der Sektion mäßige Gebühren anzusetzen und in
der Hüttenordnung anzugeben.

9. .
1. Ab 22 Uhr muß in der Hütte völlige Nuhe Herr»

schen.
2. Später Ankommende müssen auf Verlangen noch

verpflegt werden.
3. Mechanische Musikinstrumente, Lautsprecher usw.

sind in den Gast» und Schlafräumen verboten, ebenso musi»
kalische oder andere Darbietungen gegen Entgelt.

10.
1. Jeder Hüttenbesucher muß sich bei Ankunft in der

Kutte in das H ü t t e n b u c h eintragen und auf Verlan»
gen gegenüber dem Beauftragten der Sektion oder dem
Hüttenwirt ausweisen. Bei Weigerung kann er von der
Hütte gewiesen werden. '

2. Zur leichteren Auffindung Verunglückter oder Ver-
mißter muß jeder Besucher das Ziel seiner Bergfahrt im
Hüttenbuch angeben.

3. Alle Vergünstigungen dürfen nur beim Vorzeigen
eines gültigen Alpenvereins-Ausweises gewährt werden,
der mit der gültigen Iahresmarke und einem mit Sektions-
siempel überdruckten B i ld des Inhabers versehen sein
muß, ^

1. Mitglieder, die Bergfahrten ausführen, haben bei
der Unterbringung ein Vorrecht vor anderen. Alle I n -
haber eines gültigen Alpenvereins-Ausweises haben ein
Vorrecht vor NichtMitgliedern. Die Sektion kann die
Zeit, bis zu welcher dieses Vorrecht geltend gemacht wer-
den kann, festsetzen, doch darf dieses Vorrecht nicht vor
20 Uhr erlöschen. Mehrtägiger Aufenthalt ist nur zur
Ausführung von Bergbesteigungen und wissenschaftlichen
Zwecken gestattet.

2. Es ist verboten, für Kurse, die nicht vom D. u. O.
A.V. oder von dessen Sektionen veranstaltet werden, oder
für sonstige geschlossene Gruppen die Kutte als Standort
zur Verfügung zu stellen. Diese Kurse sind von der Hütte
zu weisen.

3. Vorausbesiellung von Schlafplätzen ist unzulässig.

12.
1. Jede Werbung für Kutten durch Anzeigen in nicht

vereinseigenen Veröffentlichungen ist verboten.
2. Erlaubt sind Anzeigen in den Vereinst»eröffent»

lichungen, Druckschriften, Anschläge oder Tafeln. I n allen
Fällen dürfen sie nur die wichtigsten Angaben über Größe,
Vewirtschaftungsdauer, Zugänge und Türen einer Hütte
in nicht anpreisender Form enthalten. Bilder haben sich
auf völlig naturwahre Wiedergabe zu beschränken. Nie»
mals darf das Landschaftsbild durch derartige Tafeln und
Anschläge beeinträchtigt werden.

3. I n allen Fällen — ausgenommen die üblichen Sek-
tionsnachrichten — ist vor Veröffentlichung die Genehmi-
gung des Verwaltungsausschusses einzuholen und auf der
Veröffentlichung zu vermerken.

4. Anschläge, die diesen Vorschriften nicht entsprechen,
sind zu entfernen; Drucksachen, die diesen Bestimmungen
nicht entsprechen, dürfen nicht mehr ausgegeben werden.

13.
1. Neue Wege dürfen nur gebaut werden, wenn ein

bergsteigerisches Bedürfnis besteht und der Kaufttausschuß
mit Dreiviertelmehrheit seine Zustimmung erteilt hat.

2. Die Zustimmung kann erteilt werden zur Anlage
von Zugängen vom Tal zur Kutte; zu unerläßlichen Ver-
bindungen der Unterkünfte oder Täler untereinander.

3. Wege, die Unterkünfte oder Täler untereinander ver-
binden, sollen möglichst auf der nächsten und leichtesten
Spur angelegt werden.

4. Verboten ist die Neuanlage von Wegen, die nicht
diesen Zwecken dienen, besonders von Wegen auf Gipfel
oder über Gipfel, von Klettersteigen, sonstigen Weg-
anlagen im Kahlgestein und allen Wegen, die die An-
bringung von künstlichen Hilfsmitteln erfordern.

5. Bestehende Weganlagen sind gut instand zu halten
oder aufzulassen.

6. Wegtafeln und Markierungen an Weganlagen sind
auf das notwendigste Ausmaß zu beschränken. Bei auf-
gelassenen oder solchen Weganlagen, die an einem Ein»
stieg endigen, ist am Anfang und am Ende des Weges
eine Warnungstafel anzubringen.

14.
1. Die Einhaltung dieser Grundsätze, ist für alle in den

Alpen gelegenen Älpenvereinshütten bindend. Die Durch'
führung obliegt in erster Linie den Sektionen, sie muß
vom Kauptausschuß überwacht werden.

2. Der Verwaltungsausschuß ist ermächtigt, in beson-
ders begründeten Fällen auf Antrag Ausnahmen von der
Einhaltung einzelner Bestimmungen für eine bestimmte
Zeit zuzulassen. Er kann auf Antrag Kutten zu Schi»
Heimen erklären, für die dann die besonderen Bestimmun-
gen für Schiheime gelten.

3. Solche Ausnahmen werden in den „Mitteilungen"
veröffentlicht und sind in der Kutte durch Anschlag kund'
zumachen.

15.
1. Um die Einhaltung der Grundsätze sicherzustellen,

gelten für das Verhältnis zwischen der hüttenbesitzenden
Sektion und dem Bewirtschafte folgende Vorschriften:

2. Sektionen dürfen von ihren Süttenpächtern keine
Darlehen haben oder in anderer Form abhängig sein.

3. Die Sektionen haben mit den Küttenftächtern einen
Vertrag abzuschließen und einen Pachtschilling fest-
zusetzen, der es ermöglicht, den Anforderungen dieser
Grundsätze Rechnung zu tragen.

4. I n den Pachtverträgen der Sektionen mit Wir t -
schaftern sind insbesondere folgende Bestimmungen auf-
zunehmen:
a) Die Küttenordnung ist gewissenhaft durchzuführen und

die amtlichen Meldevorschriften sind einzuhalten.
d) Die von der Sektion vorgeschriebenen Gebühren für

Eintritt, Nächtigung, Wäsche, Verpflegung und Ge-
tränke sind einzuhalten.

0) Vergsteigerverpflegung ist nach den Vorschriften des
Kauptausschusses abzugeben.

6) Selbstversorger- und Winterräume müssen instand
gehalten werden.

ß). Der Hüttenwirtschafter hat die Unfall-Meldestelle ge-
wissenhaft zu führen, für Instandhaltung des Nettungs-
gerätes und Abgabe von Verbandmitteln bei Berg-
Unfällen zu sorgen sowie bei Bergnot persönlich Hilfe
zu leisten.

t) Der Küttenwirtschafter hat Verbandmittel für anderen
Bedarf sowie einfache Fahrtenverpflegung im Bedarfs-
fälle gegen Bezahlung abzugeben.

s) Die von der Sektion genehmigten Preislisten für
Speisen und Getränke und einfache Fahrtenverpflegung
sind auszuhängen.

K) Der Küttenwirtschafter und seine Angestellten sind ver-
pflichtet, die Bestimmungen über den Naturschutz ein-
zuhalten und bei Küttenbesuchern zu überwachen.

1) die Beschäftigung oder Duldung eines ständigen Schi»
lehrers auf der Kutte sowie der Betrieb einer Schi-
schule durch den Küttenwirtschafter sind verboten.

K) Die Vorschriften über das Vergführerwesen sind zu
beachten; unbeschäftigte Bergführer dürfen auf der
Hütte nicht geduldet werden.

1) Küttenwirte oder deren Angestellte, die zugleich Berg»
führer oder Schilehrer sind, dürfen diese Berufe auf
der Hütte nur mit ausdrücklicher Genehmigung der
hüttenbesitzenden Sektion und nur dann gelegentlich
ausüben, wenn die Obliegenheiten als Hüttenwirt oder
Angestellte dies zulassen. Die Abhaltung und Leitung
von Kursen ist ihnen keinesfalls gestattet.

m) Jede Ar t von Werbung ist dem Hüttenwirt untersagt.,

16.
1. Den hüttenbesitzenden Sektionen wird dringend emft-

fohlen, während der Hauptbesuchszeit ein bewährtes M i t -
glied zur ständigen Beaufsichtigung der Hütte und des
Hüttenbetriebes und zur Wahrung der Hausherrenrechte
nach der Hüttenordnung abzuordnen.
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1. Sektionen, die diesen Grundsätzen nicht entsprechen,
werden vom Verwaltungsausschuß schriftlich gewarnt.

2. Bei ergebnisloser Verwarnung ist der Verwaltungs-
ausschuß berechtigt und verpflichtet, Einhaltung dieser
Grundsätze zu erzwingen, besonders durch gänzliche oder
teilweise Sperre aller Rechte und Begünstigungen, die sich
für eine Sektion und deren Mitglieder aus dem Vereins-
verhältnis ergeben.

3. Siegegen steht der betroffenen Sektion binnen 14 Ta-
gen nach Erhalt des Bescheides das Recht auf Anrufung
eines Schiedsgerichtes ohne aufschiebende Wirkung zu.

4. Dieses Schiedsgericht besteht aus je einem vom Ver-
waltungsausschuß und der Sektion zu nennenden Schieds-
richter und einem von diesen zu wählenden Obnnmn. Alle
müssen Mitglieder des D. u. Q. A. V . sein. Wird Einigung
über den Obmann binnen 14 Tagen nicht erzielt, so be-
stimmt ihn der Vorsitzende des Hauptausschusses.

5. Das Schiedsgericht hat binnen 4 Wochen nach Be-
stellung des 'Obmannes endgültig zu entscheiden.

6. Bei Verhängung und Aufhebung der Sperre erfolgt
Veröffentlichung in den „Mitteilungen". Die Aufhebung
der Sperre erfolgt durch den Verwaltungsausschuß nach
Spruch des Schiedsrichters oder Beseitigung der Verstöße.

B e g r ü n d u n g :
Die im Jahre 1923 beschlossenen Tölzer Richtlinien

bilden eine der wichtigsten Grundlagen der Tätigkeit des
D.u.O.A.V. auf dem Gebiete des Hüttenbaues "und der
Hüttenverwaltung. Sie wurden von jeher stark umstritten
— ihre Durchführung daher nicht immer und von allen
Sektionen beachtet. Verschiedene Hauptversammlungen
haben Erläuterungen und Ergänzungen beschlossen. Die
Hütten- und Wegbauordnung, stark durch die Tölzer Richt-
linien beeinflußt, enthält ebenfalls, Vorschriften für die
Hüttenführung. Die neue Hüttenordnung desgleichen. Die
Bestimmungen über Hüttenbau und Vetriebsführung sind
daher in den verflossenen 14 Jahren immer mehr zer-
streut worden. Ihre Zusammenfassung ist wünschenswert.

Die Mißachtung der Tölzer Richtlinien nahm über-
Hand. Zur Behebung von Verstößen stand der Vereins-
leitung nur der § 3 der Satzung — der Ausschluß einer
Sektion — zur Verfügung. Hievon Gebrauch zu machen
wäre wohl nur in allerschwersien Fällen gerechtfertigt ge-
wesen. Also verblieb für die Vereinsleitung an legalen
Zwangsmitteln praktisch nichts. Dies muß geändert wer-
den, wenn Richtlinien nicht nur auf dem Papier stehen,
sondern auch praktisch wirksam sein sollen.

Es ist nicht die Absicht, die sirengen Bestimmungen
abzuschwächen. Dagegen ist es die Absicht, Richtlinien
festzulegen, die dann auf absehbare Zeit von allen Glie-
dern des Vereins auch tatsächlich vernünftigerweise ein-
gehalten .werden können und deren Einhaltung mit ge-
eigneten Mitteln erzwungen werden kann. Der Verein
besteht aus ganz verschiedenartigen Mitgliedern und Ve-
dürfniskreisen. Nicht alle Mitglieder kommen mit den
gleichen einfachen Mitteln aus, wie etwa ein junger, in
Alpennähe wohnender rüstiger Bergsteiger, der die Schutz-
Hütte nur gelegentlich auf kurze Zeit benützt. Es muß
auf die Bedürfnisse aller Mitgliederkreise Rücksicht ge-
nommen werden, ohne darüber die eigentlichen Zwecke und
Ziele des Gesamtvereins aus dem Auge zu verlieren.

Nach diesen Kauptgesichtspunkten ist der vom Ver-
waltungsausschuß und dem Unterausschuß für Bergsteigen
im Hauptausschuß entworfene und gutgeheißene Vorschlag
betreffend Neufassung entstanden.

I m einzelnen sind Bestimmungen vorgesehen über Ein-
richtung und Führung von Schlafstätten, Tagesräumen,
Wasch- und Vaderäumen sowie sonstigen sanitären An-
lagen. Wichtig sind die grundsätzlichen Regelungen über
die Vergsteigerverpflegung und Selbstversorgung. Ferner
die Grundsätze betreffend Weganlagen. Ebenso sind neue,
durchaus für alle Teile brauchbare Bestimmungen über
die Werbung unerläßlich. Die Brauchbarkeit oder Un-
brauchbarkeit der gesamten Richtlinien wird davon ab-
hängen, daß der Vereinsleitung die erforderlichen Mittel
genehmigt werden, die Einhaltung dieser Grundsätze auch
tatsächlich durchzusetzen.

^Berichterstatter Vanzhaf: Ich möchte Ihnen vorweg
gleich das Ergebnis der gestrigen Besprechung im Haupt-
ausschuß mitteilen, weil dies für das Verständnis meiner
Ausführungen wesentlich ist. Der Hauptausschuß war sich
mit ganz überwiegender Mehrheit dahin einig, daß irgend-
ein Grundgesetz in der Art der Tölzer Richtlinien, das den
Bau und den Betrieb, der Hütten regelt, notwendig ist. Er
hat aber beschlossen, den Verwaltungsausschuß zu be-
auftragen, auf Grund der heutigen Diskussion, die allen
Sektionsvertretern Gelegenheit zur Aussprache geben soll,
die Richtlinien nochmals umzuarbeiten und sie dann der
nächsten Hauptversammlung vorzulegen. Dabei soll ferner
geprüft werden, ob es nicht möglich ist, die Tölzer Richt-
linien mit der heutigen Hütten- und Wegebauordnung in
eine Vorschrift zusammenzufassen, so daß diese dann das
Grundgesetz für den Bau und Betrieb von Hütten und den
Bau und Unterhalt von Wegen sein soll. Die Hütten-
ordnung, wie sie heute in den Hütten angeschlagen ist, ist
dann nur noch Ausführungsbestimmung dazu und enthält
das, was an Ort und Stelle für den Hüttenbesucher und
den Hüttenbewirtschafter von ^Nichtigkeit ist. Weiter wird
es sich darum handeln, einer gewissen Anzahl von Hütten
in bestimmten Punkten Ausnahmen zuzugestehen. Hier
soll der Verwaltungsausschuß in Zusammenarbeit mit dem
Unterausschuß für Turistik und mit den Gebietsreferenten
feststellen, welche Hütten unter die Ausnahmeklasse fallen.

Nun zu den Richtlinien selbst. Als wir den Vorschlag
machten, die Tölzer Richtlinien zu ändern, sind wir uns
bewußt gewesen, daß es eine sehr schwierige Arbeit geben
wird. Die Erfahrungen aber, die wir im Verwaltungs-
ausschuß Stuttgart gemacht haben, haben uns nachdrück-
lichst gezeigt, daß wir diese Richtlinien haben müssen und
ebenso auch Möglichkeiten, auf die Sektionen einen gewissen
Druck auszuüben, daß sie die Bestimmungen auch durch-
führen. Der Gedanke der Tölzer Richtlinien, darüber wer-
den Sie mit mir einig sein, ist gut und er muß uns erhalten
bleiben. Es geht nicht anders, als daß wir die Hütten des
Alpenvereins auf einen gemeinsamen Charakter bringen.
Gestern wurde auch davon gesprochen, man soll vielmehr die
Sektionen, bzw. die Aufsichtspersonen im ganzen Hütten-
wesen dazu erziehen, daß sie im bergsteigerischen Geiste han-
deln, und dann brauche man keine Einzelbestimmungen. Das
hört sich recht schön an, aber wenn eben einer nicht in die-
sem Geiste handelt, dann muß ich ihm leider Gottes mit
Hilfe von Einzelbestimmungen klarmachen, was wir dar-
unter in bezug auf das Hüttenwesen verstehen und wie
das Hüttenwesen zu handhaben ist. Wir müssen also ge»
wisse Einzelheiten regeln, und zwar bindend regeln.

Die Tölzer Richtlinien sind, darüber werden Sie mit
mir alle einer Meinung sein, heute zum großen Teil über»
holt, ja man kann sagen, sie haben schon damals, als sie
geschaffen wurden, Bestimmungen enthalten, die besser
nicht hineingekommen wären, weil sie niemals durchführ-
bar gewesen sind. Der Charakter, den die ganzen Richt-
linien damit bekommen haben, hatte die Folge, daß viele
sich sagten: mein Gott, da steht so viel drin, was nicht durch-
führbar ist, also brauchen wir uns überhaupt nicht darnach
zu richten. Die ganzen Tölzer Richtlinien haben dadurch
sehr an Wert eingebüßt. Wi r wollen also vor allem die
Bestimmungen, die nicht durchführbar sind, herausnehmen.

Ich sagte schon, wir müssen das Hüttenwesen einheit-
lich gestalten, wir müssen es aber auch so gestalten, daß es
den heutigen Anforderungen entspricht. Die Betten von
den Hütten zu verbannen, wie es in den früheren Richt-
linien sieht, kann niemand ernst nehmen. Gewisse Ent-
wicklungen der Technik müssen wir ebenso berücksichtigen:
Die Ansprüche und die Lebensgewohnheiten sind andere
geworden, als zu der Zeit, da die ersten Hütten gebaut
wurden. (Zuruf: Wesialpen!) Dort haben wir ganz an-
dere Verhältnisse. Wir können auch nicht die ganze
60jährige Entwicklung des Alpenvereins zurückschrauben.
Bedenken Sie, bitte, daß die Westalpengebiete nur
einem verhältnismäßig kleinen Volksteil zur Verfügung
stehen und welch ungeheure Massen von Besuchern der
Alpenverein selbst im Laufe seiner Geschichte und seiner
Entwicklung in die Ostalften geführt hat. Das Westalpen-
system für die Ostalften vorschlagen, hieße die ganze Ent-
wicklung des Alpenvereins im Laufe der 60 Jahre voll-
ständig verneinen und zurückdrehen. Praktisch ist dieser
Gedanke überhaupt nicht zu erwägen. Was wir aber eben-
falls wollen, ist, daß die Hütten einfach sind, daß in ihnen
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ein einfacher Betrieb herrscht, daß sie aber auf der andern
Seite ein sauberes, reinliches und in jeder Beziehung ge-
sundheitlich einwandfreies Leben ermöglichen.

Die Hütten sind für die Bergsteiger bestimmt. Was
wir darunter verstehen, brauche ich nicht weiter auszu-
führen. Sie sind nicht für jene bestimmt, die zur Unter-
Haltung eine Reise machen wollen. Damit verurteilen wir
diese Art des Reifens durchaus nicht; sie wird ohne
weiteres anerkannt und selbstverständlich wird auch jeder
von uns gern einmal eine solche Reise machen. Solche
Reisende gehören aber nicht auf unsere Kutten. Die
müssen dann in die Gasthöfe gehen, dort ist für ihre Be-
dürfnisse in der erforderlichen Weise gesorgt. Wenn wir
auf unseren Kutten Ähnliches zulassen würden, dann kämen
wir so weit, wie es nach dem Kriege, im Jahre 1923, ge-
wesen ist, zu jenem Zustand, der dann auch zu den Tölzer
Richtlinien geführt hat. Das Leben auf den Hütten muß
den einfachen Bergsteigern angepaßt sein, die hinaufkom-
men, um Türen und Bergfahrten zu machen. Wir können
es z. V . nicht anerkennen, wenn eine Sektion schreibt,
man müsse in Gottes Namen die Jugend auf den Hütten
auch tanzen lassen, und dazu sei es unerläßlich, daß ge-
legentlich eine Tanzkapelle hinaufkommt und dort aufspielt
und dann sammelt. Ich glaube, es werden sehr wenige
hier im Saal anwesend sein, die für einen solchen Stand-
punkt Verständnis haben. Selbstverständlich soll auch
Unterhaltung sein, aber sie muß dann einen hüttenmäßigen
Charakter haben und keinen gasthofmäßigen.

Sehr schwer ist es natürlich, und das hat uns auch sehr
viel Kopfzerbrechen gemacht, die Richtlinien so zu fassen,
daß möglichst alle Hütten hineinpassen. I n einer Beziehung
können sie sicher so gefaßt werden, nämlich, was den Bau
und die Einrichtung anbelangt, denn ob nun eine Hütte
in 2000 ui Höhe steht oder nur auf 1000 oder 500 m Höhe
bleibt sich ganz gleich. Der Zweck ist an sich derselbe und
die Einrichtung kann deshalb immer wenigstens den all-
gemeinen Hüttencharakter haben, den wir wünschen. Daß
wir im Betrieb Ausnahmen machen müssen, ist selbstver-
ständlich. Das haben auch schon die Erfahrungen der ver-
gangenen Jahre gezeigt. Wir haben ja immer mehr Hütten
zu Schiheimen zugelassen, und der Verwaltungsausschuß
Stuttgart ist sich an sich darüber klar, daß wir hier noch
viel mehr Ausnahmen gestatten können. Es gibt eine Un-
zahl von Hütten, die sich im Winter nur zum Schilauf
eignen und nickt für hochturistische Zwecke. Bei den vielen
Hütten im östlichen Teil unseres Arbeitsgebietes in niedri-
gen Höhen, die wir hereinbekommen haben, müssen wir
auch im Sommer Ausnahmen machen. Das ist selbstver-
ständlich. Die Frage ist nur die: Wie sollen wir Ausnahmen
machen? Da gibt es kein anderes Mittel, als daß man
Hütte für Hütte anschaut, ihre Lage überprüft und dar-
nach die Ausnahme gestattet. Irgendwelche schematischen
Ausnahmen zuzulassen, nach der Höhe oder nach Arbeits-
gebieten oder Gegenden ist unmöglich, das hat die Über-
prüfung, die wir auf Grund von Anregungen gemacht
haben, ohne weiteres gezeigt. Es ist z. V . der Vorschlag
gemacht worden, man sollte alle Hütten unter 2000 m
von den Bestimmungen ausnehmen. Die wenigsten von
Ihnen werden wissen, daß von den über 600 Hütten nur
170 über 200 iu hoch liegen; das ist wenig mehr als ein
Viertel aller unserer Hütten. So geht es also nicht.

Ausnahmen werden wir also machen müssen im Winter
wie im Sommer und Ausnahmen werden auch in einigen
Fällen da notwendig sein, wo in den vergangenen Jahren
Hütten gebaut wurden, die nicht so ganz als Hütten- an-
zusprechen sind, die unseren Alftenvereinszwecken nicht so
ganz entsprechen und die eben dadurch heute in ihrem Be-
trieb notleidend geworden sind. Darüber müssen wir uns
aber klar fein, in Zukunft dürfen solche Hütten nicht mehr
gebaut werden, das muß unter allen Umständen verhindert
werden. Eine einzige solche Hütte bringt uns die ganze
Gegend durcheinander. Sie verlangt soundso -viele Aus-
nahmen, sie verschafft sich damit gewisse Vorteile gegen-
über Nachbarhütten, die dann natürlich ähnliche Aus-
nahmen haben wollen, und dann ist die Ordnung im ganzen
Gebiet zerstört. Solche Hütten, wie sie nun leider einmal
gebaut worden sind, sind fehl am Platz, aber wir müssen
sie nun einmal in Gottes Namen erhalten. Wie es da
geht, kann ich Ihnen an einem einzigen Beispiel zeigen,
an einer Hütte, die gerade als Winterhütte gebaut wurde,
die man dann zum Schiheim ernannte und wo dann der

Betrieb so geführt wurde, daß die Turisien sich oben nicht
mehr wohl gefühlt haben. Die Turisten wurden immer
weniger, die deutschen Sommergäste blieben wegen der
Grenzsperre weg. Die Lage wurde immer kritischer, und
nun hat uns die Sektion Vorschläge gemacht, sie müsse
Vorsaison-, Saison- und Nachsaisonftreise haben und ähn-
liche Dinge, um überhaupt noch bestehen zu können. Eine
Hütte, die nur unter solchen Umständen lebensfähig ist,
ist keine Alpenvereinshütte mehr, es ist am besten, sie ganz
aus dem Verein auszuscheiden. Leider läßt sich das unter
den heutigen Verhältnissen nicht machen.

Das sind die Grundsätze und Gedanken gewesen, nach
denen wir die Neufassung der Tölzer Richtlinien aus-
gearbeitet und Ihnen vorgeschlagen haben.

Ich glaube, es ist nicht notwendig, daß ich Ihnen alle
Bestimmungen im einzelnen vorlese. Ich möchte aber
bitten, wenn die Aussprache darüber beginnt, so vor-
zugehen, daß Sie vielleicht zunächst grundsätzlich zu der
Gesamtheit der Tölzer Richtlinien Stellung nehmen und
dann zu den einzelnen Paragraphen oder Abschnitten,,
damit wir uns Ihre Vorschläge und Anregungen notieren
können, um sie dann weiter zu verarbeiten.

Zu einem ganz wichtigen Punkt muß ich noch Stel-
lung nehmen, das ist Ziffer 17, die gewisse Bestim-
mungen enthält, womit wir in die Lage versetzt werden,
auf die Sektionen einen Druck auszuüben. Sicher tun wir
das nicht gern, und ich glaube, Sie können soviel Ver-
trauen sowohl zum Stuttgarter wie zu irgendeinem an-
deren Verwaltungsausschuß haben, daß er nicht unnötiger-
weise von diesen Bestimmungen, von solchen Straf- und
Druckmitteln Gebrauch machen wird. Aber eines müssen
Sie mir doch wohl zugeben, wenn wir schon eine Vor-
schrift haben, dann müssen Sie demjenigen, der die Aus-
führung der Vorschriften zu überwachen hat, schließlich ein
gewisses Mittel an die Hand geben, daß er gegen solche
Sektionen vorgehen kann, die die Vorschriften nicht ein-
halten. Es gibt deren leider Gottes eine ganze Anzahl.
Wenn wir diesen Sektionen schreiben, ihr habt die Nah-
mensätze nicht eingehalten, ihr verlangt 3 1.— mehr für
das Bett, als zugelassen ist, dann bekommen wir einen
Brief: das ist uns ganz egal, das hat sich bei uns so
bewährt und wir machen das so weiter. Wenn das erst
einmal so einreißt, kommen wir nicht mehr durch, dann
tut jeder, was er will. Dann ist es schon gleich besser,
überhaupt keine Richtlinien zu erlassen.)

^Vorsitzender: Ich mache nochmals darauf aufmerksam,
was schon der Herr Berichterstatter eingangs ausgeführt
hat, daß der Haufttausschuß gestern den Beschluß faßte,
den Punkt „Neufassung der Tölzer Richtlinien" nur in-
soweit hier zur Besprechung zu bringen, als das notwen-
dig ist, um einmal aus den Kreisen der Sektionsvertreter
möglichst viele Anregungen, Bemerkungen, Verbesserungs-
vorschläge usw. zu den Ihnen vorliegenden Entwürfen zu
erhalten. Der Haufttausschuß hat hingegen beschlossen, im
übrigen den Punkt von der Tagesordnung der morgigen
Hauptversammlung abzusehen, damit er eben auf Grund
und unter Verwertung all der Beiträge, die dann aus
Ihrer Mitte dazu geleistet werden, vom Verwaltungs-
ausschuß im Einvernehmen mit dem Ausschuß für Berg-
steigen und den Gebietsberatern bearbeitet werden kann.
Wir bitten Sie also, jetzt möglichst Ihre Meinungen
zu diesen Entwürfen vorzutragen; morgen wird über
diesen Punkt nicht mehr gesprochen werden.)

sNemecek (S. Ö.G.V.): Der Österreichische Sektionen-
tag und der Verband der Wiener und niederösterreichischen
Alftenvereinssektionen haben mich beauftragt, die Wünsche
des Verbandes und der österreichischen Sektionen, die am
Vormittag getagt haben, vorzutragen. Der sehr verehrte
Referent und Vorredner hat mir — dadurch bin ich in
einer etwas unangenehmen Situation — so ziemlich alles
vorweggenommen, was ich bringen wollte, hat es ent-
weder entkräftet oder überhaupt als gegenstandslos dar-
gestellt. Trotzdem darf ich bitten, einige wesentliche Punkte
vortragen zu dürfen, wobei ich ersuchen möchte, daß der
verehrliche Verwaltungsausschuß unsere Vorschläge wohl-
wollend behandeln möge und daß sie dann die Stellen,
die sich mit den gegebenen Verhältnissen zu befassen haben,
in Übereinstimmung bringen.

Wir würden es außerordentlich begrüßen, wenn die
neuen Richtlinien nicht nur für die dem Alpenverein ge-
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hörigen Schutzhäuser zur Geltung gebracht würden, sondern
auch für die sektionseigenen Kutten selbst in irgendeiner
Weise Geltung erhielten. Eine wesentliche Forderung wäre
auch, daß die Bestimmungen über Schiheime gleichzeitig
mit eingebaut und daß die selbständigen Bestimmungen
über Schiheime von der Tagesordnung verschwinden
würden. Der Alpenverein hat 614 Schutzhäuser, da-
von liegen 166 im näheren und weiteren Wiener
Ausflugsgebiet, vom Wienerwald über das Dachstein-
gebiet bis in die Niederen Tauern. 15 Häuser hievon
liegen über 2000 in hoch, 75 Hütten liegen zwischen 1599
und 2000 m und 75 Hütten und Häuser unter 1500 m.
Diese 166 Alpenvereinshäuser haben zum großen Teil in
nächster Nähe liegende Konkurrenzhütten, Gaststätten usw.,
und zwar 75 Hütten anderer Alpenvereine und 78 schütz-
hausähnliche Gaststätten. Dazu kommen noch zahlreiche
Wirtshäuser als schwere Konkurrenz. Es sind z. V . auf
der den meisten der Anwesenden sicher bekannten Hohen
Wand 2 Alpenvereinsschutzhäuser und dazu kommen noch
24 Wirtshauskonzessionen. Das wird Ihnen aufzeigen,
meine Herren, in welch schwieriger Lage die dort be-
heimateten Sektionen sich befinden. Es ist nicht leicht, in
einem solchen Gebiet der Mitgliedschaft etwas zu bieten
und unsere alten Hütten zu erhalten, die notwendigen
Nachschaffungen, Reparaturen usw. durchzuführen und dem
Pächter auch nur halbwegs eine Existenzmöglichkeit zu
bieten. Der Verein kann nicht jetzt, weil die Privaten ge-
kommen sind, einfach seine Häuser verfallen lassen oder sie
kassieren. Für ein solches Gebiet würden wir recht sehr
bitten, nicht Verschärfungen, sondern Erleichterungen zu
schaffen.

Zu der bestehenden Wege» und Hüttenbauordnung, zu
den Tölzer Richtlinien, den Nürnberger Richtlinien sollen
jetzt die Kufsteiner Richtlinien kommen, und die vielver-
heißenden Ausführungen unserer Verwaltungsausschuß'
referenten werden uns hoffentlich in die angenehme Lage
versetzen, daß wir im Gegensatz zu den uns übermittelten
Entwürfen 1 und 2 angenehm überrascht werden.

Ich möchte nur bemerken, daß die 30 dem Wiener Ver-
band angehörenden Sektionen 208 Alpenvereinsschutzhütten
besitzen, darunter eine ganze Reihe unbewirtschafteter
Hütten, deren Erhaltung uns laufend ganz erhebliche Be-
träge kostet, wozu noch kommt, daß die Erträgnisse der
bewirtschafteten Hütten nur zum geringen Teil die lau»
fend notwendigen Reparaturen und Erneuerungen decken.

Der Österreichische Sektionentag hat sich heute vor-
mittag mit der Angelegenheit befaßt und erlaubt sich, dem
Verwaltungsausschuß folgendes in Vorschlag zu bringen,
wobei es, wenn ich den Herrn Referenten richtig ver-
standen habe, am besten ist, auf die Angelegenheit Punkt-
weise zurückzukommen.

Es wäre in Punkt 1 nach Möglichkeit der Zusatz „und
Sektionshütten" beizufügen; das ist eine Forderung eines
Teiles der österreichischen Sektionen.

Bei Punkt 2 wäre es empfehlenswert, wenn das Wört-
chen „ausschließlich" wegkommen könnte.

Punkt 4 ist eine heikle Sache. Da heißt es: „Die Zahl
der Matratzen muß mindestens so groß sein wie die der
Betten." Das Mag vielleicht, und das wird hoffentlich
auch so verfügt werden, für Hüttenneubauten zutreffen und
Wohl auch für Erweiterungsbauten, aber ich glaube, daß
das nicht so gedacht ist, daß die Sektionen, bei denen
sich ein Mißverhältnis tatsächlich im Laufe der Zeit
eingebürgert hat, wenn ich so sagen darf, jetzt auf Grund
dieser Richtlinien sofort einen Umbau in der Form vor-
nehmen müssen, daß nun einige Betten entfernt und dafür
Matratzen hereingenommen werden müssen. Es müßte eine
Statistik vorgelegt werden, aus der hervorgeht, ob eine
solche Notwendigkeit für diese betreffenden Hütten tat-
sächlich besteht. Unbedingt starr dieses Verhältnis zwischen
Betten und Matratzen zu verlangen, möchten wir bitten,
nach Möglichkeit zu vermeiden.

Bei Punkt 4, Absatz 3, heißt es dann weiter, daß zu
einem Matratzenlager mindestens zwei Decken beigegeben
werden müssen. Es gibt in den Mittelgebirgen und dar-
unter Hütten, die ausschließlich im Sommer benützt wer-
den und die dann in den Schlafräumen mit nur einer
Decke ausgestattet sind. Wenn wir uns an dieses Gesetz
zu halten hätten, würde das bedeuten, daß beispielsweise
die S. Gebirgsverein über Nacht 400 Decken anschaffen
müßte. Wenn wir sie vom verehrlichen Verwaltungsaus-

schuß zugewiesen erhalten, sind wir außerordentlich dank-
bar, wir selbst aber, glaube ich, das dürfte auch unser
Schatzmeister bestätigen, werden nicht in der Lage sein,
diesen Anforderungen sofort gerecht zu werden. Wir
wollen aber das, was gedruckt steht, einhalten, und daher
muß, wenn wir uns schon daran halten müssen, auch
Gelegenheit und Möglichkeit dazu geboten sein.

Nach Punkt 4, Absatz 4, müssen bei einem Bett zwei
Leintücher vorhanden sein, die für jeden Gast gewechselt
werden müssen. Was geschieht auf den Hütten, wo, wie
beispielsweise auf der Simon«- oder Oberwalderhütte,
kein Wasser vorhanden ist und durch die Wasser- und Ve-
heizungszubringung die Wäschereinigung sehr schwierig ist?
Sollen auch für diese besonderen Hütten diese Dinge so
formuliert werden?

Dann heißt es in Absatz 7: „Notlager sind einfachere
Lager als die aufgezählten oder mehrfach belegte Betten
und Matratzen. Für mehrfach belegte Lagerstätten wird
die Nächtigungsgebühr nur einmal berechnet." Wenn also
bei einem Bett, für das 3 2.— oder 3 2.50 zu bezahlen
sind, durch irgendeinen Umstand eine Doftpelbelegung not-
wendig ist, so habe ich nur die einfache Gebühr oder, nach
anderer Auslegung, die auch möglich ist, auf Grund des
gedruckt vorliegenden Teiles, zweimal die Notlagergebühr
mit je 3 —.60, zusammen also 3 1.20 zu berechnen. Nach-
dem aber das Bett tatsächlich doppelt belegt ist, nehme ich
an, daß tatsächlich auch doppelte Abnützung stattfindet.
Warum soll also trotzdem nur die Hälfte bezahlt werden?
(Heiterkeit.) Das wäre für die Sektion doch eine un-
angenehme Sache. Es heißt dann weiter: „Nichtständige
Notlager können nur dann beansprucht werden, wenn keine
Matratzenlager mehr frei sind." Da könnte man meines
Erachtens noch beisetzen „und Betten".

Eine außerordentlich wichtige Sache kommt in Punkt 4,
Absatz 8; es heißt nämlich: „Die Abernachtungsgelegen-
heiten auf den Hütten sind für unverheiratete männliche
und weibliche Besucher getrennt zu halten." Das liest
sich sehr schön, aber in der Praxis sieht es'anders aus.
(Heiterkeit.) Dem Herrn Referenten möchte ich sagen, wir
haben beispielsweise auf unserem Habsburghaus zu Ostern
oder ̂  Pfingsten statt der normal unterzubringenden
120 Personen dort 300, 400 und 500 Menschen oben, und
da müßte doch der betreffende Hüttenreferent schon einen
sehr klaren Blick haben, wenn er sofort, wenn Mann und
Frau bei der Hüttentüre hereinkommen, konstatieren
könnte, ob die beiden gesetzmäßig und kirchlich richtig an-
getraut und zusammengehörig sind oder nicht. Das ist
also, das werden Sie wohl begreifen, praktisch nicht gut
durchführbar, und ich glaube daher, der Herr Referent
wird wohl die Liebenswürdigkeit haben, den gegebenen
Verhältnissen etwas mehr Rechnung zu tragen. Wi r
würden uns als Wiener oder, ich glaube das, nachdem ich
heute Vormittag den Auftrag bekommen habe, noch weiter
ausdehnen zu können, als Österreicher über dieses Problem
nicht trauen.

I n Punkt 5 heißt es: „Warmwasserversorgung ist zu-
lässig; Badegelegenheit ist erwünscht usw." Wenn die
Kosten der Einrichtung irgendwie aufzubringen sind, ist es
auch unser Wunsch> aber zum großen Teil ist das leider
nicht zu erreichen.

I n Punkt 7 wäre nach Möglichkeit der Zusatz „tunlichst"
einzufügen.

Wenn Punkt 9 auch für die hochalpin gelegenen Häu-
ser in erster Linie gelten soll, so dürfte die Einrichtung
von Lautsprechern, soweit sie für die Wetterdienstnach-
richten dienen, im Augenblick doch zweckmäßig sein und
auch von Ihnen gutgeheißen werden, und dürfte sich viel-
leicht dafür ein richtiger Weg finden lassen.

Es heißt dann in Punkt 11, daß Mitglieder, die Berg-
fahrten ausführen, bei der Unterbringung ein Vorrecht
vor anderen haben. Ich darf da wieder ein typisches Bei-
spiel aus Her Wiener Umgebung bringen, nämlich die
Haindlkarhütte im Gesimse. Es kommen zur gleichen Zeit
zehn Vergsteigerinnen und Bergsteiger an. Die Turen-
möglichkeiten sind sehr verschieden, von mittelschwierigen
bis zu den schwierigsten Bergfahrten. Heute sieht, und
das war schon immer so, der unscheinbare Bergsteiger be-
stimmt nicht so aus, als wenn er am nächsten Tag einen
Sechser macht; er gibt sich nicht so, während oft Leute,
die am nächsten Tag die leichtesten Wege gehen, am Abend
zuvor sich entsprechend bemerkbar machen. Am anderen
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Tag sagen sie aus irgendeinem Grunde, ich bin heute nicht
disponiert, um eine so schwierige Tur zu machen, nachdem
ich auf der Kutte eine so schwere Nacht verbracht habe.
Diese Leute müssen also genau so behandelt werden und
können von den wirklichen Bergsteigern nicht gut unter-
schieden werden. Auch da würde ich also den Herrn Refe-
renten bitten, uns genaue Weisungen mit auf den Weg
zu geben. Daß wir natürlich, und das ist eine Kardinal-
forderung der österreichischen Sektionen, für unsere ver-
dienten alten Mitglieder alle möglichen Vorrechte sichern
wollen und müssen, ist eine auch von Ihnen sicherlich unter-
stützte Forderung. Derjenige, der durch 20, 30 und
40 Jahre den Alpenverein mit groß gemacht hat, muß ein
Vorrecht haben, vielleicht in der Form, daß eine Voraus-
bestellung für die Hälfte der vorhandenen Schlafstellen
für die Mitgliedschaft möglich ist, daß ein eventuell auf
der Hütte vorhandenes Telephon für eine solche Voraus-
bestellung in Anspruch genommen werden darf oder aber,
daß ein tüchtiger junger Bergsteiger der Gesellschaft vor->
auseilt und nicht nur für sich, sondern auch für zwei oder
drei etwas später nachkommende ältere Kameraden Schlaf-
plätze sichern darf. Nehmen Sie nur irgendeine Talstation,
wo 30 oder 50 Bergsteiger aussteigen; die jüngsten werden
natürlich mit den ihnen innewohnenden Kräften in der
halben Zeit zur Hütte kommen, die die älteren Berg-
steiger brauchen. Da soll nun derjenige, der 30 oder
40 Jahre Mitgliedschaft hinter sich hat und nicht mehr im-
stande ist, das Tempo der Jungen mitzuhalten, ausge-
schaltet sein, kein Nachtquartier auf der Hütte bekommen
und womöglich die Nacht im Gastraum verbringen müssen.
Ich glaube also, das ist eine Sache, über die man sich noch
aussprechen kann.

Die geschlossenen Kurse von der Hütte zu weisen ist
eine heikle Sache. Es können sieben oder acht Personen
als Freundeskreis beisammensitzen, dann können sie wochen-
lang auf der Hütte sein. Wenn sie aber einen Führer bei
sich haben und sich dem Pächter als geschlossene Gruppe
ausgeben, dann müßten sie nach dem derzeitigen Regula-
tiv sofort aus der Hütte entfernt werden, auch dann,
wenn die Hütte sonst ziemlich unbesetzt oder leer ist. Auch
da wird der Herr Referent sicherlich irgendeinen Ausweg
wissen.

I n Punkt 12 heißt es: „Jede Werbung für Hütten
durch Anzeigen in nicht vereinseigenen Veröffentlichun-
gen ist verboten." Wenn man eine solche Werbung nach
Möglichkeit einschränkt, so ist das verständlich. Es gibt
aber viele Häuser, die einen außerordentlich schlechten Be-
such haben. Ich darf da nur auf die Kreuzeck- und Reiß-
eckgruftpe hinweisen, wo die bewirtschafteten Schutzhütten
nur 80 bis 100 Besucher haben. Wenn für solche not-
leidende, abgelegene und nicht bekannte Gebiete in un-
aufdringlicher Form, auch für den Pächter etwas getan
werden könnte, wäre damit sicher auch dem Alftenvereins-
gedanken kein Abbruch getan. Etwas ganz anderes wäre
es natürlich, wenn dem Verwaltungsausschuß aus ge-
wissen Hüttengebieten oder von gewissen Säusern Berichte
vorliegen würden, nach denen diese oder jene Hütte über-
laufen ist. Für diese Häuser eine Ausnahmebestimmung
zu schaffen, wäre natürlich wünschenswert. Ich glaube
aber wohl sagen zu können, daß es deren nicht viele gibt.
Ich mutz auch sagen, ich habe zu meiner großen Freude
in manchen Bahnstationen schöne, mit wirklich natur-
getreuen Landschaftsbildern ausgestattete Plakate gesehen,
die über das Gebiet, die Hütte, den Zugang usw. Aufschluß
geben und so sicher manchen Anbeteiligten veranlassen, die
Hütte zu besuchen und ihn damit dem Alpenvereins-
gedanken auch näherbringen. Nach der derzeitigen Fassung
müßte das jetzt anders werden. Zu dem aufgeklebten Platz-
bewilligungszettel der österreichischen Verkehrswerbung
müßte noch ein Genehmigungszettel des Verwaltungsaus-
schusses dazugepickt werden. Das kann doch nicht gedacht
sein, und der Herr Referent würde uns leid tun, wenn er
über Nacht einige tausend solche Anforderungen zur Be-
willigung vorgelegt bekäme. Daß auch da die Einhaltung
gewisser Grundsätze für unsere Hütten notwendig ist, ist
ganz natürlich, ja selbstverständlich, wie das ja auch der
Herr Referent schon ausgeführt hat.

Ich darf dann vielleicht noch Punkt 15, Absatz e,
herausgreifen, wo es heißt, daß der Hüttenbewirtschafter
bei Bergnot persönlich Hilfe zu leisten hat, und möchte
bitten, der Ordnung halber hier beizufügen, „soweit er

dazu befähigt ist", denn sonst wäre eine Pächterin, die nicht
die Kräfte in sich hat, bei Bergnot persönlich Hilfe zu
leisten, gezwungen, eigentlich jemand zu haben, der dieser
Forderung zu entsprechen vermag.

Punkt 15, Absah i, besagt: „Die Beschäftigung oder,
Duldung eines ständigen Schilehrers auf der Hütte sowie
der Betrieb einer Schischule durch den Hüttenwirtschafter
sind verboten." Wir gestatten uns da anzufragen, was mit
diesem Verbot erreicht wird. Ich nehme natürlich die
hochalpin gelegenen Hütten bei allen Erörterungen immer
von Haus aus aus der Debatte und möchte bitten, die
tatsächlich oft auch im Winter notleidenden, schwach be-
suchten Schihütten in die Debatte zu ziehen, die sich nur
dadurch halten können, daß der Schilehrer doch einen
gewissen Zuzug auf die Hütte bringt und damit auch eine
Existenzmöglichkeit geschaffen wird und zugleich auch eine
Bewachung der Hütte möglich ist. Es ist natürlich einfach,
meine Herren, zu sagen, die Hütte wird kassiert oder wird,
im Winter gesperrt. Es kann uns aber wesentlich mehr
kosten, wenn eine Hütte im Winter von irgendwelchen
unbefugten Elementen erbrochen und ausgeraubt wird.
Deshalb haben wir ein Interesse, die bestehenden Hütten
nach Möglichkeit beaufsichtigt und bewirtschaftet zu wissen.

Was den Aufenthalt unbeschäftigter Bergführer auf
der Hütte anlangt, der nicht geduldet werden soll, so haben
wir da nicht die nötigen Erfahrungen, aber nachdem die
Förderung des Verufsbergführertums auch an oberster
Stelle der Verwaltungsausschußarbeit steht, wird sich auch
diesem Verufsstand gegenüber ein Ausweg finden.

Den hüttenbesitzenden Sektionen wird empfohlen, nach
Möglichkeit für die Hauptreisezeit ein vertrauenswürdiges
Ausschußmitglied auf die Hütte zu setzen. Wenn das nur
als Empfehlung für die Sektion zu gelten hat, so müssen
wir es bedauern, wenn aber der verehrte Verwaltungs-
ausschuß die Absicht hätte, den Plan zu verwirklichen, na-
türlich auf seine Kosten, würden wir es außerordentlich
begrüßen, denn jede Sektion hat notleidende verdiente Mi t -
glieder, die sich sehr gerne dieser vom Verwaltungsaus-
schuß gestellten Aufgabe unterziehen würden. Daß die
Sektionen selbst nicht die Mittel haben, um der Forderung
gerecht zu werden, brauche ich nicht erst zu erwähnen.

Punkt 17 ist, wie schon mein Vorredner angedeutet hat,
eine außerordentlich scharfe Geschichte, und wir bitten
vielmals, daß, wenn schon irgendwelche Zwangsmaßnah-
men ergriffen werden müssen, die Sektionsleitung davon
nicht betroffen wird. Warum sollen die Mitglieder, die
ordnungsgemäß ihren Veitrag bezahlt haben, getroffen
werden? Jede Sektion führt doch ordnungs- und termin-
gemäß die Gelder, die sie vereinnahmt, ab, der Verwal-
tungsausschuß kommt also zeitgerecht in den Besitz der
Mittel. Warum wollen Sie also das Mitglied mitstrafen?
Daß Sie einen Funktionär oder die Sektion selbst in
irgendeiner Weise tatsächlich in der Hand haben müssen,
das sehen wir selbstverständlich ein. Schalten Sie aber
die gar nicht beteiligten Mitglieder aus dieser Sache aus!
Wie Sie das machen wollen, ist gleichgültig.

Wi r alle wissen, daß der Herr Referent des Verwal-
tungsausschusses den besten Willen hat, unserer Sache zu
dienen, aber die Verhältnisse in allen Gebieten können
natürlich, wie der Herr Referent selbst ausgeführt hat,
nicht gleich behandelt werden. Ich darf darauf hinweisen,
daß andere wichtige Angelegenheiten, Anfallfürsorge, ehren-
amtliche Sektionsführer, auch ihre Zeit gebraucht haben,
und daß sich der Verwaltungsausschuß auch hier den ge-
gebenen Verhältnissen nach Möglichkeit angepaßt hat.
Auch in dieser Sache würden wir bitten, Richtlinien zu
schaffen, die nicht nur am Papier stehen, sondern solche
zustande zu bringen, die tatsächlich praktischen Wert haben
für die Mitglieder, für die hüttenbesitzenden Sektionen
und damit für den Gesamtverein. Wi r wollen mit diesen
Wünschen, das darf ich besonders unterstreichen, nicht ge»
gen den Verwaltungsausschuß und seinen verdienstvollen
Referenten, sondern mit ihm für unsere Sektionen und
für unseren großen D. u. Q. A. V . arbeiten. (Beifall.))

^Vorsitzender: Eine kurze Bemerkung zu dem, was wir
eben gehört haben: Gewiß kann man in vielen Punkten
anderer Meinung sein. Ich möchte mir da auch kein
weitergehendes Arteil anmaßen, aber soviel mit Freude
und Dankbarkeit feststellen, daß wir hier einmal ein schö-
nes, gründliches, auf reicher Erfahrung und Sachkennt»
nis aufgebautes und systematisch geordnet vorgetragenes



236 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 9

Referat gehört haben. (Zustimmung.) M i t solchen Worten
ist der alpinen Sache, ist den Bestrebungen der Vereins-
leitung und des Verwaltungsausschusses im besonderen in
ausgezeichneter Weise gedient, solches zu hören, ist so
ganz im Sinne dessen, daß wir, trotzdem der Punkt von
der Tagesordnung der morgigen Hauptversammlung ab»
gesetzt wurde, ihn doch heute auf die Tagesordnung der
Vorbesprechung gesetzt haben. Es war eben das Ziel, daß
wir uns aus der Erfahrung der Sektionen und der ein-
zelnen Mitglieder belehren können. Ich danke dem Herrn
Vorredner verbindlichst. (Beifall.))

^Lindemann (S. Hamburg): Ich glaube, wenn wir jetzt
ins Land hinausgehen und den Mitgliedern erzählen, daß
der Alpenverein wieder einmal die Beratung der Tölzer
Richtlinien abgesetzt hat, dann werden sie schwer ent-
täuscht sein, um so schwerer, je mehr sie sich mit der Ent-
wicklung, die der deutsche Alpinismus und der Alpen-
verein genommen haben, befaßt haben. Wi r haben es
beinahe, möchte ich sagen, bis zum Überdruß gelesen, daß
die Erschließungstätigkeit des Alpenvereins allmählich voll-
endet ist, und wir haben zuweilen bange gefragt, was
kommt jetzt. Wir wissen, was kommt. Jetzt ist vor uns
das große Problem, die Massen zu bewältigen, die wir
in die Alpen gerufen haben, die Massen hygienisch und
technisch so zu betreuen, wie es nötig ist. Wi r brauchen
da noch nicht auf unseren Lorbeeren auszuruhen. Ich habe
auf der vorigen Hauptversammlung einige kleine Anre-
gungen in der Richtung geben können. Lesen Sie nur in
dem schönen Buch des reichsdeutschen Sektionenführers
R i g e l e nach, was er über das Leben in Hütten und auf
Almen sagt, Sie können daraus sehr viel entnehmen, was
auf diesem Gebiete zu machen ist. Es handelt sich aber
nicht nur darum, die Massen technisch und hygienisch zu
betreuen, wir wollen auch die geistige Haltung beeinflus-
sen, wollen sie so beeinflussen, daß sie den Idealen unseres
D. u. O. A. V. entspricht. M i r persönlich wäre ja am
liebsten die norwegische Turistenhütte, aber bei uns muß
eine Hütte selbstverständlich anders aussehen. Wi r sind
nicht alle Engländer, die mehr Innen- als Außenleben
haben, oder Nordländer, die schweigend ihre Pfeife rau-
chen und in den Kamin hineinblicken und sich zuweilen
eine nette Geschichte erzählen, während im übrigen er»
habene Ruhe herrscht in der ganzen Gegend. Wi r drän»
gen nach Ausdruck. Es ist aber doch ein gewaltiger Unter-
schied, ob, wie ich es erlebt habe, vielleicht eine gewisse
Vergsteigergruppe aus Salzburg schöne Lieder ertönen
läßt, so daß selbst die Augen der 12- und 13jährigen Kin-
der leuchten, wenn sie in der Hütte sind, oder ob abends
ein Rummel veranstaltet wird, den man euphemistisch mit
„zünftiger Gaudi" oder Viecherei bezeichnet. (Heiterkeit.)
Als das Problem der Massenbewältigung zuerst auf«
tauchte, da ertönte als warnender Ruf, als Signal zur
Besinnung der Schrei nach Richtlinien, und damals er-
schienen zum erstenmal die Tölzer Richtlinien. Die Tölzer
Richtlinien bezeichnen tatsächlich den Anfang einer neuen
Entwicklung im Alpenverein, einer neuen Etappe, und sie
haben Großes bewirkt, auch wenn einzelne Bestimmungen
nicht durchführbar waren, wie wir heute schon gehört ha-
ben. Die Tatsachen stoßen sich an einfachen Worten, und
die Tatsachen stoßen sich an dem, was am Schreibtisch
ausgeknobelt wird. Die Entwicklung ist aber weiterge-
gangen, die Tölzer Richtlinien sind nicht mehr zu halten
so, wie sie bisher waren. Was haben wir nun, wenn wir
die Beratung absetzen? Wir müssen dann mit unzureichen-
den Richtlinien im nächsten Jahre weiterarbeiten und die
Beeinflussung und der Ausbau dessen, was ich andeutete,
gleitet uns immer mehr aus der Hand. Wir sind in bei-
den Ländern allmählich gewohnt geworden, nicht mehr in
großen Auseinandersetzungen, in parlamentarischen Ve-
ratungen einzelner kleiner Punkte unsere Zeit zu vergeu-
den, sondern eine solche Arbeit einer Reihe von Sachver-
ständigen zu überlassen, denen wir ein gewisses Vertrauen
schenken können, und dann zunächst einmal zu parieren.
Es hätte daher meinem Gefühl entsprochen, wenn es auch
heute so gemacht worden wäre. Die Tölzer Richtlinien
sind zwei- oder dreimal beraten worden und hätten meines
Erachtens sn dioo angenommen werden müssen. Wenn
sich Paragraphen mit den Tatsachen gestoßen hätten, was
hätte das schon gemacht? Wir haben bei den ersten Nicht-
linien gesehen, daß es nicht so furchtbar schlimm ist, zudem
ja der Haufttausschuß die Möglichkeit in der Hand hat.

zu mildern und auszugleichen. Wir wollen doch zum
Hauptausschuß Vertrauen haben und mit ihm zusammen-
arbeiten. Wenn sich dann in einiger Zeit herausgestellt
hätte, daß dies und jenes geändert werden muß, dann
hätte man es eben geändert. Wi r stehen ja in einer Ent-
wicklung, die ständig fortschreitet, und da wird es nie aus-
bleiben, daß neue Ergänzungen hinzugefügt werden müs-
sen. Ich möchte hier ein Wort unseres Schatzmeisters
Dr. W e i ß aufnehmen; es scheint mir, als wenn man
dem Alpenverein zurufen müßte: mehr Tempo, Tempos

Dotier (S. Oberland): Ich kann an die Ausführungen
des Herrn Vorredners anknüpfen, daß mit den Tölzer
Richtlinien eine neue Richtung im Alpenverein einge-
schlagen worden ist. Warum ist das damals geschehen?
Die Tölzer Richtlinien sind in einer Zeit der allergrößten
Not, im September 1923, in Tölz beschlossen worden, und
warum? Einmal um den armseligen Millionären, die da-
mals auf die Hütten gekommen sind, überhaupt den Be-
such der Hütten zu ermöglichen, andererseits um den sich
immer mehr breitmachenden Neureichen den Platz auf
den Hütten zu verschließen uyd schließlich um mancher
unerfreulichen Gestalt, die sich auf den Hütten gezeigt
hatte, die Türe zu weisen. Man hat damals strenge Vor-
schriften erlassen, und sie waren für strenge Zeiten gedacht.
Wenn die Tölzer Richtlinien jetzt im Laufe der Jahre in
gewisser Beziehung ihre Berechtigung verloren haben, so
gibt uns das meines Erachtens noch keinen Anlaß, auch
den Geist der Tölzer Richtlinien hinter uns zu werfen.
Ich glaube, daß gerade dieser bergsteigerische Geist, der
sich in den Tölzer Richtlinien findet, die Grundlage auch
weiterhin sein muß. Sie können die Tölzer Richtlinien
ganz ruhig als ein historisches Dokument in das Alpine
Museum hängen, aber lassen Sie den Inhalt weiter gelten.
(Vravo-Rufe.) Daß wir Vorschriften brauchen, will ich
nicht bestreiten. Es handelt sich aber darum, wie wir diese
Vorschriften fassen, und da meine ich, es sollten großzügige
Vorschriften sein und nicht kleinliche, die sich z. V . auch
damit beschäftigen, ob auf ein Matratzenlager eine oder
zwei Decken gehören. Die beste Grundlage für eine ordent-
liche Hüttenführung ist eine disziplinierte Sektion, und
wenn Sie lauter disziplinierte Sektionen haben, brauchen
Sie keine Vorschriften, die halten dann selbst Ordnung.
Das Allerschlimmste ist aber meiner Ansicht nach, wenn
man die Sektionen durch Strafbestimmungen, wie sie im
§ 17 der neuen Richtlinien aufgeführt sind, zwingen muß:
Verweis, Geldstrafe, namentlich Entziehung der Beihilfen
usw. Es fehlt nur noch, daß der Vorsitzende der Sektion,
die nicht pariert, eingesperrt wird, denn die Todesstrafe
ist auch vorgesehen: die Sektion kann ausgeschlossen werden
auf Grund der Satzung. Ich habe selbst in meinem Ve-
ruf immer mit Strafbestimmungen zu tun, und ich glaube,
deshalb habe ich den Wunsch, möglichst wenig von Straf-
bestimmungen zu hören, wenigstens bei ordentlichen Leu-
ten. Der Verwaltungsausschuß soll wie. ein Präzeptor
mit dem Vaculus hinter jeder Sektion her sein. Das kann
doch unmöglich richtig sein. Der Verwaltungsausschuß ist
nach den Satzungen auch nicht die zuständige Stelle. Er
hat die laufenden Geschäfte zu erledigen und hat, wie es
im § 16 heißt, die Aufsicht über die Kanzlei, aber nicht
über die Sektionen. Die Aufsicht über die Sektionen hat
der Hauptausschuß zu führen, und wenn der Kauptaus-
schuß sich Strafbestimmungen zubilligen lassen will, dann
wollen wir noch sehen, ob sie überhaupt nötig sind. Wie
schwer die Aufgabe ist, solche Vorschriften zu machen, das
haben Sie vielleicht aus dem Beispiel, das Herr Neme-
cek anführte, entnommen, der uns die Saindlkarhütte
mit dem Einmarsch von zehn Leuten vorgestellt hat, die
alle Bergsteiger sind. Wenn man nicht einmal diese Vor-
schrift so fassen kann, wie sie jetzt vorgeschlagen ist, dann
weiß ich überhaupt nicht, wie man eine Vorschrift machen
soll, um den Bergsteigern die bevorzugte Behandlung auf
den Hütten zu sichern. Alles, was zu der Geschichte gesagt
wurde, ging dahin, daß Ausnahmen gemacht werden müs-
sen. Wenn Sie alle die Wünsche, die vom Vertreter der
österreichischen Sektionen vorgetragen wurden, berücksichtig
gen wollen, dann frage ich Sie, was bleibt von den Nicht-
linien überhaupt noch übrig? Ich schließe mich da den
Worten meines Herrn Vorredners an, der gesagt hat,
wir brauchen Richtlinien, die nicht auf dem Papier stehen,
sondern eingehalten werden können, und das sind groß-
zügige und nicht kleinliche Vorschriften. (Beifall.))
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Meiding (S. Landsberg): Ich kann leidenden Wunsch,
den der Vereinsführer ausgedrückt hat, ein gutes Referat
zu den Richtlinien zu geben, nicht erfüllen, .weil ich mit
dem Auftrage von zwei Sektionen Hieher gekommen bin,
den zweiten Entwurf der Richtlinien gutzuheißen, ohne
an dem einen oder anderen, was vielleicht nicht ganz ge-
fällt, hermnzudeuteln. Auch ich möchte daher mein Be-
dauern über den Beschluß des Hauptausschusses durch-
klingen lassen, daß diese Richtlinien nun nicht von uns
mit heimgenommen werden können. Der Hauptausschuß
hat aber wohl seine Gründe, die ja auch aus dem hier
schon gehaltenen Referat herausgeklungen haben, diese
Richtlinien vielleicht noch einer neuerlichen Überarbeitung
zu unterziehen. Da möchte ich nun einen positiven Vor-
schlag machen.

Wenn wir die Richtlinien schon nicht mit heim-
nehmen können, was ich in erster Linie begrüßen
würde, dann möchte ich in erster Linie in Unterstützung
des Hamburger Kameraden wünschen, daß wir zum min-
desten sehr bald durch eine sehr kleine Kommission, der
Männer des deutschen Vergsteigertums angehören, die
Richtlinien hinausbringen und dann nichts mehr daran
aussetzen. Es sollen diese Richtlinien, meiner Überzeugung
nach, keine Gesetzesfesseln sein, und sie müssen das auch
nicht. Es wird örtliche Unterschiede geben, das soll nicht
bestritten werden, aber die Erfahrung lehrt, daß es Sek-
tionen gibt, die eine andere Auffassung über die Wirt-
schaftlichkeit oder Unwirtschaftlichkeit einer Hütte haben
wir andere, und da müssen wir feste Richtlinien haben,
denn sonst kann es passieren, daß eine Sektion mit sirenger
bergsteigerischer Lebensauffassung für ihre Hütte, für die
Bewirtschaftung der Alpenvereinshütte, weil sie in der
Nachbarschaft eine Alpenvereinshütte hat, die eigentlich
ein erstklassiges Alpenhotel iü etwas größerer Höhe ist,
sehr schlechte finanzielle Erfahrungen macht. Es ist das
Wort gefallen, daß der Alpenverein nun eine neue Auf-
gäbe hat. Die hat er selbstverständlich, aber er muß kämp-
fen und muß die Massen, denen wir die Berge als Berg-
steiger geben wollen, erziehen in unserer Auffassung, und
dazu dienen in erster Linie nach meiner Überzeugung Nicht-
linien, die eine Ausrichtung in, nehmen Sie mir das große
Wort nicht übel, weltanschaulicher, bergsteigerischer Be-
ziehung, wie sie der Alpenverein hat, garantieren. Er hat
ja überhaupt den Massen erst die Möglichkeit gegeben, in
die Berge zu gehen. Ich bitte daher den Hauptausschuß,
vielleicht in dem Sinne des Vorschlages des Kameraden
aus Hamburg tätig zu werden und sich dabei bewußt
zu sein, daß wir im Alpenverein keine Fremdenverkehrs-
politik zu treiben haben, sondern daß wir die Massen, die
in die Berge gehen und begeistert und gern in die Berge
gehen, zu Bergsteigern erziehen wollen. (Lebhafter Vei-
fll)1

lDr. Veißner (S. Hannover): Der Herr Verichter
statter hat den Wunsch geäußert, sich, grundsätzlich zu den
Richtlinien zu äußern. Er betonte ja'selbst schon, daß die
Tölzer Richtlinien in der Praxis durchlöchert worden sind,
daß sie praktisch nicht durchgeführt werden können. Das
liegt zum Teil daran, daß sie in einer Zeit erlassen wurden,
die in die heutige nicht mehr paßt, zum Teil aber auch
daran, daß man natürlich nicht alle Hütten unter eine
Norm bringen kann.

Man kann Paläste wie die Kölner Hütte nicht mit
Vergsteigerheimen in höchster Höhe vergleichen und kann
für beide nicht dieselben Richtlinien auferlegen. Darüber
muß man sich klar sein, wenn man sich über Richtlinien
für alle Hütten einigen will. Ich möchte da einen Vor-
schlag machen: Man sollte grundsätzlich Richtlinien auf'
stellen für Nachtlager und Nächtigung. Das kann man für
alle Hütten genau festlegen in einer Lini< ob nun eine
Hütte elegant ist oder einfach. Wesentlich anders ist es
mit den Richtlinien für Verpflegung. Ich kann doch nicht
für eine Hütte, die 7 Stunden von der Talstation ent-
fernt ist, dieselben Sätze vorschreiben wie für eine Hütte,
die vielleicht 500 oder 600 in von einer Autostraße entfernt
liegt. Wenn wir z. V . Verhältnisse haben wie bei der
Hildesheimer Hütte, daß der Kaffee dort billiger ist als
in Sölden, so ist das doch wirtschaftlich Paradox. Ich würde
also bitten, daß man die Süttengebühren für Nachtlager
usw. grundsätzlich festlegt und da scharf vorgeht. Es gibt
Hütten, z. V . im Ferwall, die 3 3.— für die Übernachtung
nehmen, trotzdem 3 2.50 festgesetzt sind. Bei den Nicht-

linien für die Verpflegung sollte man sich aber den Höhen-
lagen und den Anmarschwegen der einzelnen Hütten an-
passen. Dieses Eingehen auf Einzelheiten in den Richtlinien,
wie es der Redner für die Wiener Sektionen gewünscht
hat, möchte ich ablehnen. Es gibt das nur einen Haufen
Konflikte. Ich teile den Standpunkt meines Vorredners,
der Geist in den Sektionen muß es sein, Aufgabe der Sek-
tionen ist es, ihre Bergsteiger so zu erziehen, daß kleinliche
Richtlinien überflüssig sind. Ich kann mich da meinem
Vorredner Prof. Lindemann und auch dem anderen Vor-
redner anschließend

I M . Hartmann (S. Vayerland): Zunächst waren wir,
und ich spreche da im Namen eines großen Teils der
Münchener Alpenvereinssektionen, äußerst angenehm über-
rascht, daß der Verwaltungsausschuß Stuttgart aus sich
selbst heraus Veranlassung genommen hat, die Tölzer
Richtlinien neu zu fassen und daß er die Bestimmungen,
die in verschiedenen anderen Vorschriften und Satzungen
des Alpenvereins zerstreut sind, in geschlossenen Richtlinien
zusammenfassen will. Die Anregungen, die in der Rich-
tung von den Sektionen kamen, fielen oft leider auf wenig"
fruchtbaren Boden. Desto erfreulicher ist es, wie gesagt,
daß gerade vom Verwaltungsausschuß Stuttgart von
selbst diese Anregung kam. Wir ersehen daraus, daß doch
manches von dem, was Jahr für Jahr gesät wurde, auf
fruchtbaren Boden gefallen ist, und freuen uns, daß die
Ziele, die die Bergsteigergruppe seinerzeit verfochten hat,
nicht umsonst waren. Aus der Tatsache, daß der Verwal-
tungsausschuß, der ja mit der. ganzen deutschen und öster-
reichischen Alpenwelt Fühlung hat und die Nöte und
Sorgen kennt, sich veranlaßt sah, diese Richtlinien neu zu
fassen, ergibt sich der Beweis für die Notwendigkeit, die
dazu vorhanden ist. Es gibt anscheinend doch Sektionen,
die noch nicht so ganz in den bergsteigerischen Zielen sich
heimisch fühlen, die geschäftliche Interessen auf den Hütten
verfolgen, so daß wir, wenn wir keine bestimmten Richt-
linien hätten, die die Sektionen in der Hüttenbewirtschaf-
tung usw. binden, wahrscheinlich ins Uferlose kämen und
wohl in den nächsten Jahren so weit wären, daß unsere
Hütten, die Hütten des Alftenvereins, nicht mehr das sind,
als was sie gebaut wurden, nämlich Hütten für Berg-
steiger. Ich weiß auch nicht, was, wenn wir kein Gesetz
hätten, die Staatsanwälte machen würden.

So groß also die Freude war, mit der wir hieherge-
kommen sind, um die neuen Tölzer Richtlinien mit nach
Hause zu nehmen, so sehr bedauern wir es, daß wir nun
erfahren mußten, daß die Richtlinien nicht heute be>
schlössen werden sollen, sondern erst im nächsten Jahr.
Auch unsere Mitglieder zu Hause werden davon nicht an-
genehm berührt sein. Ich möchte deshalb einen Vorschlag
machen. Ich sehe ein, daß es fast zwecklos ist, hier in
Form einer Diskussion bestimmte Vorschläge, Ergänzungs-
Vorschläge usw. zu bringen. Ich möchte daher vorschlagen,
daß der Verwaltungs-, bzw. Hauptausschuß eine Frist
setzt, bis zu der schriftliche Anträge, Abänderungsanträge
usw. eingereicht werden müssen und durch Beschluß der
Hauptversammlung eine Ermächtigung gegeben wird, bin»
nen bestimmter Frist dann die neuen Richtlinien heraus-
zugebend

lVerichterftatter:-Ich möchte zunächst auf die sachlichen
Anregungen eingehen, die Herr Nemecek gegeben
hat. Alle die Punkte, die er erwähnt hat, erscheinen mir
eigentlich nicht so schwerwiegend, daß sie eine wesentliche
Änderung der vorliegenden Richtlinien erfordern würden.
Es sind das im großen ganzen Auslegungssachen.

Er hat zunächst beanstandet, daß bei Matratzenlagern
in allen Fällen eine zweite Decke vorhanden sein soll. Es
ist selbstverständlich, daß dort, wo kein Bedarf für eine
zweite Decke vorhanden ist, wo man sie gar nicht verwen»
den kann, weil es sonst zu warm ist, eine solche zweite Decke
nicht verlangt wird. Für hochgelegene Hütten müssen
wir das aber vorschreiben.

Ich muß mich in diesem Zusammenhang auch mit dem
Vorwurf auseinandersetzen, der dahin ging, daß die Vor»
schriften zu kleinlich seien. M i r wäre es auch viel lieber,
wir könnten großzügige Vorschriften erlassen und müßten
auf all die Details nicht eingehen. Was haben aber die
Erfahrungen gezeigt? Wir setzen z. V . die Preise für Ver»
ten fest. Schon geht eine Sektion her und sagt, das Bett
kostet zwar 3 2.50, aber da liegt ein Federbett darauf und
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das kostet dann 3 3.50 oder 3 4.—, und wenn dann ein
Besucher sagt, das Federbett will ich nicht, dann heißt es,
ohne Federbett gibt es kein Vett. Gerade diejenigen, die
sich an die Richtlinien nicht halten wollen, fangen mit sol-
chen Kleinigkeiten an. Da bekommt man z. V. nur ein Lein-
tuch, und wenn man ein zweites haben will, muß man dafür
eigens bezahlen. Das ist also die Praxis, so geht es zu.
Wenn Sie sagen, wir wollen mit großzügigen Richtlinien
arbeiten, dann müssen Sie erst sehen, was uns im Laufe
der vier Jahre alles auf den Tisch gekommen ist, welche
Mittel und Schikanen die Hüttenbewirtschafter in teilweise
übertriebenem Erwerbssinn anwenden, um den Besuchern
das Leben zu erschweren. Ohne die paar Einzelvorschrif-
ten, die wir drin haben, kommen wir nach unseren Er-
fahrungen einfach nicht durch. Wenn ich das sage — und
das kann Ihnen der ganze Verwaltungsausschuß bestäti-
gen, der ja diese Beschwerden'auch gelesen hat —, dann
bitte ich das zu glauben. Wi r haben selbst nach Möglich-
keit es vermieden, ins Einzelne zu gehen, aber die paar
Dinge, die wir eingefügt haben, müssen wir, davon dür-
fen Sie mit mir alle überzeugt sein, haben, wenn wir die
Richtlinien in der Praxis durchführen wollen.

Tann hat sich Herr Nemecek mit der Berechnung
der Bezahlung für die Notlager befaßt. Die Bestimmung
im ersten Entwurf, daß nur der Notlagerpreis zu be-
zahlen ist, ist heraußen, und es heißt, es ist nur einmal
zu bezahlen. Man könnte auch sagen, der Erste bezahlt
voll und der Zweite den Notlagerpreis dazu. Das wollten
wir ursprünglich auch, aber dagegen sind ebenso viele Ein-
wendungen erhoben worden.

Warmwasserversorgung und Bad, heißt es, sind er-
wünscht. Von einem Verlangen kann nicht die Rede sein.
Wi r müssen das aber grundsätzlich für erwünscht erklären,
denn diese Einrichtungen gibt es heute in jedem Sport-
Heim, und die Bedürfnisse sind eben jetzt andere als frü-
her. Wo das gemacht werden kann, insbesondere wo es
ohne Mehrkosten gemacht werden kann, erwirbt sich die
Sektion selbstverständlich ein Verdienst, wenn sie es macht.

Die Rundfunkübertragung ist zugelassen in den Räu-
men des Wirtes zur Entgegennahme des Wetter- und
Nachrichtendienstes. Wir wollen sie aber grundsätzlich
aus den Gasträumen verbannen wie jede mechanische Mu-
sik, weil das immer zu Unzuträglichkeiten führt. (Zustim-
mung.) Wer sich für die Nachrichten interessiert, kann in
die Räume des Wirtes gehen.

Eine Frage, die uns selbst viel Kopfzerbrechen gemacht
hat, ist die der Werbung — Anschläge auf Bahnhöfen
usw. Solche Anschläge sind nicht verboten, sie müssen sich
nur in gewissen Formen halten und müssen nach gewissen
Richtlinien erfolgen, wobei vor allem eine marktschreie-
rische Form zu vermeiden ist. Ich habe mir da eine Samm^
lung von Hüttenprospekten angelegt, die ich durchgehen
lassen möchte. Erwünscht sind vor allem auch Druckschrif-
ten. Gerade die halten wir für die bergfernen Leute für
sehr erwünscht. Sie sollen sich über die einzelnen Hütten-
gebiete und Hütten kurze Schriften beschaffen können, aus
denen sie sich eingehender unterrichten können, als das
schließlich aus einem Führer möglich ist, der alles nur in
beschränkter Form bringen kann. Eine marktschreierische
Werbung muß aber, wie gesagt, vermieden werden. Es
ist z. B. «nicht notwendig, in der Werbung anzuführen
„Wiener Küche, wohltemperierter Keller, zweierlei Vier,
Liegestühle, wohlgepflegte Weine, Schallftlattenmusik usw.".
Das wollen wir vermeiden. Es genügt zu zeigen: das ist
die Kutte, das das Hüttengebiet, das sind die Turenmög-
lichkeiten und soundsoviel kostet die Übernachtung, wobei
wir letzteres gar nicht anzuführen brauchen, denn wir
haben da ja die Rahmengesetze. Wenn also rein sachliche
Angaben gemacht werden über Iugangsmöglichkeiten usw.,
so ist dagegen nichts zu sagen, wir halten das im Gegen-
teil für erwünscht. Mein Gedankengang ginge sogar so
weit, daß wir vielleicht einmal dazu kommen, einheitliche
Küttenftrospekte, wie ich es nennen will, in einheitlicher
Größe-herauszugeben, so daß also ein Sammelwerk ange-
legt werden kann, das den Sektionsmitgliedern in der
Heimat zum Studium zur Verfügung steht. Auch die
Tafeln in den Bahnhöfen sollen das vermeiden, was ich
eben angedeutet habe, sie sollen in bestimmter Form gehal-
ten sein und nur die notwendigen Angaben enthalten,
können natürlich auch ein.Bild der Kutte und ihrer Um-
gebung zeigen, warum nicht, da hat niemand etwas da-

gegen. Das Marktschreierische, unangenehm Geschäfts-
mäßige an diesen Werbemitteln muß aber unterbleiben.

Das im allgemeinen, und nun komme ich zu den ein-
zelnen Vorschriften.

Es wird verlangt, daß mit dem Pächter ein Vertrag
abgeschlossen wird. Da haben wir im Laufe der Jahre
die Erfahrung gemacht, daß das sehr oft im argen liegt,
sei es, daß überhaupt kein Pachtvertrag vorhanden ist,
sei es, daß beim Abschluß des Pachtvertrages nicht mit
der nötigen Sorgfalt vorgegangen wurde, oder daß, wie
wir das leider in sehr vielen Fällen haben, die Sektion
sich in eine vollständige Abhängigkeit vom Hüttenwirt be-
gab, weil dieser ihr ein Tarlehen gegeben hat und er dem-
zufolge die Hütte eigentlich als ein Unternehmen be-
trachtet. Hier wollen wir nun den Sektionen ein Mittel
an die Hand geben und es ihnen zur Pflicht machen, auf
die und die Punkte beim Hüttenwirt zu sehen.

Daß wir nicht Undurchführbares verlangen, ist klar.
Daß wir, wenn auf einer Hütte eine Pächterin ist und
nicht ein Pächter, von dieser nicht verlangen, daß sie sich
an Rettungsexpeditionen beteiligt, ist selbstverständlich.
Grundsätzlich stehe ich aber auf dem Standpunkt, auf
hochalpine Hütten gehört keine Pächterin, sondern ein
Mann. Das erfordert schon die Art der Bewirtschaftung
der Hütte.

Wenn wir verlangen, daß der Hüttenwirt keine Kurse
abhalten und auch nicht als Schilehrer tätig sein soll, so
geschieht das aus den Erfahrungen heraus, denn auf den
Hütten, wo der Hüttenwirt trachtet, damit einen Neben-
verdienst zu bekommen, herrscht in der Regel wenig Ord-
nung. Der Hüttenwirt hat seine Hütte zu betreuen, und
wenn er Schikurse abhalten will, soll er Schilehrer werden.
Er darf nicht seine Hütte zu Hause im argen liegen lassen
und draußen herumfahren und Geld mit Schikursen ver-
dienen und damit Reklame machen und die Leute auf die
Hütte ziehen.

Daß unbeschäftigte Bergführer nicht auf Hütten sein
sollen, ist eine Vorschrift der Vergführerordnung, die schon
seit langem besteht und aus wohlerwogenen Gründen ge-
macht wurde.

Was mich wundert ist, daß eine ganze Anzahl von
Sektionen wegen des § 16 Bedenken hat, worin den hüt-
tenbesitzenden Sektionen empfohlen wird, jemand zur Be-
aufsichtigung auf die Hütte Hinaufzutun. Das ist erstens
einmal nur empfohlen und zweitens wird das auch nur
für solche Hütten in Frage kommen, die einen sehr leb-
haften Betrieb haben, so daß die Anwesenheit einer Auf-
sichtsperson wohl nötig ist und dann auch die Kosten für
eine solche Aufsicht durch den ganzen Hüttenbetrieb ohne
weiteres getragen werden können. Es gibt heute schon
sehr viele Sektionen, die das von sich aus machen, weil
sie anders gar nicht durchkommen. Es ist das also keine
Vorschrift, sondern nur eine Empfehlung. Wi r wollen
die Sektionen darauf hinweisen, das so zu machen, um
den Betrieb glatt abzuwickeln.

Zum Schluß darf ich nochmals auf die Strafbesiim-
mungen zu sprechen kommen. Wir können, wenn es auf
einer Hütte nicht stimmt, eben nur die ganze Sektion ver-
antwortlich machen. Die Sektion ist eine Interessengemein-
schaft, sie ist eine Art Lebensgemeinschaft, und die Mi t -
glieder sollen sich darum kümmern, daß auf der Hütte
Ordnung herrscht. Wenn der Vorstand das Seine nicht
tut, können wir ihn nicht strafen, denn wir können ihn
nicht absetzen, da er von den Mitgliedern gewählt ist.
Wenn wir daher der Sektion mitteilen, das geschieht jetzt,
so machen wir die.Mitglieder damit aufmerksam, nach dem
Rechten zu sehen. Ich glaube nicht, daß das in der Praxis
zu großen Schwierigkeiten führen kann, denn sobald die
Geschichte wieder in Ordnung ist, und das wird in der
Regel sehr bald der Fall sein, hören ja die Strafbestim-
mungen wieder auf.

M i t den Ausführungen der anderen Herren Redner
bin ich eigentlich im großen ganzen einverstanden. Uns
wäre es natürlich auch lieber gewesen, wir hätten das
Gesetz mit nach Hause nehmen können, schon deshalb,
weil, das ist doch ganz klar, wir in Stuttgart, die wir es
gemacht haben, viel geeigneter sind, die Geschichte einzu-
führen und mit der Durchführung anzufangen, weil wir
da, wo gewisse Auslegungsmöglichkeiten vorhanden sind,
in der Ausführung zeigen können, wie wir das
ganze meinen. Wenn wir die Vorschriften in Fahrt
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bringen, geht es viel leichter, als wenn wir sie erst im
nächsten Jahre fertigmachen, denn dann haben wir nichts
mehr damit zu tun, dann kommt ein anderer Verwaltungs»
ausschuß, der sicher nicht weniger bemüht sein wird, die
Sache richtig zu machen, der aber die ganze Entwicklung
und Entstehung nicht so mitgemacht hat und sich daher erst
in den Sinn der Sache, die uns geläufig ist, hineinleben
muß. Wenn uns zugerufen worden ist, mehr Tempo —
der Verwaltungsausschuß Stuttgart ist nicht daran schuld,
wenn das Tempo zu langsam ist, und Sie dürfen versichert
sein, er ist Ihnen dankbar, wenn Sie von sich aus das
Tempo beschleunigen.

Ich muß noch auf etwas Sachliches eingehen, was Herr
Tr . V e i ß n e r gesagt hat. Ich halte es durchaus nicht
für ein Unding, wenn der Kaffee auf der Kutte billiger
ist als im Tal in einer Wirtschaft. Bedenken Sie doch,
was ein Wir t im Tal für Unkosten hat, die der Hütten»
Wirt nicht hat. Dem Hüttenwirt wird normalerweise alles
gestellt bis zum Geschirr, und er braucht nur ein paar
Gramm Kaffee zu kaufen und braucht außerdem das
Holz. Wenn er da die Tasse Kaffee billiger abgibt als
im Tal, so ist dies also kein Unding. I m übrigen darf ich
aus der Erfahrung der letzten Jahre folgendes sagen:
Seit wir die Rahmensätze haben, haben wir immer wieder
Briefe bekommen, sie seien unmöglich einzuhalten. Meine
Antwort darauf war immer die, ich bin sehr gerne bereit,
Ihnen eine Ausnahme zuzugestehen, rechnen Sie mir vor,
wie teuer die Tasse Kaffee kommt, und wenn Ihre Rech»
nung richtig ist und Sie auf Grund der Tatsachen mit
3—.50 nicht auskommen können, erlauben wir Ihnen
gern eine höhere Berechnung. Wir haben nie eine Ant-
wort bekommen. Wie gesagt, diese Einwendungen
kommen meist von den Hüttenwirten, denen ich das
gar nicht übelnehme, wenn sie mehr haben möch-
ten. Wir haben die Nahmensätze für die Verpflegung,
ehe wir sie entworfen haben, auf unseren Kutten durch»
geführt, haben sie nach den Lebensbedingungen unserer
Kutten genau durchgerechnet und ausprobiert, und dort
haben sie gestimmt und stimmen sie heute noch. Es kann
Kutten geben, wo sie vielleicht nicht stimmen, und da ma-
chen wir gern eine Ausnahme, aber nur dann, wenn man
uns den nötigen Nachweis liefert. Das ist nicht mehr wie
recht und billig.

Zum Schluß darf ich nochmals sagen, wenn Sie die
Richtlinien nach der Vorlage annehmen wollen, vielleicht
mit ein paar redaktionellen Änderungen — daß keine gro-
ßen Schwierigkeiten in der Auslegung bestehen, habe ich
Ihnen ja bewiesen — kann es uns nur recht fein. Die
Anregungen, die Herr Nemecek gegeben hat, können
tatsächlich ohne weiteres schon mit dem heutigen Wort»
laut berücksichtigt werden. Es handelt sich hier nur um
die praktische Durchführung, in Wirklichkeit stehen wir
fast restlos auf dem Standpunkt des Herrn Nemecek.
Wenn Sie uns eine Freude machen wollen, nehmen Sie
unsere Vorschläge an. (Beifall.))

^Vorsitzender: Die Aussprache über diesen Gegenstand
ist erfolgt unter der Voraussetzung, daß der Punkt von
der Tagesordnung der morgigen Hauptversammlung ab»
gesetzt worden ist. Wenn die Versammlung trotzdem ge>
neigt sein sollte, den Punkt auf die morgige Tagesordnung
zu ^bringen, bedarf es hiezu noch, nachdem der Haupt»
ausschuß nicht in der Lage ist, in der Geschwindigkeit seinen
Antrag abzuändern, eines Antrages irgendeiner Sektion
oder einer Gruppe von Sektionen in dieser Richtung.)

lDr. Hartmann (S. Vayerland): Ich beantrage, den
Punkt 9 der Tagesordnung wieder auf die Tagesordnung
zu setzen und darüber abzustimmen.)

^Vorsitzender: Dazu muß ich folgendes bemerken: Es
hat sich ganz klar gezeigt, daß die überwiegende Mehrheit
der Anwesenden der Meinung ist, die Richtlinien sind
notwendig. Es ist aber ebenso klar, daß ein Gesetz irgend»
welcher Art, wie man es nun nennen will, das alle Sek»
tionen binden soll, nur von der Hauptversammlung be»
schlössen werden kann und daß ein solches Gesetz nur dann
beschlossen werden kann, wenn es in einer beschlußfähigen
Formulierung vorliegt. Ich bitte Sie also zu bedenken,
wie heute der Fall liegt, ehe Sie den Antrag Dr. Kart»
manns (S. Vayerland) annehmen, ob wir nun wirklich
heute schon mit dieser Aussprache so weit sind, daß in aller
Geschwindigkeit bis morgen eine Fassung getroffen werden

könnte, die all den geäußerten Wünschen Rechnung trägt.
Wenn ich also probeweise den Antrag des Herrn Dr. Kart»
mann (S. Vayerland) hier zur Abstimmung bringe, die
Sache doch auf die Tagesordnung der morgigen Haupt»
Versammlung zu setzen, so wollen sich alle die, die dafür
stimmen wollen, gründlich überlegen und bedacht sein, ob
es wohl in befriedigender Weise möglich sein wird, die
Angelegenheit morgen in einer der Würde der Haupt»
Versammlung entsprechenden Weise zu behandeln und dann
auch zum Beschluß zu bringen. Sonst wollen wir doch
lieber die Hauptversammlung nicht der Gefahr einer
neuerlichen Aussprache über diesen Gegenstand aussetzen
und insbesondere nicht der Gefahr, daß sie sich mit einem
Beschluß belastet, der doch nur sehr geteilte Gegenliebe
findet. Ich habe die Meinung, hier sollten wir nicht mit
einer knappen Mehrheit etwas beschließen, was dann in
Zukunft alle binden soll, sondern wenn wir in diesem
Punkt einen Beschluß fassen, dann soll er wirklich mit
weit überwiegender Mehrheit gefaßt werden.

Es liegt von der S. Vayerland der Antrag vor, den
Punkt „Tölzer Richtlinien" doch auf die Tagesordnung
der morgigen Hauptversammlung zu setzen.)

lNeuter (S. Essen): Ich scheide mit dem laufenden
Jahr aus dem Hauptausschuß aus.und sage das deshalb,
damit Sie davon überzeugt sind, daß ich an dem Ausgang
dieser Beratung als Haufttausschußmitglied nicht inter»
essiert bin. Ich warne Sie als altes Hauptausschußmit»
glied und als alter Sektionsführer, die Sache übers Knie
abzubrechen. Wir haben uns gestern im Haufttausschuß
redlich etwa zwei Stunden über diese Dinge unterhalten,
und Sie werden wohl das Vertrauen zu den Kauptaus»
schußmitgliedern haben, daß sie in der Lage sind, den
sachlichen Inhalt und seine Folgen zu beurteilen. Wenn
nun nach dieser eingehenden Beratung des Kauptaus»
schusses gestern der Beschluß gefaßt wurde, die Sache von
der Tagesordnung abzusetzen, so bitte ich Sie, überzeugt
zu sein, daß gute Gründe dafür vorhanden sind. Der
Hauptgrund war der, daß eben wie auch heute eine große
Anzahl von Bedenken gegen Einzelheiten der neuen Kuf»
steiner Richtlinien aufgetaucht sind. Diese Bedenken soll»
ten die Sektionsvertreter noch zerstreuen, indem sie heute
ihre Meinung dazu äußerten. Ten Sektionen selbst war
es nicht gut möglich, zu dem ersten Entwurf der neuen Nicht»
linien Stellung zu nehmen. Sie wissen alle, daß wir sie
erst etwa im Ma i bekommen haben mit der Auflage,
innerhalb von knapp vier Wochen dazu Stellung zu neh»
men. Das war gerade zu Beginn der Sommerzeit, wo der
Sektionsbetrieb nicht mehr mit der Intensität erfolgt wie
im Winter, so daß man eine große Mitgliederversamm-
lung berufen könnte; wenigstens bei uns in Norddeutsch»
land ist dies nicht möglich. Infolgedessen sollte heute diese
Airssprache erfolgen und das nachholen, was den Sektionen
innerhalb dieser vier Wochen nicht möglich war. Das ist
geschehen und der Hauptausschuß und der Verwaltungs'
ausschuß haben mit großem Interesse von den einzelnen
Bedenken Kenntnis genommen und werden diese Ab»
änderungsvorschläge, entsprechend verarbeiten. Ich bin
ohne weiteres mit dem Vorschlag einverstanden, den einer
der Herren Vorredner gemacht hat, daß der Verwaltungs»
ausschuß beauftragt werden soll, auf Grund der heutigen
Aussprache einen neuen dritten Entwurf bis zu einer ge»
wissen nahen Frist abzufassen, der dann den Sektionen
zugehen soll, worauf er dann nach Ablauf einer angemesse-
nen Frist den endgültigen Entwurf selbständig festlegen
soll. Es könnte auch noch, um die Sache noch auf eine
etwas breitere Schulter abzuladen, unter den Haupt»
ausschußmitgliedern eine schriftliche Abstimmung über die
endgültige Fassung erfolgen. Sich aber jetzt in der Ve»
geisterung über das Schlagwort Tempo, Tempo hinreißen
zu lassen, etwas anzunehmen, was das Grundgesetz un»
seres Hüttenbaues und Hüttenbetriebes und damit des
wichtigsten Tätigkeitsgebietes des Alftenvereins ist und
werden soll, würde meines Erachtens unter allen Um»
ständen verfehlt sein. Auch Sie werden wohl den vor»
sichtigen Worten des verehrten Herrn Präsidenten ent»
nommen haben, daß es auch sein Wunsch ist, wenn dem
Hauptausschußbeschluß von gestern auch von Ihnen Rech»
nung getragen würde. (Beifall.)) ,

^Vorsitzender: Es war das nicht ein Wunsch von mir
persönlich, den ich geäußert habe, sondern ich wollte nur
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andeuten, was gestern immer wieder zur Sache gesagt
wurde. Es war im wesentlichen der Vorwurf, der der
Vereinsleitung gemacht wurde, daß die Sektionen viel zu
wenig Zeit gehabt hätten, sich mit dieser Angelegenheit
zu befassen, sie zu beraten und ihrerseits Vorschläge zu
machen, viel zu wenig Zeit insbesondere deshalb, weil der
Stoff so außerordentlich verschiedenartig liegt. Das war
im wesentlichen der Grund, und wenn ich Bedenken ge-
äußert habe gegen den Antrag der S. Vayerland, so liegen
sie eben in der Hauptsache darin, daß die Zeit zu kurz
ist, um von heute auf morgen eine Fassung zu finden, .die
wirklich zum Beschluß erhoben werden kann. Ich mußte
da zur Vorsicht mahnen. Ein Gesetz, das längere Zeit
ganz allgemein für alle Sektionen bindende Wirkung
haben soll, muß doch so gründlich als möglich vorbereitet
und durchberaten werden.)

lLindemann (S. Hamburg): Ich möchte nicht nur
Tempo schreien, sondern in diesem Augenblick eine Art
Vermittlung versuchen. Wir sind in einem kleinen Kreis
zu dem Ergebnis gekommen, den Antrag zu stellen: „Der
Hauptausschuß wird ermächtigt, den Entwurf 2 der Neu-
fassung der Tölzer Richtlinien für das nächste Jahr probe-
weise zur Anwendung zu bringen." Wir sind der Mei-
nung, daß im Laufe dieses Jahres sich dann herausstellen
wird, was abzuändern ist, so daß man nach Ablauf des
Jahres zu einer endgültigen Fassung kommen kann.)

^Dr. Reichet (S. Planen): Entscheidend wird sein für
die Anwendung der Tölzer Richtlinien, sei es nun die
Fassung, wie sie im zweiten Entwurf vorliegt oder wie
sie eventuell in einer Neufassung im nächsten Jahre vor»
geschlagen wird, in welchem Geiste der Verwaltungsaus-
schuß sie anwendet. Für diese Haltung des Verwaltungs-
ausschusses ist aber bereits in der jetzigen Fassung unter
Punkt 14, Absatz 2, gesagt: „Der Verwaltungsausschuß
ist ermächtigt, in besonders begründeten Fällen auf An-
trag Ausnahmen von der Einhaltung einzelner Bestim-
mungen zuzulassen." Das ist das Kernstück, nicht die Stra-
fen, sondern die Gewährung von Ausnahmen, und ich
darf wohl soviel verraten, daß das gestern der Angel-
punkt der ganzen Aussprache im Hauptausschuß war. Die
Festsetzung dieser Ausnahmen wird eine schwierige Arbeit
sein, aber wir können wohl das Vertrauen zum Verwal-
tungsausschuß haben, daß er neben all den Schwierig-
keiten, die er in der letzten Zeit bewältigt hat, auch diese
einmalige Schwierigkeit überwinden wird, und ich glaube
daher, daß wir volles Vertrauen haben können, daß in
punkto Ausnahmen der Verwaltun'gsausschuß voll und
ganz den Bedürfnissen der einzelnen Sektionen Rechnung
tragen wird. Deshalb glaube ich, es ist wahrscheinlich gar
nicht so schwierig, zur Annahme der jetzt vorliegenden Be-
stimmungen zu kommen, wenn wir dem Verwaltungsaus-
schuß weiterhin das volle Vertrauen entgegenbringen.)

Meiding (S. Landsberg): Die Ausführungen des
Herrn Zuhörst geben uns Veranlassung, den Vermittlungs-
Vorschlag zu unterbreiten, der morgigen Hauptversammlung
den Antrag vorzulegen: „Der Hauptausschuß wird beauf-
tragt, bis 1. Januar 1938 im Nahmen des der Kufsteiner
Tagung vorliegenden Entwurfes neue Tölzer Richtlinien
herauszugeben." Es wird dann Sache des Haufttaus-
schusses sein, die Sektionen aufzufordern, und Sache der
Sektionen wird es sein, ihre Rechte geltend zu machen und
dem Ausschuß Vorschläge zu unterbreiten und seine Ar-
beit auf Tempo dadurch zu fördern.')

^Vorsitzender: Die Rednerliste ist geschlossen. Es steht zur
probeweisen Abstimmung zunächst der Antrag des Haupt-
ausschusses, der dahin geht, den Gegenstand von der mor-
gigen Tagesordnung abzufetzen, jedoch im Sinne ver-
schiedener Redner und Antragsteller in möglichst kurzer
Frist all das, was wir heute gehört haben, neu' zu be-
rücksichtigen und zu verarbeiten, das dann den Sektionen
zur Verfügung zu stellen, auf daß sie ihren Standpunkt
weiter noch geltend machen können und auf daß dann die
nächste Hauptversammlung die neuen Richtlinien zum Be-
schluß erhebe. Dieser. Antrag des Hauptausschusses, der
also in der Sache ein Vertagungsantrag hinsichtlich der
Beschlußfassung ist, steht zunächst zur probeweisen Ab-
stimmung.) — lDer Antrag des Hauptausschusses ist in
der Probeabstimmung mit überwiegender Mehrheit an-
genommen worden.)

^Vorsitzender: Ich wiederhole nochmals: der Antrag
des Hauptausschusses ist im wesentlichen ein Vertagungs-
antrag: Absetzung von der morgigen Tagesordnung, Be-
auftragung des Hauptausschusses, bzw. Verwaltungsaus-
schusses zur Neubearbeitung in möglichst kurzer Frist. Wi r
gehen sogar noch weiter, als der Vertreter der S. Lands-
berg verlangt, die Sektionen sollen möglichst bis November
die Unterlagen in der Hand haben. Daraufhin also neuer-
liche Stellungnahme der Sektionen und Beschlußfassung
über dieses Gesetz. Die Beschlußfassung kann doch nur
durch die Hauptversammlung im nächsten Jahre erfolgen.)

lKonzett (S. Bergfried): Ich habe so verstanden, daß
der Hauptausschuß die Anregungen verarbeitet und ohne
Beschluß an die Sektionen die Sache hinausgibt.)

^Vorsitzender: Das ist unmöglich. Wir können nicht
vom Haufttausschuß aus ohne Beschluß der Hauptver-
sammlung, und zwar ohne einen Beschluß, der in Kennt-
nis dessen, was beschlossen werden soll, erfolgt, ein Gesetz
herausgeben, das alle Sektionen bindet.)

I M . Torggler (Akad. S. Innsbruck): Ich halte die
vorhin gemachte Anregung für vollkommen gangbar und
zweckmäßig. Wir können uns heute aussprechen und kön-
nen unsere Meinungen sagen und dann können diese Mei-
nungen auch schriftlich dem Verwaltungsausschuß vor-
gelegt werden. Eine entsprechende Frist wird den Sek-
tionen, die bis jetzt nicht verstanden haben, um was es
sich handelt, die Möglichkeit geben, sich klar zu werden
und ihre Anträge zu stellen, und dann, glaube ich, können
wir das Vertrauen zum Verwaltungsausschuß und zum
Hauptausschuß, den wir gewählt haben und dem wir heute
immer wieder das Vertrauen aussprachen, haben und den
Hauptausschuß auf Grund der Vorschläge ermächtigen,
auf Grund der gemachten Anregungen endgültig eine
Neufassung' der Tölzer Richtlinien oder Kufsteiner
Richtlinien oder wie man sie sonst heißen will in
Kraft zu setzen. Ich glaube, gerade die heutige Debatte
hat gezeigt, daß eine Hauptversammlung wohl kaum der
geeignete Ort ist, um eine derartige Sache durchzusprechen
— durchsprechen kann man sie allenfalls noch — und dar-
über abzustimmen. Es gibt dann auf jeden Fall eine
Iufallabstimmung in einigen Punkten, gegen die sich dann
eine kleinere oder größere Minderheit zur Wehr setzt,
und dann haben wir bald etwas Ähnliches wie bei der
Hüttenfürsorge, wo nach dem Beschluß von Nürnberg 1932
durch drei Jahre jedes Jahr bei der Hauptversammlung
wieder die gleichen Fragen aufgetaucht sind. Ich weiß
nicht, ob jemand einen Antrag stellen will. Ich würde
die Anregung geben, im Sinne des bereits gemachten Vor-
schlages — bis jetzt liegt kein genau gefaßter Antrag vor,
auch nicht von Herrn Dr. Hartmann, S. Vayerland —
den Sektionen eine gewisse Frist zur Äußerung zu setzen
und gleichzeitig den Hauptausschuß zu ermächtigen, end-
gültig die neuen Richtlinien in Kraft zu setzen.)

lDr. Reichet (S. Planen): Ich halte diesen Vorschlag,
für gangbar. Meines Erachtens müßte dann dem Haupt-
oder Verwaltungsausschuß eine Blankovollmacht gegeben
werden. Das können nicht wir, sondern das muß morgen
die Hauptversammlung machen, und daher nzuß dieser
Punkt wieder auf die Tagesordnung kommen. Es bedarf
also zunächst eines dahin gehenden Antrages aus der Mi t -
gliederversammlung.)

Meiding (S. Landsberg): Ich darf vielleicht unseren
Antrag nochmals verlesen:

„Der Hauptausschuß wird ermächtigt, bis 1. Januar
1938 im Nahmen des der Kufsteiner Tagung vorliegen-
den Entwurfes neue Tölzer Richtlinien herauszugeben."

Es ist das ein reines Ermächtigungsgesetz für den
Hauptausschuß, das morgen der Hauptversammlung vor-
gelegt werden soll. Ich möchte in diesem Sinne Antrag
stellen.)

^Vorsitzender: Damit ist die Sache geklärt.. Es liegt
nun ein Antrag vor, den Punkt wieder auf die Tages-
ordnung zu setzen, bzw. ihn dort zu belassen und dann
morgen durch die Hauptversammlung den Hauptausschuß
zu ermächtigen, daß er den Tölzer Richtlinien, oder wie
man sie nennen will, eine neue Fassung gebe. Ich betone
nochmals, das bedeutet eine Blankovollmacht für den
Hauptausschuß. Wenn Sie uns diese Vollmacht geben
wollen, werden wir vom Hauptausschuß nichts dagegen
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haben. (Beifall.) Ich bitte aber, sich bewußt zu sein, was
Sie beschließen.)

^Meiding (S. Landsberg): Auf die Iwischenfrage
Tr. Torgglers ändere ich nun den Antrag dahin ab,

„daß der Häuptausschuß nach Überarbeitung der
Richtlinien von heute und nach Befragen der Sektionen
die Ermächtigung erhalten soll."^

^Vorsitzender: Der Hauptausschuß soll also bevollmäch-
tigt werden, nach Überarbeitung des heute vorliegenden
Entwurfes und neuerlicher Befragung der Sektionen die
neuen Richtlinien von sich aus herauszugeben. (Beifall.)
Es handelt sich um eine Blankovollmacht für den Haupt-
ausschuß. Ich hoffe, es herrscht Klarheit darüber. Wir
machen jetzt eine Probeabstimmung darüber, ob durch die
Hauptversammlung dem Hauptausschuß Blankovollmacht
erteilt werden soll, die neuen Richtlinien herauszugeben.)

Einverständnis.
Meiding (S. Landsberg): Ich möchte in Abänderung

des Ihnen vorliegenden Antrages zu diesem Punkte den
Antrag unterbreiten:

„Der Kauptausschuß wird ermächtigt, bis 1. Januar
1938 im Nahmen des der Kufsteiner Tagung vorlie-
genden Entwurfes eine Neufassung der ,Tölzer Richt-
linien^ zu beschließen. Den Sektionen ist die Möglich-
keit zu geben, ihre Wünsche und Anträge zu dieser Neu-
fassung schriftlich vorzubringen."

Eine kurze Begründung meines Antrages möchte ich
doch nicht unterlassen. Es zeigte sich gestern, daß es sich
hier für den Alpenverein um einen so wichtigen Beschluß
handelt, daß vielleicht die einen oder anderen Wünsche
doch noch mitverwertet werden müssen. Auf der anderen
Seite glaube ich, daß gerade dieser Punkt der Tagesord-
nung so wichtig ist, daß er nicht weiter hinausgezögert wer-
den kann. Es handelt sich hier um eine der wesentlichsten
Aufgaben des Vereins, wie ja auch der Vorsitzende des
Verwaltungsausschusses, Herr Dinkelacker, das schon
unterstrichen hat. Diese Richtlinien, die ja an sich schon
bestehen, die aber angesichts der Entwicklung der Dinge
dringend, einer Neufassung bedürfen, bezwecken die Rein-
erhaltung unserer Berge. Wir sind verpflichtet,-die Er-
ziehung derer zu übernehmen, die heute in großen Massen
in die Berge gehen, und dazu benötigen wir diese Nicht-
linien.

Ich bitte Sie, diesen Antrag zum Beschluß zu erheben
und mit der Ermächtigung, die damit dem Hauptausschuß
gegeben werden soll, diesem durch die Tat Ihren Dank
und Ih r Vertrauen entgegenzubringen. (Beifall.)

Berichterstatter Vanzhaf: Der Antrag des Herrn
Meiding zeigt uns besser als alle Worte, die man dazu
machen könnte, wie sehr wir in unserem Bestreben von
Ihnen verstanden worden sind. Als in der Zeit nach
dem Kriege die Kutten überflutet zu werben drohten von
fraglichen Elementen, da stand zum erstenmal das Berg-
steigertum auf und bekundete in den „Tölzer Nichtlinien"
seinen Willen, die Berge, die es selbst aus eigener Kraft
erschlossen, und die Kutten, die es mit eigenen Opfern ge-
baut hatte, für sich zu erhalten. An diesem Willen hat
sich nichts geändert. I n der Form ist aber, wie uns die
Erfahrungen in der praktischen Durchführung zeigten, jetzt
allmählich eine Neufassung nötig geworden. Das ist der
Sinn unseres Vorschlages. Es hat uns gestern tief bewegt
und erfreut, zu hören, wie sehr wir damit Ihrem Wunsche
gerecht geworden sind. Sie haben uns damit aber auch
ebenso tief verpflichtet, das Werk, das hier mit der Neu-
fassung der „Tölzer Nichtlinien" begonnen wurde, zu voll-
enden, damit sie ihrem Zweck gerecht werden. Die Berge,
hohe Versammlung, sind unsere zweite Heimat und die
Hütten in den Bergen gehören den Bergsteigern und
niemand anderem. (Lebhafter Beifall.)

Der Antrag der S. Landsberg am Lech wird mit
17 Gegenstimmen angenommen.

*10. Wahl von Mitgliedern ües H. ?l.
Mit Ende des Jahres 1937 scheiden aus dem S.A.

satzungsgemäß aus:

Dr. Rud. Kauptner (Berlin); E. v. Kepke
(Breslau); Dipl.-Ing. PH. 'Neuter (Essen);
N. Schwarzgruber (Wien); Dr. Karl W ien
(München).

Ohne Gegenstimme werden neu gewählt: F. V e ch-
to ld (Trostberg); K. Vuntrock (Aachen); Dr. H.
Fuchs (Danzig); Dr. W. Kar tmann (München);
Dr. V. Wessely (Linz).

11. Hauptversammlung 1935.
Berichterstatter Dinkelacker: Nicht weniger als sieben

Städte, wie seinerzeit um die Wiege Homers, streiten sich
darum, wem die Ehre zuteil werden soll. Sie im nächsten
Jahre willkommen heißen zu dürfen. Es sind dies der
Reihe nach Stuttgart, Neichenhall, Mannheim, Dresden,
Kreuznach, Heidelberg und Friedrichshafen.

Vorsitzender: Ich habe nun die etwas schwierige Auf-
gabe, die Abstimmung über diesen Punkt in einer Weise
zu veranstalten, die für die sechs Städte, die ausscheiden
müssen, möglichst schmerzlos ist. Das ist vielleicht in der
Weise möglich, daß niemand abgelehnt, sondern eine Stadt
nur angenommen wird. Da muß ich ein bißchen persön-
lich und eigenmächtig vorgehen. Ich persönlich habe den
Eindruck, daß die meiste Aussicht auf Erfolg die Ein-
ladung von Stadt und S. Friedrichshafen hat. (Lebhaf-
ter Beifall.) Ich glaube, das Richtige getroffen zu haben;
eine Abstimmung ist wohl nicht mehr notwendig. Wi r
danken also sehr für die Einladung, die uns Herr Ober-
ingenieur D ü r r persönlich überbracht hat und die uns
von der Stadtgemeindevorstehung Friedrichshafen auch
schriftlich, wenn auch erst in letzter Stunde, übermittelt
worden ist. Wir freuen uns herzlich auf das Wiedersehen
1938 in der Ieppelinstadt Friedrichshafen. (Stürmischer
Beifall.)

Nicht nur sieben Städte für 1938 haben sich beworben,
eine Reihe von Einladungen liegt auch schon vor für 1939.
I n diesem Jahre kommen wir wieder braüchmäßig nach
Osterreich zu tagen. Es liegen Einladungen vor, in zeit»
licher Reihenfolge des Eintreffens, schon seit ein paar
Jahren von Gemeinde und S. Vadgastein, weiter von
der S. Graz-Steirischer Gebirgsverein und dem Bürger-
meister der Landeshauptstadt Graz, endlich von der
S. Lienz (Osttirol).

Pravda (S. Graz-Steirischer Gebirgsverein): Ich
bin mit der ehrenden Aufgabe betraut worden, die
Einladung der S. Graz und der übrigen Grazer Sek-
tionen, Äkad. Sektionen und S. Osterr. Turistenklub, der
Versammlung zu überbringen, daß die im Jahre 1939
tagende Hauptversammlung in den Mauern der Mur-
stadt, der Schloßbergstadt in unserer grünen Heimat Steier-
mark, abgehalten werden möge. Ich hatte die Ehre, das
persönliche Einladungsschreiben unseres Bürgermeisters
S c h m i d t dem hohen Ausschuß zu übergeben, und ich
darf die Einladung der S. Graz noch besonders unter-
streichen, nachdem diese in diesem Jahre ihr 70. Wiegenfest
feiern wird. Die Stadt Graz und die Steiermärker haben
allezeit ein heißes Herz für die deutsche Sache bekundet
und sie werden mit offenen Armen die Gäste des D. u. B.
A. V. zu ihrer Tagung empfangen. (Beifall.)

Salmhofer (S. Vadgastein): Als Vertreter der
S. Vadgastein habe ich die ehrende Aufgabe, Sie ein-
zuladen, Ihre nächste österreichische Hauptversammlung im
Jahre 1939 im schönen Kurort Vadgastein abzuhalten.
Der Vertreter der Grazer Sektionen wünscht Abhaltung in
Graz. Ich muß gestehen, es freut mich, daß sich auch Graz
gemeldet hat, weil ich nämlich selbst Grazer bin. (Heiter-
keit.) Als Vertreter der S. Vadgastein liegen mir aber
doch die Interessen und Wünsche dieser Sektion näher.
Wi r sind schon seit einer Reihe von Jahren mit unserem
Ersuchen lästig geworden, wir glauben aber, wenn wir
lange lästig werden, wird es uns doch einmal gelingen,
die Hauptversammlung nach Vadgastein zu bekommen.
Deshalb möchte ich die hohe Versammlung bitten, stimmen
Sie für Vadgastein. Vadgastein ist nicht, wie es hieß,
nur im Herbst in der Lage, die Hauptversammlung auf-
zunehmen, sondern jetzt leider, oder man kann auch sagen,
Gott fei Dank, bei den heutigen wirtschaftlichen Ver-
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Hältnissen auch in der Kochsaison, und sei es die stärkste
Hauptversammlung. Die Räumlichkeiten sind natürlich
gegeben, und ich glaube, Vadgastein liegt so gut, so zen-
trat, und zwar auch für die Gäste aus dem Deutschen
Reich. Es sind nur zwei Schnellzugsstunden von der
Grenze, wobei im Gebiet sehr viele Schutzhäuser von reichs-
deutschen Sektionen stehen. Ich bitte also die hohe-Ver-
sammlung, für Vadgastein sich zu entschließen, und bitte
die Vereinsleitung, unser Ansinnen einer wohlwollenden
Erwägung zu. unterziehen. Wi r Gasteiner werden Sie
mit offenen Armen empfangen. Sie werden eines guten
Willkommgrußes sicher sein. Wir möchten sehr gerne, daß
nach Badgastein auch einmal eine andere Luft hinein»
kommt (Heiterkeit), in bergsteigerischem Sinne gesprochen.
Das wünscht nicht nur die Sektion, sondern auch die Ge-
meinde und die Kurkommission wie die ganze Bevölke-
rung. Bergheil! (Beifall.)

Dr. Markoller (S. Lienz): I m Auftrage der S. Lienz,
am Fuße des Großglockners, der Schobergruppe, der Ve-
nedigergruftpe, der Villgratner Berge und der einzigen,
der bei Österreich verbliebenen Dolomiten, habe ich
den Auftrag, die geehrte Festversammlung zu bitten, im
Jahre 1939 zu uns nach Lienz zu kommen. Sie werden
dort willkommene Gäste sein. Mein Konkurrent aus Graz
hat mir leider etwas vorweggenommen. Die S. Lienz hat
ja bereits im Jahre 1932 einen Antrag auf Abhaltung der
Hauptversammlung in Lienz eingebracht; infolge der in-
zwischen eingetretenen Verhältnisse konnte er nicht verwirk-
licht werden. Nun feiert im Jahre 1939 auch die S. Lienz
ihr 70. Wiegenfest, ebenso wie die S. Graz, aber
als drittälteste Sektion im Alpenverein. Ich glaube also,
daß die S. Lienz in dieser Hinsicht wohl den Vorrang ge-
nießen muß, und aus diesem Grunde, meine Herren, bitte
ich Sie, dem Wunsche der Stadt Lienz, dem Wunsche der
Osttiroler Rechnung zu tragen und uns im Jahre 1939 in
Lienz zu besuchen. Vergheil! (Lebhafter Beifall.)

Vorsitzender: Eine Abstimmung hierüber kommt nicht
in Betracht; das wird erst im nächsten Jahr unsere Auf-
gabe sein. Ich danke den drei Herren sehr für die herz-
lichen Einladungen, die, sie uns überbrachten. Wir sind froh,
daß wir die Entscheidung nicht sofort zu treffen haben.

Den Zeitpunkt der nächstjährigen Tagung in Friedrichs»
Hafen wird der Hauptausschuß unter Berücksichtigung aller
Umstände so wählen, daß er in die zweite Hälfte Jul i
oder spätestens Anfang August zu liegen kommen wird,
wobei besonders die Lage der Sommerferien in den ver-
schiedenen Teilen des Vereinsbereiches zu berücksichtigen
sein wird.

Unsere Tagesordnung ist damit erschöpft. Ich habe nur
noch jene Aufgabe, die von vornherein immer an den
Schluß der Tagesordnung gestellt ist, allen denen, die im
Vereinsjahr wieder so tatkräftig mitgearbeitet haben, den
Dank des Alpenvereins auszusprechen. Dieser Dank gilt
vor allem den Sektionen, denn sie sind und bleiben die
Träger der Tätigkeit des Alpenvereins, der Dank gilt dann
aber auch den Sachberatern der Vereinsleitung und hier
im besonderen jenen Männern, auf denen fast ausschließ-
lich, jedenfalls aber zum weit überwiegenden Teil die Last
dieser immer größer werdenden Arbeit ruht, den Herren
des Verwaltungsausschusses. (Lebhafter Beifall.) Wir
können uns nicht genug glücklich preisen, Männer im Ver-
waltungsausschuß zu haben, die diese Arbeit so vorzüglich
durchführen, wie es eben der Fall ist, an ihrer Spitze der
Vorsitzende des Verwaltungsausschusses, Herr D i n k e l -
acker, weiter unser ganz hervorragender Schatzmeister
Dr. W e i ß und der Hütten- und Wegereferent Herr
W i t z e n m a n n sowie unser Innenminister C u h o r s t ;
ich will nur gerade die hervorragendsten Persönlichkeiten
herausgreifen. Aber keine Worte, meine Damen und
Herren, könnten so viel zum Ausdruck bringen wie das,
was Sie heute an Vertrauen und an Dank für den Ver-
waltungsausschuß bekundet haben, heute und schon gestern
in der Vorbesprechung. Ich glaube sagen zu können, es
war noch nicht da in der Geschichte des Alpenvereins,

daß dem Hauptausschuß, d. h. praktisch ausgedrückt in
erster Linie dem Verwaltungsausschuß, ein sd hohes Maß
von Vertrauen bekundet wurde wie dadurch, daß ihm so-
zusagen eine Blankovollmacht dafür erteilt wurde, ein
Gesetz im Alpenverein herauszugeben, das den ganzen
Verein auf Jahre hinaus in seinem inneren Vereinsbetrieb
verpflichten soll. Mehr oder nicht einmal annähernd so
viel kann ich mit keinem Worte des Dankes zum Ausdruck
bringen. Es hat uns besonders gefreut, daß gestern und
heute von den verschiedensten Seiten, die nicht immer von
vornherein so ganz in Abereinstimmung mit dem Haupt-
und Verwaltungsausschuß standen, ganz spontan dem Ver-
waltungsausschuß dieses Vertrauen bekundet worden ist.

Je größer die Arbeit in diesem Jahre gewachsen ist,
je ungeheurer die Belastung der Vereinskanzlei'war, um
so mehr müssen wir mit Dank und Anerkennung aber auch
der beamteten Kräfte der Vereinskanzlei gedenken (Bei-
fall), vor allem der Arbeit des Herrn Generalsekretärs
Dr. S c h m i d t«W e l l e n b u r g (lebhafterBeifall),unseres
zweiten Sekretärs Dr. E r h a r d t , unseres Rechnungs-
rates B i b e r , dessen ich schon gedacht habe, aber auch all
der anderen männlichen und weiblichen Angestellten und
Hilfskräfte des Vereins. Sie mögen davon überzeugt fein,
daß wir die ungeheure Fülle der Arbeit, die sie geleistet
haben, zu werten wissen. (Beifall.)

Damit kommen wir zum Schluß der Hauptversamm-
lung Kufstein, zum Schluß, zu dem sich auch der Himmel
geöffnet hat, zu dem uns auch die Sonne strahlt. Ein Jahr
großer Ereignisse, reicher Arbeit liegt hinter uns. An-
erschüttert, neu gefestigt ist der D. u. Ö. A. V. aus der Not-
zeit der letzten Jahre hervorgegangen. Neuem Schaffen
wollen wir mit Mut und Zuversicht entgegengehen, treu
unseren alten Idealen, unseren altbewährten Grundsätzen
und unbeirrt durch alles, was irgendwie nur trennen
könnte, einig in der Liebe zu den Bergen, einig in der
Treue zu unserem deutschen Vaterland, zum Heil unseres
gemeinsamen deutschen Volkes, zum Wohle unserer deut-
schen Staaten, auf eine glückliche Zukunft des D. u. O.
A . V . Vergheil! (Anhaltender stürmischer Beifall.)

Dr. Hacket (S. Salzburg): Es ist bei uns Gepflogen-
heit, daß zum Schluß aus der Reihe der Versammlungs-
teilnehmer auch der Leitung des Vereins der Dank aus-
gesprochen wird für ihre große und erfolgreiche Tätigkeit.
Es ist das jedenfalls nie leere Formsache gewesen, ich
glaube aber, noch nie war ein wirklich so tiefes Herzens-
bedürfnis vorhanden, diesem Dank Ausdruck zu verleihen
wie gerade in den letzten Jahren und besonders auf dieser
Hauptversammlung. Ich will Sie nicht lange aufhalten.
Was der Verwaltungsausschuß Stuttgart in dieser Zeit
geleistet hat, das setzt uns geradezu in Erstaunen. Er hat
sich von keiner Arbeit gedrückt, hat im Gegenteil die Ar-
beit förmlich stürmisch an sich gerissen; dem Ruf nach
Tempo, der gestern hier erschallt ist, ist der Verwaltungs-
ausschuß Stuttgart jedenfalls vollkommen gerecht gewor-
den, in einer Weise gerecht geworden, daß gar mancher"
Sektion dabei vielleicht sogar der Atem vergangen ist. Aber
der Verwaltungsausschuß Stuttgart hat nicht nur das
große Tempo eingeschlagen, er hat, von unserem unver-
gleichlichen Vorsitzenden entsprechend geführt, auch hie und
da das notwendige Moderato eingehängt. Ich glaube,
meine Damen und Herren, Sie werden speziell mich, den
Österreicher, verstehen, was ich mit diesem Moderato dabei
meine. Und um bei der musikalischen Terminologie zu
bleiben, der'Verwaltungsausschuß Stuttgart hat im Ein-
vernehmen mit unserem Präsidenten auch Takt bewiesen,
ein Erfordernis, das gerade in dieser schweren, schweren
Zeit, die auch nach dem 11. Jul i 1936 noch fortbesteht,
unendlich wichtig gewesen ist. Auf diese Weise hat der
Leiter unseres Vereins und der Verwaltungsausschuß
Stuttgart die Einheit, die Größe und die Macht des
Alpenvereins aufrechterhalten, und hiefür gebührt ihm der
ergebenste und herzlichste Dank aller hier Versammelten.
Ich fordere Sie auf, auf unseren Präsidenten und den
Verwaltungsausschuß ein herzliches dreifaches Vergheil!
auszubringen. Vergheil! Vergheil! Vergheil!

Dr. N. v. Klebelsberg, I.Vorsitzender.

Koftat Dr. h. hacket (S. Salzburg). Iustizrat §. Cixenberger (S. Ingolstadt).
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Geologische öergnamen in öen Mpen.
Von N. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

Käufiger als andere Namen sind die der Berge nach
Merkmalen gewählt, die irgendwie geologischen Zusammen'
hang haben. Auf dem Weg über die Farbe, die Form
oder sonstwie äußerlich zur Geltung kommende Eigenschaf-
ten des Gesteins teilt sich Geologisches oft ganz von selbst
dem Beschauer mit, Anhaltspunkte, die der Vergbauer in
seiner Naturverbundenheit rasch erfaßt und zur Beschrei-
bung, Bezeichnung, Benennung verwendet. Zumal im
Kochgebirge, wo mit dem Zurücktreten der Vegetation und
zufolge der Frostvcrwitterung bezeichnende Eigenschaften
des Gesteins klar herausgearbeitet werden und andererseits
von alters her Hirten, Jäger scharf und nachdenklich darauf
achten, spielen Merkmale dieser Art eine wichtige Nolle.
Ihre Bedeutung wird hier verhältnismäßig noch erhöht
durch das Zurücktreten anderer, wirtschaftlicher, rechtlicher,
geschichtlicher, kultureller, persönlicher Gesichtspunkte für
die Namengebung, wie sie unten in den Tälern und Sied-
lungen fo wichtig sind. I m Kochgebirge herrscht die Natur
reiner, unbeschränkter, hier gehörte die Welt bis zum Kom-
men der Bergsteiger fast ausschließlich den Hirten und
Jägern. Naturmerkmale und Vergleiche wiegen hier daher
in der Namengebung vor. unter den Naturmerkmalen nun
aber sind die des Gesteins mit am wichtigsten.

Geologisch im weiteren Sinne sind auch Schnee u n d
E i s , die so oder so in so vielen Kochgebirgsnamen vom
Pic de la Neige an der Meije bis hinüber zur Schneeigen
Kochalmspitze und zur Schneegrubenhöhe am Kochgolling
wiederkehren. Bald scheinen unmittelbar Schnee :
Schneespitz (z. V . in Pflersch), Ewigschneehorn (Gauli-
gletscher), „Ewigschneegebirge" (Kochkönig), Schneeferner-
köpf (Wetterstein), Schneeglocke (Ortlergruppe), Schneebiger
Nock (Rieserferner), Schneekar, Schneewinkel, Piz Err
(Engadin; err, nach W a l s e r * ) keltisch — Schnee), oder
E i s selbst: Eiskögele (Ortlergruppe, Glocknergruppe), Eis^
kogel (Tennengebirge), Eismauer (Kochschwab), Eisstein
(Dachstein), Eiskarl (Karwendel, Dachstein), Eisjoch und
Eisjöchl (Qtztaler Alpen), Eiskastenspitze und -köpf (Pitz-
tat), Kohes Eis (Becher), Kocheiser (Kaprun), Maueis
und Kocheisspitze (Verchtesgaden), Kochgall, Cristallo (Ort-
lergruppe, Ampezzaner Dolomiten), im Namen auf, bald
ihr W e i ß : Mont Vlanc (Nupes alba schon im 11. und
12. Jahrhundert), Monte Vianco, Allse Manche (Mont
Vlanc), Louie Manche (Nuitor), Cheval Vlanc (westlich
Martigny), Töte Manche (Gr. Combin), Mancien und
Maisons Manches (Val de Vagnes), Weißhorn, Weitztor
(Macugnaga), Corno Vianco (z. V. im Adamello), Weiß-
mies, Weiße Frau (Mümlisalp), Weißkugel (richtiger
-kogel), Weißspitzen am Kochferner, Weißzint (Iillertalcr
Kaufttkamm), Cresia Bianca (am Cristallo bei Schluder-
bach), Piz Fatschälv (Silvretta-Süd; „Weißes Gesicht"),
oder ihr S i l b e r glänz und Schimmer: Silberhorn (an
der Jungfrau), Silberbast (Lyskamm), Silberstock (Linttal),
Piz und Fuorcla Glüschaint (Vernina). Dann wieder
geben Gle tscher , F e r n e r , Kees das Beiwort:
Gletscheralft (Saas-, Lötschental), Gletscherhorn (Jungfrau,
Avers), Gletschhorn (Dammastock), Fernerkogel (z. V.
Lisens-Sellrain), Sochferner (Kochfeiler), Gratfernerköpfe
(Gepatsch), Piz Vadret und Piz Kesch (Ducan-Gruppe,
kezcli, nach W a l s e r , - - Eislager, Gletscher, Kees), Kees-
eck (Panargenkamm), Keeskogel (Venediger-, Ankogel-
gruppe), Keeskopf (Schobergrupfte), Keeswinkel (Granat-
sftitzgruppe), Keesnickel (Ankogelgruppe); oder Vergleiche
und Umschreibungen: Jungfrau (schon in seiner ersten Er-
wähnung, bei Thomas Schöpf 1577, wird der Name
auf die „jungfräuliche Reinheit des den Gipfel umpanzern-
den Firn- und Eismantels" bezogen; Jahrbuch des SAC.
28, 1892/93), Iuckerstock (Name für das Silberhorn an
der Jungfrau), Iuckerhütl,**) Abergossene Alm, Gefrorene
Wand, Cima gelata (Presanella), Mont Geli (Val de

*) Erklärung der Berg« und Flurnamen des Engadin, Chur 1912.
Vgl. hiezu W. v. W a r t b u r g , Vollmöllers Krit. Iahresbcr. Bd. 13, I I I ,
S. 12. Für diesen und andere Hinweise und Mittellungen bin ich Herrn
Prof. Dr. L. S t e i n b e r a e r zu Dan! verpflichtet.

*) Die vergleichbare Deutung, die man eventuell dem Namen Barre
des Ecrins aeben könnte, scheitert daran, daß die ältere Form des Namens
Barre des EscrinZ lautete (vgl. I/oeuvl« scientillyuo 6u < Îub ^Ipin
klau«»;». Paris 1936, S. 63).

Vagnes) usf. Auch der Name des Monte Nosa (und in
der Folge wohl auch der des Piz Noseg) bedeutet, wie
A. W ä b e r ^Walliser Berg- und Paßnamen vor dem
19. Jahrhundert, Jahrbuch des SAC. 40, 1904/5, S. 259;
vgl. auch C. T ä u b e r , Zur Vergnamenforschung, Jahr»
buch des SAC. 42, 1907, S. 253 ff.̂  nachgewiesen hat, in
der Sprache des Aostatales soviel wie Gletscher. Auf
Gletscherspalten hat vielleicht der Name Piz Nims Bezug
(engadinisch riin» — Schrund, Riß). Käufig haben auch
L a w i n e n , Lahnen (Lahn usf.), in der ersten Form z. V .
beim Lawinenstein (am Grundlsee), W ä c h t e n , z. V. am
Gwächtenhorn (westlich Göschenen), und verschiedenerlei
sonstige Schneebildungen und -reste an Vergnamen teil
(Schneetälispitz in der Falknisgruppe usf.). Nach K ü b l e r
(„Mitteilungen" 1900, S. 261) steht auch der Name Zug-
spitze zu Lawinen in Beziehung — „Gipfel über dem Zug",
d. i. der Lawinenbahn; desgleichen die Flurnamen Legam
(bei Vi ls, St. Anton). Die Leilachspitze bei Weißen-
dach im Lechtal hat ihren Namen nach K ü b l e r von
einem viereckigen Schneefleck, der hier lange liegen zu
bleiben Pflegt und an ein Leintuch erinnert.

Diese Schnee- und Eisnamen kehren wieder in den
Nevadas und der Cordillera Vlanca Südamerikas wie in
den vielen Seltau (sartisch: 861 —Eis, tau — Berg) und
Mustag (kirgisisch mus — Eis, tag — Berg) Zentralasiens,
am Kangchendzönga (tibetisch: fünfgipfelige große Eis-
masse) im Himalaja und in den Namen mit pinF (— Eis;
Pingföng — Eishorn, Pingling — Eisgrat) oder ps
(— weiß; Peling — Weißgrat) chinesischer Kochgebirge.
Ja, schon die jahreszeitenweise Schneebedeckung hat zu
Namen wie Sierra Nevada, der kalifornischen wie der
andalusischen, Schneeberg, Schneealpe, Chiona (griechisch
okion — Schnee) geführt und je wunderbarer hohe Schnee-
berge weit in Steppen und Wüsten hinausschauen, um so
mehr haben sich dann Mythos und Kult des Schnees be-
mächtigt und hat das hohe Weiß zu Namen wie Mustag-
ata (Vater der Eisberge), Vogdo-Ola (Keiliger Berg, in
der Volkssage Eispalast der Gottheit) geführt. Ein glet-
scherkundlich bemerkenswerter Name ist Munt psrs (Ver-
nina), d. h. der verlassene Berg, weil nach der Sage die
Alpe von den vorrückenden Gletschern bedeckt wurde und
verlassen werden mußte.*)

I m engeren Sinne geologisch sind Namen, die irgend-
wie auf das Gestein Bezug haben. Dies ist am häu-
figsten der Fall bei Namen, die eine Farbbezeichnung
enthalten. Das gilt schon gleich für viele der Namen mit
weiß im Worte. Nur ein Teil davon hat nach obigem
Muster mit Schnee, Firn, Gletscher zu tun. Viele andere
„ W e i ß n a m e n " haben Bezug auf die Anwitterungs-
farbe des Gesteins. Besonders wittern reine, tonarme
Kalke, Dolomite und Marmore hellgrau bis fast weiß an.
Sie fallen dann um so mehr auf, je dunkler die Umgebung
gefärbt ist.

I n den Kalkalpen fehlt es großenteils an diesem
Gegensatz, daher sind hier Weißnamen gebietsweise ver-
hältnismäßig selten.

Beispiele aus den Westalpen: Mont Vlanc im Doron-
Tal (Isere; Triasdolomit), Tents Manches südlich Saint-
Maurice (Rhone), Weiße Fluh nördlich der Gemmi,
Weißenfluh bei Frutigen und am Vierwaldsiätter See,
Weiße Frauen in der Alviergruppe (in allen Fällen Kalke
der unteren Kreideformatiön; in ähnlichem Kalk liegt auch
die Weißenfluh im Vregenzer Wald).

Beispiele aus den westlichen Nordalpen der Ostalften:
Mässegrat und Vlässeschröfle in Tannheim (Blässe ^ Heller
Fleck auf der Ninderstirne), Weißschrofenspitze am Art-
berg (Sauptdolomit), Weiße Wand, Koher Blassen,
Vlassenkamm und Vlassenspitze im östlichen Wetterstein
(Wettersteinkalk, Trias), Kochblasse in den Ammergauer
Alpen nördlich vom Plansee (Plattenkalk der obersten
Triasformation), Weiße Wand am Tschirgant bei Imst
(Wettersteindolomit), Masser Kund im Steinernen Meer
(Dachsteinkalk).

*) Ein verwandter Flurname „Verlorene Güter" war in Brixen
lSüdtirol) für Felder in Gebrauch, die ab und zu vermurt wurden
(Brizner Heimatouch, V. 186).
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Etwas häufiger werden Weißnamen im Dachsieinkalk
der östlichen Nordalpen, im Toten Gebirge z. V. (Weiß-
hörn. Hochweiß, Weiße Wand, Weißengries); „Weiße
Wände" verfolgen wir weiter nach Osten bis zur Schnee-
und Raxalpe (Wettersteindolomit, bzw. -kalk), von der
Lachalpe (Wettersteinkalk), für die sich auch der Name
Vlaßstein findet, springt ein „Iuckerhut" (Wetterstein-
kalk) über Mürzsteg vor. Eine Weiße Mauer scheint noch
in der Tonion in den nordsteirischen Voralpen auf.
Ein bekannter Verg des Salzkammerguts ist der Plassen
westlich Hallstatt, der von hell angewittertem Oberjura-
kalk gebildet wird.

Auch in den Südlichen Kalkalpen sind Weißnamen im
allgemeinen verhältnismäßig selten. I n den Südtiroler
Dolomiten herrschen rötliche Anwitterungsfarben vor.
Wirklich fast weiß für den Vlick aus der Ferne ist die
Weißlahn in Sexten, die Weißlahn in Tiers und das
Weißdorn bei Weißenstein südlich Bozen— hier hat die
Namengebung besonderen Grund in dem Gegensatz, mit
dem der bleiche Kalkfels (Triasdolomit) dem dunklen
Waldlande weitum entragt — oder, im Gegensatz zu den
dunklen vulkanischen Böden der Umgebung, der Sasso'
Vianco (Triaskalk) südwestlich und die Roa Bianca
(Triasdolomit) südöstlich Caprile, so wie die Croda Bianca
in den Marmarole (Triasdolomit). Aus dem Karnischen
Kamm ist der Hochweißsiein (Monte Paralba; Kalk der
Devonformation) bekannt, in den Lienzer Dolomiten gibt
es, hinter dem Rauchkofel bei Amlach, einen Weißstein,
in diesem Falle sind sonderbarerweise die roten Unterjura-
kalke (Adneter Schichten) hell bis weißlich angewittert.
I n den Iulischen Alpen verdanken der Weißenfelser See
und die Clap blancs (friaulisch) in der Seisera hell an-
witternden Triaskalken den Namen. Beispiele slowenischer
Weißnamen geben die häufigen Vela pec (— Weißspitze)
der Karawanken, Sanntaler und Iulischen Alpen.

Haufttgebiete geologischer Weißnamen sind dort, wo der
Gegensatz k a l k i g e r Geste ine zu n i c h t k a l k i -
gen in Geltung tritt.

I . V . gleich in Graubünden: Weißensteinhorn bei
Vals-Platz, Weißberge in Avers, Albula ^ Weißenstein,
Piz d'Albana und Crap alv bei Silvaplana (hell an-
witternde Kalke), Parpaner und Aroser Weißdorn, Weiß-
fluh bei Davos, bei allen handelt es sich um Dolomit der
höheren Triasformation. I m Rätikon: Weiß'ftlatte bei
der Tilisunahütte, Plasseggenjoch südlich Schruns (beide in
Oberjurakalk), Madriser Weißberg.

Besonders auffallend ist dieses Verhalten in den zen-
tralen Ostalpen. Je beschränkter hier Kalkgesteine engeren
Sinnes auftreten, um so stärker heben sie sich aus der
dunkler gefärbten Umgebung hervor und um so häufiger
sind relativ (im Verhältnis zur Verbreitung der Kalk-
gesieine) entsprechende Namen. Beispiele: Sassalbo in
Puschlav (Triäskalk), Weißwandspitze in Pflersch (beson-
ders auffallend: Heller Triasdolomit mit scharfer waag-
rechter Grenze über dunklem Glimmerschiefer), Weiße
Wand am Tuxer Joch, Weiße Spitze ober Gossensaß
(Triasdolomit), Weißeneck und Hohes Weißeck in den
Nadstädter Tauern (Triasdolomit). Schönste Beispiele
geologischer Namengebung liefern die schmalen Kalk- und
Marmorlager, die im Verbände zentralalpiner Schiefer-
gesieine oft kilometerweit dem Gebirge entlang ziehen
und durch ihre helle bis fast weiße AnWitterung — sie
sind zum Teil auch im frischen Bruche weiß — schon für
den Blick aus der Ferne deutlich hervortreten. Hier sind
Weißnamen manchmal so „zottien b es tänd i g", daß
eine gute Namen-Karte den Verlauf der Gesteinszüge auf-
zuzeigen vermag. Das ist z. V . der Fall bei den Mar-
morzügen an der Südseite der Otztaler Alpen: mit ihnen
gehen die Weißnamen von der Hohen und Kleinen Weiße
in der Texelgruppe über den Weißen Knott bei der
Iwickauer Hütte zum Weißen Kogel ober Moos in Pas-
seier, dann weiter über die Weiße Wand (an der Hohen
Kreuzspitze) und den Weißen Pfaffen nach Natschinges,
wo der schöne, grobkörnige, fast rein weiße Stein als
Sterzinger Marmor gebrochen wird. I n einer nördliche»
ren Zone, schon von den Gurgler Tälern her, liegen die
Schneeberger, Moarer und Telfer Weißen (südlich
Pflersch). Merkpunkte einer südlicheren solchen schmalen
Kalkzone, die im („judikarischen") Bogen aus der Mera>
ner Gegend durch die Sarntaler Alpen ins Eisaktal unter
Sterzing verläuft, sind vom Weißenbach in Pens an das

Penser Weißhorn und die Weiße Wand am Iinseler bei
Sterzing.*)

An der Südseite des Iillertaler Hauptkammes gehören
solchen schmalen Streifen mehr oder weniger marmori-
sierten Kalksteins die Weißwand und der Weißenstein in
Pfunders (Weißsteiner ist hier auch Hof- und Schreib-
name), das Weißeck in Lappach und die Weiße Wand
südlich der Chemnitzer Hütte, der Weiße Knopf am Kaiser
Törl, die Weiße Wand nordöstlich Döllach an, verschie-
denen südlicheren Kalkzonen die Weiße Wand ober der
Knuttenalpe in Rein, das Weiße Beil ober St. Jakob in
Defreggen, der Weiße Klapf nördlich der Reichenberg er
Hütte, die Weiße Wand südlich Hüben im Iseltal. Und
wo hoch an der Nordseite des Vintschgaus oder drüben
in der Kreuzeckgruppe ganz vereinzelt kleine Kalklager
auftauchen, da ist auch schon ein Weißeck (Nordnordwest
über Laas) und ein Weißkopf (nördlich der Hochkreuz-
spitze) da. Ein orographisches Wahrzeichen des Laaser
Marmors südlich über Laas ist das Weißwandl.

Am Weißen Knott über Trafoi reicht der Triaskalk
des Ortlers bis unter die Stilfserjoch-Straße vor. Einen
der letzten alpinen Weißnamen nach Osten hat wohl der
Weißenkogel (Triasmarmor), im Wechselgebiet südlich
des Semmerings.

Sonderfälle sind der Greppon Vlanc südlich Sitten,
hier ist Heller Quarzir der Namensträger; die Weiße
Geißsftitze bei Mauls südlich Sterzing, hier bildet eine
mächtige Ader schneeweißen Quarzes in dunkelgraubrau-
nem Kalkglimmerschiefer den Gipfel, so weiß, daß man
bei mancher Beleuchtung fast glauben könnte, es sei
Schnee; die Weiße Riefte in der Litzner-Gruppe nördlich
Laas im Vintschgau, Groß- und Kleinweiß am Gänsebichl-
joch in der Rieserfernergrupfte und" das Weiße Männl
in der südöstlichen Schobergruppe, hier sind Streifen hel-
len granitischen, aplitischen, pegmatitischen Gesteins dun-
kel angewitterten Glimmerschiefern zwischengeschaltet.

Diese Weißnamen geben beste Beispiele geologischer
Vergnamen. Sie treffen zu, soweit man das nur erwar-
ten kann, das Gestein erscheint in der Landschaft wirklich
weiß, und sie sind gleichsam spezifisch, gesteinsgebunden:
sie sagen einerseits etwas Bestimmtes über das Gestein
aus und sind andererseits in den betreffenden Gesteins-
zonen mit Bestimmtheit zu erwarten.

Viele andere Weißnamen hingegen sind Vergleichs-
weise minderwertig. I h r „Weiß" läßt sehr zu wünschen
übrig. Sie haben nur auf ein V e r h ä l t n i s H e l l e r
zu d u n k l e r Bezug und sind viel weniger spezifisch. Noch
wenigstens einigermaßen stoffverbunden sind jene zahl-
reichen Weißnamen, die Bergen aus He l l em, g r a n i -
t ischem Geste in gelten: Dent Manche bei Iermatt
(der Gipfel ist fast gletscher.frei, so daß sich der Name
wahrscheinlicher auf den Fels bezieht), Weiße Fluh in
ihrem Südostgrat, Weißboden am Simftlon, Weißhörner
in der Silvretta, Monte Castalbo in der nordwestlichen
Adamellogrupfte, Weißes Eck ober Nauders, Weißer Ko-
gel und Weißmaurach im Pitztal, Weißkogel in Minne-
bach (Sulztal), Weiße Wand am Turnerkamv (nördlich
der Chemnitzer Hütte), Weißhorn in Habach, Weißenecker
Scharte in Gschlöß (an ihr tritt der Granitgneis der
Venedigergruppe unter der Schieferhülle des Tauern-
kogels hervor zutage).

Manch anderer Weißname im „Urgestein" entbehrt
jeglicher besonderen Zuständigkeit, beruht nur auf dem
Gegensatz helleren Gesteins zu dunklerem, vielleicht auch
auf Hellem Schimmern der Schieferflächen, bestimmten
wiederkehrenden Veleuchtungs- und Befeuchtungsverhä'lr-
nissen u. dgl. Beispiele: Weißkogel am Pettneuer Niffler
(Glimmerschiefer), Weißer Kogel an der Otztaler Wild-
spitze (Schiefergneis), Weiße Spitze (höchster Gipfel der
Defreggergruppe, Schiefergneis), Weißes Kar im Michl-
bachtale bei Lienz (Glimmerschiefer), Weiße Wand und
Weißer Kopf in der Petzeck. (Schober-) Gruppe, Weißer
Knoten am Vergertörl (Kalkglimmerschiefer), Weiß-
höhe am Hochgolling (Schiefergneis). Weißeck in den See-
taler Alpen (westlich Iudenburg, Schiefergneis).

Den Weißnamen nahe stehen solche mit b l a n k im
Worte, sowohl im alemannischen als auch! im bajuvari-
schen Siedlungsgebiet. Dieses Blank, das mit dem ro-
manischen Klane, bianco stammverwandt ist, bedeutet nach

*) Der Flurname Sazalb kommt u. a. auch im Obervintschgau (bei
Marienberg), in Schnals und Venn (Brenner) vor. "
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L. S t e i n b e r g e r („Mitteilungen" des D. u.O.A-V.
1936, S. 35) blankglänzend im Gegensatz zu rauh oder
auch nackt im Gegensatz zu bewachsen (in letzterem Sinne
gleichbedeutend ist nach S t e i n b e r g e r auch Bleich und
Plaicken). I n den Nördlichen Kalkalpen halten sich solche
Namen mit Vorliebe an den sogenannten Nätischen Riff-
kalk, ein festes, dickbankiges, sehr unfruchtbares, fast rei'
nes Kalkgesiein, das selbst in tieferen Lagen, besonders
aber im Hochgebirge durch seine pralle Felsbildung auf»
fällt: Plankenstein am Wallberg südlich Tegernsee, Vlan-
kenhorn östlich der Parseierspitze. Aber auch der Wetter»
steinkalk vermag ähnliche Felsformen zu liefern:
Vlankspitze über Flirsch (letzter Ausläufer dieses Gesteins
nach Westen hin).

I m Vregenzcr Wald sind die Kalke der unteren
Kreideformation ein vergleichbares Gestein: Kochplanken
bei Damüls. Mehr die Nacktheit eines sonst minder
widerstandsfähigen Gesteins ist es bei der Plankenspitze
in Medriol (Jammer Tal ; Fleckenmergel der unteren
Juraformation). I n slowenischen Kalkalpen-Gebieten (Ka-
rawanken, Sanntaler Alpen, Iulische Alpen) scheint mehr-
fach der vergleichbare Name Goli vrh (— Blanke Höhe)
auf. I n den Westtiroler Zentralalpen kehrt der Name

wieder für das zu oberst von Hellem, blankem Granitge-
stein gebildete Vlankahorn am Pettneuer Riffler und die
mit steilen Granitgneiswänden abfallende Vlankaspitze
nahe östlich davon, für den Vlankakopf über Komperdell
(Schiefergneis) und das Plankenhorn und Plankenhörnl
in den östlichen Sarntaler Alpen (Schiefergneis und
Quarzphyllit). I n diesen Fällen nimmt der Name wohl
nur auf schimmernde Schieferflächen Bezug.

Gegenstücke zu blank im Sinne von glatt, glänzend
geben die vielen Namen mit rauh im Worte.

Weißnamen sind auch in anderen Kochgebirgen der
Erde sehr verbreitet. I m Bereiche der türkischen und alt-
iranischen Sprachen z. V . gibt es ungezählte Vergnamen
mit ak,(Ak Dag ^Weißer Berg, Ak Tasch ̂  Weißer
Stein u. dgl.), bzw. »ateä, 8eliä (Safed Kuh oder die
beiden afghanischen Gebirge Sefid Kuh —Weißes Ge-
birge), wobei sich diese Namen auch dort aufteilen in
solche, die mit Schnee oder Gletschern zu tun, und solche,
die auf weiß anwitternde Kalk- und andere helle Gesteine
Bezug haben. Ebenso häufig wie bei uns Weißenbach ist
im Bereiche der Turksprachen auch ak »u (— weißes
Wasser). -

(Fortsetzung folat.)

Mufiaffung alpiner weganlagen.
Von Dr. I . M o r i g g l, Innsbruck.

Die der Hauptversammlung Kufstein zur Annahme
vorgelegten neuen „Tölzer Richtlinien" enthalten im Ar»
tikel 15, Ziffer 5 und 6, die Bestimmungen, daß „be-
stehende Weganlagen gut instand zu halten oder aufzulassen
sind" und daß „am Anfang und am Ende eines aufge-
lassenen Weges eine Warnungstafel anzubringen ist".

Dazu wäre Folgendes zu sagen: Vor dem Weltkrieg,
als — insbesondere auch die reichsdeutschen — Sektionen
mit reichen Mitteln gesegnet, viele schöne, vielleicht auch
manche nicht gerade notwendige alpine Wege bauten,
haben die Sektionen die von ihnen hergestellten Wege fast
durchwegs in mustergültiger Ordnung gehalten und auch
ausreichend mit Tafeln und Farben bezeichnet. Dann
kam der Krieg, während dessen vierjähriger Tauer die
meisten Wege unbeaufsichtigt blieben, sicher aber viele
teilweise oder gänzlich verfielen, da Arbeitskräfte für
deren Erhaltung nicht zur Verfügung standen.
" Wer jemals mit alpinen Wegebauten zu tun hatte,

weiß, wie rasch die Wege im Kochgebirge verfallen, stel-
lenweise oder ganz bis zur Unkenntlichkeit und Unbegeh-
barkeit.

Nach dem Kriege wurden zwar die Wege vom Tal
zu den Schutzhütten wieder hergerichtet, darüber hinaus
aber ist bis auf den heutigen Tag für die Wiederherstel-
lung der Wege nur w e n i g geschehen, insbesondere für
die Höhenwege, die Hütte mit Hütte verbinden, Zugangs»
Wege zu den Gletschern, Wege auf leichtere Gipfel, über
Iöcher u. a. Durch die Devisensperre ist es den reichs-
deutschen Sektionen fast unmöglich gemacht, ihre für solche
Zwecke zweifellos vorhandenen Mittel nach Osterreich zu
bringen und so trägt auch diese Maßnahme zum weiteren
Verfall der Wege bei.

Man wird einwenden, daß die Wegeerhaltung auch
nicht mehr so notwendig sei wie früher, wo viele Tausende
reichsdeutscher Vergwanderer diese Wege benützten, wäh-
rend sie heute vielfach verödet sind. Das darf aber kein
Grund sein, sich um die Wege überhaupt nicht mehr zu
kümmern. Es kann und darf nur cines geben: entweder
die Wege instand halten auch für die nun geringere Zahl
von Vergwanderern oder sie gänzlich aufzulassen, aber
nicht, indem man sich einfach nicht mehr darum kümmert,
sondern die Auflassung eines Weges muß allgemein be-
kanntgemacht werden, da sich sonst für den Vergwanderer
recht unangenehme Lagen ergeben können.

Man stelle sich vor, daß sich ein Vergwanderer auf
Grund der alpinen Führerliteratur eine längere Alpen-
reise zusammengestellt hat und in Ausführung dieser an
ein zur Begehung in Aussicht genommenes Wegstück
kommt, das aber gänzlich verfallen ist, und daß er dann,
weil er die Route ohne ordentlichen Weg zu begehen, ja

auch nur zu finden nicht imstande ist, umkehren und das
ganze Turenprogramm umwerfen muß und dadurch kost-
bare Urlaubstage ungenützt versäumt. Wenn am Beginn
dieses Weges eine Tafel auf die Auflassung hinweist,
wird dadurch die Lage dieses gefoppten Wanderers nur
insofern besser, als er gleich umkehren kann und sich nicht
erst dem Weg anvertraut, den er später wegen Unbegeh-
barkeit der Fortsetzung wieder zurückwandern muß.

Früher konnte man sich auf die Wegangaben in den
alpinen Reise» und Spezialführern fast unbedingt ver-
lassen, heute stehen diese Wege noch immer als benutzbar
in den alpinen Führern, wo sie mehr weniger eingehend
beschrieben sind, und wenn man dann an Ort und Stelle
kommt, muß man umkehren oder erfährt bestenfalls in der
Hütte, daß der Weg „aufgelassen" ist.

Wichtiger als die am Wegebeginn aufzustellenden
Warnungstafeln — die ich aber durchaus nicht missen
möchte — erscheint mir folgendes:

1. Sektionen, welche Weganlagen erbauten, die in der
alpinen Führerliteratur als gangbare AV.-Wege erwähnt
oder beschrieben sind, haben diese Wege, wenn irgend
möglich, als solche zu erhalten, bzw. wenn sie beschädigt
sind, in einem des D. u.O. A. V . würdigen Zustand wie-
derherzustellen.

2. Kommt die Wiederherstellung des Weges aus
irgendeinem Grunde nicht in Frage, soll er also gänzlich
aufgelassen werden, dann genügt es nicht, auf die Auf-
lassung durch eine am Wegbeginn angebrachte Tafel hin«
zuweisen (ob diese Tafeln auch wirklich aufgestellt werden,
möchte ich überdies bezweifeln!), sondern es muß noch
anderes geschehen.

Es d a r f n icht der S e k t i o n a l l e i n über -
lassen b l e i b e n , zu en tsche iden , ob sie e i n e n
von i h r g e b a u t e n W e g a u f l a s s e n w i l l ode r
nicht.

Es gibt in den Alpen viele Wegverbindungen, z. V .
von einer Hütte über ein Joch zu einer anderen, die von
z w e i Sektionen gebaut sind. Nun hat die eine Sektion
ein Interesse daran, daß diese Wegverbindung aufrecht
und in gutem Zustand erhalten wird, die andere legt
keinen Wert darauf und läßt den Weg verfallen. Die
erstere darf nicht den ganzen Weg übernehmen, weil er
zum Teil im Arbeitsgebiet der anderen Sektion liegt und
so bleibt die Verbindung unterbrochen. Aber auch wenn
der ganze Weg einer Sektion gehört, darf es nicht ihr
allein anhcimgestellt fein, einen bergsteigerisch vielleicht
wünschenswerten Weg aufzulassen.

Da muß eine Instanz her, die entscheidet, ob das berg-
steigerische Interesse die Auflassung des Weges gestattet
oder nicht. Es ist notwendig, daß in jedem Fall eine
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Sektion, die einen Weg aufgelassen hat oder auflassen
will, dem Verwattungsausschuß mitteilt, von wann ab
und aus welchen Gründen sie den Weg nicht mehr betreuen
will. Diese Anzeige sollte zur Pflicht gemacht werden.

3. Der Verwaltungsausschuß hätte dann die Frage
der Auflassung des Weges zu prüfen, und falls er damit
einverstanden ist, die Genehmigung hiezu ausdrücklich zu
erteilen. Weiter hätte er dafür zu sorgen, daß die in den
„Tölzer Richtlinien" vorgesehenen Warnungstafeln auch
wirklich aufgestellt werden. Darüber, hinaus aber erscheint
mir als das Wichtigste, daß die Verleger, bzw. Heraus-

geber der alpinen Führer von der Auflassung von Wegen
verständigt werden, damit sie bei Neuauflagen in ihren
Werken die entsprechenden Berichtigungen vornehmen!
können. Diese Bekanntgabe wäre auch auf die Tagespresse
(im Wege des alpinen Pressedienstes des D. u. O. A. V.)
auszudehnen, die — soweit sie überhaupt alpine Nach-
richten bringt — auch solche gern aufnehmen wird. Es
wäre unverantwortlich, wenn dies nicht geschähe, und Ge-
samtverein wie Sektion können sich, wenn eine Wegauf-
lassung genügend bekanntgemacht ist, vor Vorwürfen und
vielleicht noch unangenehmeren Folgen bewahren.

Bei diesem Anlaß sei die Anlage eines Wegegrund-
buches des Alpenvereins empfohlen, das nicht nur über
den Besitzstand an Wegen einmal gründlichen Aufschluß
gäbe, sondern auch Vereins- und erschließungsgeschicht-
lichen Wert hätte. Bei reger Mitarbeit der Sektionen wäre
diese Arbeit nicht allzu groß und auch nicht sehr kostspielig.

Hütten und Wege.
Essener Hütte. Die von einer Lawine im heurigen Win-

ter vernichtete Essener Hütte im Umbaltal wird von der
Sektion neu aufgebaut werden.

Schuhhaus Stubachtal. Dieses Schutzhaus des Ver-
eins „Naturschutzpark" wird nunmehr als Gemeinschafts-
heim des vorgenannten und unseres Vereins geführt und
in das Schutzhüttenverzeichnis des D. u.O. A. V. aufge-
nommen.

Die Ackerlhütte im Ostkaiser wird bis zum 15. Sep-
tember vom Bergführer Sepp Seiwald bewirtschaftet.
Nach dem 15. September wird die Hütte vollkommen aus-
geräumt, ist daher unbenutzbar. Die S. Kitzbühel hat
im heurigen Jahr einen Verbindungsweg zwischen der
Ackerlhütte und der Mauckalm geschaffen. Damit ist das
letzte Stück des Rundganges um den Ostkaiser geschlossen,
ein Weg, der an landschaftlicher Schönheit kaum seines-
gleichen finden wird.

Neuerlich bewirtschaftete Schutzhütten: Puezhütte,
Pisciaduseehütte, Rif. Taramelli (Monzoni), Fodara
Vedla (Sennes), Malga Sadole (Fleimser Kamm).

Eine schmerzliche Stunde für die deutsche Turistik in
Pole«. Das Vabiagora-Schutzhaus des Veskidenvereins
ist am 14. Zum den Vertretern der Forstdirektion Lwow
(Lemberg), also dem Staate übergeben worden. Nach fünf-
jährigem Kampfe um das Vabiagora-Schutzhaus sah sich
der Veskidenverein genötigt, im Wege eines gerichtlichen
Ausgleiches dem polnischen Staat das Saus gegen eine

.Ablöse zu übergeben. Der Veskidenverein tritt unfrei-
willig von dem Schauplatz seiner 34jährigen, in der gan-
zen turistischen Welt bekannten Pionierarbeit auf der
Vabiagora mit dem Bewußtsein ab, seine Pflicht getan
zu haben.

Neuer Höhenweg.in Vorarlberg. Von der 'Göppinger
Hütte (2230 in), Talstation Lech a. Arlberg, ist der neue
Höhenweg über Vutzensee nach Lech fertiggestellt. Der
Weg führt den Namen des langjährigen verdienten Vor-
standes der S. Hohenstaufen (Sitz Göppingen), Dr. Theo-
dor P r a s s l e r . Der „Theodor Prassler-Weg" führt von
der Göppinger Hütte an der Hochlichtspitze, Löffelspitze,
Vraunadlerspitze, Vutzenspitze und am Vutzenkamm vorbei.

zum Vutzensee hinunter, dann zum Mohnenfluhsattel, über
die Gaisbühelalm nach Lech. Anschließend Gaisbühelalm
nach Kochkrumbach, über Gemstelpaß ins Kleine Walsertal
nach Oberstdorf (Bahnstation). Gehzeit von der Göppin»
ger Hütte bis Gemstelpaß 5 Stunden. G i p f e l b e s t e i -
g u n g e n vom neuen Höhenweg aus: Ab Göppinger Hütte
ins Kleine Walsertal: 1. Hochlichtspitze (2604 m), 2. Löffel-
spitze (2571 m), 3. Orgelkopf (2547 m), 4. Vraunadlerspitze
(2651 m), 5. Butzenspitze (2531 m), 6. Vutzenklamm (2400 m),
7. Mohnenfluh (2547 m), 8. Widderstein (2536 m). D e r
neue g r o ß e H ö h e n w e g r i n g s um Lech: Lech —
Göppinger Hütte (über Mohnenfluhsattel—Vutzengrat—
Butzensee), 3)^ Stunden. Göppinger Hütte—Freiburger
Hütte (über Iohannesjoch, Formarinsee), 3 ^ Stunden.
Freiburger Hütte—Ravensburger Hütte (über Gehrengrat,
Spulersee), 4 Stunden. Ravensburger Hütte—Lech, 3 Stun-
den. G i p f e l t u r e n des g r o ß e n H ö h e n w e g e s
r i n g s um Lech: 1. Mohnenfluh (2651 m), 2. «Nutzen-
spitze (2547 m), 3. Vraunadlerspitze (2651m), 4. Orgelkopf
(2547 m), 5. Löffelspitze (2571m), 6. Hochlichtspitze (2604 m).
Göppinger Hütte (Station) zur Freiburger Hütte: 1. Io -
Hannesköpfe (2507 m), 2. Vratschenwände (2492 m), 3.
Vratschenkopf (2515 m), 4. Schwarze Wand (2537 m),
5. Hirschenspitze (2523 m), 6. Iohannesjoch (2400 m), 7.
Note Wand (2704 m). Freiburger Hütte (1931 in, For-
marinsee) zur Ravensburger Hütte: 1. Pfaffeneck, 2. Ga-
nalkopf (2315 m), 3. Fensterlewand, 4. Pongärtle (2541 m).
Navensburger Hütte (1825 m, Spulersee) nach Lech: 1.
Schafberg (2631 m), 2. Stierlochjoch (2016 m), 3. Madloch-
spitze (2549 m), 4. Noggalspitze (2676 m), 5. Wildgruben-
spitze (2758 m) (Zug, 1513 m). Von der Göpftinger Hütte
geht über die Vraunadlersftitze zur Viberacher Hütte ein
neuer Höhenweg zu den Iitterklapfen nach Tamüls über
Hohen Freschen nach Dornbirn. Von der Göppinger Hütte
führt ein Weg durch den Metzgertobel nach Vuchboden
im Großen Walsertal zur Bahnstation Bludenz. Diefe
Höhenwege sind m den Karten noch nicht eingezeichnet.

Der Steiglweg, die Weganlage der S. Linz, die den
Gosaukamm überschreitet und die Hofpürglhütte mit dem
Gosautal verbindet, wurde gründlich ausgebessert und
kann nun auch von wenig Geübten leicht begangen werden.

verschiedenes.
personalnachrlchten.

Ehrungen.
Hofrat Ing. Eduard Pichl, der kerndeutsche Mann, der

bestbekannte Bergsteiger, seit 1921 der unübertreffliche
Führer der S. Austria des T . u.O. A. V., feiert am
15. September den 65. Geburtstag. Möge seine uner-
müdliche und umsichtige Tatkraft der alpinen Sache noch
lange, lange erhalten bleiben! A. D.

Adolf Kapfhamer, der in München geborene und dort
lebende Kunstmaler, vollendet am 20. September das 70. Le-
bensjahr. Außer einer Reihe von größeren und kleineren

Gemälden von den Ostalpen und von den Vorbergen (be-
sonders von Veuerberg aus) schuf er stimmungsvolle B i l -
der von Hochmoorlandschaften. A .D .

Nachruf.
Hermann Kienzl s. Am 22. Juni ist der vielverdiente

Ehrenobmann der S. 'St . Polten gestorben. Kienzl, ein
schlichter, bescheidener Mann von gediegenem Wesen und
pflichtgetreuer Gründlichkeit, war ein Bergsteiger bester
Art, Schöpfer der St. Pöltener Hütte auf dem Felber-
tauern und Förderer des St. Pöltener Weges. Auch die
neue Unterkunftshütte, die auf letzterem Weg entsteht, ist
seine Anregung gewesen. Kienzl gehörte zu den Ge-
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treuesten des D. u. O. A. V. und wird im Gedenken aller,
die ihn kannten, getreu weiterleben.

Eektionsnachrichten.
Sektion Alpiner Skiclub München. Dem gedruckt vor-

liegenden Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der Mi t -
gliederstand der Sektion mit 327 (332) ziemlich unver-
ändert geblieben ist. Die fünf Kutten (Vrauneckhütte,
Värnbadkoglhütte, Rauhalm, Nöthenst^inalm und Schwai-
geralm) wurden rege besucht. Nach 57 eingereichten Be-
richten wurden 1931 Bergfahrten durchgeführt, davon 53
in Höhen über 3000 in. Die Klettertätigkeit der Mi t -
glieder hat gegen das Vorjahr wieder zugenommen, auch
die zahlreichen ausgeschriebenen Führungsfahrten fanden

.rege Beteiligung. Der schon längere Zeit in Aussicht ge-
nommene umfangreiche Erweiterungsbau der Vrauneck-
Hütte bei Lenggries kann diesen Sommer in Angriff ge-
nommen werden, so daß diese Kutte im kommenden Win»
ter den Besuchern mit 16 Betten und 75 Matratzenlagern
dienen kann. 1. Vorsitzender der Sektion ist Dr. E n d r a s .

von anöeren Vereinen.
Ausbildung im Vergwachtdienst. Die Abteilung Koch-

land der Deutschen Vergwacht veranstaltet wiederum einen
mehrmonatigen Kurs für die Ausbildung im Vergwacht-
dienst (Natur- und Pflanzenschutz, alpiner Rettungsdienst).
Der am 8. Oktober beginnende Kurs steht unter fach-
kundiger ärztlicher und alpiner Leitung und gibt Gewähr
für eine gründliche Unterweisung im alpinen Rettungs-
dienst. Das erfolgreiche Bestehen der Prüfung gibt jedem
körperlich geeigneten Teilnehmer Gelegenheit, bei der Ab-
teilung Kochland der Deutschen Vergwacht als Vergwacht-
mann aufgenommen zu werden. Des Schilaufens kundige
Bergsteiger, die das 18. Lebensjahr vollendet haben und
an den gemeinnützigen Aufgaben der Deutschen Verg-
wacht ehrenamtlich mitarbeiten wollen, werden gebeten,
sich persönlich bis spätestens 30. September bei der Haupt-
geschäftsstelle der Deutschen Vergwacht, München-Hauftt-
bahnhof (Südflügel), anzumelden; Geschäftsstunden von 8
bis 19 Uhr.

Vugenüwanöern.
Heranbildung von Iugendführern der Landesstelle Tirol

des D.u .O.A.V. auf der Franz Senn»Hütte (Winter«
kurs). Das immer größere Anwachsen unserer Iugend-
gruppen macht es schon seit langem nötig, auch für den
nötigen Führernachwuchs zu sorgen, der vor allem in
geistiger und ideeller Hinsicht imstande sein sollte, die Ju-
gend für sich und damit für die Sache des Alpenvereins
zu gewinnen. Die Landesstelle Tirol für alpines Iugend-
wandern erließ daher anfangs, Februar eine öffentliche
Einladung zu einem derartigen Iugendführer-Einführungs-
kurs, zu dem sich 35 Teilnehmer meldeten. Außer Lehrern
und Professoren waren es diesmal auch Iungmannen.

Der Kurs begann mit zwei theoretischen Einführungs-
abenden, die dank dem Entgegenkommen des Direktors,
Kofrat Dr. Mumelters, im Physiksaale des Innsbrucker
Vundesgymnasiums abgehalten werden konnten. Sie
hatten vor allem die Aufgabe, den Teilnehmern die Vor-
kenntnisse für die praktische Ausbildung zu vermitteln.

Der erste Abend brachte zuerst einen kurzen Einfüh-
rungsvortrag des Kursleiters Prof. Dr. H. K o h e n -
egger über die Ziele und Aufgaben des Iugendwanderns
und des Iugendführers. Anschließend erläuterte Prof.
Dr. A. T a m e r l d i e Grundlagen der Geometrie des Berg-
steigers, so vor allem das Arbeiten mit der Vussole m
Verbindung mit der Karte und ihre Handhabung im
Freien, das Messen und Schätzen von Entfernungen u. dgl.,
für einen angehenden Führer wichtige Dinge. Manchem
der Teilnehmer mag dabei ein stilles Grausen vor dieser
grauen. Theorie aufgekommen sein, und erst die Praxis
hat ihm dieses Grauen wieder genommen. Den Abschluß
des ersten Abends bildete ein zweiter Vortrag Prof.
Dr. T a m e r l s , in dem' er die Grundzüge der alpinen
Meteorologie besprach, auf die allgemeine Niederschlags-
verteilung in unserem Gebiet und die wichtigsten Wetter-

3n München wohnen Sie im neuen ssotel kecelsior
am Kauptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel. 51501. ao NM.H.50.

Anstrengende Kletteipaitien stellen an Ausdauer und Zähigkeit die aller»
größten Anforderungen, und nur derjenige erreicht das Ziel, der über die
größten Kraftieserven verfügt. Tritt unterwegs einmal ein Schwächezustand
ein, machen sich Müdigkeit, Trittunficherheit und ähnliche Erscheinungen
bemerkbar, dann heißt es für einen Augenblick ausruhen und sich zu
stärken. I n folchen Momenten find die Deztro-Energen-Tabletten gut«
Helfer; sie beseitigen die Erschöpfungszustände, stärken Körper und Geist
und verleihen neue Kraft und neue Widerstandsfähigkeit.

Wird unser Organismus durch zu große körperliche und
geistige Arbeit überanstrengt, so tritt ein Nachlassen der
Kräfte ein. Ermüdungserscheinungen, Erschlaffungszu«
stände und ähnliche Störungen sind die Folgen, die nur
durch die Zufuhr neuer Energien behoben werden können.
Durch die Einnahme von einigen Tabletten „Dextro-Ener»
gen", die natürlichen.Energiesftender, werden die Kraft»
reserven sofort ergänzt, die Ermüdungserscheinungen be»
seitigt, die Frische und Spannkraft wiederhergestellt und
3>ie Leistungsfähigkeit gesteigert.

die natürlichen Energiesftender für Körper, Nerven und
Geist. Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Reformhäu»
sern. Päckchen 30 Pfg. -



248 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Nr. 9

Umschlagszeichen aufmerksam machte und den für den
Winterbergsteiger mitunter sehr gefährlichen Föhn Physi-
kalisch erläuterte. Ergänzend dazu zeigte Prof. T a m e r l
eine Menge eigener Lichtbilder von Wolken- und Berg-
aufnahmen, die er größtenteils während des Krieges im
Ortlergebiet gemacht hatte.

I m zweiten.Abend weihte. Fachlehrer E. Koch die
angehenden Iugendführer in die Geheimnisse der zünftigen
Vergsteigerknoten ein, wobei er, wohl einer alten Er-
fahrung folgend, sich auf die zwei wichtigsten, den Führer-
knoten und den doppelten Führerknoten, beschränkte. I n
sehr anregender Weise schilderte er weiter das Gehen und
Abfahren am Seil im Gletschergebiet, das Verhalten und
die Seilverwendung bei Stürzen in Gletscherspalten. Der
zweite Vortragende des Abends, Prof H. K a r h o l n i g g ,
erzählte in seiner kernigen, mit Humor gewürzten Sprache
etwas über den Schnee und das Verhalten des Winter-
bergsteigers ihm gegenüber. An Hand von selbstverfertig-
ten Zeichnungen erklärte er u. a. das Entstehen verschie-
dener Lawinenarten des Kochgebirges, deren Erkennen für
den Bergsteiger außerordentlich wichtig ist. M i t kurzen
Worten streifte er auch noch das Verhalten in Lawinen
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es keinem bestimmt
sei, diese Theorie praktisch erproben zu müssen.

Der praktische Teil — in dem ja erst die ganze theo-
retische Ausbildung Wirklichkeit werden mußte, sollte das
Ganze von dauerndem Wert sein — begann am Samstag,
den 13. Februar, mit der Abfahrt des Zuges um 12 Uhr
nach Fulpmes-Neustift. I n langer Schlange, ein Führer
vorn, einer als, Schlußmann, zog die Gruppe durch das
Obernbergtal der Franz Senn-Hütte zu. Das Wetter sah
nicht sehr einladend aus, es schneite in dicken Flocken, und
dichter ruhiger Nebel ließ keine Hoffnung auf baldige
Besserung aufkommen. Und trotzdem war das Wetter
für unseren Zweck eigentlich günstig zu nennen, denn rich-
tig Vufsolengehen lernt man nur im Nebel, und der
massenhaft gefallene Neuschnee bot ein willkommenes Bei-
spiel für das Verhalten in lawinengefährdeten Hängen.

Solche Gedanken aber mag wohl nur die Führung gehegt
haben, die Jungen jedenfalls träumten alle von einem
herrlichen Schiwetter. Um 20 Uhr waren die letzten Teil-
nehmer auf der Hütte, und schon eine halbe Stunde später
war Vefehlausgabe. Die Teilnehmer wurden in drei
Gruftpen geteilt: Gruppe 1: Führer: Prof. Hohenegger;
Gruppe 2: Führer: Prof Tamerl; Gruppe 3: Führer:
Prof. Katholnigg. Jede dieser Gruppen hatte eine ge-
wisse Selbständigkeit, als ihr nur Ziel, gemeinsamer Ab-
marsch und Ankunft vorgeschrieben war, die Art der Weg-
führung dagegen dem Führer freilag. Jede Gruppe und
in ihr jeder Teilnehmer hatte sich noch am selben Abend
eine Kursskizze für das morgige Vussolengehen auf das
Wilde Hinterbergl zurechtzulegen.

Der nächste Tag riß uns um 7 Uhr aus den Decken.
Nach einem kräftigen Frühstück ging's hinaus. Welch eine
Freude bei den Jungen; kein Nebel, kein Schneien. Ein
wunderschöner Wintermorgen empfing uns. Aber Vusso-
lengehen mußte trotzdem gelernt werden. Also Kursskizze
heraus, und nun wurde trotz der großen Kälte mit Eifer
Richtung eingemessen und Seillängen gezählt, als ob wir
in unsichtigstem Nebel steckten. Der Steilhang an der
Junge des Alpeinerferners gab Gelegenheit, auch die ver-
schiedensten Umgehungsmanöver auszuführen, ohne die
Richtung zu verlieren. Gleichzeitig wurde auf die Schnee-
beschaffenheit, auf Lawinensicherheit hingewiesen und das
richtige Anlegen von Spuren an Steilhängen vorgezeigt.
Vei dieser überaus mannigfaltigen Beschäftigung darf es
einem nicht wundernehmen, wenn wir erst nach 3^ Stun-
den den Fernerboden erreicht hatten und die erste Eß-
pause einschalteten. Beim Weitergehen zeigte sich schon ein
bißchen Fortschritt, denn die Gruppen kamen trotz Vusso-
lengehens ziemlich rasch vorwärts. Um 14 Uhr war der
Gipfel des Hinterbergls erreicht, und nach kurzem Aus-
ruhen wurden an Hand der Karte die sichtbaren Gipfel
bestimmt, die weißen mächtigen Firnfelder mir Namen be-
legt, auf Wolken aufmerksam gemacht und schließlich zum
Abmarsch geblasen. Diesmal durfte jeder noch sahren, wie
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es ihm behagte; es waren nur Pflichtwartestellen ein-
geschaltet, die so gewählt wurden, daß das durchfahren
Gelände auf nachkommende Teilnehmer und Unglücksfälle
überblickt werden konnte. Dieses Freistilfahren hatte den
Vorteil, daß man über die Fahrsicherheit der einzelnen
Teilnehmer unterrichtet wurde und den Jungen eine
Freude bereitete als Belohnung für das fleißige Mi t -
arbeiten. Am 16 Uhr zogen wir wieder in die Kutte ein.

Der Abend wurde damit verbracht, daß sich einige an
Hand der Karte über die Umgebung der Hütte und die
Bergfahrt des folgenden Tages Aufschluß verschafften,
andere ihre Brettln sorgfältig mit Wachs behandelten, alle
aber sprachen mit.Heißhunger der billigen und nahrhaften
Abendmahlzeit zu,'die eine Schar unentwegter Sänger mit
ihren Liedern würzte.

Am Montag morgens war die Kälte gewichen, föhniges
Wetter war aufgezogen, und es war daher zweifelhaft,
ob das Ziel des zweiten Tages, die Nuderhofspitze
(3472 m), erreicht werden würde. Wieder brachen wir in
drei Gruppen, diesmal in weiten Lawinenabständen, um
8 Uhr auf und stiegen, den halbverwehten Spuren des
Vortages folgend, zum unteren Teil des Alpeinerferners
an, wichen dem Bruch rechts aus und konnten dann vom
oberen Firnboden aus einen Blick auf die großartige Ge-
stalt des Schrankogels tun. Zugleich verfolgten wir auch
die gestrige Abfahrt vom Wilden Hinterbergl über die
Hänge des „Verborgenen Vergferners". I n weitem Vo-
gen wendeten wir uns nach links, der Nuderhofspitze zu.
Vom hintersten Firnbecken wurde durch eine.steile Rinne,
halb Fels, halb Eis, der Südwestgrat in seinem oberen
Teil erreicht. Eine Gruppe zog es vor, über die Hölltal-
scharte den ganzen Grat entlang ohne Schi zu gehen.
Teils über abgewehten Fels, teils über windgepreßten
Schnee kamen alle zum Gipfel, nachdem das richtige Treten
der Stufen praktisch gezeigt worden war. Alle Mühen
lohnte der prächtige Ausblick auf Otztaler, Stubaier, Süd-
tiroler Berge, Iillertaler und nördliche Kalkalpen, die von
denen, die sie am besten kannten, erklärt wurden. Dazu
fügte Herr Prof. Hohenegger ergänzende geologische Er-
läuterungen. Lange dauerte der Aufenthalt auf dem Gift-
fel, es war ja so schön und dazu windstill, obwohl von der
nahen Spitze, des Schrankogels eine mächtige Schneefahne
nach Süden zog. Langsam und vorsichtig stiegen die Grup-
pen gesondert zu den am Ferner zurückgelassenen Schi
ab, die rasch angeschnallt, uns in prächtiger Fahrt talwärts
trugen. I m oberen Teil der Abfahrt war Windharscht und
es daher angezeigt, sich nicht allzusehr in Schußfahrten
auszutoben. Einer der Jungen der letzten Gruppe strebte
in seinem Abermut gar zu geradlinig zu Tal und gab
durch einen harmlosen Sturz in eine Spalte erwünschte
Gelegenheit, praktische Rettungsarbeit kennenzulernen.

Am Abend waren wieder alle in der gemütlichen Stube
vereinigt. Prof. Hohenegger erklärte in kurzen Worten
Ziel und Aufgabe des nächsten Tages, dann wurden in
zwanglosen Gruppen nochmals Karte und Bussole hervor»
geholt und alles wiederholt, was wir Neues gelernt hatten,
noch nicht völlig Verstandenes neu erklärt; das Kartenlesen
wurde geübt, das Anlegen einer Wegskizze mit Bussole
nochmals gezeigt und allerlei Wissenswertes über Gletscher

mitgeteilt. Den letzten Teil des Abends bis zur Hütten-
ruhe füllten lustige Lieder und ernste Weisen unserer Hei-
mat, die in einem eindrucksvollen Gedenken an Südtirol
ausklangen.

Der letzte Tag sollte dazu benützt werden, das Fahren
am Seil zu üben. Da wir schon mittags heimwärts fahren
mußten, hatte man ein nahes Ziel gesteckt, die Kräulscharte.
Vor dem Abmarsch wurde der Kurs gemeinsam mit dem
ebenfalls auf der Hütte weilenden Vergführerkurs Photo-
graphiert, dann wurden gruppenweise die Seile verteilt,
und jede Gruppe versuchte, die beste Spur zur Scharte
hinauflegen und so die bereits gesammelten Erfahrungen
im hellsten Lichte zu zeigen. Es war schönes, klares Wetter,
und gegen 11 Uhr begann auf der Kräulscharte ein eifriges
Anseilen. Nacheinander zogen dann die Dreiergruppen
mit mehr oder minder Geschick Bögen über die weiten
Hänge. Mittags nahm der Kurs von der Hütte Abschied.
Vorsichtig wurde der „Schinder" überwunden, und dann
ging's bei hellstem Sonnenschein talaus. I n Värenbad
trafen wir auf drei Verletzte: zwei hatten nur Blasen an
den Füßen, der dritte hatte sich bei der Abfahrt von der
Nuderhofspitze bei einem Sturz einen Wadenbeinbruch zu-
gezogen. Sie waren schon morgens von der Franz Senn-
Hütte aufgebrochen und hatten zum Transport einen
Schlitten benützt. Vereitwilligst meldeten sich genug Frei-
willige, die den Schlitten nach Neustift brachten, wo mit
Auto und Bahn die Heimfahrt angetreten wurde.

M i t herzlichen Worten dankte der Kursleiter, Herr
Prof. Dr. H o h e n e g g e r , allen Teilnehmern für die
rege Mitarbeit und gute Kameradschaft und allen Stellen,
die zum Gelingen des Kurses beigetragen haben: dem
Landesstellenleiter Prof. M . Busch, dem Zweig Inns-
bruck des D. u. O. A. V. und dessen Obmann Rechtsrat
Forcher-Mayr, besonders aber jenen, die durch Vorträge
und Führung die Abhaltung des Kurses ermöglicht hatten.
Prof. Hohenegger erbat sich weiter von den Jungen Fahr-
tenberichte mit Angaben darüber, was ihnen neu und
wertvoll erschienen sei, kündigte die noch fehlende Ein-
führung in die „erste Hilfe" an und forderte unter all-
gemeiner Zustimmung zum Besuch des geplanten Sommer-
kurses zu Beginn der Sommerferien auf. M i t einem drei-
fachen Vergheil! und aufrichtigen Dankesworten verab-
schiedeten sich die Kursteilnehmer in Innsbruck von Prof.
Hohenegger. Dr. H e l l w e g e r, Dr. M o l l .

§ahrtenberichte.
Auslandsbergfahrten. Das Mitglied der S. Bayer-

land Dr. Eduard V e y schlag (Wien) mit Hans E l l -
ne r (München) unternimmt eine Kundfahrt in das
Hoggargebirge in der Sahara. Hiebet soll versucht werden,
auch in das noch unerforschte Hochland von Tibesti vor-
zudringen.

Ein neuer Erfolg im Bergell. Wieder ist eines der
noch ungelösten Probleme der Westalpen gefallen. Die
Nordwesikante des P i z C e n g a l o wurde Mitte Jul i
von Alfred G a i s e r (Freudenstadt, Mitglied der S.
Schwaben) und Berti Lehmann (Freiburg) erstmals be-
zwungen.
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Alpine Unfälle und Rettungswesen.
Vom Unglück am Nanga Parbat. Paul B a u e r

meldete aus Indien, daß die Leichen von fünf Verunglück-
ten: Dr Karl Wien, Dr. Sans Kartmann, Dr. Günter
Sepp, Mart in Pfeffer und Perr Bankhäuser aufgefunden
wurden. Die noch fehlenden zwei deutschen Bergsteiger
und neun Träger konnten nicht ausgegraben werden, weil
die Arbeit in der großen Höhe und dünnen Luft zu
schwierig gewesen wäre bei der festen Eismasse, die sie
einschließt. Die fünf Opfer wurden im Zelt liegend auf-
gefunden. Sie sind im Schlafe von der gewaltigen La-
wine in der Nacht zum 15. Juni knapp nach Mitternacht
verschüttet worden, die mit ihrem Auslauf noch 400 m
ebenen Geländes durchlief bis zum Lager IV. Die Leichen
wurden an Ort und Stelle begraben.

Am die Eigerwand. Die Suche um die am 15. Jul i in
die Eigerwand eingestiegenen Salzburger Bergsteiger
Gollackner und Primas hat wieder einmal die Gemüter
vieler Ieitungsberichterstatter in starke Wallung versetzt.
Ihre Versuche, die Angelegenheit sensationell aufzubauen
und auch in der Sauren-Gurken-Ieit die Leser in Span-
nung zu erhalten, sind aber ziemlich stark beschnitten wor-
den. Dies ist besonders der Errichtung einer Art offiziellen
Eigerberichtersiattung zu verdanken, welche der Direktor
des Kurvereines Grindelwald, Herr W. G r o b , über-
nommen hat, der auch alle Vorkehrungen, zur Suche und
Nettung der Salzburger traf und mich in liebenswürdig»
ster Weise in meiner Tätigkeit unterstützte.

Ich konnte nach meiner Ankunft in Grindelwald am
19. Jul i als erstes feststellen, daß die beiden Salzburger
nicht, wie man ursprünglich bei uns glaubte, in die so-
genannte „unmittelbare" Eigerwand eingestiegen waren,
sondern sich (wie ich von Primas nachher erfuhr, zu Ne°
kognoszierungszwecken) in den mehr nordöstlich gerichteten
Teil der Wand, durch den die Laufterroute führt, begaben.
I m Verlauf des. Donnerstags wurden sie jedoch immer
mehr nach links (Osten) gedrängt, so daß sie immer mehr
gegen den unteren Teil des Mittelegigrates kamen und
schließlich am Abend des ersten Tages unter einer von
diesem Grat in die Wand hereinziehenden horizontalen
Felsbarre eine Querung auf den Grat versuchten, welche
aber mißlang. Nach den Mitteilungen von Primas arbei-
teten sie sich im Laufe des Freitags bis zum Sattel hinter
dem großen Gendarmen im Mittelegigrat empor, wobei
Primas bei der Durchkletterung der Felsbarre einmal
stürzte und sich einen Bluterguß im Knie zuzog. Gollackner
gelang dann die Erkletterung. Außerdem mußten die Bei-
den drei Schneerutsche über sich ergehen lassen, bevor sie
den Grat erreichten. Nach einem zweiten Biwak im Sat-
tel erkletterten sie am Samstag den letzten großen Auf-
schwung des Grates, in welchem ein langes fixes Seil an-
gebracht ist, waren aber dann mit ihren Kräften zu Ende
und blieben an einer halbwegs geeigneten Stelle bis zur
Nettung des Primas. Sie dürften bis zum Gipfel des
Eigers kaum mehr als 150 bis 200 m gehabt haben, waren
aber so erschöpft, daß sie nicht mehr weiter konnten. Sie
gaben ab Sonntag Notsignale, die aber bis Montag mit-
tag nicht bemerkt wurden. Am Montag vormittag stiegen
zwei Partien Schweizer Bergsteiger, eine von Station Eis-
meer, die andere über den Kaligletscher zur Mittelegihütte
auf, um den Grat zu machen. Erst diese hörten die Not-
signale und gaben sofort die Meldung an den Wächter
der Station Eismeer weiter. Daraufhin wurde von uns
sofort die am Iungfraujoch stationierte Vergführerschaft
verständigt, und nachmittags begaben sich sechs Berg-
führer zur Mittelegihütte. Sie unternahmen noch in der
Nacht den Aufstieg über den Grat und erreichten die
Viwakstelle bereits um 7 Uhr morgens, wo sie aber nur
mehr Primas lebend antrafen. Gollackner war schon am

Montag früh gestorben. Sein jugendlicher Körper hat den
Strapazen, dem Hunger und der Kälte nicht genügend
Widerstand entgegensetzen können.

Zwei weitere Suchgruppen, die eine bestehend aus drei
Münchnern und einem Vrixlegger unter der Leitung Ludwig
V ö r g s , die andere ebenfalls aus drei Münchnern be-
stehend, konnten bei der Nettung nicht mehr eingreifen.
Sie mußten noch unterhalb der Hütte biwakieren und er»
reichten erst am nächsten Vormittag die Hütte.

Die Rettung des Primas, der noch imstande war, zu
gehen und mitzuhelfen, vollzog sich sehr rasch, so daß P r i -
mas schon am gleichen Tag abends in Grindelwald von
uns in Empfang genommen werden konnte.

Am Vormittag war aus Salzburg eine von der Sek-
tion mittels Auto nach Grindelwald beorderte Mannschaft
eingelangt, welche am Mittwoch früh zur Mittelegihütte
aufbrach und im Verein mit den auf der Hütte ver-
bliebenen deutschen Suchmannschaften die Bergung Gol-
lackners durchführte. Alle Aktionen wurden im Zeichen
bester Vergkameradschaft durchgeführt.

Es gäbe noch vieles zu sagen, um alle Momente, die
bei diesem traurigen Geschehen mitspielten, zu beurteilen.
Eines aber muß hier unbedingt in erster Linie zur War-
nung einer Wiederholung gesagt sein. M i r wurde mitge-
teilt, daß die Salzburger vor ihrer Abreise in der Heimat-
stadt einen neuen Ieltsack kauften. Diesen ließen sie in
Alpiglen und vergaßen auch nebstbei Proviant auf die
Tur mitzunehmen. Und noch ein drittes. Ihre Gebiets-
kenntnis war mangelhaft. Das Vorhandensein auch nur
eines dieser drei Dinge hätte vielleicht einen besseren Aus-
gang ihres Unternehmens herbeigeführt. Um den oberen
Teil der unmittelbaren Nordwand übersehen zu können,
bedarf es nicht eines Aufstieges über die Lauperroute,
sondern es eignet sich die Nordwestbegrenzung hiefür bes-
ser. Von diesem von Station Eigergletscher her leicht
erreichbaren Grat kann man alles sehen, was man sehen
will. Nützen wird es aber kaum.

Die Ieitungsblätter berichteten auch wieder von einem
neuerlichen Verbot des Betretens der Eigerwand. Daran
ist natürlich nichts Wahres. Den Bergführern wurde ledig-
lich freigestellt, nach ihrem eigenen Ermessen bei einem
Unglück in der Wand Hilfe zu leisten oder nicht. Sie
werden es gewiß auch tun, wenn sie es für aussichtsreich
halten. Sie werden aber eine Hilfeleistung unterlassen,
wenn die Wahrscheinlichkeit größer ist, daß sie selbst dabei
zugrunde gehen. Das ist ihr gutes Necht. Ein bekannter
Grindelwalder Bergführer sagt über Befragen der
„Neuen Züricher Zeitung" zu einem angeblich von der
Führerschaft gefaßten Beschluß, keinen mehr aus der
Eigerwand herauszuholen (der Beschluß ist natürlich nie
gefaßt worden), daß es sich bei der Nettung von Menschen-
leben um Pflichten handelt, die man nicht gesetzlich fest-
legen kann. „Da muß das Herz im Menschen entscheiden,
und das wird immer so entscheiden: Du hilfst, wenn eine
Hilfe möglich ist." Dr. L. O b e r s t e i n e r .

Verkehr.
Autostraße Geis—Geiser Alpe. Der bereits im vorigen

Jahr in Angriff genommene Bau dieser Straße ist Heuer
bis zum Gasthofe Gstatsch am Hange unterhalb des
Frommerhauses gediehen und wird im nächsten Jahr über
Frommer, Seelausschwaige bis zur Einsattelung zwischen
Puflatsch und dem südlichen Plateau der Seiser Alpe
(Kompatsch) zu Ende geführt werden. Die Straße soll im
Winter offengehalten werden. Am Endpunkt sind einige
neue Unterkunftsstätten im Bau. Der Wiederaufbau von
Tialers Seiferalpenhaus schreitet rüstig fort. Ebenso wird
auch die altbekannte, durch Feuer zerstörte Mahlknecht-
schwaige wieder aufgebaut.

Der gute Kuf von Erfolg üer Qualität



Allerlei.
Die Mehrzahl der Alpenvereinsmitglieder hat den

Sommerurlaub schon hinter sich und bekundet für alpine
Literatur wieder ein erhöhtes Interesse. Wi r machen
unsere Mitglieder auf unsere Kunstzeitschrift „Der Berg-
steiger" aufmerksam. Das Augustheft kennzeichnet die Viel-
seitigkeit dieser Zeitschrift, die jedem Freund der Berge
und der Natur viel Freude ins Haus bringt. Von eineyt
schauerlichen Gewittertag in der Niepenwand-Nordwest-
wand erzählt Hans Henning Sild, über die topographische
Geländedarstellung und Felszeichnung der neuesten Alpen»
Vereinskarten berichtet Ing. Fritz Ebster, so daß auch der
Nichtfachmann von der mühevollen Feldarbeit des Topo-
graphen einen Begriff bekommt. Auf einem Streifzug
durch die Karnischen Alpen begleitet uns Josef Zapfte.
Nach längerer Pause kommt im „Bergsteiger" wieder
Dr. Henry Hoek mit tiefgeistigen Gedankengängen über
das Thema „Schönheit der Berge" zu Wort. Der Bild-
schmuck sieht wie immer auf höchster Stufe. Es empfiehlt
sich, vom Vruckmann-Verlag, München 2 A"5V, Nymphen-
burgerstraße 86, bzw. vom Verlag A. Holzhausens Nachf.,
Wien, 7., Kandlgafse 19-21, ein Probeheft anzufordern.

Aus Mitglieüerkreisen.
Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung

allgemeiner touristischer Interessen sind nachstehende
Funde und Verluste gemeldet worden: ^ . F u n d e :
Objektiv für Leica, Nax; braunes Wolltuch, 9. Ma i , Nieg-
lerhütte, Sophienalpe; goldene Kette, 7. Jul i , Hans Haih»
Steig, Rax. V. V e r l u s t e : Akademiker-Eispickel, 26. Jul i ,
in den Hängen oberhalb des Süd» und Westufers des
Köllgrabensees (Dachstein); Goldfüllfeder (Montblanc),
18. April, zwischen Ottohaus und Törlausstieg (Rax). Die
Anschriften der Finder und Verlustträger find gegen
schriftliche Anfrage (Rückporto beilegen!) bei obigem Ver»
band, Wien 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden wurde eine Geldbörse, enthaltend Koffer»
schlüssel, reichsdeutsche, österreichische und tchechoslowakische
Münzen, auf der Valuga (Aufstieg Pazieljoch), sie dürfte
schon seit dem Winter dort gelegen sein. Auskunft durch
Herrn Dipl.-Ing. H. W i e d e m a n n , Altona-Vehrenfeld,

Iulienstr. 14. — Herrenarmbanduhr mit Lederriemen, auf
dem Wege zwischen Holzgau und Mädelegabel. Johann
N ö d e l , Ahlbach bei Stuttgart, Seestr. 7.

Verloren wurde in der Nähe des Woising ein Hut mit
2 Abzeichen (Alpenvereins- und Isergebirgsvereinsabzei-
chen). Finder wird um die Abzeichen gebeten. Alfred
K ö h l e r , Wels, Vernhardin 160, Oberösterreich. — Eine
rechteckige silberne Armbanduhr, 25. Jul i , auf dem Wege
zwischen Bremer Hütte zum Simmingjoch. Frau Linda
Grad i schegg , Innsbruck, Tempelstr. 20. — Silb.
Edelweiß der S. Ennstal-Admont, 5. oder 6. Jul i , in
Kufstein oder am Weg auf den Iellerberg. Rudolf
C r n ö i ö , Wien, 7., Schottenfeldg. 62.

Zu verkaufen: „Zeitschrift".-Vände 1894 bis 1924, 23
Bände gebunden und 7 geheftet, N M . 15.—; „Die Schutz-
Hütten und Unterkunftshäuser in den Ostalpen", 42 Liefe-
rungen R M . 50.—; alles samt Verpackung ohne Porto.
Amalie Neeser , Augsburg, Fuggerstr. 1/II. — „Zeit-
schrift"-Vände 1924 6 Stück, 1925 3 Stück, 1926 3 Stück.
A. Fack le r , Prien a. Ch., Adolf Kitler-Str. 4/II.

Zu kaufen gesucht: Tirol, Land und Volk, Kunst und
Geschichte, herausgegeben vom Landesverkehrsamt Inns-
bruck, 2. Folge, Heft 10 und 11; Alpenländische Monats-
hefte, Graz, Alpenlandbuchhandlung Südmark, Jahrgang
11, 1933/34, und weitere, soweit noch erschienen. A l p e n-
V e r e i n s b ü c h e r e i München, Knöbelstr. 16. — „Mit-
teilungen" 1915. Leo L ö f f l e r , Most-Vrüx, Nr. 792,
Tschechoslowakei. — Einige sehr gute Glasbilder größeren
Formates (etwa 18X24 cm) mit Aufnahmen aus dem
Glocknergebiet, dem Karwendel und dem Wetterstein. An-
gebote mit Beilage der entsprechenden Kontaktabzüge er-
bittet Christoph K a i s e r , Marnbach b. Weilheim, Ober-
bayern. — „Hochtourist", Band II (5. Auflage, gut erhal-
ten. Ganzleinen). Karl H ä u ß l e r , Eßlingen-Stettingen,
Ludwigstraße 7, Württemberg.

Südtiroler-Auskunft. Aber Neschen bei Nauders er-
teilt gerne Auskunft E. S c h l u n d t , Langenargen am
Vodensee, Fach 33.

Zu vermieten: Neues Haus mir^4 Zimmern, je 2 Betten
und Küche. Preis je Bett 3 1.—. Näheres bei Postmeiste-
rin Fanny H ö l z l , Wildschönau in Tirol.
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Mpenvereinsmitglieüer l
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Einkäufen stets aus öie
^»..Mittei lungen"
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buchhandlung (Schöpping), München, Kaufingerstraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien, l?., Dornbacherstraße 64. — Versandftelle der
Mitteilungen: Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — finzeigenverwaltung: fila flnzeigen-flttlengeseUschaft Berlin, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Essen,
Frankfurt a. M . , Kamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh. , Leipzig. Lübeck, Mannheim, München, Herzoa-Wilhelm-Straße l3 , Nümberg, SteMn, Stuttgart.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A. R. Schütz, München.



Sind Sie schon Bezieher
unserer schönen Kunstzeitschrift

„Ver Vergstewer"?
Sollten Sie diese prächtigen, reichillustrierten Monatshefte noch nicht kennen, so lassen Sie sich sofort

vom Verlag Kostenlos eine Probenummer kommen.

ist die Zeitschrift für Bergsteigen, Wandern und Schilaufen, also
die Zeitschrift für jeden, der die Verge liebt und für landschaft-
liche Schönheit etwas übrig hat.

zählt zu seinen ständigen Mitarbeitern u. a.: Paul Aschenbrenner,
Paul Bauer, Alfred Grab er, Henry Hoek, Lois Köll, Oskar Erich
Meyer, Fritz Müller-Partenkirchen, Gottfried Julius Poitschek,
Karl Prusik, Gustav Nenker, Fritz Schmitt, Karl Springenschmid,
Ludwig Steinauer, Hugo Tomaschek, und bringt Aufnahmen von
Peter Paul Atzwanger, Adalbert Defner, Ernst Vaumann, Ernst
Hanausek, Nudolf Noßmanith u. a. m. .

kostet jährlich trotz des großen Amfanges (jedes Heft ist rund
100 Seiten stark) und der erstklassigen Ausstattung bei Voraus-

> bezahlung nur NM. l« l—.

I m Oktober beg inn t de r neue J a h r g a n g . Zögern Sie daher nicht und überzeugen Sie sich
noch heute durch ein Probeheft von der Güte und Reichhaltig»
keit dieser Zeitschrift!

Verlag des „Vergsteigers", München 2 NW, Numplienburgerstr.
und Wien, ?., kandlgalle «-2».

Der Vergsteiger
Der Vergsteiger

Der Vergsteiger

Veröffentlichungen öes d . u. <b. Mpenvereins
Für Nicht. Für Mit.
Mitglieder glieder

Marl
1.70

. 3.40
2.50
2.50

Ieilschrist des D. n. Q. A. V. 1916. lart 2.25
1918, l l l l t 5.10

„ 1919, lart 3.7,5
„ „ „ 1920, ta i t 5.—
„ ,. „ 1921. 1922, 1923, lart. je . . 1.85 1.25

1924, geb 3.75 2.50
„ „ ' „ 1925. 1926, 1927. geb. je . . . 6.35 4.25

1928, 1929, geb. je 7.50 5.—
1931, geb 5.10 3.40

(Die übrigen Jahrgänge sind vergriffen.)

De« Nergsteige«, Monatsschrift, Jahresabonnement — IN.—
Vierteljährlich 4.50 3.30

Sonderabdruck« ans der „Ieitschrif t":
Das Kaiseigebirge, brosch. . . . . . . . . . . . . ^-.60 . —.40
Die Gesäuseberge, brosch —.60 —.40
Die Dachsteingruppe, brosch . . . . . . —.60 —.40

Für Nicht« Für Mit»
' Mitglieder glieder

M a i l
T i ro l , herausgegeben vom D. u. O. A. V . :

Vilderbano 12.—
Textband 14.—
(Jeder Band ist einzeln käuflich.)

Dl« SchutMtten des D. u. Ö. A. N 20.—
Geschichte des D. u. 0 . A. V . 1869 bis 1884 und 1895 bis 19U9

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919 u. 1929), geb.
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge, H. Ausl., 1925, geb.
Register der Ve«insschlisten, ll. T e i l (1906—1925) . . . .

. ( l . Teil vergriffen.)
Erschließ« der Berg«. Vd. I : Hermann von Barth, Bd. I I :

Ludwig Purtscheller, Bd . H I : Emi l Zsigmondy, Bd. I V :
Paul Grohmann. geb. je —.90

BergfUhrerlehlbuch, geb. 12.75
Vücherverzeichnis der Alpenvereinsbücherei (1927), geb. . . . 7.50
Technil des Bergsteigens, tar t 1.50
Verfassung n. Verwaltung des D . n. Ö. A . V . , Ausg. 1928, geb. 6.—

1.59
3.75
3.—

8.—
10.—

1 —
2.50

- . 6 »
8.50
5.—

wissenschaftliche Veröffentlichungen öes ö. u. V . /llpenvereins
1. Vernagtserner. drosch . 1.50 1 .—

(Heft 2—4 vergriffen) -
5. Otto Stolz, Die Schwaighöfe i n T i ro l (1929). brosch. . . 3.— 2.—
6. A. Neismger. Untersuchungen über den Niedersonthofener

See (1930), urosch 1.50 1.—
7. F. Trusheim, Die Mittenwalder Karwendelmulde (mit

geologischer Karte) (1930), brofch 1.50 1.—
8. W. Schmitt, Föhnerscheinungen und Föhngebiete (1930),

brosch. ' 2.25 1.50

9. Welzenbach, Untersuchungen über die Stratigravhie der
Schneeablagerungen und die Mechanik der Schneebewegun«
gen usw. (1930). brosch 4.50

10. C. W. Kockel, Max Richter und H. G. Steinmann,
Geologie der bayrischen Berge zwischen Lech und Loisach

' (1931), brosch. , . 7.50

11. Walter Erhardt, Der Staufen (geologische Aufnahme der
Berge zwischen Neichenhall und Inzel l ) (1931), drosch. . . 1.50

3 . -

1 . -

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D. u. O. Alpenvereins.

^ Mpenvereinsbücherei ulanchH Knöb^^F.Sruckmann Verlag,

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19»21.



M i t t e i l u n g e n
öes Deutschen und KjterreichisihenMpenvereins

Kauptschriftleitung (Hanns Varth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen»Verwattung: Ala Anzeigen-Aktiengesellschaft, München, Serzog-Wilhelm-Straße 13.

Nr. 70 1. Oktober Jahrgang

die erste Seifahrt . . .
liegt nicht mehr fern. Jetzt ist die richtige Zeit zu überlegen, was an
Skibekleidung und Ausrüstung erneuert oder ergänzt werden mutz. Ein
zuverlässiger Helfer ist dabei das schön bebilderte ASMü°Winter-
sport-Warenbuch, das Sie gerne auf Verlangen kostenlos vom Welt»
Sporthaus Schuster, München, erhalten. — Auf 64 Seiten finden

Sie da alles, was nützlich und besitzenswert ist. Vor allem sicherlich
manche Anregung zur Verbesserung Ihres Rüstzeuges. Ein er»
wähnenswerter Vorteil ist auch die bewährte ASMü-Welt»Versand.
abteilung, durch die Sie überall, gleich wo Sie wohnen, mit derselben
Sorgfalt bedient werden, als wenn Sie persönlich im Laden wären.

Welt-Sporthaus Schuster, München 2 IVl, Rosenstraße Nr. b
der Alpenvereins-, Expeoitions» und Skilauf-Ausrüster. Inhaber August Schuster.

o u l lV-

Mpenkarten, herausgegeben vom d . u. <b. /llpenverein
1. Übersichtskarte der Ostalpen 1:500.000. westl. Blatt .
2. Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.000, östl. Blatt . .
3. Adamello» und Presanellagruppe 1 :50.000 (vergriffen) . . —
4. Allgäuer Alpen 1 :25.000, westl. Blatt 3.40
5. Allgäuer Alpen 1 :25.000, östl. Blatt 3.40
L. Ankogel-Hochalmspitz'Grupfte 1:50.000 3.40
7. Vienneigebiet 1 : 50.000 3.40
8. Brentagruppe 1 :25.000 (vergriffen) —
9. Dachsteingruppe 1:25.000 3.40

10. Tuiistenwandeikarte der Dolomiten 1 :100.000, westl. Blatt 3.40
11. Tulistenwandeikaite der Dolomiten 1 :100.000, östl. Blatt 3.40
12. Ferwallgruppe 1:50.000 2.40
13. Gesöuseberge 1:25.000 3.40
14. Grosjglockneigruvpe 1 :25.000 5.—
15. Kaisergebirge 1 :25.000 3.40
16. Karwendelgebirge 1 :50.000 2.40
17. Karwendelgebirge 1:25.000 (westl. Blatt) 5.—
18. Karwendelgebirge 1 :25.000 (mittl. Blatt) 5.—
19. Kaiwendelgebirge 1:25.000 (östl. Blatt) 5,—
20. Langkufel.Sella 1:25.000 3.40

Lechtaler Alpen 1:25.000:
21. I. Parseierspitze 3.40
22. I I . Heiterwand 3.40
23. I I I . Arlberggebiet (mit Schiroutenaufdrucl) . . . . . . 3.40
24. IV. Klostertaler Berge 3.40

FUr Nicht»

Reich««»
, 3.40
, 3.40

iilr Mit«

r l
1.7«
1.70

1.70
1.70
1.70
1.70

1.70
1.70
1.70
1.20
1.70
2.50
1.70
1.20
2.50
2.50
2.50
1.70

1.70
1.70
1.70
1.70

FUr Nicht« FUr Mit»

Reichsmark
25. Leoganger Steinberge 1 :25.009 3.40 1.70
26. Loserer Steinberge 1 :25.000 3.40 , 1.70
27. Marmollltagruvpe 1:25.000 3.40 1.70
28. Ortlergruppe 1:50.000 (vergriffen) — —

Ötztal.Stubal 1 :50.000:
29. I . Pitztal 2.40 1.20
30. I I . Sölden.Ranalt 2.40 1.20
31. I I I . Gurgl 2.40 1.20

. 32. IV . Weißlugel 2.40 1.20
33. Palakarte 1:25.000 5.— 2.50
34. Rieserfernergruppe 1 :50.000 . 1.K0 —.80
35. Schilarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.50
36. Schikarie der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50.000 . . . 3.— 1.5«
37. Schladminger Tauern (mit oder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50.000 3.40 ' 1.70
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000 . 2.40 1.20
38a. Schobergruppe 1:25.UUU , . 4.— 2.—
29. Sonnbltck und Umgebung 1 :50.000 2.40 1.20
40. Venedigergruppe 1 :50.000 *) — —
41. Zil leitaler Gruppe 1 :50.000 . . . . . . . . . . 2.40 1.20
42. Zillertalcr Alpen 1 :25.000, westl. B lat t 5.— 2.50
43. Zillertaler Alpen 1 :25.000. mi t t l . B la t t 5.— 2.50
44. Zillertaler Alpen 1:25.000, östl. Blat t ä.— 2.50

' ) Vergriffen, Neuauflage i n Vorbereitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D. Ü. B. Alpenvereins

§. bruckmann Verlag, München, Npmphenburger Straße sb
ftuslieferung Her fllpenvereinsearten für Österreich: <5. zreptag s Sernüt I . H., Wien, 7«, tzchottenfelüsasse 52
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Mittei lungen
ües deutschen unö österreichischen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Sauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr. L»48'9> 43.
Versandangelegenheiten regeln nur die Sektionen. Anzeigen>Verwaltung: Ala Anzeigen»Akliengesellschaft, München,

Kerzog'Wilhelm-Straße 13.

Nr. 10 7. Oktober Jahrgang 1937

I n h a l t : Wege zur Erforschung der Gletscherschwankungen. — Die Lichtbildersammlungen des D. u. O. A. V . —
Altgermanisches Vergsteigertum. — Die Flora der Iimba. — Geologische Vergnamen in den Alpen. — Ludwig von
Körmann. — Ernst Platz — ein Siebziger. — Marterln und Gedenksprüche. — Verhalten bei Bergnot. — Von unserer
Kunstzeitschrift „Der Bergsteiger". — Alpine Unglücksfälle. — Vereinsangelegenheiten.—Kutten und Wege. — Verschiedenes.

Wege Zur Erforschung öer Sletscherschwantungen.
Von Univ.-Prof. Dr. A. W a g n e r , Innsbruck.

Seit Jahrzehnten erfreut sich die Erforschung der
Gletscherschwankungen in den Alpen der besonderen Unter-
siützung durch den D. u. O. A. V. Das Kauptgebiet für
diese und andere Gletscheruntersuchungen ist das innerste
ÖHtal, vor allem der Sintereisferner. Hier wurden im
Laufe der Zeit die nötigen Grundlagen gelegt, die in Zu-
kunft eine Klärung wohl des Hauptproblems der Glet-
scherforschung, nämlich der Frage, auf welche Ursachen
die rezenten Gletscherschwankungen zurückzuführen sind,
herbeiführen werden.

Bisher ist es — so merkwürdig es auch scheinen mag
— der Wissenschaft noch nicht gelungen, die Ursachen,
die für die neuzeitlichen Gletscherschwankungen in den
Alpen maßgebend sind, auch nur einigermaßen klarzulegen.
Fest sieht, daß die Gletscher in den Alpen seit etwa 1850
ganz gewaltig zurückgegangen sind; mit Sicherheit darf
auch angenommen werden, daß derartige Gletscherschwan-
kungen durch irgendwelche Ktimaschwankungen bedingt
sein müssen.

E. V r ü c k n e r vertrat vor rund 40 Jahren die An-
ficht, daß in etwa 35jährigen Zyklen kühle und feuchte
Jahre auf warme und trockene Jahre folgen, und war
geneigt, auch die Gletscherschwankungen in den Alpen
auf eine solche 35jährige Klimaschwankung zurückzuführen.
Die Ergebnisse der Gletscherbeobachtungen in den letzten
Jahrzehnten sind aber dieser Anschauung nicht günstig:
Sieht man von kleinen Unregelmäßigkeiten ab, so steht
man vor der Tatsache eines e i n h e i t l i c h e n , schon acht
Jahrzehnte andauernden Rückzuges der Gletscher, der sich
in den letzten 15 Jahren noch verstärkt hat.

Auffälligerweise sprächen aber die säkularen Ändern«-
gen einzelner meteorologischer Elemente, soweit sie mit
Sicherheit nachgewiesen werden konnten, für einen Vor»
stoß der Gletscher: die Niederschläge im Bereiche der
Alpen haben im selben Zeitraum 1850 bis 1920 jedenfalls
im allgemeinen zugenommen, die Iahresschwankung der
Temperatur ist bis 1920 kleiner, d. h. die Winter sind
milder, die Sommer kühler geworden.

Es ist also nicht gestattet, den gewaltigen Gletscher'
rückzug, dessen Augenzeugen wir sind, mit der an sich recht
naheliegenden Erklärung abzutun, daß seither der Nieder-
schlag zurückgegangen oder die Sommertemperatur höher
geworden fei. Erst in den letzten 15 Jahren (genauer
1921 bis 1935) ist die Sommertemfteratur auf dem Sonn-
blick und wohl überhaupt in den Ostalpen in der Seehöhe
von rund 3000 m übernormal. Die Abweichungen der
Sommertemfteratur am Sonnblick vom 49jährigen Mittel
betragen für die drei Lustren im Zeitraum 1921 bis 1935
der Reihe nach -j- 01 , ^ 0 8, -!- 0 5 ° <Ü. Damit wird wohl
der beschleunigte Rückzug in den letzten 15 Jahren ver-
ständlich, nicht aber der gesamte Rückgang seit 1850.

Die seit vielen Jahren vom D. u.O. A . V . gepflogene
Überprüfung der Erstreckung zahlreicher Gletscherzungen
in den Ostalpen gewährt einen raschen und mit geringen

Mitteln erreichbaren Aberblick über den Sinn der Glet-
scheränderung von Jahr zu Jahr und über die Einheit-
lichkeit dieser Erscheinung im ganzen untersuchten Gebiet
der Ostalften; es ist aber ohneweiters klar, daß es sich
hier nur um einen bescheidenen Notbehelf handelt, denn
das Vorschieben und Zurückweichen der Gletscherenden
ist nur ein sekundärer, vielfach von örtlichen Zufälligkeiten
abhängiger Vorgang, maßgebend und daher Gegenstand
der Untersuchung ist die zeitliche Änderung des gesamten
Eisinhaltes der Gletscherbecken.

I n dieser Erkenntnis hat der D. u. O. A. V . eine von
Zeit zu Zeit zu wiederholende Detailaufnahme des Sinter-
eisferners nicht nur hinsichtlich seiner äußeren Umrandung,
sondern auch hinsichtlich des Verlaufes der Höhenlinien
in sein regelmäßiges wissenschaftliches Arbeitsprogramm
aufgenommen. Aus dem Unterschied der Höhenlinien,
wie er aus zwei aufeinanderfolgenden Detailaufnahmen
— sei es auf tachymetrischer, sei es auf photogrammetri-
scher Grundlage — hervorgeht, läßt sich die mittlere'Dicken-
änderung der Eisdecke und somit auch die Massenände-
rung leicht ermitteln.

Eine solche Detailaufnahme und insbesondere die Ver-
arbeitung derselben ist natürlich mit einem nicht unerheb-
lichen Aufwand an Arbeit und Geldmitteln verbunden
und kann daher nur von Zeit zu Zeit wiederholt werden.
Wi l l man einen quantitativen Anhaltspunkt für die Än-
derung der Gletschermasse von Jahr zu Jahr, so wird
man sich mit der Ausmessung einiger charakteristischer
Profile begnügen müssen, die aber jedenfalls auch das
obere Firnbecken erfassen sollen; so läßt sich die Dicken-
änderung der Gletschermasse längs einiger Linien ermit-
teln und die Änderung der ganzen Gletschermasse von
Jahr zu Jahr wenigstens angenähert! erschließen.

Allerdings wird auch die einfache Ausmessung einiger
Profillinien nicht jedes Jahr möglich sein, da hiezu klare
Sicht und das Fehlen einer Neuschneedecke erforderlich
sind. Insbesondere aber versagt diese Methode ganz, wenn
es sich um die Änderung der Gletschermasse in kürzeren
Zeitabschnitten, etwa von Monat zu Monat oder von
Woche zu Woche handelt. Für die Aufdeckung der Zu-
sammenhänge zwischen Gletscher- und Klimaschwankung
scheint aber gerade die Benützung k u r z e r Zeitabschnitte
mit einheitlichem Wettercharakter am ehesten einen Er»
folg zu versprechen, weil dann schwer kontrollierbare Feh-
lereinflüsse, wie sie durch die Änderung des Wetters be-
dingt sind, zum größeren Teil in den Hintergrund treten.
Auch wird durch eine solche Unterteilung die Anzahl der
verfügbaren Wertepaare: Gletscheränderung und Witte»
rungscharakter, wesentlich größer.

So erscheint es notwendig, neben der gelegentlichen
Tetailvermessung eines Gletschers noch eine andere Me-
thode heranzuziehen, welche die Änderung der Gletscher-
masse auch in kurzen Zeitabschnitten zu erfassen gestattet.
Eine solche Möglichkeit bietet sich in dem Vergleich zwi-
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schen den abfließenden Wassermengen und dem im ganzen
Einzugsgebiet gefallenen Niederschlage: Bleibt die Glet-
schermasse unverändert, so müssen sich, abgesehen von Ver-
dunstung und Sickerwasser, Abfluß und der Gesamtnieder-
schlag des Einzugsgebietes ,das Gleichgewicht halten.
Umgekehrt läßt etwa ein überwiegen des Abflusses über
den Gesamtniederschlag den zwingenden Schluß zu, daß
das Gletschervolumen kleiner geworden sei; der Unter-
schied Abfluß — Niederschlag in Kubikmetern ergibt ohne-
weiters den Massenschwund des Gletschers.

Für diese Methode ist es also notwendig, einerseits
die Niederschlagsmengen im ganzen Einzugsgebiet so ge-
nau zu erfassen, daß ein brauchbarer Mittelwert abge-
leitet werden kann, andererseits die regelmäßige Messung
oder besser Registrierung des Wasserabflusses. Am ein-
heitliche Verhältnisse zu gewährleisten, wäre es das
Idealste, mit der Meßsielle so nahe an das Gletscherende
heranzugehen, daß der Wasserabfluß nach Möglichkeit
n u r aus vergletschertem Gebiete kommt.

Die beiden oben erwähnten Fehlerquellen, Sickerwas-
ser und Verdunstung, sind gerade in Gletschergebieten im
allgemeinen von verhältnismäßig geringem Einfluß: Das
Vett der Gletscher besteht ja aus festem, anstehendem
Gestein, welches in den Zentralalpen — zum Unterschied
gegen Kalkgebirge — nur in ganz geringem Ausmaße
das Eindringen von Sickerwasser gestattet. Wenn daher
die Messung des Abflusses in nicht allzu großer Entfer-
nung vom Gletscherende an einer Stelle erfolgt, wo das
Vachbett des Gletscherbaches ebenfalls aus anstehendem
Gestein besteht, kann vermutlich der Einfluß des Sicker-
Wassers vernachlässigt werden.

Auch die Verdunstung ist gerade im Vereich der Glet-
scher geringfügig. I n den Sommermonaten, die für die
Verdunstung maßgebend sind, ist ja die Gletscheroberfläche
zumeist kälter als die Luft und daher der Dampfdruck der
Eisoberfläche geringer als der gesättigt feuchter Luft.
So wird — solange die Lufttemperatur über 0" lü beträgt
— nur bei besonders trockenem Wetter Verdunstung ein-
treten, dafür wird sich aber bei feuchtem Wetter Wasser-
dampf aus der Luft an der Gletscheroberfläche nieder-
schlagen. Beide Vorgänge dürften sich ungefähr das
Gleichgewicht halten, sofern das Einzugsgebiet, für
welches der gesamte Wasserabfluß gemessen wird, ganz
vergletschert ist. Besteht ein Teil dieses Gebietes aus eis-
freien Verghä'ngen, die sich unter dem Einflüsse der Son-
nenstrahlung erheblich über die Lufttemperatur erwärmen
können, so überwiegt hier gewiß die Verdunstung, die
aber nur so lange berücksichtigt werden muß, als der
Boden einen großen Feuchtigkeitsgehalt aufweist, also im
Frühjahr nach der Schneeschmelze und ferner nach ergiebi-
gen Negenfällen. I m allgemeinen dürfte die nur ange-
näherte Berücksichtigung der Verdunstung keine erheb-
lichen Fehler verursachen.

Wesentlich schwieriger ist es, die mit der Höhe stark
veränderliche und vom Aufstellungsort! abhängige Nieder-
schlagsmenge mit hinreichender Genauigkeit zu erfassen.
Die in Vent im Kerbst 1934 vom D.U.Q.A.V. einge-
richtete und von ihm erhaltene meteorologische Station,
die natürlich auch die täglichen Niederschlagsmengen mißt,
genügt für den vorliegenden Zweck weitaus nicht. Bereits
vor Jahren wurden zwei windgeschützte Niederschlags-
sammler (Totalisatoren) im Firnbecken in etwa 3000 m
Höhe aufgestellt, welche den in einem ganzen Jahre ge-
fallenen Niederschlag aufspeichern; sie werden einmal oder
zweimal im Jahre mit einer konzentrierten Chlorkalzium-
lösung beschickt, in welcher sich der als Schnee gefallene
Niederschlag auflöst und auch bei recht tiefen Tempera-
turen flüssig bleibt. Zur Verhinderung der Verdunstung
wird eine einige Millimeter dicke Olschicht daraufgegeben.

Für die Verteilung des Niederschlages über das ganze
Jahr genügen aber auch diese beiden aus Gründen der
Sicherheit fernab von Turistenwegen aufgestellten Totali-
satoren nicht, da sie nicht leicht zugänglich sind und daher
nur ein oder zweimal im Jahr abgelesen werden können.
So stellte der D. u. O. A. V. im Kerbst 1934 noch in näch-
ster Nähe von Schutzhütten (Kochjochhosftiz, Vernagthütte
und Brandenburger Saus) drei weitere Niederschlags-
sammler auf, die bequem allmonatlich betreut werden
können.

Um möglichst verläßliche Angaben über die mittleren
Niederschlagsmengen im ganzen in Betracht gezogenen

Gebiete der Rofner Ache zu erhalten, wird sich die Auf-
stellung von einem oder zwei weiterer. Totalisatoren
empfehlen, zumal der eine der beiden ersten Niederschlags-
sammler vor einem Jahr einer Lawine zum Opfer ge-
fallen ist.

Weiß man einmal, um wieviel mehr Niederschlag in
den einzelnen Höhen fällt als in Vent — im Sommer ist
dieses Verhältnis ein anderes als im Winter —, dann
wird man auf Grund der täglichen Beobachtungen an der
Talstation auch den gesamten Niederschlag des betrachte-
ten Gebietes an einzelnen Tagen einigermaßen richtig
beurteilen können.

Unerwartet günstig konnte die Frage gelöst werden,
die Abflußmengen des Sintereisferners und der Nachbar-
gletscher zu messen und zu registrieren. Wie aus dem Bericht
des Herrn Ing. L e r n h a r t hervorgeht, hat dieser im
Auftrage des D. u. O. A. V . unmittelbar oberhalb Vent
an der Rofner Ache, knapp oberhalb des Zusammen-
flusses mit der Niedertaler Ache, einen Limnigraphen,,also
einen registrierenden Wasserpegel, aufgestellt, der den
Wasserstand fortlaufend aufzeichnet. Damit aus der
Wasserhöhe auch die Abflußmenge bestimmt werden kann,
ist es notwendig, diesen Zusammenhang ein für allemal
aus mehreren Messungen bei verschiedenen Wasserständen,
insbesondere auch bei Hochwasser, festzulegen. Erforder-
lich hiezu ist erstens die Ausmessung des Profils, also
des vertikalen Querschnittes, der dem Wasser bei verschie-
denen Pegelständen zur Verfügung steht; da am Auf-
stellungsort des Venter Limmgraphen das Vachbett aus
steilen Felsen besteht, war eine verläßliche Abmessung
möglich, und vor allem ist hier die Gewähr gegeben, daß
sich das Prof i l im Laufe der Jahre nicht durch Gesteins-
geschiebe merklich ändert.

Weiters muß auch die von der Wasserhöhe abhängige
mittlere Abflußgeschwindigkeit gemessen werden; für die
beiden im Bericht Ing. L e r n h a r t s erwähnten Mes-
sungen kam noch die althergebrachte umständliche Methode
der Wasserzählräder in Verwendung; diese haben mit dem
zur Fixierung des Meßrades an einer bestimmten Stelle
notwendigen Gestänge ein Gewicht von über 100 IcZ und
sind eigentlich für Messungen im ruhig dahinfließenden
Wasser von Flüssen gebaut. Da sie sich für das wild da-
hinfließende Wasser von Gletscherbächen mit ihrer un-
regelmäßigen, stark verwirbelten Bewegung weniger eig-
nen, wird im heurigen Sommer erstmalig die gerade in
solchen Fällen viel verläßlichere Methode der Salzmessung
verwendet werden.

Hiezu läßt man an einer bestimmten Stelle des Baches
eine vorbereitete Salzlösung in den Bach ausfließen, wo-
bei Vorsorge getroffen werden muß, daß während der
ganzen Meßzeit die Ausflußgeschwindigkeit konstant bleibt.
Weiter unterhalb, wo sich die Salzlösung mit dem Bach-
Wasser bereits gleichmäßig vermischt hat, werden in kurzen
Ieitabständen Wasserproben herausgenommen und auf
ihren Salzgehalt hin chemisch oder elektrisch untersucht. Ist
die ursprüngliche Konzentration der Salzlösung bekannt
und war der Ausfluß dieser Lösung in den Bach auf eine
bestimmte Menge (Anzahl Liter pro Sekunde) eingestellt,
dann läßt sich aus der Verdünnung der Salzlösung ohne-
weiters die Wasserführung des Baches bestimmen. Diese
Methode führt gerade bei Wildbächen mit turbulenter
Strömung, und zwar auch bei unregelmäßigem Quer-
schnitt, zu verläßlichen Angaben.

Da diese Methode bisher nur für eine verhältnismäßig
geringe Wasserführung in Verwendung war, mußte vor»
erst von Ing. L e r n h a r t eine Vorrichtung gebaut wer-
den, welche eine hinreichend große Menge Salzlösung mit
konstanter Ausflußgeschwindigkeit dem Vachwasser zuführt;
mit dieser Vorrichtung kann nun in Vent eine Wasser-
führung bis zu etwa 90 m» pro Sekunde erfaßt werden.

Die weitere Untersuchung hat nun die an der Nofner
Ache aufgezeichneten Abflußmengen in Beziehung zu setzen
zur Niederschlagsmenge des ganzen Einzugsbereiches. Da
letztere eine Fläche von 96 km^ aufweist, entspricht
einem mittleren Niederschlag von 1 mm Wasserhöhe eine
Wassermenge von 96.000 m'. Beträgt andererseits die
Wasserführung in Vent 1 m /̂zec., so fließen in 24 Stunden
86.400 m' ab, so daß diese Tagesmenge einem mittleren
Niederschlag von 0 9 min Wasserhöhe, verteilt auf das
ganze Gebiet, gleichkommt. Ist Wasserführung und Nie-
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verschlag bekannt, so läßt sich fortlaufend überprüfen, ob
mehr oder weniger Wasser abfließt, als durch den Nieder»
schlag dem Einzugsgebiet zugeführt worden ist, also ob der
erhöhte Abfluß auf Kosten der Eismasse geht oder ob
(bei Schneefällen) der gemessene Niederschlag zum Teil
aufgespeichert wird.

Für sich allein wäre allerdings diese Methode vielleicht
zu ungenau, da die Unsicherheit bestehen bleibt, ob wohl
durch die aufgestellten Totalisatoren, die ja den Nieder-
schlag nur für einzelne Punkte geben, die mittleren Nie-
derschlagsmengen richtig erfaßt werden. Auch ist es bis-
her eine offene Frage geblieben, ob der Windschutz, der an
diesen Niederschlagssammlern angebracht ist, den fälschen-
den Einfluß von Luftwirbeln, wie sie sich an jedem Sin-
dernisse bei stärkerer Luftbewegung bilden, hinreichend aus-
schaltet.

Hier gestattet nun die von Zeit zu Zeit wiederholte
geodätische Vermessung des Gletschers eine ganz verläß-
liche Kontrolle: Wenn die Eismasse nach einer Anzahl von
Jahren um einen bestimmten Betrag kleiner geworden ist,
dann muß derselbe Betrag auch im Unterschied Abfluß—
Niederschlag aufscheinen; stimmen diese beiden auf ganz

verschiedenem Weg ermittelten Unterschiede nicht überein,
so ist dies ein Zeichen, daß die während dieser Zeit aus
den Totalisatoren berechneten Niederschlagsmengen fehler»
Haft sind oder daß etwa die Vernachlässigung der Verdun-
stung und des Sickerwassers unzulässig war. Durch Berich-
tigung der Niederschlagswerte läßt sich diese Unstimmigkeit
beseitigen und man darf erwarten, daß mit Hilfe des regi-
strierten Abflusses und der berichtigten Niederschlagswerte
auch für kürzere Zeiträume die Schwankungen der Glet-
schermasse richtig erfaßt werden können.

Dann erst kann man darangehen, die Abhängigkeit der
Eisschmelze von den einzelnen meteorologischen Faktoren
näher zu untersuchen. Die Erreichung des Zieles setzt vor-
aus, daß sich Geodäten, Hydrologen und Meteorologen in
harmonischer Zusammenarbeit mit diesem Problem be-
fassen, aber auch, daß ein einmal als richtig erkanntes'
Arbeitsprogramm auf lange Sicht eingehalten wird, wenn
nicht der Enderfolg gefährdet werden soll. Alle, die von
der Frage der neuzeitlichen Gletscherschwankungen und
ihren Ursachen berührt werden, müssen dem D. u. Q. A. V.
dankbar sein für die großzügige Förderung,- die er den
einschlägigen Untersuchungen angedeihen läßt.

Die Lichtbilöersammlungen öes D. u. <b. / l . v .
Geschichte, Aufgaben, Verwaltung und Zukunft.

Von Dr. Hermann V ü h l e r , München.

D i e L i c h t b i l d s te l le i n M ü n c h e n , 2 NO 1,
Knöbelstraße 16/Sgb. r. I I , ging aus einer 1398 gegrün-
deten Laternbilder-Tauschsielle zur Hebung des Vortrags-
Wesens in den Sektionen hervor und wurde zunächst der
Firma Beyer <K Sohn in Leipzig, später dem Photohaus
Kieser <K Pfeufer in München zur Verwaltung übertragen.

I m Jul i 1919 beschloß der Wiener Verwaltungs-
ausschuß die Angliederung dieser stark vernachlässigten
Stelle an die Alpenvereinsbücherei in München. Diese
Sammlung wurde damals durch den Ankauf von 500(1
Lichtbildern der „Deutschen Alpen-Zeitung" beträchtlich
vermehrt. Um die Ordnungsarbeiten des ganzen Be-
standes bemühten sich erfolgreich in verdienstvoller Weise
die Herren G. M a r l i a n i und A. I i e g l e r . Ein ge-
wisses abschließendes Ergebnis war das Lichtbilderver-
zeichnis von 1922, das seit dem Erscheinen des A. Dreyer»
schen von 1927/28 außer Benützung ist. Herr A. I i e g l e r
wurde auch noch fernerhin dem eigentlichen Verwalter
der Lichtbildstelle, Herrn Vüchereileiter Dr. A. D r e y e r ,
als technischer Berater vom Verwaltungsausschuß Mün-
chen beigegeben. Er hat dieses Amt noch unter dem 1930
neu bestellten Leiter von Bücherei und Lichtbildstelle, Dr.
H. V ü h l e r , bis zum Jahre 1933 in verdienstvoller Weise
versehen.

Unter dem Verwaltungsausschuß München (1921 bis
1929) war, besonders auf Anregung von Herrn Prof. E.
E n z e n s p e r g e r , ein weiterer gründlicher Ausbau der
Stelle beschlossen und die erforderlichen Mittel bereit-
gestellt worden. Zeugnis dieser fruchtbringenden Tätigkeit
und ihrer sinngemäßen Fortsetzung sind das bereits oben
erwähnte Dreyersche Verzeichnis 1927/28 und die beiden
Nachträge von 1931 und 1935, bearbeitet von Dr. H.
Vühler. Aber das Wesen dieser Kataloge wird später
noch zu sprechen sein. I m Frühjahr 1936 übersiedelte die
Lichtbildstelle zusammen mit der Bücherei von der Westen-
riederstraße in die Knöbelstraße.

D i e L i c h t b i l d s t e l l e i n W i e n , 6., Rahlgasse 6,
wurde laut „Mitteilungen" 1913, Seite 153, gegründet,
„um die umständlichen Verzollungsarbeiten, die bisher der
lebhaften Benützung der Laternbilder-Leihstelle seitens der
österreichischen Sektionen entgegenstand, zu vermeiden".
Mi t der Führung des Leihverkehrs wurde bis Anfang
1915 die Firma I . Sengsbratl, Photohaus, Wien, be-
traut. Von 1915 bis 1921 führte Herr Karl S a n t n e r
die Geschäfte. I m Jahre 1921 übernahm die S. Wien
oie Stelle und bestimmte Herrn Karl K o r a n e k - L u m -
cnenstein als Leiter; ihm folgte in gleicher Eigenschaft
5err N. K u b i h a bis 1930. Anläßlich der Hauptver-
ammlung 1923 in Bad Tölz wurden zwischen Herrn

Prof. E. Enzcnsperger, dem damaligen Referenten des
Verwaltungsausschusses, Herrn Vüchereileiter Dr. A.
Dreyer und Herrn R. Kubitza Richtlinien für den Betrieb
der österreichischen Stelle festgelegt und die Wiener Licht-
bildstelle der Münchner in allen Belangen unterstellt.
Leider hat sich diese gutgemeinte organisatorische Verein-
barung für die Entwicklung der Lichtbildstelle Wien nicht
als günstig erwiesen. Der Bestand von 2200 Bildern blieb
bis zum Jahre 1930 unverändert, und der Leihverkehr be-
wegte sich in überaus bescheidenen Grenzen. I m Jahre
1930 erreichte die S. Wien, unterstützt durch den Verband
der Wiener und niederösierreichischen Sektionen, beim da-
maligen Verwaltungsausschuß Innsbruck unter Befür-
wortung des Referenten Prof. Dr. O. S t o l z die Los-
lösung der österreichischen Lichtbildstelle von München und
die Errichtung einer selbständigen, dem jeweiligen Ver-
waltungsausschuß unterstellten Lichtbildsielle Wien. Zum
Leiter wurde im September 1930 Herr K. K a d l e c * )
bestimmt, als dessen Verdienst die mit ihm einsetzende
stetige erfreuliche Aufwärtsentwicklung der Stelle gebucht
werden muß. Die Frucht dieser Arbeit ist sein 1936 er-
schienenes, 94 Druckfeiten umfassendes Nachtragsverzeich-
nis.

Eine der Hauptaufgaben des D. u. O. A . V . ist es, die
Kenntnis der Alpen zu erweitern und zu verbreiten. Die
Lichtbildstellen dürften ganz besonders dazu berufen sein,
an dieser Aufgabe mitzuhelfen.

Diese umfassenden Sammel- und Vermittlungsstellen
des alpinen Bildes bergen Sommer- und Winterauf-
nahmen aus fast allen Gebieten der Ostalpen, angefangen
vom Vregenzer Wald bis zu den Jütischen Alpen. Die
Westalpen sind in ihren wichtigsten und schönsten Gebie-
ten vertreten. Der weiteren Vertiefung der Kenntnis
der Alpen und ihrer Vereisung dient sowohl bei der
Münchner als jetzt auch bei der Wiener Lichtbildstelle
eine große Anzahl von Sachgruppen, die Volkskunde,
Wirtschaftsleben, Tier- und Pflanzenwelt, Gletscherkunde,
Gefahren der Alpen, Technik des Bergsteigens, alpines
Rettungswesen und anderes in teils hervorragenden
modernsten Bildern behandeln. I n dem Bestreben, das
Vortragsleben gerade in den kleinen und alftenfernen Sek-
tionen noch zu heben, wurde in den letzten Jahren eine
Reihe von fertigen Vorträgen mit zugehörigem Text neu
erstellt, die sich bei der Münchner Stelle auf folgende, mehr
allgemeine Themen erstrecken:

") Der Verfasser dieses Aufsatzes dankt Herrn Kadlec herzlichst für
die freundliche Überlassung der die Wiener Lichtbildstelle betreffenden
Unterlagen.
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Tie Alpen im Spiegel der Kunst (81 Bilder und 40 Seiten Text).
Tie Schönheit der Alpen (89 Bilder und 17 Seiten Tczt).
Das Bahrische Hochland (90 Bilder und 21 Seiten Text).
Pflanzenwelt der Alpen (134 Bilder und 33 Seiten Tezt, koloriert).
Tierwelt der Alpen (146 Bilder und 42 Seiten Text).
Das Alpendorf und seine Bewohner (134 Bilder und 33 Seiten Tezt).
Vom alpinen Iugendwandern (107 Bilder und 18 Seiten Tezt).
Werden und Wandel des lebenden Alpenaletschers (53 Bilder und 16 Seiten

Text).

Die Wiener Lichtbildstelle dagegen hat sich mehr die
Pflege von fertigen Vorträgen über örtliche Gebiete an-
gelegen sein lassen; sie verfügt zur Zeit über folgende
Themen:
Wanderung durch'die Lienzer Dolomiten (140 Bilder und 36 Seiten Text).
Wanderung durch die zentralen Radstädter Tauern (72 Bilder und 24 Sei-

ten Text).
Wanderung durch die südlichen Wölzer Tauern (74 Bilder und 24 Seiten

Text).
Wanderung durch die östlichen Niederen Tauern (98 Bilder und 26 Seiten

Text).
Acht Sonnentage im Pulverschnee der Mörsbachhütte (100 Bilder und 28

Seiten Text).
Eine Besteigung des Kilimandscharo (100 Bilder und 30 Seiten Text).
Matthias Zdarsths Lebenswerk (42 Bilder und 12 Seiten Text).
Bergfahrten im Hohen Atlas (100 Bilder und 28 Seiten Tezt).

Gerade diese Vorträge dürften ganz besonders ge-
eignet sein, unsere Iugendgruppen auf eine angenehme
Weise zu belehren und darüber hinaus besonders bei den
Jugend-, Wander- und Freizeit-Organisationen des
Staates für den alpinen Gedanken zu werben, um gleich-
zeitig auf diese Art der Förderung des Alpenvereinsnach-
Wuchses zu dienen.

Wenn die Vereinsleitung in weiser Voraussicht der
immer größeren Bedeutung der Auslandsbergfahrt schon
1927 einen eigenen Auslandsbergfahrten-Fonds begründete
(N.-v.-Sydow-Fonds), so hat auch die Münchner Licht-
bildstelle sich schon früh bemüht, typisches Bildmaterial
über den Himalaja, den Kaukasus (über diese Gruppe be-
sitzt auch die Wiener Stelle seit neuestem gute Bilder), die
Berge Afrikas und Südamerikas sowie über die süd- und
osteuropäischen Gebirge zu sammeln.

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß eine
Einrichtung wie die Münchner Stelle, deren Anfänge
über 38 Jahre zurückliegen, auch einen erheblichen Vilder-
schatz aufweist, der für die Geschichte und Entwicklung des
Vereins selbst etwas Unersetzliches und Einmaliges dar-
stellt. Man denke nur an Bilder ehemaliger Vereins-
hütten, an die vielen Porträts von führenden Alpen-
vereinsleuten, von Alpinisten und Bergführern aller Zei-
ten und aus aller Welt. An dieser Stelle beginnen sich
das große Archiv der Alpenvereinsbücherei und die
Münchner Lichtbildstelle vielfach zu berühren und inein-
ander überzugehen. Historisch wertvoll sind auch noch die
Lichtbilddokumente, die das Ringen während des Welt-
krieges in den Gebirgsländern schildern.

Um Vermittlerin des alpinen Bildes in erster Linie
für unsere Sektionen, aber auch für andere Interessenten
zu sein bedürfen unsere Lichtbildstellen bestimmter orga-
nisatorischer Formen. Der Arbeitsbereich ist rein geo-
graphisch . gesehen ein ziemlich ausgedehnter. Unsere
Münchner Vildsendungen erstrecken sich auf das ganze
Reichsgebiet, auf Deutschösterreich und teilweise auch auf
das nahe Ausland (Schweiz, Solland, Tschechoslowakei,
Jugoslawien und Ungarn). Bei der Wiener Stelle ist
der Versand in das Reichsgebiet unbedeutend; vereinzelt
kommen Sendungen nach Frankreich, Jugoslawien und der
Schweiz vor.

Die Grundlagen des Gesamtaufbaues bilden das schon
erwähnte Lichtbilderverzeichnis von 1927/28 mit seinen
beiden Nachträgen von 1931 und 1935 sowie dem Wiener
Nachtrag von 1936. Diese Kataloge verzeichnen etwa
35.000 Diapositive (davon 10.000 auf Wien entfallend),
verteilt auf 72 verschiedene, teils örtliche, teils sachliche
Gruppen, die in ihrer klaren, durchlaufend numerierten
Einteilung auch für die ortsfernen Entleiher eine leichte
und bequeme Auswahl der Bilder ermöglichen. Für die
Benutzer am Ort stehen bei der Münchner Stelle etwa
100 Alben zur Verfügung, in die jedes einzelne Bild
der Sammlung als Papierabzug in derselben Reihenfolge
aufgenommen ist wie in die gedruckten Verzeichnisse.
Eine nach denselben Grundsätzen angelegte Vildkartei er-
leichtert den Nachweis des gesamten Vildgutes für Presse-
und Neproduktionszwecke. Albums und Kartei sind bei

der Wiener Stelle erst in Vorbereitung. Zur leichteren
Auffindung aller im Bi ld dargestellten Berge der Münch-
ner Stelle dient ein, allerdings nur für die Verwaltung
bestimmter, alphabetischer Zettelkatalog. Ebenso kann hier
durch eine Sammlung von etwa 6000 Negativen zer-
brochenes Bildmaterial ersetzt werden. Erfreulicherweise
beträgt der Bruchschaden durch sorgfältig überlegte und
gut ausgebaute Verpackungs- und Versandmethoden kaum
eins vom Tausend.

Die derzeit vorhandenen fertigen neuen Vorträge der
Münchner Stelle sind getrennt aufbewahrt, und zu jedem
von ihnen sind mindestens zwei Texthefte in Maschinen-
schrift mit genauem Vilderverzeichnis vorhanden. Die
Bilder selbst sind nach Nummern in den Text eingebaut,
so daß die Vorführung auf das bequemste bewerkstelligt
werden kann. Von besonders begehrten Gebirgsgruppen,
wie Dolomiten, Wetterstein, Karwendel, Kaiser u. a., sind
Doppelbilder vorhanden, die in der Hauptausleihzeit gute
Dienste tun. Die Wiener Stelle verfügt über Doppel-
bilder von Gesäuse, Dachstein und Glockner.

Die Erwerbung der Bilder vollzieht sich im wesent-
lichen aus dem Kreis unserer Mitglieder, deren jeweilige
Vildausbeuten uns am besten im Papierabzug beschriftet
übermittelt werden. Nach dem Vergleichen mit unseren
Sammlungen können die ausgewählten Bilder entweder
als Neuanschaffungen oder als Ersatz für älteres Ma-
terial in Frage kommen. Von diesen Aufnahmen fordern
wir dann die Negative ein, um ein Diapositiv und zwei
Abzüge herstellen zu lassen. Als Leihgebühr vergüten wir
dafür den Höchstsatz von N M . 1 — (3 2.—).

Das Urheberrecht verbleibt selbstverständlich dem Ein-
sender, dem auch Negativ und Probeabzug portofrei wie-
der zugehen. Bergsteiger, die irgendwelche Fahrtenzu-
schüsse vom Alpenverein erhalten, sind verpflichtet, ihre
Photoausbeute den Lichtbildstellen einzusenden und er-
halten dann für verwendbare Bilder die Hälfte der Sätze'
Für den Ersatz älteren Vildgutes hat sich bei der Münch-
ner Stelle die erfolgreiche Praxis herausgebildet, von
genau bezeichneten Vildmotiven ab und zu nach Gebirgs-
gruppen Suchlisten in die „Mitteilungen" zu geben oder
an Gebietskenner zu versenden.

Das Entleihen von Lichtbildern und Vorträgen kann
grundsätzlich nur an Alpenvereinsmitglieder erfolgen.
Am einfachsten ist es, der Entleiher legt mit der recht-
zeitigen Einreichung seiner Bestellung, die er auf Grund
der Lichtbilderverzeichnisse vornimmt, einen von seiner
Sektion gestempelten Haftschein vor, der in erster Linie
das Vortragsdatum enthalten muß. Die genaueren
Leihbedingungen werden ihm durch Übersendung eines
Merkblattes der Lichtbildstellen bekanntgegeben. Iugend-
gruppen genießen Begünstigungen. Andere Organisatio-
nen können, nach einem jüngst ergangenen Beschluß des
Verwaltungsausschusses zu denselben Bedingungen wie
Alpenvereinsmitglieder entleihen, wenn sie sich eines
Alpenvereinsmitgliedes bedienen, das ihrer Organisation
angehört.

Was die Entwicklung der Vildausleihe anbetrifft, so
ist dieselbe trotz der langen Grenzsperre als durchaus
günstig zu bewerten. Eine aus den Geschäftsbüchern er-
arbeitete Statistik für die Jahre 1930 bis 1936 ergibt
folgendes B i ld :

Lichtbildftelle München Lichtbildstelle Wien
Jahr Bildeizahl . Jahr Bilderzahl

1930/31 250
1931/32 1664

1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936

11.500
11.600
13.670
11.175
12.255
12.303
12.834

1932/33
1933/34
1934/35
1935/36

4013
5564
6948
7594 .

Ergänzend zu dieser Aufstellung wurde für Verwal-
tungszwecke noch eine Statistik der Entleihhäufigkeit nach
den einzelnen Gruppen ausgearbeitet, die ein Bi ld darüber
vermitteln soll, welche Gruppen das Rückgrat der Gesamt-
entleihziffer ausmachen. Dieses Vorgehen sollte der
Verwaltung einen Fingerzeig für die ' Anschaffungs-
ftolitik geben. Es können bei den vorhandenen knappen
Mitteln nur solche Gruppen weiter gepflegt werden, deren
Häufigkeitsziffern ein gewisses Maß nicht unterschreiten.
Damit ist die Gewähr für die rationellste Verwertung der
vom Verwaltungsausschuß ausgeworfenen Mittel gegeben.
Für die Jahre 1930 bis 1936 ergibt sich für die örtlichen
und sachlichen Gruppen folgende „Häufigkeitsreihenfolge":
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Lichtbild stelle München:
Örtliche Gruppen:

Dolomiten
Wettersteingebirge
Viegenzei Wald

und Allgäuer Alpen
Karwendelgebirge
Berchtesgadner Alpen
Kaisergeoirge
Qtztalei Alpen
Wallisei Alpen
Stubaier Alpen
Bayrische Voialften
Ortlcrgruppe
Bcrncr Alpen
Rätische Alpen
Bientagruppe
Glocknergruppe

Sachliche Gruppen:, Vorträge:
Pflanzenbilder Bayrisches Hochland
Tierbilder Alpentiere
Stimmungsbilder Alpenpflanzen
Technik des Bergsteigens Schönheit der Alpen
Volkskunde Alpendorf und seine,Be-

wohner
Alpen in der Kunst
Iugcndwandern
Glclschervortiag

L i c h t b i l d stelle W i e n :

Sachliche Gruppen: Vorträge:
Kletterbilder Drei- bis viermal
Winterliche Stimmungs- Jahr

bilder

Örtliche Gruppen:
Glöckner
Gesäuse
Dachstein
Dolomiten
Wallisei Alpen
Montblancgiuppe
Niedere Tauein
Qtztalei Alpen
Stubaier Alpen
Zilleitalei Alpen
Qrtlergiuppc
Gailtater Alpen
Karnische Alpen
Rätische Alpcu

Alles übrige an örtlichen wie sachlichen Gruppen bleibt
teilweise sehr weit unter diesen Käufigkeitsnormen der
letzten sieben Jahre.

Dabei muß als besonders erwähnenswert festgestellt
werden, daß die Grenzsperre merkwürdigerweise nur ganz
unbedeutende Verschiebungen an diesem Gesamtbild her-
vorgerufen hat. Man kann dies einwandfrei feststellen,
wenn man den Durchschnitt der Jahre 1930 bis 1932 ein»
mal unter diesem Gesichtspunkt betrachtet.

Wie steht es nun auf Grund dieser nüchternen Ziffern
mit der Zukunft unserer beiden Lichtbildstellen? Der
Weg der Lichtbildstelle Wien als einer noch im Aufbau
begriffenen Einrichtung ist klar überschaubar. Die ent-
scheidende Frage ist bei ihr nur die des Entwicklungs-
tempos, das einfach von der Größe der gewährten Mittel
abhängt. Anders liegen die Dinge bei der Münchner
Lichtbildstelle, die vielfach als eine „gesättigte Sammlung"
angesehen wird. Es hat vor einigen Jahren an maßgeben-
der Stelle des Vereins Stimmen gegeben, die glaubten,
unter die Münchner Sammlung einen Schlußstrich ziehen
und die bisher für sie aufgewendeten Mittel nützlicher ver-
ausgaben zu müssen. Ich glaube, daß durch die heutigen
Ergebnisse diese Meinung wohl widerlegt ist. Es mag rich-
tig gewesen sein, daß man sich nach dieser Richtung doch

nicht festgelegt hat, sondern beschloß, einstweilen nur die
Saushaltsmittel etwas zu mindern. Demgegenüber kann
mit Befriedigung festgestellt werden, daß die Ausleih-
ziffer sich während der letzten sechs Jahre nicht nur ge-
halten hat, sondern daß sie trotz schwierigster äußerer
Verhältnisse sogar in der Aufwärtsbewegung begriffen
ist. Man mag daraus folgendes schließen:

Der befürchtete Rückgang des Vortragswesens konnte
dank der tatkräftigen Förderung durch den Stuttgarter
Verwaltungsausschuß abgestoppt werden.

Das Standbild wird sich für die Landschaftsaufnahme
auch weiterhin neben der Eigenaufnahme und neben dem
bewegten Vi ld an seinem Platz behaupten.

Die durchschnittliche Güte der Bilder unserer Münchner
Stelle, die unverschuldeterweise durch technisch veraltetes,
von anderen Gesichtspunkten aus aber sehr wertvolles
Bildmaterial dem oberflächlichen Beobachter gedrückt er-
scheinen mag, konnte wesentlich verbessert werden, was
aus zahlreichen Dank- und Anerkennungsschreiben hervor-
geht.

Es ist nach all dem mit großer Wahrscheinlichkeit zu
erwarten, daß mit einer weiteren Verbesserung des staat-
lichen Verhältnisses zwischen dem Reich und Österreich
und bei einer vom Verwaltungsausschuß bereits vorgesehe»
nen Ausweitung des Entleiherkreises mit einer dauern-
den starken Aufwärtsentwicklung unserer Lichtbildstelle
in München zu rechnen sein wird. Es wäre dem Ver-
fasser der schönste Lohn für seine und seiner Mitarbeiter
reichliche Verwaltungsarbeit und auch durchaus im Sinn
der Leitung unserer Wiener Lichtbildstelle, wenn der D. u.
Ö. A. V. sich nach und nach wieder zu einer etwas groß»
zügigeren Kaushaltsgestaltung der beiden Institute auf
Grund dieses, der Alpenvereinsöffentlichkeit erstatteten
Rechenschaftsberichtes entschließen könnte.

Schr i f t tum:
Enzensperg« Ernst: Alpenveieinsbücherei, Alpines Museum und Latern-

bilderstelle im Dienste der Werbung für den D. u. O. A. V. „Mi t -
teilungen" des D. u. Ö. A. V. Bd. 44, 1918. Seite 59—61.

Lichtbilder-Verzeichnis des D. u. Q. Alpenvereins. München 1922. 112 Sei-
ten. (Ungültig!)

Moriagl I . : Lateinbildersammlungen. „Zeitschrift" des D. u. Ö. A. V.
Bd. 50. 1919. Seite 98/99.

Die Sammlungen des D. u. O. A. V. 6. Laternbildersammlungcn. I n :
Morigal I . : Verfassung und Verwaltung des D. u. Q. A. V. Mün-
chen 1928. Seite 307—309.

G e g e n w ä r t i g g e l t e n f o l g e n d e L i c h t b i l d -
V e r z e i c h n i s s e :

Lichtbilder-Verzeichnis des N. u. Ö. AlpenvereinZ. Vearb. von Dr. A.
Dreyer. München 1927/28. 233 Seiten. Preis RM. 1.20. (Enthält
auf Seite 179—223: Verzeichnis der Österreichischen Laternbildcistclle
in Wien von N. Kubitza.)

— Nachtrag 1931. Bearb. von Dr. H. Vühlcr. München 1931. 48 Seiten.
Preis RM. —.50.

— Nachtrag 1935. Bearb. von Dr. H. Bühler. München 1935. 67 Seiten.
Preis RM. —.60.

— Nachtrag 1936. Bearb. von K. Kadlec. Wie« 1936. 94 Seiten. Preis
8 1.50.

Mgermanisches bergsteigertum.
Von Ernst E n z e n s p e r g e r , München. *)

I n Nr. 3 und 4 der „Mitteilungen" 1937 bringt Prof.
Dr. Mehl unter dieser Überschrift höchst beachtenswerte
„Ergänzungen und Berichtigungen zur Geschichte des
Bergsteigens". Er übt auf dieser Grundlage Kritik an
bisherigen Arbeiten auf diesem Gebiet, darunter beson-
ders auch an der geschichtlichen Einleitung meines Kand-
buches „Bergsteigen" (Berlin, Weidmann 1926). Er greift
hier eine Stelle (Seite 14) heraus, in der ich „die Furcht"
als Einstellung „der Menschen der früheren Jahrhunderte
gegenüber den gewaltigen Erscheinungen der Berge" be-
zeichne, stellt sie dar, als ob sie von mir a l l g e m e i n
gemeint sei, und bekämpft sie so scharf mit Belegen aus
Plutarchs bekannter Schilderung der Kimbern (Lebens-
beschreibung des Marius, Kap. 23) und aus Stücken der
altnordischen Überlieferung. Hier ist ihm ein I r r t u m
unterlaufen: Der Kauptabschnitt in der Einleitung, in
dem die Stelle steht, trägt die Überschrift „Bergbesteigun-
gen in den A l p e n (!!) bis zur Geburt des Alpinismus",

' ) Mi t Rücksicht auf dringende Vereinsveröffentlichungen war der Ab-
druck erst in dieser Folge möglich.

läßt alfo keinen Zweifel über den beschränkten ö r t l i c h e n
Geltungsbereich seines Inhaltes. I n ihm befindet sich der
angegriffene Satz in einem Absatz „ M i t t e l a l t e r " ,
der nach Inhalt und R a n d l e i s t e ausdrücklich als
solcher gekennzeichnet ist; der vorausgehende Abschnitt
trägt ebenso deutlich die Bezeichnung „Nömerzeit". I n
diesem Z u s a m m e n h a n g ist also auch die Beziehung
der Stelle auf die Kimbern zu Anrecht erfolgt.

Ich habe absichtlich in der geschichtlichen Einleitung
meines „Bergsteigen" „die Zeit vor dem Mittelalter"
(nach d a m a l i g e r geschichtlicher Auffassung) mit größter
Knappheit nur gestreift. Ich war mir bewußt, daß gerade
für diese Zeiten ein Vordringen zu den Q u e l l e n im
Sinne der Nachprüfung und Ergänzung eine unerläßliche
Vorbedingung wäre. Diese zeitraubende Arbeit war
überflüssig in einem hauptsächlich für den p r a k t i s c h e n
Gebrauch geschriebenen H a n d b u c h ; in ihm ist für
Geschichtliches nur soweit Raum, als es das Verständnis
für die Entwicklung des Bergsteigens unbedingt erfordert.

Dr. Mehls Aufsatz eröffnet hier überraschende Aus.
blicke. Seine Untersuchungen erweitern bereits wesentlich
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unser Bi ld von der Lebenshaltung unserer altnordischen
Vorfahren: im Sinne unserer neuen Anschauungen er»
scheinen sie nicht nur als heldische, im Kampf mit der Na»
tur gestählte und abgehärtete Menschen, sondern als Vor»
läufer und vollwertige Könner auf Gebieten der körper-
lichen Ausbildung und Willensschulung, von denen wir
bisher nicht die Anfänge, geschweige denn diese hohe Stufe
der Vollendung in solcher Frühzeit unserer Vorgeschichte
vermutet hätten.

Eine bewußte und planmäßige Durchforschung bekann-
ter und das Aufsuchen neuer Quellen im Sinne Dr. Mehls
dürfte sicher noch weitere bedeutsame Aufschlüsse geben.
Hier winkt fruchtbare und dankbare Arbeit.

Aber gerade die Ausführungen Dr. Mehls geben Ver-
anlassung, einige wichtige grundsätzliche Fragen anzu-
schneiden, die für die Deutung und Einordnung solcher
Ergebnisse in unse re Belange, d. h. in die Geschichte
des B e r g s t e i g e n s , von Bedeutung erscheinen.'

Die erste Frage lautet: „ W i e w e i t d a r f be i
solchen U n t e r s u c h u n g e n d a r ü b e r , ob e ine
H a n d l u n g oder e in E r e i g n i s noch zum
. B e r g s t e i g e n ' g e h ö r t , der N a h m e n g e s p a n n t
w e r d e n ? " Ihre Beantwortung hängt aufs engste mit
der Grundfrage zusammen: „Was ist B e r g s t e i g e n ? "
Scharf abgegrenzt hebt es sich als eine zweifellose K u l -
t u r e r s c h e i n u n g im vorigen Jahrhundert von ver-
wandten Gebieten, vom Wandern oder vom Reisen in
den Bergen einerseits, von rein sportlicher Tätigkeit
andererseits ab. Steil steigt die Bahn seiner Entwicklung
zur höchsten Vollendung; doch immer stehen die geistigen
und seelischen Werte zum mindesten gleichwertig neben
der technischen Leistung und Vervollkommnung. Verwischen
sich hier nicht in der Gegenwart zu sehr die Grenzen?
Werden nicht die Klagen über eine zunehmende Ver-
flachung und eine Abkehr vom Wesen des Bergsteigens
gerade aus den berufensten Kreisen unserer führenden
Bergsteiger immer lauter? Stößt man nicht immer hau»
figer auf eine Verschwommenheit der Begriffe, die tech-
nische Teilgebiete wie das K l e t t e r n dem B e r g -
steigen gleichsetzt, wie es bei alpenfernen Besuchern
unserer Berge schon vielfach geschieht? Schon wird die
Befürchtung ausgesprochen, daß das Bergsteigen als
Kulturerscheinung im Sinne des verflossenen Jahrhunderts
geschichtlich abgelaufen sei und wie eine verwaschene Alt-
moräne auslaufe in die weiten Gefilde von Nachbar-
gebieten. I n solchen Zeiten ist es notwendig für jeden,
der vom B e s o n d e r e n des Bergsteigens durchdrungen
ist, in allen grundsätzlichen Fragen auch das Beson -
de re des Bergsteigens zu betonen.

A n d k l a r e S i c h t u n g v e r l a n g t v o r a l l e m
d ie A u f d e c k u n g der geschicht l ichen A n f ä n g e
des B e r g s t e i g e n s . Sie sind wie die Wurzeln eines
mächtigen Baumes — tief gesenkt und weit verästelt und
sicher manche von ihnen noch nicht aufgeschlossen. Aber
bei ihrer Aufdeckung muß immer die Zugehörigkeit zu
i h r e m Muttersiamm im Auge behalten werden. Nach-
barbäume mögen aus gleichem Boden Kräfte ziehen und
die Wurzeln mögen sich bei ihrer vielfältigen Verzweigung
verwirren und verschlingen; deshalb beiden sie doch die
Wurzeln i h r e s Stammes. Die Nutzanwendung: d ie
geschicht l iche W a h r h e i t e r f o r d e r t , daß
nicht dem B e r g s t e i g e n zugesch r i eben w i r d ,
w a s e i n e m a n d e r e n s e l b s t ä n d i g e n G e b i e t
de r L e i b e s ü b u n g e n z u g e h ö r t .

Ein Beispiel nur: Der S c h i l a u f ist unleugbar selb-
ständig mit einer eigenen Geschichte. S c h i w e t t l ä u f e
und der s p o r t l i c h e A b f a h r t s l a u f , zumal vor Zu-
schauern, sind seine ureigensten Gebiete. Gewiß haben
Bergsteiger und Vergsteigervereinigungen sie heute, und,
zwar mit vollem Recht, auch in ihren Aufgabenbereich
übernommen. Aber damit ist nicht eine grundsätzliche
„Annexion" dieser Sportzweige oder gar eine Änderung
ihrer W e s e n s a r t vom Schilauf weg zum Bergsteigen
erfolgt. Der S c h i l a u f hat ein Anrecht darauf, die
ersten Belege d iese r Betätigungen als die Anfänge
s e i n e r Geschichte zu buchen; das „Bergsteigen" muß
und kann auch bei seiner machtvollen Vergangenheit auf
Schmuck mit fremden Federn verzichten.

Ein anderes Beispiel: Das K l e t t e r n . Wie stramme
Jungen überall und zu allen Zeiten kühn höchste Bäume
erklimmen, so turnen sie heute noch und haben wohl auch

immer dort, wo die. Umgebung des Wohnsitzes Gelegen-
heit bot, in Felsen herumgeturnt, um Blumen zu holen,
Nester auszunehmen, wohl auch schließlich aus reinem
Wagemut. And überall in der Geschichte stoßen wir
auf Spuren solcher Klettereien oft recht erheblichen
Schwierigkeitsgrades: Otto von Wittelsbach rettet bei-
spielsweise das in der Veroneser Klause bedrängte Heer
Friedrichs I. durch eine verwegene Überrumpelung der
sperrenden Felsburg über schwer zugängliche Felsen. Die
von Dr. Mehl angeführte Bergung eines Lehnsmannes
durch König Olaf Trygvason hat ein Gegenstück — nur
mit vertauschten Rollen — in der sagenhaft ausgeschmück-
ten Rettung Kaiser Maximilians I., den ein Jäger aus
der Martinswand bei I i r l aus schwerer Bergnot befreite,
überall auf der Erde findet man kühn gebaute Wohn-
statten an kaum zugänglichen Felswänden, deren Anlage
bereits große Anforderungen an die Kletterkunst gestellt
haben muß; gerade in den letzten Jahren häufen sich
Funde aus unseren Alpen, die das Vordringen von Men-
sehen in vo rgesch i ch t l i che r Zeit in schwer erreich-
bare, aber gesicherte hochgelegene Steilhänge beweisen.

I n der „Alpinen Geschichte", wie sie W. Schmidkunz
im „Alpinen Handbuch" als Zusammenfassung „der Fülle
der mannigfachen Beziehungen des Menschen zum Berg"
umreißt, mögen alle geschichtlich greifbaren Begebnisse die-
ser Art Anspruch auf Berücksichtigung haben. Sie alle
aber in die Geschichte des B e r g s t e i g e n s eingliedern,
hieße doch dieser eine uferlose Ausweitung geben.

Gerade an solchen Beispielen tritt Wesen und Ve«
grenzung des B e r g s t e i g e n s und seiner Geschichte
klarer hervor. Es überschreitet den Rahmen dieser Arbeit,
sie erschöpfend zu behandeln. Aber einige wichtige Kenn-
zeichen seien doch hervorgehoben: Ein A n f a n g ist über«
all dort, wo der Mensch — auch der in den Bergen auf«
gewachsene — von einer durch den gelegentlichen oder
täglichen Umgang oder den Beruf vertraut gewordenen
Vergümgebung weg bewußt die S^cheu vor einer ihm
noch f r e m d e n und in ihrer Fremdheit und der Groß-
artigkeit ihrer Erscheinungen unheimlichen B e r g Wel t
ü b e r w i n d e t und in ihre Geheimnisse einzudringen
sucht, also mit der A u f s u c h u n g des B e r g e s um
se ine r selbst w i l l e n . Ein H ö h e p u n k t ist erreicht
im faust ischen D r a n g des Menschen nach h ö ch-
sten Z i e l e n . Nicht irgendeinem Punkt in einer Fels»
mauer, nicht irgendeiner Höhengrenze gilt es beispiels-
weise, der G i p f e l oder wenigstens die P a ß höhe,
d. h. der höchste Punkt, der über den Körper des Berges
hinausragt oder als Grenzscheide über zwei Tälern sich
erhebt, wird angestrebt. Es gilt in der Geschichte des
Bergsteigens als selbstverständlich, daß Ersteigungsver-
suche, selbst wenn sie kurz unter dem Gipfel enden, keine
Vollendung bedeuten, wenn nicht der höchste Punkt er-
reicht ist. Und in dem jüngsten und großartigsten Ab-
schnitt der Geschichte des Bergsteigens, im opferreichen
Ringen um die höchsten Berge der Erde, ist zwar die
8000 m°Höhengrenze längst überschritten, das Ziel der
besten Bergsteiger aller bergsteigenden Nationen gilt aber
nicht ihr, sie gilt der ersten Bezwingung eines der G ip -
f e l , der sich über diese Grenze erhebt.

Überall, wo solche Kennzeichen, auch bei der Besteigung
bescheidener Höhen, festzustellen sind, ist die Zugehörig-
keit zum Bergsteigen zweifellos und es wird von höchstem
Werte für die Frühgeschichte des Bergsteigens sein, solche
Spuren in bekannten und unbekannten Quellen aufzu'
spüren.

H i e r k o m m t abe r e ine z w e i t e wesent»
liche G e f a h r e n q u e l l e f ü r d ie r i c h t i g e Deu-
t u n g v o n E r e i g n i s s e n i m S i n n e der A n -
f ä n g e des B e r g s t e i g e n s h i n z u . Ich nehme als
Beispiel die bekannte Geschichte des Einfalles der K i m -
b e r n über die Alpen hinweg nach Italien, die auch
Dr. Mehl erwähnt. Weil sie immer wieder in der Früh-
geschichte des Bergsteigens eine wesentliche Rolle spielt,
sei zugleich der Versuch einer Klärung der Anschauungen
versucht, die mit ihrer Überlieferung verbunden sind. Ich
beschränke mich wieder auf Tatsachen, die hiefür von Wich-
tigkeit sind.

113 v. Chr. kommen die Kimbern auf ihrem groß-
artigen Wanderzug eines ganzen germanischen Volkes
zum erstenmal mit einem römischen Heere in der Provinz
Norikum in Berührung, schlagen es vernichtend bei No-
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reja (in der Gegend des heutigen Neumarkt, also im Ge-
biet des mittleren Murtales); der Weg nach den geseg-
neten Gefilden Italiens steht ihnen „militärisch" offen;
nur die südlichen Alpenketten, allerdings ein schwierige?
Hindernis, trennen sie von ihnen — sie wenden sich nach
N o r d e n , Und auf die nördlichen Nandteile der Alpen
und die Länder am Nordrand der Alpen entlang,, be-
schränken sich im wesentlichen ihre weiteren unsteten Man»
Verzüge. Sie vereinigen sich mit den Teutonen und tren-
nen sich, sie ziehen andere im Vergland aufgewachsene
Stämme an sich; immer wieder werden römische Heere
vernichtend geschlagen — aber niemals wird der Übergang
über die Alpen ins gelobte Land gewagt, volle elf Jahre
lang, bis zum Jahre 102 v. Chr.

Sollte hier nicht doch die Furcht vor den hohen Ber-
gen eine Nolle gespielt haben, natürlich nicht jene in das
Kapitel der Charakterschwäche schlagende unmännliche
Furcht, die dem Wesen des Germanentums fernliegt, son»
dern die Scheu vor den urgewaltigen Erscheinungen einer
unbekannten Vergwelt, der man nur mit größter Sorge,
geboren aus der bewußten Verantwortung für die Zukunft
des ganzen Volkes, die mitziehenden Scharen von Wei-
bern und Kindern anvertraut?

I m Jahre 102 v. Chr. wird endlich der Einbruch in
Italien beschlossen. Die Teutonen sollen mit ihren Hilfs-
Völkern durch Ligurien, also zwischen Meer und Alpen,
ziehen; noch vor den Alpen werden sie von Marius bei
Aquae Sextiae, dem heutigen Aix, vernichtet. Den Kim-
bern fällt die schwerere Aufgabe zu „von oben her (über
die Alpen) durch Noricum gegen Catulus zu ziehen und
sich dort mit Gewalt einen Durchgang zu eröffnen".*) Ca-
tulus weiß nicht, über welchen der großen Pässe sie kom-
men; um eine zu große Verzettelung seiner Streitkräfte
zu vermeiden, gibt er die Alftenpässe preis, „geht sogleich
nach Italien hinab, zieht sich hinter den Fluß Atiso (Etsch)
zurück, legt, um dem Feinde den Übergang zu )vehren,
an beiden Ufern starke Verschanzungen an und schlägt eine
Brücke, um seinen jenseits stehenden Leuten Hilfe leisten
zu können, falls die Barbaren durch die Engpässe gegen
die Verschanzungen andringen sollten". Und nun gelingt
den Kimbern die Überschreitung der Alpen über den
Brenner:**) selbst wenn wir annehmen dürfen, daß die
Heranziehung von berggewohnten Volksteilen ihre Auf-
gabe erleichtert und ihre mehrjährige Verbindung mit
diesen ihnen selbst eine gewisse Vertrautheit mit der
Vergwelt verschafft hat, selbst wenn wir berücksichtigen,
daß zweifellos damals bereits Verbindungswege über diese
Kauptpässe bestanden und der Übergang sich sicher an
deren begrenzte Leitlinie gehalten hat, mit dem unge-
heuren Wagentroß eines ganzen großen Volkes eine be-
wundernswerte und großartige Leistung. Nach dem ge-
lungenen Übergang stoßen sie auf das verschanzte Lager
der Nömer unter Catulus an der Etsch.

Und auf diesen Z e i t p u n k t und diese Q r t l i c h k e i t
bezieht sich nun die berühmte, auch von Dr. Mehl wieder-
gegebene Stelle. Man möchte dem Gr i echen Plutarch,
der diese Stelle erst 200 Jahre nach dem geschichtlichen
Ereignis niederschrieb, an sich mit Mißtrauen gegenüber-
stehen; sie ist aber von so eindringlicher Lebendigkeit, daß
der Schluß berechtigt ist, sie sei wie viele dieses Schrift-
stellers einem Urbericht eines Augenzeugen entnommen,
dessen Schriften später verlorengegangen sind. So bleibt
nur der vorsichtige Einwand, daß schon Plutarch, der
selbst nie die Alpen gesehen hat, bei der Übersetzung tecĥ
nischer Ausdrücke in das Griechische an sich in den bei
alpinen Schilderungen früherer Zeiten üblichen Fehler
der Übersteigerung verfallen sein könnte.

Wie heißt nun diese Stelle? Ich nehme eine über-
sehung eines anderen Übersetzers/**) in der, ich die für
unsere Untersuchung entscheidenden Worte durch gesperr-
ten Druck hervorhebe:

„Letztere bezeugten ein solches Übermaß von Hochmut und Keckheit
gegenüber ihren Feinden, daß sie, mehr um ihre Stärke und Beherzt-
heit zu zeigen, als um irgend etwas Notwendiges zu tun, sich soaar
nakt beschneien ließen und ü b e r E i s (oder H a r s c h t oder

S c h n e e l a g e n h i n a u f d ie h ö c h s t e n P u n l t e e r s t i e g e n ,
droben ihre breiten Schilder sich unter den Leib setzten, sich dann los«
ließen und so ü b e r d i e s t e i l s t e n A n h ö h e n h i n u n t e r «
f u h r e n , w o m a n i n d i e f ü r c h t e r l i c h s t e n A b g r ü n d e
a u s g l e i t e n u n d h i n u n t e r s t ü r z e n t o n n t e . "

I n der angeführten Übersetzung des Jahres 1852
(S. 1181) lauten die gesperrten Sähe:

„ . . . ü b e r E i s f e l d e r u n d t i e f e n S c h n e e d i e
B e r g g i p f e l e r s t i e g e n . . . u n d a u f d e n s e l b e n (den
Schilden) ü b e r A b s t ü r z e m i t d e n g l ä t t e st e n u n d
j ä h e st e n F e l s w ä n d e n h i n a b f ü h r e n . "

S.

*) Diese und die folgenden Stellen sind aus Plutarchs „Leben des
M a r i u s " , Übersetzung von C. v. Ossiander und G. Schwab, 1822 wörtlich
übernommen.

" ) Ob der Übergang über den Brenner oder die Reschcnscheidegg oder
über beide erfolgt ist, svicli hier leine Rolle.

* * * ) D r . E. Eyth, Berlin.Schöneberg, Ausgabe der Langinscheidt'schen
Verlagsbuchhandlung. 1855—1907.

Dr. Mehl führt an (Neclams Univ.-Vibl. Nr. 24,25,26,

„ . . . e r k l e t t e r t e n ü b e r E i s u n d t i e f e n S c h n e e
d i e B e r g s , v i t z e n . . . u n d f u h r e n ( a u f d e n S c h i l d e n ) v o n
o b e n a n d e n steilen H ä n g e n i n d i e T i e f e . "

Es ist offensichtlich, wie die meist aus den fünfziger
Jahren (!) stammenden Übersetzungen mehr oder minder
folgende beeinflußten.

Man kann die ganze Stelle aber auch so übersetzen:
„Niese besahen ein solches Übermaß von tollkühner Verachtung der

Feinde, daß sie, mehr um ihre Köiperstärke und ihren Wagemut zu
zeigen als durch Umstände gebieterischer Notwendigkeit gezwungen, sich
nackt beschneien ließen und ü b e r E i s (oder H a r s c h t oder F i r n ) * )
u n d t i e f e n S c h n e e d i e A n h ö h e n b e s t i e g e n , ^ ) oben
sich auf ihre breiten Schilde fetzten, dann sich losließen (starteten)
u n d d i e A b h ä n g e h i n a b f ü h r e n , d i e g l a t t e S t e l -
l e n u n d g ä h n e n d e K l i p p e n ( F e l s a b b r ü c h e ) a u,f->
w i e s e n. "

Man erhält dann sofort einen für unsere Untersuchung
entscheidend veränderten Sinn insofern, als es sich n icht
mehr um B e r g g i p f e l oder be rgs te ige r i sche
U n t e r n e h m u n g e n , s o n d e r n um e in schneid i-
ges H e r u m t u m m e l n a u f den dem L a g e r be-
n a c h b a r t e n , m i t F e l s e n durchsetzten A n -
h ö h e n h a n d e l t .

Welche Deutung ist richtig?
Das ist zunächst eine Frage des O r t e s . Eine Neihe

von Gründen zwingt dazu, ihn an den Ausgang des
Etschtales in die Po-Ebene, also in die ungefähre Gegend
von Verona, zu verlegen. Daß es dort keine Gletscher gibt,
ist selbstverständlich. — Die Angabe über das „Sich nackt
anschneien lassen" wie eine einfache Berechnung stellen als
Z e i t der Handlung den Spätwinter oder das Frühjahr
fest; Firnfelder und tiefer (weicher) Schnee sind der ge-
gebene Boden, um die geschilderten Abfahrtskünste den
verblüfften Nömern zu zeigen. — Der Schluß, daß die
jungen Kimbern trotz aller Abhärtung denn doch dem
stundenlangen Emporklimmen auf die tief verschneiten, in
der Höhe immer kälter werdenden B e r g g i p f e l nicht
gewachsen gewesen wären, daß sie, um ihren Zweck den
Feinden gegenüber zu erreichen, in deutlicher Sichtweite
bleiben mußten, und nicht zuletzt, daß Sicherheitsgründe
ein weiteres Sichentfernen „von der Truppe" mit zwin-
gender Gewalt verbaten, lassen nur eine Deutung zu: d ie
j u n g e n K i m b e r n f ü h r t e n a u f den benach-
b a r t e n N ü c k e n u n d H ä n g e n i h r e K ü n s t e v o r .
Sie sind auch so noch kühn genug und zeugen nicht nur
von ihrem hohen Mut , sondern auch von ihrer hoch ent-
wickelten Anpassungsfähigkeit und Erfindungsgabe. Für
die Geschichte des B e r g s t e i g e n s geben sie also leider
keinen Untergrund, aber sie sind die ersten Belege für
einen anderen selbständigen Zweig der Leibesübungen in
den Bergen — für das N o d e l n , und zwar für eine
technisch vollendete Beherrschung desselben, bei der ge-
fährliche Stellen durch geschicktes Lenken vermieden
wurden.

M i t zwingender Kraft aber beweist gerade diese Stelle,
mit welcher Vorsicht Übersetzungen von solchen Stellen,
insbesondere aus jenen mit Vergkenntnis wenig belasteten
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts^ zu genießen
sind. 'Nur ihre kritische Überprüfung am Urtext und ihr
Hineinstellen in ihre Umwelt, gesehen vom S t a n d -
p u n k t d e s V e r g s t e i g e r s a u s , lassen Ergebnisse zu,
die für die Geschichte des Bergsteigens von entscheidender
Bedeutung sind.

Hier steht wirklich noch ein reiches Feld fruchtbarer
Arbeit offen.

8lK ^««'(wört l ich: „Festgewordenes").
ie>i; äx°°l; np22^»lv°v (wörtlich: „Die Höhen hinaufstiegen'').
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Zu dem Artikel „Altgermanisches Vergsteigertum"
schreibt noch Herr Ing. Vernh. H i m m e l h e b e r , Karls»
ruhe, folgendes: „ I m Anschluß an die Beispiele von Berg»
besteigungen aus dem Altertum und Frühmittelalter in
dem Artikel .Altgermanisches Vergsteigertum' von Herrn
Prof. Dr. E. M e h l dürften einige ähnliche Berichte aus
dem Altertum von Interesse sein, die sich in der Erdbe-
schreibung des Geographen Strabo finden. Strabo schreibt
sein Werk unter der Negierung des Kaisers Tiberius und
schildert uns also die Verhältnisse aus der Zeit um Christi
Geburt. Die betreffenden Stellen beziehen sich auf Völker-
schaften, die zu seiner Zeit den Kaukasus bewohnten; die
Berichte über diese Gegenden dürften recht zuverlässig
sein, da Strabo selbst nicht allzuweit entfernt, in Pontus,
geboren und aufgewachsen war. Auch hier handelt es sich
offenbar um Besteigungen ohne ausgesprochen praktischen
Zweck, da erwähnt wird, daß die Berggipfel erstiegen
wurden, während die Verkehrswege doch nur durch Täler
und über Paßhöhen führten. Besonderes Interesse haben
die Berichte dadurch, daß in ihnen sicherlich zum ersten-
mal Sftezialgeräte für das Bergsteigen erwähnt werden,
so einmal eine Kombination von Steigeisen und Schnee-
reifen, ein anderes Ma l ein langer Bergstock als Vergungs»
gerät aus Lawinennot. Die erste derartige Stelle findet
sich im 11. Buch, Kapitel 5 (Übersetzung von Dr. A. For-
biger): ,Die höchsten Teile des wirklichen Kaukasus sind
die südlichen neben Albanien, Iberien, den Kolchern und
Heniochern. Ihre Bewohner sind jene (Völkerschaften),
von denen ich oben sagte, daß sie in Dioskurias zusammen»
kämen. Sie kommen aber hauptsächlich des Salzes wegen
(dort) zusammen. Einige derselben haben die Berghohen
inne, andere wohnen in . waldigen Tälern und leben
meist vom Fleisch des Wildes, von wilden Früchten und
Milch. Die Gipfel sind im Winter unbesteigbar; im Som>
mer aber besteigt man sie, indem man des Schnees und

Eises wegen mit Stacheln besetzte, rindslederne Sohlen
von breiter Form der Handpauken unterbindet; herab»
gelangt man mit dem Gepäck auf Tierhäuten liegend
und so heruntergleitend, wie es auch im Atropatenisch.en,
Medien und am Berge Masius in Armenien üblich ist;
dort aber werden auch hölzerne, mit Stacheln besetzte
Rollen unter die Fußsohlen gebunden. So beschaffen sind
die Höhen des Kaukasus/ Eine weitere Stelle aus.dem
11. Buch, 14. Kapitel, lautet: .Auch Phauene (vielleicht
richtiger Phasiane, das heutige Vasean, vgl. I.uoao InßiZii
^.rinenia antiyua, S. 528) ist eine Statthalterschaft Ar»
meniens, ebenso Komisene und Orchistene, welches die
meiste Reiterei liefert. Chorzene und Kambysene aber
sind die nördlichsten und am meisten mit Schnee bedeckt,
da sie die Berge des Kaukasus Iberien und Kolchis be»
rühren. Dort sollen sogar, wenn starker Schnee gefallen,
beim übersteigen der Berge oft ganze Reisegesellschaften
im Schnee versinken. Sie sollen aber auch gegen solche
Gefahren Stangen mit sich führen, die sie auf die Ober»
fläche hinausstecken, teils um atmen zu können, teils
um den Nachkommenden ein Zeichen zu geben, damit sie
Hilfe erhalten, ausgegraben und gerettet werden können/
And ferner 12. Buch, 2. Kapitel: , In dem sogenannten
Cicilien aber liegt Mazaka (mit dem Beinamen Caesarea,
daher jetzt Kaisarieh), die Hauptstadt des Volkes. Auch sie
heißt Eusebeia mit dem Beinamen ,am Argäus^. Denn
sie liegt am Fuße des Argäus (jetzt Ardschisch), des höch-
sten Berges von allen, dessen Gipfel ewiger Schnee be»
deckt, von welchem man, wie die Hinaufsteigenden, es sind
ihrer aber nur wenige, behaupten, bei heiterem Himmel
beide Meere, das pontische und issische erblickt/ Daß
übrigens auch in Italien Bergbesteigungen zu rein wissen»
schaftlichen Zwecken ausgeführt wurden, geht ebenfalls aus
dem Werke Strabos hervor, indem sich hierin genaue Ve»
schreibungen vom Krater des Vesuvs und des Ätnas finden."

die Flora ^ Fimba.
Von Johann S c h w i m m e r , Vregenz.

Die Iimba, das Wahrzeichen des Montafons, beherrscht
als die höchste Erhebung der Vandanser Steinwand das
ganze umliegende Gebiet wie eine Königin. Ihren Leib
hat sie mit einem breiten, roten Band aus Stein geschmückt.
Das Volk nennt es den roten Ning oder roten Kranz.
Seit der ersten Besteigung durch den Vrunnenm'acher
N e y e r aus Vludenz haben schon viele Bergsteiger diesen
Berg erklettert, aber nur wenige haben die geo log i schen
und b o t a n i s c h e n Sehenswürdigkeiten des Berges be-
achtet.

und gerade in diesen zwei Wissenszweigen bietet die
Zimba viele Schönheiten und Reize.

Geo log i sch wird der Unterbau der Iimba von
Haufttdolomit gebildet. Der rote Ring ist Liaskalk. Darüber
folgen mergelige, kalkige und kieselige (Hornstein-) Schich»
ten der höheren Jura-Formation; diese Mischung des Ge»
steins ist wichtig für die Flora: es sind sowohl kalk» als
auch kieselliebende, meist kleine, niedrige Pflanzen.

Um sie kennenzulernen, stieg ich am 29. Jul i 1933 zum
Gipfel hinan. Mein Führer war Franz M a t t , Vregenz,
einer der besten jüngeren Bergsteiger des Landes, der die
Iimba schon wiederholt auf allen nur möglichen Wegen
bestiegen hatte.

Die Flora der Iimba steht unter dem Einfluß des
Gesteins. Ausgesprochenen K a l k pflanzen mangelt der
Kalk, den k i e se l liebenden Pflanzen der Kiesel. Aus die-
sem Grunde sind die Pflanzen nicht sonderlich groß und
stark entwickelt.

Der letzte Aufstieg von der Sarotlahütte zum Iimba»
joch ist eine scheinbar kahle Stein» und Geröllhalde. Doch
hat schon dieser Teil, etwa 150 bis 200 in unter dem Joch,
eine entzückende Flora.

Der Alpen-Hahnenfuß überzieht mit seinen schnee-
weißen Blüten große Flächen. Eingesprengt findet sich
spärlich der Berg-Hahnenfuß mit sattgelben Blüten. Da-
neben leuchtet das rundblättrige Täschelkraut mit seinen
lilaroten Blüten. Sie verbreiten einen feinen, durchdrin-
genden Geruch.

I m Geröll, geschützt durch große Steine, wächst der
Alften-Vlasenfarn, der mannsschildblättrige Steinbrech
und der niedrige Baldrian. Daneben stehen im feinen
Gras die nierenförmigen Blätter des Säuerlings, aus
denen ein reichblütiger Stengel emporragt. Hier ist auch
das Gebiet des gegenblättrigen Steinbrechs. Die Pflanze
bildet große, weitverzweigte Polster mit langen Ausläu»
fern und trägt zahlreiche große, violette Blüten mit gel»
dem Rachen. Es ist der einzige Steinbrech in unserer Ge»
gend mit violetten Blüten..Alle anderen Steinbreche hier
blühen weiß. Dicht daneben steht das Alpen-Leinkraut
mit ähnlich gefärbten Blüten.

An einer anderen Stelle wächst die kriechende Nelken»
würz. Tief, senkt sie ihre Wurzeln in den Schutt. Weit
breitet sie ihre Ausläufer aus, um größere Schuttgebiete
festzuhalten. Nicht weit davon steht eine nahe Verwandte
von ihr, die achtblättrige Silberwurz. Ein Rosengewächs,
das gleich dem gegenblättrigen Steinbrech noch hoch oben
im Norden vorkommt und von dort mit dem eiszeitlichen
Klima auch auf die schwäbische und bayrische Hochebene
gelangt ist.

Wo mehr Raum und Entwicklungsmöglichkeit geboten
ist, finden wir beisammen: das Alpen-Hornkraut, den
Schweizer Mannsschild, die Gerardsche Miere, das gemeine
Mutternkraut und am Rande, fest gewurzelt, den Triglav-
Pippau. Zwischen all diesen Pflanzen erscheinen oft die
azurblauen Blüten des siengellosen, des Frühlings- und
des rundköpfigen Enzians.

Nach einer längeren Wanderung über die Schutthalde
und das Geröll stehen wir auf dem Iimbajoch. Es ge-
währt herrliche Ausblicke in das Rellstal und auf die
Silvretta. Die Flora wird hier feiner, zarter, eine Reihe
kleiner, seltener Pflanzen kommt hier vor. So das f i l-
zige, das Fladnitzer und das Kärntner Hungerblümchen.
Daneben hat sich in Felsritzen und Spalten der gemeine,
der gegenblättrige und der moschusduftende Steinbrech
festgesetzt.

Auf den schmalen Felsbändern der Südseite finden wir
den Alpen-Tragant, den dunklen Süßklee, das Alpen-Ver-
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gißmeinnicht, die Aurikel, den zottigen Mannsschild, das
große Sternlieb und den echten Beifuß. Goldhafer und
Alpen-Schwingel stehen vergesellschaftet mit den bereits
früher genannten Pflanzen.

Die Spitze (2645 m) ist erreicht. Die Gipfelflora war
zwar von Mäusen stark abgefressen, besonders die Gräser
und die kleine Faltenlilie; die Mäuse waren gar nicht scheu,
sie kamen in die allernächste Nähe und suchten nach Futter.

Ein Bergfink setzte sich vor unseren Füßen ruhig
nieder. Er hatte eine Menge größerer Fliegen im Schna»
bel. Sein Nest dürfte nicht allzuweit entfernt gewesen sein.
Auch hier an der höchsten Stelle aber gibt es noch schöne
Kinder Floras. Die Alpen-Gemskresse mit kleinen, feinen,
zarten, weißen Blüten, der sonst Feuchtigkeit, liebende
Alpenhelm, auch Enziane, Mannsschildarten, Leimkraut,
Moose, Flechten. Noch an keiner Stelle der Alpen sah ich

das Alpenleimkraut so schön rot blühen und leuchten
wie an den Felswänden der Iimba. Fast meint man, es
seien Granaten, mit denen die Iimba ihr Gewand ge»
schmückt hat.

G. W. Gunz , der „Iimba-Pfarrer",- der die Iimba
einen Monat später bestieg, brachte mir eine Liste von
80 Pflanzen, die er von der Sarotlahütte bis zur Spitze ge-
sammelt und notiert hatte. Er fand außer den erwähnten
über 1900 m noch die Mondraute, den meergrauen Stein»
brech, die stumpfblättrige Iwergweide, das quirlblättrige
Läusekraut und die Alpen-Aster. An der Vandanser Stein»
wand wäre gewiß noch manch schöner weiterer Fund zu
machen.

Al l die zarten Pflänzchen, die farbenfreudigen Blüten
erhöhen den Reiz des Wanderns, wenn sie nur beachtet
werden.

Geologische bergnamen in öen Mpen.
Von N. v. K l e b e l s b e r g, Innsbruck.

(Fortsetzung; Beginn in Nr. 9/1937.)

Den zuletzt besprochenen alpinen Weißnamen stehen
nach Farbe und Bedeutung sehr nahe die G r a u n a -
men. Sie sind häufig im Bereiche granitischer Gesteine,
deren Aussehen im Bilde der Kochgebirgslandschaft sie
viel getreuer werden als die Weißnamen. Beispiele dafür
geben vor allem die Ientralgneis-Gebiete der Iillertaler
Alpen und Hohen Tauern: Grawand am Schrammacher
(Tuxer Kamm), Graue Platte westlich Ginzling, Graue
Köpfe südlich Gerlos, Graukarkopf in der Neichenspitz-
gruppe, der südliche Graukogl in Sabach, Graues Törl
in der Granatspitzgruppe, Graukogl bei Bad Gastein,
Grauleitenspitze am Ankogel. I n anderen Granitgesteinen
liegt das Graue Nöckl in der Rieserfernergruppe (Tonalit),
die Graue Wand an der Trumser Spitze im Vintschgau
(Granitgneis). I n der Mont Vlanc-Gruppe vertreten die
Aiguilles Grises (Granit) das gleiche Prinzip.

Aber auch für Felsgiftfel aus kristallinem Schiefer
sind Graunamen naturgetreu, man muß sich fast wundern,
daß sie da nicht viel öfter vorkommen, so weit, fast un-
beschränkt wäre die Anwendungsmöglichkeit. Beispiele:
Grauenstock nördlich Guttannen im Saslital, Graue Wand
und Krahwand am Otztaler Sochjoch (Schiefergneis),
Graunock in den Terentner Bergen (westliches Pustertal;
Augengneis), Graunock am Klammljoch (Nein-Defreggen;
Glimmerschiefer), Graue Wand nördlich der Reichenberger
Kutte, Grakofel am Kreuzeck (Schiefergneis), Graunock
(Gamsspitze) in den Schladminger Tauern (Schiefergneis),
der nördliche Graukogl in Kabach, Graulahnerkopf im
Amertal, Grauer Schimmel und Graukogel in der Granat»
sftitzgruppe (diese alle in Kalkglimmerschiefer), Piz Grisch
im Averser Rheintal, Crappa grischa in Samnaun (in
den den Kalkglimmerschiefern ähnlichen „Viindner Schie-
fern").

Seltener sind sonstige Sedimentgesteine und Kalkfelsen
zu Trägern von Graunamen geworden: Grauspitzen in
der Falknisgruppe (Kalk der unteren Kreideformation),
Piz Grisch am Segnespaß und Graue Körner bei Vättis
(Glarner Alpen; Verrucanoschiefer der Permformation),
Grauhorn südlich Mörel (Wallis; marmorisierter Kalk
und Dolomit), Graue Wand südlich Ferlach (Kärnten).
Von verkittetem Kalkschutt („Köttinger Vreccie") wird
die Graue Wand westlich der Vintlalpe am Karwendel»
hang bei Innsbruck gebildet. Ein zentralasiatischer Grau»
name ist z. V . Muk-tor (Berg im Großen Chingan, Mon»
golei; niuk —grau, Muk-su, graues Wasser, Quellfluß
des Amu Darja).

I n gegensätzlicher Beziehung zu den Weiß- und Grau-
siehen die S c h w a r z n a m e n . Für sie gilt, soweit sie
überhaupt mit dem felsigen Untergrund und nicht nur mit
seiner Waldbedeckung (u. a. besonders dem Krummholz-
Wald) oder dunklem Moorboden u. dgl. zu tun haben, in
noch höherem Grade, was schon für einen Teil der Weiß»
namen zu sagen war: sie beruhen nicht so sehr auf einem
bestimmten, gleichsam aktiven Farbzustand des Gesteins
als viel mehr auf dem Verhältnis zur Umgebung. Für
Schwarznamen ist in der Mehrzahl der Fälle nur der

Gegensatz dunkel gegenüber hell maßgebend. F e l s e n ,
d i e aus F i r n f e l d e r n , G l e t s c h e r n oder auch
nur in Gletscherumgebung aufragen, führen oft das
Schwarz im Namen, ohne eigentlich schwarz zu sein,
weder in der Anwitterung, noch wemger im frischen
Bruch, häufig wirkt sich hier auch starke Durchfeuchtung
in dunklerem Aussehen aus. Von der Noire inmitten der
Mont Vlanc-Gletscher und dem Tour Noir bei Argentiöre,
der Tete Noire am Mont Vlanc de Saillon und der
Schwärze am Gornergletscher über das Schwarzhorn, den
ersten unvergletscherten Gipfel im Kamme nördlich des
Iermatter Weißdorns, und das Finsteraarhorn bis zur
Hinteren Schwärze (Schiefergneis) im Otztal, dem Schwär-
zenstein (mit dem Schwarzen Brett, Granitgneis) im
Ii l lertal, der Schwarzen Wand und dem Schwarzkopf
(beide Granitgneis) an der Reichenspitze, dem Schwar-
zen Kennl (Granitgneis) zwischen den Sulzbachkeesen und
der Schwarzen Wand (Glimmerschiefer) in der Venediger,
gruftpe, dem Schwarzhorn und den Schwarzen Schneiden
(alle Granitgneis) in der Ankogelgruppe und dem Monte
Nero an der Presanella (gegenüber einem Monte Vianco)
gibt es ungezählte solcher Schwarznamen, die auf dem
Gegensatz zum Weiß der Gletscher und Firnfelder be-
ruhen. Mehrere der genannten Schwarzberge werden
von dem gleichen hellen und an sich hell anwitternden
Granitgneisgestein gebildet, auf das in anderen Fällen
Weiß» und Graunamen Bezug haben.

I n manchen anderen Fällen ist die w e i ß e Gegen-
f a r b e vom Geste in ü b e r n o m m e n worden. I . V .
beim Schwarzen Mönch am Iungfraufuße (dunkelgrau an-
witternde Kreide» und Tertiärschichten im Gegensatz zu
den umgebenden hell anwitternden Iurakalken), am
Schwarzstöckli bei Glarus, wo eine Kappe dunkelgrau
anwitternder Verrucano-Schiefer (Permformation) über
hell anwitterndem Triasdolomit liegt, und beim Crap
Ner am Segnesftaß, wo gleiche Schiefer über hellen
Oberjurakalk aufgeschoben sind, bei der Schwarzen Wand
in den Laaser Bergen, wo der dunkel-schiefergraue Phyllit
in Gegensatz zu dem weißen Laaser Marmor des Wäiß-
wandls (s. o.) tritt, bei der Schwarzen Wand am Obern-
berger Tribulaun (dunkle Kössner Schichten der obersten
Triasformation im Gegensatz zu dem hellen darunter-
liegenden Dolomit), beim Schwarzen Schrofen im inner-
sten Navis (Kalkphyllit gegenüber dem licht anwitternden
Dolomit der Tarntaler Berge), beim Schwarzen Spitz
zwischen Prettau und Nein, wo Gipfelfelsen aus Granit-
gneis über dem bleichen Triasdolomit der Weißen Wand
(s. o.) liegen, beim Schwarzhorn ober Radein in Südtirol,,
dessen dunkelrötlicher Porphyrfels dem bleichen Triasdolo-
mit des Weitzhorns (s. o.) gegenübersteht. Koch an der
Ecke des. Gebirges südsüdwestlich über Steeg im Lechtale,
wo über bleich anwitterndem Kauptdolomit (Trias) löche-
rige, schmutziggraue „Nauhwacken" der Naibler Schichten
ausstreichen, findet sich der Name Schwarzer Kranz.

Aber auch ohne solche scharfe Gegensätze hat oft ein
leichtes Dunkler-, noch lange nicht Schwarz-Scheinen
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gegenüber der Umgebung' für das Aufkommen von
Schwarznamen genügt, wobei fallweise auch Veleuchtungs-
effekte mitgespielt haben dürften. Nicht nur gleichsam
indifferente Gesteine tragen häufig solche Schwarznamen,
wie z. V . die Kalk» (Vündner-) Schiefer der Sasseneire
südlich Sitten oder die Schiefergneise des Schwarzen»
stocks westlich Massen oder jene des Schwarzkopfs und
der Schwarzen Schneid nordöstlich der Otztaler Wildspitze,
der Schwarzen Wand in der Texelgruppe oder der Quarz»
phyllit der Cima Nera im innersten Pejo-Tal (Ortler-
Alpen), sondern auch bei Gesteinen, die man sich geradezu
hell vorzustellen Pflegt, kommen Schwarznamen vor, wie
z. V . beim Kauptdolomit der oberen Triasformation
(Schwarze Wand im obersten Lechtal, Piz Na:r in der
Plavna-, Piz Nair in der Tavrü-Gruppe der Engadiner
Dolomiten) oder bei granitischen Gesteinen (z. V . Crasta
Mora *) bei Vevers im Engadin, Monte Nero in der süd-
lichen Adamello-Gruppe, I I Moro in der Cima d'Asta-
Gruppe). Käufig sind überronnene Felsen und Wand-
streifen schwarz (z. V . an der Punta Nera in der Sora-
pißgruppe, Dolomit der oberen Triasformation).

Nur eine Minderheit von Bergen führt den Schwarz-
namen wenigstens soweit mit besonderem Grund, als ihre
Felsen entschieden dunkel anwittern, in einigen Fällen ist
auch wirklich, wenigstens annähernd, schwarzes Gestein
gegeben.

T i e f d u n k l e A n W i t t e r u n g weisen manche aus
basischen Erstarrungsgesteinen hervorgegangene sog. Grün»
gesteine (im frischen Bruche dunkelgrün) auf, die in den
zentralen Alpen verbreitet sind, im Grenzgebiete zwischen
West- und Ostalpen auch zusammen mit kalkigen Gesteinen
vorkommen. Besonders im Gegensatz zu lichter anwittern-
den Granitgneisen oder gar bleichen Kalkgesteinen haben
sie mehrfach zu Schwarznamen Anlaß gegeben. I . V .
beim Schwarzhorn im Walliser Vinnental (Peridotit in
Gneisumgebung), bei der Schwarzfluh (Sornblendefels)
in der Ducangruppe (viel Granitgneis und Kalk), beim
Aroser (Serpentin) und Flüela-Schwarzhorn (Hornblende-
fels, im Gegensatz zu dem aus Granitgneis bestehenden
Flüela-Weißhorn, dazu kommt noch, daß das Schwarz-
horn seine schattige Nord-, das Weißhorn seine sonnige
Südseite dem Passe zukehrt), beim Monte Nero an der
Vernina- (Serpentin) und Piz Nair an der Silvretta-
Südseite (Serpentin), beim Schwarzenberg am Alpeiner
Ferner (Stubai; Kornblendeschiefer), der Schwarzwand-
spitze am Nblentalferner (Kornblendegestein), bei der
Schwarzen Wand (Kornblendegestein) in der Nieserferner,
gruppe. Ein anderes dunkles Grüngestein (Diorit) baut
über den bleich anwitternden Iurakalken des Rätikon das
Tilisuna-Schwarzhorn auf. Auch der Südtiroler Porphyr

macht sich in der Landschaft oft recht dunkel (Schwarz-
kofel im Fersental bei Trient z. V., Schwarzhorn ober
Radein, s. o.).

Andere v e r h ä l t n i s m ä ß i g d u n k e l b i s fast
schwarz a n w i t t e r n d e Geste ine, die zu Schwarz-
namen geführt haben, sind sedimentären Ursprungs. Die
beiden Crap Ner am Panixer und Segnes-Paß z. V.
werden von verhältnismäßig dunkel anwitterndem Verru-
cano (sandig-schieferige Gesteine der Permformation) ge-
bildet, die Tent Noire in den Denis du Mid i und die
Schwarzrüfi über Flums (Alviergruppe) von dunklen
Schichten der unteren Kreideformation. Das Parpäner
Schwarzhorn in den Bergen um Arosa wird im Gegen-
satz zum Parftaner Weißhorn (Triasdolomit) von dunkel-
grünem'Oberjura-Sornstein gebildet, die Schwarze Wand
südlich über Pfronten-Steinach und die Schwarzfurgge
nordwestlich des Formarinsees von den dunkel anwittern-
den Kössner Schichten (obere Triasformation), der
Schwarze Turm über Stuben (Arlberg) von den dunkel-
grauen Arlberg-Schichten (Triasformation), die Schwar-
zen Kränz südlich unter dem Kohen Licht von dunklen
Mergeln der obersten Kreideformation, der Schwarze Grat
am Almejurjoch (südliche Lechtaler Alpen) von den dunk-
len Schiefern der mittleren Kreideformation, die Schwarz-
köpfeln an der Eisenspitze bei Flirsch (südliche Lechtaler
Alpen) und der Schwarze Kopf an der Parfeierspitze von
dunklen, fast schwarzen manganhaltigen Mergeln der unte-
ren Juraformation.

Völlig schwarz, in der Anwitterung wie im frischen
Bruche, sind die augitischen Ergußgesteine (Melaphyr,
Augitporphyrit) der Südtiroler Dolomiten — über»
raschenderweise aber spielen hier Schwarznamen keine
nennenswerte Rolle, so sehr auch z. V . die schwarzen
Schrofen des Padon-Kammes nördlich vom Fedaja-Paß
dazu einladen würden. Vereinzelte Beispiele sind Col-
fuschg (kc»8cks, ladinisch, ̂  dunkel, schwarz),*) Crafta foscha
bei Arabba in Buchenstem, Col Negro am Coldai-Paß
(Civetta).

Slowenische Schwarznamen sind die vielen Crni vrh
(Schwarze Höhe) der Karawanken und Iulischen Alpen,
auch Erna prst u. dgl., zur Mehrzahl dürften freilich
auch sie auf dunkle Bewaldung Bezug haben.

Schwarznamen sind auch in außereuropäischen Gebir-
gen sehr verbreitet, besonders z. B. im Bereiche der tür-
kischen und altiranischen Sprachen die ungezählten Berge
mit kara oder »ia im Namen (Karakorum, Karatau z. V .
im Tienschan, auf Mangyschlak usf., Kara Dag z. V. in
Kleinasien, Sia Kuh in Persien usf.).

(Fortsetzung folgt.)

Ludwig von hörmann.
Zu seinem 100. Geburtstage ft2. Oktober).

Von Dr. A. D r e y e r , München.

Unter den geistigen Bannerträgern Tirols in der zwei-
ten Kälfte des vorigen Jahrhunderts nimmt Ludwig von
K ö r m a n n einen beachtenswerten Rang ein. M i t G i l m ,
P i c h l e r u. a. wagte er anfangs (in „Frühblumen aus
Ti ro l " , 1863) den Sängerwettstreit; doch bald überließ er
das „Singen und Sagen" Tirols großer Dichterin, seiner
Gattin Angelika, und wandte sich erfolgreicheren Aufgaben
zu. S t e u b und R o s e g g e r gaben ihm die Richtlinien
für sein künftiges Schaffen: der eine durch seine „Drei Som»
mer in Tirol", der andere durch sein „Volksleben in
Steiermark". Franz K r a n e w i t t e r rühmt an ihm als
Schriftsteller die unbedingte Ehrlichkeit und Verläßlichkeit.
„Einfach und schlicht erzählt er, ohne zu schminken. .Ein
eifriger Sucher, ein rüstiger Wanderer und ein Kenner
der Volksseele, wie nur wenige."

K ö r m a n n wurde am 12. Oktober 1837 zu Feldkirch
geboren, und an seinem Keimatlande hing er zeitlebens
mit inniger Liebe. Dieses „Alpenjuwel" (wie er es nennt)
und das benachbarte Tirol, das ihm zum geistigen Nähr-

*) Nach anderer Meinung steckt in Mora, Moro u. dgl. der rausche
Wortstamm mär — Steinhalde (verwandt: Mur).

boden wurde, preist er in stimmungsvollen Schilderungen:
in Beiträgen zu dem Prachtwerk „Die österreichisch-unga-
rische Monarchie" und zu den Sammelwerken „Unser Va-
terland" und „Stubai" sowie in den selbständigen Büchern
„Durch den Arlberg" und „Wanderungen in Tirol und
Vorarlberg". Es tut ihm unendlich wohl, seiner engeren
Keimat damit einen wesentlichen Dienst erweisen zu können,
die damals (nach seinen eigenen Worten) „so unbekannt
und unbesucht war wir vor 50 Jahren, da Ludwig Steub
im ersten Teile seiner .Drei Sommer' auf die seltenen
Schönheiten des Alamannengaues hingewiesen hat."

I n ihrer bildkräftigen Art erinnert seine Sprache wieder»
holt an Steub, doch ist sie frei von der Spottsucht des
„Pfadfinders von Tirol". Die Iimbaspitze erscheint ihm
als eine der Riesentöchter des Rätikons, die Scesaplana
als „stolze Alftenkönigin, deren Adlerauge bis zum Voden-
see späht". Frau Kitt, „die windumbrauste und sagenum-
sponnene Niobe der Alpen", ist „das Wahr- und Wetter»

*) Nach C. T a g l i a v i n i , I I 6ialetto äi I^ivinallongo. ^ickivic,
per I'^,Ito ^,I6iße. 28 (1933) ff. (Die moderne italienische Wissenschaft
versucht aus politischen Gründen das Ladinische als nur einen italienischen
Dialekt hinzustellen.)
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zeichen der Stadt Innsbruck". Bei den Dolomiten hebt
er das Kahle, Wilde, Groteske ihrer Formen hervor, und
vom Brenner sagt er: „Wie eine gewaltige Granitmauer
liegt zwischen Nord und Süd der Querriegel des Brenners,
Scheidewand und zugleich welthistorische Brücke zwischen
Deutschland und Italien." Tirol hatte er so liebgewonnen,
daß er selbst den Aufenthalt in Klagenfurt und Graz (von
1872 bis 1877) als Vibliotheksbeamter als eine Verban-
nung betrachtete. Daher fleht er den ihm allzeit wohlge-
sinnten Steub in einem Brief aus Graz vom 27. Juni 1877
an: „Haben Sie die Güte, mir beim k. k. Unterrichtsmini-
sterium auszuwirken, daß ich barfuß nach Innsbruck lau-
fen darf, um natürlich dort zu bleiben.... Ich kann ein-
mal nur in Tirol leben, so schwach und engherzig ich Ihnen
auch erscheinen mag." (Bald erfolgte seine Berufung nach
Innsbruck als Kustos, dann als Direktor der Universitäts-
bibliothek; hier starb er auch am 14. Februar 1924.)

Schon in seinen Landschaftsschilderungen deutete er
öfter auf alte Sitte und Art, die sich in den abgeschlossenen
Tälern Tirols zum großen Teil noch in voller Ursprung-
lichkeit erhalten hatte. So wurde er zum Netter unschätz-
baren Volksgutes in Lied und Spruch, in Brauch und
Sage, ehe es die Gleichmachen« Kultur überflutete. Klei-
nere Früchte seines unermüdlichen Forscherfleißes sind in
verschiedenen Blättern (auch in unseren Vereinsschriften)
verstreut, die größeren in wertvollen Büchern aufgespeichert.
Wohin auch immer ihn die Wanderlust in den deutschen
Alpen trug, überall zeichnete er die Äußerungen der Volks-
seele getreulich auf. Es gab keinen Weiler, kein Gehöft,
wo der rüstige Fußwanderer mit seiner unergründlichen
Reisetasche nicht zukehrte. Wo er einen seltsamen Haus-
sftruch, ein Marterl mit wunderlichen Versen sah, flugs
zog er sein Notizbuch; wo er Senner, Pecher und andere
merkwürdige Tiroler Gestalten traf, da gesellte er sich zu
ihnen und überschüttete sie mit Fragen, und bei alten
Weiblein erkundigte er sich nach Hexentränklein und Iau-
bermitteln, die seit der Vorzeit noch im Gedächtnis des
Volkes lebten. Auch aus archivalischen und gedruckten
Quellen trug er sorgfältig alles Wissenswerte über tiroli-
sche Volkskunde zusammen und zeitweilig dehnte er den
Kreis seiner ersprießlichen Wirksamkeit auf das ganze Ost-
alpengebiet aus, so in den „Grabschriften und Marterln",
„Haussprüchen", „Volkstümlichen Sprichwörtern und
Redensarten" und „Schnadahüpfeln aus den Alpen".
Klar erkannte er die tiefe Lebensweisheit in diesen dich-
terischen Ergüssen des Volkes und würdigte sie nach diesem
Gesichtspunkte, während manche spätere durch ihn ange-
regte Sammlungen nur das Erheiternde darin erblickten.

Einen Strauß wenig bekannter welschtirolischer Sprich-
Wörter und Volkslieder fügte er seiner aufschlußreichen
Abhandlung „Mythologische Beiträge aus Welschtirol"
bei. Während S t e u b schon vor nahezu einem Iahrhun-
dert (in einem Brief an feinen Freund L e n t n e r vom
22. Dezember 1842) steif und fest behauptete, daß die tiroli-
sche Volkskunde „ein ausgepumpter Brunnen" sei, beleuch-
tete H ö r m a n n schon frühzeitig in zahlreichen kleineren
Artikeln einzelne hervorsiechende Erscheinungen des Tiroler
Volkslebens: „Die Salig-Frä'ulein und Nörgelen", „Die
Saltner", „Das Sautreiben", „Das Tannhäuserlied in
Tirol", „Wetterhexen und Wetterfrauen", „Genuß- und
Reizmittel in den Alpen" u. a. m.

Sein erstes größeres volkskundliches Werk „Tiroler
Volkstypen" (1877), eine anheimelnde Vilderreihe eigen-
artiger heimischer Gestalten (Nobler und Raufer, Wilderer,
Schwärzer, Dörcher, Pecher, Granatler, Ameisenhexen
usw.), zeigt seine Kunst, das Wesentliche im Alltagsleben
der Gebirgler zu erfassen und in sprechend ähnlichen
Bildern, „der novellistischen Maske schonungslos entkleidet",
festzuhalten. Steub hatte ihm den freundschaftlichen Rat
erteilt, diese Abteilung bodenständiger Gestalten „durch
eine biographische oder novellistische oder anekdotische Zu-
tat" zu unterbrechen. Allein dies entsprach dem Plane
K ö r m a n n s nicht, der nach seinem Geständnis „nicht
ein belletristisches, sondern ein wissenschaftliches Buch"
schreiben wollte, „ohne deshalb in bloßes statistisches Ma-
terialisieren zu verfallen". Was er von diesem Werke
rühmt, daß es größtenteils auf eigener Anschauung beruhe,
ja teilweise miterlebt sei, trifft auch auf sein „Tiroler
Vauernjahr" zu, in der ersten Auflage (1889) „Die Jahres-
zeiten in den Alpen" genannt, eine lebensvolle Schilderung
des Vauernlebens im Ring eines Jahres. Das gewichtige
Urteil Friedrich N a t z e l s darüber hat volle Geltung:
„Man ist mit Teilnahme, die keinen Augenblick nachläßt,
den gedrängten sachlichen Erzählungen gefolgt, in denen
Poesie und Humor ganz von selbst an hundert Stellen
aufleuchten, da sie eben ,drin' sind, wie der Funke im Stein
und der Duft in der Blume."

Diese beiden Bücher sind nur Vorläufer seines eigent-
lichen Lebenswerkes „Tiroler Volksleben" (1909). Von den
drei Abschnitten desselben begleitet der erste den Tiroler
Bauersmann in seinem Iahreslauf in Leid und Freud, in
Arbeit und Festen; der zweite läßt uns seinen Lebensgang
schauen von der Wiege bis zum Grab, und der dritte zeich-
net mit kundiger Hand scharf umrissene Gestalten und V i l -
der aus dem Tiroler Dorfleben. Eine erstaunliche Fülle
dankbaren Stoffes ist hier ohne gelehrtes Beiwerk mit
bewundernswertem Geschick verarbeitet und in ein schönes
sprachliches Gewand gekleidet, das den Dichter verrät.
Altehrwürdige Bräuche sind sorgfältig aufgezeichnet, aber-
gläubische Vorstellungen beleuchten die Anschauungs-,
Denk- und Fühlweise des Alpenvolkes, und kurze, treffende
Vauernsprüche besagen mehr als langatmige Erklärungen.
Wir hören von Lostagen, vom Antlaßritt im Vrixental,
der nach einer Sage auf einen Schwedeneinfall im Dreißig-
jährigen Krieg zurückgeht, von Armeseelenliedern, von
St. Nikolaus.Spielen, vom „Kindelwiegen" zu Weihnachten
usf. Vom Weihenftfinstag (Gründonnerstag) glaubt man:
„Heute wird die ganze Natur geweiht, sogar das Ei in
der Henne kriegt den Segen." Ein bunter Strauß kerniger
Volkssprüche ist damit verflochten, so: „Der Jänner ist
der Holzverbrenner"; „Die alten Dirndln und die alten
Ross' kommen aufs Sterzinger Moos". Ein Va'uernbursche
drängt den Vater auf Abergabe des „Heimatls", da er
heiraten wi l l :

„Vater, wenn (wann) gibst mer denn 's Koamatl?
Vater, wenn tust mer's verschreib'«?
's Dirndl wachst auf als wie 's Groamatl,
Ledig will's aa nimmer bleib'n." —

Ludwig von H ö r m a n n ist der Klassiker der Tiroler
Volkskunde, der von keinem seiner zahlreichen Nachfolger
erreicht, geschweige denn überflügelt wurde.

Ernst Platz ^ ein Siebziger.
Von Dr. A. D r e y e r , München.

Daß die Freude an der Schönheit der Alpen, die Lust
am Bergsteigen heute in die weitesten Kreise gedrungen
ist, daran hat auch die Kunst rühmlichen Anteil. Anfang-
lich schaute der Meister der Farbe und des Stiftes die
Pracht des Hochgebirges vom Tal aus, dann aber folgte
er den Spuren der wagemutigen Vergeroberer hinauf zu
den luftigen Graten und Gipfeln, zu den silberschimmern-
den Eishäuptern und ließ seine Erlebnisse und Eindrücke
dort oben in köstlichen Bildern erstehen. Hans Wödl
nannte unseren E. T. Compton den „ersten bergsteigenden
Maler"; unser Ernst P la t z , den am 13. September der
Silberglanz des Siebzigers umstrahlte, hat wohl den be-

rechtigten Anspruch auf den Namen des „ersten Malers
der Bergsteiger".

Alpin ist er „erblich belastet", denn sein Vater Dr.
Philipp Platz, Professor am Realgymnasium in Karls-
ruhe, war sieben Jahre lang Leiter der von ihm 1870 ge-
gründeten dortigen Sektion. Er legte den Grund zu den
geologischen Kenntnissen seines Sohnes und entflammte
ihn zur unverlöschlichen Begeisterung für die Alpen auf
Wanderungen, so in das Verner Gebiet. Von seinem
ersten Gipfel hier, vom Männlichen aus, schaute Ernst
verzückt die Erhabenheit der Firnriesen. Ein kleines Skiz-
zenbuch aus jener Zeit zeugt von der scharfen Veobach»
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tungsgabe und dem künstlerischen Geschick des fünfzehn-
jährigen Jungen. An der Technischen Kochschule in Karls-
ruhe widmete er sich sieben Semester lang dem Studium
des Baufachs und hörte nebenbei mineralogische und geo»
logische Vorlesungen. Seine Aquarelltechnik förderte hier
besonders Professor Krabbes. Die Neigung zur Kunst
brach bei Ernst Platz immer mächtiger hervor, und bei
Alexander von Wagner an der Akademie der bildenden
Künste empfing er seit 1891 die Ausbildung für seinen
künftigen Beruf und bei seinem Abgang die Große Sil-
berne Medaille. Seinem Lehrer Wagner zeigte er die
Skizze seines „Felskletterers in den Kalkalpen", und
anerkennend sagte dieser: „Das liegt Ihnen." -

Dieses Ölbild sowie sein Aquarell „Nsiueuto luori"
stellten ihn in die vorderste Reihe der Alpenmaler. Allein
Platz war auch ein wagemutiger Bergsteiger (Hauptfach-
lich Felskletterer) und ein farbenfreudiger Hochgebirgs-
schilderer. Hermann von B a r t h , der Freund seines
Vaters, wurde für ihn wiederholt Ansporn zu kühnen
Fahrten durch die nördlichen Kalkalpen. Das steile Fels-
hörn zwischen Schafkarspitze und Schafkarscharte ward
auf seinen Vorschlag „Varthspitze" genannt. Dem Akade-
mischen Alpenverein München trat er schon im Winter
1893 bei, und mit Mitgliedern desselben (Krafft, Pfann,
Pflaum, Leuchs, Schuster, Reuß u. a.) errang er (führer-
los) schwierige Gipfelsiege. Öfter aber blieb er Allein-
ganger. Zunächst fesselte ihn das Karwendel. Oft stieg er
in eines der Kare, „ohne Gipfelabsicht", nur zu Zeichen-
und Malstudien. Die Kenntnis der Vomperkette erwei-
terten beträchtlich seine Streifzüge daselbst in den Jahren
1894 und 1895. Als erster bezwang er die Niedernißl-
türme und mit Krafft die Spritzkarspitze aus dem Eiskarl
und die Schafkarspitze aus dem Schafkar, die Hermann
von Barth als seine schwerste Gipfeltur bezeichnete. Diese
Fahrten schildert er mit Stift und Feder meisterhaft in
einem umfänglichen Aufsatz in der „Zeitschrift" 1895, der
das Lob des „gewaltigen, titanenhaften" Karwendelge-
birges singt. „Nicht für jeden ist die ernste Hochgebirgs-
natur des Karwendels geschaffen. Wenige verstehen sie,
suchen sie zu verstehen."

M i t Krafft bewältigte er im gleichen Jahre zum ersten-
mal führerlos die gefürchtete Watzmann-Ostwand, und
von den Mühseligkeiten und Gefahren dieser Fahrt er-
zählte er später in einem Vortrag im Akad. Alpenverein
München. Die überkletterung der vier Gipfel der Tret-
tachspitze von Ost nach West „längs des ungemein luf-
tigen und eigenartigen Verbindungsgrates" gelang ihm
schon im Jul i 1892 mit Kranzfelder und Stritzl und zu
Pfingsten 1895 die Ersteigung dieses Gipfels über den
Nordwestgrat, worüber er in den „Mitteilungen" be-
richtete. Weitere anstrengende und erfolgreiche Fahrten
schlössen sich an: in andere Teile der Ostalpen, dann in
die Verninagruppe und in das Dauphins. Durch Karl
Arnold beim Bau des Kaiserin Elisabeth-Hauses in die
Firnregion des Stubais gerufen, fand er bequeme Ge-
legenheit zu Malstudien; doch verwertete er die dort ent-
standenen Bilder in den seltensten Fällen. Lange vor der
Einbürgerung des Schisportes, dem auch er eifrig huldigte,
unternahm er Winterfahrten in die bayrischen Alpen
und (1894) aufs Totenkirchl.

Dreimal führten ihn günstige Umstände in außereuro-
päische Gebirge. Hans Meyer wählte ihn 1898 als Ve?
gleiter zu seiner zweiten Kilimandscharoreise (auf der
ersten, 1889, war bekanntlich Purtschellcr sein Gefährte).
Diesmal stiegen sie nur zum Kibokrater hinauf, 58 in
unterhalb der Spitze, und zwar von der Nordseite her.
Es war ein ungemein mühsamer Weg, so daß sie beide am
Ziele froh waren. „Wir warfen unsere Nucksäcke mit
einem Ausruf höchster Erleichterung ab und beglück-
wünschten uns gegenseitig zur Vollbringung des schweren
Werkes." Dort oben entstanden die „höchsten" Studien:
vier Gemälde vom Kibo und eine Unzahl von Zeichnungen,
die Hans Meyer im Druck seinem Buch über den Kili-
mandscharo einverleibte. Neiche Ausbeute brachten auch
zwei Kaukasusfahrten 1993 mit Rickmers u. a. und 1911
mit Schuster und Adolf Schulze. Während ihn in Afrika
und noch ein paar Jahre nachher die Malaria peinigte,
konnte er sich hier ungetrübtem Genuß hingeben, „Aug'
in Aug' mit dem unbeschreiblich stolzen Verggebilde des

Uschba über dem lichtdurchfluteten Hochtal von Vetscho."
Am alpinen Vereinsleben nahm Platz durch Vorträge in
einzelnen Sektionen und besonders als Beisitzer des Jen-
tralausschusses München 1898 bis 1900 teil.

Nach seinen alpinen Sturm- und Drangjahren (nach
1900) war ihm — nach seiner scherzhaften Äußerung —
das Malen wichtiger als „das Gipfelschinden". I m Auf-
trag des Sportvereins in Berlin malte er 1905 in Ol ein
Riesenbild des Iugspitzgipfels und je ein kleineres von
Oberstdorf und Verchtesgaden. Ein Gemälde vom Zug-
spitzgipfel mit dem Münchner Saus schmückt als Titel-
bild die „Zeitschrift" von 1900. Die Kunstausstellungen
im Glaspalast beschickte er eifrig, und Zeichnungen von
seiner Hand sind in allen bebilderten Zeitschriften Deutsch-
lands zu treffen, die meisten in der „Leipziger Illustrier-
ten Zeitung". Das Alpine Museum hat 13 Aquarelle und
3 Ölbilder von ihm, darunter „Nsiußllto moi-i" (der Tod
als Gerippe mit flatterndem Mantel, der auf einem Gip-
fel einem Bergsteiger droht), Albrecht von Krafft an der
Schöllhornplatte der Watzmann-Ostwand, der Große
Ahornboden, fünf Bilder vom Kibo und je eines vom
Uschba und Kangchendzönga; die Alpenvereinsbücherei
bewahrt u. a. von ihm ein großes Ölbild vom Gimpel
und ein sehr naturgetreu gezeichnetes Bi ld von Dr. von
Sydow.

Seine Vorliebe für das Figürliche bricht in seinen
meisten Schöpfungen, hervor. Käufig ist ihm der Mensch
und nicht der Berg die Hauptsache, obwohl er diesen
nicht vernachlässigt. Gern veranschaulicht er die mühsame
Tätigkeit des Felskletterers, manchmal auch die auf ihn
im Hochgebirge lauernden Gefahren. An Modellen stu-
dierte er Körperform, Falten des Gewandes, Bewegun-
gen usw.; hie und da konterfeite er auch befreundete Berg-
steiger ab, so auf dem Bi ld von der Trettachspitze die
beiden Enzensfterger. Diese Begabung befähigte ihn für
die Vegleitbilder zu den Lehrbüchern für Bergsteiger von
E. Enzensperger, E. Hofmann, A. Steinitzer u. a. Auch
qls alpiner Vildniszeichner bewährte er sich; davon zeu-
gen die sprechend ähnlichen Bildnisse von Sydow, Stüdl,
Hofmann, Senn und Kederbacher (Grill). Zu einem
Aufsatz von Ludwig Hörmann in der „Zeitschrift" 1904
steuerte er sechs Bilder von Vorarlberger Volkstrachten
bei.

I n seiner Kunst waltet eine wohltuende Gründlichkeit,
die bei allem Stimmungsgehalt nicht allzu sehr verklärt,
sondern sich streng auf dem Boden der Wirklichkeit be-
wegt. Erstaunlich ist seine Vielseitigkeit sowie die Fülle
seiner Schöpfungen. Außer alpinen Postkarten und Pla-
katen bot er zeichnerische Beiträge zu den „Alpinen
Majestäten", zu dem Werk „Alpenlandschaften", zur
zweiten und dritten Auflage von Schwaigers Karwendel-
führer, .zum „Kleinen Führer durch das Engadin", zu
Steinitzers „Der Alpinismus in Bildern", zu Enzen-
spergers „Alpenfahrten der Jugend", zu „Vlodigs Alpen-
kalender", dann Umschlagbilder zu Königs „Empor", zum
„Vayr. Verkehrsbuch" u. a. Von seiner Hand stammen
ferner' die köstlich-humorvollen Umschlagzeichnungen zu
den meisten Kneipzeitungen des Akad. Alpenvereins Mün-
chen, darunter eine witzige Karikatur auf die „Fels-
schlosserei": Hermann von Barth — als Engel — blickt ver-
ächtlich auf die Lalidererwand, die mit Mauerhaken ge-
spickt ist.

I m Weltkrieg meldete sich Platz schon am dritten Tage
nach der Mobilmachung, und kurz vor Weihnachten 1918
kehrte er als Oberleutnant mit fünf-Kriegsauszeichnun-
gen in die Heimat zurück. Den Niedergang des Vater-
landes beklagte auch er, der urdeutsche Mann, aufs tiefste
und sehnsüchtig hoffte er „auf den Tag, da wieder frei
alldeutsches Land von Feinden sei".

Nun erscheint in seinen Bildern der Berg als Hinter-
grund und der Bergbewohner als Haufttgestalt, so in „Der
Mäher", „Die Mäherin" (letzteres reproduziert im „Berg-
steiger"). Auch anziehende Tierbilder (afrikanisches Step-
penwild, Damhirsche) schuf er.

46 Jahre gehört er bereits der Sektion Karlsruhe an,
und später trat er auch dem Alpinen Skiklub in München
bei. Bis in die letzten Jahre suchte er die geliebten Berge
auf, und besonders in Pettneu fand er dankbare Stoffe
für sein Schaffen, eine Aberfülle von Eindrücken, die er
in meisterhafter Weise künstlerisch gestaltete.
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Marterln unö Geöentsprüche.
Von Heinrich Anton P e d i t , Innsbruck.

I m Tirolerland begegnet dem Wanderer oft der
Herrgott am Wege; sei es ein schönes Wegkreuz oder ein
originelles Vildstöcklein. Da steht ein Marterl, das Ge-
dächtnis eines Todesfalles an eben der Stelle, an der er
eintrat, wachzurufen, zu erhalten; vielleicht mit einem
Bilde der armen Seelen im Fegfeuer geziert und so zu
manchem Gebet aufrufend. Dort wieder sind Heilige.auf
einem ihnen besonders geweihten Platz aufgestellt und
grüßen den des Weges Ziehenden.

Überall sehen nur solch frommes Gedenken: an der
Landstraße und am Feldweg, auf dem Friedhof, am
Wiesenrain und im einsamsten Wald; aber auch auf
kühnen Vergeshöhen. Auf vielen Gipfeln sieht ein Kreuz.
Wenn auf Jochen und. Paßhöhen oft noch kunstvolle
Kruzifixe ragen, oben auf den Zacken und Schrofen muß
der schlichte Doppelbalken genügen und Drahtseile ver-
ankern ihn im Gestein.

Bei den Marterln und Bildstöcken lädt oft eine Bank
aus Stein oder Holz oder die grüne Nasenfläche zum
Rasten ein. Was ist dann natürlicher, als traute, stumme
Einkehr und Selbstbesinnung zu halten!

Eine Zwiesprache mit dem Marterl ist dann das Näch-
ste. Nicht nur, daß die Tafeln und Inschriften erzählen
von Not und Gefahr, vom Dank, vom Gebet; nein, es hat
auch jedes Marterl seine Sprache. Es hält jedem seine
Predigt, auch jenen, die sonst keine hören. Aber es klagt
auch mancher Bildstock von der Noheit der Menschen.
Verstümmelt sieht er da, oft schon seit Jahren.

Wenn wir helfen können, solch vergessenes Marterl
oder einen ausbesserungsbedürftiaen Bildstock wiederum in
Ordnung zu bringen, so tun wir es; ist dies doch Dienst
an der Heimat.

Was ist ein Marterl? Ein Täfelchen, das zum An-
denken an einen hier stattgefundenen Unglücksfall errichtet
wurde und gewöhnlich mit schreckenerregendem Bi ld und
Text das traurige Ereignis schildert.

Die vielen in den Alpen vorhandenen Marterln geb:n
in ihrer Gesamtheit zugleich einen Fingerzeig über die
Gefahren, denen der Älpler selbst oder der fremde Berg»
sieiger durch die Naturmächte ausgesetzt ist.

I m schönen, schluchtenreichen Pitztal mit feinen Herr-
lichen Alpenmatten und Vergwiesen finden wir folgendes
urwüchsige Marterl :

Hier liegen begraben
vom Dunder verschlagen
drei Schaf, a Kalb und a Vua;
Herr, gib ihnen die ewige Ruah.

Ein ähnliches köstliches Gedichtchen beinhaltet ein Mar-
terl am Duxerjöchl:

Hier ruhen ihrer drei:
a Ox, a Esl und er dabei.

Sowohl Bi ld als auch der Text zeugen von einer
naiven Kindlichkeit, die unwillkürlich zum Lachen anregt.
I r r i g wäre es aber, wenn man auf Frivolität, Gefühls-
roheit oder entartetes Denken Schluß ziehen würde; das
ist vielmehr ungekünstelte Ausdrucksweise. Wir sehen das
auch bei Grabinschriften, bei Leichen- oder Totenbrettern.

Unsere Vorfahren stellten ihre Toten in natürlicher,
naiver Weise und Art dar und ließen die Dahingeschie-
denen in kräftigen, ungekünstelten Versen zu Worte
kommen.

Am Weg zum Kitzbühlerhorn verunglückte ein Bauer
beim Taxenziehen. Ein Marterl mit folgender Inschrift
soll von diesem Unglück Zeugnis geben und eine Mahnung
sein für jene, die es lesen:

Von Adams Erben
muß ein jeder sterben;
nur weiß er nicht wo
und ob so oder so. Doch
es ist nicht weit
in die Ewigkeit;
um 6 Uhr ging ich fort,
um 8 Uhr war ich dort.

Zwischen Achenkirchen und dem Achensee sieht ein
Marterl, das ich schon wegen seines originellen Bildes

erwähnen möchte: eine Landschaft von drei grellen Blitzen
erhellt und im Vordergrund ein Stück Achensee, aus dem
ein großer Kopf ragt; darunter steht folgender Vers:

Wandersmann, ich bitte dich,
stehe still und bei' für mich.
I n diesem Wasser fand ich meinen Tod,
wo du ihn findest weiß der liebe Gott.

„Vom Mund auf in den Himmel" kommt nicht leicht
einer; deshalb appellieren die Verse an das Mitleid der
Vorübergehenden um ein Vaterunser.

Anderer Art und aus neuerer Zeit ist ein anderes
Mahnmal. Ein bekannter Frauenarzt war auf eine Reh-
bockjagd eingeladen. Weil es seine erste Jagd war, an
der er teilnahm, schoß er im Eifer statt eines Bockes eine
Nehgeiß. Als er nach längerer Zeit wieder an den Platz
kam, an dem die Rehgeiß ihr Leben lassen mußte, stand
dort ein Marterl mit folgendem Wortlaut:

Es ist kaum noch ein Jahr verflossen,
daß hier ein Doktor eine Goaß erschossen.
A Frauendoktor, der nit woaß,
ob's a Bock isch oder a Goaß.
O frommer Wanderer falt' die Hand,
daß er's beim Menschen besser kennt.

I n diesen und ähnlichen Inschriften spiegelt sich die
Denk- und Gefühlsweise der Menschen, die das Marterl
setzen ließen, und tragen zur Beurteilung des Volks-
charakters bei.

I m Unterinntal, zwischen Wörgl und Itter, finden wir
auch ein sehr inhaltsschweres Marterl. Das Bi ld stellt
einen am Boden liegenden Jäger dar, der durch Los-
gehen des Gewehres ums Leben kam; um ihn herum
steht eine Schar Hunde. Der Text, wohl höchst originell
und vielleicht für den in dieser Gegend ansässigen Men-
schenschlag bezeichnend, lautet:
Er wurde außer seinen zahlreichen Hunden
von einer Witwe und fünf unmündigen Kindern betrauert.

I m Schongau finden wir eine Erinnerungstafel an
den Kanonier Vurker; die Inschrift gibt Zeugnis von der
regsamen Phantasie des Volkes und von seiner ursprüng-
lichen Einheitlichkeit im Verstehen:
Ein braver Soldat ist er gewesen, bei siebthalb Schuh hat

er gemessen,
er zog für König und Vaterland hinein mit ins Fran-

zosenland.
Da haben die feindlichen Granaten zerrissen ihm Schien-

dein und die Waden.
Einen Fuß mußt er in Frankreich lassen
und hier dann ganz zu Tod erblassen.

Vergänglichkeit und Wehmut atmet die in Tirol häufig
vorkommende Hausinschrift:

Wi r bauen Häuser, hoch und fest,
und sein darin nur fremde Gast;

. doch wo wir sollten ewig sein,
da bauen wir nur wenig drein.

Und wie Weisheitsrunen mutet der Spruch an der
aus dem 16. Jahrhundert stammenden Schmiede in Unter-
alpbach in Tirol an:
Einen Jammer hat das Eisen zu dem Hammer:
„Warum schlägst du mich so hart, sind wir nit von einer

Art?"
Wo nichts ist, wird nichts, weiß der Volksmund; und

unsere Vorfahren wehrten sich gegen solche Unfruchtbar-
keit der Seele aufs entschiedenste. Auf Schritt und Tri t t
umgaben sie sich mit Wahrzeichen und Mahnern, um ja
beschaulich und besinnlich zu bleiben in allen Lebenslagen.

Am Haus eines Schusters bei Hoftfgarten in der
Windau ist ein umgekehrter Stiefel angemalt mit der
klassischen Inschrift:

Wie dieser Stiefel umgekehrt, so ist die Welt jetzt
aufgeklärt; und wenn es wird einst anders werden, so
kommt der Absatz auf die Erden.
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Welch tiefer Sinn liegt in diesem Spruch. Ein ein-
facher Mensch vom Lande hat hier ein großes Wort ge-
lassen ausgesprochen.

Bei der Mutterbergeralm'im Stubaier Gletscherbereich
stürzte ein Rechtsanwalt, der von der Dresdner Kürte zur
Mutterbergeralm herunterging, und brach sich den Fuß.
Die mitleidigen Stubaier setzten ein Vildstöcklein mit fol-
gendem Text:

Steh still, Wanderer, und weine,
hier brach eins seiner Beine,
als er kam von der Tresdnerhütt,
Rechtsanwalt Doktor Schmitt.

Die Vergbauern müssen besonders schwere und vor
allem gefährliche Arbeit leisten, um das notwendige
Winterfutter für ihre Tiere zu bekommen. Von den hoch-
gelegenen Vergmähdern muß das Heu herabgebracht
werden in die Niederung. Dabei ist schon mannigfaches
Unglück geschehen. Viele Marterln geben Zeugnis davon.
I m Ii l lertal heißt es in schlichter Prosa:

Hier ruht ein ehrsamer Junggeselle,
der beim Heuziehen in den Tod zog.

I m Passeier in Südtirol zeigt, ein Marterl in der
einfachsten Weise einen mächtigen Schneehaufen, aus dem
ein Mannskopf guckt, und einen davoneilenden Knaben;
darunter sieht zu lesen:

Hier starb Mart in Nasch.
Die Lawine traf ihn halt
und macht' ihn kalt.
Auch der kleine Jörg war drunter,
aber heut noch ist gesund er.

I n I i r l im Oberinntal fiel ein Bauer beim Abschöpfen
des Schnees vom Hausdach in die Tiefe und verunglückte
dabei tödlich. Am Marterl lesen wir:

Hier fiel Jakob Hasenknopf
vom Hausdach in die Ewigkeit.

I n seiner Ausdrucksweise nicht ganz klar, aber sehr
drastisch ist ein Marterl am Feldweg nach Lana, es besagt:

Von sieben Stichen totgebohrt,
starb Peter Hofer hier am Ort;
der gerechte Gott im Himmel
wird strafen auch einst diesen Lümmel.

Bei Kitzbühel mahnt ein nettes Marterl aus dem
18. Jahrhundert wie folgt:
Christliches Andenken an N. N., welcher am 4. Ma i 1778
hier durch Mörderhand erschlagen wurde. Er ruhe in

Frieden!
Wanderer steh und löse mir die Fragen, wann und wo

der Herr dich ruft?
Mich nach dieses Lebens harten Plagen förderte ein Mör-

der in die Gruft.
O Jugend, laß dir die grause Tat zur Lehre dienen,
wie weit es Roheit, Habsucht und der Leichtsinn bringen.

Der Schalk spricht mit bei der Inschrift:
Gute Rose, wie so manche Nacht
haben wir zusammen durchgebracht,
bis der liebe Heiland kam
und dich zu sich in den Himmel nahm.

Etwas hart lautet die Inschrift eines Marterls für
einen Jäger in der Eng im Karwendel, nahe am Bach:

Hast das kalte Wasser saufen müssen,
im Getue und in der Hitz;
hast darauf auch sterben müssen,
ohne Nuah und durch des Fiebers Blitz.

So hart aber auch die Sprache klingt, so primitiv die
Kunst ist: das Marterl zeugt von Liebe und Anhänglich-
keit zum Verstorbenen.

Auch auf der Rückseite der Andenkenbildchen, die zur
Erinnerung an teure Verblichene gedruckt und unter An-
verwandten und Freunden verteilt werden, finden sich oft
Inschriften ähnlich jenen der Marterln und Bildstöcke.

Auf dem Andenkenbildchen für einen verstorbenen
Wildschönauer Bauern heißt es:

Kaspar, es heißt sterben in kurzer Zeit, mach dich bereit!
Tod, ich habe Weib und Kind, die dann ganz verlassen sind!

Kaspar, es ist ganz gleich, sind sie arm oder reich!
Tod, laß mir doch Zeit,'bis ich mein Vieh zur Alm treib!

Kaspar, nein, deine Lebenszeit ist aus, du mußt jetzt
fort von Kuh und Haus.

Tod, jetzt willige ich ein, es muß Gottes Wille sein!
Dieses Zwiegespräch zwischen Tod und Sterbendem

zeigt deutlich Geist und Gemüt: Der seinen zwingenden
Standpunkt beharrlich verteidigende Vauernschädel und
der über alles erhabene, unnachgiebige Tod.

Wer einem Unglück, sicherem Tod entgangen ist, hat
aus Dankbarkeit Kreuze, Tafeln, Vildstöckeln usw. errich-
tet. I m Text kommt die urwüchsige Freude, verbunden
mit dem Lob Gottes und seiner Macht, zum Ausdruck.

I m Griesener Kar, zwischen den Wänden des Pre-
digtstuhles und des Mitterkaisers, steht ein Vildstöckl, von
einem einfachen Holzarbeiter aus Dankbarkeit für seine
wunderbare Rettung vom sicheren Tod erstellt. Das Bi ld,
ein grobgeschnitztes Relief, zeigt einen Mann unter einem
umgestürzten Baum. Der Text lautet:
A umfallender Vam hat mi packt beim Kragen,
hat mi auf den Boden, niedergschlagn.
Beim Fallen hat mi der Herrgott finden lassen a Luckn,
so hat mi der Vam nit kennen derdruckn.

Der Umstand, daß der Holzer beim Fallen in eine
Grube stürzte, rettete ihm das Leben.

Wir Bergsteiger aber wollen mithelfen, Marterln,
Bildstöcke und andere Wahrzeichen religiösen Empfindens
zu schützen und sie vor dem Untergang zu bewahren. Sie
sind wertvolles Volksgut, Zeugnisse wahrer und kräf-
tigster Urwüchsigkeit, wie z. V . auch dieses letzte beweisen
soll, als da sieht:

Hier liegt begraben Matthias Krug,
Der Kinder, Weib und Zither schlug...

Verhalten bei bergnot.
Von Adolf N o ß b e r g e r , Wien.

Es ist freilich ausgeschlossen, für die vielen möglichen
Fälle alpiner Unfälle zutreffende Verhaltungsmaßregeln
zu geben. Hier kann es sich nur um ganz a l l g e m e i n e
W i n k e und V o r s c h l ä g e zu zweckdienlichen Handlun-
gen drehen, die geeignet sind, den von einem alpinen
Unfall Betroffenen aus seiner gefährlichen Lage zu be-
freien und herauszuführen.

Vor allem ist R u h e nötig, S a m m l u n g der Ge-
d a n k e n zu zielstrebigem Vorgehen. Dies gilt in erster
Linie für den A l l e i n g ä n g e r . Er vergewissere sich
z. V . nach einem Falle oder Sturze, wo und wie groß die
Verletzungen an seinem Körper sind und trachte, die Wun-
den wenigstens notdürftig zu verbinden. Voraussetzung ist
allerdings das Vorhandensein von Verbandzeug, das ja
jeder ernsthaftere Vergwanderer stets bei sich tragen soll.
Ansonsten müssen eben Sacktücher, Reste von Unterwäsche
u. dgl. herhalten. Kann er sich nicht mehr selbst von der

Unfallstelle fortbewegen, so muß er sich vor weiterem Fall
oder Absturz s ichern (anbinden). Immer aber unbedingt
trachten, ein w i n d g eschütztes, t rockenes Platz»
chen zu erreichen, wenn nicht anders durch Kriechen oder
Wälzen, denn der Wind (Sturm) ist ein größerer Feind
des Lebens als die Kälte; besonders gefährlich ist, wenn
Sturm und Kälte gemeinsam auftreten. Kälteschutzmittel
sind Zeltbahn, Idarskysack, Windjacke, Windhose, Wetter-
mantel, Wollweste; e i n Stück von diesen, unter Umständen
lebensrettenden Ausrüstungsgegenständen sollte denn doch
in dem Rucksack auch des leichtsinnigsten Bergsteigers zu
finden sein. Ein ganz ausgezeichnetes B e r u h i g u n g s -
m i t t e l ist Nahrungsaufnahme, daher essen; vielleicht
ist auch so ein netter, kleiner Kocher vorhanden, der sehr
wenig wiegt und ebensowenig kostet und gerade in dieser
Lage unschätzbare Dienste leisten kann (auch als optisches
Notsignal!). Ferner N o t s i g n a l e geben, und zwar ab-
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wechselnd und je nach der Ortlickkeit und Stunde o f t t i -
sche und akustische. Ein Zeichen sechsmal inner»
halb einer Minute in regelmäßigen Iettabständen senden,
dann Pause von einer Minute und die Ieichengebung
wiederholen, so lange, bis Antwort erfolgte Diese besteht
in der d r e i m a l i g e n regelmäßigen Sendung eines
Zeichens innerhalb einer Minute, dann wieder Pause von
einer Minute und Wiederholung, bis der Hilfesuchende
seine Signalgebung einstellt! — Die allgemeine Einfüh-
rung und Verbreitung des alpinen Notsignals in den Ost-
alpen ist dem D. u.O. A. V. zu verdanken.

Eines ist sehr zu beachten: H e i t e r k e i t ist e ine
une rschöp f l i che E n e r g i e q u e l l e und soll bei
keiner Tur fehlen, besonders nicht in der N o t . Daher sich
mit Singen, Selbstgesprächen oder auch mit lauten Selbst»
vorwürfen, Selbstbeschimpfungen — an Gründen hiezu
wird es ja meist nicht fehlen! — usw. beschäftigen, ja nicht
den Mut sinken.lassen, dumpf hinbrüten, sinnieren, sondern
sich aufraffen und zur optimistischen Beurteilung seiner
Lage zwingen. Der bekannte Physiologe Univ.-Prof. Dr.
Robert S t i g l e r spricht hier folgende beherzigenswerte
Worte: „ I m Falle ernster Gefahr lasse man sich durch
Schwarzsehen nicht die Hoffnung rauben. Der abgestürzte
oder eingeschneite Alleingeher braucht seine Zuversicht am
notwendigsten. Er bemühe sich ganz besonders, nicht an
das Morgen zu denken, was etwa geschähe, wenn er nicht
aufgefunden würde, sondern beschäftige sich nur mit der
Gegenwart." Freilich ist das eine Angelegenheit des Tem>
peraments und nicht jedermanns Sache. — Sehr zweck'
mäßig ist es auch, die O r t l i c h ke i t , wo sich der Ver-
unglückte befindet, mit gut s i c h t b a r e n Ze ichen zu
versehen, für den Fall, daß der Einsame schläft oder gar
bewußtlos wird, wenn die Retter nahen.

Vieles von dem obigen, auf die Verhältnisse des Allein-
gängers zugeschnittenen Ausführungen trifft auch auf jene
alpinen Anfälle zu, welche sich in G e s e l l s c h a f t er»
eignen. (Die Binsenweisheit, daß sich der Alleingänger
den Gefahren der Berge in erhöhtem Maß aussetzt und
daher besondere Vorsicht in jeder Hinsicht obwalten lassen
muß, dürfte ja allgemein bekannt fein.)

Sind a l l e Teilnehmer einer Kameradschaft vom sel-
ben Anfall betroffen und unfähig, sich ohne fremde Hilfe
fortzubewegen, so sind sie in vieler Beziehung nicht viel
besser daran als der Alleingänger, nur kommen ihnen alle
Hilfe und Unterstützungen zugute, die ihren Urquell in
echter V e r g k a m e r a d s c h a f t besitzen, wenn sie auch
nur ethischer und psychischer Natur sind. Aû ch hier ist vor
allem R u h e geboten. „Hast im Denken und. Handeln för-
dert die körperliche und geistige Erschöpfung" (Univ.-Prof.
Dr. Robert S t i g l e r ) . Beruhigendes, gegenseitiges Zu»
sprechen, Hilfeleisten, gemeinsames Geben des Notsignals
usw. erleichtert ganz bedeutend ihre Lage. Bei vielen
Menschen tritt durch Verletzung, Blutungen, Nerven-
anfalle (Schock) usw. eine derartige Schwächung ihres
Willens (ihrer Energie) ein, daß sie auch zu den einfachsten
Handlungen zwecks Befreiung aus ihrer gefährlichen Lage
unfähig sind. Da muß dann eben der andere Gefährte alles
aufbieten und durch gutes Zureden oder auch durch Grob»
heit, Schelten, ja selbst durch Handgreiflichkeiten — wenn
es gar nicht anders geht — die Tatkraft, Spannkraft
seines Kameraden aufpulvern und seiner Willensschwäche
und Unentschlossenheit, die zum Tode führen kann, ent-
gegenwirken.

Besteht die Partie aus Bergsteigern, von welchen der
eine verletzt, ist, so ist wohl zu überlegen, ob der Unver-
letzte auch ims tande ist, Hilfe herbeizuholen. Dies gilt
vor allem bei Unfällen auf Schiern im Winter, bei Schnee-
stürm oder Einbruch der Nacht. Nur allzuhäufig ermattet
oder verirrt sich der Hilfesuchende und geht an Erschöp-

fung zugrunde und mit ihm sein Begleiter, dem seine
Hilfe galt. I n vielen Fällen ist es weitaus vorteilhafter,
wenn die beiden Verggefährten sich nicht trennen.

Hat aber ein Gefährte die Kraft und Fähigkeit, das
Tal zu erreichen, dann muß er nach Versorgung des Ver»
unglückten unverzüglich bei den nächsten Menschen oder
bei der nächsten Meldestelle für alpine Unfälle Hilfe an-
fordern. Sämtliche Schutzhütten des D. u. O. A. V. und
fast alle der übrigen alpinen Vereine sind als Melde-
stellen für alpine Unfälle dem Rettungsdienste des D. u.
O. A. V., der fast die gesamten Ostalpen umspannt, ein-
geordnet. Hiebei ist sehr zu beachten, die Meldungen
s c h r i f t l i c h zu geben; mündlich werden sie leicht ver-
stümmelt, fast immer aber ungenau weitergegeben. Bei
den oben erwähnten Meldestellen liegen eigene M e l d e -
Vordrucke zur genauen und deutlichen (leserlich schrei-
ben!) Ausfüllung auf. Sind solche Vordrucke nicht zur
Hand, so muß die schriftliche Meldung etwa folgende
Angaben enthalten: Genaue Bezeichnung der Unfallsielle
oder besser der Qrtlichkeit, wo sich der Verletzte befindet,
nebst Weisung, wie diese Stelle zu erreichen ist, Zahl und
Namen der Verunglückten, Art der Verletzung, was an
Nettungsgeräten oder Lebensmitteln mitzunehmen ist und
sonstige bemerkenswerte Einzelheiten. Der Meldung sind
noch Zeitpunkt des Unfalles und Absendung des Voten
sowie Name und Anschrift des Meldenden (Begleiters)
beizusetzen. — I n den allermeisten Fällen wird auf Grund
der Meldung die alpine Rettungsmannschaft Hilfe zeit-
gerecht bringen können. Ist eine solche allzuweit von der
Unfallstelle entfernt, oder ist überhaupt raschestes Ein-
greifen geboten, dann haben wohl die Begleiter, aber auch
sonst in der Nähe befindliche Bergsteiger die unabweis-
bare P f l i c h t , helfend einzugreifen, getreu den Worten:
„Menschen s o l l e n e i n a n d e r h e l f e n , B e r g -
steiger müssen es." (Bergführer oder Träger sind
v e r p f l i c h t e t , ihre 'Bergfahrt oder ihren Dienst
s o f o r t zu unterbrechen und unverzüglich Hilfe zu
leisten!) Leider gibt es noch immer so erbärmliche Wichte,
die sich bei alpinen Unfällen aus dem Staube machen
oder, zur Hilfe aufgefordert, diese glattweg ablehnen.
Gegen diese Schädlinge muß unbarmherzig vorgegangen
werden, sind sie Mitglieder alpiner Vereine, dann Aus-
schluß und Anprangerung in der „Schwarzen Liste" der
alpinen Blätter!

Eigentümlich ist vielfach das Verhalten der Geretteten
gegenüber der braven Rettungsmannschaft; nur zu leicht
wird von jenen vergessen, daß diese abseits von der brei-
ten Öffentlichkeit am Werk sind, oft unter den schwie-
rigsten Verhältnissen, Sturm, Kälte und sonstigen Ge-
fahren der Berge trotzend, Menschen in Bergnot bei-
zustehen. Ein bißchen mehr Einsicht und Dank würde dem
Ansehen und Selbstbewußtsein der Geretteten in keinem
Falle Abbruch tun.

Und da schließlich auch der beste Bergsteiger den Ge-
fahren des Gebirges erliegen kann, soll sich jeder in die
Berge ziehende Wanderer zur eisernen Regel machen,
seinen Angehörigen und Freunden A n g a b e n über die
b e a b s i c h t i g t e B e r g f a h r t zu machen und auf den
Schutz H ü t t e n im F r e m d e n b u c h e genaue Eintra-
gungen über die nächsten Z i e l e seiner Unternehmungen
vorzunehmen.

Ist aber ein Vermißter glücklich im Tal angelangt, so
hat er s o f o r t von der nächsten Telephon- oder Tele-
grammstelle aus oder sonstwie die nächste Rettungsstelle
(in Wien die Ientralmeldestelle: Polizeikommissariat
Innere Stadt, Fernruf .̂-19-500) von seinem Ein-
treffen zu verständigen, um unnütze und Kosten ver-
ursachende Nachforschungsarbeit zu vermeiden.

von unserer Kunstzeitschrift ^der 6ergsteiger".
Von Dr. W. T r e n k l e , Äschach bei Lindau i. V .

Nachdem ich zuletzt in der Oktobernummer 1934 der
„Mitteilungen" aus vollster Überzeugung eine warm-
herzige Gesamtwürdigung der bis dahin erschienenen Bände
unserer schönen Monatsschrift „ D e r B e r g s t e i g e r "
gegeben habe, möchte ich an gleicher Stelle wie-
der einmal der stolzen Genugtuung über die weitere

staunenswerte Leistungssteigerung Ausdruck geben, zu der
unser „Bergsteiger" seither im wahrsten Sinn emftorge-
klettert ist. Zwar kann natürlich wiederum keine Rede da-
von sein, im Nahmen der hier allein möglichen kurzen
Würdigung die ganze Fülle der in den d r e i letzten
„Vergsteiger"-Iahrgä'ngen erschienenen textlichen und bild-
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lichen Beiträge aus allen nur erdenklichen Gebieten des
Alpinismus e i n z e l n auch nur mit e i n e m
freundlichen oder kritischen Wort zu erwähnen. Ja, wenn
man bedenkt, daß die 12 Kefte des letzten, jetzt eben mit dem
Septemberheft zu Ende gehenden Jahrganges 1936/37
ohne den sehr beträchtlichen Nachrichtenteil r u n d 8W
S e i t e n , also durchschnittlich m e h r a l s v i e r
D r u c k b o g e n f ü r j e d e s e i n z e l n e K e f t l ! )
umfassen, so wird man ohne weiteres zugeben, daß selbst
die Beschränkung auf diesen letzten Jahrgang noch keine
halbwegs erschöpfende Würdigung ermöglicht. Deshalb mag
es genügen, mit einigen allgemeinen Hinweisen auf den
überreichen Inhalt dieses Jahrganges die überragende
Stellung des „Bergsteigers" innerhalb unseres zeitgenös-
fischen alpinen Schrifttums, sozusagen wieder einmal ganz
von selbst in Erscheinung treten zu lassen.

Da wäre vor allem das als Festschrift zum 59. Ge-
burtstag unseres hochverehrten Alpenvereinspräsidenten,
Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , erschienene Dezember-
Heft zu nennen, das aber in seiner nach Reichtum und Ge-
diegenheit des Inhalts und Vildschmucks geradezu ver-
schwenderischen Ausstattung bereits in den „Mitteilungen"
gewürdigt wurde (siehe „Mitteilungen" Nr. 1).

M i t um so größerer Bewunderung und Anerkennung
darf aber darauf hingewiesen werden, daß es die Schrift-
leitung unseres „Bergsteigers" fertiggebracht hat, in
laufender Nummernfolge noch eine zweite, ganz wunder-
volle F e s t s c h r i f t herauszubringen, nämlich das zur
letzten K u f st e i n e r H a u p t v e r s a m m l u n g unseres
D. u. O. A. V. erschienene Heft 10, dessen reicher Text-
inhalt und Vildschmuck natürlich in erster Linie dem
K a i s e r g e b i r g e gewidmet ist. Wer je dort im Mit -
den Kaiser Vergsteigerfreuden genossen oder sich als be-
scheidener Vergwanderer mit harmlosen Iochübergängen
oder mit Streifzügen im waldigen Pendling- und Thier-
berggebiet begnügt hat, dem muß schon beim flüchtigen
Durchblättern dieses Heftes das Herz aufgehen! Gleich
das prachtvolle Edelweißbild neben dem Willkommgruß
des Tiroler Landeshauptmannes gibt dem Kufsteiner Ver-
sammlungsheft einen so festlichen Auftakt, daß man als
alter „Kaisergebirgler" mit brennender Begierde weiter»
blättert, um beim Schauen und Lesen immer wieder in
Erinnerung zu schwelgen. Dabei erschöpft sich aber der
überreiche Inhalt und Vildschmuck des Heftes durchaus
nicht nur in der begeisterten Schilderung von allerhand
„zackigen" oder geruhsamen Kaisergebirgserlebnissen, son-
dern er umfaßt in Wort und Bi ld auch die kulturgeschicht-
liche Entwicklung und die baulichen Reize des Grenz-
städtleins am Inn , das wohl zwei deutsche Staaten, aber
nicht zwei Völker voneinander scheidet!

Und die erschütternde deutsche Bergsteiger-Tragödie
am N a n g a P a r b a t , die der internationale Wettbe»
werb um die allmähliche bergsteigerische Bezwingung der
Himalajariesen in diesem letzten Sommer mit sich gebracht
hat? Nun — wie sich der finstere Schatten dieses furcht»
baren deutschen Bergsteiger-Unglücks über die letzte Kuf-
steiner Hauptversammlung unseres D. u. O. A. V. legte,
so kam er auch in der aus ihrem Anlaß erschienenen
Fesinummer des „Bergsteigers" um so erschütternder zum
Ausdruck, als sich die Schriftleitung damals mangels zu-

nächst noch fehlender näherer Nachrichten auf eine schlichte,
schwarz umrandete Mitteilung der schier unfaßbaren Kata.
strophe beschränken mußte. Inzwischen ist die Schrift-
leitung aber durch die Deutsche Himalaja-Stiftung in-
stand gesetzt worden, im Schlußheft (Heft 12) des „Berg-
steiger" »Jahrganges 1936/37 zwei Abhandlungen über das
Nanga Parbat-Änglück zu bringen, nämlich einen genauen
Bericht über das tragische Geschehen und einen ehrenden
Nachruf für die im Kampf mit dem asiatischen Berg-
riefen gefallenen deutschen Kameraden. Außer einigen
großartigen Bildern vom Nanga Parbat sowie Gruppen-
bildern und einer Bildtafel der toten Kameraden ent-
hält das Schlußheft als erlesenen Schmuck und als sym-
bolische Einleitung zu den Nanga Parbat-Artikeln ein
wunderbares Motiv „Das Glocknerkreuz in schweren Wol-
ken" und ein farbiges Bi ld „Crozzon di Vrenta" nach
einem Gemälde von Adalbert Holzer.

Alles in allem darf mit größter Genugtuung festge-
stellt werden, daß die hier aus Gründen des Raumman-
gels nur andeutungsweise besprochenen Normalhefte des
letzten „Vergsteiger"-Iahrganges 1936/37 zwar wohl etwas
an Umfang, aber in keiner Weise an gediegenem Wert des
sachlichen Inhalts und Vildschmucks' hinter den aus freu-
digem oder tragischem Anlaß besonders reich und liebevoll
ausgestatteten, aber, wie gesagt, in die Nummernfolge
und damit in den Bezugspreis mit einbezogenen „Sonder-
heften" zurückstehen. Ja, je nachdem der natürlicherweise
doch sehr verschiedenartige bergsteigerische Betätigungs-
drang und das ebenso verschiedene bergsteigerische Können
des einzelnen mehr dem sommerlichen Klettern im Fels
oder dem kunstgerechten Steigen im zerklüfteten Gletscher-
eis oder der winterlichen Bergfahrt mit Zuhilfenahme der
„weißen Kunst" oder der wissenschaftlichen Betätigung
des Bergsteigers zugeneigt ist, wird sich mancher Verg-
kamerad durch dieses oder jenes Heft des letzten Jahr-
gangs vielleicht noch reicher wie durch das festliche Ge-
burtstagsheft oder das Kufsteiner Versammlungsheft be-
schenkt fühlen. Dasselbe gilt bestimmt auch für die vielen
Vereinskameraden, die wegen vorgerückten Alters den
Wettbewerb um hochturistische Lorbeeren i m m o d e r n e n
S i n n längst aufgeben mußten oder sich von jeher damit
begnügt haben, als anspruchslose V e r g w a n d e r e r
Gottes herrliche Vergwelt frei und unbeschwertes« jedem
hochalpinen Ehrgeiz zu genießen. Ganz einerlei, ob das
alpine Spezialinteresse dieser stillen Genießer mehr Volks-
und k u l t u r g e s c h i c h t l i c h oder mehr e r d k u n d l i c h -
n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h eingestellt wäre, sie werden
alle durch den letzten „Vergsteiger"-Iahrgang gewiß nicht
enttäuscht worden sein.

Obwohl die Zahl der Bezieher des „Bergsteigers"
schon jetzt namhaft ist, gibt es leider noch immer viele
Alpenvereinsmitglieder, die diese einzigartige alpine
Kunsizeitschrift noch nicht beziehen.

Jeder, der nur irgendwie den Betrag für den Bezug
(RM. 10.— im Jahr) erübrigen kann, soll nicht versäumen,
diese Monatsschrift zu bestellen. Er wird bestimmt nicht
enttäuscht sein und in Zukunft den „Bergsteiger" nicht
mehr missen wollen. Da eben der neue Jahrgang beginnt,
ist zur Bestellung jetzt die beste Gelegenheit.

Unglücksfälle 193b.
Zusammengestellt von Georg V l a b , München.

Zu den vom D. u. O. A. V. aus eigenem Antrieb übernomme-
nen Pflichten gehört es, seinen Mitgliedern und der Außenwelt eine
den Umständen gemäß umfassende, jedenfalls aber eine fachliche Be-
sprechung der schweren bergsteigerifchen Unfälle eines jeden Jahres
zn bieten.

I m nachfolgenden find, wie in den vorausgegangenen Jahren,
alle Fälle gesammelt, von denen Kenntnis zu erlangen war. über
diefe Fälle ist fo berichtet, wie es sich aus glaubhaften und zuver-
lässig scheinenden Nachrichten als richtig ermitteln ließ. Die zahl-
losen kleineren und minder schweren, in Tageszeitungen gemeldeten
Unfälle mußten wegbleiben, wenngleich nicht bestritten werden soll,
daß der Verlauf und die Schilderung manch eines verhältnismäßig
glücklich abgelaufenen Unfalls für die Mitwelt nicht gleichgültig, fon-
dern aufschlußreich und belehrend hätte sein können.

I n der Nähe des M o n t e C r i s t a I l o stürzten zwei Schi-
fahrer fo unglücklich, daß der eine verletzt wurde, der andere, Franz
S a g er er , Filmleiter, in Berl in wohnhaft, mit einem Schädel-
bruch tot liegen blieb. Sagerer galt als tüchtiger Felskletterer.

Am 10. Januar ereilte am B r i e f e n in der Schweiz eine
Lahn acht Schifahrer, die sämtlich den Tod fanden.

I m T a r n t a l e r g e b i r g e bei Lienz wurde die Schifahre-
r in J a k o b er, Vergwerkdiicltorsgattin, von einem Schneebrett
verfchüttet. Trotzdem die Bergung nach wenigen Minuten erfolgte,
konnte die Verunglückte nur mehr tot aufgefunden weiden.

Am 14. Januar um 11.30 Uhr mittags ging zwischen der
K n o r r h ü t t e und dem S c h n e e f e r n e r h a u s zwischen zwei
Wegstangen, also an einer bezeichneten Schistrecke, eine Lahn nieder.
Der Schnee war naß und daher besonders schwer. Drei Personen,
Gäste des Schneefernerhauses, wurden verschüttet. Einer davon
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— ein Münchner — konnte sich selbst befreien und Hilfe vom
Schneefernerhaus holen. Es arbeiteten schließlich 35 Mann an der
Unglücksstelle. I m Laufe des Nachmittags wurde der zweite Fahrer,
ein Deutschamerikaner Dr. S t e i n b a c h , als Leiche geborgen. Die
Leiche der dritten Verschütteten, eines Fräuleins S c h w a b e n aus
New Jork, wurde erst am 22. J u l i geborgen. Es ist deutlich, daß
ganz Unkundige Eisenbahngäste zuweilen durch die scheinbare Harm-
losigkeit i>er Gasthofumgcbung zu lebensgefährlichen Unternehmungen
verleitet werden.

Am 26. Januar stürzte auf der Schifahrt Rudolf L i n d e b e r ,
Lehrling aus Innsbruck, unterhalb der S e e f e l d e r s p i t z e . Er
durchschlug eine Schneewächte und blieb verschwunden. Zwei Tage
später wurde die Leiche gefunden.

Seit 3. Februar waren die im Gebiet des E s t e r b e r g e s auf
Streife befindlichen Vergwachtmänner Beck und H i l l i n g e r im
Schneesturm durch eine Lahn verschüttet. Nach vielen Mühen wurde
erst am 5. Ma i durch eine Wehrmachtabteilung die Leiche des Beck
aufgefunden.

Am 11. Februar, abends gegen 18 Uhr, fuhr die Studentin
Marianne I b I aus Landshut, 22 Jahre alt, vom P r e d i g t -
s t u h l im Lattengebirge, zu dem eine Seilbahn führt, mit ihrem
Bräutigam auf Schiern zu Tal. Beide befanden sich auf der Abfahrt
über den Baumgartenberg, wo sich schon mehrere Unfälle zugetragen
haben. Sie kamen von der Richtung ab und schnallten, weil das
Gelände sehr steil wurde, die Schier ab. Der Begleiter stieg ein
Stück tiefer und rief dann dem Fräulein zu, es solle um keinen
Preis seinen Stand verlassen, ehe er wieder nach oben geklettert
wäre. I b l aber rutschte aus und stürzte in eine 30 in tiefe Klamm.
Sie schlug ntit dem Kopf auf ein Felsstück auf und war sofort tot.
Da der Aufstieg von fast allen Besuchern des Predigtstuhles mit der
Seilbahn gemacht wird, kommen diese bei der Abfahrt in unbekanntes
Gelände. Wie groß die daraus entspringenden Gefahren sind, zeigt
neben mehreren früheren Fällen auch dieser neue, traurige Fall.
Das Aufstellen einiger Warnungstafeln nützt nicht viel.

Kar l S t u r m aus St. Anton fuhr in voller Abfahrt auf der
A r l b e r g straße auf einen Rodler auf. Er erlitt einen doppelten
Schädelbruch und starb auf der Fahrt im Rettungswagen.

Bei einer Schifahrt zu den G r a s s a n e r A l m e n (Chiem-
gau) stürzte Franz X. H i l g e r, 29 Jahre alt, fiel auf den Hinter-
topf, erlitt einen Schädelbruch und blieb bewußtlos. I m Traun-
fteincr Krankenhaus starb er wenige Tage später.

Am 16. Februar wurde bei der Abfahrt vom N e b e l h o r n
Hans H u t t e r, Gendaimeriewachtmeister aus KarIZHuld, durch eine
Lahn verschüttet. Seine beiden Brüder fanden die Leiche am 27. Ma i
dort auf.

Eine englische Filmgesellschaft drehte am H a h n e n k ä m m bei
Kitzbühel einen Fi lm, in dem zwei bekannte Tiroler Schiläufer „auf-
traten". Der eine fuhr mit voller Wucht in feinen Vordermann
hinein. Beide erlitten nicht unbedeutende Verletzungen und mußten
ins Krankenhaus gebracht weiden. Glücklicherweise endete die Sache
nicht tödlich. Der Vorfall ist jedoch bezeichnend für die Art, wie eine
auf Schau berechnete Industrie unsere Berge heimsucht und sich aus
den freien Vergwanderern Kräfte holt, die um des Geldverdienstes
willen zunächst Verufsläufer und schließlich Filmschauspieler werden
und dabei für Geld ihr Leben in,die Schanze schlagen.

Der insbesondere durch die Durchlletterung der Matterhorn-Tüd-
wand bekannte Bergführer Maurizio B i ch aus Valtournanche,
39 Jahre alt, hatte mit einem Fräulein S c a v a r d a , 23 Jahre
alt, Valtournanche verlassen, um eine Bergfahrt durchzuführen. Da
die beiden nach mehreren Tagen noch nicht zurückgekehrt waren, wurde
nach ihnen gesucht. Am 19. Februar fand man sie tot am Fuße des

M o n t C h a r v a z . Eine Lawine hatte sie etwa 300 m in die
Tiefe gerissen.

I n der polnischen T a t r a , nahe bei Zakopane, wurden mehrere
Schifahrer von einer Lahn erfaßt. Zwei davon wurden in die Tiefe
gerissen. Der eine konnte sich bald aus dem Schnee befreien, von dem
anderen sah man eine Hand aus dem Schnee ragen. Der Begleiter
grub den Verschütteten sofort aus. Dieser war aber bereits tot.
Der Tote war Kurt L o w a c h , Ingenieur aus Gleiwitz. Vermutlich
war er einem Herzschlag erlegen.

Seit 25. Februar wurde der im Jahre 1868 in Bombay ge-
borene britische Staatsangehörige Ardefhir V a ch a, Univeisitäts-
professor in Berl in, vermißt. Er war zuletzt auf dem Wege von
Steinach am Brenner nach M a t r e i gesehen worden. I m Apr i l
wurde seine Leiche an einem Stauwerk bei Matrei gefunden. Nach
den Berichten ist es ungewiß, ob Vacha bei gesunden Sinnen war,
ob er verunglückt ist oder sich selbst ein Leid angetan hat.

Am 26. Februar verunglückte am S t r a h l h o r n bei Führung
eines Vasler Bergsteigers der Führer Alois K a l b e r m a t t e n ,
Hüttenwart der Britanniahütte, 39 Jahre alt, tödlich in einer Spalte.

Am 1. März erlitt der Gefreite Eugen B ü h l e r des Kemptener
Gebirgsjägerregiments beim Abfahrtsrennen bei Immenstadt einen
schweren Sturz, blieb bewußtlos liegen und starb zwei Tage später.

Acht Bergsteiger aus Bukarest wurden am 15. März in den
TranZsylvanischen Bergen bei B u s t e n i von einer Lahn verschüttet.
Vier konnten schwer verletzt gerettet werden, vier wurden als Leichen
geborgen.

Am Ostermontag mittags fuhr Herbert B a d e r s w e i l e r ,
Lehrer aus Stuttgart, 25 Jahre alt, vom Nebelhorn nach Oberstdorf
ab. Eine Lahn verschüttete ihn. Det Vorgang war von anderen Schi-
läufern beobachtet worden. Diese gruben sofort nach dem Verunglück-
ten, konnten ihn aber erst am Spätnachmittag als Leiche bergen.

Ludwig E b e i s t a d t , 24 Jahre alt, Student aus Darmstadt,
stürzte auf der S e i s e r a l m beim Schifahren und stieß mit dem
Kopf so unglücklich gegen einen Stein, daß er bald darnach verschied.

Am 18. Apr i l wurden am G r o ß e n S t . B e r n h a r d s «
b e r g mehrere Teilnehmer eines Schilehrgana.es und ein Träger
verschüttet und verletzt. Trotz sorgfältiger Pflege durch die Zoll-
wächter und die Mönche sind drei der Verschütteten den Verletzungen
erlegen.

I n den französischen Alpen, nahe Grenoble, wurden zwei Schi-
läufer, in Paris ansässige Belgier, in dem schluchtartigen Bett des
Flusses B o u r n e tot aufgefunden.

Am 25. Dezember fuhren drei auf Urlaub befindliche Wchr-
machtangehörige von Hirschegg auf den H o h e n I f e n . Als sie
nach 13 Uhr abfuhren, verloren alle drei an einem vereisten Hang
die Gewalt über ihre Hölzer. Zwei konnten sich nach unfreiwilliger
Abfahrt und Sturz ohne Schaden erheben. Der dritte, Gottfried
I m m e r z, Feldwebel, 24 Jahre alt, hatte beim Sturz einen
Schädelbruch erlitten und blieb tot liegen.

Am 25. Dezember zwang der Schneesturm einen Schifahrer und
seine Begleiterin auf dem Weg zur Rotzalm am G e i g e I st e i n
zur Umkehr. Bei der Begleiterin Ingeborg W e i g e l aus Ecking
am Simssee, 21 Jahre alt, Studentin der Phototechnischen Hoch-
schule in Berl in, traten Erscheinungen von schwerer Erschöpfung auf.
Der Begleiter fuhr zu Tal, um Hilfe zu holen. Als die Bergwacht-
männer eintrafen, war das Mädchen schon an Erschöpfung gestorben.

Bei O b e r v e l l a c h in Kärnte'n fanden zwei Schifahrer im
Schneesturm den Tod. Nur des einen Leiche wurde gefunden.

I m Gebiet der S c h n e e a l p e in Steiermark verirrten sich
fünf Schifahrer. Zwei stürzten tödlich ab. Von dem dritten Mann
fand man leine Spuren mehr. Die beiden anderen kamen glücklich
zu Tal .

(Fortsetzung folgt.)

vereinsangelegenheiten.
Erstes Jahr Unfallfürsorge des D.u.S.A.V.
So jung die Unfallfürsorge-Einrichtung des D. u. O.

A. V . ist, so verschiedenartig sind die im vergangenen
Jahre gesammelten Erfahrungen.

Waren es bisher die Gruppenversicherungsverträge,
die alle mehr oder minder begründeten Ansprüche von«
Mitgliedern regelten, so ist es nun der Verein selbst, der
den betroffenen Mitgliedern gegenüber einen oft sehr
schwierigen Standpunkt einzunehmen hat.

Einerseits erreichen die Ansprüche mancher Mitglieder,
die nicht darauf Bedacht nehmen, daß sie es hier
nicht mit einer Versicherung zu tun haben, in man»
chen Fällen eine geradezu groteske Höhe. Ihnen gegen»
über stehen von vornherein bestimmte Mittel zu Gebote,
die den Verein nötigen, im Nahmen der bestehenden
Satzung sparsam hauszuhalten und jeden Unfall ein»
gehendst zu prüfen.

Daß diese Prüfung viel Mühe, Arbeit und manchmal
Undank gibt, liegt auf der Kand, es sollen daher diese
Zeilen mithelfen, bestehende Mängel auszugleichen,
manche vielleicht ganz zu beheben.

Die Voraussehungen für die Einrichtung einer eigenen
Unfallfürsorge waren durch den Bestand der alpinen
Melde- und Rettungsstellen des D.u.O.A.V. und der
übergeordneten Landesstellen gegeben.

Die 1493 Meldestellen, 259 alpinen Nettungs- und die
9 Landesstellen für alpines Nettungswesen, die das weite
Gebiet der Ostalpen fürsorglich betreuen, sorgen und bür-
gen für die Durchführung der Aufgabe, die zu stellen sich
nur ein Verein von der Größe eines D. u. O. A. V . er»
lauben durfte.

I n 58 Fällen mit tödlichem Ausgang, auf die ich
später noch zurückkomme, und 376 Bergungen Lebender
wurde die Unfallfürsorge 1936 in Anspruch genommen.

Von letzteren entfielen auf:
Männliche Mitglieder 221, Iungmannen 30 und auf

weibliche Mitglieder 125; hievon wiederum auf Mitglieder
deutscher Sektionen 136, auf Mitglieder österreichischer
Sektionen 224, auf Mitglieder der Anschlußvereine 16.

Daß die meisten Unfälle Winterunfälle waren und sich
vorwiegend im österreichischen Teil der Alpen ereigneten,
ist naturgegeben und begreiflich. Schon die Aufhebung
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der Grenzspere machte sich im Monat Dezember stark be-
merkbar.

Es ereigneten sich 85 Unfälle auf deutschem, 252 auf
österreichischem, 15 auf schweizerischem, 20 auf italienischem
und 4 auf sonstigem Gebiet, die unsere neun Landes-
stellen als Verwaltungsstellen für den Haufttausschuß wie
folgt beschäftigen:

143 Anfälle behandelte die Landesstelle Bayern, was
darauf zurückzuführen ist, daß sie außer dem ganzen
Deutschen Reich auch einen Teil des österreichischen Grenz-
gebietes (nördlicher Rand Nordtirols und nordöstlicher
Teil Vorarlbergs) bearbeitete. 41 Anfälle bearbeitete die
Landesstelle Nordtirol, 10 Vorarlberg, 30 Salzburg, 22
Oberösierreich, 4 Osttirol, 16 Kärnten, 52 Steiermark und
58 Wien.

Anberücksichtigt, blieben jene Anfälle, deren Kosten-
deckung nicht unter die Bestimmungen der Fürsorgern-
richtung fiel.

Daß sich bei Ausübung des Schilaufes mehr Anfälle
als beim sonstigen Bergsteigen ereignen, ist durch die Heu»
tige starke Verwendung des Schis bedingt.

Es entfallen auf die Wintermonate (1. November bis
30. April) 280 Fälle, wobei der Monat März mit 86 An-
fällen die bemerkenswerte, zur Vorsicht mahnende Spitze
hält. Die Sommermonate (1. Ma i bis 30. Oktober) mit
96 Anfällen verliefen wesentlich günstiger. Hier ist der
Monat August mit 32 Anfällen an der Spitze.

Die Arsachen dieser Fälle: die meisten, nämlich 263,
sind auf Verletzungen infolge Ausübung des Schilaufs
zurückzuführen. Weiter entfallen auf:

A n f ä l l e durch: Absturz vom Fels 36, Absturz vom
Eis» oder Schneehang 10, Wettersturz 8, Lawinen 4, Er-
schöpfung und Erfrierung 4, Sturz in Spalten und Blitz-
schlag 1, Steinschlag 6.

S o n s t i g e Arsachen: Bergnot, Nachsuche usw. 43.
Die hiebei eingetretenen Verletzungen verteilen sich auf:
Leichte Verletzungen (Zerrungen, Verrenkungen usw.)

150, mittelschwere Verletzungen (Fuß-, Armbrüche) 154,
schwere Verletzungen (schwere Fußbrüche, Beckenbrüche
usw.) 34, bleibende Invalidität 1, insgesamt verletzt 339.
Anverletzt geborgen wurden 37, aus Bergnot befreit 5.
Dazu kommen noch Einschreiten wegen: blinder Lärm 7,
Nachsuche 13.

Davon entfallen auf Alpenvereinskurse 7 und auf
andere Schi- oder Sommerkurse 25 Anfälle, was die wie-
derholte Mahnung des Verwaltungsausschusses begrün-
det, bei der Wahl der Kurse „die Leitung" besonders zu
beachten (siehe Verlautbarung in den „Mitteilungen",
Nr. 7, von 1937, Seite 173).

Daß von den 376 Anfällen 31 (also fast 10^) auf
Alleingänger entfallen, ist besonders beachtlich und läßt
auch hier die immerwährenden Ermahnungen in den „Mit-
teilungen", Kletter- oder Gletscherturen nicht allein zu
unternehmen, gerechtfertigt erscheinen. An dieser Stelle
sei deshalb nochmals auf die Satzung verwiesen, nach
welcher die Bezahlung von Kosten aus der Fürsorge an-
läßlich solcher Anfälle abgelehnt wird. Es heißt darin
wörtlich: „Ausgesprochene Kletter- und Gletscherturen
sollen nach alpinen Grundsätzen in Begleitung wenigstens
einer zweiten, über 16 Jahre alten Person ausgeführt
werden. L i e g t d i e s e V o r a u s s e t z u n g be i e i nem
S c h a d e n s f a l l e n icht vo r , so t r ä g t der T. u. O.
A . V . k e i n e r l e i Kosten."

Daher: Setze dich, deinen Nächsten und die zur Hilfe
bereiten Helfer nicht unnötiger Gefahr aus, hilf mit,
den Rettungsmännern die aufreibende Arbeit zu er-
sparen, bei der sie oft, wie erst wieder das jüngste Bei-
spiel zweier tödlich verunglückter Nettungsmänner in
Vent (Otztal) bewies, ihr Leben aufs Spiel setzen. Schau
dir deinen Begleiter auch bei den leichtesten Türen vor
Antritt gut an, denn auch diese kann, z. V . bei ungünsti-
gen Witterungsverhältnissen, schwer zu überwindende
Schwierigkeiten bereiten oder gar zum Verhängnis werden.

Die T o d e s f ä l l e des Jahres 1936 verteilen sich auf
44 männliche, 7 weibliche Mitglieder und 7 Iungmannen,
insgesamt 58 Mitglieder, wovon 31 Mitglieder deutscher,
24 Mitglieder österreichischer Sektionen und 3 Mitglieder
der Anschlußvereine sind.

Während unter der größeren Zahl (286) der Anfälle im
Winter nur 6 Tote zu beklagen waren, forderte der Som-

mer bei insgesamt 148 Anfällen die erschreckende Zahl
von 52 Todesopfern.

Von diesen ereigneten sich: 20 Todesfälle auf deutschem
Gebiet (vorwiegend Verchtesgadener Alpen, Wetterstein,
Allgau), 24 auf österreichischem Gebiet (Nördliche Kalk-
alpen, Otztaler Alpen, Tauern), 8 auf Schweizer Gebiet
(Walliser Alpen), 4 auf italienischem Gebiet (Dolomiten)
und 2 auf sonstigem Gebiet (Hohe Tatra), die sich wieder»
um auf unsere Landesstellen folgend aufteilen: 30 Todes-
fälle wurden vorbearbeitet durch die Landesstelle Bayern,
9 durch Nordtirol, je 1 durch Salzburg, Oberösterreich,
Osttirol und Steiermark, 10 durch Wien, 2 durch Vorarl»
berg und 3 durch Kärnten, wobei auch hier jene Zahl der
Todesfälle unberücksichtigt blieb, deren Regelung nicht
unter die Fürsorgebestimmungen fiel, also NichtMitglieder
betraf.

Der Absturz vom Fels, der sehr häufig tödlich verläuft,
sieht auch hier mit 33 an der Spitze, es folgen 9 Todesfälle
durch Absturz vom Eis- oder Schneehang, 2 durch Wetter-
sturz, 2 durch Lawinen, 4 durch Erschöpfung (Schneesturm),
je 1 durch Steinschlag und Sturz in Spalten, 2 durch
Schlaganfall und 3 durch sonstige Arsachen (Krankheit).
Alleingänger 6. Die Zahl der Todesopfer von Allein-
gängern ist auch hier erschreckend, die Mahnungen des
Verwaltungsausschusses an die Mitglieder sind daher be-
gründet.

Diese Statistik möge zur eindringlichen Mahnung jener,
dienen, die ihr Leben und ihre gesunden Glieder leicht-
fertig aufs Spiel setzen, dabei — von manchem Erfolg
angespornt — glauben, für den Alpinismus Großes zu
leisten und doch nur auf die Hilfsbereitschaft ihrer Mi t -
menschen und des Alpenvereins spekulieren.

Der Grundsatz: „Anternimm keine Bergfahrt, der du
nicht gewachsen bist", muß wieder viel mehr Allgemein-
gut werden.

Eine Dummheit ist es, sich dessen zu schämen, das eine
ode<das andere M a l eine Tur abzubrechen. Erfahrung,
Ernst, Vorsicht und Überlegung, mit Stärke und Mut ge-
paart, führen zum Ziele, wenn es nicht von Haus aus
zu hoch gesteckt war, seltener aber nur eine einzige dieser
Eigenschaften allein. Schließlich ist ja ein „Heldentod" in
den Bergen nicht das Ziel eines Bergsteigers. Vielmehr
ist es das, körperliche und geistige Stärkung dort zu su-
chen, wo diese zu finden nur Bergsteigern vorbehalten ist
und bleibt.

K u r z e R a t s c h l ä g e zu r R e g e l u n g der
K o s t e n :

Bei dieser Gelegenheit sei erneut darauf hingewiesen,
daß der Kostenersatz nur dann erfolgt, wenn:

1. Der Veitrag für das laufende Jahr v o r Eintritt
des Ereignisses erlegt ist.

2. Die Mitgliedschaft als ^-, L-Mitglied, Iungmanne
oder bei der Iugendgruppe auch tatsächlich den Satzungen
entsprechend zu Recht besteht und nicht, wie es leider
öfters der Fall ist, eine begünstigte Mitgliedschaft zu An-
recht in Anspruch genommen wird. Ein neuer Beschluß
des Hauptausschusses besagt: „Personen, die zu Anrecht
als L-Mitglieder geführt werden, können im Schadensfalle
nur die Hälfte jener Leistungen aus der Anfallfürsorge
ersetzt erhalten, die ihnen als ^-Mitglied zukommen könn-
ten. Die Mehrkosten haben sie bar zu ersetzen. Eine Am-
änderung der Mitgliedschaft nach eingetretenem Schaden
ist für die Vergütung dieses Schadens ohne Einfluß." Das-
selbe gilt auch bei ungerechtfertigter Mitgliedschaft zur
„Iungmannschaft".

Die Zugehörigkeit zur Sektion ist daher rechtzeitig zu
prüfen, damit im Schadensfalle kein ablehnender oder ein
nicht befriedigender Bescheid erteilt werden muß.

3. Ereignet sich ein Anfall, so ist die nächste Melde-
oder Rettungsstelle sofort, zu verständigen, damit diese die
Bergung und die Regelung der Kosten in die Wege leiten
kann.

Dies empfiehlt sich schon deshalb, weil für die Ent-
lohnung der Rettungsmänner eigene Richtlinien des D. u.
Q. A. V . bestehen, während man für Hilfeleistung durch
andere sehr oft recht unbescheidenen Ansprüchen ausge»
liefert ist, die jedoch der D. u. Q. A. V . nur im Rahmen
feiner Richtlinien ersetzt.

4. I m Bereiche der Ostalpen ist es am zweckmäßigsten,
für alle Arten der Anfallhilfe (Transportkosten, Verband-
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zeug, Rettungsmittel usw.) bis zum Erreichen des Talortes
n i ch ts zu bezahlen.

Es empfiehlt sich, den Mitgliedsausweis an den Leiter,
der Silfsunternehmung abzuliefern und alle Forderungs-
berechtigten an die zuständige Rettungsstelle zu verweisen.

Wurden aber Zahlungen geleistet, so kann deren Er»
sah unter Anschluß der Belege an die Anfallmeldung be-
gehrt werden.

Iahlungsversprechungen anderer Art sind zu unter-
lassen.

Trinkgelder gehen auf Rechnung des Gebenden, von
der Unfallfürsorge werden sie nicht ersetzt.

U n f a l l s m e l d u n g .
1. Zu jedem Unfall, der sich bei Ausübung der Sommer-

oder Winterturistik ereignete (denn nur solche fallen unter
die Fürsorgebestimmungen) sind Formblätter, die bei der
zuständigen Nettungsstelle erhältlich sind, in zweifacher
Auflage g e w i s s e n h a f t auszufüllen.

Hiebe: ist besonders auf die Punkte 6 und 8 „Was ist
über den Hergang und die Ursache des Ereignisses bekannt"
und „Welche Kosten sind bei dem gemeldeten Ereignis ent-
standen" zu achten. Z u d iesem le tz ten P u n k t e sei
b e t o n t , daß es zwecklos ist, Kosten f ü r A r z t ,
K r a n k e n h a u s , E i s e n b a h n , A b e r f ü h r u n g i n
d ie W o h n u n g , V e r d i e n st e n t g a n g usw. an-
zusprechen, da diese von der Unfallfürsorge gemäß
den bestehenden Bestimmungen n icht vergütet werden
können.

Es erfolgt vielmehr Ersatz aller notwendigen Bar-
auslagen der Rettungsstellen, Meldestellen und Nettungs-
männer, ferner Materialaufwendungen, soweit solche durch
Belege nachgewiesen und entstanden sind fiw: Suche, Ver-
gung und Transport des Lebenden bis zum nächsten Tal-
ort oder des Toten His zur Endbestattung und, soferne
die Rettungskosten den Köchstbetrag von R M . 250.—
(3 500—) im Lebendfall und NM.650.— (3 1300.—) im
Falle der Totbergung nicht überschreiten.

Sind Mehrkosten entstanden, so sind diese vom Ver-
««glückten oder dessen Angehörigen zu tragen. Der D. u.
O. A. V. kommt hiefür nicht auf.

Wird aber im Falle der Totbergung der Köchstbetrag
von R M . 650.— (31300.—) durch Veraungskosten nicht
voll aufgebraucht, so kann der nicht verbrauchte Betrag
den erbberechtigten Hinterbliebenen bei Vorlage entspre-
chender Belege für Mehrauslagen, die anläßlich dieses
Todfalles entstanden, angewiesen werden.

2^ Trat eine Rettungsstelle nicht in Tätigkeit, so ist der
Unfall der Sektion zu melden; sie wird das Weitere ver-
anlassen.

3. Die Mitgliedschaft muß durch die Sektionsführung
auf den Formblättern bestätigt werden.

4. Krankenkassen und Versicherungen sind in erster Linie
zum Ersatz der Kosten heranzuziehen.

Ansprüche des Mitgliedes an solche Anstalten gehen
mit Einsendung der Unfallsmeldung an den D. u. Q. A. V.
über, was sich aus der Tatsache ergibt, daß die Unfall-
fürsorge ke ine Versicherung ist.

5. Weiterhin ist zu beachten, daß die Unfallsmeldung
an die Nettungs- oder, die Landesstelle oder die Sektion
fristgerecht, d. h. längstens vier Wochen nach dem Tag
des Ereignisses erfolgt. Die Satzung bestimmt, daß „alle
Kosten vom Verunglückten dann selbst zu tragen sind,
wenn sie nicht binnen längstens vier Wochen nach dem
Unfall gemeldet werden".

U n f a l l b e g r i f f .
Als Unfall gilt: „Wenn ein plötzlich von außen auf

den menschlichen Körper wirkendes Ereignis unfreiwillig
eine Gesundheitsschädigung hervorruft."

Als Unfall gilt auch Bergnot. Diese liegt vor, wenn
ein Mitglied unfreiwillig in einen Zustand der Hilflosig-
keit gerät, den es ohne fremde Hilfe nicht zu ändern ver»
mag. Ein körperlicher Schaden muß damit nicht verbun-,
den sein.

Als Unfälle oder Bergnot gelten nicht Erkrankungen
und Folgen bestehender Erkrankungen.

Daß der Unfall in erkennbarer Beziehung zum Ver-
einszweck stehen muß, ist selbstverständliche Bedingung.

Bei Unfällen bei Schiwettkämpfen wird die Leistung
beschränkt auf den Ersatz der Kosten der hiebei in Tätigkeit

getretenen Rettüngseinrichtung des D. u.O. A . V . Trat
eine Rettungseinrichtung des D. u. O. A. V. nicht in
Tätigkeit, erfolgt kein Kostenersatz.

Sollte die Erledigung einer Unfallsmeldung einige Zeit
dauern, so ist dies kein Grund zu Ungeduld. Die Meldung
hat einen weiten Weg zu machen und verursacht eine
Menge Schreibereien. Weiter ist zu bedenken, daß die
Zahl der zu verarbeitenden Fälle ständig steigt.

Der D. u.O. A. V. ersetzt regelmäßig alle den Net-
tungsstellen aufgelaufenen Kosten — er muß haushälterisch
damit umgehen, denn jeder Betrag, auch der kleinste,
kommt aus dem Gemeingut des D. u. O. A. V .

Möge dieser Iahresüberblick dazu beitragen, die Unfall-
fürsorge-Einrichtung und ihren Wert richtig zu verstehen
und schätzen zu lernen, zu Nutz und Frommen der Mi t -
glieder unseres D.u.O.A.V.

Ferdinand D e l l e K a r t h (Stuttgart).

Vortragswesen.
Vortragsangebote.

Die S. V u r g h a u s e n a. S. schreibt: I m Herbst
jeden Jahres häufen sich die Angebote von Vortragenden
aller Art. Meist enthalten diese Schreiben kurze Inhalts-
angaben und Hinweise auf Pressenotizen und Referenzen,
vielfach sind die Absender und die Art ihrer Vorträge schon
durch Nundfunkmeldungen, Tageszeitungen usw. bekannt.
Große Sektionen können ihre Entscheidung auch auf Grund
dieser Unterlagen ohne weiteres treffen. Für kleine Sektio-
nen in der Provinz ist jedoch in allererster Linie maßgebend,
welches H o n o r a r der betreffende Vortragende ver-
langt. Es wäre daher wünschenswert, wenn m i t dem
Angebot auch die Preissätze bekanntgegeben würden, da-
durch würden sich unnötige Schreibarbeit und Porto-
spesen von vornherein ersparen lassen.

Münchner Lichtbildstelle.
Die M ü n c h n e r L i c h t b i l d st e i l e benötigt zu ihrem- weite-

ren inneren Ausbau die in nachfolgender Liste angeführten Licht-
bilder. Da es sich dabei n u r um den Ersatz alter Bestände handelt,
werden die Einsender gebeten, sich motivisch möglichst genau an das
durch die Beschriftung Gegebene HU halten. Eigentliche Neuanschaffungen
kommen bis auf weiteres nicht m Frage. Die Einsender von Papier-
abzügen weiden feiner gebeten, die Gruppen- und Bildnummer, die
eventuell durch ihr Bild ersetzt werden könnte, auf den Abzug zu schrei,
den. Vergütet werden die üblichen Sätze: Höchstsatz NM. 1.— für
die leihweise Überlassung des Negativs zwecks Herstellung von Dias. Das
Urheberrecht verbleibt dem Einsender. Die Suchliste wird nach Gruppen
fortgesetzt. Früheres siehe „Mitteilungen" 1935, Nr. 8.

Gruppe I I .
L e c h t a l e r A l p e n .

Almejurtal vom Kaiser, Blick gegen Valluga (laufende Nummer
des Lichtbilderverzeichmsses: 4); Angerletal gegen Dremel- und Schnee»
karlespitze (6); Angerletal und Hornbachkette von der Hanauer Hütte (8);
Anhalter Hütte von Nordosten gegen Falschen Kogel (9); Anhalter Hüfte,
Kromsce und Falscher Kogel von Osten (IN); St. Anton, Gesamtansicht
(15); St. Anton von Südwesten (17); St. Anton, Teilansicht (18): Ar!»
bergtunnel (19): Bergwerlskopf von der Dremelspihe (23): Bergwerks'
köpf und Kleine Schlenkerspitze von der Großen Schlenkerspitze (24):
Bergwerkskopf vom Steinsee (25); Bibciacher Hütte vom Schadonapatz
l32); Vittcischartc, Blick nach Osten (34); Vittcrscharte, Blick nach Westen
(35); Boden gegen das Angerletal (36); Burschlsee mit Württemberger
Haus (38); Dalaas im Klostertal, auf dem Weg zum Christberg (46);
Dremelspitze und Bergwerlslopf vom Gufclfeejoch (47); Dremelspitze,
Parzinn» und Kogelseefpitze vom Galtseitejoch (50); Eisenlo'pfe von der
Gelben Scharte (53); Eisspitze von der unteren Elsalpe (54); Erler- und
Rockspitze vom Pazieltal (55); Fallenbachturm von den Knappenböden
(57); Flezenstraße (62); Forchach gegen Hornbachlette,(66); Formarinsee,
Blick zum Nätiton (67); Formarinsee mit Noter Wand (68); Freiberger
Hütte, alte (69); Freispitze, Rotplatte und Rotspihe von der Samspitze
(72); Gabelspitze und Maldongrat von der Anhalter Hütte (74); Galzig,
Blick auf Parseiergruppe, Stanzertal und Hoher Niffler (76); Gramais
(80); Gramms, Branntweinboden, Blick gegen GufelgraZjoch (81); Gra-
maistal, Blick gegen tzornbachkette und Urbeleskarspitze (82); Grießlspitze,
Stierlochkopf und Schwarzlochkopf vom Augsburger Höhenweg (83); Gricßl»
tal, oberer Weg von der Ansbacher zur Memminger Hütte (84); Grins,
alte Häuser mit Weg (86); Hahnleskopf mit Salvesnetal (88); Hanauer
Hütte, alte, mit Spiehlerturm und Parzinnspitze (90); Hanauer Hütte,
neue, mit Neichspitze (91); Hciterwand mit Hinterbergjöchl vom Tscha»
chaun (96); Heiterwand, Wegbild bei Tarrenz (99); Heiterwand, Haupt«
und Ostglpfcl, vom Tschachaun (100); Holzgau (101); Imst von Süd-
osten (104); Kaisertal, Blick gegen Kaiserjoch (107); Kaifertal, Blick
gegen Kaiserjoch von Kaisers (108); Karrösten mit Tschirgant (113);
Koaelseescharte von der Parzinnscharte (114); Koaelscespitze von Westen
(119); Kübelspitze, Seebriglopf und Rotlopf vom Muttelopf-Anstieg (120);
Landeck, Burg, gegen Rauhekopf (124); Landeck, Burg, und Silberspitze
(125); Landes mit Burg gegen Paiseiergruppe (128); Landeck, Blick gegen
Westen (130); Leiterspitze und Leitertürme Westwand (134); Leiterspitze,
Blick vom Westgrat auf Parscierspitze, Klcinbergfpitze und Schieferspitze
(135); Leiterspitze und Wetterspitze mit Gufelsee und Gufelfecjoch (137);
Leutkirchner Hütte (140); Memminger Hütte. Blick gegen Rotspihe und
Grießlspitze mit Langlar (143); Mohnenfluh mit Zürsertal (147); Mutte.
köpf, Blick gegen Inntal , Tfchirgant und Stubaier Alpen (152); Mutte-
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kopfhütte (159); Muttekopfhütte, gegen Platteinspitze (160); Namlos (162);
Oberinntal mit Iams, Kronburg und Tschirgant (16?>; Qberlahmsjöchl
von der Memminger Hütte (169); Paiseieispitze, Bockshörner am Südgrat
(172); Parseierspitze, Griesmuttelopf, Rotspitze, Rctplatte und FreiungZ.
spitze von den Knappenböden (176); Parzinn und Spiehleiturm (179);
Parzinnspitze, Westwand (186); Parzinntürme von unterhalb der Parzinn-
scharte (187); Pazielfernerspitzen (189); Pettnau gegen Kaiseijoch (193);
Pfafflar gegen Fundaistal (194); Plans von Süden gegen Parseiergrupve
(198); Plankensvitze, Blick auf Kleinbergspitze, Schwabentopf und Gries-
muttelopf (200); Platteinspitzen vom Muttetopf (202); Rote Wandspitze
von Norden (21N); Nudiger, Mieminger und Heiterwand vom Imster
Grubiglopf (212); Schieferspitze, im Kamin des Noidwestgrates (216);
Schieferspitze und Kleinbergspitze von der Leiterspitze (217); Schieferspitze,
Kletteistelle im Südturm (218); Schieferspitze Nordwestgrat, Blick über
den großen Kamin auf Allgauer (Schneefeld der Mädelegabel) (219);
Schieferspitze mit Nordwestgrat und Schiefersee (220); Schindlerspitze,
Nlick auf Lisum-, Weitzschrofen- und Fallersteitzspltze (221); Schindler-
spitze, Schneebrett am' Osthang (223); Schlenlerspitze, Große, und Par»
seierspitze vom Muttelopf (228); Schiofenstein, Ruine bei Landes (239);
Sparlettöpfe vom Steinjöchl (245); Spiehlerturm, Einstieg (245 b); Sftieh-
lerturm von der Parzinnspitze (247); Spießrutcnspitze aus dem Medriollar
(255); Stanzach im Lechtal (256); Stanzach mit Klimmspitze (258); Stein-
tarspitze von der Parzinnscharte (260); Steinsee gegen Bergwerlskopf
(262); Steinsee mit der Hinteren Dremelscharte (263); Steinsee von der
Dremelspitze (264); Steinsee und Schneetarlespitze (265); Steinsee mit
Spiehlerturm unb Hinterem Gufeltopf (266); Stierlopf, Vorderer, am
Wege Ansbacher—Memminger Hütte (268); Stuben an der Flexenstrahe
(274); Stuben gegen Flexen- und Ailbeigstraße (275); Stuttgarter Hütte
mit Krabllchspitze und Gümpletopf (278); Turm 2601 m im Grat zwischen
Roßkarspitze und Hinterer Gufelspitze (280); Turm 2601m im Grat
zwischen Noßkarspitze und Hinterer Gufelspltze (281); Ulmer Hütte mit
Schindlerspitze (283); Ulmer Hütte, Blick auf Scesaplana (284); Unter-
pinswang im Lechtal (288); Valluga und Rockspitze von Südosten (294);
Warth im Lechtal mit Warther Hörn (304); Wetterspitze von Süden,
Blick auf Hornbcichkette und Hochvogel (307); Württemberger Haus mit
Medriolkopf (312); Württemberg« Haus, Fensterausblick auf die Spieß-
rutenspitze (314); Zams, Häuser (318); Dalaas im Klostertal gegen
Stuben (343); Eizberggruppe von der Arlbergftratze bei Ranz (347); Frei-
burger Hütte mit Rauhem Joch vom Höhenweg Freiburger bis Göppin-
ger Hütte (352); Oatschlopf, Blick auf Innta l und Ötztal (355); Mutte-
topf von der Heiterwandhütte (383).

Reichsdeutsche Hilfe im Kaunertal. I n der zweiten
Iulihälfte wütete im Kaunertal, dem bekannten Zugang
vom Oberinntal in die Vergwelt der Otztaler Alpen,
ein schweres Unwetter, das Weg und Steg zerstörte und
das Tal durch Vermurung auf Tage von der Umwelt
völlig abschnitt. Reichsdeutsche Bergsteiger, die ihre
Kraftwagen im Tal untergestellt hatten, konnten nur auf
abenteuerlichen Umwegen die Keimreise antreten. Das
Schulhaus in Kaltenbrunn mußte geräumt werden. Die
S. Frankfurt a. Main hat in dem Tal ihr weitverzweig-
tes Arbeitsgebiet und besitzt dort das Gepatsch- und das
Taschachhaus, die Nauhekopf- und die Verfteilhütte. Sie
hat auch die Führeraufsicht dort inne und ist mit der
Talbevölkerung seit vielen Jahren aufs engste verbunden.
Die alte Freundschaft durfte sich in diesen Nottagen
glänzend bewähren. Der zufällig zur Unglückszeit an-
wesende Sektionsführer Dr. S e n g aus Frankfurt a. M .
nahm Veranlassung, die ersten Notmatznahmen gemein-

sam mit der einheimischen Bevölkerung in die Wege zu
leiten und mit Hilfe der unermüdlich tätigen Arbeits»
kräfte zwei Brücken und einen Notsteg erstellen zu lassen,
so daß es innerhalb von vier Tagen mögliA war, den
Umsteigverkehr wieder aufzunehmen. I n einem Dank-
brief der Gemeinde Feuchten an Dr. Seng kommt zum
Ausdruck, daß nach den Jahren der Trennung, die nicht
allein Jahre wirtschaftlicher Sorgen und Nöte, sondern
auch seelischer Entbehrung, Jahre der Sehnsucht nach den
Freunden und Gönnern aus dem Reiche waren, das
Kaunertal endlich glaubte, ein wenig aufatmen zu dürfen.
Da kam Ende Jul i der Erdrutsch bei Kaltenbrunn, der
das Tal von der Außenwelt abschnitt und alle Hoffnun-
gen zu vernichten drohte. Allein ein gütiges Schicksal
hatte rechtzeitig den Retter gesendet. Was mit großer
Tatkraft für die Kaunertaler in diesen Tagen geleistet
wurde, wie unter persönlichen Opfern und werktätiger
Mithilfe der Sektion der Notweg förmlich aus dem
Boden gezaubert wurde, bleibt Dr. Seng unvergessen,
dem in dem Brief mit der Bitte, weiterhin Freund und
Förderer zu bleiben, für die Mühen und Sorgen von
Kerzen gedankt wird.

Taschenbuch für Alpenvereinsmitglieder. I n der ge
wohnten Form ist das „Taschenbuch für Alpenvereins-
mitglieder" in neuem Gewand erschienen. Die Schutz-
hütten und Alpenvereinshäuser sind in alphabetischer
Reihenfolge, dann geordnet nach Gebirgsgruppen auf-
geführt. Neu ist das Verzeichnis der Alpenvereinshüt-
ten nach ihren Standorten in den einzelnen Ländern und
eine Zusammenstellung der Alpenvereinswege, Übergänge
von Kürte zu Kutte und der versicherten Steige, eben-
falls nach Gebirgsgruftpen getrennt. Der Leitung, dem
Aufbau und der Zusammensetzung des T . u. O. A. V.
sind eine Reihe Übersichten gewidmet. Die Sektionen
sind nunmehr auch mit ihren auswärtigen Ortsgruppen
angeführt. Das Taschenbuch enthält dann noch die
Schutzhüttenbesiimmungen, ferner die allgemeine Kütten-
ordnung und einen Auszug aus der Unfallfürsorge des
D.U.Q.A.V. Wichtig sind die Neisevorschriften und
Devisenbestimmungen mit besonderer Berücksichtigung der
Bedürfnisse von AV.-Mitgliedern und die für die Reichs-
deutschen gültigen Sonderbesiimmungen bei Auslands-
reisen, ferner die verschärften Grenzübergangsvorschrift-
ten im bayrisch-österreichischen Alpengebiet. Ratschläge für
Ausrüstung und Ernährung sowie die Hinweise auf die
Fahrtbegünstigungen in den verschiedenen Alpenländern
runden den Inhalt ab. Das Taschenbuch kann durch jede
AV.-Sektion bezogen werden. Einzelpreis R M . —.40.
Verlag des „Taschenbuches für AV.-Mitglieder", Wien,
4., Favoritensiratze 48.

Hütten und Wege.
Vom Wildkogelhaus. Das Wildkogelhaus in den Kitz-

bühler Alpen hat in diesem Jahr eine Neuausgestaltung
durch die Einleitung des elektrischen Lichtes erfahren. M i t
der im Jahre 1935 vorgenommenen Verdichtung des
ganzen Kaufes und der im vorigen Jahre neuerbauten
Wasserleitung ist auf diese Weise wieder ein weiterer
Schritt zur Verbesserung der Einrichtung des Kaufes,
das ja bekanntlich mit seinem prächtigen Schigebiet ein
beliebter Standort der Schifahrer geworden ist, gemacht.
Die Möglichkeit der Einleitung des elektrischen Lichtes ist
hauptsächlich der werktätigen Mithilfe der Kerren Kof-
rat Ing. T r u x a und Oberbaurat Ing . S i n t e r b e r -
ge r zu danken.

Ausbau der Vrunnenkopfhäuser in den Ammergauer
Alpen. Die S. „Vergland", unterstützt durch ihre Alt-
herrenschaft und die Zuschüsse des Gesamtvereins, hat
im Vorjahr die Pürschlinghäufer käuflich erworben. Von
den ehemaligen Jagdhäusern am Vrunnenkopf wurde das
untere Kaus als „Vergliinder"-Keim behaglich einge-
richtet. I m oberen Vrunnenkopf-Schutzhaus wurden ein
abgeschlossener Wirtschaftsraum mit Vorplatz, eigene Ein-
gänge zur Küche und zu den Schlafräumen geschaffen,
wobei der Boden erneuert. Decke und Wände neue Ver-
kleidungen erhielten.

25 Jahre Leutkircher Hütte. Die S. „Schwarzer Grat"
(Sitz Leutkirch) feierte am 12. September den 25jährigen
Bestand ihrer Hütte, die am 8. September 1912 auf dem
Almejurjoch über St. Anton am Arlberg in den Lech-
taler Alpen eingeweiht und ihrer Bestimmung übergeben
worden ist. Die Hütte bietet 60 Personen Hnterkunft.
Die Gipfelturen im Hüttenbereich führen auf Stanskogel,
Weißschrofensftitze, Lorsekopf, Schindlerspitze, Valluga,
letztere ein Glanzpunkt im vielbesuchten Arlberger Schi-
gebiet.

25 Jahre Griesnerkarhütte. Am 25. August waren
25 Jahre verflossen, daß die S. „Vayerland" die unbe-
wirtschaftete Hütte im Griesnerkar, dank der Stiftung
ihres am Mönch verunglückten Mitgliedes Fritz
P f l a u m , ihrer Bestimmung übergeben hat. Al l die Zeit
ist die Hütte im Ostkaiser vom Lärm des Massenbesuches
verschont und ein Heim der Bergsteiger gewesen; das
kam auch in der schlichten Feier zum Ausdruck, die der
Hütte seit ihrer Einweihung die erste Äberfüllung brachte.

Hüttenweihe der Sektion St. Pötten. M i t einem we-
sentlichen Zuschuß des Gesamtvereins errichtete die E.
St. Polten eine neue, kleine Hütte auf der Landeckscharte
am St.-Pöltner Ostweg in den Hohen Tauern. Die Hütte
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wurde am 29. August eingeweiht. Als unbewirtschaftete
Unterkunft hilft sie einem dringenden Bedürfnis ab, um
den langen, nicht unschwierigen, stets in der Eisregion
führenden St.-Pöltner Höhenweg abzuteilen und bei
Witterungsunbilden eine Unterkunftsstelle für die Berg-
steiger zu haben.

Die Salzburger Hütte am Kihsteinhorn der S. Qsterr.
Turistenklub (Gruppe Wien) wurde im Sommer mit
einem AV.-Schloß versehen und ist daher seit Schluß der
Bewirtschaftung, d. i. ungefähr seit 10. September, nur
mit AV.-Schlüssel zugänglich. Die Schlüsselausgabe für
diese Hütte erfolgt entweder in der Geschäftsstelle der
Sektion, Wien, 1., Väckerstraße 16, oder im Gasthof
Wüstelau bei Kaftrun, von wo der Anstieg in 2)4 Stun-
den durchgeführt werden kann.

Das F. E. Matras-Haus auf dem Kochkönig ist, vom
1. März bis 1. Oktober und vom 24. Dezember bis 6. Ja-
nuar eines jeden Jahres ständig bewirtschaftet; während der
übrigen Zeit ist es nur an schönen Sonntagen und allen-
falls deren Vortagen beaufsichtigt und einfach bewirt-
schaftet.

25 Jahre Hagener Hütte bei Mallnih (Kärnten). Am
15. August konnte die S. Hagen in Westfalen die 25jäh-
rige Wiederkehr der Einweihung ihrer Hütte auf dem
Grenzkamm der Länder Kärnten und Salzburg feiern.
Trotz Nebel, Sturm und wilden Schneetreibens herrschte
eine frohe Stimmung im schön geschmückten Saus. Am
Sonntag-Vormittag wurde unter den Klängen des Kärnt'
ner- und des Deutschland-Liedes die Flagge gehißt. Die
Mallnitzer Sänger brachten mit ihren Heimatgesängen
und ihrer Instrumentalmusik eine solch fröhliche, Volks-
verbundene Stimmung auf, daß diese Jubelfeier für alle
Teilnehmer unvergeßlich sein wird. Ein liebliches Alpen-
kind, Ilse G l a n t s c h n i g aus Mallnitz, sprach in ihrer
schmucken Tracht den Vorspruch des Vorsitzenden Prof.
W e s t e r f r ö l k e , der seit Begründung die Sektion in
unermüdlicher Sorgfalt führt. I n der anschließenden Fest-
anspräche schilderte er die Werdejahre der Sektion und
des Hüttenbaues. I n den ersten 25 Jahren hat die

Hagener Hütte 23.600 Gästen Unterkunft gewährt. Die
herrlichen Köhenwege bis zur Woisken» und Feldsee-
scharte (Hagenerweg) sowie der wohl schönste und fesselndste
Lonza-Vöseck-Weg mit der zünftigen Vöseckhütre (2610 in)
sind Beweise erfüllter Aufgaben.

Murauer Hütte auf der Frauenalpe ob Murau. Heuer
wurde mit dem Umbau und der Vergrößerung der Hütte
begonnen. Obwohl der Iubau erst nächstes Jahr fertig»
gestellt wird, kann die Hütte schon diesen Winter in er-
weitertem Maße benützt werden.

Errichtung einer Wetterbeobachtungsstation auf der
Mbstalerhütte. Die Ientralanstalt für Meteorologie und
Geodynamik in Wien hat am Dürrenstein bei der Pvbs-
talerhütte der S. „Hochwacht" eine meteorologische Sta-
tion errichtet. Diese ist mit folgenden Instrumenten aus-
gerüstet: I n einer Ialousienholzhütte befinden sich ein
Thermometer, ein Extremthermometer und ein Hygro-
meter. Ein Regen- und Schneemesser dient der Samm-
lung und täglich einmaligen Messung der Niederschlags^
mengen. Temperatur, Feuchtigkeit, Bewölkung, Wind-
stärke usw. werden täglich dreimal, um 7, 14 und 21 Uhr,
bestimmt. Die Berichterstattung erfolgt in Monats-
berichten.

Erichsteig. Der von der Erichhütte der S. Lend-Dien-
ten über die Taghaubenscharte und das Virgkar zum-
Gipfel des Hochkönigs führende Erichsteig wurde neu
instand gesetzt und versichert. — Der Postautoverkehr Lend
—Dienten ist seit 15. September außer Betrieb.

Weginsiandsehung auf dem Hochgründeck. Die Wege,
welche in 3 bis 4 Stunden von den Talstationen Bischofs-
Höfen, St. Johann i. P., Wagrein und Hüttau zum
Hochgründeckhaus (1800 m) und zum Gipfel (1827 m)
führen, wurden instand gesetzt, die sumpfigen Stellen mit
Prügelwegen oder kleinen Brücken versehen, so daß man
nun ohne Anstrengung zur Höhe gelangen kann. Das
Hochgründeckhaus, Eigentum der S. „Hochwacht", wurde
Ende September geschlossen. Das Hochgründeck ist be»
kannt durch seine überwältigend schöne Aussicht auf
30 Dreitausender und ungezählte niedrigere Berge.

verschieöenes.
Personalnachrichten.

Chrungen.
llnsere goldenen Iubilare. Die S. Alpiner Skiclub

München konnte dieses Jahr beim Edelweißfest unter ihren
19 Iubilaren ein auch in weiteren alpinen Kreisen bekann-
tes Mitglied durch Abergabe des goldenen Ehrenzeichens
für 50jährige Zugehörigkeit zum D. u.Q.A.V. ehren,
Herrn Erich K ö n i g , der bereits vor mehr als 50 Jahren
als begeisterter Alpinist, der er heute noch ist, Kletter- und
Schikurse veranstaltete. Die Mitglieder vieler Sektionen
lernten Herrn König, der sich, auch als alpiner Schrift»
steller einen Namen gemacht hat, am Vortragspult
kennen und schätzen. Schier endlos ist die Liste der von
ihm in den Ostalpen durchgeführten Ersibegehungen. I m
Weltkrieg stellte er seine reichen alpinen Erfahrungen dem
Schneeschuhbataillon I als Kriegsfreiwilliger zur Ver-
fügung. Sein ganzes Leben lang war König begeisterter
Bergsteiger, viele der Großen unter ihnen darf er seine
Freunde nennen. Möge es dem Jubilar vergönnt sein,
sich noch recht lange in gewohnter jugendlicher Rüstigkeit
in seinen geliebten Bergen zu erfreuen!

Geheimrat Professor Dr. Sebastian Finsterwalder in
München, rühmlichst bekannt durch sein verdienstvolles
Wirken auf dem Gebiet der Geophysik (besonders der Glet-
scherforschung und der Photogrammetrie), blickt am 4. Ok-
tober auf 75 Lebensjahre zurück. Zum 70. Geburtstage
wurde er durch eine eigene „Finsterwalder-Festschrift" ge-
ehrt. , A .D .

Dr. Rudolf Hauptner — 75. Geburtstag. Der lang-
jährige verdienstvolle 1. Vorsitzende der S. Berlin, Kom-
merzienrat und Fabrikbesitzer Dr. Rudolf H a u p t n e r ,
Hauptausschußmitglied, begeht am 27. Oktober den 75. Ge-

.burtstag. A. T .

Nachrufe.
Hans Wödl s. Am 20. August — im 74. Lebensjahr

— ist Hans W ö d l , Ehrenmitglied des Osterreichischen
Alpenklubs, ein deutscher Bergsteiger vom besten Schlage,
sanft auf der Hütte, die nach ihm benannt ist, entschlafen.
Er kannte aus eigenem Erwandern die gesamten Alpen,
sein Königreich waren aber die Niederen Tauern, besonders
deren Herzstück, die „Schladminger Tauern", die er in Tat,
in Wort und Schrift erschlossen hat. Vor allem muß da
seiner Vahnbrechertätigkeit im Klafferkessel gedacht werden,
die er in vorbildlicher Weise dort leiblich und geistig ge-
leistet hat. Als langjähriger Vorstand der jetzigen S.
P r e i n t a l e r war er der geistige Leiter für deren Er-
schließungstätigkeit in ihrem Arbeitsgebiet, die Mustergut-
tig genannt werden muß. Seine aufrechte Gesinnung, sein
hoher Geistesflug, seine reiche Schaffenskraft und grenzen-
lose Liebe zu den Bergen spiegelte sich auch in der durch
27 Jahre treu besorgten Schriftleitunq der „Österreichischen
Alpenzeitung", die unter ihm zu einer der besten Erschein««'
gen des deutsch-alpinen Schrifttums ward. Auch sonst war
Wödl als alpiner. Schriftsteller vielfach wertvoll tätig, wie
die Aufsätze in unserer „Zeitschrift" und den „Mitteilun-
gen" beweisen, im Werk „Die Erschließung der Ostalften",
im „Hochtourist" und im eigenen Führer über sein Lieb-
lingsgebiet. M i t Hans Wödl ist ein hochgesinnter Mann,
der als Mensch und Bergsteiger uns unvergeßlich bleiben
wird, von uns geschieden, dessen vielfältiges Schaffen noch
fortwirken wird, wenn er auch selbst nimmer unter uns ist.
M i t seinem Tode sind wir wieder um eine scharf umrissene
Persönlichkeit ärmer geworden. Tröstlich wirkt nur sein
sanftes Hinscheiden inmitten seiner geliebten Berge, die
als stolzes Totenmal ob seinem Grab in Schladming
aufragen und stets an ihren getreuesten Freund erinnern
werden. H. V .
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Unser Dr. Eduard Nichter, Hofrat, Universitätsprofes-
sor, der schon am 6. Februar 1905 allzu früh dahinschied,
könnte am 30. Oktober das 90. Geburtsfest feiern. Was sein
Name dem Alpenverein bedeutet, ist allbekannt, und der
Dank des Vereins fand sichtbaren Ausdruck in der Eduard
Nichter-Stiftung. Er bahnte die Gletschervermessung in
den. Ostalpen an, und was der D. u. O. A. V. im Laufe der
Jahre für die Gletscherforschung getan hat, geht auf seine
Anregung zurück, ebenso die Herausgabe von Karten, die
zuletzt „Meisterwerke der kartographischen Technik" wurden,
sowie die Errichtung einer Wetterwarte auf dem Sonnblick.
Er war 1. und 2. Vorsitzender des D. U.O.A.V. und ist
heute noch bekannt als Redakteur der „Erschließung der
Ostalpen". Er war die Seele und die treibende Kraft aller
wissenschaftlichen Unternehmungen des Alftenvereins, der
sein Gedenken allzeit in hohen Ehren halten wird. A. D.

Dr. ' Ing. Franz Owesny und eancl. meä. Gerhard Fritz
Materna, junge begeisterte Mitglieder unserer Bergsteiger-
grupfte, haben am 7. August bei einer Besteigung des
Matterhorns über den Imuttgrat den Vergtod gefunden.
Durch die gemeinsame Liebe zu den Bergen in enger
Freundschaft verbunden, hatten sie auf vielen großen
Fahrten weite Gebiete der Ostalften kennengelernt. Als sie
dann im Vorjahre die Nordwestwand des Großen Wies-
bachhorns bezwungen hatten, glaubten sie, sich die Sporen
für die Schweizer Berge geholt zu haben. Hoffnungs-
freudig zogen sie Heuer aus. Durch die Monte Nosa-Ost-
wand hielten sie Einzug ins Wallis, dem ihre Pläne gal-
ten. Aus ungeklärter Ursache sollte die erste Bergfahrt
dort zu ihrer letzten werden. Die Westwand des Matter-
horns war stärker als sie. Zwei liebe Vergkameraden, zwei
wertvolle Menschen, die unserem Verein ihre Kräfte stets
zur Verfügung stellten, sind mit ihnen von uns gegangen.
Ein ehrendes Andenken ist 'chnen sicher. DAV. Prag.

Gedenktafelenthüllung. Die S. Murtal und der Winter-
sportverein Murau enthüllten am 22. August nach einer
Feldmesse auf der Esebeckhütte am Kreischberg ob Stadl
a. d. Mur eine Gedenktafel für ihren langjährigen ver-
dienstvollen Obmann und Förderer, Hofrat Heinrich Frei-
herrn von Esebeck. Ihm verdankt der Alpenverein die
ersten Hütten (Murauer Hütte auf der Frauenalpe ob
Murau und Esebeckhütte am Kreischberg) im Gebiete der
heute allen Schifahrern bekannten „Nocke".

Sektionsnachrichten.
Sektion Bremen. Dem gedruckt vorliegenden Jahres-

bericht ist zu entnehmen: Mitgliederzahl Ende 1936 569 H.-
(—2), 57 L-Mitglieder (-I-11), zusammen 626 (-j-9). I n
diesem Jahre bestand die Sektion 50 Jahre. Eine Fest-
schrift, verfaßt von Dr. PH. Borchers, mit dem Aufsatz
von Dr. Karl Krall, Innsbruck, über den Habichtkamm in
den Stubaier Alpen, der in der „Zeitschrift" 1936 erschienen
ist, wurde aus diesem Anlaß herausgegeben. Bei der
Feier wurden Seine Exzellenz v. Sydow und Univ.-Prof.
Dr. N. v. Klebelsberg zu Ehrenmitgliedern ernannt und
dem Ehrenmitglied Dr. Bulle wie dem Ehrenvorsitzenden,
Bürgermeister Hildebrand, das goldene Edelweiß über-
reicht. I m Samnaun wurden die Wegebezeichnungen er-
neuert. Die Nauderer Hütte wurde käuflich erworben. Die
Schiabteilung hat 34 Mitglieder, die Iugendgruppe 30. Eine
Iungmannschaftsgruppe wurde gegründet. Vorsitzender ist
Fritz Ach e l i s.

Sektion Stuttgart. Mitgliederstand: 1059 ^- . 94 L-Mit-
glieder, zusammen 1153. — Iungmannschaft 24 Mitglieder,
Iugendgruppe 36.

Sektion Ssterr. Turistenklub. G y m n a s t i k a b e n d e .
Die Sektion veranstaltet auch Heuer wieder im großen Saal
ihres Vereinshauses, Wien, 1., Väckerstraße 16, ab
6. Oktober Gymnastikabende. Teilnehmerbeiträge für
AV.-Mitglieder 3 5.—, für Gäste 3 6.— für den Monat.
Besonders ermäßigte Tauerkarten für sieben Monate
für AV.-Mitglieder 3 25.—, für Gäste 3 30.—. Getrennte
Umkleideräume und Kalt- und Warmwasserbrausen für
Damen und Herren, neuzeitliche Entlüftungsanlage und
Zentralheizung. Anmeldungen in der Geschäftssielle im
Vereinshaus.

Verkehr.
Seilbahn Bozen (265 m)—Ienesien (1080 m). Nach

langer Bauzeit wurde diese neue Schwebebahn, deren
Projektierung bereits bis in die Vorkriegszeit zurückreicht,
Anfang August eröffnet. Die Talstation befindet sich
neben dem Gurhof im Grieser Viertel Sand, am Ein»
gang des Sarntales nahe der St. Antoner Talferbrücke
(Autobus vom Waltherplatz), die Vergstation auf dem
Waldrücken unterhalb des Dorfes Ienesien. Fahrzeit
8 Minuten, Höhenunterschied 770 m, Fassungsraum der
Wagen 21 Personen, Preis für Fremde hin und zurück
Lire 10.—, für Einheimische Lire 5.—. Die Bahn ist
Privateigentum der Firma Gebr. liberbacher A. G. in
Bozen. Durch diese sechste von Bozen ausgehende Mittel»
gebirgsbahn wurde der Abschnitt des Ienesierberges mit
seinem Hinterlande (Satten, Flaas, Motten) erschlossen,
ein weites, prachtvolles Gebiet für Mittelgebirgswande»
vungen unb Schituren (Anschluß an die Hochfläche von
Hafling—Meran). I n der Nähe der beliebten Sommer»
frische Ienesien sind bereits mehrere neue Gaststätten ent»
standen.

Neue Straßen. Nach Regulierung des äußeren Teiles
der Straße in das S c h n a l s t a l wird dieses Tal gut
mit Auto bis Unserfrau befahrbar sein. Kleinere Wagen
können über die Finailhöfe hinaus bis zur großen Stei»
gung vor Kurzras vordringen. An der Straße Bozen—
S a r n t a l—Penserjoch—Sterzing wird fleißig gearbeitet,
das erste Stück, die äußere Talferschlucht, ist noch nicht
dem Verkehr übergeben. Die Straße Sarnthein—Astfeld—
Pens ist bereits gut fahrbar, Pens—Penserjoch im Roh-
bau vollendet, so daß man die Höhe des Penserjoches
bereits mit Auto sowohl von Pens als auch von Sterzing
aus erreichen kann. Die Straße Sterzing—P f i t s ch t a l
—Pfitscherjoch (libergang italienischerseits mit Paß ge-
stattet) ist bis zur Iochhöhe fertig und befahrbar. Von
der großen Serpentine oberhalb Stein bequemer Zugang
zur Wiener Hütte (Nif. Monza) am Hochfeiler. I n den
D o l o m i t e n sind folgende neue Straßen im Bau: Karer-
ftaß—Tiers (Rosengartenstraße), bereits bis zur Niger-
Hütte fahrbar. Stern (La Villa) im Abteital—St. Cas-
sian—Valparola, mit Anschluß über den Valparolasattel
—Tra i Sassi zum Falzaregopaß. Wesentliche Straßen»
Verlegungen und Verbreiterungen werden gegenwärtig
auf folgenden Strecken durchgeführt: Gröden (St. Chri»
stina—Wolkenstein), Sellajoch (Systemisierung im Pian
di Gralba), Grödnerjoch, Eggental. Neue Autopostlinien:
Bozen—Eggental—Rauth—Lavaze—Cavalese und Bozen
—Deutschnofen. G a m p e n s t r a ß e im Rohbau fertig.

Naturschutz.
Erweiterung des Naturschutzparkes in den Hohen

Tauern. Der Verein Naturschutzpark, Sitz Stuttgart,
der, wie jüngst gemeldet, mit dem D. U.O.A.V. zu prak»
tischer Gemeinschaftsarbeit sich zusammengeschlossen hat,
konnte in letzter Zeit seinen Eigenbesitz durch den Ankauf
des sogenannten Böndl, einer 13 Ka. großen Alpe im
Stubachtal, erweitern. Das Vöndl grenzt unmittelbar an
die Grundfläche des Unterkunftshauses Stubachtal und
das Prinzingerhaus an und bildet das Verbindungsstück
zwischen diesen beiden Häusern und der Stubache. Der
Ankauf des Grundstückes ist vor allem deshalb von großer
Bedeutung, weil dadurch der Gefahr, daß an dieser Stelle
einmal ein Industrieunternehmen, wie etwa ein Säge»
werk oder ähnliches, ersteht, ein für allemal begegnet ist.
Die Anteilnahme an dem Naturschutzpark ist durch die neu-
geschaffene Arbeitsgemeinschaft zwischen dem Verein Na-
turschutzpark und dem D. U.O.A.V. sehr groß. Viele
Wanderer besuchen dieses Naturschutzgebiet, um die Un-
berührtheit und Schönheit der Alpenwelt auf sich wirken
zu lassen. Es ist zwar sehr bedauerlich, daß es immer
noch sogenannte „Naturfreunde" gibt, die es nicht ver-
meiden können, Filmstreifen oder Zigarettenschachteln usw.
einfach fallen zu lassen. Auch ein Naturschutzpark ist
ihnen nicht heilig genug, um von dieser Untugend zu
lassen. Es wird jedem Besucher des Naturschutzgebietes
dringend ans Herz gelegt, die Natur in jeder Weise rein
zu hatten. Viel Freude erleben diese an dem Adler, der
sich immer wieder mit seinen eleganten Flügen über dem.
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Gebiet zeigt. Er soll in dem äußeren Teil des Felbertales
seinen Korst haben. Einwohner dieses Tales wollen sogar
im Laufe des Sommers ein Junges beobachtet haben,
das seine ersten Flugversuche in der Nähe des Horstes
machte. Die vor einigen Jahren vom Verein Natur-
schutzpark in der Dorfer Od eingesetzten Murmeltiere
haben sich nun im Vereich der Gasieigalm heimisch ge-
macht und gut vermehrt. Es werden schon über hundert
Tiere gezählt.

Erfolg der Arbeit für Naturschutz. I n der Schweiz
mehren sich die Stimmen für einen wirksameren Schutz
und die Erhaltung der Naturschönheiten. I n der Zeit'
schrift „Uto" der S. Uto des SAC. Zürich — Iuy i 1937
— wird mit der Klage über die Gedankenlosigkeit zum
Schaden der Alpenflora der schönen naturschützerischen
Einrichtung im Nachbarland Tirol, der „Tiroler Berg»
wacht" gedacht, die dank ihres segensreichen Wirkens un-
ter Berücksichtigung der in der Schweiz anders gelager-
ten Verhältnisse als nachahmungswertes Vorgehen zum
Besten des Naturschutzes gepriesen wird. Die „Tiroler
Vergwacht" ist bekanntlich die erste. Institution dieser Art
auf gesetzlicher Grundlage, die in Tirol den Polizeidienst,
insbesondere zum Naturschutz in den Bergen, vollzieht
und auch im alpinen Rettungswesen eine immer bedeut-
samere Nolle zu spielen beginnt. Die „Tiroler Berg-
wacht" ist im Gegensatz zur „Deutschen Bergwacht" —
aber mit vollständig gleich gelagerten Aufgaben und Iie-
len — kein Verein, sondern ein durch das Tiroler Lan-
desgesetz vom 7. Dezember 1926 geschaffener 'Teil der
Sicherheitsexekutive; die Vergwä'chter genießen alle Vor-
teile einer öffentlichen Wache. Aus dem Gedanken her»
vorgegangen, einzelnen verläßlichen Bergsteigern das
Recht zu geben, bei Beobachtung von Übertretungen be-
sonders der Naturschutzvorschriften als behördliche, in
Pflicht genommene Organe einschreiten zu können, hat
sich diese Einrichtung im Laufe der Jahre zu einer bedeut-
samen Organisation entwickelt, die zum Schütze der Na«
turschönheiten des Landes, aber auch zur Aufrechterhält
tung der Disziplin und öffentlichen Ordnung auf den
Bergen eine wichtige und anerkannte Rolle spielt. Dazu
kommt der Rettungsdienst im Sommer und Winter, den
sie — wie die „Deutsche Vergwacht" — als Sonderdienst
des vom D. u. O. A . V . eingerichteten Rettungsdienstes
neben ihrem eigenen Sanitätsdienst versieht. Eine
Reihe von Gesetzen und Verordnungen ist auf die
Einflußnahme der „Vergwacht" und die von ihr
ausgearbeiteten Entwürfe zurückzuführen, unter denen
z. V . das neue, mustergültige Vogelschutzgesetz für Tirol
Erwähnung verdient. I n anderen Bundesländern sind
auf Anregung des D.u.O.A.V. ähnliche Naturschutz-
wachen als gesetzlich bevollmächtigte Naturschutzorganisa-
tion geschaffen worden. So ist in Kärnten seit Jahres-
frist nach Tiroler Muster ein Vergwachtgesetz in Kraft,
und in einer Reihe anderer Bundesländer haben sich
bereits die Landtage und Landesbehörden damit befaßt.
Als ein wichtiges Erziehungsmittel wird vermerkt, daß
die Vergwächter berechtigt sind, die Legitimation eines
Übeltäters" zu verlangen, Bußen auszusprechen oder so-
gar zur Festnahme zu schreiten. I n der Schweiz liegen
die Voraussetzungen für praktischen Naturschutz und, den
Kampf gegen Raub und Zerstörung weniger günstig.
Trotz gesetzlicher Vorschriften bedurfte es freiwilliger Hel-
fer und des Einsatzes von Detektiven, um den Räubern
geschützter Pflanzen Bußen auferlegen zu können, und alle
für den wirksamen Pflanzenschutz tätigen Kreise werden
aufgerufen, zusammenzustehen, die richtige Lösung zu finden.

Ausrüstung unö Verpflegung.
Nucksack „Kufsiein". Der neue Nucksack ist in seiner Form ,

und Aufmachung natürlich nicht erst jetzt vom Himmel
gefallen; Vorbilder waren genug da, aber bei allen gab's
verschiedene Wenn und Aber. Es handelt sich um einen
Toppelrucksack mit Traggestell. Letzteres ist nach Norweger
Art aus leichtem Metallrohr hergestellt, das durch eigen-
artige Biegungen besonders günstiges Aufhängen des
Rucksackes und damit leichtestes Tragen der Last gewähr-
leistet. Der Rücken des Trägers bleibt dauernd frei, da die ,
Luft immer zwischen Rücken und Sack streichen kann. Der
Sack kann nämlich infolge seines Schnittes und seiner Ve-

festigung am Traggestell niemals ungebührlich nach ab-
wärts und rückwärts hängen, woran ihn auch eine Neue-
rung der Tragriemen, die am Schulterbug mit den
Schultern angepaßter Leichtmetalleinlage versehen sind,
erfolgreich hindert. I m eigentlichen, großen Tragsack ist
auf dessen innerer Rückenseite ein kleinerer, sehr leichter
Rucksack befestigt; er wird im Bedarfsfall (z. V . bei
Klettereien) herausgenommen, mit den schnell und linder«
leicht vom Tragsack abgenommenen Tragriemen verbun-
den und der leichte und doch geräumige Klettersack ist ge-
brauchsfertig. Ich habe das Urteil zweier Urteilsfähiger
in der Tasche. Zwei unserer besten Bergführer, der Führer-
obmann Heinrich Fritzer und der Himalajamann Peter
Aschenbrenner, haben den Rucksack — ausgiebig bepackt —
durchgeprobt; beide Führer erklärten, sie hielten den Ruck-
sack für das Beste, was sie bisher getragen. And diesem
Urteil schließe ich mich gerne an, nachdem ich mich trotz
meines nicht mehr jünglinghaften Alters auch zum Er-
proben entschlossen hatte. Ich habe wirklich mit diesem
Rucksack, was angenehmes Tragen betrifft, die beste Er-
fahrung gemacht. Ich empfehle ihn auf das wärmste. Sein
Erzeuger ist der Sattlermeister Egidius Steinbacher in
Kufsiein, Franz Iosef-Platz. F. N i e b e r l , Kufstein.

sslpine Unfälle unö Nettungswesen.
Zum Unglück auf dem Fuscherkarkopf. Um den un-

sinnigen und widersprechenden Berichterstattungen ein-
zelner Provinzblätter entgegenzutreten, gebe ich hiemit eine
vollständige und wahrheitsgetreue Schilderung des Un-
glücksfalles, welcher sich am 7. Jul i auf dem Nordwest-
grat des Füscherkarkopfes zugetragen hat und dem meine
Frau Beatrix S t a n g l zum Opfer fiel.

Nachdem wir bereits an den vorhergehenden Tagen
Bergfahrten ausgeführt hatten, u. a. die Überschreitung
des Wiesbachhornes über den Kaindlgrat, Vorderer und
Hinterer Vratschenkopf, Glockerin, Värenkopf zur Ober-
walderhütte, verließen wir am 7. Jul i 1937 um 5.15 Uhr
die Oberwalderhütte, um über den Nordwestgrat des
Füscherkarkopfes aufzusteigen und sodann im Abstieg über
die Gamsgrube zur Koffmannshütte zu gelangen. Die
Wetterverhältnisse waren die denkbar günstigsten und auch
die Beschaffenheit der leichten Felsen des Grates, vollstän-
dig schneefrei, war gut. I n Anbetracht der Unschwierigkeit
dos Grates, was jeder Kenner des Gebietes sowie auch
die dortigen Bergführer und Gendarmeriebeamten bestä-
tigen werden, gingen wir seilfrei, um so mehr war ein der-
artiges Gehen berechtigt, als meine Frau mit mir bereits
sehr schwierige Felsklettereien in den verschiedenen Alpen-
gebieten unternommen hatte und sich dabei voll und ganz
bewährte. Ich ging zwei bis drei Schritte voraus, als ich
durch einen leisen Ausruf meiner Frau aufmerksam ge-
macht wurde und mich umwendete. Ich sah meine Frau
über die etwa 40° geneigten Vratschenhänge, die zum
Fuscherkarkees hinunterziehen, abwärtsgleiten, wobei der
Körper meiner Frau ins Kollern kam und in immer grö-
ßeren Sprüngen den Hang hinunter stürzte. I n etwa 200 m
Entfernung von mir blieb der Körper meiner Frau auf
einem sanft auslaufenden Firnfelde liegen. Ich stieg sofort
in der Fallinie des Sturzes ab, langte in etwa 5 Minuten
bei ihr ein, konnte jedoch nur mehr den bereits eingetrete-
nen Tod feststellen. Ich selbst bin Mitglied der Hoch-
turistengruppe der S. Wien (Turner-Bergsteiger) und ging '
mit meiner Frau ständig seit 10 Jahren sowohl Sommer
wie Winter in die Berge. Nach Verständigung der Unfall-
meldestelle Oberwalderhütte wurde die Leiche meiner Frau
von mir und einem Träger zum Beginn des Pasterzen-
weges gebracht. Von dort wurde sie nach Heiligenblur
überführt und dortfelbst beerdigt. Matth. S t a n g l .

Unfall an der Civetta. Ein Polizeibericht aus Ioldo
Alto meldet: Am 14. Jul i trafen in Pecol di Ioldo Alto
mit einem V. M . W.-Motorrad Hans F r a e d r i c h , 34
Jahre alt, aus Berlin, und Walter K ö r n e r , 30 Jahre
alt, aus Dresden, ein. Sie machten dort halt und über-
«achteten in der Nähe des „Coldai" genannten Gasthofes.
Am nächsten Morgen machten sie sich nach der Schutz-
Hütte Eoldai an der Civetta auf den Weg, nachdem sie
bei einer Familie namens Valestras einen Koffer zur
Aufbewahrung abgegeben und das Motorrad mit der
Nummer 5773 eingestellt hatten. Am gleichen Tag in der
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Schutzhütte angekommen, die von Herrn De Tom Goida
aus Alleghe verwaltet wird, rasteten sie dort einige M i -
nuten. Dem Verwalter der Schutzhütte gegenüber drück-
ten sie den Wunsch aus, die Nordwand der Civetta, den
Cordevole-Abhang, zu besteigen und den Abstieg über die
Ostwand nach Valle Ioldana zu nehmen. Sie verweilten
einige Minuten bei der Hütte und machten sich dann nach
dem Fuße der zu besteigenden Wand auf den Weg. Tort
biwakierten sie und studierten die Einzelheiten der An-
stiegsroute. Es wird angenommen, daß die beiden Berg-
steiger die Wand am 16. Jul i in Angriff nahmen und
am 17. Jul i über die Ostwand nach Val Ioldana ab-
stiegen. Es gelang ihnen, den geplanten Anstieg auszu-
führen, aber beim Abstieg über die Ostwand haben sie
entweder den Weg verfehlt oder, was wahrscheinlicher ist,
geplant, eine neue Route zu begehen. Es wäre ihnen sicher-
lich auch gelungen, alle Widerwärtigkeiten zu besiegen,
wenn sie nicht ein schweres Unwetter überrascht hätte und
ihnen nicht die Dunkelheit über den Hals gekommen wäre.
Die Stelle, an der die Alpinisten abstiegen, wies am Fuße
der Wand eine Nandkluft auf und außerdem eine Längs-
spalte. Die beiden Spalten, die seitliche und die Längs-
spalte, waren durch Schneeschmelzungen entstanden. Die
erstere ist etwa 10 in tief und 2 in breit und die zweite
etwa 100 in tief und 4 in breit. Dazu kam, daß an diesem
Abend ein heftiges Gewitter ausbrach und die beiden ge-
zwungen waren, das letzte Wegstück in der Dunkelheit
und während des Unwetters zurückzulegen. Als sie un-
gefähr 40 m von der Schneewand entfernt waren und
1:ch zu beeilen versuchten, machten sie sich an die letzte
Strecke mit einem einfachen Seil, ohne zu gewahren, daß
dasselbe nicht lang genug war, um die Kluft zu über-
brücken, sondern daß noch etwa 5 in fehlten. An diesem
«Punkte, wenn man sich das, was sich abgespielt hat, re-
konstruiert, ist anzunehmen, daß Fraedrich, der voranging,
am Ende des Seiles angekommen, den Sprung gewagt
hat, aber die Entfernung schlecht berechnete, oder es
fehlten ihm die Kräfte, so daß er in die Randkluft fiel
und 60 in tiefer liegen blieb, wo er mit vieler Mühe und
Gefahr geborgen und nach dem Friedhof von Ioldo Alto
gebracht wurde. Körner stieg dann seinerseits ab und hat,
am Ende des Seiles angekommen, versucht, sich davon zu
befreien. Da er aber mit dem Rucksack, den «r auf dem
Rücken trug, sich verwickelte und nach vielen Mühen ohn-
mächtig wurde, gelang ihm dies nicht, und er blieb be-
wußtlos und ohnmächtig am Seile hängen, bis der Tod
ihn ereilte. I n dieser Lage wurde er von Bergführern
aufgefunden. Auch Körner wurde nach dem Friedhof von
Ioldo Alto gebracht. Das Tragische an dem Unfall ist,
daß nur noch 5 in Wandhöhe fehlten, um am Ende aller
Mühen zu sein.

Zum Absturz an der Trettachspitze-Ostwand. Von der Ein-
ödsbergalpe kommend, waren mein Freund Otto Kapp und
ich am 8. August über, den Wildengundkopf zum Einstieg
in die Trettachspitze-Ostwand gekommen. Um 3.30 Uhr stiegen
wir in die Wand auf dem Leuchsweg ein. Sinter uns be-
fand sich noch eine Seilschaft, die ebenfalls aus zwei Mann
bestand. Eine Treiermännschaft befand sich, auf dem alten
Weg ansteigend, ebenfalls in der Wand. Kaum befanden
wir uns vielleicht 30 in hoch in der Wand, Pfiffen Steine
an uns vorbei, und es war von unseren zwei Mannschaf-
ten, die auf der Leuchsroute anstiegen, keiner, der nicht
irgendwie durch diese Steine in Mitleidenschaft gezogen
worden wäre. Wi r entdeckten nun über uns in der Wand
einen Alleingänger, der, wie ich sofort feststellte, sich ver-
stiegen hatte. Unter großen Schwierigkeiten traversierte
er nun, nachdem wir ihn aufgeklärt hatten, zu uns her-
über. Auf meine Frage (wir waren inzwischen an der
oberen Einstiegsschlucht zusammengetroffen), wo er hin-
wolle, erklärte er mir, auf der normalen Ostwandroute zur
Trettachspitze zu wollen. Da mein Freund und ich genü-
gend Seil hatten, forderte ich ihn auf, sich uns anzuschlie-
ßen, was aber abgelehnt wurde. Da ich die Wand kannte,
beschrieb ich ihm nun den Weg und riet ihm vor allem.

an der in der Wand befindlichen gelben Nische nicht nach
links, sondern nach rechts anzusteigen. Meine nochmalige
Einladung, sich uns anzuschließen, wurde wieder abge-
lehnt. Er stieg an mir vorbei und verschwand bald im
Fels. Als wir kurz unterhalb der gelben Nische waren,
sahen wir ihn plötzlich ungefähr 150 in über uns auf einem
schmalen Band, auf dem sich überhangende, schwarze, glatte
Wände aufbauten. Er hatte sich wieder verstiegen. Ich
mächte ihn auf seinen Fehler aufmerksam und riet ihm,
wenn möglich wieder zurückzustehen, anderenfalls zu ver-
suchen, auf irgendwelche Weise raschest zum Nordostgrat,
auf dessen Höhe er sich schon befand, durchzudringen. Eine
lange Plattenrinne über der Nische verbarg uns kurz
darauf den Ausblick zu ihm. Um 12 Uhr waren wir zwei
Mannschaften, die am Leuchsweg eingestiegen waren, auf
dem Trettachgipfel. Unsere Erkundigungen nach dem
Alleingänger und der Dreiermannschaft waren vergeblich.
Als wir später wieder auf der Einödsbergalm waren, er-
fuhren wir, daß die Dreiermannschaft umgekehrt, der
Alleingänger aber kurz unterhalb des Gipfels aus der
Wand gestürzt und an einer Münchner Partie, die in der
direkten Ostwandroute anstieg, vorbeigesaust sei. Die bei-
den Münchner stiegen sofort zurück, konnten, aber nur noch
den verstümmelten Körper im Kar sehen, jede Hilfeleistung
war aussichtslos. Auf dem Waltenbergerhaus wurde der
Unfall durch die Münchner gemeldet. An diesem Tag,
einem wunderbar heißen Sommertag, war auf den nor-
malen Anstiegen, besonders am Nordosigrat, Hochbetrieb.
Als wir.uns dem Grat näherten, befanden sich nach meiner
Schätzung ungefähr 50 Personen im Auf-, bzw. Abstieg.
Ich hatte gerade die letzte schwierige Stelle in der Wand
hinter mir, als eine Frau oder ein Fräulein, etwa 23 oder
24 Jahre alt, allein in der Wand abstieg. Ihre Aus-
rüstung bestand aus ein paar Kletterschuhen (ohne Schaft),
Beine nackt, schwarze, dünne Turnhöschen und weiße
Turnbluse, Rucksack oder sonstige Ausrüstungsgegenstände
waren nicht vorhanden. Auf meine Frage, wo sie hin
wolle, erfolgte die schnippische Antwort: „Da runter!" Ich
warnte sie energisch, sie erklärte mir aber wiederholt, daß
sie, wo sie raufkomme, auch wieder absteigen könne. Nach
langem Streiten sah sie endlich ein, daß sie sich verstiegen
hatte und kehrte dann, ohne Tank selbstverständlich, zum
Nordostgrat zurück. I m Gufel an der Vlodigplatte (kurz
unterhalb des Gipfels) saßen vielleicht sechs 17- oder 18-
jährige Burschen, alle bekleidet mit imitierten Lederhosen.
Aufmerksam schauten sie zu, wie ein vielleicht 18jähriges
Mädchen herabgehißt wurde. Bekleidet war sie mit einem
roten getupften Dirndlkleid, das sich bei der Herablassung
vollständig nach oben verschoben hatte. Unter dem Dirndl-
kleid kamen ebenfalls wieder (wie zuvor bei der oben ge-
schilderten weiblichen Person) nackte Beine und Schenkel
zum Vorschein, die von einer Art Dreieckbadehose abge-
schlossen waren. Eine weitere Schilderung dieses Anblicks
möchte ich mir ersparen. Wir blieben ungefähr 1)4 bis
2 Stunden auf dem Gipfel; als wir dann abstiegen, be-
fanden sich die meisten noch auf dem Grat, der eine Ab-
stiegszeit von 20 bis 60 Minuten erfordert. Wie es an
bekannten Bergen in der oben geschilderten Weise zugeht,
spottet jeder Beschreibung. Nach meinem Dafürhalten
müssen Mittel und Wege gefunden werden, um derartigen
Auswüchsen entgegenzutreten. Nicht nur, daß sich die
Leute selbst in Gefahr bringen, viel schlimmer ist, daß an-
dere wertvolle Kräfte mit hineingezogen werden. Wo jede
Kraft für den Wiederaufbau unseres Volkes notwendig
ist, können wir es uns nicht leisten, wertvolle junge Kräfte
verludern zu lassen. Ernst K l e m m .

Ein seltsames Abenteuer. Über ein eigenartiges Erleb-
nis auf dem Iwölfer (Sextner Dolomiten) berichtet Hanns
H o f er in den „Austria-Nachrichten", und zwar: Mein
letzter Turentag war gekommen. Ich weilte auf der Musso-
linihütte (frühere Zsigmondyhütte) und wollte über die
Südwestwand den Iwölferkofel besteigen. Frühmorgens,
als ich von der Hütte Ausschau hielt, zeigte sich das
Wetter sehr schlecht: leichter Regen, Nebel bis tief herab
und kalter Wind. Was sollte ich tun? Zunächst wollte
ich abwarben. Endlich gegen 9 Uhr riß es etwas auf.
Jetzt oder nie, dachte ich und zog los, in der sicheren
Erwartung, es werde aushalten. Um 11 Uhr war ich
bereits in der Scharte zwischen Großem und Mitt»
lerem Iwölfer, als Plötzlich ein Gewitter losbrach. Ich
hoffte auf ein baldiges Ende, wartete daher unter
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einem Überhang unweit der schmalen Übergangsstelle zur
Scharte und sah dem wilden Treiben der Elemente zu.
Inzwischen war es 12.15 Uhr geworden, das Blitzen und
Donnern hatte aufgehört, dafür begann es aber zu
schneien. Allmählich mußte ich mich nun doch entscheiden,
ob ich weitergehen sollte oder umkehren. Mein Entschluß
stand bald fest. Weit konnte es nicht mehr sein bis zum
Gipfel und Schwierigkeiten waren nach den Angaben des
Führers auch nicht mehr zu erwarten. So zog ich denn
meine Eskimobluse an, sehte die Sturmhaube auf und
machte mich an den Weiterweg, hinauf über die eiskalten,
nassen Felsen. Da das Wetter so schlecht war, legte ich
mir hin und wieder einen Stein als Wegzeichen für den
Abstieg zurecht. . . . Um etwa 14 Uhr erwachte ich auf dem
Gipfel des Zwölfers. Nings um mich war alles tief ver-
schneit, und ich lag in blutgefärbtem Schnee unweit des
Gipfelzeichens. Zunächst wußte ich nicht, was mit mir los
sei. Mein Kopf brummte ganz fürchterlich, die Unterlippe
war durchgeschlagen und blutete, einer meiner Zähne war
spurlos verschwunden. Was war geschehen? Ich-konnte
mich an nichts erinnern, wußte nicht einmal, auf welchem
Verg ich mich befand. Langsam kam mir der Gedanke,
im Gipfelbuch nachzusehen: Iwölferkofel. . . . ! Wo ist der?
Wie bin ich da heraufgekommen? Von wo aus bin ich
aufgestiegen? . . . Diese Fragen schwirrten durch meinen
Kopf und fanden keine Antwort. Vergebens war alles
Denken, ich wußte einfach nichts. Tann erinnerte ich
mich, daß ich vor Antritt der Bergfahrt in meinen Führer
einen Zettel eingelegt hatte. Der Zettel wies auf die
Beschreibung: „Von der Isigmondyhütte über die Süd-
westwand auf den Zwölferkofel." Ja, aber wo ist die
Isigmondyhütte? war die weitere Frage. Fieberhaft suchte
ich mich an etwas zu erinnern, denn die Zeit drängte,
und es begann immer stärker zu schneien. Bei solch einem
Wetter allein auf einem Gipfel zu sein und im wahrsten
Sinne des Wortes nicht zu wissen woher und wohin, das
ist nicht gerade reinstes Giftfelglück! Der Kopf schmerzte
vom krankhaften Nachdenken, bis ich mich endlich nach
einigen Minuten — die mir wie. Stunden vorkamen —
erinnerte, allein mit dem Fahrrad m die Dolomiten und
am Vorabend dieses ereignisreichen Tages auf die Musso»
linihütte gekommen zu sein. Heute war ich bis zur
Scharte des Zwölfers aufgestiegen und dann . . . Was
mit mir nach Verlassen der Scharte geschehen ist, weiß
ich bis heute nicht. Ich vermute, von einem Blitz zu
Boden geschleudert worden zu sein. Denn etwas anderes
ist aus folgenden Gründen nicht möglich: Der oberste
Teil des Weges führt über einen Grat, auf dem ich noch
etwa 20 Schritte vom Gipfel entfernt zum Wegfinden
einen länglichen Stein aufgestellt hatte. Außerdem war
auf dem Gipfel nur im Umkreis von einer Stelle Blut
zu sehen. Hier mußte ich eine Stunde, wenn nicht länger,
bewußtlos gelegen sein, denn beim Abstieg brauchte ich
vom Gipfel bis zur. Scharte nur eine Viertelstunde, und
beim Aufstieg war ich um 12.15 Uhr von der Scharte weg-
gegangen und hatte bestimmt nicht länger als eine halbe
Stunde zum Aufstieg gebraucht. Nach langem Suchen er»
kannte ich endlich den länglichen Stein wieder, den ich
beim Aufstieg noch zuletzt als Wegzeichen aufgestellt hatte,
und dann fand ich trotz des Neuschnees allmählich wieder
in die Scharte hinab, wo mir dann auch die Erinnerung
an den Aufstiegsweg wiederkehrte. Nun stieg ich in höch-
ster Eile über die verschneiten und zum Teil wafserüber.
ronnenen Felsen ab und war wirklich herzlich froh, als
ich um 15.30 Uhr wieder in der Mussolinihütte einlangte.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Geologische Bibliographie der Oftalften von Grau»

bünden bis Kärnten. Von Dr. N. v. S r b i k. Zu diesem
großen, ausgezeichneten Werke, das in den „Mitteilungen"
1935/1 und 1936/2 näher besprochen wurde, erscheint dem>
nächst eine 1. Fortsetzung in Form eines Bandes von rund
400 Druckseiten. Damit wird das Werk einem von vielen
Seiten geäußerten Wunsch entsprechend auf dem laufenden
gehalten. Der Preis dieses Fortsetzungsbandes beträgt
3 25.—, bei Bestellung bis 1. November 3 22.50. Der
Preis der zwei 1935 im Verlage Oldenbourg, München,

3n München wohnen Sie im neuen Notel
am Kauptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel. 51501. ab R M . 3.50.

Zur Ausrüstung des Bergsteigers gehören
heute die auf vielen Bergfahrten erprobten
Dextro-Energen-Tabletten, die natürlichen
Energiespender für Körper, Nerven und
Geist. Sie leisten unschätzbare Dienste, wenn
bei anstrengenden Bergtouren sich Ermat»
tungserscheinungen bemerkbar machen und
ein Nachlassen der Leistung die Folge ist,
indem sie schnell die Kräfte wiederherstellen,
dem Körper neuen Schwung geben, die
Leistungsfähigkeiten steigern und somit zum
Erfolg verhelfen. Dextro>Energen»Tabletten
sollten daher in keinem Nuckjack fehlen.

die natürlichen Energiespender für Körper,
Nerven und Geist. Erhältlich in Apotheken,
Trogerienu.Neformhäusern.Pa'ckchen30Pfg.
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erschienenen ersten Bände ermäßigt sich für Bezieher des
Fortsetzungsbandes von 3 129.— auf 3 105.—. Bestellun-
gen an die Innsbrucker Druckerei und Verlagsanstalt
I . Winkler u. Co., Innsbruck, Mentlgasse 12.

10 Jahre Groß.Fragantl Serausgeber S. Klagenfurt.
— Anläßlich dieser Spanne Zeit ihres Wirkens in diesem
Gebiet hat die Sektion eine kleine monographische AbHand-
lung erscheinen lassen, die im Verein mit einem kleinen
Führer für die Sadniggruftpe ihr fürsorglich betreutes
Arbeitsgebiet schildert. Es ist vor allem bedeutungsvoll
als Standort der Jugendherberge und Vergschule der
Sektion, aber auch als noch viel zu wenig gewürdigtes
Echigebiet. Die Schrift kündet auch von der wohlverdienten
Ehrung des um die Iugendsache treu besorgten Prof. Dr.
Hans W. W i d d e r , dessen Namen nun die Iugendher-
berge führt. K. V .

„Handbuch der geographischen Wissenschaft." Zur Ve-
sprechung stehen heute die Lieferungen 116 bis 120, die
den Abschluß eines Sauptteiles dieses prachtvollen
Werkes bilden, nämlich des B a n d e s : N o r d - ,
M i t t e l a m e r i k a und A r k t i s . Der Stoff dieses
nun fertig vorliegenden Bandes wurde in folgender
Aufteilung behandelt: Prof. Dr. Bruno D i e t r i c h
(Wien): Nordamerika; Dr. Kerm. S a g e n (Berlin):
Mexiko; Dr. Franz T e r n a (Würzburg): Mittelamerika
und endlich Dr. Ernst S o r g e : Die Arktis. Lieferung 120
enthält die ausführlichen Register des Bandes sowie einen
weitläufigen Tabellenanhang mit vielen geographischen
und Wirtschaftszahlen. Die Lieferung 117 setzt den Band
„Mitteleuropa (außer Deutschland) und Osteuropa" fort
in den Arbeiten M . F r i e d e r i c h s e n s über Rußland
und V. P l a t f c h k e s über den Kaukasus. I n der Liefe-
rung 118, die zum Bande „West» und Nordeuropa" ge-
hört, setzt K. D ö r r i e s seine Abhandlung über England
fort. Lieferung 119 führt den Band „Afrika" weiter, und
Hwar schreibt hier der Serausgeber Prof K l u t e selbst
Aber Abessinien und Ostafrika. Alle Sefte enthalten wie-
der reiches Bildmaterial und insbesondere eine Reihe
nnterrichtender Farbstudien. Die Bilder zum Arktis-Band
sind ganz besonders hervorzuheben. Die Photos zum
Rußlandartikel sind wohl aus begreiflichen Gründen
etwas dürftig. Dr. V .

Deutsches Land in deutscher Erzählung. Ein litera-
risches Ortslexikon von Arthur L u t h e r . 2., vollständig
umgearbeitete und ergänzte Auflage. Leipzig. Karl W.
Sirsemann. 4°, X I I , 432 S. Preis in Ganzleinen N M
12.—. — Eine bewundernswerte bibliographische Riesen-
arbeit eines bewährten Leipziger Bibliothekars, die einen
Heitraum "von 150 Jahren umfaßt und von 2070 Orten
und 220 Landschaften im deutschen Sprachgebiet (also, auch
in Osterreich und der Schweiz) den (häufig aus dem Titel
nicht ersichtlichen) Schauplatz der Erzählungen in alphabe-
tischer Reihenfolge angibt und am Schluß ein wohlgeord»
netes Orts- und Verfasserverzeichnis anfügt. Die Alpen
find dabei weitgehend berücksichtigt: Orte, Seen, Täler,
Gebirgszüge, ja selbst einzelne Berge (Zugspitze, Anters-
berg, Dachstein, Raxalpe, Säntis, Matterhorn u. a.). Für
den Alpenwanderer ist es von großem Nutzen zu er-
fahren, in welchen Romanen sich die Schönheit mancher
ihm vertrauten Landschaft spiegelt und wer ihre künst-
lerischen Gestalter sind. So wird das umfängliche, vor-
trefflich ausgestattete Werk zum „literarischen Baedeker
für Deutschland und das Auslandsdeutschtum", aber auch

für das alpine Schrifttum und darf daher in keiner große»
ren Sektionsbücherei fehlen. Dr. A. Dreyer.

Dr. A. Dörrer, Axams, die Heimat Karl Schönherrs.
Das Landesverkehrsamt für Tirol in Innsbruck hat diese
Festschrift zum Dr. Karl Schönherr-Tag herausgegeben
und damit dem Dichter und seiner Seimat eine festliche
Würdigung angedeihen lassen. Wi r machen empfehlend
auf diese Druckschrift aufmerksam. S. V.

Major a. D. Rudolf Gallinger, Orientieren und Mes.
sen mit dem Vezard'Kompaß. 134 Bilder im Text und
Isoaonenkarte. Leykam-Verlag, Graz 1937. Preis 3 3.60.
— Das 160 Seiten umfassende Buch bringt die überaus
mannigfaltige Verwendung dieses Kompasses für die
Sauptgrupften seiner Benutzer gesammelt zur Darstellung.
Das Buch enthält auch 104 Beispiele mit 130 Aufgaben
für Schule und vormilitärische Jugenderziehung, für den
Wehrsport, für Wanderer, Bergsteiger und Schiläufer.
Wer dieses Buch gewissenhaft studiert, wird den Vezard-
kompaß, der im Weltkrieg seine Feuerprobe glänzend
bestanden hat, samt seinen Kilfsgeräten erst erfolgreich
verwenden können. Das Buch, das auch eine Karte der
magnetischen Abweichung (Deklination) für Mitteleuropa
enthält, kann wärmstens empfohlen werden. K. V .

„Österreichische Alpenzeitung", Mcnatsschrift des Osterr.
Alpenklubs. Inhalt Folge 1285 (September 1937): Sans
Wödl -j-. Subert Peterka, Schermberg-Nordwand. Walther
Flaig, Segantini und Sodler. Totentafel: Earl Salng 5,
Adolf Göttner -Z-. Adolf Noßberger, Heinrich Krempel-Sütte
auf dem Schneeberg. Fahrtenberichte.

„Die Alpen", Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
Aus dem Seft 8 (August 1937) ist anzuführen: I . I . Wei-
lenmann, Schnalsertal und Vintschgau (aus dem unver-
öffentlichten Nachlaß). Iü rg Weiß, Zwei Klettereien im
Forno (Sans Frei zum Gedächtnis). Alfred Soll, Gletscher»
Wärmewirtschaft. Thedy Wehrte, I m Nebel. Josef Wezak,
Intermezzo. P. L. Mercantor, Î e» vai-iation« pöi-ioäiyuez
6e» ßlacier» 6e8 ^.Ipe» 8ui88«8. 57. Bericht (1936). Pierre
Soguel, Weißhorn.

„ve Lergßiäs", Monatsschrift der Niederländischen
Alpenvereinigung. — Aus dem Heft 9 (September 1937):
M . Petri, kotnol-nZrat. D. Kruseman, ^Ipien ^Vanäelen.
M . Moltzer, konäom äeen ^ieijee.

,,H,!pini8lu«", Monatsschrift der S. Turin des lü. ̂ . I.
Seft Nr . 6 (Juni 1937): G. Muratore, II Qruppo äelia
(-lanäe 3a88iei'e; V . Cesa de Marchi, I_In pelo neii' uov«;
U. Monterin, I>a krana äol kolik 8u! ^ 1 . Kv8a; A. C.,
Î a Oapaima, I^orenxo Loreiii ai

„Der Deutsche Jäger", die älteste deutsche Iagdzeitung,
steht gegenwärtig in ihrem 50. Jahrgang; sie erscheint im
F.E. Mayer-Verlag in München,.Sftarkassenstraße 11,
Einzelpreis des Heftes NM.—.45. — Die Vielseitigkeit
der Beiträge dieser Zeitschrift ist immer wieder erstaunlich,
so daß auch der Bergsteiger und Freund unseres Berg-
wildes immer wieder auf seine Rechnung kommt. I n
einem der Aprilhefte bringt S. Ralle einen sehr lesens»
werten Beitrag zur Biologie des Auerwildes. Alwin Pe»
dersen schreibt im selben Monat über den Moschusochsen,
dieses seltene und seltsame arktische Kochwild. I n der
'Mainummer soll vor allem die ausgezeichnete farbige
Kunsibeilage „Murmeltiere im Vergfrühling" von Franz
Murr hervorgehoben werden. I n der Iuninummer schreibt
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Oberforsimeisier K. Eppner, Marquartstein, der bekannte
rührige und kenntnisreiche Vorsitzende unseres Vereins
zum Schutz der Alpenpflanzen und -tiere, über den Berg-
fuchs. Die Iulinummern berichten über die auch für uns
Bergsteiger außerordentlich bedeutsame Sonderschau in
München „Das deutsche Gamswild". Neben Berichten
über deren offizielle Eröffnung finden wir einige grund-
sätzliche Abhandlungen zu dem Thema Gemse von sehr
berufener Seite. So stellt Herzog Ludwig Wilhelm in
Bayern Betrachtungen darüber an, ob das Verschwinden
der Gamsbestände überhaupt aufzuhalten ist, und wie. Fr.
Spengler, München, verbreitet sich über Abschuß und An-
sprechen beim Gamswild und A. von Scanzoni steuert
einen Artikel mit dem Titel „Gamsjagd" bei. Dr. V.

Aurel Saupe, Führer durch die Sadniggruppe. Heraus,
geber S. Klagenfurt, 1937. — Das Heftchen unterrichtet
über Bergfahrten und Unterkunft und wird jedem Ve>
sucher dieses Gebietes, besonders der Fraganter Hütte,
gute Dienste leisten. Es gliedert sich: ^.. Bergfahrten in
der Sadniggrupfte, I. Sadnigkamm, I I . Stellkopfkamm,
I I I . Iirknitz-Wurtenkamm und im Anschluß daran: Winke
für Winterbergfahrten. Tann: L. Abergänge in der
Gruppe. ' H. V.

Allerlei.
Höhlenforschungen am Iugspihftlatt. Die bereits im

Jahre 1935 begonnenen, vom Hauptverband Deutscher
Höhlenforscher angeregten Untersuchungen subglazialer Ver-
karstung und Höhlenbildung in diesem hochalpinen, teil-
weise gletscherbedeckten Gebiet wurden auch im Jahre 1936
fortgesetzt. Es handelte sich darum, wie Ing. v. Czoernig
(Salzburg) berichtet, die Höhlen und Schächte in un-
mittelbarer Nachbarschaft eines Karstgletschers auf die-
sem höchsten Berge Deutschlands und dessen Einfluß auf
die Höhlenbildung unter dem Eise zu studieren, besonders
an jenen Stellen, welche durch den Rückgang des Glet-
schers erst kürzlich freigelegt wurden, ebenso aber auch
den Zusammenhang der unterirdischen Wasserwege mit
der weiter im Tale befindlichen Riesenquelle der Part-
nach zu untersuchen. Eines der Hauptprobleme war die

Frage, ob diese Höhlen schon vor Vereisung dieses Ge»
bietes, also im Pliozän, bestanden, oder erst unter dem
Gletscher entstanden sind, bzw. welche Lösungsformen sich
erst nach dem Zurückweichen des Gletschers bildeten.
Durch die hohe Lage von 2200 bis 2600 m ist dieses Karst-
gebiet! noch besonders ausgezeichnet. Auch war zu be»
obachten, ob ein Unterschied in den Formen der Aus»
Waschung zwischen normalem Niederschlagswasser und
Gletscherwasser, das kohlensäureärmer, doch reicher an
sogenanntem schweren Wasser ist, festgestellt werden kann.
Visher wurden am Iugspchplatt 28 Schachthöhlen, dar»
unter auch einige mit horizontaler Erstreckung, erforscht
und der Lage nach kartiert. Auch die klufttektonischen Ver-
Hältnisse dieses großen, im Wettersteinkalk gelegenen
Karrengebietes wurden studiert. Viele dieser Schacht»
höhlen sind als Wasserschlinger aktiv, und meist enthalten
sie ihrer hohen Lage wegen viel Dauereis oder sind mit
Schneeresten erfüllt. Die abstürzenden Schmelz- und Nie-
derschlagswässer bilden darin oft großartige Tropftrichter.
I n dem 6 m weiten Schacht Nr. 23 in 2490 in Seehöhe
konnte beispielsweise mit Drahtseilleitern unmittelbar in
der Fallinie eines solchen Wasserfalles eine 47 m tiefe
Schmelzröhre, die in den Eistropf gebohrt war, befahren
werden. Auch in anderen Schächten wurden 20 bis 40 m
Tiefe erreicht. Bemerkenswert sind die niederen Tem»
Peraturen am Grund dieser Schächte. Deutlich sind die
älteren Höhlen, durch die abschürfende Wirkung des
früher darübergelegenen Gletschers kenntlich und meist
mit Schottermassen am Grunde verlegt, von den neueren
Bildungen, die erst nach Abschmelzen des Eises entstanden
sind, zu unterscheiden. So fanden sich in einer vom Glet-
scher glattgeschliffenen Fläche, die 1892 noch eisbedeckt,
inzwischen aber eisfrei geworden war, bis 50 cm tiefe
Karrenrinnen, die erst nach dieser Zeit durch den Schmelz»
wasserlauf entstanden sein konnten. Das Iugspitzplatt, im
Bayrischen hart an der österreichischen Grenze liegend, ist
ein hochgelegener Erosionsrest eines alten Reliefs von
Hochfluren, wie solche etwa auch das Tennengebirge mit
der Eisriesenwelthöhle bilden, umgeben von einem Kranz
steilwandiger Gipfel, die einer älteren Gipfelflur ange-
hören. Am Fuße des Platts befindet sich der Partnach-
Ursprung. Hier entströmen zwei nebeneinanderliegenden

«b «0 H / In «!!«>, » u. v,»,«,!«,.

werdet Mitglieder
der W.-VWerei!

l

vom

2llsl l.3nclsr bssiclitsn je, lgulsncl Ubsr clsn
Isclinllc im

clis Dsuclcsclisittsn Udsr
im 8lcigsl8t ciu^cli

unci

504
Post

5ck!»nkl,eit unc! luzenclfnlcke. ^ b « km« nul «len l k

Alpenvereinsmitgliederl
Bezieht Euch bei den
Einkäufen stets auf die
„AV.-Mitteilungen"!



278 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins Nr. 10

Quelltöpfen ständig bedeutende Wassermengen. Es sind
die gesammelten Gletscherschmelzwässer und Niederschläge
fast des ganzen 4 km langen Plattgebietes, welche, be-
günstigt durch das Fallen der Schichten und durch die
Lage des Ursprunges am Schnittpunkt tektonischer Stö-
rungen, in kilometerlangen, noch unerforschten unter-
irdischen Wegen dem Quellkopf zufließen. Aber den vor-
läufigen Abschluß dieser Forschungen wird in nächster
Zeit Kelmuth C r a m e r in den „Mitteilungen für Höh-
len- und Karstforschung", Berlin, berichten. Selbstver-
ständlich aber sind noch lange nicht alle Probleme gelöst
und soll auch Heuer wieder die Höhlenforschung hier fort-
gesetzt werden. Die Bayrische Iugspitzbahn A. G. Schnee-
fernerhaus, welche den Berg von der bayrischen Seite
her erschlossen, fördert die Kenntnis und Erschließung
dieses ihres engeren Gebietes durch weitgehendstes Ent-
gegenkommen bei Beförderung und Unterkunft der Höh-
lenforscher. Auch die S. München des D. u. O. A. V. unter-
stützte diese Forschungen in ihrem Arbeitsgebiet. Die
Durchführung geschah in enger Zusammenarbeit von
Höhlenforschern aus Deutschland: Dr . -V . W o l f (Ver-
lin), H. C r a m e r und F. V i t t n e r der Gaustelle für
Höhlenschutz bayrische Ostmark und K. Denke (Nürn-
berg), wobei als Vertreter österreichischer Forschung
Ing. v. C z o e r n i g (Salzburg) teilnahm. Dr. Wolf.

Naturkundliche Wanderungen. Es wird nun bald vier
Jahre, daß ich in der S. Osterr. Turistenklub, Gruppe Wien,
naturkundliche Wanderungen einführte. Der Erfolg die-
ser Führungen veranlaßte die Leitung der S. Osterr. Tu-
ristenklub zur Gründung einer „Heimat- und naturkund-

lichen Abteilung". Dr. Hermann H i l t s c h e r wurde von
der Gruppenleitung Wien der S. Osterr. Turistenklub zum
Abteilungsleiter bestellt, mir wurde die fachliche Leitung
anvertraut. Es ist an der Zeit, einmal auch im Nahmen
der „Mitteilungen" über die Tätigkeit dieser zwar jungen,
aber ungemein rührigen Abteilung etwas zu sagen. M i t
wachsendem Interesse wurden naturkundlichen Dingen die
größte Aufmerksamkeit geschenkt. Die Gründungen zahl-
reicher naturkundlicher Gruppen (wie Volksbildungshaus,
Wiener Urania usw.) beweisen dies. I n Vergsteigerkreisen
aber war dieses Interesse besonders stark zu bemerken.
So war es eigentlich nur eine Frucht der Zeit, daß un-
serer Abteilung schon von Haus aus so schöne Erfolge be-
schieden waren. Dem Wandern und Bergsteigen aber in
diesem Sinne kommt Bedeutung für die ganze Alpinistik
zu. Dies zeigt am deutlichsten die enge Verbundenheit
des Naturschutzgedankens mit dem Bergsteigen einerseits,
mit der Naturkunde andererseits; denn n u r auf Grund
von naturkundlichen Kenntnissen ist ein gesunder und ver-
nünftiger Naturschutz möglich! Es zeigt aber auch von
der Tiefe der Liebe zu den Bergen, wenn die Turisten
heute nicht nur Gipfel und Wände als solche „machen"
wollen, sondern wenn sie bei ihren Bergfahrten auch ein-
zudringen suchen in die wunderbaren Geheimnisse der
Natur unserer Alpen. Das Bemühen um das Verstehen
des Seins und Werdens unserer Berge, um das Leben
in den Alpen drückt diesen Wanderern ihren besonderen
Stempel auf. Es muß nicht jede Vergtur eine Rekord-
leistung darstellen — es kann auch eine beschauliche, mit
offenen Augen durchgeführte Bergfahrt zum Gipfel füh-
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ren und ungeahnte Genüsse bringen. Daß wir mit un-
seren naturkundlichen Wanderungen und Urlaubsfahrten
auf dem r i c h t i g e n Wege sind, beweisen die vielen
Führungs- und Kursteilnehmer, sagen uns die dankbaren
Briefe und die überaus rege Mitarbeit unserer Mit»
glieder! Fritz Tisch.

Gitarrekurse für AV.'Mitglieder. I m Nahmen der
Vildungsstelle der S. Osterr. Gebirgsverein wird in diesem
Winterhalbjahr ein Abendgitarrekurs für Anfänger, bei
genügender Teilnehmerzahl auch ein solcher für Borge»
schrittene mit besonderer Berücksichtigung des deutschen
Volks- und Vergsteigerliedes unter der fachmännischen,
bewährten Leitung des bekannten Gitarresolisten Hans
Schwan da abgehalten werden. Der Anfängerkurs be-
inhaltet: Grundbegriffe der Musik, die leichten Tonarten,
die Gitarre als Vegleitinstrument. Der Kurs für Borge»
schrittene umfaßt: Die höheren Lagen, das Varreesviel,
die Gitarre als Soloinstrument und zur Begleitung des
Kunstliedes. Die Kurse werden in leicht verständlicher
Weise, und zwar nach der zeitgemäßen spanischen Spiel-
technik, gehalten. Anmeldungen wollen bis Montag, den
11. Oktober 1937, an die Geschäftsstelle der S. Osterr.
Gebirgsverein, Wien, 8., Lerchenfelderstraße 28, gerichtet
werden, woselbst auch alle näheren Einzelheiten in Er-
fahrung gebracht werden können. Die Kurse sind für alle
AV.-Mitglieder zugänglich. Es wird ersucht, Instrumente
schon in die erste Stunde mitzubringen.

(Schluß des von der Schriftleitung zu verantwortenden Teiles.)

Bus Mitglieüerkreisen.
Zu verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1904, 1907 bis 1909,

1910 bis 1918, 1921, 1927, 1928; „Mitteilungen" 1928 bis
1936. K. Teusch er, München, Arnulfstr. 216/2, links. —
„Ieitschrift"-Vände 1896 bis 1932. Dir. D e b u s m a n n ,
Saarbrücken, Colersir. 3. — „Ieitschrift"-Vände 1901 bis
1903, 1906, 1908, 1909, 1911,, 1912, 1913 und 1914 (je 2),
1915 (5), 1916 bis 1920 (2), 1922 (2), 1924 (3), 1925 (1).
Starke Bände R M . 1.—, Kriegsbände RM.—.50. Hugo
B l u m e , Apolda, Nitterstr. 23, Thür. — „Zeitschrift"-
Bände 1876 bis 1932, pro Band 3 2.—. Dr. L e d e r e r ,
Graz, Merangasse 50/11. — „Ieitschrift"-Vände 1901 und
1907, geb., 1905 brosch. Mehrere Jahrg. „Mitteilungen".
Metha Varoneß v. V u h l, Dresden ^ 16, Krenkelstr. 36.
— „Jahrbücher" des Osierr. Alpenvereins 1866, 1867, 1869
bis 1871,1873, geh.; „Mitteilungen" 1876 bis 1879,1882,1883,
geb.; „Zeitschrift""Vände 1876 bis 1918, geb., sehr gut er-
halten. Reg.-Rat I .S t i a s n y , Wien, 4., Schönburgstr.3/9.
— „Ica""Projektionsaftftarat in Kasten, transportfähig, mit
1000 Watt-Lamfte, 1 Reservelampe, 1 Widerstand für 110
und 220 V, 10 in Leitungsschnur, Leinwand in Rahmen
2 ^ X 2 ^ m, Rahmen für sämtliche Bildgrößen. Preis
N M . 200.—, 3 350.—. Näheres in der A l p e n v e r e i n s-
büchere i , München 22, Knöbelstr. 16.

Unentgeltlich abgegeben werden: „Mitteilungen" 1907
bis 1937. Max O u t e l , Dresden N 6, Eschenstr. 5/1. —
„Ieitschrift"-Vände 1890 bis 1909 geb., 1910 bis 1920 bro.,
an eine jüngere Sektion, die Interesse hat, zu verschenken.
Tb. S t c i d e l , Verlin-Südende, Steglitzer Straße 6.

Gefunden wurde: Sonnenbrille, im August, Weg
aufs Petzeck. Karl P a w e l k a , Wien, 20., Treustr. 31. —
Goldener Kerren-Siegelring, 11. August, Kallstätterglet»
scher. Franz W a g n e r , Linz, Kaarstr. 35.

Verloren wurde: Selbstauslöser „Kaka Auto-Knips",
20. August, Kemptener Hütte—Mädelegabel—Vockkarscharte
—Waltenbergerhaus—Einödsbach—Oberstdorf. Karl Kieß-
l i n g , Leipzig 3 3, Adolf Kitler-Str. 143. — Ehrenzeichen
für Rettung aus Bergnot, auf dem Weg vom Stahlhaus
zum Königssee. Otto F e u t l , Mürzzuschlag, Grazerstr. 13,
Steiermark. — Kleines goldenes Ehrenzeichen der N. S.
D.A.P. , Nr. 58.899, 12. August, Steinerne Rinne, zwi-
schen Fleischbank und Predigtstuhl. Franz Putz, Weiden,
Schließfach 90, Bayern. — Chromnickelarmbanduhr, 12. Au-
gust, Nähe Purtschellerhaus. K. Sacher, Salzburg, Mo-
zartpl. 4. — Photoapparat (4)4 X 6, „Dolly"-Kamera),
20. August, wahrscheinlich auf dem Moräneneinstieg
auf dem Weg vom Iahnlochgletscher zum Fluchthorngipfel,
Silvretta. Fritz T r ö s t e r , Troppau, Dr. TyrZg. 11. —
Silbernes Edelweiß, etwa Mitte August, Obergurgl, Iwie.
selstein, Vent, Vreslauer Hütte. Dr. W i l h e l m , Naum»
bürg a. d. Saale, Bürgergarrenstr. 21. — Goldener Ring,
26. August, auf einem Felsen auf dem Weg von der Lam-
senjochhütte zum Sallerangerhaus im Iwerchloch. Georg
E t t m ü l l e r , Pasing, Richthofenstr. 9, Bayern.

Verluste. Beim Verband zur Wahrung allgemeiner
touristischer Interessen sind nachstehende Verluste gemeldet
worden: Rote, gestrickte Jacke, 25. Jul i , Nax (Habsburg-
Haus); lichtgraue Damenjoppe, 25. Jul i , Tauplitzalpe—
Tauplitz; Damentasche aus Lederborten, 26. Jul i , Mayr-
hofen—Hintertür. (Autobus)—Tuxerjochhaus. Die Namen
der Verlusiträger sind gegen schriftliche Anfrage (Rück-
Porto beilegen!) bei obigem Verband, Wien, 8., Laudon-
gasse 60, zu erfahren.

Die Musikgruppe der Sektion Austria ladet alle Musi-
ker unserer Alpenvereinssektionen und befreundeten Ver-
eine zur Mitarbeit im großen Orchester ein. Anmeldun-
gen in der Kanzlei der S. Austria, Wien, 1., Badender-
gerstr. 5 (Musikgruppe) schriftlich oder persönlich jeden
Montag bei der Leitung der Musikgruppe dortselbsi
(abends).

Hüttenbeschäftigung gesucht. Bergsteiger und Schiläufer,
30 Jahre alt, sucht Beschäftigung als Helfer, Winterwart
o. dgl. bei bescheidenen Ansprüchen, auch wenn nur vor-
übergehend. Anträge erbeten an die S. Innsbruck, Inns>
brück, Maria Theresien-Str. 45.

Geschäftliche Mitteilungen.
Ski leute un te r sich führen gar oft gewichtige Gespräche, aus

denen ein Anfänger viel Nutzen ziehen kann. Vr wird da auch so
allerlei über die Ausrüstung reden hören und dabei erfahren, daß die
„Zünftigen" dort laufen, wo sie zuverlässige, erprobte Sachen zu sehr
günstigen Preisen bekommen, nämlich: im Welt-Sporthaus Schuster.
Dort <und nur dort!) gibt es auch die in der Sportwelt wohlbekannten
ASMü-Spczialwaren, wie etwa die flotte ASMü-Stibekleidung, die
fabelhaften ASMü-Bretter, die bombenfest sitzende ASMü-Bindung, den
praktischen ASMü-Leichtrucksack und vieles mehr. Der wertvolle ASMü-
Stikatalog berichtet von allem Wissenswerten. Sie erhalten ihn kostenlos
und unverbindlich vom Wclt-Sporthaus Schuster, München 2, Roscn-
straszc 6. Schreiben Sie bitte gleich darum!

Zfl-S

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf üolzhamens Nachfolger, Wien, / . , Kandlgasse 19/21. — Kommissionsverlag bei der Lindauerschen AniverfUats.
buchbandlung (Schöpplna), München, Kaufingerftraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien, 1?., Dornbacherstraße 64. — Versandftelle der
Mitteilungen: Wien, 7., Kandlgafse 19/21. — fin«lsenv«rwaltung: Mla finzeisen-Mktiengesellschast Berl in, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, «ssen,
Frankfurt a. M . , Hamburg, Hannover, Kassel, Kiel, KVln a.NH., Leipzig. Lübeck, Mannheim, München, tzerzog»wilhelm»Straße 13, Nürnberg, Stettin, Stu t tgar t
" VerantworUich für den AnzeigenteU: Hans A . N . Schütz, München.



Sind Sie schon Bezieher
unserer schönen Kunstzettschrift

„Ver VerMewer"?
Sollten Sie diese prächtigen, reichillusirierten Monatshefte noch nicht kennen, so lassen Sie sich sofort

vom Verlag Kostenlos eine Probenummer kommen.

Ver Vergsteiger
Der Vergsteiger

ist die Zeitschrift für Bergsteigen, Wandern und Schilaufen, also
die Zeitschrift für jeden, der die Verge liebt und für landschaft-
liche Schönheit etwas übrig hat.
zählt zu seinen ständigen Mitarbeitern u. a.: Paul Aschenbrenner,
Pau l Bauer, Alfred Graber, Henry Soek, Lois Köll, Oskar Erich
Meyer, Fritz Müller-Partenkirchen, Gottfried Julius Poitschek,
Karl Prusik, Gustav Nenker, Fritz Schmitt, Karl Springenschmid,
Ludwig Steinauer, Hugo Tomaschek und bringt Aufnahmen von
Peter Paul Atzwanger, Adalbert Defner, Ernst Vaumann, Ernst
Hanausek, Nudolf Noßmanith u. a. m.

kostet jährlich trotz des großen Amfanges (jedes Heft ist rund
100 Seiten stark) und der erstklassigen Ausstattung bei Voraus-
bezahlung nur NM. l0.->.

Oktober beg inn t de r neue J a h r g a n g . Zögern Sie daher nicht und überzeugen Sie sich
noch heute durch ein Probeheft von der Güte und Reichhaltig-
keit dieser Zeitschrift!

Verlag des „Vergsteigers", München 2 NW, Numphenburgerstr. ss,
und Wien, ?., kandlgalle «-2l.

Der Verglteiger

Veröffentlichungen des d . u. O. Mpenvereins
Für Nicht» Für Mit»
Mitglieder glieder

Zeitschrift d«S D.U. O .A . V . 1916. lart. 2 .A " ^ " " " i . 7 0
' .. „ „ 1918. lart. 5.10 3.40

1919. lai t 3.75 2.50
1920. lai t 5.— 2.50
1921. 1922, 1923, lai t . je . . 1.85 1.25
1924. geb 8.75 2.50
1925. 1936. 1927, geb. je . . . 6.35 4.25
1928, 1929, geb. je 7.50 5.—
1931, geb 5.10 3.40
1935, geb 5.10 3.40
1936, geb 5.10 3.40

(Die übrigen Jahrgänge sind vergriffen.)

De« Bergsteiger, Monatsschrift, Jahresabonnement — IN.—
, „ Vierteljährlich 4.50 3.30

Conderabdrucke aus d « „Zeitschrift":
Das Kaisergebirge, brosch —.60 —.40
Die Gesäuseberge, drosch —.60 —.40
Die Dachsteingluppe, brosch . —.60 —.40

Für Nicht»
Mitglieder

Reich«
Tirol , herausgegeben vom D. u. V . A. V . :

Vilderbano
Teztband und Bilderband (Bd. I und II) . . .
(Textband einzeln nicht mehr erhältlich.)

Die Schutzhütten des D . « . Ö. A. V . (Vergriffen.)
hellmich, Tiere der Alpen. Ein Wegweiser' für Bergsteiger,

kart. 2.80, in Leinen 3.50.
Geschichte des D. u. Ö. A. V . 1869 bis 1884 und 1895 bis 1909

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919 u. 1929), geb.
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge, 2. Aufl . , 1925, geb.
Negister der Vereinsschlisten, I I . Teil (1906—1925) .

( I . Teil vergriffen.)
Erschließ« der Berge. Bd. I : Hermann von Barth, Bd. I I :

Ludwig Purtscheller. Bd. I I I : Emil Zsigmondy. Bd. IV :
Paul Grohmann, geb. je —.90

NergfUhrerlehrbuch. geb '. . 12.75
Bücherverzeichnis der Alpenvereinsbücherei (1927), geb. < . . 7.50
Technil des Nergsteigens, lart. 1.50
Verfassung u. Verwaltung des D. n. Ö. A. V., Ausg. 1928, geb. 6.—

12.—
26.—

1.50
3.75
3.—

Für M i t .
glied«

22 —

1.—
2.50
2.—

- 6 0
8,50
ä,—
1 —

wissenschaftliche Veröffentlichungen des d . u. G. Mpenvereins
1. Vernagtferner, drosch. 1.50 1 .—

(Heft 2—4 vergriffen)
5. Otto Stolz. Die Schwaighöfe in Tirol (1929), brofch. . . 3.— 2.—
ß. A. Reismger, Untersuchungen über den Niedersonthofener

See (1930), drosch 1.50 1.—
?. F. TruZheim, Die Mittenwalder Kaiwendelmulde (mit

geologischer Karte) (1930). drosch. 1.50 1.—
8. W. Schmitt, Föhnerscheinungen und Föhngebiete (1930),

drosch 2.25 1.50

9. Welzenbach, Untersuchungen über die Stratigraphie der
Schneeablagerungen und die Mechanik der Schneebewegnn»
gen usw. (1930), brosch . 4.50

10. C. W. Kockel, Max Richter und H. G. Steinmann,
Geologie der bayrischen Berge zwischen Lech und Loisach,
(1931), drosch. ^ 7.50

11. Walter Erhardt, Der Staufen (geologische Aufnahme der .
Berge zwischen Neichenhall und-Inzell) (1931), drosch. . . 1.50

3.—

5.—

1.—

beziehen durch jede Buchhandlung und durch die

§. sruckmantt Verlag, München,
Auslieferungsstelle des D. u. D. Alpenvereins

Npmphenburger Straße sb

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19.21.



M i t t e i l u n g e n
des Deutsihen unö Gsterreichisthen/ttpenvereins

Lauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Tornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen»Verwaltung: Ala AnzeigeN'Aktiengesellschaft, München, Kerzog'Wilhelm-Straße 13.

Nr. 1. November Fahrgang 1937

Tausend
bringt der Winter, aber — tadellos gerüstet müssen Sie sein! Sachen,
auf die felsenfester Verlaß ist, braucht man nun mal zum Skisport.
ASMü-Skibekleidungen und »Ausrüstungen sind aus den Ve-
dürfnissen der Praxis entstanden, eingehend erprobt, immer wieder
bewährt und — dabei garnicht teuer! Es sind Spezialerzeug»
nisse und Modelle, die man anderswo nicht kaufen kann, Er»
fahrene Sportleute, sind bei A S M ü immer am Werk, um für

Welt-Spbrthaus Schuster/ München 2 A!, Rosenstraße Nr. b
der Alpenvereins-, Expeditions» und Skilauf-Ausrüster. Inhaber August Schuster.

den Kunden das Veste zu ersinnen. Das schön bebilderte, große
A S M ü »Wintersport »Warenbuch, allen — ob „Anfänger" oder
„Skimeister", — ein willkommener Berater, erhalten Sie gerne
auf Verlangen kostenlos. Es berichtet von praktischen Neuheiten,
Verbesserungen und den viel gerühmten ASMü-Spezial»
waren. Außerdem erfahren Sie darin auch alles über den vorteil»
haften ASMü'Versand nach allen Orten im Inland und Ausland.
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M i t t e i l u n g e n
öes deutschen unö österreichischen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. dos Vormonats.
Kauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Tornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr.L-48-9.43.
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ßritz Rigele f .
Am 9. Oktober 1937 ist bei einer militärischen Abung

im Sochkaltergebiet der Vorsitzende des Reichsdeutschen
Sektionentages im D.U.O.A.V., Notar Fritz N i g e l e ,
verunglückt. Er wollte am Abfallsrand einem Tragtiere
vorgehen, streifte und stürzte, nur wenige Meter tief, doch
so unglücklich, daß er sich einen Kopfgrundbruch zuzog.
Am 11. Oktober früh ist N i g e l e in Neichenhall der
Verletzung erlegen.

Tief bewegt die Nachricht jeden, der N i g e l e kannte,
schwer betroffen trauert ihm der D. u. O. A. V. nach.

N i g e l e war 1936 zu einer Nolle von besonderer
Wichtigkeit für den D. u.O. A. V. berufen worden und
hatte in der kurzen Zeit seines Wirkens schon höchst Er»
sprießliches für den Verein geleistet.

N i g e l e hatte für diese Berufung die besten Vor»
aussetzungen mitgebracht.

Als Sproß einer alten schwäbischen Familie, die sich
im Salzburgischen niedergelassen, war N i g e l e (geboren
am 12. August 1878 zu Wolkersdors in Niederösterreich)
in den österreichischen Alpenländern aufgewachsen. I n eige-
nem Erleben, von Jugend auf über Kochschule und Beruf —
als Notar in Oberndorf bei Salzburg, nach dem Kriege in
Saalfelden und Linz — hatte er sich jene gründliche Kennt-
nis der österreichischen Verhältnisse erworben, die unbe-
dingtes Erfordernis für den ist, der darüber urteilen will.
Vor eiy Paar Jahren übersiedelte N i g e l e nach Berlin,
er erwarb die reichsdeutsche Staatsbürgerschaft und wurde
mit der Führung wirtschaftspolitischer Sonderaufgaben
betraut — da lebte er sich nun ins Tritte Neich ein und
kam so in die Lage der wenigen, die österreichische u n d
reichsdeutsche Verhältnisse, ihre gegenseitigen Bezieh««'
gen und wechselseitigen Auswirkungen aus eigenem be-
urteilen können.

I n den Alpen war Rigele ganz von selbst, sozusagen
organisch, zu einem begeisterten Freunde des Sochge-
birges und zu einem tüchtigen B e r g s t e i g e r geworden.
Zwar nicht so rasch wie die Jungen von heute, dafür aber
um so innerlicher, nachhaltiger. Und ohne Unterschied
Sommer und Winter, zu einer Zeit, als das noch be-
sondere Erwähnung verdiente. Schon 1906 — als Gerichts-
Praktikant in Telfs (Tirol) — durchkletterte er bei Winter-
lichen Verhältnissen die Ofelekopf-Südwand im Wetterstein,
schon lange vor dem Krieg führte er große Winter« und
Sommerschiunternehmungen in den Qytaler, Ortler-,
Adamello-, Vernina-Alpen usf. aus. Andererseits war er
unter den ersten, die die Dachstein-Siidwand wiederholten.,

Dann kam der K r i e g . N i g e l e , schon Mitte dreißig,
von einer Iugendverletzung her auf einem Auge blind,
daher längst waffenuntauglich erklärt, meldete sich sofort
als Kriegsfreiwilliger und zog, wie er sagte — „das große
Los": wo die Front am höchsten verlief, im Eis und Fels
der Ortler-Adamello-Alpen, da wurde N i g e l e vom
„alpinen Referenten" und Instruktionsoffizier bald zu
einer Führerftersönlichkeit, deren Name bei den Kämpfern
um die höchsten Berge Tirols von Mund zu Mund ging.
N i g e l e war es, der im Juni 1916 die Besetzung der

Königsspitze vorschlug — ein Unternehmen, das damals
noch als militärisch unmöglich galt — und selbst durch»
führte. Die sechs jungen Leute, die sich freiwillig dazu
gemeldet, hatten noch wenig bergsteigerische Erfahrung, so
führte R i g e l e nicht nur militärisch, sondern auch alpin;
er ging, im Licht der Sterne (ober der Capanna Milano
saßen die Italiener), voran, schlug Stufe um Stufe, jeder
Schlag versetzte ihm einen Stich in die Seite, denn kurz
vorher hatte er sich ein paar Rippen gebrochen, und er-
reichte glücklich den Gipfel, der späterhin bis zum Kriegs»
ende besetzt blieb, gleich wichtig als Stütz» wie Veobach»
tungspunkt. Ein andermal stieg N i g e l e mit wenigen
Getreuen bei Nacht und Nebel zwischen feindlichen Ma-
schinengewehren links (Eiskögele) und rechts (Trafoier
Eiswand) durch die Nordwand auf den Thurwieser —
bergsteigerische und militärische Höchstleistungen, die sich
weitersprachen, in ihrer Dauer und Häufung schließlich
aber doch über die physischen Kräfte gingen. M i t der
Diagnose „ausgeschunden bis dort hinaus" wurde N i-
ge le nach mehr als zwei Jahren Frontdienst im Koch»
gebirge ins Hinterland geschickt.

Es brauchte Jahre, bis das Kerz sich wieder erholte.
Kaum aber war es so weit, regte sich auch die alte Liebe
wieder, und mit 45 Jahren begann N i g e l e ein neues
B e r g steigerleben. Es führte zu neuen Söchstlei-
siungen. Zunächst widmete er sich, von Saalfelden aus, den
noch ««erstiegenen Felswänden der Leoganger Steinberge
und des Steinernen Meeres. Iermatter Tage 1923 brach-
ten ihm dann die Bekanntschaft Wi l l i W e l z e n b a c h s ;
N i g e l e sprach von der Nordwesiwand des Großen
Wiesbachhorns als einem der schönsten Eisprobleme —
ein Jahr später durchstiegen sie sie gemeinsam. R i g e l e
hatte in Saalfelden die „Eishaken" schmieden lassen, die
er sich dazu erdacht hatte, nur mit ihrer Kilfe gelang es.
Die Tut eröffnete einen neuen Abschnitt in der Geschichte
des Bergsteigens. R i g e l e selbst bezwang mit den Eis-
haken später die Nordwestwand des Iermatter Breit-
horns (1926, mit Welzenbach) und die Nordostwand des
Kleinen Wiesbachhorns (1928, beides Erstbegehungen).
Noch 1929 machte er mit Georg v. K r a u s und Karl
W i e n — beide zusammen zählten der Jahre weniger
als N i g e l e allein! — das Weißdorn über den Schalli-
grat. Den Gipfelpunkt stellte aber doch die Durchsteigung
der Watzmann-Ostwand vor, in 4 ^ Stunden zum 55. Ge-
burtstag! Zielbewußte Abung und Abhärtung hatte den
Organismus staunenswert leistungsfähig erhalten.

N i g e l e ' s Kriegsleistung zeigt mehr als Worte, wie
sehr er sich seinem Volke verbunden fühlte, wie freigebig
er sein Können dem Vaterland und der Allgemeinheit
nutzbar machte. So ist er frühzeitig auch o r g a n i s a t o »
risch tätig geworden, vor allem dort, wo es am meisten
nottat: in der F ö r d e r u n g des W i n t e r b e r g st ei-
gens. Er hielt Vorträge, gründete und führte Schi-
vereine und trat wirksam für die körperliche Ertüchtigung
der Jugend ein. I n bewegter Zeit, von 1926 bis 1931,
stand er mit an der Spitze des Osterreichischen Skiverban-
des, der damals in wichtigen Fragen dem Deutschen vor-
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anging. Enge Freundschaft verband ihn seit 1908 mit
Georg Vilgeri, dessen Aufstieg er mitmachte; viele Schi-
kurse hat er vor dem Krieg mit ihm geleitet, bis endlich
allgemein, nicht ohne Rückschlag auch bei der Heeres-
Verwaltung, die Erkenntnis der großen Bedeutung des
Schilaufes im Hochgebirge durchdrang. I m Kriege hatte
R i g e l e mit teil an den Erfolgen, die Anleitungen im
Schiwcsen, die von den österreichischen Befehlsstellen er-
gingen, waren großenteils V i l g e r i ' s und R i g e l e ' s
gemeinsames Werk. . , , , > . . ,

Auch der neue Berliner Beruf vermochte für sich allein
R i g e l e nicht zu befriedigen. Vergfreude, Kriegserinne-
rungen... er stellte sich aus freien Stücken für die Aus-
bildung der neuen reichsdeutschen Gebirgstruftpen zur
Verfügung, machte wiederholt, Winter und Sommer,
Bergführer-Lehrgänge, Hochgebirgsübungen in den
Bayerischen Alpen mit. Eine letzte hat ihm das tragische
Ende gebracht... wenn schon nicht in schwierigem Fels
oder Eis, gleichviel, Tod in den Bergen; an sich gewiß
nach R i g e l e ' s Sinn, nur viel zu früh für ihn, für die
Seinen und für uns!. Manch kritischer Anfall im Hoch-
gebirge war gut abgegangen, nichts aber hätte ihm weni-
ger gelegen als Krankheit, Siechtum.

Tüchtigkeit und Erfahrung verbanden sich bei N i g e l e
glücklichstem Wesen. Er war von einer so natürlichen
Einfachheit, Gelassenheit, Bescheidenheit, fern'jedem Tün-

kel und jeder Spur übertriebenen Ehrgeizes, von so lau-
terem, aufgeschlossenem Charakter, so gewinnendem Ka-
meradschaftsgeist, daß er, schier im Handumdrehen, immer
wieder neue Gefährten und Freunde fand; er verkehrte
in gleicher, natürlich-freier Art mit Hoch und Nieder,
betätigte eine so wohltuende, innerlich-wahre Volksgemein-
schaft, daß man sich aufrichtig zu ihm hingezogen fühlte.
Frei von aller Voreingenommenheit, abhold allen Sprü-
chen und Formeln, ging er immer auf den Kern der Dinge
und urteilte nur nach dem wahren, inneren Werte. Präch-
tig kommt dieses Wesen in seinem Buche „50 Jahre Berg-
steiger" zum Ausdruck, das über die persönlichen Er-
innerungen hinaus mit zu den wertvollsten Beiträgen
über den Geist des Bergsteigens zählt.

Der Alpenverein konnte nach allem, als im Winter
1935/36 die Zusammenfassung der reichsdeutschen Sektionen
zum „Reichsdeutschen Sektionentag" spruchreif wurde,
keinen Berufeneren für die Führung finden als Fritz
R i g e l e . Wie freudig war der Widerhall, wie beruhi-
gend die Wirkung! Nigele war, dank seiner hohen Be-
ziehungen, zum Vertrauensmann des Vereins gegenüber
den höchsten Regierungsstellen des Reiches geworden —
erst die Geschichte wird aufzeigen können, welcben Dienst
er damit, dem D. u. O. A. V. und mittelbar unserer deut-
schen Gemeinschaft geleistet hat!

R . v . K l e b e l sb erg.

Das Deutsche unö Österreichische Naturschutzgebiet in
öen hohen Tauern.

Ein Geschenk an bergsteiger rnö Naturfreunüe.
Von Dr. K. E r h a r d t , Stuttgart.

I n den letzten drei Jahren trat mehr denn je in Er-
scheinung, daß der D. u. O. A. V. Grundbesitzer, nach
Fläche gemessen, sogar Großgrundbesitzer, ist. Dieser Tat-
sache wurden sich nicht nur die deutschen Bergsteiger als
an dem Besitz beteiligte Mitglieder des D. U.O.A.V.
bewußt, sondern darüber hinaus auch die Kreise der Wis-
senschaft, des Heimat- und Naturschutzes und schließlich
sogar die große Öffentlichkeit. Der traurige Anlaß ist be-
kannt: der Kampf um die Gamsgrube. Seine Geschichte
wurde als Tatsachenbericht im Januarheft 1937 ^ - „ M i t -
teilungen" bekanntgegeben,, sein Fortgang im Jahre 1937
auf der Hauptversammlung Kufstein geschildert und im
Augusiheft 1937 der „Mitteilungen" allen Mitgliedern
zugänglich gemacht. Die in erster Linie ideellen und
wissenschaftlichen Reichtümer des Gebietes (Gamsgrube!)
ergeben sich aus dem Aufruf, der zum Schütze der Paster-
zenlandschaft von namhaften Gesellschaften erlassen und
im Maiheft 1936 abgedruckt wurde, ebenso aus dem Gut-
achten der Wiener Akademie der Wissenschaften, siehe
Iuliheft 1936.

Wie der T. u. O. A. V. zu diesem Besitz kam, wurde
in der Oktobernummer der „Mitteilungen" 1936 zusam-
menfassend geschildert. I n der Geschichte des Besitzstandes
des T. u. O. A. V. sind zwei Tage besonders wichtig:

Am 20. J u n i 1918 wurde der Verein durch Schen-
kung nicht nur Eigentümer des größten Gletschers der
Ostalften mit dem Großglockner und dem gewaltigen
Kranz seiner Begleiter, sondern dem Verein fiel auch das
obere Guttal zwischen Pfandlscharte und Hochtor zu,
dessen Talschluß von den Bergen zwischen Wasserradkopf,
Spielmann, Vrennkogel bis Vretterkopf umschlossen wird.

Nach den Bemühungen von fast eineinhalb Jahrzehn-
ten erklärte endlich unserem Antrage gemäß die Kärntner
Landesregierung am 1. J u l i 1935 den Besitz des D.u.
Q.A. V. an der Pasterze zum Naturschutzgebiet mit fol-
genden Bestimmungen:

a) Das Tier- und Pflanzenreich, ist ausnahmslos
dauernd geschützt. Mithin ist auch die Ausübung
der Jagd untersagt.

d) Das Anbringen jeder Art von Ankündigungen so-
wie jeder störende Eingriff in das Landschaftsbild
ist verboten. Ausgenommen von diesem Verbote
sind Vorkehrungen, welche für wissenschaftliche
Zwecke erforderlich sind.

c) Anlagen, die einer behördlichen Bewilligung nicht
bedürfen, insbesondere auch Wegbezeichnungen
(Märkungen), sind verboten, soweit sie nicht aus
Sicherheitsgründen notwendig sind.

Der Alpenvereinsgrund im Güttal fällt nicht unter die
Naturschutzerklärung; der D. u. O. A. V. ordnete daher
von sich aus für dieses weniger bekannte Gebiet die ent-
sprechenden Maßnahmen an, wie Verbot der Jagd und
Hege des wenn auch spärlich vorhandenen Hochgebirgs-
wildcs.

Auch eine Regierungsverordnung bietet nicht immer
hinreichend Schutz, um ein Gebiet unverletzt zu erhalten;
das mußten wir schmerzlich in den letzten zwei Jahren
erfahren. Am 28. Jul i 1936 wurde dem Verein durch
Bescheid der Landeshauptmannschaft Kärnten der Grund
für den „Promenadeweg" zur Gamsgrube enteignet. Seit-
her ist der Weg fertiggestellt und eingeweiht worden;
der Bau der Seilbahn durch die Gamsgrube auf den
Fuscherkarkopf wird vorbereitet.

Zu den beiden ersten Tagen, die in der Geschichte der
Entwicklung der Pasterzenlandschaft hervorzuheben sind,
kann jetzt ein dritter Tag gefügt werden, der 12. J u l i
1937. An diesem Tage schloß der D. u. O. A. V. mit dem
Verein „Naturschutzpark" ein Abkommen, das durch den
Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses, Paul D i n k e l -
acker, am 18. Ju l i 1937 der Hauptversammlung Kufstein
bekanntgegeben und mit Begeisterung begrüßt wurde.

Was bewog die Vereinsleitung, ein derartiges Ab-
kommen zu treffen? ,

Der Verein „Naturschutzpark" besitzt nicht nur den
großen Naturschutzpark in der Lüneburger Heide, sondern
betreut auch ein Schutzgebiet in den Hohen Tauern, das
an den Grundbesitz des D. u. Ö. A. V. im Westen an-
schließt. Dieses Schutzgebiet wurde durch Verordnung der
Salzburger Landesregierung vom 2. August 1921 zum
Pflanzenschonbezirk erklärt. Diesem ist im Norden ein
'Wildschongürtel vorgelagert.

Durch das am 12. Juli 1937 geschlossene Abkommen
werden die Gebiete des D. u.Q. A. V. und des Vereins
„Naturschutzpark" zu einem großen alpinen Naturschutz-
park zusammengeschlossen unter dem Namen

Deutsches und Österreichisches Naturschuhgebiet in den
Höhen Tauern.
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Die Verbindung zwischen den beiden Vereinen erfolgte
in Form einer Arbeitsgemeinschaft, die im übrigen die
volle rechtliche und tatsächliche Selbständigkeit beider Ver-
eine wahrt. Der Sinn der Zusammenarbeit und die weite»
ren Ziele werden durch den Abschnitt 3 des Abkommens
umrissen:

Zweck der Arbeitsgemeinschaft ist es, den Gedanken
des Naturschutzes in dem von ihr betreuten Gebiet nach
einheitlichen Gesichtspunkten wahrzunehmen und in der
Verfolgung ihrer Ziele sich gegenseitig zu unterstützen
und zu fördern. Beide Vereine werden ihre Gebiete
in forstlicher, jagdlicher, bergsteigerischer und wissen-
schaftlicher Hinsicht nach einem gemeinsamen Plan bes-
treuen. Veröffentlichungen, Anschläge, Wegtafeln usw.
sind einheitlich und gleichartig zu gestalten.

Für diese Arbeiten stellen die beiden Vereine die
ihnen für diesen Zweck verfügbaren und geeignet er-
scheinenden Mittel geldlicher und anderer Art zur

, Verfügung. -
Welche Folgerungen ergeben sich aus der Bildung die-

ser Arbeitsgemeinschaft?
Zunächst ist rein flächenmäßig ein großes und geschlos-

senes Naturschutzgebiet entstanden. T^m D. u. O. A. V.
gehören 41 km-, von denen sieben Achtel von Gletschern
bedeckt werden. Das vom Verein „Naturschutzpark" be-'
treute Gebiet zerfällt in zwei Teile, in das'eigentliche
„Pflanzenschongebiet" westlich der Pasterze mit 90 km-
und den nördlich vorgelagerten „Wildschongürtel" von
39 km^ Fläche. Insgesamt ergibt sich so ein Schutzgebiet
von 161 km- Fläche. Aber die Lage dieser Teile des Natur-
schutzparkes und seine Gliederung unterrichtet die beige-
gebene Kartenskizze, die auch die folgenden Ausführungen
erläutert.

Die wichtigen Naturschutzgebiete der Alpen haben fol-
gende Flächen:

1. Italienischer Park am Gran Paradiso: 750 km°, -
2. Französischer Park am Mt . Pelvoux: 217 km-,
3. D. u. O. Naturschutzgebiet Hohe Tauern: 161km-,
4. Schweizer Nationalpark: 145 km^
Hinzu' kommt noch ein italienisches Schutzgebiet im

Ortlcr, das zur Zeit entsteht. Nach Größe und — wie
noch zu zeigen sein wird — auch an Bedeutung kann das
neu geschaffene D. u. O. Naturschutzgebiet in den Hohen
Tauern einen Vergleich mit den anderen Alpenparken
bestehen (die riesigen überseeischen Naturschutzparke, die
die Größe kleiner europäischer Staaten erreichen, können
hier außer Acht gelassen werden). Bei den unter 1. und
2. genannten Westalpengebieten ist zu berücksichtigen, daß
gerade die französischen und italienischen Westalpen teil-
weise in vergangenen Jahrhunderten stark entwaldet wur-
den. Die Folgen wirkten sich verheerend in einer Ver-
armung der Landschaft aus durch Verschuttung und Ver-
wilderung der Täler, durch Nückgang der Besiedlung und
der Volkswirtschaft. Der Schweizer Nationalpark und
das D. u. O. Naturschutzgebiet sind von dieser Naubwirt-
schaft weniger oder gar nicht betroffen worden. Sie wei-
sen daher einen größeren Reichtum an Formen der Land-
schaft, der Pflanzen- und der Tierwelt auf.

Die Erfüllung der Ziele des Abkommens zwischen
D. u. O.A. V. und Verein „Naturschutzpark" trägt die
Arbeit von Jahren in sich, wie etwa Einschränkung der
Weidewirtschaft und alter Iagdrechte, Ansiedlung des
Alpengroßwildes, Pflege der Pflanzen- und Tierwelt, bei
der mit einfachem Einstellen jeder Nutzung der Urzustand
nicht wieder erreicht werden würde. Der einheitliche Zug
aller hidr zu treffenden Maßnahmen, die die bisher ge-
trennten Gebiete betreffen, ist nunmehr gesichert.

Ein Vorstand leitet die Arbeitsgemeinschaft. I n diesen
entsandte der D. u. O. A. V. Paul D i n k e l a c k e r (Stutt-
gart) als Sachwalter des D.u.O.A. V. für Naturschutz,
ferner die Mitglieder des Verwaltungsausschusses H. Cu-
Horst (Stuttgart) und des Haufttausschusses H. Hacket
(Salzburg). Für den Verein „Naturschutzpark" traten in
den Vorstand ein dessen stellvertretender Vorsitzender W.
K e l l e r (Stuttgart), ferner F. W i n t e r (Wien) und
N. H o l z w a r t h (Stuttgart).

Besonders wichtig für Bergsteiger und Vergwanderer
ist zur Zeit die verbesserte U n t e r k u n f t s möglich»
ke i t im N a t u r s c h u t z g e b i e t , da der Verein „Na-
turschutzpark" dem D. u. O. A. V . die Hälfte der Lager im

vorbildlich eingerichteten, vom Heiniwart und seiner Frau
aufs beste betreuten und zu mehrtägigem Verweilen ein-
ladenden H a u s S tubach t a t verpachtet; dieses wird
nun als Gemeinschaftshütte geführt, auf der Mitglieder des
D. u.O. A. V. Mitgliederrechte genießen. Die Wahrneh-
mung des Hüttenbetriebes wurde der S. Schwaben über-
tragen, da diese wie der Verein „Naturschutzpark" in Stutt-
gart ansässig, am leichtesten die Zusammenarbeit Pflegen
kann. Auch die Nächtigungsgutscheine, die die im Reich
wohnenden Mitglieder des D. u. O. A. V. bei Inanspruch-
nähme von Zahlungsmitteln für Osterreichreisen erhalten,
werden auf der Hütte in Zahlung genommen. Tje zahl-
reiche Abgabe dieser Gutscheine beweist, wie gerne Mi t -
glieder aus dem Reich dieses neue Vergheim aufsuchen.
Die Hütte ist unbcwirtschaftet, in der Nähe befindet sich
jedoch das Gasthaus Schneiderau.

Die Ziele des Naturschutzes, die zur Schaffung von
Naturschutzgebieten geführt haben, dürfen hier als be-
kannt vorausgesetzt werden. Hier soll nur die Frage ge-
prüft werden, ob dieses neilgeschaffene D. u.O. Natur-
schutzgebiet in den Hohen Tauern den F o r d e r u n g e n
entspricht, dje von f e i t e n d er V er g st ei g er an ein
alpines Naturschutzgebiet'gestellt werden müssen.

Ein Naturschutzgebiet in den Alpen soll nicht nur
Pflanzen- und Tierwelt bewahren, sondern es soll auch

' die charakteristischen Landschaften des Hochgebirges Um-
fassen, um auf verhältnismäßig kleinem Raum eine um-
fassende Schau aller alpinen Landschaften und ihres I n -
haltes zu gewähren. -

Nach der Lage des T . u.' O. Naturschu tz -
g e b i e t e s ' sind > die Voraussetzungen für diese grund-
legende Forderung gegeben. Das Gebiet liegt auf der
Nordseite des Tauernhauptkammes (siehe Kartenskizze), im
Vereich der Grqnatspitz- und Glocknergruppe, und umfaßt
etwa zwei Drittel des Raumes zwischen Tauernwasser-
scheide und Pinzgaü. Innerhalb der Grenzen liegen meh-

' rere der, charakteristischen Tauerntäler, so das oberste Fel-
bertal, die Ammertaler und die Dorfer Od, das Stubach-,
täl, die alle'nach Norden zur Salzach entwässert werden,
und endlich das oberste Mölltal mit Abfluß zur Trau.

Die V e sitz V e r h ä l t n i s s e sind in diesem großen
Gebiet jedoch nicht einheitlich. Unmittelbarer Grundbesitz
des D. u. O. A. V. und des Vereins „Naturschutzpark" ist
nur der kleinere Teil des Naturschutzgebietes, da der Verein
„Naturschutzpark" nicht Eigentümer seines in den Ver-
trag eingebrachten Gebietes ist, sondern in jedem der ge-
nannten Täler, mit Ausnahme des Felbertal>'s lund der
Pasterze), ausgedehnte Wälder und Almen besitzt. Die
übrige Fläche gehört großenteils den österreichischen Vun-
desforsten, im Gebiet des Tauernmoos-Kraftwerkes den
Osterreichischen Bundesbahnen; der Rest ist Privatbesitz.
Ohne Rücksicht auf die Vesitzverhältnisse ist das Land west-
lich der Pasterze seit 1921 zu drei Vierteln zum Pflanzen-
schongebiet erklärt worden. Hieraus ergibt sich, daß der
Verein „Naturschutzpark" gewisse Weide- und Iagdrechte,
die seit alter Zeit bestehen, dulden muß, die aber im Sinne
der Hege ausgeübt werden.

Infolge der großen räumlichen Ausdehnung des Natur-
schutzgebietes schließen seine Grenzen die hauptsächlichsten
Landschaftstypen der Ostalpen ein. Alle k l i m a t i s c h e n
u n d ftflanzengeographischen H ö h e n s tu fen
der Alpen treten zu einer vielfältigen und großartigen
Landschaft zusammen. Diese Höhenstufen bestimmen je
nach Dichte und Aussehen ihrer Pflanzendecke in erster
Linie das alpine Landschaftsbild. Sie sind an allen Hän-
gen übereinander gelagert und können bezeichnet werden
als Landschaft der Talböden, der Waldstufe, der Almstufe
und als Fels- und Eisstufe.

Formen und Entstehung dieser Höhenstufen erklären
sich leicht, sowohl aus den verschiedenen Kräften, die die
Höhen und Täler gestalten — Frostverwitterung, Lawi-
nen, Gletscher in den Höhen, fließendes Wasser in den
Tälern —, als auch aus dem Wechsel der Witterungs-
und Klimaverhältnisse mit zunehmender Höhe. Dieses
übereinander der Höhenstufen hat noch einen tieferen
Sinn. Sie können zu den Klimazonen, die sich zwischen
Alpen und Nordpol ausbreiten, in Beziehung gesetzt wer-
den: Talbodenlandschaft und Waldstufe entsprechen dem
gemäßigten Klima Mitteleuropas, die Almenstufe mit
Grasweiden und Knieholz den Polarsteppen oder Tundren
Nordeuropas, die Fels- und Eisstufe endlich der arktischen
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Eiswelt. So durchschreitet der Bergsteiger beim Aufstieg
zu Kutte und Verg in wenigen Stunden Ionen, die h i e r
dicht übereinander liegen, auf der Erdoberfläche polwärts
aber hunderte Kilometer breit sind.

Die Söhenstufen unterscheiden sich voneinander nach
Vodenbeschaffenheit, Pflanzendecke, Tierwelt, Nutzung
durch den Menschen. Wenn auch das Neich des Verg-
steigers erst über der Almenstufe beginnt, so müssen doch
alle diese Stufen in einen Alpenpark hineinreichen, wenn
dieser ein vollständiges Vi ld alpiner Landschaft geben soll.
Selbstverständlich bestehen keine mathematischen Grenzen
zwischen den einzelnen Köhenstufen; sie gehen meist mit
breiten Grenzsäumen ineinander über.

Ulme und Grauerle. Große Bestände der Nadelwald-
hange bestehen aus Arven. Der Wiegenwald an der
Westseite des oberen Stubachtales gilt mit mehr als
20 ka Fläche als einer der größten Iirben-Urwälder der
Ostalpen.

Die S t u f e der A l m e n oberhalb der Waldgrenze
nimmt einen wesentlich kleineren Raum ein als der
Wald. Der Verein „Naturschutzpark" ist Eigentümer
aller größeren Almen, die die oberhalb der Waldhänge
sich zurücklehnenden Talflanken bedecken. So gehören
dem Verein die Französachalm im obersten Stubachtal,
die Dorfer Od> und Mooseggeralm in der mittleren
Dorfer Od sowie die Gastegalm über dem westlichen

0 /̂ !m
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Die L a n d s c h a f t der noch vom Menschen bewirt-
schafteten T a l g r ü n d e , in tiefen Lagen mit Mäh-
wiesen, Obstbäumen und Äckern, in höheren Lagen an
Stelle der Äcker nur mit kleinen Kausgärten, in jedem
Fall aber mit Dauersiedlungen, reicht nur mit schmalen
Ausläufern entlang den Tälern in das Naturschutzgebiet
hinein. Die geringe Verbreitung dieser Landschaftsform
tut jedoch der Bedeutung des Naturschutzgebietes keinen
Abbruch, da diese Kulturlandschaft im Gegensatz zu den
Naturlandschaften der höheren Stufen keines Schutzes
bedarf.

I n weiter Ausdehnung und mit reichen und groß-
artigen Formen erstreckt sich die W a l d s t u f e durch das
Naturschutzgebiet, in ihrer streifenförmigen Anordnung
durch den Verlauf der oben genannten Kaupttäler be»
stimmt. Diese Landschaft umfaßt etwa die Hänge in den
Höhenlagen zwischen 1100 bis 1400 in als unterer und
1800 bis 2000 m als oberer Grenze. Zwischen der Wiesen-
landschaft der Talgründe und den reinen Nadelwald-
hängen bilden Laubholzgrüppen den Abergang mit Ahorn,

Ausgang der Dorfer Od, ferner die Glanz- und Ammer-
taler Odalm im gleichnamigen Tal. Diese Almen wer-
den auch heute noch beweidet in Rücksicht auf alte Weide-
rechte. Jedoch ist diese Nutzung, abgesehen von den durch
Iiegenfraß angerichteten Schäden, mit dem Gedanken des
Naturschutzes vereinbar, da Einstellen jeglicher 'Weide-
Wirtschaft n icht den Urzustand wieder herstellen würde,
der sommerliche Almweidebetrieb vielmehr zum Vi ld der
alpinen Naturlandschaft gehört.

Die F e l s - u n d E i s stufe als eigentliches Neich
des Bergsteigers wird von den kristallinen Gesteinen der
Ientralalpen beherrscht. Von Nordwesten nach Südosten
steigen die Kämme stetig an, wobei Fels und Schutt zu-
nehmend von Gletschern verhüllt werden. Die Tauern-
nebenkämme westlich des Stubachtales erreichen Höhen
von nur 2600 bis 2700 m, selbst die Gipfel d'es Tauern-
Hauptkammes bleiben hier mit Ausnahme des Sonnblicks
erheblich unter der 3000-in-Grenze. Erst östlich des Stub-
achtales entfaltet sich vom Kitzsteinhorn her südwärts bis
zu den Kämmen beiderseits der Pasierze die arktische
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Landschaft der Glocknergruppe. Gerade hier zeigt sich,
welch wertvolle Verbindung durch die Arbeitsgemein»
schaft zwischen dem D. u. O. A. V. und dem Verein „Na»
turschutzpark" zustande kam.

Die im Pflanzenschongebiet und Wildschongürtel mit
wenigen Ausnahmen überwiegende Wald», Alm» und
Felsstufe wird mit dem großen Gletschergebiet der Pa-
sterze, das eigentlich am Odwinkelkees beginnt, zu einem
vollkommenen Ausschnitt einer Alftenlandschaft vereinigt.
Neben diesem großen Gletschergebiet bestehen Firnfelder
nur am Kamm, der zum Kitzsteinhorn zieht, am Sonn»
blick, an den Landeckköpfen und an der Ammertaler Höhe.

Ein weitverzweigtes Gewässernetz durchzieht das
ganze Naturschutzgebiet — die kristallinen Gesteine lassen
das Wasser nicht versickern. Seen auf den flachen Hän-
gen oberhalb der Waldgrenze verleihen der hochalpinen
Landschaft besonderen Reiz, so der Weiß, und Grünsee
im obersten Stubachtal, der einsame Ammertaler See, die
Seen im Talschluß des Felbertales. Daneben gibt es
noch viele kleine Seen, die nur dem Kenner bekannt sind,
so die stillen und verborgenen Lacken im Wiegenwald.

Der Tauernmoossee fehlt in dieser Aufzählung. An
ihm erlebte der Verein „Naturschutzpark" bereits ein
Jahrzehnt vor dem Bau des Weges in die Gamsgrube
den Einbruch der Technik in die Kochalpenlandschaft. Ein
Stausee von Mehr als 21cm Länge entstand hier in 2000 m
Höhe, der sich aber gut in das Landschaftsbild einfügt, im
Gegensatz zur Straße, die durch das Stubachtal bis zum
Kraftwerk am Enzingerboden heraufzieht und als Werk»
sträßchen noch bis zur Staumauer emporsteigt. Zwar ver»
kehrt das Auto im Stubachtal; aber dieser Verkehr ist
nur Folge einer technischen Notwendigkeit; die Hochalpen
blieben Vereich des Bergsteigers. Auf der anderen Seite
aber, an der Pasterze, blieb es nicht bei dieser Scheidung.
Der D. u. O. A. V. verkennt nicht die Notwendigkeit einer
Straße von Kärnten nach Salzburg und Tirol und da»
mit von Süd» nach Mitteleuropa. Er hat deshalb auch
nie gegen den Bau dieser Kochalpensiraße Stellung ge-
nommen. Vom Ende der Straße am Freiwandeck genießt
der Autofahrer die Glocknerlandfchaft in ihrer ganzen
Schönheit. Aber gegen die Zerstörung der Naturland'
schaft der Freiwand und der stillen Gamsgrube durch den
Bau des Promenadeweges mußte sich der D. u. O. A. V.
mit aller Schärfe wenden, weil die großartige Rundschau
vom Freiwandeck entlang dem Promenadewege nicht
mehr übertroffen wird, wohl aber die Stille der Gams-
grübe auf das empfindlichste gestört wird.

So bietet sich dem Bergsteiger und Naturfreund heute
ein Naturschutzgebiet von seltenem Reichtum landschaft»
licher Formen dar. Diese Landschaft haben wir zu skiz»
zieren versucht; über die Schätze, die die geschützte Tier»
und Pflanzenwelt bietet, unterrichten für „Pflanzen»
schongebiet" und „Wildschongürtel" der Führer von Ing.
I . P o d h o r s k y , den der Verein „Naturschutzpark" her-
ausgab und der auch das einschlägige Schrifttum ver-
zeichnet, ferner Heft 2/1937 der österreichischen Viertel»
jahrschrift für Forstwesen, das eine historisch-kritische Stu-
die des Gebietes von Ing. I . Güde bringt. Für die
Pasterzenumgebung sei u. a. verwiesen auf die verschie-
denen Arbeiten, die in den Veröffentlichungen des T . u.
O.A.V. erschienen, so auf Heft 9/1936 der „Mitteilun-
gen": H. F r i e d e t , „Ein bodenkundlicher Ausflug in
die Sandsieppe der Gamsgrube", oder auf Jahrgang 1935
der „Zeitschrift": H. G a m s , „Das Pflanzenleben des
Großglocknergebietes", ferner auf die Vegleitaufsätze zur

Alpenvereinskarte der Glocknergruppe in der „Zeitschrift"
1928 oder auf die geologische Aufnahme der Alpenvereins-
karte des Glocknergebietes von C o r n e l i u s und
C l a a r .

Einen kurzen Überblick über die b ergsie i g eri»
schen M ö g l i c h k e i t e n des Naturschutzgebietes ver»
mittelt die beigegebene Skizze. Von allen Seiten her
leiten die Täler, von Süden, Osten und Norden, in den
Naturschutzpark und zu leichten bis hochalftinen Über»
gangen. Alpenvereinshütten und Verggasihöfe bieten hin»
reichend Nächtigungsmöglichkeiten, darunter mitten im
Naturschutzgebiet das nunmehr als Gemeinschaftsbetrieb
geführte „Haus Stubachtal".

Die Übergänge zwischen den nördlichen Nebentälern
des Pinzgaues Salzburgs und den Osttiroler Tälern ver-
Mitteln besonders Felder und Kalser Tauern, während die
einsamen Täler der Torfer und Ammertaler Öd abseits
dieser Wanderrichtung bleiben. Diese Täler und über-
gänge stehen jedem Vergwanderer offen. Die durchwegs
gebahnten oder bezeichneten Wege und Straßen sind auf
der Kartenskizze zur leichteren Übersicht nicht besonders
hervorgehoben; ihr Verlauf ergibt sich aus der Lage der
Täler.

Der West-Ost-Verkehr der Bergsteiger zwischen Vene-
diger- und Glocknergruppe führt über den hochalpinen
St. Pöltener Ostweg zwischen St. Pöltener und Rudolfs-
Hütte hoch am Südrand des Naturschutzgebietes entlang
lsiehe Karte!), ohne daß sich bisher der Bergsteiger dieser
Tatsache immer bewußt war. Die nicht leichte Begehung
des Weges ist 1937 durch die S. St. Polten erleichtert
worden. M i t Beihilfe der Hauptversammlung Garmisch»
Partenkirchen erstand halbwegs an der Landeckscharte als
einfache, bergsteigerischen Bedürfnissen entsprechende Un»
terstandshütte die Professor Karl Fürst-Hütte als einzi»
ger Schutzhüttenneubau der letzten Jahre. Vom St. Pol-
tener Ostweg aus vermittelt der St. Pöltener Westweg
den Anschluß zum Venediger; nach Osten aber führen drei
Alpenvereinswege, bzw. Übergänge in das Glocknergebiet:
der Krefelder Weg über die Hänge des oberen Stubach-
tales zur Krefelder Hütte, der Austriasteig über das
Kapruner Törl zum Moserboden und schließlich ein Glet-
scherübergang über die Odwinkelscharte zur Pasierze.

Viele Gipfelfahrten im Naturschutzgebiet bieten sich
von diesen Wegen und Übergängen aus; hierüber unter-
richtet der „Hochtourist".

Nach der Entwicklung, die die Landschaft der Pasierze
durch den Einbruch der Technik in den letzten Jahren
nahm, wurde die Zukunft des Naturschutzgedankens in
Vergsteigerkreisen nicht allzu günstig beurteilt. Die B i l -
dung der „Arbeitsgemeinschaft Deutsches und Österreichi-
sches Naturschutzgebiet in den Hohen Tauern" beweist
aber, daß die Kräfte des Naturschutzes mehr denn je
leben. Diese Kräfte vermochten es, den an der Pasterze
verlorenen Boden auszugleichen durch großzügige Erwei-
terung des geschützten Gebietes zum nunmehr größten
Naturschutzpark der Ostalpen, der nicht nur Ziel des
Naturfreundes, sondern auch des Bergsteigers ist.

Die Öffentlichkeit hat diesen neuen Sieg des Natur»
schutzgedankens nach schwerer Zeit gewürdigt, um so mehr,
als durch die Arbeitsgemeinschaft gleichgerichtete Kräfte
zusammengefaßt und zu einheitlicher Arbeit ausgerichtet
werden, zu einer Arbeit für und in der Zukunft, die nicht
immer leicht sein wird, die aber die Keime wertvoller
Früchte in sich trägt und erfolgversprechend begonnen
wurde.

was bedeuten uns öie berge heute!
Ein beitrug Zum Naturschutz in öen Mpen.

Von Georg F r e y , Kempten (Allgßu).

Mese Frage ist wohl schon längst beantwortet! Gewiß,
'das stimmt. Und für den echten Bergsteiger wird die
Antwort auch stets die gleiche sein. Ihm sind die Berge
etwas, das aus seinem Leben nicht mehr wegzudenken ist;
vielleicht sind ihm die felsgepanzerten und schneegekrönten
.Höhen a l l e s geworden. Sie sind das Ziel seiner Sehn-

sucht, sie sind ihm Stätte eines edlen Kampfes mit den
Schwierigkeiten eines selbstgewählten Weges, aber auch
mit der Schwäche und Unzulänglichkeit des eigenen Ichs.
Sie sind ihm der Ort des Friedens, der Erholung und
des Insichgehens. Nicht zuletzt aber ist der Weg zum
Berg gleichbedeutend mit dem Weg zur Naturverbunden»
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heit, die nirgends so gefunden und vertieft werden kann
wie in den Bergen, die von allen Erscheinungen der Erd»
oberfläche die gewaltigsten und erhabensten sind.

So liegt der Wert des Bergsteigens — von der beschei»
densten bis zur schärfsten Richtung — vor allem in der
Naturverbundenheit. Sie ist das ewig Belebende des Berg-
steigens. Daß zu ihr die Leistung kommen muß, ohne die
das Erlebnis der Schönheit der Berge nicht gewonnen
werden kann, macht den Gesamtwert des Bergsteigens an
sich aus, der für den einzelnen, für Volk und Staat wirk-
lich nicht hoch genug angeschlagen werden kann. Berg»
sieiger sein, heißt ein ganzer Kerl sein. Wer droben im
grimmen Streit mit Fels und Eis seinen Mann stellt, wer
dort oben auch vor scheinbar Unmöglichem nicht klein bei'
gibt, der wird das Leben meistern. Ausnahmen bestätigen
auch hier nur die Regel. And wem droben in den geliebten
Bergen jede farbenfrohe Blume, der blaue Himmel über
dem Nebelmeer und der Felswelt himmelstürmende Wucht
immer neu bleibt, und habe er dies alles schon tausendmal
geschaut und erlebt, der bewahrt sich bis an das Ende
seiner Tage ein offenes Herz, den Sinn für die wirkliche
Schönheit und einen beruhigenden Gleichmut.

Unsere Zeit ist kurzlebig'geworden; es jagen sich Ge-
schehnisse und Erfindungen. Nur allzuviel und allzuoft ist
das Wertmaß eingespannt in den Rahmen des Erwerbs»
geistes. Aber schon wissen wir: der Vorteil verringert
sich im gleichen Verhältnis, als wir uns von der Natur
entfernen. Wir b rauchen ein Gegengewicht, das die
Kräfte ausgleicht, das uns zurückführt zum Natürlichen
und Einfachen. Dieses Gegengewicht ist die Erkenntnis
und das Erlebnis der ewigen Schönheit ursprünglicher
und unberührter Natur. Wo aber ist diese heute noch herr-
licher und gröstcx zu finden als in unseren Bergen?

D a s , ihr Freunde der Berge, ist heute neben der
großen Körperschule die Aufgabe der Vergsteigerei: Die
Verbundenheit mit der Natur muß wieder hergestellt
werden, die, so viele Menschen unserer Tage verloren
haben. Sie ist der ewig fließende Quell körperlicher und
geistiger Erfrischung, und in diesem Sinn betrachtet ist die
Heranziehung unseres bergsteigerischen Nachwuchses eine
der Kauptaufgaben des großen D. u. O. A. V .

Diese Aufgabe überantwortet uns jedoch eine große
und weitgehende Verpflichtung: Wir haben alles unter
Aufbietung der äußersten Kraft zu tun, um unsere Berge
als das zu bewahren und zu erhalten, was sie uns ge»
worden sind — unser Iugendland.

Wie steht es aber heute mit der Schönheit und Ur-
sprünglichkeit der Berge? Wir alle wissen, daß die keine
Hindernisse kennende Technik vor den einstmals gefürch-
teten und gemiedenen Bergen schon längst nicht mehr halt
macht. Aber die vor Jahrzehnten noch kaum dem Namen
nach gekannten Pässe führen jetzt die breiten Straßen
neuzeitlichen, Kraftverkehrs. Kühne Drahtseilbahnen füh-
ren empor zu einst einsamen Gipfeln, auf denen es an
schönen Tagen nunmehr von Menschen geradezu wimmelt.
Ganze Täler werden überschwemmt und durch riesige
Staumauern abgesperrt, und die „weiße Kohle" der Berge
wird in Kraftwerken gewonnen. Gewaltige Hotelbauten
erstehen in den vergessensten Winkeln der Alpen, die jetzt
als „Paradiese" entdeckt wurden, während sie vor wenigen
Jahren noch drei Stunden hinter Gottes gütigem Angesicht
lagen. „Berühmte" Berge werden „gangbar" gemacht und
in Eisen gelegt, auf ihren Spitzen erstehen Untersiands-
Hütten und Aussichtstempel. Nicht wenige Verghäuser
versorgen sich selbst mit Kraft und Licht; das stetige
Getöse der Motoren zerstört die große, feierliche Ruhe der
Höhen. Die Spiegel der Vergseen werden aus Zweck-
gründen gesenkt, Lastenaufzüge treten an die Stelle der
„langweiligen" und „nicht mehr zeitgemäßen" Beförderung
mit Tragtieren, und oftmals erscheint uns als harter, ja
unschöner Zug im Landschaftsbild die bolzengerade Reihe
einer Fernsprechleitung. Diese Beispiele könnten ins Un-
absehbare vermehrt werden.

Man kann es nicht aufhalten, es sei „die Zeit", sagst
du. Gewiß, ich gönne das Erlebnis der Berge den Men-
schen, die es sich nicht aus eigener Kraft ^verschaffen kön-
nen. Und da die Güter dieser Erde leider nicht gleichmäßig
unter die Völker verteilt sind, können wir selbstverständlich
auch auf die Kraftwerte der Vergwasser nicht verzichten,
und wer auf Fremdenverkehr angewiesen, muß davon
leben. Aber wir Bergsteiger der heutigen Zeit müssen
die Augen offenhalten und müssen eines wissen und immer
und zu jeder Zeit dafür einsatzbereit sein: Die schönsten

und erhabensten Gebiete unserer Alpen müssen u n a n -
t a s t b a r sein! Sie müssen zu mächtigen Naturschutz-
gebieten werden, die von Geschlecht zu Geschlecht weiter-
gegeben und behütet werden sollen als etwas, das uner-
setzbar ist. Wi r wissen es und wir sind überzeugt davon,
daß jeder Leser der „Mitteilungen" mit größter Persönlicher
Anteilnahme den Kampf verfolgt hat, den der größte
alpine Verein der Welt in tatkräftigster und doch ritter-
licher Form geführt hat um die Erhaltung der Ursprung-
lichkeit des Großglocknergebietes! Der Gedanke, daß in
diesem Kampf Wirtschaft und Technik die Oberhand ge-
winnen, wird wohl eines jeden rechten Bergsteigers Herz
mit Trauer erfüllt haben.

Jedweder Flecken Landes, der einigermaßen nutzbar
erscheint, wird „kultiviert", d. h. in anderen Worten, es
wird der Landschaft ihr eigenartiges Antlitz genommen.
Hervorragende Männer haben schon lange ihre warnende
Stimme erhoben — es droht die Versteppung, es werden
Folgen auftreten, die den Nutzen wieder zunichte machen.
Und jetzt langt der Arm der Zeit nach den Bergen, um
sie „auszunützen". Die Berge sind aber zum größten Teil
das gewaltigste Ödland Europas und die Bezeichnung
„Ödland" klingt angenehm in unseren Ohren — ist sie uns
doch gleichbedeutend mit „Urland", wo uns die Natur,
die allgütige, noch ihr edles und wahres Gesicht zeigt. Und
daran freuen sich heute Millionen von Menschen und fin-
den dort oben zurück zur Allmutter Natur. Dies, Freunde,
ist der Segen der Berge! Das, was der Bauer von Natur
aus hat, die Verbundenheit mit der Scholle, das gewinnt
der Bewohner der Städte, der keine Handvoll Erde sein
eigen nennen kann, eigentlich in noch schönerer Art und
Weise, wenn er im Laufe der Jahre auf zahlreichen Wan-
derungen und Bergfahrten den Preis der Erd- und Hei-
mat-Verbundenheit erringt.

Aber sündigen wir nicht selbst gegen dieses Glück der
Berge? Sind wir nicht selber mit daran schuld, wenn
das Antlitz der Berge, der ewigschönen und immergroßen,
zunächst unmerkbar, aber doch langsam fortschreitend um-
gestaltet wird? Fragen wir uns: Haben wir auf all
unseren Bergfahrten immer dafür gesorgt und dazu bei-
getragen, daß uns die Berge das bleiben, was sie uns
sind? Wenn der Bergsteiger von heute solche Gewissens-
erforschung hält, dann steigen die Sünden auf, deren er
sich schuldig gemacht hat. Er wirft Papier achtlos fort
und denkt nicht daran, daß er dadurch einen Mißton
bringt in den großen Einklang der Berglandschaft und
daß ein nach ihm Kommender sich vielleicht daran ärgert.
Er macht Lichtbildaufnahmen und wirft die schwarzen
Filmlaschen gedankenlos weg in die blumendurchwirkte
Wiese. Er jodelt und singt und schreit laut und aufdring-
lich und vernichtet dadurch nicht nur den großen Frieden
der Berge, sondern bringt es so weit, daß es in Kürze
nicht mehr möglich sein wird, in der Nähe begangener
Wege das sich unbeobachtet fühlende Wild zu schauen. Er
kratzt seinen Namenszug in die glatten Rinden der Berg-
buchen und auf die schönen blanken Felstafeln wegnaher
Wandabsätze. Er schreibt vielleicht dummes Zeug droben
in das Gipfelbuch, verschmiert das Gipfelkreuz, so eines
vorhanden, und verziert den höchsten Punkt des gewaltigen
Berges mit weggeworfenen Speiseresien, Flaschenscherben,
kapier und Blechdosen. Man sehe sich einmal einen
„Vielbesuchten" an, sei es ein berühmter Kletterberg oder
ein angesehener Schigipfel, wenn sich an einem Feiertag
der Strom der Besucher verlaufen hat. Weinen könnte
man!

Und wenn der Vergfrühling gekommen ist mit feinen
tausendfältigen Wundern, dann wird alles abgerissen, was
am Wege steht und was mitnehmenswert erscheint. Welch
wahnsinniger Raubbau an den „begehrtesten" Pflanzen
unserer Berge! Die Männer des Pflanzenschutzes in den
Bergen wissen ein Lied davon zu singen. Eine stattliche
Anzahl von Pflanzen steht auf der Aussterbeliste. Und
warum? Weil wir immer meinen, es tue nichts, wenigstens
eine oder zwei der lieblichen Blüten auf den Hut zu stecken.
Obwohl wir schon längst wissen, daß die Blume,- das Edel-
weiß am Hut, den Wert als Zeichen bergsteigerischer Tat
verloren hat und daß es eigentlich den Träger als Schän-
der der Natur kennzeichnet. Wir bringen Trachten mit
in die Berge ^ an Stelle eines zweckmäßigen, bescheidenen
Anzugs —, die in die Landschaft passen wie die Faust aufs
Auge. Wir bringen die Sitten und nicht immer anmutigen
Gebräuche der Täler mit herauf in die Hütten, stellen An-
sprüche, die nie erfüllt werden können, schimpfen vielleicht.
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wenn wir kein Vett mehr bekommen — anstatt daß wir
zurückfinden zu deutscher Einfachheit, zur Härte, die den
Mann macht, zur Anspruchslosigkeit und zu echter und
schöner Bescheidenheit.

Wenn wir schon davon reden, so müssen wir auch eines
sagen: Baut die Hütten so (bei den meisten ist es ja der
Fall, aber es gibt auch auffallende Ausnahmen), daß sie
in die urgewaltige Verglandschaft hineinpassen. Baut sie
so einfach als nur möglich und laßt in der näheren Um»
gebung die Natur so, wie sie ist. Einen sogenannten Stein»
garten neben der Kürte braucht es nicht. Man wird da»
durch nur daran erinnert, daß der Mensch versucht, hier
ein Stück Natur zu zeigen, während der Suchende, der mit
offenen Augen alles in Liebe betrachtet, ein paar hundert
Schritte weiter weg alles auf naturgegebenem Standort
betrachten kann; besonderer Nachhilfe durch künstliche An»
lagen bedarf es nicht. And es ist auch nicht schön, wenn
rings um die Hütten alles, was brennbar ist, abgehauen
wird, seien es die letzten verwetterten Fichten oder ster»
bende Bäume, die vom immerdauernden Daseinskampf
künden, sei es die genügsame Latsche, der man ihr ehr-
würdiges Alter kaum ansieht, oder sei es ein Alpenrosen»
feld. Und noch etwas: So mancher Küttenwirt wirft den
anfallenden Anrät einfach über die nächste Wand hinab, so
bekommt man das Zeug am raschesten los. Aber wie es
aussieht! Wenn wir in der Hütte nächtigen und verlassen
sie am Morgen, wenn die feierliche Stille über den blauen
Bergen liegt, wenn auf ihren Gipfeln die ersten Sonnen»
strahlen anschlagen und die Grate golden säumen, dann
soll solches Erlebnis nicht beeinträchtigt werden durch den
Anblick von Dingen, die wir unten fliehen und die wir
störend empfinden müssen.

Es ist n ich t zu schwarz gemalt, sondern die Verhält»
nisse s ind l e i d e r so. Wi r Bergsteiger müssen endlich
dazu kommen, an uns selbst strenge Zucht zu üben und die
anderen dazu anzuhalten. Jeder muß mithelfen, und dann
gelingt es uns mit Leichtigkeit, unsere Berge rein und
schön zu erhalten. Der Vergwachtgedanke, die Absicht

unbedingten Naturschutzes, sie müssen unter allen Umstän»
den in die breite Masse der Vergwanderer und Bergsteiger
hineingetragen werden. M i t anderen Worten: Die Berge
bleiben uns n u r d a n n das, was sie uns bisher waren
und sind, wenn wir eifersüchtig wachen über ihre Ursprung»
lichkeit und ihre Schönheit. Hier kann wirklich j e d e r mit»

, helfen. Wer die Massen betrachtet, die Sonntag für Sonn-
tag aus den Städten in die Berge strömen, der wird die
Forderung nach strengster Durchführung des Naturschutzes
kaum mehr als unberechtigt oder übersteigert ansehen.
Freuen wir uns, daß das Bergsteigen immer mehr zum
Allgemeingut wird — aber es helfe jeder einzelne mit,
daß uns das Erlebnis der großen Höhen ungeschmälert
erhalten bleibe! Rechtzeitig eine Gefahr erkennen, heißt,
sie schon halb bekämpft haben.

Der heutige Mensch muß trotz aller Geistesgröße, trotz
aller gewaltigen Leistungen auf jedwedem Gebiet, trotz
allem Erreichten wieder eines finden: D i e E h r f u r c h t
v o r der N a t u r . Und die Natur unserer Berge ist so
groß, so erhaben, so unbeschreiblich schön, daß sie uns alles,
aber auch alles zu geben vermag, wenn wir offenen Her»
zens zu ihr kommen.

Wie erfaßt uns das Bi ld der kleinen, farbenglutenden
Vergblume inmitten der starren Welt der Felsen! Wie
erfüllt uns der Friede, der auf den Gipfeln wohnt, wie
erschüttert uns der Anblick der Felsdome, die aus Urwelt»
zelten stammen und die noch sein werden, wenn Hunderte
von Geschlechtern nach uns vergangen sind. Und wie wohnt
in unserer Seele das Bi ld der Firne, wenn auf ihren
Scheiteln das große Leuchten ist!

Das sind die Berge, unser Iugendland. Hier ist unbän»
dige Kraft und höchste Schönheit. Hier ist verkörpert im
kleinen Vlümlein, im Trümmerfeld des Kares, im Niesen»
bau des stolzen Gipfels die göttliche Gesialtungskunst.

An dieser Schönheit soll sich nichts ändern, sie soll un»
angetastet bleiben als ein kostbares Gut -^ für uns und
für die nach uns Kommenden.

Bergsteiger und Vergwanderer, sorget alle dafür!

Es geht um öie letzten Mölerl
Von Oberforstmeister Karl E p p n e r , Marquartstein.

Häufig war er ja wohl nie in unseren Alpen, der
Steinadler, der paarweise stets einen Lebensraum von
vielen Kilometern Durchmesser beanspruchte, aber er war
keine Seltenheit, zu der er jetzt dank dem Ausrottungs»
feldzug, den die Menschen in der Zeit vor der Jahr»
hundertwende gegen ihn führten, geworden ist.

Er wurde als Schädling der Jagd, als Feind der
Schaf» und Iiegcnhalter betrachtet und daher verfolgt,
als man nach Einführung gesetzlicher Schonzeiten und
planmäßiger Hege die Neh» und Gamsbestände — trotz
der Adler — beträchtlich gehoben hatte und der Almbauer
allmählich jedes „Futter" hervorbringende Fleckchen der
Hochlägen für Kleinviehsömmerung in Anspruch zu
nehmen begann. Da sahen Jäger und Hirten hie und
da einmal einen Adler, der, ein Gamskitz oder ein Lamm
in den Fängen tragend, zum Horst hinunterstrich. Wenn
irgend möglich, wurde nun das Horstjunge als „Fresser"
an den Tieren, die doch dem Iagdherrn oder dem Bauern
zu eigen waren, ausgenommen. Und was sah man am
Horst? Da lagen neben den Resten von Murmeltieren,
von Spielgeflügel und Schneehasen grautrockene Knochen
und Hautfetzen von Lämmern und Gamskitzen, ja auch
stärkere Laufknochen und Schalen, die nur von älteren
Stücken von Neh» und Notwild herrühren konnten. So-
mit war der Beweis erbracht, daß der Adler nicht nur
Gamskihe und Lämmer schlägt, sondern sich sogar an
ausgewachsenes stärkeres Schalenwild wagt. Also müssen
auch die alten Adler sterben!

Eine Gamsgeiß wird erlegt und auf einem weithin
dem Adler sichtbaren Platz, der zugleich Naum für den
den Jäger deckenden Schirm bietet, ausgelegt. Wenn
dann den König der Lüfte, den nach einigen Tagen der
Hunger zum Annehmen dieses Fallwildes zwang, auf
kurze Entfernung die Kugel oder der rauhe Hagel des
Jägers traf, so galt das als hohes, gerechtes Weidwerk.

Sonderdruck aus „Deutsche Jagd" Nr. 1, 1937.

Die meisten Adler aber fanden, in Eisen an den zer,»
schmetterten Fängen gehalten, den Knüppeltod oder ver»
endeten kläglich an eklen Glftbrocken.

Jeder erlegte — besser gesagt erledigte — Adler wurde
mit Triumphgeschrei in der Jagd» wie in der Tages»
presse dem sensationslüsternen Publikum gemeldet, der
kühne, unerschrockene Adlerjäger in den Himmel gehoben.
Und gewissenhaft wurde aufgezählt, was am Horst an
vielerlei Resten von jagdbaren und von Haustieren ge»
funden, welche Hekatomben von wildem und zahmem
Getier, auf das doch nur der Mensch ein Recht hat, von
dem gefiederten Unhold geschlagen und in seinem und
seiner Korstjungen unersättlichen Magen verschwunden
war.

Weil dies schwarz auf weiß in der Zeitung steht, so
muß es wahr sein.

Fragt man aber dort, wo diese Räuber Hausen, vor»
sichtig und zäh bei Vergjägern und Almleuten umher,
wo und wann sie einen der heimischen Adler beim Schla»
gen und beim Raub eines lebenden Tieres, sei's Gams
oder Lamm, beobachtet haben, so wird man wohl hören,
wie ein Adler sich vor ihren Augen ein Murmeltier oder
einen Schneehasen holte, auch einmal eine streunende
Almkatze, ja daß er in raschem Stoß sich über ein Rudel
Gemsen oder eine Anzahl Mutterschafe hinschwang; aber
so direkt das Greifen und Wegtragen hat kaum einmal
einer gesehen. Er hat eben aus dem Benehmen des
Adlers auf den Willen zum Raub geschlossen und dann
seinerseits beim Weitererzählen so lange den angenomme-
nen Willen gleich der Tat gesetzt, bis er selbst daran
glaubte. Aber die gefundenen Neste! Das, genau ge-
sehene Abstreichen eines Adlers von einem größeren Tier»
kadaver!

Ist es schon jemals irgend jemand eingefallen, den
Fuchs als gefährlichen Feind unseres Rindviehs zu be»
zeichnen, weil man vor seinem Bau hin und wieder ein
Kubhorn, eine Kälberklaue, einen Pferdefuß und andere
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Reste von Roß und Rind fand, die er sich von Mist-
Haufen oder Abdeckerstätten holte?

Was geht im Hochgebirge alljährlich zugrunde an
Wild und Kleinvieh! Seuchen und Verletzungen, Ab»
stürz, Steinschlag und Lawinen, Nässe und Kälte zur
Setz-, bzw. Lämmerzeit fordern Jahr für Jahr ihr wohl»
gerüttelt Maß an Opfern. Diese Kadaver erspäht der
unermüdlich suchende und kreisende Adler; sie sind von
jeher seine eigentliche, weil mit dem geringsten Aufwand
an Kraft und Zeit zu gewinnende Atzung. Erst wenn er
gar kein Fallwild mehr findet, macht er sich notgedrun-
gen an Lebendiges. Und da greift er zunächst kleinere
Tiere an, die er auch noch tragen kann, wie Murmeltiere,
Käsen, Katzen und Iungfüchse oder kränkliche und daher
weniger bewegliche, also lebensuntüchtige Gamskitze und
Lämmer.

Er ist in erster Linie, um das oft gehörte Wort wieder
einmal auszusprechen, Sanitätspolizist und damit vor
allem nützlich!

Wenn der Adler von einem verendeten größeren, für
ihn nicht mehr wegzubringenden Stück Wild kröpft, so
darf man ihn doch noch nicht der Tötung dieses Stückes
verdächtigen.

Kein Afrikaner, sei er weißer Herrenjäger oder Neger,
wird behaupten, die Aasgeier, die einen gefallenen Esel
zerfetzen oder um die Neste einer von Löwen geschlagenen
Antilope sich balgen, schlügen und töteten em gesundes
Tier und müßten deshalb ausgerottet werden!

Es ist ein Glück, daß die Naturschutzbewegung sich in
letzter Stunde dieses gefährdeten Naturdenkmals^ dieser
Zierde der Alpen, des Steinadlers, angenommen hat und
in hartem, zähem Kampfe gegen Vorurteil, Unvernunft
und Schießwut Schritt für Schritt wenigstens Lebens»
Möglichkeiten für unsere letzten Adler durchsetzte.

Zunächst erhielt der Steinadler in Bayern eine Frei,
statt, indem sein Abschuß verboten wurde. Allerdings las
man immer einmal wieder von ungeahndeten Abertretun»
gen dieses Verbotes.

Heute befinden sich auf bayrischem und damit auf
deutschem Boden überhaupt noch allerhöchstens zwei hör»
stende Adlerpaare: im Allgäu. Ob es ein oder wirklich
zwei beflogene Horste sind, weiß man nicht einmal genau!
Daß man im Herbst und Winter alljährlich da und dort
einmal im bayrischen Gebirge einzelne Adler sieht, bebeu»
tet noch nicht deren „Vorkommen". Es handelt sich da
meist um noch nicht fortpflanzungsfähige junge Adler,
die in der Vergwelt umherzigeunern, bis sie selbst eine
Familie gründen können, falls sie nicht vorher längst der
Tod durch den Menschen ereilt hat!

' So sind in Bayern einige in den letzten Jahren er»
folgte Erlegungen von Steinadlern bekanntgeworden, die
den „Fangschuß" erhalten mußten, weil sie sich an den
Drähten der Überlandleitungen durch Anfliegen schwer
verletzt hatten. I n Tirol, das reichlich von über Berg
und Tal laufenden Kraftleitungen durchzogen ist, wurde
merkwürdigerweise keine einzige derartige Adlerverun»
glückung festgestellt. Dagegen machen sich die dortigen
Adler sehr unliebsam durch Gamskitzraub und Lämmer»

Vertilgung bemerkbar, so daß den Pächtern der noch mit
Adlern gesegneten Reviere der Abschuß des einen oder
anderen Großräubers erlaubt werden muß. Daß die feh-
lenden Gamskitze und abgängigen Lämmer wirklich von
Adlern geschlagen und nicht aus anderen Ursachen zu»
gründe gegangen, kann und muß nicht bewiesen werden.

I m Lande Salzburg horsten auch noch einige Stein»
adlerpaare, und auch sie haben sich, den Schafbauern
gegenüber so unangenehm bemerkbar gemacht, daß ein
Abschuß der „landwirtschaftlichen Schädlinge" unabwend»
bar erschien. Seitdem aber der Salzburger Landesjagd-
fchutzverein sich bereit erklärt hat, für jedes vor Zeugen
— sozusagen gerichtsnotorisch — vom Adler geraubte
Lamm den vollen Geldwert zu ersetzen, scheinen die könig.
lichen Räuber der Lüfte ihr frevles Tun vollständig ein»
gestellt zu haben. Die ausgelobte Entschädigung wurde
noch niemals in Anspruch genommen! Auch der Schwel»
zerische Bund für Naturschutz, der heroisch gegen den
Adlermord in den Ländern der Eidgenossen kämpft, er»
setzt die Hälfte allen von Adlern angerichteten Schadens.

Wenn man sich in die für alle naturschutzbegeisterten
Menschen heute brennend gewordene Adlerfrage eingehen»
der vertieft, so kommt man zu dem Ergebnis, daß hier
noch viele Widersprüche, viele Rätsel zu klären sind.

Es wäre vor allem an der Zeit, endlich zu wissen, wie
viele bodenständige, regelmäßig in einem bestimmten Ge»
biet horstende Adler denn unsere Ostalpen überhaupt noch
bergen und wo sich neue Adlerpaare ansiedeln. Deshalb
hat sich der über die gesamten, von deutschstämmigen Men»
schen besiedelten Ostalpen sich erstreckende „Verein zum
Schutz der Alpenpflanzen und »tiere" die mit dem Adler»
schütz untrennbar verbundene Adlerforschung in vorderster
Linie zur Aufgabe gestellt. Notwendig ist die Anlage
eines Geheimbuches, in dem diese Osialpenadler verzeich'
net sind. Eines Geheimbuches deshalb, weil sein Inhalt,
dem Schutz unserer Adler dienend, niemals Filmbe»
flissenen, Pseudoforschern oder Schießwütigen bekannt»
gegeben werden darf. Es muß ein Dokument darstellen,
das künftigen Geschlechtern, die, wie wir alle hoffen, ja
überzeugt sind, naturverbundener sein werden als unsere
aus materialistischen Zeiten stammende Generation,
Grundlage und Hilfe sein soll.

Der vorgenannte Verein wird, um frevlem, auf Geld»
beutelinteressen beruhendem Adlermord und der Adler»
ausrottung vorzubeugen, künftig zusammen mit dem
D. u.O. A. V . für jeden einwandfrei nachweisbar durch
Adler verursachten Schaden angemessenen Ersatz leisten.
Deshalb möchten alle, denen die Erhaltung unseres Königs
der Lüfte am Herzen liegt, der dem Deutschen Reich wie
Osterreich das Wappen geschenkt hat, alle, die Gelegen»
heit und Kenntnisse zur Adlerbeobachtung haben, und alle,
die erhärtbare Beweise für von ihm angerichteten Scha»
den bringen können, dem Vorsitzenden des „Vereins zum
Schütze der Alpenpflanzen und »tiere", Oberforstmeister
Karl Eppner in Marquartstein, Oberbayern, Mitteilung
machen. Nur durch Zusammenstehen vieler kann die Net»
tung des Steinadlers vor Ausrottung in deutschen Landen
ermöglicht werden.

Geologische bergnamen in öen Mpen.
Von N. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

(2. Fortsetzung; Beginn in Nr. 9/1937.)

Die Hornblendegesteine, die häufig zu Schwarznamen
Anlaß gegeben haben, sind im frischen Bruche dunkelgrün.
Auch sonst gibt es in den zentralen Alpen reichlich grüne
Gesteine, nur sehr vereinzelt aber kommen geologisch be-
gründete (nicht vegetationsbedingte) G r ü n n a m e n vor.
I n der AnWitterung tritt eben das Grün meist zurück
zugunsten dunkler, rötlicher oder bläulicher Farben und
die Grünnamen haben zum Teil auf andere Gesteine
Bezug, die fallweise irgendwie grün angewittert sind. So
weist das Grau der Ientralalpengranite hie und da einen
Stich ins Grünliche auf.

Vergsieigerisch bekannteste Beispiele solcher Grünnamen
sind die Aiguille Verte (4121 m, Granit) in der Mont
Vlanc-Gruppe, die Grünhörner (4047 m, von denen aus

nirgends auch nur ein Fleck Pflanzengrün zu sehen
ist!) mit dem Grüneck und Grünhörnli (Hornblende»
gestein) im Aletsch-Gebiet, das Grünhorn am Tödi; oft»
alpine die Grünbergfpitzen im Tuxer Kamm (Granitgneis),
die Grünen Platten an den Hornspitzen und die Grüne
Wand an der Keilbachsftitze im Iillertaler Hauptkamm
und der Grüne Habachkoftf in der Venedigergruppe (alle
Granitgneis).

Das Grünjoch im Svronser Tal bei Meran (Glimmerschiefer) dürfte
seinen Namen hoch hinan steigendem Rasenwuchs, der Grünbeigei Spitz
,m Scheitel der Täler Arz, Navis. -Volkers mit der Grünberger Alm
von einem Besitzer her haben. Bei dem Grünen Fürll i im Rätikon
(Tilisuna) könnte der Geologe an zum Teil grünliche Verrucano°Gesteine
denken, die in der Nähe vorkommen, es hat aber doch Wohl nur das
Grün der Vegetation zu dem Namen geführt. Beim Grünstein in der
Mieminger Kette, bei der Grünen Rinne am Risser Fallen (Karwendel;
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Muschelkalk), dem Grünwandlopf am Hohen Göll (Dachsteinkall) und
dem Hohen Grünberg am Dachstein (Dachsteintalt) scheinen geolllgische
Anhaltspunkte für die Namcngebung nicht auf, vielleicht ist, wenigstens
mittelbar (Stein über Grün u. dgl.), doch nur Pflanzengrün im Spiele.

Viel bestimmter als Grün» lassen V l a u n a m e n den
Schluß auf Grüngesteine zu, sie gehören durch diese Ve»
Ziehung geradezu mit zu den besten Beispielen geologischer
Vergnamen überhaupt. Manche der zentralalpinen Grün»
gesteine magmatischen Ursprungs, besonders z. V . die
Prasinite (früher meist unter dem Namen Chloritschiefer
angeführte Gemenge von Feldspat, Quarz, Chlorit, Hörn-
blende, Epidot und Glimmer) der Iil lertaler Alpen und
Hohen Tauern, wittern für den Vl iÄ aus der Ferne mit
einem so deutlichen Stich ins Bläuliche an, daß sich dafür
in den verschiedensten Gebieten, ebenso wie im Glöckner»
gebiet auch bei Iermatt und am Gotthard, Vlaunamen
eingebürgert haben: Vlaufleck im Tr i f t ta l nordwestlich
Iermatt (dioritisch-gabbroides Grüngestein), der Blaue
Stein, ein großer (6500 in^), vom Gletscher herbeigeschaff-
ter Serpentinblock in der Gemeinde Almagell bei Visp
(Ortsname Vlauenstein), Vlauberg östlich Gletsch, Blau-
berg südlich der Furka (chloritführender Schiefergneis)
und nordöstlich des Gotthardpasses (Schiefergneis, der
Chloritgehalt ist zwar nicht ausdrücklich angegeben, aber
sehr wahrscheinlich), Blauer Kofel westlich der Wiener
Hütte am Kochfeiler, Vlausftitze östlich Steinhaus im
Ahrntal, Vlauspihe am Kals-Matreier Tör l , Blauer Pa l -
fen, Blaue Wand und Blaues Wandl in der Umgebung
der Stüdlhütte, Blaues Schartl südlich der Adlersruhe,
Blauer Knopf am Vergertörl (hier überall Prasinite).
Am Blauen Schartl zwischen dem Schwarzen und den
Grauen Köpfen südlich Gerlos und an der Vlaufeld»
scharte in den Wölzer (Niederen) Tauern dürften ahn-
liche Chlorit-Hornblende-Gesteine Anlaß zur Benennung
gegeben haben.

Andere Vlaunamen tragen in den zentralen Ostalpen
die Vlauwand im Samnaun und der Blaue Talrücken
auf der Komperdellalm, beide liegen in den Vündner
Schiefern, die Blaue Schneide am Hasenohr.

Ein kalkalpines Beispiel geben die Blauen Köpfe bei
der Muttekopfhütte in den südlichen Lechtaler Alpen, das
sind große, z. T. bläulichgraue Blöcke des „Nätischen Niff-
kalks" der obersten Triasformation, die hier in den Gosau»
Schichten der oberen Kreideformation eingeschlossen find
und aus diesen auswittern.

Fraglich ist die Beziehung des Namens beim Blausteigkai zwischen
Südlichem und Nördlichem Falken im Kaiwendel, sicher nichts mit Geologie
zu tun haben Blauen und Blaucnberg im Schweizer Jura und die, Blau»
berge im Grenzkamm nördlich des Achensees, sie scheinen nur im Blick
aus der Ferne, die letzteren z. B. aus der Tegernfeer Gegend her, beson»
ders bei Föhnstimmung, blau. Ahnliche Lichtwirkung ist vielleicht bei der
„Blaue" (Flysch-Gehänge) südlich der Falkms (Rätiton) im Spiele. Die
Blaufeld-Alm südlich des Hahnenkammcs (Kitzbühel) hat vielleicht von
blauen Blüten den Namen.

Neben Weiß, und Schwarz, sind mit am verbreiterten
und zahlreichsten N o t n a m e n . Sie knüpfen in der
großen Mehrzahl an rote oder rötliche Gesteinsfarben an,
nur vereinzelt haben sie auf die herbstliche Notfärbung
des Pflanzenkleides Bezug, so z. V . auf die Moosbeer»
Heide (Vacciniuin ulißinosuin) oberhalb der Waldgrenze
(„Nöte", „Reate") oder rotbraun verfärbte Moorvege»
tation („Notmoos").

Bei der Notfärbung der Gesteine ist zu unterscheiden
zwischen eigentlich oder, wie der Geologe sagt, „im frischen
Bruche" roten Gesteinen und solchen, die nur äußerlich,
oberflächlich, rötlich anwittern, ohne im Innern etwas
von Not erkennen zu lassen.

Eigentlich r o t e Ges te ine sind besonders in den
Nördlichen Kalkalften der Ostalpen verbreitet. Sie kom>
men hier in verschiedenen Schichtabteilungen vor und
haben so regelmäßig zu Rotnamen geführt, daß man ihnen
auf der geologischen Karte nur zu folgen braucht, um die
Namen zu finden, ja in manchen Abschnitten der Nord»
alpen kann man fast auch umgekehrt aus den Notnamen
auf die betreffenden roten Schichten schließen. Die wich»
tigsten dieser roten Gesteine sind die tonig-kalkigen „Ad»
neter Schichten" (nach Adnet bei Hallein) der unteren
Juraformation und die Noten Kornsteinschichten der obe»
ren Juraformation.

Die A d n e t e r Sch ich ten sind z. V . maßgebend
für die Namen: Nothorn zwischen Großem Walser und
oberstem Lechtal; Notkar nordwestlich des Formarinsees;
Notwand (2270 m) nördlich Elbigenalp; Notwandle öst-

lich unter dem Krabachjoch; Notspitze (2841m), Note
Platte (2841 in) in den südlichen Lechtaler Alpen; Noten»
siein (—Plankenstein) südlich Tegernsee; Note Wand
südlich des Geigelsteins; Notwandl im Steinernen Meer;
Rötelwand in der Osterhorngruppe; Notwand südlich
Offensee. Kalkigere rote Gesteine der unteren Iuraforma»
tion („Hierlatzkalke") für: Feuertal und Notkögel im
Toten Gebirge; Rotstem und Feuerstein südöstlich Lunz.

Die N o t e n H o rns te insch i c h t e n sind z. V . Trä»
ger folgender Namen: Noter Ning, Roter Turm und
Roter Kamin an der Zimba (Nätikon); Nothorn in der
Sarotla-Gruppe (Nätikon); Note Wand (2706 m) zwi»
schen Großem Walser» und oberstem Lechtal; Nothorn
am Schadonapaß, Feuerstein südwestlich davon; Rote
Wand am Widderstein; Nothorn nördlich Holzgau; Rot»
köpf in der Nebelhorngruftpe: Rote Spitze am Vilsalpsee;
Note Gande im Kaisertal, Notschrofenspitze südlich Holz»
gau, Feuerspitze (2851 in ; hier auch Adneter Schichten) und
Feuerköpfe (2827 in) in den südlichen Lechtaler Alpen*);
Rötenstein bei Kreuth; Notwand und Rotkopf südlich
Schliersee; Rotspitze im Rofan.

I n den Westalpen sind ein ausgesprochen rotes und
auch rot anwitterndes Gestein die „(^ o u c n e » i - ougos "
genannten Tonmergel der oberen Kreideformation, z. V .
an der Rotenfluh (Mithen) bei Schwyz. Wo sie auf oro-
graphisches Ostalpengebiet übergreifen, kehren auch diese
Rotnamen wieder: Rotspitze in der Falknisgruppe (Näti-
kon). I n ähnlichen Schichten der oberen Kreideformation
liegen der Rotkopf in der Muttekoftfgruppe und die Note
Wand an der Gahnsalpe bei Gloggnitz.

Rote tonige Schichten der oberen Triasformation sind
am Gipfelaufbau der Aiguilles Rouges westlich Chamonix
beteiligt.

Von a n d e r e n i n n e r l i c h r o t e n G e s t e i n e n in
den Nördlichen Kalkalften haben den Namen: der Note
Stein bei V i ls (rote Kalke der mittleren Juraformation)
und die Note Niepe unter der Vintlalpe am Karwendel»
abhang bei Innsbruck (roter Vuntsandsiein der unteren
Triasformation).

I n den Südlichen Kalkalpen westlich der Etsch ist ein
solches rotes Gestein der oft geradezu grellrote „Scaglia"»
Mergel der oberen Kreideformation (im Gardaseegebiete
z. V. ) ; von ihm haben z. V . der Sasso Rosso (2655 in) in
der nördlichen, die Nossatti in der südlichen Vrentagruppe
und die Note Wand westlich Fennberg, im Zuge der
Mendel, den Namen; die Notlahn am Mendelhange hoch
über Eppan liegt in rotem „Muschelkalk"-Gestein (mitt.
lere Triasformation).

I n den Südtiroler Dolomiten gaben die rötlichen
Campiller (obere Werfner) Schichten (untere Triasforma»
tion) Anlaß zum Namen Forca Nossa in der südlichen
Marmolatagruftpe. Die roten Naibler Schichten, (obere
Triasformation) bedecken die Noterdspitze (2652 in) am
Schiern, rote Hämatiterde in Berührung des Triaskalks
mit augitischem Erstarrungsgestein färbt die Notlahn am
Latemar, rote Mergel der unteren Kreideformation bilden
die Furcia rossa in Fanes. Der Sasso Nosso und der Col
del Nosso im Kampfgebiete östlich Asiago haben ihren
Namen wohl von den roten Ammonitenkalken der Jura»
formation, welche nahe unter dem Höhenrande an den
Eteilabfällen zum Vrentatal sichtbar sind.

Zahlreiche Rotnamcn haben in Südtirol die meist röt»
lichen Q u a r z p o r f t h y r g e s t e i n e und der z. T. grell»
rote, auf dem Porphyr liegende Grödner Sandstein
(Permformation) veranlaßt. Beispiele: Notsteinkogel süd»
lich Hafling, Notwand bei Waidbruck, Neaten (fälschlich
Nheten) bei Sarnthein; Notwand und Notenstein ober
Kohlern bei Bozen; Sasso Nosso nördlich Vorgo (Val»
sugana). Grödner Sandstein liefert auch die Terra Nossa
oberhalb Castagne am Caldonazzo-See bei Trient.

Eines der wenigen Vorkommen eigentlich roter Ge»
steine in den zentralen Ostalften ist der rote Granit in
den Bergen nördlich des Flaggertals bei Franzensfeste
(Sarntaler Alpen), der hier das Note Mannt aufbaut.

I n den Schweizer Alpen umfaßt der dem Porphyr
altersweise nahestehende sog. Verrucano (Permformation)
großenteils, besonders im Linth'Gebiet, rote oder wenig»
stens rötliche, sandig'schieferige Gesteine; davon hat z. V .
der Note Vutzistock bei Glarus den Namen.
, ") Bei den „Feuer"-Namen liegt freilich, wenigstens zum Teil, auch

die Bezugnahme aus häufige Blitzeinschläge nahe.
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Vis ins Innere rostig, z. T. fast rostrot zersetzt sind Nouges im Wallis südlich des Wildhorns, an der Roten
manche e isenre iche Geste ine der m i t t l e r e n Fluh im Arbachtal bei Meiringen, am Engelberger Rot-
J u r a f o r m a t i o n (die davon den Namen Brauner hörn, am Urirotstock und an den Rothörnern der Wind-
Jura hat) in den Schweizer Kalkbergen, z. V . in den Sex gällengrupfte. (Fortsetzung folgt.)

Roman Lucerna, ein Mpenforscher.
Von Hofrat Dr. Franz L ex, Klagenfurt.

Prächtige glazialgeologische Karten, die auf der vom
Naturkundlichen Landesmuseum für Kärnten in Klagen»
fürt veranstalteten Sonderausstellung „Die Karte der Ge-
genwart" zu sehen waren sowie zahlreiche Arbeiten, die
nicht nur wissenschaftliche, sondern auch allgemein juristische
Aufmerksamkeit beanspruchen, lassen es notwendig erschei-
nen, des Autors dieser Schriften und Kartenwerke zu ge-
denken, der als Erforscher glazialer und morphologischer
Probleme die Alpen und auch andere Gebirge mit dem
kritischen Blick des wissenschaftlich geschulten Beobachters
durchwandert und sich in seinen Veröffentlichungen stets
bemüht hat, in der Allgemeinheit nicht nur Freude an
der schönen Gebirgswelt zu wecken, sondern sie auch für
die Frage nach der Entstehung der Vergformen und ihrer
Umgestaltung anzuregen. Wir bewundern in ihm den
von Idealen erfüllten Mann der Wissenschaft, der seine
Forschungsreisen vielfach aus eigenen Mitteln bestritt,
was um so schwieriger ist, als er ja fern von seiner gelieb-
ten Alpenheimat lebt. Nichts hat seine Begeisterung für
die Lösung wissenschaftlicher Probleme — wobei er viel-
fach eigene Wege geht — gedämpft, im Gegenteil, alle
Hemmungen konnten den Glauben an seine Sendung nicht
erschüttern, und so ist der Dozent an der Deutschen Univer-
sität in Prag Dr. Roman L u c e r n a bis heute der ge-
blieben, der er war: der emsige Forscher und Sucher nach
wissenschaftlicher Erkenntnis.

Seine Liebe zu den Bergen verdankt er zunächst seinem
Bruder, dem bekannten Komponisten Eduard L u c e r n a ,
sowie seinen Freunden Frido K o r d o n und Hans
W ö d l . Er selbst berichtete einmal, wie er vor vielen
Jahren, als Schüler noch, auf dem Triglav stand und dort
durch Hans Wödl veranlaßt wurde, die Berge zeichne-
risch festzuhalten, wodurch er erst das richtige Schauen
und das Erfassen dieser Oberflächenformen gelernt habe.

Sein Arbeitsgebiet ist zunächst die G l a z i a l g e o l o -
g i e, auf die ihn vor allem sein Lehrer Albrecht Penck
gelenkt hatte. Schon frühzeitig veröffentlichte Roman Lu-
cerna eine umfangreiche Arbeit über die Gletschersfturen
in den Steiner Alpen. Dieser Gebirgsstock wird als ein
Zentrum lokaler Vergletscherung geschildert, das während
der ganzen Eiszeit hindurch niemals mit dem großen Eis-
felde der Alpen in Verbindung stand. Diese mit einer
prächtigen Karte über die Ausdehnung der Gletscher in
der Würmzeit versehene Arbeit war in jeder Hinsicht sein
eigenstes Eigentum, weil dieser Alpenteil bisher glazial-
geologisch gar nicht aufgenommen worden war. Bald
darauf erschien eine ähnliche Untersuchung der Liptauer
Alpen, wobei er schon den Versuch unternahm, die aus
dem Tertiär und dem Diluvium stammenden Oberflächen»
teile zu trennen. Als Ergebnis seiner Reisen in Korsika
folgte ein umfangreiches Werk über die Eiszeit auf Kor-
sika. Diese Untersuchungen befestigten in ihm immer mehr
die Überzeugung, daß die Berg- und Talformen in einst
vergletscherten Gebieten größtenteils als Wirkungen gla-
zialer Kräfte aufzufassen seien, Gedanken, die er auch in
einem Aufsatz über den Bauplan der Gebirgsoberfläche
entwickelte. Danach sollte der Versuch unternommen wer-
den, das Vergrelief in scharf begrenzte Flächen gleicher
Vildungsweise aufzulösen, also gewissermaßen die mor-
p h o l o g i s c h e E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e von
Verggruftften zu schreiben.

Besonders jugendlich sind die Formen der Zentral-
kämme der Alpen, und eine Begehung der Montblanc-
gruppe hat gezeigt, daß alle Oberflächenstücke dieser
Gruppe aus der Zeit der Rückzugsstadien der letzten
großen Eiszeit, also des Bühl-, Gschnitz- und Daun-
stadiums, stammen. Sie sind hauptsächlich durch Stadial-
gletscher herausgeschnitten worden. Die Montblanc-
gruppe hat demnach ein S t a d i a l r e l i e f , während die
Hohe Tatra z. V . ein G l a z i a l r e l i e f besitzt, weil deren

Oberflächenformen zum überwiegenden Teil aus der Eis-
zeit selbst stammen. Jeder folgende Gletscher senke seine
Sohle in die nächstältere ein, so daß die älteren Taltröge
nur in scharf abgesetzten Wandungen über der heutigen
Talsohle erhalten seien.*) Die typischen Formen des Hoch-
gebirges seien also auf Gletschertätigkeit zurückzuführen.
I n Kettners geographischer Zeitschrift und in Petermanns
geographischen Mitteilungen sind die Arbeiten über die
Flächengliederung und die Morphologie der Montblanc-
gruppe abgedruckt.

I n Verfolg der hier ausgesprochenen Ideen untersuchte
Roman Lucerna die Umgebung der Pasterze und sandte
diese Arbeit für den Albrecht Penck gewidmeten Festband
der in Stuttgart erschienenen Geographischen Handbücher,
nachdem er schon vorher seine Ansichten über die T r o g-
f r a g e in der Zeitschrift für Gletscherkunde nieder-
gelegt hatte.

Weitere glaziale Aufnahmsarbeiten sind die über den
eiszeitlichen Vodentalgletscher in den Karawanken, über
die Ur-Pasterze, d. i. der Möllgletscher der Gschnitzzeit.
Eine bereits im Handel erhältliche, leider etwas zu kleine
Karte, die demnächst auch als Beilage in der Zeitschrift für
Gletscherkunde erscheinen soll, zeigt die Ausdehnung dieses
Gletschers in der Gschnitz' und Daunzeit. I n ähnlicher
Weise zeichnete er auch die Ausbreitung des Gletschers
von Gmünd (des Malta-Lieser-Gletschers) zur Vühlzeit
und deren Abstufungen mit den Höhen der Gletscherober-
fläche und den zugehörigen Moränen und Schottern.

Wiederholt schrieb er über die am Ostufer des Wörther-
sees gefundenen und leider weggesprengten Gletschertöpfe,
ferner über Spuren älterer Gletscher auf dem Wege zum
Sellajoch und verfaßte für Vöhm-Noßbergers Führer
durch die Schobergruppe eine kurze Geologie und Glazio-
logie dieser Vergwelt. Eingehende Studien widmete er
dem Klafferkessel in den Schladminger Tauern, über den
er in der „Zeitschrift" 1924 eine umfassende Arbeit brachte.
Er kommt zur Auffassung der K a r e a l s „ a k t i v e Ge-
stalter der V e r g w e l t " , weil sie nach seiner Mei-
nung vornehmlich an der Zerstörung des Hochgebirges
arbeiten. Wo heute der Klafferkessel ist, sei ehemals ein
gewaltiger Gipfel gewesen, den die Kare durch ihr Nück-
schreiten allmählich weggeschafft hätten.

Eines seiner Hauptprobleme ist die Frage nach der
Herstellung von Karten, die die Entwicklungsgeschichte der
Oberflächenformen zeigen sollen. Er widmete der von ihm
ersonnenen Methode der Kartendarstellung drei mit ent-
sprechenden Beilagen versehene Aufsätze in Petermanns
geographischen Mitteilungen 1928, 1929 und 1931. Es
handelt sich da zunächst um die k a r t o g r a p h i s c h e
W i e d e r g a b e der genet ischen L i n i e n u n d der
F a c e t t e n ; die einen sind die mit der Vildungsge-
schichte des Landes verknüpften Linien, im Fels meist als
Voll- oder Hohlkanten erhalten, die zweiten die von ihnen
begrenzten Flächenstücke. Diese sollen dann sowohl nach
ihrer Entstehung als auch nach ihrer zeitlichen Einordnung
unterschieden werden, weshalb zwei Arten von Karten zu
entwerfen wären, sogenannte genetische Karten und solche
der Flächenchronologie. Eine Karlandschaft z. V . soll alle
Bestandteile eines Kars, die Karwände mit den Fels-
partien, die Karböden mit den Fels- und Nundbuckeln,
alle Formen am Fuße der Karwände, z. V . Schutthalden,
Schutterrassen und -rinnen, Moränenwälle, Torsäulen, den
Quellgrund, die Abzugsschlucht u. a. m., zeigen, was nur
bei Anwendung sehr großer Maßstäbe möglich ist. Ein
eindrucksvolles Bild solcher „ N a t u r k a r t e n " geben die
Petermanns geographischen Mitteilungen 1930 beige-
hefteten Kartogramme von Daunmoränenlandschaften in

») Diese Ansichten Luccrna'Z sind strittig. (Anmerkung der Schrift-
leitung.)
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der Schobergruppe im Maßstab 1 :5000, ferner die in der
Festschrift des Alpenvereins „Moravia", Brunn 1931, er-
schienene, die Landschaft um den Wangenitzsee zeigende
Naturkarte (1 :12.500). Und im Vorjahr ist vom Geo-
graphischen Institut der deutschen Universität in Prag
das 1. Heft vom Morphologischen Atlas der Seen der
Hohen Tatra herausgegeben worden, in dem unter Lei»
tung des Dozenten Roman Lucerna auf mehreren Karten-
blättern die Umgebung der acht Seen des Mengsdorfer-
tales in der Manier solcher Naturkarten sogar im Maß-
stab 1 :1000 wiedergegeben ist.

Das Verständnis alpiner Kreise für morphologische
Erscheinungen des Hochgebirges zu wecken, ist der Zweck
der von Lucerna angeregten H ü t t e n u m g e b u n g s-
k a r t e n . Sie sollen mit eigenen Signaturen die größeren,
naturwissenschaftlich interessanten Objekte in der Um»
gebung der Schutzhütten bringen, wie Kare, Schutthalden,
Felspfeiler, junge und ältere Moränen, Bergstürze, An»
schwemmungen u. dgl. Als Beispiele behandelt er die
Umgebung der Karlsbader Hütte, der Golling- und Prein-
talerhütte, ferner der Elberfelder Hütte und entwickelt
seine Grundsätze über solche Karten und über die Anlage
von Vildermappen, die naturwissenschaftlich wichtige Land»
schaftsformen aus der Umgebung der Hütten im Bilde
festhalten sollen. (Siehe „Mitteilungen" 1923, 1925, 1933,
1936.)

Noch zweier Arbeiten sei gedacht, die Roman Luccrna
im Vorjahr veröffentlichte. I n den Mitteilungen der
Geographischen Gesellschaft in Wien behandelt er die
Kare am Knallstein in den Niederen Tauern; er gliedert
sie den einzelnen Stadien ein und trennt sie auch nach ihrer
Höhenlage. Und Petermanns geographische Mitteilun-
gen bringen aus seiner Feder die morphologische Ent-
wicklungsgeschichte des Matterhorns. Er rekonstruiert das
frühere Aussehen dieses Königs der Alpen und findet seine

jetzige Gestalt als Endprodukt der Untergrabung durch
frühere und heutige Gletscher und in der postglazialen
Zeit auch als Folge der Schwankung der Schneegrenze;
denn dadurch, daß die Schneegrenze ruckweise emporrücke,
übe sie an den Karen und Felspfeilern eine horizontal
einschneidende Tätigkeit aus. Die ältere Gestalt des Ver-
ges sei aber nicht vollständig vernichtet worden und aus
den vorhandenen Resten lassen sich die früheren Formen
des Berges wiederherstellen.

Die Zahl seiner wissenschaftlichen Arbeiten und klei-
neren Aufsähe, von denen sich einige auch mit Fragen be»
fassen, die der Glazialgeologie und Morphologie ferne
liegen, hat etwa ein halbes Hundert erreicht; nur die
wichtigeren wurden erwähnt. Sie sind in den verschieden-
sten Zeitschriften abgedruckt, unter denen die Schriften des
D. u. O. A. V., die Geographischen Mitteilungen in Wien
sowie Petermanns geographische Mitteilungen an erster
Stelle stehen.

I n allen diesen Schriften lernen wir Noman Lucerna,
der im Jahre 1928 von der Gesellschaft für Erdkunde in
Berlin für seine wissenschaftliche Forschungsarbeit durch
Verleihung der silbernen Nachtigal-Medaille ausgezeichnet
worden ist, auch als unermüdlichen Vergwanderer kennen.
Auf unzähligen Fahrten hat er die Alpen bis in die.
Schweiz, die Sudeten und die Karpathen durchquert und in
seinem jeweiligen Arbeitsgebiet die Landschaft kreuz und
quer durchwandert, wovon ja die zahlreichen, meist von
ihm selbst entworfenen Karten mit ihren Tausenden von
Einzelheiten zeugen. Mögen diesem unermüdlichen und im
wahrsten Sinne des Wortes wissenschaftlichen Wanderer
weitere Erfolge beschieden sein; möge er mit jugendlichem
Geist auf der Bahn wissenschaftlicher Forschung weiter-
schreiten zur Befriedigung seines Strebens und zur Freude
aller, die an den Fortschritten naturwissenschaftlicher Er-
kenntnis Anteil nehmen.

Die Teufelshörner (Großes 23H1 m, Kleines 2253 m).
Eine Vor- unö Nachkriegserinnerung.
Von Prof. Dr. Ernst Vurmester, München.

Ner Verfasser, der kürzlich sein goldenes Berg-
stciacrjubiläum feierte, erhielt vom Verchtesgadncr Ver»
lchisamt die goldene Medaille für treue Kurgäste.

Der Erstersieiger der Teufelshörner, Hermann von
B a r t h , hat in seinem berühmten Buch: „Aus den nörd-
lichen Kalkalpen" den Eindruck dieser seiner Ersteigung
(1868) in die klassischen Worte gefaßt: „Ein prachtvolles
Sftitzenpaar, drohend dem, der seinen Scheiteln sich naht,
herzerhebend für jenen, der auf ihnen bereits gestanden
ist" — und diesen Eindruck mag jeder Beschauer der
Teufelshörner vom Obersee und jeder Vesteiger des stol-
zen Gipfelpaares in sich noch empfunden haben. Und
doch sind diese auffallend schönen Gipfel in der Vorkriegs-
zeit nur sehr selten bestiegen worden, bis die Nachkriegs-
zeit mit ihren Auswirkungen feudale Vorrechte aufhob
und die Iugänglichkeit erleichterte.

Von den drei Möglichkeiten der Ersteigung waren da-
mals zwei nur theoretisch; die eine aus dem Vlühnbachtal,
dessen Zugang infolge der drakonischen Maßregeln des
später ermordeten Erzherzogs Franz Ferdinand von Este
unbedingt verschlossen war; die andere, vom Königssee und
Obersee, - kam wegen des langen Anmarsches von der
Schiffsstation an der Saletalm und dem Höhenunterschied
von etwa 1800 m für beide Gipfel durch die Röt hinauf
bei der Zeitspanne von kaum 12 Stunden zwischen erstem
und letztem Schiff über den Königssee nicht in Betracht,
falls man sich nicht zu einem Biwak in den Almen der
Röt entschließen wollte, denn einem solchen kam die Nach-
tigung daselbst gleich, da die Almhütten im Interesse des
königlichen Iagdherrn vom Forstärar aufgekauft und ab-
gedeckt worden waren. Als dritte Möglichkeit bot sich vom
Kärlingerhaus am Funtensee, als Nachtquartier, die
Durchquerung des Steinernen Meeres zur Annäherung
an die fernen Teufelshörner.

An einem herrlichen Iulimorgen 1912, 5 Uhr, brachen
wir, mein jüngerer Bruder und ich, vom Funtenseehaus
zunächst zum Funtenseetauern auf, dessen Gipfel wir nach
3 Stunden erreichten. Infolge der noch fast winterlichen Ver-

hältnisse jenes Jul i waren wir die ersten Sommerersteiger
des Giftfels. M i t Ehrfurcht lasen wir aber im Gipfelbuch
die uns wohlbekannten Namen- jener Münchner Berg-
steiger, die in diesem Jahr als erste im März den Funten-
feetauern erstiegen hatten. Nach kurzer Rast auf diesem
aussichtsreichen Gipfel stiegen wir unter dem Leiterkopf
in den „unsinnigen Winkel" (der Karte) — es soll heißen
den unsönnigen Winkel, da die Sonne in diesen verwun-
schenen Winkel nie hineinscheint. Ein zufälliger, plötzlicher
Rückblick bot mir alsbald ein eindrucksvolles Bi ld, das
ich sofort mit dem Photographischen Apparat festhielt, ein
riesiger Wellenberg und ein eben solches Wellental, wirk-
lich den Niesenwogen eines zu Stein erstarrten Meeres
gleichend, und darüber wie ein hoch aufschäumender
Gischt ein Gipfelzacken des Hochstreifs am Südrande des
Steinernen Meeres! An den seltsam spitzen Gipfeln des
Nosentalhornes vorbei gelangten wir zur vorderen Wild-
alm und erstiegen von da aus die Mauerscharte mit Grenz-
stein zwischen Bayern und Salzburg, die zum erstenmal
einen Einblick in das gemsengehütete Vlühnbachtal bot.
Wir überkletterten nun auf dem Grat die Laubwand und
gewannen das Vlühnbachtörl, ehemals ein Übergang ins
Vlühnbachtal, der durch Absperrungen aus Iagdrücksichten
unpassierbar gemacht worden war. Von hier aus strebten
wir nun dem Kleinen Teufelshorn zu. Unsere Stimmen
oder das Klappern der Bergstöcke oder selbst unsere Eil-
houetten am Grat mochten die Aufmerksamkeit der „wacht-
habenden" Vlühnbachjäger erregt haben. Denn nun wur>
den rasch aufeinander Schüsse auf uns abgegeben — ob
scharf oder blind, vermochten wir nicht zu' unterscheiden.
Vielleicht hatten die Jäger etwa mit Schreckschüssen mehr
Sorge um ihre Stellung, die sis bei vermeintlichem Be-
treten des Vlühnbachtales seitens „Unbefugter" (nämlich
der Bergsteiger!) zu verlieren fürchten mußten, als wir
um das Gelingen unserer Hochtur oder gar unseres Le-
bens. Jedenfalls verließen wir den Grat und hielten uns
in Deckung hinter der Vergflanke, bis wir endlich das
Kleine Teufelshorn über Gras und Platten von Westen
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her erreichten. Man hat seinerzeit in Verchtesgaden in
berechtigter Verbitterung über die vollständige Ver-
schließung jenes schönen Alpengebietes durch den öster-
reichischen Thronfolger die Absicht erwogen, sich den Ein-
tritt in das Vlühnbachtal unter Aufstellung von 100 bis
200 wagemutigen Burschen mit Gewalt zu erzwingen.
Wie freilich dieses Wagnis ausgegangen wäre, das Land-
friedensbruch dargestellt hätte, wäre nicht abzusehen ge-
wesen — ohne Blutvergießen jedenfalls nicht; denn die
bewaffneten Jäger hätten nach ihrer Instruktion schon zum
Schuhe ihrer Stellung — nach unseren eigenen, soeben ge-
schilderten Erfahrungen — unbedingt von der Waffe Ge-
brauch gemacht.

Es war eine lange, lange, mühselige Wanderung über
schier endlose Karrenfelder gewesen. Auf dem Gipfel war
in einer kleinen Schachtel lediglich der Name eines einzigen
Bergsteigers (Kahn aus Salzburg) auf einer Visitenkarte
für dieses Jahr vermerkt. Auch wir trugen das Datum
unserer Ersteigung auf einer Karte ein. Das Große
Teufelshorn winkte so verheißungsvoll verlockend zu uns
herüber; doch schweren Herzens mußten wir im Hinblick
auf die vorgerückte Nachmittagsstunde den weiten Weg
bis zur Salletalm zum letzten Schiff im Rückmarsch an-
treten, der uns in mühseligem Abstieg über almenrausch-
bedeckte Schratten und wildes Gestrüpp zur Wasserfallalm
und längs des Nötbachfalles zum Obersee gerade noch
rechtzeitig im Eilmarsch zum letzten Schiff über den
Königssee brachte.

Erst acht Jahre später, 1920, bot sich mir bei völlig ver-
änderten Verhältnissen die Gelegenheit der Überschreitung
beider Teufelshörner. Die Wasserfallalm war wieder be-
zogen und einfach bewirtschaftet, und damit ein günstiger
Stützpunkt gegeben. So unternahm ich wieder einmal die
weitberühmte Königsseefahrt in drangvoll fürchterlicher
Enge zahlreicher Fremder auf dem Motorboot zur Sallet-
alm, wanderte zum Obersee, nahm an seinem Südende ein
erquickendes Bad und war nun, fern von allem Fremden-

trubel, allein auf meinem Anstieg auf dem steilen, verfal-
lenen Steig über den Rötbachfall zur Wasserfallalm. I n
einem einsamen Felszirkus auf weiter grüner Matte ge-
legen, bot sie ein behagliches Heulager. Früh am Morgen
strebte ich als Alleingänger dem Vlühnbachtörl zu, das
ich nach 3 Stunden ereichte. Diesmal unbehelligt von den
Blühnbachjägern, stieg ich auf mir nun bekannter Rich-
tung in 1̂ 4 Stunden gemächlich zum Kleinen Teufelshorn
hinauf. Wie freute ich mich, droben noch unsere Aufzeich-
nung vor acht Jahren auf unserer Karte wiederzufinden,
auf deren Rückseite ich nun meine neuerliche Ersteigung
vermerkie. Nach einstündiger Rast mit herrlicher Aus-
sicht ins Vlühnbachtal, auf das Schneefeld der ̂ vergossenen
Alm und den Königssee, kletterte ich den ausgesetzten,
schwierigen Ostgrat ins „Teufelsnieder" hinab, eine Ein-
sattelung zwischen beiden Körnern, die man wohl auch die
„Hirnschale" des Teufels nennt. Ohne Schwierigkeit er-
reichte ich in 5̂  Stunden das Große Teufelshorn, in dessen
Gipfelbuch ich mich als vierter heuriger Besuch eintrug.
Später erfuhr ich von einem direkten Weg zum Großen
Teufelshorn, der also die schwierige Überschreitung des
Kleinen Teufelshorns vermeidet, woraus sich mir auch
das Fehlen einer diesbezüglichen Notiz über die Erreichung
des Gipfels erklärte. Hier oben genoß ich — allein —
stundenlang eine der herrlichsten Gipfelrasten dieses Som-
mers: Sommerwärme, fast ungetrübter blauer Himmel,
eine großartige Aussicht, noch gewaltiger und umfassender
als auf dem Kleinen Teufelshorn, und die große, erhabene
Einsamkeit der Berge, überwältigend war der Einblick
in die Steinöden des Hagengebirges, entzückend der Blick
ins Vlühnbachtal, auf den Hochkönig und aufs Steinerne
Meer und ergreifend der Tiefblick auf den Obersee. Nach
mehrstündiger Rast wählte ich wieder den Weg über das
Kleine Teufelshorn und nahm nochmals Quartier in der
Wasserfallalm. Ein Nachtgewitter gab der herrlichen Berg-
fahrt dann nach dem heißen Augusttag noch ein groß-
artiges Finale.

Mpine Unglücksfälle
(Fortsetzung; Beginn in Nr. 10/1937.)

Zusammengestellt von Georg V l a b , München.

Edith D o s t a l , städtische Angestellte aus Wien, 28 Jahre alt,
stürzte auf dem nicht ganz harmlosen Alpenvereinssteig der Ra r .
in der ersten Aprilhälfte vor den Augen ihres Begleiters an aus«
gesetzter Stelle ab und wurde tot geborgen. Nach einer Meldung
soll die Verunglückte das Gehen in Nagelschuhen nicht gewöhnt, also
völlig ungeübt gewesen sein.

Am 20. Ma i stürzte von der A i p I sP itz e bei Schliersee Frau
B a r t e ! aus Kleve tödlich ab.

Zu Ende Apr i l 1937 erst wurde bekannt, daß gegen den Ehe«
mann Johann Bartel aus Kallar (Kreis Kleve) Anklage wegen
Mordes erhoben sei. Seinem Geständnis ist zu entnehmen, daß er
die Frau in einen Begräbnisverein hatte aufnehmen lassen, dann
mit ihr die Hochzeitsreise ins Gebirge angetreten hatte und daß er
auf dem Weg vom I ä g e r k a m p zur A i g l s p i t z e an steiler
Stelle die Frau in die Tiefe gestoßen hat. Seine Absicht war, das
Versicherungsgeld des Begräbnisvereins zu erlangen.

Das Wetter der beiden Pfingstfeiertage entwickelte sich so, daß
schwielige Felsfahrten sich gefährlich gestalten mußten. Die deswegen
aufgekommenen Befürchtungen wurden durch die Wirklichkeit noch
übertroffen.

An der R o ß k u p p e n k a n t e im Gesäuse befand sich am
Pfingstsonntag Wolf von S t a d l e r aus Wien mit einer Begleite-
r in im Anstieg von der Haindlkarhütte aus. 200 m unter dem Aus-
stieg wurden sie vom Unwetter erreicht und mußten, da auch die Nacht
hereinbrach, auf einem etwa 30 om breiten, abschüssigen Rasenbänd-
chen verbleiben, wo es nötig war, Seilsicherung anzuwenden. Hier
harrten sie 36 Stunden aus, bis eine Rettungsmannschaft unter schwerer
Behinderung durch Sturm, Schnee und vereiste Felsen am Dienstag
um 14 Uhr zu ihnen gelangte. Die Begleiterin wurde, allerdings
mit Erfrierungserscheinungen, lebend geborgen, Stadler abei war in
den frühen Morgenstunden des Dienstags an Erschöpfung gestorben.
Er hatte, um im Klettern nicht behindert zu sein, nur wenig Aus-
rüstung und Mundvorrat mitgenommen. Stadler galt als hervor-
ragender und erfahrener Bergsteiger, der schon bei zahlreichen Ber-
gungen im schwierigen Fels tätig war. Er war im Jahre 1931 mit
dem grünen Ehrenkreuz des D. u. Ö. A. V. ausgezeichnet worden.

Eine Dreier-Seilschaft, die im Begriff war, vom O d s t e i n
über den Felsgrat zum H o c h t o r zu klettern, kam in das gleiche
Unwetter und muhte die Nacht in den Felsen zubringen. Einer der
Teilnehmer konnte, um Hilfe zu holen, absteigen und bis nach Iohns-
bach kommen. Er hatte Erfrierungen erlitten. Die beiden anderen,

Wilma G o u t h aus Wien und Fritz S c h m i d t aus Mödling,
starben im Laufe des Dienstags an Erschöpfung.

I M Gebiet des B o s r u c k s ist Konrad G r u b er , Student
aus Linz, ein Opfer des Unwetters geworden.

Am 31. M a i stürzte Dr. Franz F i s c h e r , Reichsbahndiiettor
aus München, 43 Jahre alt, am S t a f f e l st e i n der Kampen-
Wandgruppe, einem bekannten Kletterfelsen, tödlich ab.

Am gleichen Tage stürzte an der K a m p e n w a n d Josef
G a t z n e r , Elektriker aus München, tödlich ab.

Am 20. J u n i stürzte Hans Walter T h u r n a u s Erfurt, zur Zeit
Arbeitsmann im Lager Bucklwiesen bei Mittenwald, vom Ostgipfel
der Zugspitze gegen den Schneefeiner tödlich ab.

Am 21. J u n i stiegen Erwin B r a u n , 30 Jahre alt, Schrift-
setzer aus Kempten, und Anton S c h a t t m a y e r , 25 Jahre alt,
Kaufmann aus Weingarten in Württemberg, vom Oytal durch den
Gaisbachtobel zum R ä d l e r g r a t . Am oberen Teil, im Überhang,
stürzten sie und blieben tot liegen.

Am gleichen Tage stürzte Ludwig H ö l z l , Schlosser aus
München, von der Nordwand der Alpspitze tödlich ab.

Matthias A u c k e n t h a l e r aus Hötting bei Innsbruck befand
sich in Begleitung eines Gefährten in der S c h ü s s e l k a r - S ü d -
w a n d. Etwa 60 m über dem Einstieg, in dem nach Auckenthaler
benannten Ritz, schlug dieser als Vordermann einen Ringhaken ein.
Es brach, etwa 1 m von Auckenthaler entfernt — möglicherweise als
Folge der Erschütterung durch die Hammerschläge — ein Felsblock
aus und schlug im Stürzen das Seil glatt durch. Auckenthaler wurde
aus dem Stand gerissen und stürzte kopfüber in die Tiefe. Hilfe
war rasch zur Stelle, aber der Gestürzte hatte einen Schädelgrund-
bruch erlitten, kam nicht mehr zum Bewußtsein und verschied. Der
Begleiter verdankte sein Leben dem Umstand, daß das Seil abgerissen
war. Auckenthaler, von Beruf Kaminkehrer, genoß den Ruf außer-
gewöhnlichen Könnens im Fels. Er galt auch als ausgezeichneter
Beiggefährte.

Am W i d d e r s t e i n im Kleinen Walsertal stürzte am 22. J u n i
Emil H a s e aus Nürnberg tödlich ab.
^ Zwei Bergsteiger stiegen zum P a t t e r i o l an. Der eine
davon, Rudolf W e i d n e r , 37 Jahre alt, Beamter aus Mährisch»
Ostrau, stürzte und blieb tot.

Zwei Angehörige des Gebirgsjägerregiments 100, Hans M a y r
und Michael M ü l l e r , stiegen zur Einleitung eines Urlaubes die
W a t z m a n n - O s t w a n d an. Nach einer Woche wurden beide am
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Beginn des Einstiegs, durch das Seil verbunden, tot aufgefunden.
Beide galten als vorzügliche Felsgeher. Wahrscheinlich sind sie in
ein Gewitter geraten und aus großer Höhe abgestürzt.

I n einer Ferienkolonie zu, Pertisau untergebrachte Schüler
unternahmen auf eigene Faust und o h n e A u f s i c h t eine Berg-
fahrt. Fünf Knaben bestiegen den T r i s t e n k o p f . I m Abstieg
stürzte der 14jährige L a n g s a m aus Wien und blieb mit schweren
Verletzungen an einem Steilhang liegen. Nur einer hatte den Mut
und die Fähigkeit, das Tal zu gewinnen und dorthin die Botschaft
zu bringen. Die anderen drei mußten die Nacht in den Felsen zu-
bringen. Die ausgerückte Rettungsmannschaft fand den Gestürzten
bereits tot auf, konnte aber die anderen drei heil bergen.

Drei junge Leute aus.Zir l versuchten die Nordwand der Kuh-»
loch sp i tze im südlichen Karwendel zu erklettern. Dabei stürzte
Franz T u tz e r, 23 Jahre alt, Sohn des Pächters der Solsteinhütte,
tödlich ab. Die beiden anderen blieben heil.

Beim Versuch, die gerade Westwand am H o h e n G ö l l zu
durchklettern, stürzten Georg P o t s c h a c h e r aus Berchtesgaden und
Silvan F e g g aus München, beide Angehörige einer Schutzstaffel-
Standarte, tödlich ab.

Am 22. J u l i stürzte beim Übergang vom Ost- zum Mittelgipfel
der D r e i t o r s p i t z e der Intendanturrat E i b e n aus München,
33 Jahre alt, tödlich ab.

Am 25. J u l i hatten Klareliese Schenk , Studierende der
Botanik, und Alfred B a ch m a n n, Diplomingenieur aus München,
die Hochwanner-Nordwand angegangen. I n einem plötzlich einge-
tretenen Unwetter stürzten beide tödlich ab.

Karl G e m r a t aus Wien stürzte in der Nordwand des 2 a n g-
l o f e l s , wenige Meter unter dem Gipfel, infolge Ausbrechens
eines Griffes tödlich ab.

Silvio A g o st i n i, ein bekannter Bergführer, stürzte in der
B r e n t a beim Klettern tödlich ab.

Walter B a u m a n n aus Roderich im Vogtlande war mit
einem völlig bergunerfahrenen Landsmann in die W a t z m a n n -
O s t w a n d eingestiegen. Schon an der Schöllhornplatte stürzte
Naumann zum erstenmal und zog sich einige Verletzungen zu. Dem
Begleiter entglitt auf dem Weiterweg zweimal der Tornister, doch
tonnte ihn der Verlierer wieder greifen. I m Nebel verloren die
beiden einander. Drei anoere Bergsteiger kamen dem Gefährten zu
Hilfe und brachten ihn erschöpft und vielfach verletzt zum Watzmann-
haus. Zwei Rettungsmannschaften suchten erfolglos nach Baumann.
Sie fanden nahe der Watzmann-Südspitze lediglich seinen Rucksack.
Erst zehn Tage später fanden Berchtesgadner Bergführer die Leiche.

Am 15. August kletterte Franz M ü l l n e r aus Wien mit
drei Gefährten in den H a l l e r M a u e r n im Gesäuse, um die
Gratüberquerung vom Natterriegel bis zum Pyhrgas durchzuführen.
Man hatte auf Seilsicherung verzichtet; Müllner ging als letzter.
Vermutlich infolge eines Schwächeanfalles oder wegen Ausbrechens
eines Griffes lösten sich seine Hände vom Felsen und er stürzte zu
Tode. Vor genau drei Jahren hatte Müllners Bruder an einer nahe
gelegenen Stelle (Nordverschneidung des Peternschartenkopfes) den
Bergtod gefunden.

Am nämlichen Tage stürzte im Gesäuse Hubert S e e f r i e d ,
Mittelschulprofessor aus Olmütz, tödlich ab.

Am 16. August stiegen zwei iunge Leute aus Marktredwitz in
die W a t z m a n n - O s t w a n d ein. Hans F e n z I, 20 Jahre alt,
stürzte an der Schöllhornplatte infolge Ausbrechens eines Hakens ins
Seil. Dieses riß und Fenzl blieb 200 m tiefer tot liegen. Der Be-
gleiter konnte unbeschädigt wieder zu Tal kommen.

Josef D e 1 1 i n g e r , 19 Jahre alt, und Josef F r e y s c h I a g ,
23 Jahre alt, beide aus München, befanden sich am 16. August im
Aufstieg zur A I p s p i t z e durch die Nordostwand. I m letzten Wand-
stück ging der eine in einem Plattenschuß voraus, um zu einem
Geröllband zu gelangen, rutschte, stürzte, schlug mehrmals auf und
blieb am Seil hängen. Der Zweite konnte nicht standhalten und
wurde in die Tiefe geschleudert. Das Seil riß und der Zweite fiel
nun noch tiefer in die Wand. Beide waren fofort tot.

Franz T i c h a r aus Gloggnitz, 21 Jahre alt, stürzte am gleichen
Tag im Abstieg von der R a r . über den Höllensteig im Großen
Höllental etwa 15 in tief ab, fiel mit dem Kopf auf einen Baum-
stumpf und blieb mit zertrümmerter Schädeldecke tot liegen.

I n der S c i o r a g r u p p e bei Vicosoprano befanden sich zwei
Reichsdeutsche im Anstieg zu einem nicht näher bezeichneten Gipfel.
Der 30jährige Dr. H o f m a n n aus Berlin stürzte tödlich ab.

Pater Dr. Otmar Z w e t t I, Studienprofessor des Gymnasiums
St. Stephan in Augsburg, 50 Jahre alt, befand sich mit acht Gym-
nasiumsschülern auf einer Ferienfahrt. I m Bereich des S t e i n e r -
n e n M e e r e s brach bei einer als leicht bezeichneten Kletterei ein
Griff aus und Zwettl stürzte ab, erlitt einen Schädelbruch und son-
stige Verletzungen, woran er im Reichenhaller Krankenhaus starb.

Annemarie L i n d n e r , Sportlehrerin, 35 Jahre alt, aus Kirch-
Heim-Teck, stieg mit einem Begleiter über den Salzburgerweg in die
W a t z m a n n - O s t w a n d . Vor dem Ende der größeren Schwie-
rigleiten, vor dem Ausstieg aus dem ersten Band, stürzte sie — ver-
mutlich infolge Ausbrechens eines Griffes — etwa 30 in ins Seil.
Der Begleiter konnte sie halten. Helfer waren bald zur Stelle, fanden
aber die Gestürzte tot.

Friedrich B o l d , Diplomingenieur aus Dietzen am Ammeisee,
und Otto T h i e l e aus Augsburg stiegen am 26. August in die
W a t z m a n n - O s t w a n d ein. Vermutlich waren sie am folgen-
den Tag bei der Schöllhornplatte angelangt. Von da ab haben sie
sich wahrscheinlich, wie schon viele vor ihnen, verstiegen. Einer von
ihnen mag hier gestürzt sein und seinen Seilgefährten in die Tiefe

gerissen haben. Die Absturzhöhe betrug vermutlich 200 in. Am
28. August, nachmittags, stieg eine größere Abteilung des Jägerregi-
ments 100 in die Ostwand ein und fand gegen 17 Uhr oberhalb
der Schöllhornplatte, an einer Stelle, wo in der letzten Zeit schon
öfter Tote gefunden worden waren, die beiden Leichen.

Johann L i c k l e d e r und Josef N i g g l aus München kletter-
ten in der P r ö p s t e n w a n d (Benediktenwandgruppc). Ein Griff
brach aus und beide stürzten zu Tode.

I n der Nordwand der V e n e d i l t e n w a n d stürzte Franz
H i r s c h l a g aus München tödlich ab.

Wilhelm F r a n c k e aus Düsseldorf, Oberjäger im Neichenhaller
Gebirgsjägerregiment, kam beim Übergang über die drei Watz«
m a n n s p i t z e n am gesicherten Steig zum Sturz nach der Ost-
wandseite. Zufällig in der Ostwand heraufkommende Kameraden
konnten ihn nach etwa 100 in Sturz aufhalten. Sie brachten ihn zur
Südspitze und hinab zur Wimbachgrieshütte. Unterwegs aber starb
er an seinen schweren Verletzungen.

Der Arzt Dr. Hermann L o s s e n aus Jählingen bei Karls-
ruhe stieg mit seiner 30 Jahre alten Tochter Berta über das Vlau-
eis zum Hochkalter und nahm den Rückweg über den K l e i n e n
K a l t e r. Jossen war ein vieljähriger Sommergast in der Ramsau.
Zwei Unteroffiziere des Reichenhaller Gebirgsartillerieregiments fan-
den später Vater und Tochter auf dem Gipfel des Kleinen Kalters
bewußtlos vor. Sie waren infolge von bösem Wetter und Sturm
offenbar überanstrengt und völlig erschöpft. Der eine der Soldaten
trug das Mädchen allein so weit hinab, daß er den Wirt der Blau-
eishütte durch Zeichen herbeirufen konnte. M i t diesem zusammen
brachte er die Bewußtlose zur Hütte. Ein Arzt und Hilfsmannschaf-
ten kamen dort um 23 Uhr an und trafen das Fräulein noch lebend
an. Aber trotz ärztlicher Hilfe starb sie in der Nacht. Der andere
Soldat war bei dem Vater geblieben. Noch nachts kamen die Ret-
tungsmänner mit dem Arzt zum Gipfel und brachten Decken und
Schlafsäcke. Es war unmöglich, den Erschöpften in der Nacht im
Sturmwüten zu Tal zu bringen. Aber am Morgen wurde er in
nicht unbedenklichem Zustand herabgebracht.

Am 13. September befanden sich zwei Bozner im Anstieg zur
R o f e n g a r t e n - N o r d w a n d . I m letzten Drittel der Wand
glitt Erhart A f c h b e r g e r , 23 Jahre alt, Zahntechniker, aus. Das
Seil riß, er stürzte etwa 250 m und blieb tot. Der Begleiter mußte
durch eine Rettungsmannschaft aus der Wand geholt werden.

Auf der R o tz k u p p e n - N o r d l a n t e im Gesäuse stürzte
Josef N e u s i e d l aus Iudendorf bei Leoben zu Tode.

Zwei Bergsteigerinnen befanden sich im Abstieg beim Brotfall
in der P r i e l g r u p p e . Die eine davon, Getraud Z ö l s aus
Windischgarsten, glitt aus und blieb tot am Fuße der Wand liegen.

Josef H u b er aus Kufstein, wohnhaft in Rosenheim, befand
sich mit einem Gefährten im Aufstieg durch die Ostwand des Z e t -
t e n k a i f e r s . Er hatte die gleiche Bergfahrt fchon siebenmal
durchgeführt. Die beiden waren nahe dem Ausstieg, als bei Huber
ein Griff ausbrach. Er stürzte mehrere Meter tief, schlug aus einen
Felsen auf und war sofort tot. Es nützte nichts, daß der Gefährte
ihn am Seil hielt.

I n der I f e n g r u p p e wurde das Höll-Loch durch eine
Gruppe von Bergwachtleuten vermessen. Die Leute waren etwa
300 m in der Höhle vorgedrungen, als sie sich zur Umkehr ent-
schlossen. Sie lehrten zu ihrem, den Ausstieg vermittelnden Seil zu-
rück und bemerkten, daß es draußen stark regnen mußte, denn über
die Wand schoß ein kleiner Wasserfall herunter. Einer aus der Gruppe,
Josef G e r s t m a i r , 26 Jahre alt, Bauingenieur, wollte sich von
einem oben gebliebenen Gefährten als erster mit Hilfe eines Flaschen-
zuges hinaufziehen lassen. Während er langsam an der Wand em-
porkam, schwoll der Wasserstrom immer stärker an. Die Gefährten
riefen ihm die Frage zu, ob er noch vorwärtskomme. Er antwortete
mehrmals mit kurzem „ J a " . Nach drei Viertelstunden hatte er die
Hälfte der Wand unter sich. Von da ab hörte die Verständigung auf.
Am Seil war zu erkennen, daß Gerstmair kaum mehr weiterkam.
I m Verlauf einer Stunde konnte er nur mehr 20 in hochgezogen
werden. Der Grund hiefür wurde erst später sicher erkannt. Das
nasse Seil hatte sich verdreht und einen hemmenden Knoten gebildet.
Am Nachmittag, es war 15.45 Uhr, als Gerstmair nicht mehr höher-
kommen konnte, begehrten die oben arbeitenden Gefährten von der
Unteren Mahderalm Hilfe. Zwei Senner kamen herbei und man ver-
suchte wiederum erfolglos, Gerstmair emporzuziehen. Zwei weitere
Männer kamen dazu, und es gelang endlich, das Seil vom Fels frei-
zubekommen und den bewußtlos gewordenen Gerstmair ans Tages-
licht zu bringen. Eine Rettungsmannschaft war inzwischen aus
Riezlern gekommen und stellte sogleich Wiederbelebungsversuche an,
die aber erfolglos blieben. Gerstmair war offenbar in den herab-
schießenden Wassermassen erstickt. Die unten im Höll-Loch gebliebe-
nen Gefährten, die vom Wasser beträchtlich gefährdet waren, konnten
erst um 18 Uhr aus ihrer bedrohlichen Lage befreit werden.

Am 18. Oktober hatten Max B r u c h , 30 Jahre alt, Max
B r a u n , 27 Jahre alt, und Max Fuchs , 24 Jahre alt, sämtlich
Angestellte der Stadt Hall i. T., die als verhältnismäßig leicht
geltende Südwand des H u n d s k ö p f es, eines Nebengipfels der
Walderkammspitze, angegangen. Nach vorliegendem Bericht soll ein
Stein ausgebrochen sein, der zunächst den Max Bruch und dann
seine beiden Gefährten mit in die Tiefe riß. Am nächsten Tag fand
eine Rettungsmannschaft die drei Leichen am Fuße der Hundskopf-
wand.

Am 29. November befanden sich zwei Bergsteiger aus Füssen
im S ä u I i n g gebiet im Abstieg ins Pilgertal. Die beiden gingen
teilweise ohne Seil, weil die Verhältnisse sicher schienen. Der vor-
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ausgehende Reitthart W a i t h stürzte aber und fiel, auf ein etwa
290 in tiefer liegendes Schneefeld und dann noch über eine etwa
80 in hohe Wand, wo er mit schweren Kopf- und Wirbelsäule-
Verletzungen tot liegen blieb.

Zwei Frauen stiegen gegen den auf gebahntem Wege gefahrlos
zu erreichenden S c h n a p p e n ^ bei Marauaitstein. Sie verstiegen
sich jedoch. An einer offenen Wandstelle stürzte die eine, Elisabeth
H o f f m a n n aus Gleiwitz, tödlich ab. Die Begleiterin wurde
nicht ohne Mühe geborgen.

Am 22. März befand sich eine Gruppe von vier Leuten im An-
stieg zur H ö f a t s von Tietersberg aus. Oberhalb des Westtobels
mußte eine hartgefrorene Schneerinne gequert weiden. Der als
erster gehende Alfred S c h e r z i n g e r aus Bonndorf (Baden) glitt
aus und stürzte ab. Er wurde bewußtlos aufgefunden und verschied
alsbald. ' . -

Theophil T h e y t a z, Bergführer aus Zinal, 40 Jahre alt, glitt
am R o t h o r n aus und erlitt im Sturz schwere Verletzungen,

worunter ein Schädelbruch am schlimmsten war. Nach dreiwöchigem
Schmerzenslager starb er. ^

Zwei Handweitslehrlinge erstiegen von Oberstdorf aus das
R u b i h o r n durch den Bachtentobel. Sie wagten den Abstieg nicht
durch den Tobel selbst, sondern wichen in die Nordwand aus. Der
Dieherlehrling Fritz W e n k aus Friedrichshafen war stark erschöpft.
Sein Begleiter gab Notzeichen und bettete den Erschöpften auf seinen
Schoß. Bei Tagesanbruch erkannte er, daß Wenk tot war. Der
überlebende tonnte den Abstieg zwar ohne Hilfe durchführen, mutzte
sich jedoch in ärztliche Behandlung begeben.

Am 2. J u l i befanden sich zwei reichsdeutsche Bergsteiger im Ab-
stieg vom S c h n e e h o r n im Beiner Oberland. Als ein Eishalen
ausbrach, stürzten beide.' Der eine, Hans T e u f e l , 24 Jahre alt,
war schwer verletzt und starb nach wenigen Minuten; sein Begleiter
erlitt nur leichte Verletzungen, verbrachte eine Nacht auf dem Glet-
scher und wurde am nächsten Tage durch eine Hilfsmannschaft ge-
borgen.

(Fortsetzung folg:.)

vereinsanselesenheiten.
An die im reichsdeutschen Alpengebiet tätigen

Sektionen des D. u. ö . A. V .
Beim Landesjägermeister für das Land Bayern fand

am 15. September 1937 eine Aussprache statt über die
Schaffung von Wildschuhgebieten. Hiebet ergab sich fol-
gender Sachverhalt:

Durch die ungeahnte Zunahme des Reiseverkehrs in
den Alpen kann die Landschaft des Hochgebirges schwer,
geschädigt werden, sofern nicht diese erwachte Freude am
Kochgebirge in rechte Bahnen geleitet wird. Besonders
leidet das Wild unter dem Massenbesuch; auch wird es
im Winter, in der für die Tierwelt schwersten Zeit, von
den Schifahrern aus sicheren Lagen in Tobel und Lawi-
nenhänge abgedrückt. Dadurch geht mehr Wild als früher
zugrunde. .

Die Entwicklung der neuen.Zeit fordert deshalb ge»
bieterisch Wildschutzgelnete. Diese bedeuten nicht einen
Bann,, sondern nur eine Beschränkung. Als Wildschuy-
gebiete sind weite Flächen des reichsdeutschen Alpen-
anteils vorgesehen. Diese Gebiete sollen aber dem Berg-
steiger nicht ganz verschlossen werden, fondern eine Tren-
nung der Wege soll in der Art stattfinden, daß bestimmte
Wege, die zu besonderen Naturschönheiten, Berggipfeln,
Almen oder Hütten führen, für Bergsteiger nach wie vor
markiert bleiben, alle anderen Wege aber verschlossen wer-
den. Ferner können in diesen Gebieten neue Wirtschaften
oder die Umwandlung von Almen in Gastbetriebe nur mit
Genehmigung der Forstverwaltung eröffnet werden.
Wegen der, Ausnahmen für die bergsteigerischen Belange
usw. werden Gutachten der Verbände gehört und ist jedes
mögliche Entgegenkommen zugesagt. So kann z. V . auch
ein bisher gesperrter Weg jetzt geöffnet werden. Da nichts
zu erreichen ist, wenn die Durchführung von Wildschutz-
gebieten nur von Forstbeamten ausgeführt wird, ist die
Mitarbeit aller Bergsteiger und Naturschützer und die
Erziehung aller Völksgenossen zur Schonung von Wild
und Wald notwendig. Ministerialdirektor E r b weist da-
bei auf die Naturschutzbestrebungen des D. u. O. A. V. hin
und verliest zum Schluß seiner Ausführung einen Satz
aus dem Aufsatz von Prof. S t e i n b o c k * ) aus den
„Mitteilungen", Heft 3/1935, Seite 64.

Die Vertreter des Reiseverkehrs und des Naturschutzes,
des D.N.f .L. , des T . u. Q. A .V. , des Fachamtes Schi-
lauf und der D . V . W , haben diese Neqelung des Natur-
schutzes begrüßt. I m einzelnen wird Öffnung oder Schlie-
ßung von Wegen vom Landesjägermeister nach Anhörung
des zuständigen Bezirksamtes verfügt. Es wurde zuge-
sichert, daß hiebet der D. u. O. A. V. und seine Sektionen
vor der Verfügung von Wegesperren durch die Bezirks-
ämter zur Beratung herangezogen werden.

Der Verwaltungsausschuß fordert nunmehr alle Sek-
tionen auf, die im reichsdeutschen Alftenanteil ein Arbeits-
gebiet mit, Hütten oder Wegen betreuen, sich in dieser An-

'-"), Die Worte von S t e i n b o c k lauten: Jedes Alpenvereinsmitglied
sollte vom Wunsche beseelt sein, den Alpenpflanzen und -tieren jeden nur
möglichen Schutz angcdeihen zu lassen. Wenn die große Mehrheit der
Alpenwnnderer aber von diesem Gedanken durchdrungen ist, dann sind
die bedrängten Lebewesen in guter Hut. So aber soll es sein, denn wir
stehen bei ihnen in tiefer Schuld für die vielen Stunden reiner Freude,
frohen Genusses, die sie uns durch ihren Anbl'ck bereiten.

gelegenheit an die für die Arbeitsgebiete zuständigen Be-
zirksämter zu wenden, um jeweils rechtzeitig die berg-
steigerischen Belange bei Schaffung der Wildschutzgebiete
wahren, zu können, sobald die entsprechende Verordnung
der bayerischen Behörden erlassen wird.

M i t deutschem Vergsteigergruß
, . D i n k e l a c k e r ,

Vorsitzender des Verwaltungsausschusses,
Sachwalter für Naturschutz im D. u. O. A. V .

Lehrwartkurse im Winter 1937/38.
Für den Winter 1937/38 sind folgende Kurse zur Aus-

bildung von Sektionslehrwarten in Aussicht genommen:
, 1. Ü I für alpinen Schilauf, 26. Dezember 1937 bis

2. Januar 1938. Standort: Linzer Haus im Toten Gebirge.
Meldungen bis 1. Dezember 1937.

2. L I für alpinen Schilauf, 26. Dezember 1937 bis
2. Januar 1938. Standort: Kelchalpenhaus. Meldungen
bis 1. Dezember 1937. , '

3. L I für alpinen Schilauf, 16. bis 23. Januar 1938.
Standort: .Meißner Haus. Meldungen bis 15. Dezember
1937. , , ,

4. L I I für Winterbergsieigen, 7. bis 18. März 1938.
Standort: Kürsingerhütte. Meldungen bis I.Februar 1938.

5. L I I für Winterbergsteigen, 14. bis 25. März 1938.
Standort: Berliner Hütte. Meldungen bis 10. Februar
1938. , .

Teilnahmsberechtigt ist jedes von einer Sektion entsen-
dete männliche Mitglied, das den alpinen Schilauf bereits
einwandfrei beherrscht. Die Meldungen sind ausschließlich
an die Sektion zu richten unter Verwendung der Form-
blätter, die die Sektion zu diesem Zweck beim Verwal-
tungsausschuß anfordert.

Für die Lehrwarte gelten die Richtlinien, wie sie in den
„Mitteilungen", Heft 4/1935, bekanntgegeben wurden. Min-
destalter für Teilnehmer an L I-Kursen ist 21 Jahre. Am
Lehrgang L I I dürfen nur solche Mitglieder teilnehmen,
die den Lehrgang L I bereits mit Erfolg besucht haben.

Wi r machen besonders darauf aufmerksam, daß der
Bewerber für den L I-Kurs den alpinen Schilauf einwand-
frei beherrschen muß, da es sich nicht um Anfängerkurse
zum Erlernen des Schilaufs, sondern um Ausbildung von
Lehrwarten handelt. Die Sektionen sollen nur Teilnehmer
mit hinreichender alpiner Erfahrung melden, die den alpi-
nen Schilauf so beherrschen, daß die kurze theoretische und
praktische Unterweisung im Nahmen des Kurses die Teil-
nehmer befähigt, selber als Lehrer zu wirken. D e r K ü r s -
l e i t e r ist b e r e c h t i g t , T e i l n e h m e r , d ie den
A n f o r d e r u n g e n n ich t en tsp rechen , j ede r -
z e i t aus dem K u r s e a u s z u sch l ießen. Teil-
nehmern, die selbst oder deren Sektionen die Kosten nicht
völlig aufbringen können, kann der Verwaltungsausschuß
kleinere Zuschüsse auf Ansuchen bewilligen.

Die bestandene Prüfung gibt Anspruch auf das Zeug-
nis „Lehrwart des D. u. O. A. V . " ; außerdem erhalten die
ausgebildeten Lehrwarte ein besonderes Abzeichen.

Auslandsbergfahrten und Alpenverein. I n dem Wert
streit um die Eroberung und Erforschung fremder Gebirge
der Erde überschneiden sich bergsteigerische und wissen-



Nr. 11 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 293

schaftliche Aufgaben. Für solche Zwecke hält der D. u.O.
A. V. schon im dritten Jahrzehnt Mittel zur Verfügung,
die in einem besonderen Stock für A u s l a n d s b e r g »
f a h r t e n angesammelt werden, dem alljährlich
R M . 10.000.— aus dem ordentlichen Haushalt zufließezi.
I m Vorjahre sind daraus die verschiedenen Unternehmun-
gen der Münchner und Wiener Vergsteigergruppen im
Kaukasus, ferner jene im Kochland von I ran, in der Kor-
dillera-Vlanca, nach Feuerland (Patagonische Kordillere),
Island neben den kartographischen Arbeiten der Nanga-
Parbat-Karte gefördert worden. Neue Unternehmungen
gelten Bergfahrten im Savalan, Westiran und dem Kur-
dischen Gebirge von V o b e k und Kun t sche r mit ihren
Kameraden. Prof. K. K a n t e r (Kamburg) plant Berg-
fahrten in dem schwer zugänglichen Kochland von Tibesti
zwischen Sahara und Sudan. Tr . V l a t t l (Kufstein)
hat einen Zuschuß für eine Kundfahrt in das Fouta-
Djallon-Kochland in Französifch-Westafrika erhalten. Mi t -
glieder der S. Stuttgart brechen unter der Leitung von
E. E i s e n m a n n Ende 1937 zum Nuwenzori auf, um im
äquatorialen Afrika zwischen Kongo und Kenia Neuland
für bergsteigerische Ziele zu suchen. Für das Jahr 1938
bereitet Prof. Rudolf S c h w a r z g r u b er (Wien) eine
Kundfahrt in den zentralen (Garhwal-) Himalaja zum
Ursprungsgebiet des Ganges vor, die aus dem Stock für
Auslandsbergfahrten mit N M . 7500.— durch den D. u.O.
A . V . gefördert wird.

Nachklang zur Kufsteiner Tagung des Alpenvereins.
Der S. Kufstein sind für die Vorbereitungen zur dies-
jährigen Kaufttversammlung außerordentliche Kosten er-
wachsen, besonders durch die mangels eines großen Saales
notwendig gewordene Errichtung des stattlichen Festzeltes
auf der Iosefsburg und die mit der Keldenehrung ver-
bundenen, außerordentlichen Aufwendungen. Der Ver-
waltungsausschuß hat den hiefür vorgesehenen Zuschuß
von. N M . 2000.— um die Kälfte erhöht. Diese Zuwen-.
düngen sind ein gerechter Ausgleich für die umsichtige
Vorarbeit der durch Franz N i e b e r l angeführten Keffer
und eine Gegenleistung für die den Teilnehmern gewid-
meten Festgaben. ,, , '

Alpenvereinshilfe. Aber Anreaung der S. Oster'r.
G e b i r g s v e r e i n hat der Verwaltungsausschuß aus
dem F r a n z - S e n n - S r o c k den Vergbauern in den
W o l z e r T a u e r n , die durch Unwetter geschädigt wor-
den sind, Unterstützungen gewährt.

Hauptversammlung des Vereins Naturschuhpark Stutt.
gart. Der Verein Naturschutzpark (Sitz Stuttgart) besitzt

als Vann- und Schuhgebiet in der Lüneburger Keide den
Keidepark und einen weiteren Naturschutzpark in den
Kohen Tauern, wo er sich mit dem T. u. Q. A. V. zu einer
Arbeitsgemeinschaft Deutsches und Österreichisches Natur-
schutzgebiet in den Kohen Tauern Salzburgs zusammen-
geschlossen hat. Am 3. Oktober fand in Stuttgart die
diesjährige Hauptversammlung des Vereins Naturschutz-
park statt, die mit der Sitzung der Arbeitsausschüsse und
der Mitgliederversammlung verbunden war. Der Ge-
schäftsbericht für 1935 und 1936 erstreckt sich insonderheit
auf die Verwaltung der beiden Naturschutzgebiete und be-
zeugt den Kampf des Vereins, der unberührten Natur als
äußerste Zuflucht ein letztes Denkmal zu sichern, damit Na-
turgefühl und Naturverbündenheit, die der Deutsche so
gerne beansprucht, nicht Schall und Rauch sind.

Ausstellung „Das alpine Buch". Auf Anregung der
Neichsschrifttumskammer, Landesleitung Bayern, findet
anläßlich der Woche des deutschen Buches vom 31. Okto-
ber bis 7. November eine Ausstellung „Das alpine Buch"
in den Räumen der Alpenvereinsbücherei, München
2 N O . 1, Knöbelstr. 16/Sgb. r. I I . St., statt. Wi r laden
unsere Mitglieder zu recht zahlreichem Besuch herzlich ein.

AV.'Mitglieder, ein neuer „Vergsteiger"°3al)rgang be.
ginnt!,Mit dem Oktoberheft hat die alpine Kunstzeitschrift
des. D. u. O. A. V. „Der Bergsteiger" ihren 16. Jahrgang
begonnen. Dieselbe steht auf so hoher Stufe, daß ihr wirk-
lich eine möglichst große Verbreitung zu wünschen ist., All-
jährlich 270 Aufsätze, 500 Bilder, mehr als 1000 Textseiten,
das sind Leistungen, die sich sehen lassen können. Der neue
Jahrgang des „Bergsteigers" erfuhr, eine grundlegende
Ausstattungsverbesserung. Das eben erschienene Oktober-
heft bringt u. a. zwei vierfarbige Bilder, darunter eines
nach einem Gemälde von Ernst P l a t z . Ferdinand P e-
r i n g er lieferte einen Kaukasus-Aufsatz mit so prächtigen
Bildern, wie sie bisher über den Kaukasus noch nicht ver-
öffentlicht wurden. Eine Abhandlung gilt dem Jubiläum
der S. Austria. Erwähnenswert ist noch ein Aufsatz von
Günther L a n g e s übe,r.Soldatenfriedhöfe. Um den Be-
zug der Künstzeitschrift zu erleichtern, die nicht nur für
den ausgesprochenen Alpinisten Bedeutung hat, sondern
auch für jeden Freund der Natur, hat der Verlag für
Alpenvereinsmitglieder einen besonders billigen Iahres-
vorzugspreis von nur R M 10.—, bzw. 317.— festgesetzt.
Vierteljährlich kostet „Der Bergsteiger" RM.3.30, bzw.
3 5.80. Nähere Auskünfte und Probehefte durch den Ver-
lag des „Bergsteigers", München 2 l^>V, Nymphenburger-
siraße 86, bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19-21.,

Hütten und Wege.
I m Winter 1937/38 unzugängliche Hütten.

M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind im
laufenden Winter folgende Kutten gänzlich gesperrt:

S. Frankfurt am Main: V e r f t e i l h ü t t e .
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e .
S. Reichenstein: K a i n d l k a r h ü t t e .
S. Schwarzer Grat: K a i s e r j och h au s.
S. Worms: Wo. rmser K ü r t e .
Diese Kutten find mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

25 Jahre Freibnrger Hütte. Anläßlich des Küttenjubi-
läums und der Einweihung des neuen Jugendheimes ver-
anstaltete die S. Freiburg eine Alftcnfahrt in ihr Arbeits-
gebiet. Eingeleitet wurde der Iubiläumstag durch einen
von Venefiziaten V o n ach aus Dalaas zelebrierten Got-
tesdienst, an dem sich eine für die im Weltkriege gefallenen
Sektionsmitglieder veranstaltete Keldengedenkfeier anschloß.
Kierauf fand die Einweihung der neuen Jugendherberge
statt. Die Festrede hielt Vankdircktor Alfred P f e i f f e r ,
während Bürgermeister F r i t z die aufrichtigen Glück-
wünsche der Gemeinde Dalaas übermittelte.

Das Münchner Haus auf der Zugspitze der S. Mün-
chen konnte am 19. September den 40jährigen Bestand
verzeichnen. Das Schutzhaus wahrt auf des Deutschen
Reiches höchstem Gipfel, der sonst von der Kultur über-
reich beleckt ist, die alte Küttengemütlichkeit.

Neue Hütte in den Bayerischen Voralpen. Die S. Edel-
weiß (München) hat im Längental in der Nähe der Alm
gleichen Namens eine sektionseigene Kutte, die 25 Gästen
Platz bietet, errichtet. Das unbewirtschaftete Sektionsheim
ist ein günstiger Stützpunkt auf der Nordseite der Vene-
diktenwandgruppe im Zuge Probstenwand bis östlich zum
Vrauneck.

Pächterwechsel im Habsburghaus. Am 1. Oktober über-
nahm Rupert E ß l , der Bruder und langjährige Mi t -
arbeiter des Pächters unserer Südwiener Kutte Sepp
E ß l , die Pacht des Kabsburghauses der S. Üsterr. Ge»
birgsvercin.

Aus Salzburg. Wie das Landesverkehrsamt mitteilt,
bleibt die E i s r i e s e n w e l t h ö h l e , soweit es die
Schneeverhältnisse ermöglichen, bis Neujahr geöffnet, doch
findet nur mehr je eine Vormittags- und Nachmittags-
führung statt. — Das Tr. Friedrich Oedl-Kaus ist zur
einfachen Winterbewirtschaftung übergegangen und ist die
Nächtigung nur mehr ohne Wäsche zum "Einheitspreise von
3 —.50 pro Lager möglich. — Das Niedersachsenhaus der
S. Hannover auf der Niffelscharte (2471 m) ist seit
15. September infolge des reichlichen Schneefalles gesperrt.

Die Murauer Hütte auf der Frauenalpe konnte Heuer
dank eines größeren Beitrages des Kauptausschusses etwas
ausgebaut und vergrößert werden. Sie wird vom 15. De-
zember bis 15. April einfach bewirtschaftet. Weiters wur-
den die Abfahrten von der Frauenalpe über die Kutte
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nach Murau neuerlich verbessert und auch die Stangen-
markierung zur unbewirtschafteten Bernhard Fest» (Gipfel-)
Kutte vollkommen erneuert. Die Markierung wurde vom
Gipfel durch die Trogscharte auf die Ackerlhöhe weiter-
geführt, so daß nun auch dieses Stück der „Murauer
Kammwanderung", die über sieben Zweitausender zur un-
bewirtschafteten Esebeckhütte führt, auf angenehmer Strecke
durchfahren werden kann.

60 Jahre Karl Ludwig.Haus. Am 20. September wurde
von der S. Osierr. Turistenklub der 60jährige Bestand des
Karl Ludwig-Kauses auf der Rax gefeiert. Schon 1874
bestand der Plan, auf diesem Berg em Schutzhaus zu er-
richten, der 1875 zur Ausführung kam und 1876 die Voll-
endung des Nohbaues brachte. 1877 stand das erste Schutz-
Haus auf der Rax, das dann im Laufe der Jahrzehnte oft
vergrößert werden mußte bis zur heutigen stattlichen
Größe, denn durchschnittlich hat es jährlich 14.000 Be-
sucher! Möge das Karl Ludwig-Haus, dem eine gewisse
Ehrwürdigkeit innewohnt, auch fernerhin das traute Berg-
asyl bleiben, das es war und ist. K. V .

Aus Südtirol. Die P l o s e h ü t t e (2449 m) unserer
ehemaligen S. Vrixen auf der Plose bei Vrixen (von der
letzten Autostation Afers-Palmtschoß s1700m^ in zwei
Stunden auf mit Stangen bezeichnetem Weg bequem er-
reichbar) bleibt wieder den ganzen Winter über geöffnet.
Schifähre bis Ma i . Platz für 40 Personen, alle Räume
heizbar, sonnige Terrassen, Tagespension von Lire 20.—
aufwärts. Gepäcksbeförderung ab und nach Bahnhof
Vrixen wird auf Wunsch besorgt. Anfragen an den Ve-
Wirtschafter, unseren ehemaligen AV.-Führer V . Va l»
l a z z a in Milland bei Vrixen (Vressanone). — Auf un>
gefähr halbem Weg an der Waldgrenze, bei 1900 in, liegt
eine kleine Hütte mit 2 Zimmern, Küche und Neben-
räumen, alles heizbar, mit Platz für 8 Personen. Diese
Kutte wird an eine kleinere Schifahrergesellschaft für
längere Zeit, eventuell für den ganzen Winter, verpachtet.
Anfragen an obige Anschrift.

Dürrenstein. (Ybbstal») Nächtigung in Almhütten. Es
wird nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß das
Nächtigen in den Almhütten des Dürrensieingebietes zur
Zeit der Almwirtschaft wie auch zur unbewirtschafteten
Zeit seitens der Gutsverwaltung strengstens verboten ist.
Wenn in Turistenführern darüber anders zu lesen ist, so
ist das unrichtig, weil es niemals erlaubt war. Für Nach»
tigungen auf dem Dürrenstein steht nur die der S. K o ch-
wacht gehörige «Mbstaler Hütte zur Verfügung.

Saminabachweg. Die S. L i ech tens te in hat unter
Aufwendung größerer Kosten den romantischen Weg der
Samina entlang, ab Steg (Abzweigung Sücca) bis zur
Landesgrenze, wieder instand gestellt. Die Verlängerung
führt hinunter über Amerlügen nach Frastanz. Der Sa-
minabachweg ist sehr gut ausgebaut, stellenweise durch
Drahtseile gesichert und bietet eine herrliche, für jedermann
gangbare Wanderung.

Erstbegehung des Forchheimer Weges. Am 25. Jul i
begingen etwa 20 Mitglieder der Sektionen Forchheim
und Erlangen den neugebauten F o r c h h e i m e r W e g
zum erstenmal. Der Weg führt von Noppen, zwischen
Imst und Otz, in kräftigem Anstieg zur Mutalfte (2015 in),
dann in sehr genußreicher, umfassende Fernsicht bietender
Gratwanderung, langsam und bequem ansteigend, zu einer
Höhe von über 2700 m. Zuletzt gelangt man nach Durch-
querung eines Kars und Abersteigung eines Bergrückens
zur Erlanger Kutte (2550 in). Die Wanderung dauert
etwa 7 Stunden und ist vollständig gefahrlos. Der Steig
befindet sich in tadellosem Zustand, erschließt ein neues
Gebiet der Otztaler Alpen und verdient es, wegen seiner
wohlbedachten Anlage und seiner prachtvollen Aussicht in
weitesten Kreisen der Alpenwanderer bekannt zu werden.

Dr. Hörtnagl°Weg im Stubai. Die S. Innsbruck voll-
endete im Kerbst den neuen Köhenweg, von der Franz
Senn-Kütte zur Schrimmennieder als allgemein gangbare
Verbindung der Franz Senn-Kütte mit der Neuen Ne-
gensburger Kutte im Falbesontale. Der neue Weg, der
unter Leitung des Ehrenmitgliedes der S. Innsbruck Dr.
Franz K ö r t n a g l gebaut worden war, erhielt zu Ehren
dieses verdienten bergsteigerischen, schriftstellerischen und
baulichen Alpenerschließers den Namen D r . K ö r t n a g l '
W e g . Damit ist in Fortsetzung des ebenfalls unter Dr.

Franz K ö r t n a g l s Leitung geschaffenen Franz Senn»
Weges von der Adolf Pichler-Kütte zur Franz.Senn-
Kutte eine allgemein benutzbare, sehr abwechslungsreiche
Höhenverbindung vom Inntal in die Stubaier Kochalpen
hergestellt.

Wegsperre. Die Begehungen der Wege Schneealpe—
Naßköhr—Frein, Krampen—Naßköhr und Kleinboden—
Frein sind aus Iagdrücksichten bis 15. Dezember zu unter-
lassen.

Unsere Hütten im Winter 1937/38.
N ö r d l i c h e O st a l p e n :

Fleschenhaus (S. Vorarlberg), bew. vom 20. Dez/ bis 30. April an
Samstagen, Sonntagen und Feiertagen und zu Pfingsten. 10 M.

Lnstenauer Hütte (S. Vorarlberg), bew. bis Ende des Winters an Sams-
tagen, Sonntagen und Feiertagen. 70 W. Sonderlchlotz.

MuttelopMtte (S. Imst), geschlossen. Mi t AV.-Schlüssel nicht zugäng»
lich, da Privatschloß.

Meilerhütte (S. Bayerland). Nur alte Hütte benutzbar. Auskunft durch
R e i n d l , Partentirchen, Römeistraße 7, wo auch Hütten- und
Holzgebühren zahlbar sind.

Fallenhütle (S. Oberland) im Kaiwendel, geschlossen. Nebenhütte offen
(Holz und Necken vorhanden).

Lamfenjochhiitte (S. Oberland) im Karwendel, geschlossen. Nebenhütte
offen (Holz und Decken vorhanden).

Bettelwurfhütte (S. Innsbruck), gänzlich gesperrt, lein Winterraum.
Pfeishlltte (S. Innsbruck), Winterraum (Eingang Nordseite) mit Koch-

und Schlafgelegenheit und Brennholz. Wasser ^4 Stunde östlich der
Hütte.

Solsteinhaus (S. Innsbruck) am Eilsattel, Winterraum mit Koch- und
Schlafgelegenheit und Brennholz. Wasser ^ St. südwestlich unter-
halb der Hütte.

Vahreuthe« Hütte, nicht ständig bew. Anmeldungen an Hans Nieder«
Wieser sKramsach).

Eggenalm lStraubinger Haus), ganzjährig bew. Vergrößert und ver-
bessert (Federbetten). Zugang: von Reit i. Winll (bzw. SeegatterN
über Obere Hemmersuppenalm (einzig genehmigter Grenzübergang)
oder von Kössen über Neualm. Schneesicheres Schigediet.

Volderlaiserfeldenhütte (S. Oberland) im Zahmen Kaiser, ganzjährig bew.
Ingolstadter Haus, geschlossen bis Ende Februar. Winterraum im Keller

(AV.-Schloß). Holz vorhanden (Bündel 81.—), Bezahlung an Sta-
nonil, Saalfelden.

Riemannhaus (S. Ingolstadt), geschlossen bis vor Ostern. Zugänglich
durch die Küche mit AV.-Schlüssel.

Stahlhaus (S. Salzburg), ganzjährig bew. -̂
Zeppezauerhaus (S. Salzburg), ganzjährig bew.
Gloechenberghütte (S. Salzburg), unbcw. und unzugänglich.,
Eckberthütte lS. Salzburg), unbew. und unzugänglich.
Söldenhütte (S. Salzburg), ganzjährig bew.
Laufener Hütte bei der Tennalpe, bew. vom 15. Dezember bis Pfingsten.

Auskunft: Sepp Noisternig, Pächter.
Simouyhütte (S. Austria) im Dachsteinstock, vom 22. Dezember bis

6. Januar und ab 1. März voll bew., sonst geschlossen.,
Hochmölbinghütte (S. Osterr. Turistenklub, Gruppe Graz), bis 15. Dez.

gesperrt. Schlüssel (QTK.-Schloß) im Hochtausinghaus oder Sektion.
Zugänglich nur Küche und kleiner Schlafraum.

Mödlinger Hütte auf der Tieffneralm, ganzjährig bew. 2N B., 60 M.
Ennstalerhütte (S. Steyr) am Tamifchbachturm, Winterraum (AV.<

Schloß), Decken und Holz vorhanden. Zu Ostern einfach bew., ab
30. April voll bew.

Feichtauhiitte (S. Steyr) am Hohen Nock, bis 15. Dezember gesperrt,
dann mit AV.-Schlüssel zugänglich. Zu Neujahr und Ostern einfach
bew., ab 30. April voll bew.

Schihülte auf der Hohen Dir« (S. Steyr), an Samstagen und Sonntagen
beaufsichtigt, ansonsten mit AV.-Schlüssel zugänglich.

Zwölferhornhütte (S. St. Gilgen), gesperrt. Nur bei schönem Wetter an
Sonn- und Feiertagen geöffnet.

Amstettner Hütte auf der Forsteralm, Mitte Dez. bis Ende März bew.
2 B., 32 M. PrivatMoß. A.: Frau Förster, Gastwirtin in Ober»
land.

Z e n t r a l e O st a l p e n .

Tilisunahütte (S. Vorarlberg), Weihnachten, Ostern und Pfingsten ein-
fach bew., sonst Winterraum. März und April an Samstagen und
Sonntagen einfach bew. Zugang lawinengefährlich.

Lindau« Hütte im Gauertal, zu Weihnachten, Neujahr und Ostern bew.,
feiner einfach bew. bei fchdnem Schiwctter an Samstagen und Sonn-
tagen, sonst unbew.

Touglatzhiitte (S. Vorarlberg), Winterraum, 14 M., 30 D. über Ostern
und Pfingsten bew. Zugang lawinengefährlich.

Heinrich Huet«»Hütte (S. Vorarlberg), Ostern und Pfingsten offen,
sonst geschlossen. Zugänge lawinengefährlich.

Saarbrücker Hütte in der Silvretta, bew. vom 20. Dezember bis 7. Ja-
nuar, ferner ab 1. Februar voll bew., ansonsten geschlossen. Schlüssel:
F. Würbet, Bludenz, Untersteinstr. 41.

Heidelberger Hütte in der Silvretta, ganzjährig bew.
Dortmunder Hütte im Kühtai, ganzjährig bew. Schiheim, Vorausbestel-

lung zulässig.
Westfalenhaus (S. Münster) im Sellraintal, zu Weihnachten und Ostern

bew.
ssranz Tenn-Hütte (S. Innsbruck), ganzjährig bew.
Oberifzhütte (S. Innsbruck), vollständig gesperrt, kein Winterraum.
Sulzenauhütte (S. Leipzig), ab 1. April bcw., bis dahin Winterraum

zugänglich.
Neue Kellerjochhütte (S. Schwaz), geschlossen. Winterraum mit AV.-

Schlüssel zugänglich. Holz und Kochgelegenheit vorhanden.
Kürsingerhütte (S. Salzburg), zu Weihnachten und ab 1. Februar bcw.,

sonst Selbstversorgcrhütte (dicht oberhalb, AV.-Schloß) mit 16 M.,
32 D., Holz, Kochgelegenheit, kein Licht.

Obersulzbachhütte (S. Salzburg), 20 Min. ober der Postalm, Notunter-
kunft mit AV.-Schlotz, 14 M.. 28 D., Holz, Kochgelegenheit.

Iohanniöhütte (DAV. Prag), Winterraum, 5 M., 15 D., lein Licht.
Zugang lllwinengefahrlich.
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Neue Präger Hütte, geschlossen, Sondeischloß; Unterkunft in der Alten
Präger Hütte.

Alte Präger Hütte, Winteiraum, 9 M., 12 D., Geschirr und Holz vor»
Händen, lein Licht.

Stüdlhütte (TAV, Prag), Ostern und Pfingsten einfach bew., sonst
Winterraum, 6 M., 18 D. Zugang lawincngefährlich.

Oberwalderhlltte (S. Austriä) im Glocknergebiet, geschlossen.
Glocknerhaus (T. Klagcnfurt). nur Winteiiaum (AV.-Schloß). Schlüssel

bei Pichler, Kaufhaus, Hciligcnblut.
Tadnighütte (S. Wiener Lehrer), ganzjährig bcw.
A. v. Tchmid-Haus (S. Graz-Stcirischcr Gcbirgsverein), bcw. Weih»

nachten und Ostern, sonst Wintcrraum, 10 M. AV.-Schloß.
Mul'Hütte (S. Giaz-Steirischcr Gcbiigsvcrcin), unbew. Kein Schigebiet.
Franz Fischer-Hütte (S. Taurislia), nur Schlaftaum und Küche ver-

fügbar, lein Licht. Auskunft: Frau Rosa Flachbergcr, Zedcrhaus,
Post St. Michael i. Lnngau.

Tanrisliahütte, ganzjährig bcw.
Mo'rsbachhütte (DAV. Prag), ganzjährig bew. Schiheim.

Graz« Hütte, bew. Weihnachten und Ostern, sonst Winterraum, 6 M.
AV.-Schloß.

Einllcher Hütte (S. Murtal), unbcw. AV.«Schloß, Schigcbict.
Murauer Hütte (S. Murtal), bcw. vom 15. Ncz. bis 15. April. Schigcbict.
B«nhald Fest°Hütte (S. Murtal), unbcw. Schigcbicl.
Esebeckhütte (S. Murtal), unbcw. AV.-Schloß. Schigcbiet.
Nleitlahnhütte (S. Graz-Steirischci Gebirgsoercin), unbcw. Kein - Schi-

gebiet.
Ottollll Kernstock»Haus (S. Vruck a. d. M.) am Nennfeld, ganzjährig bew.
Tiubenbeighaus (S. Graz-Steirifcher Gebirgsvercin), ganzjährig bew.
Weizer Hiitte (S. Graz-Stcirischei Gcbirgsverein), ganzjährig bcw.
Vrendlhütte (S. Graz-Steirischer Gcbiigsvcrcin), ganzjährig bew.
Eibiswaldeihütte (S. Giaz-Steirischer Gebirgsverein), unbew., Sonder-

schloß.
Oberlandhütle bei Aschau im Fcrtcntal, ganzjährig bcw.
Hochglündeckhaus (S. Hochwacht), unbew: Winterraum mit AV.-Schloß,

ii M., 8 D., etwas Geschirr, Petroleumlampe, Kerzen und etwas
Brennholz.

Alpenveiemsheim Nanzenbach, ganzjährig bew.

verschiedenem
Personalnachrichten.

1° Fritz Nigele.
Der Reichs- und preußische Minister des Innern, Dr.

F r ick, hat Frau Dr. Rigele zu dem Hinscheiden ihres
Mannes sein herzlichstes Beileid ausgesprochen und dabei
dankbar der großen Verdienste gedacht, die der Verstorbene
als führendes Mitglied des D. u. O. Ä. V. und als Leiter
des reichsdeutschen Sektionstages um die deutsche Verg-
steigerbewegung und dem gesamtdeutschen Gedanken sich
erworben hat.

Der Neichssportführer v. Tschammer u n d Osten
veröffentlicht folgenden Aufruf:

„Die deutsche Hochturistik hat wieder einen tragischen
Verlust erlitten. Einer unserer bekanntesten Hochturisten,
der Rechtsanwalt und Notar Dr. N i g e l e , ist im frei»
willigen Dienst unserer Wehrmacht beim Aufstieg nach der
Vlaueishütte abgestürzt und an den Folgen des Absturzes
gestorben. Kennzeichnend und beispielgebend für den mann-
haften Einsatz des Bergsteigers sind Leben und Ende dieses
Mannes, der als Führer des Reichsdeutschen Sektions-
tages des D. u. O. A. V . voller Tatkraft mitten im deut-
schen Sftortleben stand. Aus Begeisterung für Teutschland
kam der gebürtige Österreicher, der die deutsche Staats»
angehörigkeit erwarb, trotz seiner 60 Jahre zur deutschen
Wehrmacht und diente freiwillig in ihrer Gebirgstrupfte
als Lehrer in einem Vergführerlehrgang. So tragisch
das Ende sein mag, es ist der heroische Abschluß eines
Vergsteigerlebens eines vorbildlichen deutschen Mannes
und Kämpfers, dessen die deutsche Turn- und Sportbe-
wegung immer in Dankbarkeit und Kameradschaft geben»
ken wird."

Die Beisetzung Nigele's erfolgte unter Teilnahme hoher
Persönlichkeiten der Regierung und Wehrmacht am 15. Ok-
tober auf dem Parkfr»edhof in Verlin»Lichterfelde. Der
D. u. O. A. V. war vertreten durch den Vorsitzenden des
Verwaltungsausschusses, P. Dinkelacker, Neg.-Rat Dr.
PH. Borchers und Direktor Dr. F. Weiß.

Direktor F. E. Matras — 75 Jahre. Unser 4. Vor.
sitzender und Vorstand der S. Osterr. Turistenklub, Direk-
tor F. E. M a t r a s , feierte vor kurzem in aller Stille
seinen 75. Geburtstag. Direktor Matras, der sich einer
ungemeinen geistigen Frische erfreut, ist seit 40 Jahren
in der verdienstvollsten Weise in der Sektion tätig, hievon
die letzten 25 Jahre als Vorstand. Zu seinen Ehren wurde
vor einigen Jahren das Haus auf dem nahezu 3000 m
hohen Kochkönig in F. E. Matras-Haus umbenannt.

Ältestes Alpenvereinsmitglied. Am 27. September
vollendete Sans I n n e r h o f e r, Alt-Värenwirt in Inns»
brück, Goldedelweiß-Mitglied der S. Innsbruck, sein
100. Lebensjahr als ältestes Mitglied der S. Innsbruck
und des ganzen Alpenvereins. Geboren am 27. Septem»
ber 1837 zu Schönna bei Meran als Sohn des dortigen
Wirtes, verlebte er seine Jugendzeit im sonnigen Burg»
grafenamte zu Schönna und auf Schloß Goien, heiratete
1866 eine Iillertalerin und übernahm mit ihr 1876 den
altbeliebten Gasthof „Zum Grauen Bären" in Innsbruck
(Universitätsstraße), den heute sein gleichnamiger Enkel
innehat. Vater I n n e r h o f e r und sein Gasthof waren
in Alpenvereinskreisen und bei Schützen, Jägern und
Sängern von jeher sehr beliebt, was auch anläßlich seines

101. Geburtstages, den er staunenswert rüstig feiern
konnte, in Glückwünschen und Ehrungen zum Ausdruck kam.

Unsere goldenen Iubilare. S. Mittenwald: Adolf
S p r e n g e r , Stuttgart. — S. Gmünd: Hofrat Ing.
Mauritius M a y r .

Prof. Ludwig — 80 Jahre alt. Der Vorsitzende der S.
Frankfurt a. d. Oder, Prof. L u d w i g , vollendete am
25. August in selten geistiger und körperlicher Frische das
80. Lebensjahr. I n selbstloser Weise hat er seit dem Jahre
1919 die Sektion nicht nur vorbildlich geführt,
sondern auch die damit verbundene viele Kleinarbeit meist
noch selbst geleistet. Er ist die Seele der Sektion, geschätzt
und verehrt von allen Mitgliedern. Aber weit über diese
Kreise hinaus hat sein Name guten Klang. Die S. Frank-
furt a. d. Oder ist stolz auf ihren Führer, der mit 80 Jah-
ren noch Hochturist ist, seine alljährlichen Beobachtungen
in den Alpen und seine reichen Erfahrungen an den
Winterabenden in Lichtbildervorträgen auswertet, der
ferner in wöchentlichen Ausflügen in die nähere und wei-
tere Umgebung von Frankfurt a. d. Oder seinen Mi t -
gliedern die herben Schönheiten der Mark vermittelt und
sich außerdem noch literarisch betätigt. Seine Bemühungen
waren nicht umsonst und haben stets gute Früchte ge-
tragen. Er hat nicht nur weite Kreise immer wieder auf
das herrliche Alpengebiet hingewiesen, sondern jüngeren
Bergsteigern die Liebe zu den Bergen eingepflanzt und
bei der erfahreneren Generation die Begeisterung für die
Berge wachgehalten. Unermüdlich arbeitet er weiter an
seiner Aufgabe und erhält sich dadurch immer auf der
Höhe der Leistungsfähigkeit. Möge ihm dieses „Gipfel»
glück" noch recht viele Jahre beschieden fein und seinen
Lebensabend auch in Zukunft verschönen.

Werner Krumsdorf —80 Jahre. Manchem der regel-
mäßigen Besucher der Hauptversammlungen der letzten
Jahre mag vielleicht unter den Teilnehmern ein markanter
Kopf mit weißem Spitz- und Schnurrbart aufgefallen sein.
Er wird aber doch überrascht sein, zu hören, daß der
Mann mit dem markanten Kopf, unser Vergkamerad
Werner K r u m s d o r f , am 21. November auf 80 Lebens-
jahre zurückblicken kann. Dabei erschöpft sich die alpine
Tätigkeit unseres Vergfreundes K r u m s d o r f keines»
Wegs im Besuch der Hauptversammlungen. Sem Fahr»
tenbuch der letzten Jahre hat vielmehr noch ganz respek-
table „Sachen", wie Dachstein und Bischofsmütze, aufzu»
weisen. Unvergessen, seien feine Verdienste mm die S.
Speyer, der er fast seit ihrer Gründung angehört. Er
war es, der in schwerster Zeit der Pfalz, während franzö»
sischer Willkürherrschaft und Separatistenterrors, die stark
geschrumpfte Sektion über Wasser hielt. Heute noch versieht
er in vorbildlicher Weise die Kassengeschäfte der Sektion.
Unserem Jubilar ein kräftiges Vergheil! S. Speyer.

Aniv..Prof. Dr. Heinrich v. Ficker in Wien. Der bis»
her in Berlin tätige Gelehrte hat die Berufung nach Wien
angenommen, wo er als Nachfolger des verstorbenen Wil»
Helm S c h m i d t die Leitung der Wiener Ientralanstalt
für Meteorologie und Geodynamik übernehmen wird.
Gleichzeitig wird er als ordentlicher Professor für Geo»
Physik an der Wiener Universität lehren. Heinz v. F i cke r
hat auch als Bergsteiger besten Ruf, den er sich nicht nur
in den Alpen, sondern auch in außereuropäischen Gebirgen
erworben hat.
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Auszeichnung. Mutter Nadache r wurde vom öster-
reichischen Bundespräsidenten anläßlich ihres 70. Geburts-
tages die silberne Verdienstmedaille für ihr ersprießliches
Wirken zum besten der Turistik und des Schilaufes ver-
liehen. Therese Radacher war von der Eröffnung des
seinerzeitigen Kaiser-Iubiläums-Schutzhauses im Jahre
1896 (jetzt F. E. Matras-Haus der S. Qsterr. Turisten-
klub) durch 20 Jahre Vewirtschafterin des Kochkönigs und
ist bereits 43 Jahre auf dem Mitterberg.

Nachrufe.
Prof. Dr. W. Schaller s. Nachdem die S. F r e i -

b e r g (Sachsen) erst vor wenigen Monaten ihren 2. Vor-
sitzenden, Stud.-Nat L ö h n e r , der bei einem vom Verein
veranstalteten Iugendführerkurs tödlich verunglückte, ver-
loren hat, erlitt sie abermals einen außerordentlich schwe-
ren Verlust. Am 12. September verschied ihr 1. Sektions-
führer, Prof. Dr. Walter S c h a l l e r , Studiendirektor am
Gymnasium Albertinum zu Freiberg (Sachsen), im Alter
von 61 Jahren. Seit 33 Jahren war er Mitglied des
Alpenvcreins und führte die Sektion ab '1912 in
hingebender Treue. M i t dem Verblichenen ging ein
ausgezeichneter Kenner unserer Alpenwelt, ein begeister-
ter Freund der Verge und ein kerndeutscher Mann dahin.
M i t grenzenloser Liebe hing er an seinem Südtirol und
dessen deutschen Bewohnern. Bei ihnen suchte er oft Er-
holung und neue Kraft für sein arbeitsreiches und ver-
antwortungsvolles Amt als Erzieher. Erst vor wenigen
Wochen noch weilte er im Lande seiner Sehnsucht. Sein
Name wird mit der S. Freiburg unauslöschlich verbunden
bleiben. Reinhold W i r t h .

Notar Heinrich Hammersen s. Am 21. September ist
der Führer der S. Osnabrück, Rechtsanwalt und Notar
Heinrich H a m m e r s e n , nach kurzer, heftiger Krankheit,
61 Jahre alt, gestorben. Auf der 40. Jahresversammlung
im Januar 1929 wurde er in der Sektionsführung der
Nachfolger des 80jährigen Prof. Dr. I i l l e r , dem er
schon viele Jahre als zweiter Vorsitzender zur Seite ge-
standen hatte. Ein besonderes Verdienst hat er sich in
diesen Jahren um die Sicherung der Osnabrücker Hütte
im Großelendtal erworben, die eine Staublawine um
mehrere Meter verschoben hatte. Als die alte Hütte
dann zum zweitenmal einer Lawine zum Opfer fiel, setzte
er alles daran, an lawinensicherer Stelle einen Ersatz zu
chaffen. Seiner nie versagenden Arbeitskraft, seiner ge°
chickten Geschäftsführung und seiner steten Opferbereit-
chaft ist es zu verdanken, daß der stolze, Heimatgeist

atmende Neubau zustande gekommen ist. Das wissen
nicht nur seine Osnabrücker Vergfreunde, sondern auch
die Bewohner des Maltatales, bei denen er seit langen
Jahren ein lieber Gast und Freund aus dem Reiche ge-
wesen ist, dem sie oft ihre Not und ihre Sorgen geklagt
haben, denen er dann stets gern mit Rat und Tat zu
Hilfe gekommen ist. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit
und Verehrung hat ihm die Stadt Gmünd in Kärnten
anläßlich der Weihe der neuen Osnabrücker Hütte den
Ehrenbürgerbrief überreicht. Ein kerndeutscher Mann,
ein treuer Kamerad, ein unersetzlicher Mitarbeiter und
ein vorbildlicher Sektionsführer — so wird er im Ge-
denken aller weiterleben, die ihn gekannt haben.

1' Ing. Dr. K. Iirsch, Ing. F. Lindemann, Vorsitzen-
der, bzw. Weg- und Hüttenwart des DAV. Teplitz-
Nordmähren', sind am 29. Juli bei der Besteigung des Lang-
kofels Opfer ihrer heißgeliebten Verge geworden. Zwei
Männer, erprobt als Bergsteiger und Menschen, sind uns
mit ihnen in der Vollkraft ihres Schaffens entrissen wor-
den. Anvergänglich sind ihre Verdienste um unsere Sache
und unersetzlich ist ihr Verlust. Wenige Taae später ver-
unglückte unser Mitglied Dr.-Zng. Franz Ovesny am
Marterhorn. Ein junges Mitglied, das zu den schönsten
bergstcigerischen Hoffnungen berechtigte, fand mit ihm den
Vergsteigertod. Wi r werden der teuren Toten zu allen
Zeiten in Dankbarkeit und Treue gedenken!

Waldemar Tihenthaler — Beisetzung seiner Aschen»
urne. Am 14. Jul i wurde im Nofental am Titzenthalerweg
in einer Nische einer Urgesteinswand die Arne mit der
Asche des allzu früh Gestorbenen beigesetzt. Die Nische ist
mit einer Vronzeplatte abgeschlossen, die Name und Daten
des teuren Toten trägt.

Albert Heim 1». Das Ehrenmitglied des SAC., Prof.
Dr. Albert H e i m , ist in der Nacht vom 30. zum 31. Au»
gust gestorben. Der verstorbene Geologe war ein Bahn-
brecher, ein Panoramen- und Reliefschöpfer, ein Karto-
graph ersten Ranges, mit dessen Tod die Wissenschaft einen
großen Verlust erlitten hat.

Sektionsnachrichten.
Geschäftsstellen-Änderungen. S. V e r l i n : jetzt Berlin

XV 35, Vittingzeile 18. — S. H a m b u r g : jetzt Hamburg 8,
Große Neichenstraße 51, Reichenhof.

Sektion Varmen. Der verdiente Vorsitzende, Herr
Prof. K lotzbach, hat wegen Verufsüberbürdung die
Leitung der Sektion niedergelegt, was mit großem Be-
dauern zur Kenntnis genommen wurde.—Am 13. November
feierte die Sektion ihren 40jährigen Bestand mit einem
„Volks- und Trachtenfest auf der Patscher Alm".

Sektion Vraunschweig. I n diesem Sommer fand monat-
lich eine Zusammenkunft der Mitglieder statt, bei der
Vergturen, Hüttenfragen und Devisenangelegenheiten be-
sprochen wurden. Auch erfolgte Bücher- und Kartenaus-
tausch. Die bedeutendste Veranstaltung des Sommers be-
traf die Einweihung unserer neuen AV.-Hütte am Torf-
haus (806 in) im Harz. Nach dem großen Erweiterungsbau
der Vraunschweiger Hütte im Pltztal konnte Ende Juni
diese neue, alpenferne Hütte ihrer Bestimmung übergeben
werden. Sie bietet mit 21 Betten und 16 Lagern den
Harzwanderern und Schifahrern eine behagliche, beschei-
dene Unterkunft und ist ganzjährig bewirtschaftet. Der
Sektion wird sie neue Freunde zuführen und nicht zuletzt
unserer Iugendgruppe bei ihren Kletter-, Wander- und
Schifahrten in hervorragender Weise dienen. Die pracht-
voll gelegene Hütte ist zusammen mit der S. Hannover
erbaut worden.

Sektion Dresden. Das verstorbene Mitglied Apotheker
Ferd. Hugo R ö h r i g hat der Sektion R M . 2000.— letzt-
willig vermacht. — Am 2. Oktober wurde das 64. Stif-
tungsfest gefeiert, mit dem die Gedenkfeier des 50jährigen
Bestandes der Dresdner Hütte im Stubai verbunden war.

Sektion Frankfurt am Main. Das verstorbene Mi t -
glied Paul H i m m e l m a n n hat der Sektion testamen-
tarisch R M . 3000.— permacht, als Dank für Freude und
Genuß, die der D. u. Q. A. V. ihm und allen Freunden der
Natur geboten hat und bietet.

Sektion Gmünd.Am 28. August fand die 40jährige Grün-
dungsfeier der S. Gmünd unter dem Vorsitze des Sektions-
vorstandes Alois Meißnitz er statt. Er begrüßte herzlichst den
Ehrenvorsitzenden Ua^. ptiarin. Apotheker Frido K o r d o n
aus Graz und zahlreiche Mitglieder und Freunde des
Alpenvereins. Herzlich gehaltene Glückwunschschreiben
langten ein vom Haufttausschuß des D. u. O. A. V., vom
Österreichischen Alpenklub und vielen AV.-Sektionen. Für
50jährige treue Mitgliedschaft wurde Hofrat Ing. Mauri-
tius M a y r das goldene Edelweiß verliehen. Frido Kor-
don, der getreue Eckart der Maltataler Vergwelt, hielt
einen zweistündigen Vortrag mit schönen Lichtbildern über
die Vorgeschichte und Geschichte der S. Gmünd, über die
Entwicklung des Bergsteigens im Malta- und Liesertal
und über die Erschließung der Vergwelt um Gmünd ein-
schließlich der Hochalm- und Ankogelgruppe durch den
D. u. O. A. V. I m Jahre 1877 hatte Notar F resacher
den Gmünder Gebirgsverein gegründet. 1890 wurde dieser
in den Gau der S. Klagenfurt umgewandelt und 1897
wurde die S. Gmünd ins Leben gerufen.

Sektion Ösierr. Gebirgsverein. Die Gruppe für Licht-
bildnerei hat in ihrem Heim, Wien, 8., Josefstädterstraße
Nr. 66, eine Ausstellung eröffnet, die vom 7. November
bis einschließlich 12. Dezember an Wochentagen von 16
bis 19 Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 10 bis 12 Uhr
und von 15 bis 19 Uhr frei zu besichtigen ist. ,

Sektion Schwaben. Ende August war gegenüber dem
an sich schon hohen Mitgliederstand Anfang Januar eine
Neinzunahme von über 15 ̂ z zu verzeichnen. Damit ist der
Mitgliederstand von 1931 wieder erreicht und die Spanne
zum Höchststand von 1924 nur noch 7A. Der gegenwärtige
Stand an ^ - , L- und (D-Mitgliedern ist 4660.



Nr. 11 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins 297

Alpine Kurse.
Turenlehrgänge auf Komperdell. Die S. Rheinland-

Köln führt zu Weihnachten vom 27. Dezember bis 5. Ja-
nuar, ferner vom 25. Januar bis 5. Februar und zu
Ostern vom 2. bis 18. April auf Komfterdell Führungs-
lehrgänge durch. Die Führung bei den Fahrten haben
Berg-und Schiführer des D. u. O. A. V. inne. Die Einzel-
heiten sind bei der Sektionsgeschäftsstelle, Köln, Alexianer-
straße 43, zu erfragen.

Ausbildungskurse der Sektion Neichenftein. Die Sek-
tion veranstaltet auf ihrer Neuen Plannerhütte zu den
Weihnachts- und Neujahrsfeiertagen (25. Dezember bis
6. Januar) Ausbildungskurse. Näheres durch die Sektions'
kanzlei.

§ahrtenberichte«
Österreichische Atlas-Expedition 1936. M i t Empfehlun-

gen des Bundeskanzleramtes und der französischen Ge-
sandtschaft in Wien unternahm im Sommer 1936 Leopold
Paul Wo i t s ch (S. Osterr. Turistenklub) als Leiter der
Expedition mit den Alpenvereinsmitgliedern Prof. Erwin
R u d o l f , Dr. Eduard V e y s c h l a g , Dr. Robert I i m-
m e r m a n n und Josef Schmucker eine juristische und
wissenschaftliche Expedition in den H o h e n A t l a s und
dessen südliche Vorlagen. I m Ientralmassiv wurde vom
Talschluß des A i t M i s a n aus auf fesselndem Aufstieg
der D j . T o u b k a l (4167 m), der höchste Berg Nord-
afrikas, erstiegen. Einigen Teilnehmern gelang es auch,
eine Neuanstiegsroute durch die Südostwand des Ouen-
K r i m (4049 m) zu legen. Dann überstieg die gesamte
Maultierkarawane die Felswildnis im Hochpässegebiet des
T i z i n T a g h r a t (3680 m) und begab sich durch die
oberste Talfurche des T i f n o u t zum selten besuchten
I f n i s e e (2260 m), einem südlich der Hauptkette ein-
gesenkten Glazialsee. I n einzelne Gebiete der 2onk äs
i'inLeeurits kamen die Teilnehmer als erste Österreicher.
Nach der weiten Kochfläche von I f n u a n (2200 m) be-
reisten sie die formenschönen Berge von M e k s a u d . Ziel
war das Vulkangebiet des S i r o u a mit seinen phan»
tastischen Verwitterungsformen. Die Phonolitnadel des
D j . S i r o u a (3305 m) wurde erklettert. Tann kam die
Gruppe in das weite Oasengebiet des Oued S o u s und
in die Eingebornenstadt T a r o u d a n t . Bei A g a d i r
wurde der Atlantik erreicht. Es konnten zahlreiche, auch
volkskundlich und wirtschaftlich wertvolle Beobachtungen
in vielen Aufnahmen festgehalten werden. Turistisches
Neuland gibt es im Südatlas noch vielfach. L. P. W.

Einführungslehrgang für Bergsteigen im Eis. Die
S. Saulgau veranstaltete vom 3. bis 10. September in den
Otztaler Alpen einen Lehrgang für Bergsteigen im Eis
unter Leitung des Sektionsführers. Stützpunkt war das
Taschachhaus (2433 m). Strahlend blauer Himmel beglückte
die Teilnehmer vom ersten bis zum letzten Tage. Neben
theoretischen Vorträgen bildeten zunächst Steigeisen- und
Seilübungen in den gewaltigen Eisbrüchen des Taschach'
und Sextegertenferners die Einleitung des Kurses. Steile
Eiswände, tiefe Gletscherspalten boten reichlich Gelegen-
heit, mittelst der Steigbügeltechnik und unter Anwendung
von Prusikknoten die Bergung von eingebrochenen Berg-
kamcraden zu üben. Bei den anschließenden Tagesturen
mußten die Teilnehmer ihr Können bereits unter Beweis
stellen. Die Besteigung der Wildspitze auf dem überwach-
teten Nordostqrat/die'Überschreitung des Vrochkogels auf
der scharfen Schneide des Nordgrates und dem überwach-
teten Westgrat, die Gratwanderung auf der Hochvernagt-
wand bis zum Sextenjoch wurde den Teilnehmern zu
einem unvergeßlichen Erlebnis, stellte aber auch ihr Kön-
nen auf eine harte Probe. Beim letzten Hüttenabend
wurde der Dank der Teilnehmer an die S. Saulgau und
insbesondere an den Sektionsführer derselben für die glän»
zcnde Organisation und mustergültige Durchführung des
Kurses und auch der Dank an Hüttenwirt N i m m l f ü r die
tadellose Verpflegung zum Ausdruck gebracht.

Einsiihrungsbergfahrten 1937 des Nheinisch-Westfäli.
scheu Sektionsverbandes. Nachdem im Sommer 1936, in
dem die Einführungsbcrgfahrten erstmals zur Durchfüh-
rung gelangten, recht beachtliche Erfolge erzielt worden
waren, war es für die rührige Leitung des Rheinisch-
Westfälischen Sektionsverbandes eine selbstverständliche

Aufgabe, auf dem beschrittenen neuen Wege fortzufahren
und auch in diesem Sommer wiederum durch eine neue
Ausschreibung den Mitgliedern der angeschlossenen 31 Sek-
tionen Gelegenheit zu geben, sich unter sachkundiger Füh-
rung hochwertigen Bergfahrten anzuschließen. Während
im Vorjahre nur fünf Gruppen in die Alpen fuhren,
konnten im Sommer 1937 sieben Führungsbergfahrten mit
Erfolg durchgeführt werden. Trotz zum Teil recht schlech-
ter Wetterverhältnisse kam es bei sämtlichen Gruppen zu
sehr beachtlichen Leistungen. Nach Wegfall der Grenz-
sperre konnten erstmalig auch wieder vor allen Dingen die
österreichischen Alpen, die das Ziel von fünf Gruppen
waren, besucht werden. Besonders hervorzuheben sind:
schwierige Felsfahrten im Wilden Kaiser, hervorragende
Eisturen in den Hohen Tauern, so u. a. Glockerin und
Groß-Wießbachhorn, und ferner im Kaunergrat, der von
zwei Gruppen besucht wurde (u. a. Watzespitze auf zwei
verschiedenen Wegen, Seekarleschneid, Rostizkogel u. a. m.).
Von den restlichen beiden Gruppen führte die eine in die
Dolomiten. Ihre Teilnehmer konnten klassische Felsturen
ersten Ranges in ihr Gipfelbuch eintragen, die hier er-
wähnt seien: Überschreitung der Großen Fermeda, Saß di
Mesdi, Langkofel-Nordkante, Rosengartenspitze-Ostwand,
Vajolettürme (Delagokante—Winklerturm). Der zweite
Teil der Bergfahrten fand wegen Mangels an italienischen
Devisen in der Vernina statt, wo sehr großzügige Fahrten
im Eis durchgeführt werden konnten. Die letzte Gruppe
besuchte ebenfalls Schweizer Gebiete, und zwar das Ver-
ner Oberland und das Wallis. Trotz teilweise sehr un-
günstiger Verhältnisse konnten auch hier großzügige Eis-
fahrten ausgeführt werden, von denen das Finster-
aarhorn, die Überschreitung des Monte Rosa und das
Matterhorn genannt seien. Die Zahl der teilnehmenden
Bergsteiger ist gegen das Vorjahr nicht unerheblich ge-
stiegen. Dank dieser neuen Einrichtung des Rheinisch-
Westfälischen Gauverbandes wurde also erreicht, daß eine
größere Anzahl Bergsteiger der angeschlossenen Sektionen
in Rheinland und Westfalen zu h o c h w e r t i g e n Berg-
fahrten in die Alpen kamen und am gleichen Seil mit
Kameraden ihrer Heimat- oder Nachbarsektionen ein
reiches Vergerleben hatten. Ein Bedürfnis für derartige
Führungsturen liegt zweifellos vor, und als Beweis für
den Erfolg und den richtigen bergsteigerischen Geist möge
fernerhin angesehen werden, daß fast alle Teilnehmer aus
dem Vorjahre sich auch in diesem Sommer wieder melde-
ten. Die Große und Schwierigkeit der Hochturen, im
Eis sowohl wie im Fels, konnte erheblich gesteigert wer-
den, so daß zu erwarten ist, daß sich im Laufe einiger Jahre
eine ständig steigende Anzahl s e l b s t ä n d i g gehender
Bergsteiger im Rheinisch-Westfälischen Sektionsverband
herausbildet. Für das große Entgegenkommen und die
Unterstützung, die uns seitens des Verwaltungsausschusses
in diesem wie im Vorjahre zuteil wurde, sei auch an dieser
Stelle im Namen aller Teilnehmer und Führenden herz-
licher Dank ausgesprochen. Carl Schmach tender g.

Verkehr.
Die neuen Fahrpreisermäßigungen auf den Österreichi-

schen Bundesbahnen.
I . Fahrpreisermäßigung für Ausländer und «luslandsöslerreicher bei einem

Lrholungs« (Kur») Aufenthalt in Österreich.
1. A u s l ä n d e r n und A u Z l a n d Z ö st c r r c i ch e r n, die ihicn

ständigen Wohnsitz im Ausland? haben, werden für a l l e w ä h r e n d
i h r e s A u f e n t h a l t e s i n Q st e r r e i c h a u f d e n v o n d e n
Ö s t e r r e i c h i s c h e n B u n d e s b a h n e n b e t r i e b e n e n L i -
n i e n u n t e r n o m m e n e n F a h r t e n d i e u m 40"/» e r m ä ß i g -
t e n g e w ö h n l i c h e n F a h r p r e i s e zuzüglich Preiszuschlag (dieser
Preiszuschlag liegt z. B . für die 3. K l . Schnellzug zwischen IN und
40 Groschen) in allen Wagentlassen der fahrplanmäßigen Personen« und
Schnellzüge berechnet. T ie Ermäßigung wird unter den nachstehenden
Bedingungen gewährt:

2. Der Aufenthalt i n Österreich muß ein u n u n t e r b r o c h e n e r
sein und m i n d e s t e n s s i e b e n Tage dauern. Der Tag der E in -
reise gilt als erster Tag; die Rück- oder Weiterfahrt ins Ausland kann
bereits am siebenten Tag angetreten werden. »

3. Eine U n t e r b r e c h u n g d e s A u f e n t h a l t e s in Öster-
reich, die h ö c h s t e n s f ü n f unmittelbar aufeinanderfolgende Tage (Aus-
«nd Emreisctag mit eingerechnet) umfaßt, ist jedoch zulässig, sofern die
Fahrt ins Ausland und zurück zur Gänze auf den Österreichischen Bundes-
bahnen unternommen wi rd . Ausflugsfahrtcn von Wien nach Budapest
und zurück gelten auch dann zur Gänze auf den Österreichischen Bundes-
bahnen unternommen, wenn diese Fahrten mit den Schiffen der Ersten
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft oder der Kg l . Ungarischen Fluß- und
Secschiffahrts°A. G. unternommen werden; in diesem Falle sind bei den
Schiffahrtsgcscllschaftcn Ergänzungslarten zum Prcifc von 8 5.— zu
lösen. Erfolgt die Unterbrechung vor Vollendung des siebentägigen
MindcstaufenthalteZ, so muß d i r Aufenthalt i n Österreich nach der
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Rückkehr aus dem Ausland auf sieben Tage ergänzt weiden. Ausflugs-
fahrten ins Ausland, die nicht länger als 24 Stunden dauern, weiden
nicht als eine Unterbrechung des Aufenthaltes angesehen. Solche Fahrten
können auch mit anderen Verkehrsmitteln als mit der Eisenbahn unter-
nommen werden.

4. T e l N a c h w e i s d e s A u f e n t h a l t e s wird durch den von
der Grenzpolizeistelle im Eisenbahnverkehr in den gültigen Reisepatz ein-
getragenen Einreisestempcl erbracht. Auslandsösterreichei müssen über-
dies noch eine von der zuständigen Ortspulizei oder österreichischen Ver-
tretungsoehöide ausgestellte Bescheinigung darüber beibringen, datz sie
ihren ordentlichen Wohnsitz außerhalb Österreichs haben; diese Bescheini-
gung kann entfallen, wenn aus dem Reisepatz oder anderen Dokumenten
unzweifelhaft ersichtlich ist, datz die Auslandsösterreicher ihren ordent-
lichen Wohnsitz außerhalb Österreichs haben. Der Eintragung der Grenz-
polizei im Eisenbahnverkehr w i rd im Falle der Einreise auf dem Donau-
Weg aus den östlich von Österreich gelegenen Ländern nach Wien die
Eintragung der Schiffstontrolle Wien—Hamburg, bei Einreise mit einem
Bodensccschiff über Bregenz die Eintragung der Schiffstontrolle Bregenz,
bei Einreise über das Straßenzollamt Martinsbruck (Schaltlhof) die Ein»
tragung der österreichischen Grenzpolizeistelle im Straßenverkehr über
Martinsbruck (Schalllhof) gleichgehalten.

5. Die F a h r t vom Grenzeintritt nach Österreich bis zum Grenz«
austr i t t aus Österreich m u t z z u r G ä n z e a u f d e n Ö s t e r r e i c h i -
s c h e n B u n d e s b a h n e n e r f o l g e n . Sie kann jedoch zum Tei l
über die Großglocknei-Hochalpenstiaße, über die Packstraßc oder auf dem
Donauwcg von Linz nach Wien unternommen werden; im letzteren Falle
muß die Fahrt mit Schiffen der Eisten Donau-Dampfschiffahrts-Gesell»
schüft zurückgelegt und bei der Schiffahrtsgesellschaft eine Ergänzungslarte
zum Preise von 50 F gelöst weiden.

6. I m Falle der Einreise auf dem Donauweg über Hamburg nach
Wien, ferner im Falle der Einreise mit einem Bodenseeschiff über Bre-
genz fowie bei Einreise über das Straßenzollamt Martinsbruck (Schalkl-
hof) muß die Fahrt von Wien, Brcgenz oder Landeck bis zum Grenz-
austr i t t aus Österreich zur Gänze auf den Österreichischen Bundesbahnen
erfolgen.

7. Für F a h r t e n v o r V o l l e n d u n g d e s s i e b e n t ä g i -
g e n M i n d e s t a u f e n t h l l l t e s muß neben dem ermäßigten Fahr-
ausweis für die Hinfahrt gleichzeitig auch ein ermäßigter Fahrausweis
für die Rückfahrt auf derselben Strecke oder für die Rück- oder Weiter-
fahrt auf einer mindest gleichlangen Strecke der Österreichischen Bundes-
bahnen gelöst weiden. D i e F a h r a u s w e i s e f ü r d i e R.ück-
o d e i W e i t e r f a h r t h a b e n e r s t n a c h V o l l e n d u n g d e s
s i e b e n t ä g i g e n A u f e n t h a l t e s G ü l t i g k e i t . Die Fahr-
ausweise, mi t denen die Einreise in Österreich erfolgt, müssen in einem
im Ausland gelegenen Reisebüro oder in der Zweigstelle Salzburg des
Österreichischen Verlehrsbüros oder i n der Zweigstelle Kufstein des T i ro -
ler Landesicisebüros bezogen weiden. Bei Lösung dieser Fahrausweise
ist von jedem Reisenden eine A b f e r t i g u n g s g e b ü h r im Betrage
von 8 2.— zu bezahlen. Das Reisebüro kann überdies für die Aus-
fertigung dieser Fahrausweise eine Gebühr von 50 F für jeden Reisenden
einHeben. Die Fahrausweise sür die weiteren Fahrten können auch bei
einer österreichischen Fahikartenausgabestelle gelöst weiden.

8. F ü r F a h r t e n n a c h V o l l e n d u n g d e s s i e b e n t ä g i »
g e n M i n d e s t a u f e n t H a l t e s ist die g l e i c h z e i t i g e L ö -
s u n g e i n e s e r m ä ß i g t e n F a h r a u s w e i s e s a u c h f ü r
d i e R ü c k - o d e r W e i t e r f a h r t n i c h t m e h r e r f o r d e r l i c h .
Bei Bezahlung des ermäßigten Fahrpreises für diese nach Vollendung
des Mindestaufenthaltes unternommenen Fahrten werden jene Fahr-
ausweise für die Rück- oder Weiterfahrt, die vom Reisenden n i c h t be-
n ü t z t weiden, mit den auf sie entfallenden Beträgen von der Fahr-
larteuauZgabestelle a n g e r e c h n e t . Hiebet wird ein zugunsten des
Reisenden sich ergebender U n t e r s c h i e d s b e t r a g i n b a r e m e r -
stattet.

9. Die Vahnhofveibindungen, für welche der Reisende Fahrausweise
gelöst hat, werden jeweils von der Ausgabestelle in ein in das Fahr-
scheinheft eingeheftetes besonderes Beiblatt eingetragen.

IN. Bei der Lösung der Fahrausweise in Österreich sowie bei der
Fahrtartenprüfung ist der Reisepaß und das i m Fahrscheinheft einge»
heftete Beiblatt vorzuweisen, bei der Fahrlartenprüfung überdies der
Fahrausweis; kann das Beiblatt oder der Reisepaß nicht vorgewiesen
werden, so wird für die betreffende Fahrt die Nachzahlung auf den ge-
wöhnlichen Fahrpreis erhoben.

11. Wird die A u s r e i s e v o r V o l l e n d u n g d e s s i e b e n -
t ä g i g e n M i n d e s t a u f e n t h a l t e s angetreten, so wird u n t e r
A n r e c h n u n g d e r b e z a h l t e n e r m ä ß i g t e n F a h r a u s -
w e i s e e i n e N a c h z a h l u n g für alle Fahrten auf die gewöhnlichen
Fahrpreise jener Wagentlasse und Zuggattung eingehoben, auf welche die
Fahrausweise lauten.

12. Die e r m ä ß i g t e n F a h r a u s w e i s e h a b e n e i n e G e l -
t u n g s d a u e r b i s e i n s c h l i e ß l i c h 31. D e z e m b e r 1933. Die
Fahrt kann gegen bahnseitige Bestätigung v i e r m a l u n t e r b r o c h e n
weiden. Die für Neisebürofahischeine geltenden Bestimmungen werden
hiedurch nicht berührt.

I I . Fahrpreisermäßigung sür In länder nach einem Erholungs, (Kur-)
Aufenthalt in Österreich.

1. I n l ä n d e r n wird fü r die R ü c k f a h r t v o n e i n e m
ö s t e r r e i c h i s c h e n A u f e n t h a l t s o r t unter den nachstehenden
Bedingungen folgende Ermäßigung gewählt:

»,) Es werden berechnet: Die Fahrpreise der Reihe 7 (E r m ä h i .
g u n g 50»/» zuzüglich Preiszuschlag) in allen Wagentlassen der fahr-
planmäßigen Personen- und Schnellzüge, sofern für die Hinfahrt die ge-
wöhnlichen und für die Rückfahrt die ermäßigten Fahrpreise einfacher
Fahrt für m i n d e st e n s 80 k m bezahlt werden;

d) die Fahrpreise laut Preistafel L ( E r m ä ß i g u n g 60»/» zuzüglich
Preiszuschlag) i n allen Wagenllassen der fahrplanmäßigen Personen- und
Schnellzüge, sofern für die Hinfahrt die gewöhnlichen und für die Rück-
fahrt die ermäßigten Fahrscheine einfacher Fahrt für m i n d e s t e n s
350 k m bezahlt weiden. (Der Preiszuschlag unter a) und b) liegt z. B. für
die 3. K l . Schnellzug zwischen 1V und 4N 3.)

2. D e r A u f e n t h a l t i n e i n e m ö s t e r r e i c h i s c h e n O r t
m u t z e i n u n u n t e r b r o c h e n e r s e i n u n d m i n d e s t e n s
s i e b e n T a g e d a u e r n . Der Tag der Ankunft sowie der Tag des
Antr i t tes der Rückfahrt weiden i n den Mindestaufcnthalt eingerechnet.

3. Eine U n t e r b r e c h u n g d e s A u f e n t h a l t e s , die hoch»
s t e n s f ü n f unmittelbar aufeinanderfolgende Tage (Tay der Abreise
und Rückkehr mi t eingerechnet) umfaßt, ist jedoch z u l ä s s i g , sofern d:e
Fahrt i n den neuen Aufenthaltsort und zurück zur Gänze auf den Öster-

reichischen Bundesbahnen unternommen wird. Erfolgt die Unterbrechung
vor Vollendung des siebentägigen Mindestaufenthaltes, so muß der, Auf-
enthalt nach der Rückkehr auf sieben Tage ergänzt weiden. Ausflugs-
fahiten, die nicht länger als 24 Stunden dauern, werden nicht als
Unterbrechung des Aufenthaltes angesehen. Solche Fahrten können auch
mit anderen Verkehrsmitteln als mit der Eisenbahn unternommen werden.

4. Der N a c h w e i s d e s A u f e n t h a l t e s ist wie folgt zu er-
bringen: Jeder Reisende hat bei der Fahrtartenausgabestelle einen sür
diesen Zweck vorgesehenen A u s w e i s zum Preise von 20 z zu lösen
und eine A b f e r t i g u n g s g e b ü h r von 8 2.— zu entrichten. Auf
dem Ausweis ist die Hinfahrt durch die Fahrkaitcnausgabestelle oder
durch den Ankunftsbahnhof bestätigen zu lassen. I m letzteren Falle mutz
der für die Hinfahrt gelöste Fahrausweis dem Ankunftsbahnhof vor-
gewiesen werden; ist der Reisende für die Hinfahrt nicht mit einem durch-
gehenden Fahrausweis, sondern mi t mehieren Fahrausweisen für ein-
zelne Teilstrecken abgefertigt worden, so hat er die einzelnen Teilfahr-
scheine bis zum Eintreffen im endgültigen Zielbahnhof aufzubewahren
und dort vorzuweisen. I s t die Hinfahrt im Bereiche einer fremden Bahn
angetreten worden, so gi l t der Ubergangsbahnhof auf die Linien der
Österreichischen Bundesbahnen als Fahrtantrittsbahnhof.

5. Nach B e e n d i g u n g d e s A u f e n t h a l t e s hat der Rei-
sende die D a u e r seines Aufenthaltes durch die Kurlommission oder
durch das Gemeindeamt auf dem Ausweis b e s t ä t i g e n zu lassen.

6. Die Fahrpreisermäßigung für die Rückfahrt wird nach Vo l l -
endung des Mindestaufenthaltes auch dann gewährt, wenn die Rückfahrt
s p ä t e s t e n s a m f ü n f t e n T a g e nach dem letzten im Ausweis
bestätigten Aufenthaltstag angetreten wi rd .

7. Die Rückfahrt muß vom A n k u n f t s b a h n h o f (ausgenommen
sind unbesetzte Haltestellen) nach jenem Bahnhof (Qrt) erfolgen, von dem
aus die Hinfahrt angetreten worden ist. <

8. Die Ermäßigung gi l t jedoch für die Rückfahrt auch dann, wenn sie
von einem über den Zielbahnhof der Hinfahrt hinaus gelegenen Bahnhof
angetreten oder auf einem U m w e g oder als R u n d f a h r t unter-
nommen wi rd . Für eine Rundfahrt kann die Abfertigung nur in einem
Reisebüro mit Neisebürofahrscheinen erfolgen. Die Ermäßigung gilt jedoch
nicht für Strecken, die von der Geltungsstrccke des sür die Rückfahrt ge-
lösten Fahrausweises abzweigen.

9. Die H i n - u n d R ü c k f a h r t mutz z u r G ä n z e auf den
Ö s t e r r e i c h i s c h e n B u n d e s b a h n e n erfolgen.

10. V o r A n t r i t t d e r R ü c k r e i s e hat der Reisende den Aus-
weis vom Antrittsbahnhof der Rückfahrt abstempeln zu lassen. Bei der
Fahi la i tenpiüfung ist neben den Fahrausweisen stets auch dieser Aus-
weis vorzuweisen. Kann er nicht vorgewiesen werden, so wird die
N a c h z a h l u n g auf den gewöhnlichen Fahrpreis erhoben. I s t der
Reisende für die Rückfahrt nicht mit einem durchgehenden Fahrausweis
abgefertigt worden, so hat er beim Lösen des Fahrausweises für die
Weiterfahrt den Ausweis sowie den Fahrausweis für die bereits durch»
fahicne Strecke vorzuweisen.

11. I s t der Reisende gleichzeitig für die H in- und Rückfahrt abge-
fertigt worden und w i l l er die Rückfahrt i n einem über dem Zielbahnhof
der Hinfahrt hinaus gelegenen Bahnhof antreten oder auf einem Weg
unternehmen, für den ein höherer Fahrpreis zu berechnen ist, als für die
Rückreise bereits bezahlt wurde, so hat er diese Absicht dem Ant r i t ts -
bahnhof der Rückfahrt bekanntzugeben. I n diesen Fällen wird der ur-
sprüngliche Fahrausweis für die Rückfahrt eingezogen und gegen Bezahlung
des entfallenden Fahrpreisunterschiedes ein neuer ermäßigter Fahraus-
weis für die Rückfahrt ausgestellt.

12. I n besetzten Haltestellen erfolgt die Ausgabe der Fahrausweise
nur dann, wenn sie drei Tage vor Ant r i t t der Fahrt bestellt werden;
der Tag der Bestellung wird nicht mitgerechnet.

13. D i e e r m ä ß i g t e n F a h r a u s w e i s e f ü r d i e Rück -
f a h r t h a b e n e i n e G e l t u n g s d a u e r b i s e i n s c h l i e ß -
l i c h 31. D e z e m b e r 1938. Die Fahrt kann gegen bahnseitige Be-
stätigung v i e r m a l u n t e r b r o c h e n weiden. Die f ü i Reisebüro-
fahischeine geltenden Bestimmungen weiden hiedurch nicht berührt.

Verlehrsverbesserung. Die Osterr. Bundesbahnen geben
nun ermäßigte kombinierte Fahrkarten aus, die zur Ve-
nützung der in Betracht kommenden Vundesbahnstrecken
sowie der benachbarten Seilschwebebahnen berechtigen.
Dies gilt für die Raxbahn, das Vürgeralpl bei Mariazell,
für die Feuerkogel- und Kanzelbahn.

Aus Südtirol. Die Autostraße auf die Seiseralpe ist be-
reits bis zum Frommerhaus fahrbar. Die Straße soll bis zur
Grödner Seilbahn fortgesetzt werden. Die Gemütlichkeit
wird dadurch und durch die verschiedenen Verggasthofbau»
ten, zum Teil unter dem Namen „Schwaige" (ähnlich wie
im Niesengebirge der Verghotels „Bauden") nicht gerade
gefördert. Die Ausbesserung der Gehwege, z. V . des
„Schnürlsteiges" vom Puflatsch nach Pufels, wäre not»
wendiger, besonders aber die W e g b e z e i c h n u n g .

Dr. Karl F o r c h e r - M a y r .
Amtlicher österreichischer Taschenfahrplan (Winterdienst

1937/38). Die Winterausgabe 1937/38 des vom Bundes-
Ministerium für Handel und Verkehr (Generaldirektion für
die Post- und Telegrafthenverwaltung) herausgegebenen
Amtlichen österreichischen Taschenfahrplanes ist im Ver»
läge der Osterreichischen Staatsdruckerei bereits erschienen.
Dieses über 700 Seiten umfassende Kursbuch enthält samt,
liche Eisenbahn-, Kraftwagen-, Schiffs- und Luftverkehrs-
verbindungen in Osterreich, die Fahrpläne der Anschluß-
bahnen im südlichen Bayern sowie die Eisenbahntarife und
ist um den Verschleißftreis von 3 2.— bei den Postämtern,
Vahnkassen und Buchhandlungen sowie bei allen übrigen
in Betracht kommenden Verschleißsiellen erhältlich.

Wimmers Fahrplan, Winterausgabe. Diese Ausgabe
bringt außer den übersichtlich angeordneten Fahrplänen
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auch alle Preise der ermäßigten Rückfahrkarten und der
Wochenendkarten. Wimmers Fahrplan ist um 3 2.— in
den Buchhandlungen und Tabaktrafiken zu haben. Auch
der winterliche „Kleine Wimmer", für die niederösterrei»
chischen Lokalverkehrssirecken bestimmt, ist erschienen und
kostet 80 Groschen.

Neues Wiener Verkehrsbureau des Deutschen Reiches.
Die Reichsbahnzentrale, für den Deutschen Reiseverkehr
hat in Wien, Ecke Kärntner» und Mahlerstraße, ihre neue
Geschäftsstelle eröffnet. Sie ist kein Reisebureau, sondern
nur eine Beratungsstelle für alle jene, die ins Deutsche
Reich reisen wollen.

Naturschuh.
Naturschutz im Alpenverein. Der Hilfruf, dem Ober-

forstmeister E p p n e r , Vorsitzender des „Vereins zum
Schutz der Alpenpflanzen und -tiere" mit seinen beherzt»
gungswerten Mahnungen für den Schutz der Natur an»
läßlich der Kufsteiner Hauptversammlung beredten Aus»
druck verlieh, ist nicht ungehört verhallt. Weil nur die Tat
den Erfolg gewährleistet, hat der Verwaltungsausschuß
den vorgesehenen Zuschuß für den Schutz» und öilfsverein
von R M . 2000.— um R M . 1000.— erhöht. Die Hälfte der
Nachzahlung ist zum besonderen Schutz des Steinadlers
bestimmt. Um Abschußbewilligungen hintanzuhalten, sol»
len z. V. den Schafhaltern tue durch Adlerraub entstan»
denen Schäden vergütet werden.

Ein Naturschuhbildstock. Die Ortsgruppe Oberstaufen.
Lindenberg des „Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen
und »tiere" hat den Kunstmaler Fritz O b e r m e y e r von
Oberstaufen beauftragt, einen Naturfchutzbildstock zu ent»
werfen und die Tafel zu malen. Am 11. Jul i kam der
Bildstock in Steibis, wo die Wege ins Falken, und Sä-
derichgebiet und ins Hochgrat» und Rindalphorngebiet

auseinandergehen, zur Aufstellung. Iehntausende wan»
dern alljährlich hier vorbei in die Berge. Der Bildstock
hat nicht nur einen lehrhaften Zweck, indem er die Man»
derer durch einen sinnreichen Spruch zum Pflanzenschutz
ermahnt, sondern er ist auch durch seine vornehme, künst»
lerische Gestaltung ein Kulturwerk, das in die Landschaft
paßt und jeden Bergsteiger durch seine Schönheit erfreut.
Die abgebildete Bildtafel stellt dar, wie der Frühling mit
seinen Blumen auf die Berge steigt. P.

Iührerwesen»
38. Alpenvereinsbergführerkurs in Innsbruck 1937

(veranstaltet vom Verwaltungsausschuß in Stuttgart durch
die S. Innsbruck vom 13. September bis 2. Oktober).
9 Schultage: 13. bis 21. September (Neue Universität);
9 Verginge: 22. bis 28. September im Vereich der Franz
Senn-Hütte (Gletscher), 28. bis 30. September im Vereich
der Adolf Pichler.Hütte (Felsen), am 26. September Sonn>
tagsmesse m der Franz Senn-Hütte; 2 Prüfungstage:
1. Oktober für die 1. Gruppe, 2. Oktober für die 2. Gruppe.
Leiter: Dr. Karl Forcher-Mayr; Lehrer: Dr. Karl Forcher.
Mayr (Führerwesen, alpines Vereinswesen, Fremden»

verkehr); Dr. Peter Cartellieri,Dr. HermannNetsch (Hilfe»
leistung); Dr. Anton Tschon, Josef Harold (Technik des
Bergsteigens); Anton Schönbichler, Dr. Ludwig Hobmeier
(Kartenlesen). Teilnehmer: anfänglich 37, schließlich 35
(9 Vorarlberg, 26 Nordtirol). Ergebnis (3 ^ staatlich ge»
prüfte und anerkannte Schilehrer: 21): 1. G r u p p e :
1. 3 Vurtscher Gebhard (Riezlern), 2. 3 Dosenberger
Ernst (Zürs), 3. 3 Fender Hans (Sölden), 4. 3 Fender
Serafin (Sölden), 5. 3 Fritz Richard (Warth), 6. Gadner
Hermann (UmHausen, Gural), 7. 3 Gufler Hermann (Län»
genfeld, Vent), 8. Kneisl Josef (Sölden), 9. 3 Lenz Otto
(Vregenz), 10. 3 Nagele Alois (Schönberg), 11. 3 Neu-
rurer Johann (Mandarfen, Pitztal), 12. 3 Pfefferkorn
Johann (Lech), 13. 3 Pichlsberger Franz (Hintertux), 14.
3 Pletzer Sepp (Aurach), 15. 3 Schatz Gebhard (Imst),
16. 3 Schatz Richard (Kitzbühel), 17. 3 Wächter Alois
(Faggen-Prutz), 18. 3 Walch Anton (Stuben), 19. 3
Walch Wilhelm (Stuben). — 2. G r u p p e: 20. 3 Veier
Fritz (Igls), 21. 3 Drarl Ernst (Pians), 22. Haslwanter
Sigmund (Seefeld), 23. 3 Heiseler Anton (Ladis), 24. Kof.
ler Hans (Mayrhofen, Lamsenjochhütte), 25. Kurz Johann
(Pfunds), 26. Lorenz Ludwig (Galtür), 27. Mattle Franz
(Parthennen), 28. Melmer Alois I (St. Leonhard im
Pitztal), 29. Melmer Alois I I (Lisens, Sellrain), 30. Moos-
brugger Erich (Lech), 31. Neurauter Josef (Arzl, Pfeis»
Hütte), 32. Nimml Franz (Trenkwald, Pitztal), 33. Nofner
Franz (Haggen, Sellrain), 34. Thurnes Josef (Serfaus),
35. Walter Ignaz (Galtür).

VergMrerlehrkurs Salzburg 1937. An dem Kurs,
der vom 6. bis 26. September stattfand, beteiligten sich
27 Führeranwärter und 3 Schilehrer aus sehr verschiede,
nen Gegenden: 4 aus Salzburg, 1 aus Steiermark, 1 aus
Kärnten, 1 aus dem Verchtesgadener Land, 10 aus dem
nördlichen und östlichen Tirol, 9 aus dem tirolischen und
bayrischen Allgau, 4 aus dem Werdenfelser Land. Die
Leitung des Kurses hatte der 1. Sektionsvorstand, Hofrat
Dr. Hackel; erste Hilfeleistung lehrte Oberstabsarzt Dr.
Angermayer, in Technik des Bergsteigens und in Karten,
lesen in Verbindung mit Heimatkunde unterrichtete Leh.
rer Hilber, in Bergführern) esen Oberlandesgerichtsrat
Sacher; bei den praktischen Übungen war Bergführer
Schlager als Hilfslehrer tätig. Der Unterricht mit täglich
acht Schulstunden stellte an die Aufmerksamkeit der Kurs,
teilnehmer große Anforderungen. Nach einer Woche ging
es dann fort zu den praktischen Übungen, denen volle zehn
Tage zugewiesen waren; sie betrafen alle Unterrichtsgegen.
stände mit Ausnahme des Führerwesens. Als Stützpunkte
dienten die Kürsingerhütte für Abungen im Eis und die
Hofpürglhütte für Übungen im Fels. Leider wurden na»
mentlich die ersteren durch das ungewöhnlich schlechte
Wetter, das bis ins Tal herab Neuschnee brachte, stark
beeinträchtigt. I n der Gegend der Hofpürglhütte wurden
Mosermandl, Bischofsmütze, Steiglkogel, Armkaarwand
und Schwingerzipf auf verschiedenen, teilweise sogar neuen
Wegen erstiegen. Nach abermaligem viertägigem Unter»
richt, bei welchem auch die überaus vielseitigen und lehr-
reichen Sammlungen des „Sauses der Natur" besichtigt
wurden, schloß der Kurs mit der Prüfung ab, welcher Ge-
neralsekretär Dr. Schmidt.Wellenburg als Vertreter des
Verwaltungsausschusses beiwohnte. Das Ergebnis kann
als günstig bezeichnet werden: 11 Teilnehmer erhielten
die Note 1, davon drei mit dem Zusatz „besonders geeig.
net", 13 die Note 2, 4 die Note 3, 2 mußten als ungeeignet
zurückgewiesen werden. Am Vortage veranstaltete die
Sektion Salzburg einen gemütlichen Abschiedsabend im
„Schwarzen Rößl", wo die Kursteilnehmer untergebracht
waren; Ansprachen, Klavier» und Harmonikamusik, Schar»
lieber, die kunstvollen Jodler der Allgäuer, besonders aber
die köstlichen humorvollen Vorträge des Salzburger Volks»
dichters Otto Pflanz! trugen zu seiner Verschönerung
und zur Hebung der wegen der Prüfung vielleicht zu»
nächst noch etwas gedrückten Stimmung bei.

Ausrüstung unö Verpflegung.
Labiosan. Diese gesetzlich geschützte Salbe nach Prof.

Dr. K n o o p ist ein vorzügliches Mit tel zur Verhütung
oder Abheilung von sogenanntem Lippengletscherbrand.
Sie darf nur so dünn wie möglich in Gebrauch genommen
werden und ist dann für Bergsteiger und Schiläufer ein
gutes Vorbeugungs» oder Heilmittel. Labiosan kann be»
stens empfohlen werden.
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auch alle Preise der ermäßigten Rückfahrkarten und der
Wochenendkarten. Wimmers Fahrplan ist um 3 2.— in
den Buchhandlungen und Tabaktrafiken zu haben. Auch
der winterliche „Kleine Wimmer", für die niederösterrei-
chischen Lokalverkehrsstrecken bestimmt, ist erschienen und
kostet 80 Groschen.

Neues Wiener Verkehrsbureau des Deutschen Reiches.
Die Reichsbahnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr
hat in Wien, Ecke Kärntner- und Mahlerstraße, ihre neue
Geschäftsstelle eröffnet. Sie ist kein Reisebureau, sondern
nur eine Beratungsstelle für alle jene, die ins Deutsche
Reich reisen wollen.

Naturschutz.
Naturschutz im Alpenverein. Der Hilfruf, dem Ober-

forstmeister E p p n e r , Vorsitzender des „Vereins zum
Schutz der Alpenpflanzen und -tiere" mit seinen beherzt'
gungswerten Mahnungen für den Schutz der Natur an-
läßlich der Kufsteiner Hauptversammlung beredten Aus-
druck verlieh, ist nicht ungehört verhallt. Weil nur die Tat
den Erfolg gewährleistet, hat der Verwaltungsausschuß
den vorgesehenen Zuschuß für den Schutz- und HilfsVerein
von R M . 2000.— um R M . 1000.— erhöht. Die Hälfte der
Nachzahlung ist zum besonderen Schutz des Steinadlers
bestimmt. Um Abschußbewilligungen hintanzuhalten, sol-
len z. V . den Schafhaltern die durch Adlerraub entstan-
denen Schäden vergütet werden.

Ein Naturschutzbildstock. Die Ortsgruppe Oberstaufen-
Lindenberg des „Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen
und -tiere" hat den Kunstmaler Fritz O b e r m e y e r von
Oberstaufen beauftragt, einen Naturschutzbildstock zu ent-
werfen und die Tafel zu malen. Am 11. Jul i kam der
Bildstock in Steibis, wo die Wege ins Falken- und Hä-
derichgebiet und ins Kochgrat- und Rindalphorngebiet

auseinandergehen, zur Aufstellung. Iehntausende wan-
dern alljährlich hier vorbei in die Berge. Der Bildstock
hat nicht nur einen lehrhaften Zweck, indem er die Wan-
derer durch einen sinnreichen Spruch zum Pflanzenschutz
ermahnt, sondern er ist auch durch seine vornehme, künst-
lerische Gestaltung ein Kulturwerk, das in die Landschaft
patzt und jeden Bergsteiger durch seine Schönheit erfreut.
Die abgebildete Bildtafel stellt dar, wie der Frühling mit
seinen Blumen auf die Berge steigt. P.

Hührerwesen«
38. Alpenvereinsbergführerkurs in Innsbruck l937

(veranstaltet vom Verwaltungsausschuß in Stuttgart durch
die S. Innsbruck vom 13. September bis 2. Oktober).
9 Schultage: 13. bis 21. September (Neue Universität);
9 Vergtage: 22. bis 28. September im Vereich der Franz
Senn-Hütte (Gletscher), 23. bis 30. September im Vereich
der Adolf Pichler-Hütte (Felsen), am 26. September Sonn-
tagsmesse in der Franz Senn-Hütte; 2 Prüfungstage:
1. Oktober für die 1. Gruppe, 2. Oktober für die 2. Gruppe.
Leiter: Dr. Karl Forcher Mayr; Lehrer: Dr. Karl Forcher-
Mayr (Führerwesen, alpines Vereinswesen, Fremden»

verkehr); Dr. Peter Cartellieri, Dr. Sermann Netsch (Hilfe-
leistung); Dr. Anton Tschon, Josef Harold (Technik des
Bergsteigens); Anton Schönbichler, Dr. Ludwig Hobmeier
(Kartenlesen). Teilnehmer: anfänglich 37, schließlich 35
(9 Vorarlberg, 26 Nordtirol). Ergebnis (3 ̂  staatlich ge-
prüfte und anerkannte Schilehrer: 21): 1. G r u p p e :
1. 3 Vurtscher Gebhard (Niezlern), 2. 3 Dosenberger
Ernst (Iürs), 3. 3 Fender Sans (Sölden), 4. 3 Fender
Serafin (Sölden), 5. 3 Fritz Richard (Warth), 6. Gadner
Sermann (UmHausen, Gural), 7. 3 Gufler Sermann (Län-
genfeld, Vent), 8. Kneisl Josef (Sölden), 9. 3 Lenz Otto
(Vregenz), 10. 3 Nagele Alois (Schönberg), 11. 3 Neu-
rurer Johann (Mandarfen, Pitztal), 12. 3 Pfefferkorn
Johann (Lech), 13. 3 Pichlsberger Franz (Sintertux), 14.
3 Pletzer Sepp (Aurach), 15. 3 Schatz Gebhard (Imst),
16. 3 Schatz Richard (Kitzbühel), 17. 3 Wächter Alois
(Faggen-Prutz), 18. 3 Walch Anton (Stuben), 19. 3
Walch Wilhelm (Stuben). — 2. G r u p p e : 20. 3 Veier
Fritz (Igls), 21. 3 Draxl Ernst (Pians), 22. Saslwanter
Sigmund (Seefeld), 23. 3 Heiseler Anton (Ladis), 24. Kof-
ler Sans (Mayrhofen, Lamsenjochhütte), 25. Kurz Johann
(Pfunds), 26. Lorenz Ludwig (Galtür), 27. Mattle Franz
(Parthennen), 28. Melmer Alois I (St. Leonhard im
Pitztal), 29. Melmer Alois I I (Lisens, Sellrain), 30. Moos-
brugger Erich (Lech), 31. Neurauter Josef (Arzl, Pfeis-
Hütte), 32. Rimml Franz (Trenkwald, Pitztal), 33. Rofner
Franz (Saggen, Sellrain), 34. Thurnes Josef (Serfaus),
35. Walter Ignaz (Galtür).

Vergführerlehrkurs Salzburg 1937. An dem Kurs,
der vom 6. bis 26. September stattfand, beteiligten sich
27 Führeranwärter und 3 Schilehrer aus sehr verschiede-
nen Gegenden: 4 aus Salzburg, 1 aus Steiermark, 1 aus
Kärnten, 1 aus dem Verchtesgadener Land, 10 aus dem
nördlichen und östlichen Tirol, 9 aus dem tirolischen und
bayrischen Allgä'u, 4 aus dem Werdenfelser Land. Die
Leitung des Kurses hatte der 1. Sektionsvorstand, Sofrat
Dr. Kackel; erste Hilfeleistung lehrte Oberstabsarzt Dr.
Angermayer, in Technik des Bergsteigens und in Karten-
lesen in Verbindung mit Heimatkunde unterrichtete Leh-
rer Silber, in Vergführerwesen Oberlandesgerichtsrat
Sacher; bei den praktischen Übungen war Bergführer
Schlager als Hilfslehrer tätig. Der Unterricht mit täglich
acht Schulstunden stellte an die Aufmerksamkeit der Kurs-
teilnehmer große Anforderungen. Nach einer Woche ging
es dann fort zu den praktischen Übungen, denen volle zehn
Tage zugewiesen waren; sie betrafen alle Unterrichtsgegen-
stände mit Ausnahme des Führerwesens. Als Stützpunkte
dienten die Kürsingerhütte für Übungen im Eis und die
Hofpürglhütte für Übungen im Fels. Leider wurden na-
mentlich die ersteren durch das ungewöhnlich schlechte
Wetter, das bis ins Tal herab Neuschnee brachte, stark
beeinträchtigt. I n der Gegend der Kofpürglhütte wurden
Mosermandl, Bischofsmütze, Steiglkogel, Armkaarwand
und Schwingerzipf auf verschiedenen, teilweise sogar neuen
Wegen erstiegen. Nach abermaligem viertägigem Unter-
richt, bei welchem auch die überaus vielseitigen und lehr-
reichen Sammlungen des „Hauses der Natur" besichtigt
wurden, schloß der Kurs mit der Prüfung ab, welcher Ge-
neralsekretär Dr. Schmidt-Wellenburg als Vertreter des
Verwaltungsausschusses beiwohnte. Das Ergebnis kann
als günstig bezeichnet werden: 11 Teilnehmer erhielten
die Note 1, davon drei mit dem Zusatz „besonders geeig-
net", 13 die Note 2, 4 die Note 3, 2 mußten als ungeeignet
zurückgewiesen werden. Am Vortage veranstaltete die
Sektion Salzburg einen gemütlichen Abschiedsabend im
„Schwarzen Rößl", wo die Kursteilnehmer untergebracht
waren; Ansprachen, Klavier- und Harmonikamusik, Schar-
lieder, die kunstvollen Jodler der Allgäuer, besonders aber
die köstlichen humorvollen Vorträge des Salzburger Volks-
dichters Otto Pflanzt trugen zu seiner Verschönerung
und zur Hebung der wegen der Prüfung vielleicht zu-
nächst noch etwas gedrückten Stimmung bei.

Ausrüstung unö Verpflegung.
Labiosan. Diese gesetzlich geschützte Salbe nach Prof .

Dr. K n o o p ist ein vorzügliches Mittel zur Verhütung
oder Abheilung von sogenanntem Lippengletscherbrand.
Sie darf nur so dünn wie möglich in Gebrauch genommen
werden und ist dann für Bergsteiger und Schiläufer ein
gutes Vorbeugungs- oder Keilmittel. Labiosan kann be-
stens empfohlen werden.
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Alpine Unfälle unö Rettungswesen.
Das Unglück am Aeoncagua. Von der S. C h i l e er-

halten wir eine Denkschrift über die unglückliche chilenische
Aconcagua-Expedition 1935, die, ins 'Deutsche übersetzt,
wie folgt lautet:

D i e d i e s j ä h r i g e chilenische A c o n c a g u a -
E x p e d i t i o n . (Übersetzung von Herbert Rentzsch.)' Der
Ingenieur Friedrich Straffer bringt schwere Anschuldigun-
gen gegen die Santiagoner Zeitung „L1 ^ereui-io" wegen
unerlaubter Veröffentlichung seiner Photographien und
macht zusammen mit seinem damaligen Begleiter auf den
Aconcagua, Herrn Carlos Anselmi, Aufsehen erregende
Beobachtungen über die unglückliche Expedition.

Wie bekannt, wurde im Februar dieses Jahres
eine chilenische Expedition auf den Aconcagua durch-
geführt, die von der Zeitung „NI ^lercurio", Santiago,
unterstützt wurde. Diese Expedition endete mit dem Tod
zweier Teilnehmer, während ein dritter schwer verletzt
wurde. .

Bevor die fünf Expeditionsmitglieder (Solari, Freile,
Espinoza, Lewa und Vianchi) die Reise begannen, veröffent-
lichte die erwähnte Zeitung das Programm, das erfüllt
werden muß, und laut welchem der Aufstieg von Santiago
aus in 4 Tagen erfolgen soll, mit genauer Angabe der An»
kunftszeit auf dem Gipfel. Die Expeditiönsmitglieder
sollen auf diese Weise den Schnelligkeitsrekord des Auf-
stieges schlagen. Eine Zeitung aus Valparaiso schreibt,
daß es sich um „eine Heldentat, die bisher niemandem ge-
lang, dessenungeachtet, daß es Bergsteiger versuchten, die
auf die gefälMlichsten und höchsten Berge der Welt ge-
stiegen sind", handelt..

Unter dem Eindruck dieser Zeitungspropaganda began-
nen die fünf Mitglieder die Neise. Während sie anstiegen,
veröffentlichte der ^Mercurio" wortreiche Nachrichten und
Photographien der Stellen, an denen die Teilnehmer vor-
beikamen. So begann der .Mercurio" eine ganze Serie
von Photos zu veröffentlichen, die in der Mainummer der
„Kevi8ta (3e«grati,<:a ^mericana" erschienen waren und
deren Urheber Herr Friedrich Straffer ist, der zusammen
mit Herrn Anselmi und dem Führer Pastön den Acon-
cagua 1935 bestiegen hat. Aber während der .Mei-curio"
das Necht des Urhebers verletzt und immer weiter der-
artige Photos veröffentlicht/scheinen sie einem Artikel
dieser „^evista" keine Bedeutung zu schenken, in dem sehr
wichtige Angaben, von erfahrenen Leuten diktiert, den zu-
künftigen Aconcaguabesteigern gemacht werden. Es wurde
darin deutlich geschrieben, daß der Sturm in der Cordilliere
um 2 Uhr nachmittags beginnt und daß man zur Bezwin-
gung dieses Cordillierenriesen mindestens 15 Tage Akklima-
tisation braucht. Trotzdem veröffentlicht „ N ^lorcui-io",
daß die Expedition um 2 Uhr nachmittags auf den Gipfel
käme und ab Santiago nur 4 Tage brauche.

Diese Propaganda, welche stärksten Einfluß auf die
Teilnehmer haben mußte und die Aufstellung eines derart
kühnen Fahrplanes, brachten die Teilnehmer in die un-
günstigsten Umstände angesichts der unversöhnlichen Ge-
fahren des Aconcagua.

Tatsächlich kam am Tag des Endangriffes der Sturm
um 2 Uhr nachmittags und da jegliche Akklimatisation fehlte,
konnten die Unternehmer nicht über die notwendigen
Kräfte zum Sieg verfügen. Auf diese Art müssen wir den
Verlust zweier junger und wertvoller Leben beklagen,
welche die Opfer des Aconcagua auf sechs erhöhen. So-
lari und Freile sind die erwähnten Toten, während Esfti-
noza mit schweren Verletzungen davonkam. Lewa blieb im
Kochlager, nachdem er in beträchtlicher Höhe abgewartet
hatte, während Vianchi im Hauptlager den Radiosender
bediente.

Der „^ercul io" veröffentlichte am selben Tag des
Unglückes, daß die Expedition den Gipfel erreicht habe.
Espinoza erklärt tatsächlich, daß er hinaufkam und daß er
vom Gipfel den Tornister eines argentinischen Offiziers
mitgenommen habe; Solari habe eine Tafel und Freile
ein Buch vom Gipfel mitgenommen.

Aber da Espinoza den Tornister nicht mitbrachte (er
sagt, daß er ihn während des Rückzuges verlor), und da
bei der Leiche des Solari sich nicht die Tafel befand und
man Freile bis heute noch nicht gefunden hat, kann nicht
festgestellt werden, ob die Expedition den Gipfel erreichte.
Außerdem beschreibt Espinoza im „^ei-curio" den Gipfel
als einen „Tisch, bedeckt mit Felsblöcken...", was nicht
den Tatsachen entspricht, w a s a lso zu dem E r g e l >
n i s f ü h r t , .daß d ie E x p e d i t i o n den G i p f e l
nichterreichthat.

Diese Annahme wird verstärkt durch die ungenauen An-
gaben, die Lewa in der Zeitung „I^a I^nion" von Val-
paraiso vom 23. Februar 1937 macht. Wie bekannt ist,
blieb Lewa vom Schlußangriff zurück, aber trotzdem be-
stätigt er, daß er auf dem Gipfel war und gibt eine voll-
kommen falsche Beschreibung desselben (er spricht von
einem Monolit und von elf Unterschriften, welche niemals
auf dem Aconcagua existierten). Auch ist sein Fund-
anspruch der Leiche des unglücklichen Bergsteigers Stipa-
nick hinfällig, und bezüglich seiner Angaben über den To-
ten der italienischen Expedition kann gesagt werden, daß
dieser Tote nie existierte. Ebenso unwahr sind die Be-
hauptungen der „La ^Inion" vom 11. März 1937, laut
welchen der Maultierführer Mendoza angibt, drei Tote
gefunden zu haben.

Aus all dem ergibt sich, daß die Zeitung „TI ^lei-curio"
mit ausgewählten Photographien aus der „kevizta Oeo-
ßrakica ^mericana" eine Expedition unterstützt hat, der
von Anfang an für ihre Organisation alle Grundlagen
fehlten, um den höchsten. Berg Amerikas zu bezwingen.
Montevideo, Juni 1937. Ing. Friedrich S t r a f f e r und
.Carlos A n s e l m i , Mitglieder der Aconcaguaexpedition
1935. ,, - , , ' ' . ,

Schrifttum, Karten unü alpine Kunst.
Peter Heinrich Schmidt, Philosophische Erdkunde. Die

Gedankenwelt der Geographie und ihre nationalen Auf-
gaben. F. Enke, Stuttgart 1937. Preis geh. R M 5.—,
geb. R M . 6.60. — Der Geograph an der Handelshoch-
schule St. Gallen, der bisher eine Reihe von Schriften
aus seinem engeren Sachgebiet erscheinen ließ, veröffent-
licht nunmehr mit der „Philosophischen Erdkunde" eine
Arbeit, die die rein fachlichen Studien mit dem großen
weiten Geistesleben verbindet. Die Arbeit wird an dieser
Stelle besprochen, da, sie über den engeren erdkundlichen
Leserkreis hinaus auch dem Nichtfachmann zeigt, wie
Zweige der Wissenschaft neuen Aufgaben gerecht werden,
die in den letzten Jahren infolge der großen Umstellungen
mancher europäischer Völker an die Wissenschaft heran-
getragen wurden. Der Verfasser unternimmt seinen Ver-
such derart, daß er die Erdkunde in Beziehung zur Ge-
samtheit der Wissenschaften setzt, d. h. sie an die Philo-
sophie als Zusammenfassung alles schöpferischen Wissens
anschließt. Die ersten beiden Teile umreißen die Wir-
kungen, die die verschiedenen Erscheinungskreise der Erd-
oberfläche, wie z. V . Erdfeste, Wasserhülle usw., auf das
Geistesleben der Menschen ausübten und wie sich die
Menschen hiermit abfanden. Diese Erscheinungskreise sind
die Umwelt des Lebens. Darstellung dieser Umwelt ist
Hauptaufgabe der Erdkunde. Über diese Skizzierung des
geographischen Wissensgebietes hinaus führen die folgen-
den drei Teile. I n der Entwicklung des Kulturlebens tut
sich der G ei st kund. Denken und Wollen sind aber an die
Naturgesetze geknüpft, erdgebunden, und die sozialen Ge-
meinschaften damit ungleichmäßig verteilt. M i t der daraus
gefolgerten Erkenntnis, daß Klimazonen Nassczonen sind,
wird das ganze Gedankengut, das den Begriff „Blut und
Boden" umgibt, angeschnitten. Die Ausführungen über
das Erbgut im Menschen, über die Gesellschaftsformen
der Völker als Ergebnisse der Lebensgesetze der Erdräume,
über die Äußerungen des Geisteslebens — „die Baukunst
ist die, mächtigste Formensprache der Völker" —, über die
Staatskunst als angewandte Volkskunde berühren wich-
tigste Fragen auch des deutschen Volkes, zeigen aber auch,
daß die Geographie in der Klärung dieser Fragen eine
wesentliche Rolle zu spielen berufen ist. — Diese Dinge
werden nach Ausführungen über die S c h ö n h e i t der
Landschaft als Widerschein unserer eigenen Auffassung er-
neut behandelt in der Frage nach dem S i n n : Wi r kön»
nen die Erde nicht als Ganzes erfassen, nur nach äußerer
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Erscheinung, nach Zweckmäßigkeit und Schönheit, sondern
wir müssen erkennen, daß schöpferischer Wille und geord-
nete Natur stets gegen das Chaos kämpfen. I n Erfüllung
dieser Aufgabe ist der Einzelne mit seinem Volk verbun-
den, muß ein Volk sich mit seinem Raum und seinem
Boden in Einklang setzen, muß das Volk das sittliche Necht
auf seinen Voden bewähren. Hierbei ist der Erdkunde
eine fest umrissene Aufgabe zugewiesen. — Ausführliches
Schriften», Namen» und Sachverzeichnis ebenso wie ein
Inhaltsverzeichnis mit zahlreichen Etichworten erleichtern
auch dem Laien Zurechtfinden und Überblick über den
Inhalt dieser den Tagesfragen so nahestehenden wissen-
schaftlichen Arbeit. Dr. K. E.

Heinrich Marzell, Wörterbuch der deutschen Pflanzen»
namen. Verlag Hirzel, Leipzig 1937. Etwa 25 Lieferungen
zu N M . 5.—. — Zu einer bestimmten Landschaft gehören

^die bodenständigen Pflanzennamen genau so gut wie die
bodenständigen Volkstrachten. Es gibt einfach einen
falschen Klang, wenn etwa in Oberbayern von „Arven"
statt von „I irben", in Tirol von „Aurikeln" oder „Peter-
gstam" statt von „Platenigl", in Vorarlberg von „Kohl-
röserln" statt „Kölblen" geschrieben wird. Gewiß wer-
den oft dieselben Namen in verschiedenen Gegenden für
verschiedene Pflanzen gebraucht, und es ist daher begreif-
lich, wenn z. V . Geographen und Historiker solche Baum-
namen, wie Fichte, Tanne, Jeder und Faulbaum, öfters
unrichtig deuten oder wenn sich Nichtbotaniker unter den
verschiedenen „Pletschen", „Nauten" und „Speiken" nicht
immer zurechtfinden, wofür ich kürzlich ein paar Beispiele
angeführt habe. Es ist aber doch zu bedauern, wenn solch
mehrdeutige Volksnamen durch öde Vüchernamen ersetzt
werden, wie z. V^ „Mattenprimel" für den blauen Speik
in Schachts „Bergwanderungen eines Gärtners", 1929.
Auch sonst liegt die deutsche Benennung der meisten
Pflanzen in vielen Büchern noch sehr im argen, obgleich
es nicht an Zusammenstellungen wirklich brauchbarer
Namen fehlt, wie der von M e i g e n 1898 und von
T a l l a T o r r e in der Festschrift des Vereins zum
Schütze der Alpenpflanzen, Bamberg 1905. Auf die nicht
nur dem Floristen, Pflanzengeographen und Volkskund»
ler, sondern jedem Landschaftsschilderer immer wieder auf-
tauchenden Fragen, welche Namen für bestimmte Pflan-
zen in den verschiedenen Ländern gebraucht werden und
gebraucht werden sollen, gibt das von Heinrich M a r z e l l
in Gunzenhausen nach 35jä'hriger Sammeltätigkeit unter
Mitwirkung des Sprachforschers Wilhelm W i ß m a n n
und mit Unterstützung der Preußischen Akademie der
Wissenschaften herausgegebene Wörterbuch die bisher weit-
aus beste Auskunft. Es wird an Reichhaltigkeit und so-
wohl botanischer wie sprachlicher Zuverlässigkeit wohl von
keinem ähnlichen Werk erreicht oder gar übertroffen. Alle
einheimischen Gefäßpflanzen, für die überhaupt eigene
Volksnamen vorliegen, werden kurz beschrieben und ab-
gebildet, aber auch alle irgendwie wichtigen Gartenpflan-
zen werden behandelt. Alle Namen werden innerhalb der
nach den lateinischen Namen alphabetisch angeordneten
Arten nach Vedeutungsgruftften angeordnet und nach
Möglichkeit erklärt. Stets sind dle Verbreitungsgebiete
und Quellen gewissenhaft verzeichnet. Bei einer Summe
von über 80.000 deutschen Namen war trotz Weglassung
alles entbehrlichen Beiwerks ein großer Umfang nicht zu
vermeiden. Das ganze Werk ist auf 20 bis 25 Lieferungen
zu 5 Druckbogen veranschlagt. Die vorliegende erste Liefe-
rung bringt nach einem ausführlichen Vorwort und
Quellenverzeichnis die Namen bis zu Agrimonia. dar-
unter von bekannteren Pflanzen dle der Tanne, Ahorne,
Schafgarben und Eisenhüte. Das in seiner Art einzig-
artige und wohl bald vielen unentbehrlich werdende
Werk sollte daher für jede größere Bücherei angeschafft
werden. G am s.

Walter Hellmich, Tiere der Alpen. Ein Wegweiser
für Bergsteiger. M i t Zeichnungen des Verfassers. 4Vunt-
tafeln nach Bildern von F. Murr und 8 photographischen
Tafeln. Herausgegeben vom Hauptausschuß des D. u. O.
A. V . Verlag F. Vruckmann A. G., München 1936. Preis
kart. NM.2.80, geb. N M . 3.50. — Fehlte es bis vor
kurzem an einem handlichen Büchlein, das den natur-

»liebendon Vergwandercr in die Tierwelt der Alpen ein-

3n München wohnen Sie im neuen Notel krcelsior
am Hauptbahnhof ruhiq aeleaene Zimmer

Tel. 51501. ab R M . 3.50.

Während der Nast soll man nicht nur
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ausruhen, sondern auch sich neu kräf.
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rie natürlichen Energiespender, das
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nungen, verleiben dem Körper neue
Spannkraft und Frische und steigern
die Leistungsfähigkeit und Elastizität.
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ührte, so hat uns das Jahr 1936 gleich zwei solcher Ein-
ührungen beschert, von denen das eine hier (Heft 4, 1936)
chon besprochen wurde. Zur Jahreswende trat dann der

rührige Verlag F. Bruckmann A. G. im Auftrage des
Hauptausschusses des D.u.Q. A. V . mit einem ähnlichen
Büchlein, „Tiere der Alpen", an die Öffentlichkeit, das
den jungen Münchner Zoologen W. K e l l m i c h zum
Verfasser hat. Es will ein Wegweiser für Bergsteiger
sein und ist es auch im besten Sinne des Wortes. Für
den dahinhastenden Gipfelstürmer allerdings ist es nicht
geschrieben, denn Einführung in die oft recht unscheinbare
und verborgene Tierwelt verlangt Opfer an Zeit und
Mühe, wer aber guten Willens ist, dem wird der „Weg»
weiser" bald eine Welt erschließen, deren Schönheit alle
Alpenwanderungen noch viel genußreicher gestaltet. M i t
kühnem Sprung versetzt uns der Verfasser, dessen Liebe
zur Natur und innige Verbundenheit mit ihr aus jeder
Seite spricht, schon mit den ersten Zeilen mitten in das
Hochgebirge, dessen Natur in den verschiedenen Jahres-
zeiten trefflich geschildert wird. So ist sofort eine ge»
eignete Stimmung geschaffen, und der flotte St i l wie
auch die Begabung, den da und dort etwas spröden Stoff
anregend zu gestalten, sorgen dafür, daß wir mit un-
verminderter Anteilnahme bis zum Schluße folgen. Sehr
zu begrüßen ist es, daß nicht nur die Wirbeltiere liebe»
volle Beachtung finden, sondern auch die wichtigsten
Charaktertiere der Kleintierwelt, sowohl der landlebenden
als auch der alpinen Gewässer, in Wort und Bi ld dem
Leser einprägsam dargestellt werden. I m Abschnitt „Tier
und Umwelt" werden die manigfachen Einflüsse, wie
Temperatur, Strahlung usw., geschildert, die auf die Tier»
Welt der Alpen so entscheidenden Einfluß nehmen. Die
Art und Weise, wie die Alpentiere auf diese Einflüsse in
Form erstaunlicher Anpassungen antworten, wird sicher
manchen Vergwanderer zu eingehenderer Beobachtung
und tieferer Einfühlung in die Wunderwelt der Alpentiere
anregen. I m Abschnitt „Tier und «Mensch" wird gezeigt,
was für einen tiefgehenden und leider nur allzuoft un-
heilvollen Einfluß das Auftreten des Menschen auf die
Tierwelt der Alpen gehabt hat und noch hat (Gams»
grübe!). M i t dem Mahnruf, Beschirmer und Beschützer
der Tiere unserer Berge zu sein, schließt das treffliche
Büchlein. I n einem Anhang wird noch das wichtigste
Schrifttum besprochen, so daß sich jeder, der eingehendere
Studien betreiben will, leicht zurechtfindet. Vier gute
Vunttafeln nach Aquarellen von F. Mur r (Alpenschwärz-
linge, Alpenbraunelle, Alpenbock, Murmeltier), acht schöne
Tafeln nach Lichtbildern, die nicht vom Verfasser stammen
und vielleicht gerade aus diesem Grunde sich nicht recht
ins Ganze einfügen wollen, sowie 38 Zeichnungen des
Verfassers, die allerdings nicht immer sehr gut gelungen
sind (z.V. die Schlangen!), unterstützen die Ausführungen.
Der Hauptausschuß und der Verlag F. Vruckmann A. G>,
München, haben sich mit der Herausgabe der „Tiere der
Alpen" unzweifelhaft verdient gemacht, und es ist nur zu
hoffen, daß das handliche und sehr preiswerte Büchlein
weiteste Verbreitung fände. Es sollte in keiner Sektions-
bücherei fehlen, und namentlich die hüttenbesitzenden Sek-
tionen sollten es sich angelegen sein lassen, es ihrer Hütten»
bücherei einzuverleiben. Denn nicht nur der Wißbegierige,
der sich darüber unterrichten will, was er eben beobachtet,
hätte so Gelegenheit, sein Wissen zu bereichern, sondern
auch mancher, der an verregneten Hüttentagen planlos
zum Büchlein greift, wird Vorteile daraus ziehen, denn
— seinper a1iyui6 kaeret — etwas bleibt immer hängen!

O. Steinbock (Innsbruck).
Richard E. Vhrd, M i t Flugzeug, Schlitten und

Schlepper. Meine zweite Expedition nach dem sechsten Erd-
teil 1933—1935. M i t 89 Abbildungen und 2 Karten. Ver-
lag F. A. Vrockhaus, Leipzig. Preis geh. R M . 8.—,
Ganzleinen N M . 9.50. — Vyrds Bericht über die größte

Expedition, die bisher im Südeis arbeitete, bedeutet für
jeden Leser, der sich in die ungeheuren Schwierigkeiten
und Gefahren einigermaßen einzufühlen vermag, ein
großes Erlebnis. Lebendig, ja manchmal humorvoll weiß
er zu erzählen, packend sind die eingestreuten Tagebuch-
blätter, die in gedrängter Fülle von unerhört großem
Einsatz jedes einzelnen, aufopfernder Kameradschaft, küh»
nen Plänen und verbissen zäher Ausführung der gestellten
Aufgaben berichten, die nicht auf sensationelle äußere Lei»
stungen, sondern vor allem auf planmäßige Erweiterung
unseres erdkundlichen Wissens um den sechsten Erdteil
ausgingen. Manch Ahnungsloser meint, daß bei Ver-
Wendung aller neuzeitlichen technischen Hilfsmittel und
einem so gewaltigen Aufgebot von 115 Männern, 2 Schif-
fen, 4 Flugzeugen, 6 Raupenschleppern und 153 Hunden
kaum mehr besondere Schwierigkeiten auftreten können.
Weit gefehlt! Freilich, die ins Tafeleis eingebaute
„Stadt" Kleinamerika war erträglich eingerichtet, aber
es gab Tage, an denen Vyrd fürchtete, sie könnte sich
von der Eistafel lösen und davonschwimmen. Und erst
die Schwierigkeiten bei den Entdeckerfahrten im stürmi»
schen Eismeer, beim Landen, Ausladen, beim Transport
der Ladung über das stellenweise zerklüftete Eis, die Go
fahren bei der Tätigkeit im Feld und ihre bewunderns-
werte Meisterung — das alles muß man wohl selber ge-
lesen haben. Viele Aufnahmen ergänzen das Wort aufs
beste und geben gute Vorstellungen vom Kampf des
Menschen mit dem ewigen Eis. Die wissenschaftliche Aus-
beute der vielfältigen Forschungen ist so groß, daß sie bis
jetzt noch nicht zur Gänze verarbeitet werden konnte.
725.000 km- neues Land und 400.000 km- unerforschte See
wurden vermessen. Man muß Dr. W. Nickmer Rickmers
für die flüssige Übertragung (die deutsche Ausgabe ist
eine gekürzte Übersetzung des Werkes „Discovery", New
York. 1935) herzlich dankbar sein. F. H.

Marta E. Fossel und Karl Wolf, Alpentrachten unserer
Zeit. Verlag Styria, Graz 1937. 8«, 78 Seiten und 24 far»
bigeTafeln.Preis geb.RM.4.80(38.—).—Nichts gibt neben
dem gesprochenen und gesungenen Wort die Ursprünglich-
keit und Vielgestaltigkeit der bäuerlichen Lebensäußerun-
gen vor allem im Alpenland so gut und unverfälscht wieder
als die Tracht. Trachtenbücher der Alpenländer gibt es
einige sehr schöne und umfängreiche. Doch all diese reich-
halttgen und großangelegten Werke von Mauthner und
Geramb, Vrockmann-Ierosch, Friedli u. a. bieten viel zu
viel Historisches und gelehrtes Beiwerk, außerdem sind sie
für den Privatmann schlechterdings unerschwinglich. Dem
allen hilft das vorliegende gefällige Werkchen in verdienst-
voller Weise ab. Es unterscheidet sich von allen anderen
durch seine weise Beschränkung auf das lebendige, zeit»
gemäße Trachtengut. Nach einer sehr anregend geschrie»
denen Vorschau über das Werden 5er Volkstracht, über
den guten volkstümlichen Geschmack und die Trachtenbewe-
gung unserer Zeit beginnt die Wanderung an Hand von
24 ausgezeichneten Aquarellen, die von der hohen künst-
lerischen Einfühlung M . E. Fossels das beste Zeugnis ab-
legen. (Diese Trachtenbilder können übrigens auch einzeln
als Postkarten in einer Mappe vereinigt zum Preise von
R M . 3.— ^3 5.—) bezogen werden.) Die Fahrt quer durch
die Tracht geht von der Steiermark aus, führt durch Kä'rn-
ten, Tirol, Vorarlberg, die Schweiz, Bayern, Salzburg,
Oberösterreich, Niederösterreich und das Vurgenland, den
Kreis schließend an die sieirische Grenze zurück. Der
Stimmungsgehalt der einzelnen Bilder ist durch die Ve-
gleitworte Karl Wolfs, eines guten Kenners volkstüm-
lichen Geschmacks, treffend und oft unaufdringlich humor-
voll wiedergegeben. Möge dieser 7. Band der „Deutschen
Vergbücher" über den Rahmen einer Trachtendarstellung
hinaus als Ausfluß des vielfältigen deutschen Volksgeistes
Bedeutung gewinnen. Dr. V .

50 Jahre Sektion Füssen des D. u. Ö. A. V., 1887—1937.
Die S. Füssen hat zu ihrem goldenen Bestand eine hübsch

forderst me/ von Deinen Fäijnen
Jahne fordern ^ l i ! O l*Ot! Q N



Nr. 11 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins 303

bebilderte Festschrift herausgegeben, die, vom Schriftwart
Herrn Josef V i r g e l verfaßt, eine Chronik der Sektion
geworden ist. Übersichtlich hält sie das Werden und Wir»
ken der Sektion fest, ist zugleich eine Erinnerung für die
Altgetreuen und eine liberlieferung für die Jungen, damit
auch sie an den Idealen ihrer Vorgänger festhalten zum
Besten der Sektion wie des Gesamtvereins. H. V.

Walter Schmidkunz, Vergvagabunden. Ein Hans»
Ertl-Vuch. Verlag Gebr. Richters, Erfurt 1937. 8°, 288
Seiten, über 200 Bilder. Preis: Leinwand R M . 4.80. —
Dieses Buch ist einmal etwas ganz anderes, etwas Außer»
ordentliches. Neuartiges, auf dem alpinen Büchermarkt
bisher Niegesehenes. Dennoch wird jeder Freund der
Berge sagen — sei seine alpine Entwicklung nun klein oder
groß —, so ein Buch habe er sich schon immer gewünscht
und seine ehrliche Begeisterung wird wachsen mit jedem
weiteren der 15 Abschnitte, die insgesamt 283 Seiten füllen
und begleitet sind von über 200 schönen und eigenartigen
Lichtbildern. Sie sind in vollendeter Offsetdoppeltonwieder-
gabe in die Seiten eingebaut und mit dem Text so innig
verschmolzen, daß die Erzählung wie ein spannender Film
vor dem Leser abrollt, ohne eine einzige Bildunterschrift
nötig zu machen. Dies Ineinklangbringen von Bi ld und
Text ist allein schon eine schriftstellerische Meisterleisiung,
die nicht vielen in Deutschland gelingen dürfte. Hier kurz
skizziert der Inhalt: Ein Junge wächst auf. München ist
seine Heimat. Früh kommt er mit der Vergwelt in Ve»
rührung und erlebt die weißen Wunder des Schis. I n
dem Jungen wächst die Lust am selbstverantwortlichen
Abenteuer, er reißt aus und holt sich mit dem Bruder den
ersten Dreitausender. Der erste Schritt zum Vergvagabun»
den ist getan. Wie dieser mit den Jahren, den Erlebnissen
und gestellten Zielen reifer und älter wird, alle Stationen
dieses Vergsteigerweges, der zum Lebensweg wird, durch»
läuft, das erzählt das Buch. Wi r durchstreifen die bayri-
schen Berge, Kaiser, Karwendel, Wetterstein, die Hohen
Tauern, die Dolomiten, die Gletscherwelt der Ortlerberge,
das Neich der Niesen von Iermatt und vom Montblanc.
Wi r leben mit dem Vergvagabunden im Zelt und schlafen
unter freiem Himmel, braten Hühner, Fische und Hammel
am Spieß, ziehen hoch zu Stahlroß aus und im Faltboot
heim. Schwierigsten Fels erobern sich die auf Freud und
Leid, auf Leben und Tod verbündeten Vergkameraden und

kämpfen sich durch himmelhohe Eiswände. Und wir er»
leben jeden Schritt, iedes Auf und Ab, Sieg und Nieder-
lage mit, als hingen wir selbst am Mauerhaken zwischen
Himmel und Erde. Hans Ertl wird für Walter Schmitt
kunz schlechthin zur Figur eines durch und durch bergver»
bundenen Menschen, der allmählich selber zu einem Stück
Vergraum wird und dem es gelingt, aus dem Erleben der
Alpenlandschaft, aus dem Ningen mit Eis und Fels, aus
der Begegnung mit Wetter, Pflanze, Tier und Alpen-
mensch schließlich einen Beruf aufzubauen, der jedem echten
Jungen und junggebliebenen Alten das Herz vor Vegeiste-
rung höher schlagen läßt. I n diesem Buch mit seiner unge-
künstelten natürlichen Sprache haben wir auf einmal, was
wir schon lange suchen, das alpine Jugendbuch schlechthin.
Dazu noch ausgefeilte grandiose Landschaftsschilderungen,
die in ihrer selbstverständlichen Einfachheit jeden Berg-
fahrer und Naturfreund hell begeistern können, sei er nun
ein alter erfahrener Geher, ein Neuling oder ein Bub mit
weltoffenen unverbildeten Sinnen. M i t diesem Buch
schrieb Walter Schmidkunz die Genesis unserer alpinen
Nachkriegsgeneration. Er, der mit der Jugend jungqeblie-
bene einstige Kämpfer für sein Vaterland, der lebensnahe
Schilderer des Gebirgskrieges, wird hier zum Künder,
Herold und Biographen einer neuen Generation, die jähre-
lang unverstanden und verkannt, doch tatenfroh an einer
Zeitenwende stehend, über Nacht zum wesentlichen Funda»
ment unseres jungen Staates geworden ist. Dr. V .

Paul Tschurtschenthaler, Ein Krügl Wein aus San«
llrbans Land. Verlag Tyrolia, Innsbruck. Preis 3 2.80.—
Das Büchlein enthält 18 launme Geschichten, Legenden und
sagenartige Schwanke aus Südtirol, aus dem Wein>
gelände um Vrixen, Bozen und Meran, die mit Schil»
derungen des landschaftlichen Herbstzaubers verbunden
sind. St. Urban, der Weinheilige, tritt in seiner Güte
und Milde den Winzern persönlich entgegen, wenn sie in
weinseliger Stimmung sind, und es bleibt dem Leser über-
lassen, ob die Begegnung Zauber des Rebensaftes oder
Wirklichkeit ist. Jedenfalls ein fröhliches, ein feuchtfröh-
liches Büchlein. H. V .

Rudolf Schneher, I m Schatten der Gefahr. Ein schwel-
zerischer Gebirgsdorfroman. 2. Auflage. Verlag Fried-
rich Reinhardt, Basel. Preis: gebunden R M . 5.60, Schw.
Fr. 7.—. — Vauernschicksal und Gebirgsromantik geben
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dankbare Stoffe, die aber durch ein Zuviel an handelnden
Personen nur Schaden leiden. I m vorliegenden Falle
gerät ein durch einen Bergsturz bedrohtes Dorf im Kampf
mit den Naturgewalten und den als ebensolchen Eingriff
empfundenen Maßnahmen der Behörden an den Nand des
Verderbens. Einzelne, die sich trotzdem mit dickschädeliger
Treue für ihr angestammtes Habtum einsetzen, kommen
über die kritische Zeit äußerer und innerer Bedrängnis
hinweg, andere gehen dabei zugrunde. Die Verflechtung
der Einzelschicksale mit dem Gesamterleben ist so vielfach
und weitreichend, daß das Szenarium für den die Negie
führenden Dichter nur mit Mühe und Willkür zum ab-
schließenden „glücklichen Ende" geführt werden kann. Man
merkt da den Einfluß unserer im Filmtempo hastenden
„Reportage" und vermißt die von echten Dichtungen aus-
gehende Weihe naturwahren Verstehens und dadurch
fesselnder Wiedergabe schicksalhaften Erlebens. H. W.

Erika Iemelin, Die Wand. Tagebuch eines jungen
Bergsteigers. Orell-Füßli-Verlag, Zürich-Leipzig. — „Zum
Andenken an vier tapfere junge Menschen, die ihr Leben
in der Eiger-Nordwand lassen mußten" steht auf dem Um»
schlag dieser auf „Sensation" eingestellten Schrift. Ist
das Ausschroten aufsehenerregender Katastrophen an und
für sich abzulehnen, so auch der weibisch-süßliche Ton eines
in .Tagebuchform eingekleideten Berichtes über den —
nicht miterlebten— Todeskampf der in allzu großem
Selbstvertrauen trotz - ungünstigem Wetter ausgerückten
Seilschaft, deren Schicksal tagelangden Zeitungen Stoff
und den Gegnern, freizügigen Vergsteigertums Rüstzeug
für ihre gegnerische Einstellung gab. H. W.

Dr. Emil Vächler, Das Wildlirchli. Eine Monographie
mit 39 Abbildungen und 1 Dreifarbendruck.' Herausge-
geben im Selbstverlag der S. St. Gallen des S.A. C.
Preis: broschiert Schw. Fr. 4.80, N M . 3.20/37.—;ige-
bunden Schw. Fr. 6.50, R M . 4.35, 3 9.50. — Kein Ge-
ringerer als H. V. Scheffel hat das Wildkirchli als Poet
besungen, das hier von Dr. Vächler in einem mit Liebe
und Sachkenntnis geschriebenem Heimatbuch eine fesselnde
Würdigung findet. ^ H . W .

F. A. Vrockhaus, Leipzig, Neisen und Abenteuer. I n
55 Bänden haben 55 namhafte Forscher und Reisende ihre
Erlebnisse und Ergebnisse niedergelegt, die je Band N M .
2.50 in Halbleinen, R M . 3.15 in Ganzleinen kosten. Damit
werden die Reisewerke der großen Weltreisenden und Ent-
decker der Neuzeit in billigen Volksausgaben dargeboten,
worauf hier empfehlend aufmerksam gemacht wird. Das
Verzeichnis möge vom Verlag verlangt werden. H. V.

Das österreichische Wanderbuch. Verlag Styria, Graz,
Schönaugasse 64. — I n der Sammlung der Deutschen
Vergbücherei sind als Band 20, 21, 22/23 erschienen: Josef
W e n t e r , I m h e i l i g e n L a n d T i r o l , 80 Seiten,
kart. 3 1.90, Leinen 3 2.50; Herbert S t r u t z , K ä r n t e n ,
d ie G renze , 77 Seiten, zu den gleichen Preisen; und
Hans L e i f h e l m , D i e g r ü n e S t e i e r m a r k .
124 Seiten, kart. 33.80, Leinen 3 5.—. Alle drei Bände
sind bebildert und behandeln in angenehm lesbarer Form

die betreffenden österreichischen Bundesländer und wer-
den Freunden besinnlichen Wanderns Freude machen. Sie
können bestens empfohlen werden. H. V.

Panorama vom Antersberg bei Salzburg. I m Eigen-
Verlag der S. Salzburg. Preis: 3—.50. — Dieses hübsch
von Stefan Ianele, Salzburg, gezeichnete Panorama zeigt
208 Gipfel, 31 Ortschaften, 5 Städte (Reichenhall, Braun-
au. Laufen, Salzburg und Hallein), die im Rundschau-
bilde vom Antersberg sichtbar sind. Es wird Besuchern
dieses Aussichtsberges bestens empfohlen. H. V.

Hanns Fischer, Spaziergang durch Salzburg. M i t
8 Bildern und 32 Seiten (Oktav) Text. Vergverlag Rud.
Nother, München. Preis R M . 1.20. — Dieses hübsche
Bündchen aus der Reihe „Die kleinen Landschaftsbücher"
des Vergvcrlags ist der jetzt besonders in Mode stehen-
den Stadt Salzburg gewidmet. Es weist den Weg zu
idyllischen Plätzchen, wo sich, die Stadt malerisch dem
bewundernden Blick darbietet, die der Autor mit Liebe und
dichterischem Schwung preist. Das Büchlein dient sowohl
der Erinnerung an den Besuch Salzburgs wie zum An-
reiz, es zu besuchen. H. "V.

Ferdinand Kars, Sonntag zu Nad. Ein Führer für
Nadfahrer durch das Wiener! Ausflugsgebiet. A . B . I . -
Verlag, Wien, 7., Richtergasse 4. Preis 3 2.84. — Der
Autor hat uns schon ein praktisches Führerbüchlein be-
schert, „Sonntag auf Bretteln" betitelt. Das vorliegende
ist ein zeitgenössisches Gegenstück dazu, das bei der noch
immer steigenden Vorliebe für das flinke Rad vielen will-
kommen sein wird. Der Führer umfaßt das Gebiet', das
von Wien in ein bis zwei Tagen befahrbar ist, im Nor-
den und, Osten also bis zur Staatsgrenze, im Süden bis
zum Wechsel und bis Mürzzuschlag, im Westen bjs Maria-
zell, Lunz und die Wachau. Eine Streckenskizze ist bei-
gegeben. Der Führer kann allen in Betracht kommenden
empfohlen werden. , H. V .

Dr. Oswald Graf Trapp, Die Kirche von Obermauern.
Wagnersche Universitäts-Vuchdruckerei, Innsbruck Erler-
straße 5—7. Preis 80 Groschen. — Dieser Sonderdruck aus
Heft 2/1935 der „Tiroler Heimatblätter" behandelt ein-
gehend die Geschichte dieser freskenreichen Kirche im Iseltal
in Osttirol. Jeder Besucher dieser kunstgeschichtlichen Stätte
wird dankbar sein für diese Druckschrift, die alles Wissens-
werte über diese uralte Kultstätte enthält. H. V .

Das Alpenbuch der Eidgenössischen Postverwaltung.
Band V. Selbstverlag. Preis im Buchhandel und an
Postschaltern der Schweiz Schw. Fr. ,3.50. — Dieser
86 Seiten starke Großoktavband, der außer 7 farbigen
Vildwiedergaben nach Originalen von den Schweizer
Künstlern W. F. Bürger, H. V . Wieland, C. Liner und
E. Hodel 36 Lichtbilder in Schwarz-Weiß enthält, bie»
tet als Text eine Novelle von Dr. H. R. Schmid . Der
Weg nach Soglio, eine geistreiche Abhandlung von Walther
F l a ig , Tore zur Vergschönheit (Die Alpenpässe), ferner
von Ing. R> E n d t n e r , Entwicklung des Automobil»
Postdienstes auf Winteralpenstraßen, von A. M . Üblen»
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kamft. Der Schneesturm, und Praktisches über Schweizer
Alpenposten sowie ein Verzeichnis der wichtigsten Alpenpost-
linien. Der Band V reiht sich würdig seinen Vorgängern
an und wird jeden Beschauer und Leser erfreuen, seine
Werbewirkung betätigen. . H. V.

G. LÜthi-Z- und C. Egloff, Führer durch das Säntis-
gebiet (Nachtrag). Verlag Fehr'sche Buchhandlung.
St. Gallen 1937. Preis 75 Rappen. —Der Führer durch
das Säntisgebiet ist bereits 12 Jahre alt, so daß es drin-
gend nötig war, ihn auf den Gegenwartsständ zu bringen.
Dies besorgt dieser Nachtrag, ein 24 Oktavseiten umfassen-
des Heft. Dieser Nachtrag ist also für alle unentbehrlich,
die jetzt dort im Alpsteingebiet Türen oder Wanderungen
unternehmen wollen. H. V.

Werner Salvisberg, Slalom und Abfahrtslauf. 6.,
gänzlich ncubearbeitete Auflage. Vergverlag R. Rother,
München 1936. 98 Seiten. Preis karr. N M . 2.25. — Das
wichtige Büchlein, das nun schon in 6. Auflage vorliegt,
soll, vornehmlich dem Zwecke dienen, Abfahrtskampfsportler
zu beraten und Veranstaltern von Wettkämpfen die Mög-
lichkeit zu geben, eine einwandfreie Prüfung der alpen-
ländischen Schifahrkunst durchführen zu können. Dem Text
beigegebene Bilder und Skizzen erhöhen den Wert des
Büchleins. ,, ' Dr. V.

Geschützte Pflanzen im Kanton Bern. Herausgegeben
von der Kantonal-Vernischen Naturschutzkommission. Ver-
lag W. Krebster K Co., Thun. Preis Schw. Fr. 4.50. —
Das schmucke Büchlein enthält die naturgetreuen, farbigen
Abbildungen von 26 Pflanzen, die unter besonderen Schutz
gestellt sind. Sie dürfen höchstens in einzelnen wenigen
Stücken gepflückt werden. Das Büchlein ist nicht nur lehr-
reich, es hat auch künstlerischen Wert und wird jeden
Blumenfreund erfreuen. H. V. ,

„Öftere. Alpenzeitung." Monatsschrift des Osterr.
Alpenklubs. — Die Folge 1184 (August 1937) enthält:
Nanga Paroat-Nachruf. — H. W. Tilman, Die Erstei-
gung des Nanda Devi (7820ui).— Domenico Nudatis,
Die Königin des Wunderlandes (Civetta). — Hermann
Kienzl -j-, Nachruf. — ^.Ipins .lourual, Bd. XI.VIII,
Heft 252 (Mai 1936) und Heft 253 (November 1936).

„Die Alpen." Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
,Aus dem Heft 9 (September 1937) ist anzuführen: Wi l l i
Höhn, Das Bauernhaus der Schweizer Alpen; Albert
Vruckner, Andreas Nyffs Gotthardreise 1587; Heinrich
Hefti, Vorder-Spitzalpelistock über die Süd- und Ostwand;
Walther Iollikofer, Schattenspiel um die Lenzspitze; Hans
Ritter, Pizzo della Pecora über die Südostwand; Jean

Inge, ^8cen8l0n clo 1'^.isuiIIe I^oire 6e keutere^ par
1'arüto »uä (3772 m); Fölix Thavin, Lo8 merveilio» 6u
Lrunnitai et la paroi nnrä ciu llwazmet.

Ein neues Buch von Dr. Julius Kugy. Der berühmte
Erschließer der Jütischen Alpen veröffentlicht demnächst
unter dem Titel „Fünf Jahrhunderte Triglav" im Lcykam-
Verlag, Graz, ein neues, umfangreiches, mit prächtigen
Bildern ausgestattetes Werk, in dem er alle bedeutenden
Zeugnisse über den sagenumwobenen, seit allers hochbe-
rühmten Gipfel der Jütischen Alpen zusammenfaßt. Be-
richte von Erstbesteigungen, Sagen, dichterisch geformte
Schilderungen von den Tagen des ausgehenden Mittel-
alters bis in unsere Zeit schließen sich zu einem groß-
artigen, Bi ld eines der merkwürdigsten Alpengebicte zu-
sammen. Das Werk, das neue Proben der unvergleich-
lichen Schitderungskunst Dr. Kugys enthält, reiht sich den
früheren Bildern des Altmeisters würdig an. ,

Herbert Tichy, Zum heiligsten Verg der Welt. Verlag
L. W. Seidel K Sohn, Wien, 5., Nikolsdorfergasse 7—9.
Preis geh. 3 10.—, geb. 3 13.—. — Der Verfasser, ein
junger Doktor der Geologie, schildert in dem 192 Seiten
starken Buch anschaulich, seine Erlebnisse auf seiner Reise
durch Afghanistan, Indien und Tibet zum heiligen Berg)
dem , Kailas, die er ohne Trägertroß und große Aus-
rüstung mit den bescheidensten Mitteln durchgeführt hat.
Seine Begleiter waren zwei indische Gefährten und ein
nepalischer Kämerad. Als 23jähriger Student erlebte ,er
Asien, lins Bergsteiger wird besonders der sechste Ab-
schnitt reizen, der vom Ersteigungsversuch des 7700 m
hohen Gurla Mändata, erzählt, den er wegen Lawinen-
gefahr 500 m unterm Gipfel aufgeben mußte. Sein Be-
gleiter bei dieser Bergfahrt war der Nepalese Kitar, den
wir als Leibkuli Merkls vom Nanga Parbät kennen. Das
Buch ist mit 133 Eigenaufnähmen bebildert, die- oft unter
gefährlichen Schwierigkeiten gewonnen wurden, und mit
2 Karten versehen. Sven Hedin hat dem, fesselnden Buch
ein warmes^ Geleitwort gewidmet, was wohl die beste
Empfehlung für dasselbe ist. H. V .

Allerlei.
Heldengedenkstätte der Sektion München am Herzog»

stand. Der größte, und älteste reichsdeutsche Zweig des
D. u. O. A . V . , die S. München, hat zum ehrenden An -
denken von 150 im Weltkrieg gefallenen Mitgl iedern auf
dem Fahrenbergkopf, dem östlichen Vorgipfel der Herzog-
standgruppe, eine würdige Gedenkstätte in Form eines
einfachen Steinbaues errichtet und diese mit einer
schlichten Vergfeier und Heldenehrung eingeweiht. Der
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Schöpfer der Gedenkstätte ist Negierungsbaumeister Vruno
V i e h l e r . Ein von zwei rauhen Steinsäulen getragener
Vorbau schützt den von einem schmiedeisernen Gitter ver-
schlossenen runden Innenraum. Eine Totentafel aus Eichen»
holz trägt die Namen der Gefallenen. Zwei farbige Glas»
fenster, Eisernes Kreuz und AV.-Edelweiß, lassen gedämpf»
tes Seitenlicht herein. Ein Stahlhelm mit geschmiedetem
Eichenkranz und ein geschmiedeter Kerzenleuchter und die
derbe Solzbalkendecke vermitteln weiter einen tiefernsten
Eindruck auf den Besucher, der hier zu einer Weihesiunde
angeregt sein wird.

Ein neuer Matterhornfilm. I n Anlehnung an den
berühmten, heute im 70. Tausend vorliegenden und in zahl»
reiche Sprachen, darunter ins Japanische übersetzten Tat»
sachenroman „ D e r K a m f t f u m s M a t t e r h o r n " von
Carl K a e n s e l , wird soeben von Luis Trenker ein neuer
Matterhornftlm gedreht, der wie Saensels klassisches Buch
das heroische Drama der Erstersteigung des Iermatter
Riesen zum Gegenstand hat.

österreichischer Schnee.Meldedienst. Die Meldungen
besorgt der Osterr. Schiverband, und zwar sind vorgesehen:
ein Donnerstag»Vericht, der 250 Stationen nennen wird,
ab 18. November 1937; ferner ein Donnerstag»Vericht für
das Ausland mit 25 Stationen ab 9. Dezember 1937; ein
Montag-Vericht ab 13. Dezember 1937 für Meldungen
nach London und Inland, 12 bis 25 Stationen umfassend;
und ein Samstag»Vericht für Wien mit etwa 60 Stativ»
nen, ab Schneelage»Beginn. Wie Meldungen an den Schi»
verband müssen fernmündlich oder fernschriftlich abgegeben
werden.

(Schluß des von der Schiiftleitung zu v«antwoitenden Teiles.)

Mus Mitglieöerkreisen.
An Sektionen zu verschenken: Tadellos erhaltene „Zeit»

schrift"»Vände 1890 bis 1909, geb., 191ft bis 1921 drosch.
Th. S t e i d e l , Verlin»Südende, Steglitzersiraße 6. —
„Ieitschrift"»Vände 1896 bis 1927, geb., gut erhalten. Ab»
zuholen gegen vorherige Verständigung bei Dr. R o t t e r ,
Wien, 8., Lederergasse 7, II./6.

Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift"°Vände 1 bis 10, „Mi t -
tcilungen" Bände 1874 ff. Toni V a u m g a r t e n , Plan
bei Marienbad, Tschechoslowakei. — „Ieitschrift"-Vände
1889 bis 1891, 1920, 1922, 1926, 1927, 1930 bis 1933.
O e s t e r l i n , Köln-Lindental, Kanalstr. 183.

Zu verkaufen: „Zeitschrift"'Vände 1896 bis 1899, 1909
bis 1917, geb., 1918, 1919, 1921, brosch., ferner „Die Schutz»
Hütten und Unterkunftshäuser in den Ostalpen", Lief. 1
bis 15, 16 bis 28, 29 bis 42, sämtliche Bände tadellos er»
halten. Albert V o g l e r , Kaufmann, Leutkirch i. Allgäu.
— „Ieitschrifr"-Vände 1901, 1902, 1904 bis 1906, 1910 bis
1919, geb., ohne Karten, N M . 8.—. S. S t e u d e l , Rohr
a. F. bei Stuttgart, Thingstr. 47. — „Ieitschrift"»Vände
1905 bis 1910 samt Beilagen, tadellos erhalten, je Band
R M . 1.20. D e i n i n g e r , Weilheim (Oberbayern),
Schützensir. 17. — „Ieitfchrift"»Vände 1874 bis 1920.
Frau F. S o f m a n n , Sonneberg (Thür.), Iüttastraße. —
„Ieitschrift"»Vände 1884 bis 1929, geb., mit Karten, wie
neu, )e Band R M . 1.— bis 1.50. Frau Clara Reiseneg»
g er, Weilheim (Oberbayern). — „Ieirschrift"»Vände 1895
bis 1925, mit Karten, tadellos erhalten, je Band R M . 1.—.
Heinz E b e r h a r d t, Berlin 8O 36, Mariannenufer 7. —
„Ieitschrift"»Bände 1898 bis 1931, mit Karten, wie neu.
Iustizrat R a n g , Fulda, Lindenstr. 6. — „Zeitschrift"»
Bände 1901 bis 1921, geb., tadellos erhalten, Preis
R M . 12.—. Ernst P o l e m a n n , Wiesenbad, Erzgebirge.
— „Zeitschrift"»Vände 1902 bis 1906, fast neu. W. vom
R a t h , Verlin»Steglitz, Kolsteinische Str. 32. — „Zeit»
schrift^-Bände 1899 bis 1929, geb., fast neu; „Mitteilun»
gen" 1911 bis 1919, geb., zusammen 3 40.—. Rudolf
Schuster, Wien, 21., Schloßhoferstr. 10. — „Die Schutz»
Hütten und Unterkünftshäuser in den Ostalpen", kompl.
(42 Lief.), wie neu; ferner „Ieitschrift"»Vände 1907 bis
1918, 1921, mit 14 Kartenbeilagen, sehr billig. Rechts»
anwalt N e s t e l , Breslau 1, Serrensir. 7 a.

Funde und Verlust. Beim Verband zur Wahrung
allgemeiner touristischer Interessen sind nachfolgende Funde
und ein Verlust angemeldet worden: F u n d e : Grüner
Lodenhut, 28. August, Krefelder Kutte—Moserboden;
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goldene Armbanduhr, 10. Oktober, Vaunzen—Wallberger»
Hütte. V e r l u s t : Hellgrauer Turistenhut, 3. Oktober,
Schönbrunnerstelg (Rax). Die Anschriften der Finder und
des Verlustträgers sind gegen s c h r i f t l i c h e Anfrage
(Rückporto beilegen!) bei obigem Verband, Wien, 8., Lau»
dongasse 60, zu erfahren.

Verloren wurde: Füllfederhalter, Marke „Pelikan",
mit Inschrift, 27. August, am Südende des Lautersees.
Dr. me6. Max V e n n d o r f , Iwickau i. S. — Goldene
Brosche, verschlungener Stab mit kleinem Saphir, 27. Jul i ,
Fahrt Mayrhofen—Ienbach, bzw. von dort zum Achensee.
H. V o ß e l m a n n , Doberan i. M., Klosterstr. 2. — Graue
Windjacke, gezeichnet Vaeckh, Weg Mittelberg—Neuruhr
(Pitztal). Dr. Vaeckh, Neuendettelsau (Mittelfranken).
— Armbanduhr (Marke „Arsa"), 7. September, Karwen-
delhaus—Kleiner Ahornboden—Falkenhütte. Rückgabe ge>
gen Finderlohn erbeten an Kans P r o m e s b e r g e r ,
München 2 NXV, Dachauerstr. 9/4—2. Ausg. — Silbernes
Edelweiß, 7. September, Weg Oberaudorf zum Brunn»
siein. F. P f e i f e r , Altenburg (Thüringen), Ieitzerstr. 29.
— Rolleiflexkamera 6 X 6 cm, 1 :3.5, 23. September, in
Bozen. K. K. K a u t , S tu t tgar ts , Senefelderstr. 69 L.—
Silbernes Edelweiß der S. Nürnberg, Ende Jul i , Bayr.
Gmain. S t a h l , Dir. b. d. Neichsbank i. R., Sersbruck.

Gefunden wurde: Feldflasche mit Filzüberzug, 4. Sep»
tember, auf dem Grimming (neben dem Gipfelkreuz). Ab»
zuholen bei A. F r i s ch, Wien, 8., Iosefstädterstraße 17.

Hüttenübernahme. Welche Sektion hat Interesse für
Übernahme einer schönen Berghütte in Nordtirol zu sehr
günstigen Bedingungen? 1650 m hoch gelegen, 7 Zimmer
mit 28 Betten, 5 Matratzenräume mit 70 Lagern, 2 Gast»
räume und ausbaufähige Wasserkraft, Koch, und Kletter-
turengebiet, Schigelände, ganzjährig bewirtschaftet, in
3 Stunden von der nächsten Bahnstation erreichbar. Aus'
kunft erteilt: Karl Vünsch, Garmisch.Partenkirchen,
Ludwigstraße 64.

„Crozzon di Vrenta." Dieses im „Bergsteiger" wieder-
gegebene Ölgemälde von Adalbert H ö l z e r , Pasing bei
München, Poststr. 1/4, ist beim Künstler zu verkaufen.
Das Bi ld mißt mit Nahmen 70 X 85 cm, Kochformat.

Begünstigung: I m Alpenhaus K o c h b r u n n (1750 m),
in einem der schönsten Schigebiete der Ostalpen, genießen
AV.-Mitglieder eine 1053ige Ermäßigung auf die Pen«
sionspreise und für den Schikurs. Für Januar Sonder»
übereinkommen, besonders ermäßigt. Anfragen an den Ve-
sitzer Ferd. S e p p i , dzt. Meran, Pens. Quisisana.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wer den neuen Winterkatalog von Mber durchsieht,

stößt auf verschiedene praktische Neuerungen, die jeder Slifahrer freudig
begrüßen wird. Da ist zunächst eine klein unterteilte Kante, die als sehr
ideal anzusprechen ist, dann ein leichter Skirucksack für Wochenendturen,
dann eine Diagonalzugbindung nnt breiten, stabilen Backen, durch die
zwangsläufig eine sichere Führung und ein sicheres Schwingen gewähr-
leistet wird, ein Universal» und Gleitlack, der für Anfänger und den
fortgeschrittenen Turenläufer das Vielerlei von Wachssorten überflüssig
macht. Schließlich sei auch noch der bekannte Biber-Einnahtstiefel erwähnt,
der sich durch besondere Wasserdichtigleit auszeichnet. Der Katalog wird
an Interessenten kostenlos versandt.

D a s Sk ikantenprob lem ist für 'alle Turcnläufer durch die
bewährte Preßstoff-Skitante Wohl gelöst. Piehstoff hat sich für diesen
Zweck glänzend bewährt. Die außerordentliche Härte ergibt eine gute
Führung. Die Elastizität des Holzes bleibt auch bei Montage über die

Spitzen erhalten. Die Verleimung an Stelle der mit Schrauben befestig»
ten Metallkanten schont den Ski und vermeidet Einrisse. Ein wesentlicher
Vorteil ist außerdem, daß die Preßstoffkanten, im Gegensatz zu Metall»
kanten, nie aneisen und daher stets eine flotte Fahrt möglich machen.
Der Ski wird ohne Gewichtserhöhung schneller. Ein guter Eschenski mit
Prcßstofskanten dürfte den I d e a l ° S l i darstellen. Die von Fach-
leuten bestätigte drei» bis vierfach längere Lebensdauer ist in Anbetracht
der Knappheit von gutem, für die Erzeuaung von Ski geeignetem Eschen-
und Hickoryholz nicht hoch genug einzuschätzen. Alleiniger Erzeuger: Adolf
Sanner, München, Seidlstraße 25.

Was gibt es Neues? Nun — bei Schuster in München eine
ganze Menge für Skisportler, die gern das Beste und Vorteilhafteste haben
möchten. Natürlich kann hier nicht alles aufgezählt werden, der 64 Sei»
ten starke ASMü-Wintcrlatalog, den Sie gerne vom Sporthaus Schuster,
München 2 Hl, Nosenstraße 6, kostenlos erhalten, berichtet ,a davon. Es
ist ein Vorteil, ihn zu besitzen. Etwas sei hier doch verraten: Schlager
der Winter-Saison 1937/38! Die neue Schwung-Diagonalbindung mit
ASMü'Vackcn, die federleichten Skistöcke mit Bruchgarantie (!), die den
„Norwegern" ebenbürtigen ASMü.Sti , ASMü-Blitzlack, die haltbare
Dauergrundschicht, der verbesserte ASMü-Leichtrucksack und endlich — die
ASMü'Stibellcidung für Damen, Herren und Kinder in sportgerechten
Qualitäten und Ausstattungen, dabei doch ungewöhnlich preiswert, mit
einem Wort vorbildlich.

geringen Gewichtes sehr solid ausgeführt, kann schnell zu Dienste genom»
men weiden. Die Befestigung an der Stiefelsohle mit Hinterriemen und
Strammer ist äußerst zuverlässig. Hersteller: Allgäuer Sportartilelfabrit,
Immenstadt.

Seit Jahrzehnten ist die Firma Ed. Schöpflich, Grünwald»
München, Hersteller der Original«AIpenvereins- und Ehrenzeichen des
D. u. O. Alpenvereins. Besonders auf die solide, wetterfeste Ausführung
sei aufmerksam gemacht. Besteller aus Österreich benützen das Postspar-
kassen-Konto Wien.

Der neue Skischuh-Patentabschluß „St. Christoph"
ermöglicht es, daß die Skischuhe aus e i n e m Stück Oberleder «Mein)
hergestellt und dadurch alle unnötigen Nähte vermieden werden können.

Die unbedingt notwendigen Nähte sind rückwärts
und oben, also auf ungefährdete Stellen be-
schränkt, dadurch hat der Schuh auch fein tlas»
lisch sportliches Profil. Ein weiterer Vorteil
des Modelles ist, daß der ganze Schlitz für das
An- und Ausziehen zur Verfügung steht und der
Fuß durch keine erst aufzulockernden Schuh-

riemen behindert wird. Da leine
Osenlöcher vorhanden sind, kann
Feuchtigkeit nicht eindringen, so-
daß für kürzere Türen oder im
trockenen Schnee der Schuh auch
ohne Abschluß verwendet werden
könnte. Für größere Türen, be-
sonders bei nassem Schnee, ist der
Gebrauch des Patentabschlusses

von größtem Vorteil. Er besteht aus einem imprägnierten Lodenstreifen,
der auf einfache Weile mit dem Schuhriemcn festgeschnürt wird und das
Eindringen von Feuchtigkeit verhindert. Nach Gebrauch weiden die Ab»
schlußstieifen mit einem flachen Gegenstand beschwert und sind dann am
nächsten Tag wieder gebrauchsfähig.

Ein vorbildlicher Leisten verbürgt erstklassige Paßform, ausgewähltes
Material in Verbindung mit tadelloser Handarbeit einen spezifisch leich-
ten Schuh, der keinen Wunsch offen laßt. Dieser Skischuh ist durch
fünf Jahre ausgiebig erprobt, hält den Fuß sicher trocken und warm
und kommt aus den Gmundner Spoitschuh'Fachwerlstättcn Mcingast,
Gmunden sOberösterreichV

Erhältlich ist er in Wien, 7., Mariahilferstiaße 88 a (Zitähof, eigene
Verkaufsstelle), und kostet: Größe 35—40: 8 56.—; Größe 41—46: 8 59.—.
Mit Rücksicht darauf, daß Qualitäts-Handarbeit nicht m beliebigen Men-
gen jederzeit nachgeschafft werden kann, empfiehlt es sich, den Skischuh
f r ü h zeitig zu beschaffen. Das bezügliche D e u t s c h e R e i c h Z p a t e n t
hat die Firma E d u a r d L i n g e l , S c h u h f a b r i k A. G., in
E r f u r t im J u l i 193? e r w o r b e n .

naheliegend,
auch die S! „ „ , . , . , , . . ,. , <, „ . .
dort auch die einheimischen Wachse größtes Vertrauen'und besten Ruf.
Dem „A r l b e r g « S ki w a ch s" haben fchon bekannte Meister ihre
Anerkennung ausgcfprochen — darum folltcn auch Sie diese Marke ver»
suchen. Es ist schon sprichwörtlich: „Mi t .Arlberg-Skiwachs' geht's wie
g'schmicrt!" Erzeugnis von Otto Klement, Innsbruck-München. Aus der»
selben Quelle: Tiroler-Adler-Nußöl zur Hautbräunung.
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Veröffentlichungen öes d u . <b. /llpenvereins
Für Nicht. Für Mit-
mitglieder glieder

Reichimail
Illtschrlft des D. u. v . A. V. 1916, lart 2.25 1.70

1918, la i t 5.10 3.40
1919, la i t . . . . . . . . 3.75 2.50

„ „ „ 1920. ta i t 5.— 2.50
,, . „ 1921. 1922, 1923. la r t . , je . . 1.85 1.25

1924, geb. . 3.75 2.50
« „ „ 1925, 1926. 1927, geb. je . . . 6.35 4.25

1928, 1929. geb. je ' 7.50 5 —
1931, geb 5.10 3.40

„ 1935, geb 5.10 3.40
1936, gcb 5.10 3.40

(Die übrigen Jahrgänge sind vergriffen.)

De« Nergsteig«, Monatsschrift, Jahresabonnement — 10.—
„ Vierteljährlich . . . . . . 4.50 3.30

Sondeiabdrucke aus der „Zeitschrift":
Das Kaisergebirge, drosch. ^ . . . . —.69 —.40
Die Gesäuseberge, brosch. —.60 —.40
Die Dachsteingruppe, brosch —.60 —.40

Für Nicht»
Mitglieder

T i ro l , herausgegeben vom D. u. Q. A. V . :
Bilderbano 12.—

. Textband und Vilderbaud (Bd. I und^ I I ) .» : . . . < . 26
(Teztband einzeln nicht mehr erhältlich.),, ,

Die Schutzhütten des D. u. Ö. A . V . (Vergriffen.)
Hellmich, Tiere der Alpen. E in Wegweiser für Bergsteiger,

' l l l r t /2 .80 , i n Leinen 3.50. -
Geschichte des D. u. Q. A. V . 1869 bis 1«84 und 1895 bis 19U9

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919 u. 1929), geb. 1.50
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge, 2. Auf l . , 1925, geb. 3.75
Register der Vereinsfchriften, I I . Tei l (1906-^1925) . . . . 8.—

<I. Teil vergriffen.) ,
Erschlieher der Verge. Bd. I : Hermann von Barth. Bd. N :

Ludwig Purtscheller, Bd . I I I : Emi l Zsigmondy. Bd. I V :
Pau l Giohmann, geb. je . . . . . . . . . . . . . —.9l)'

Nergsührerlehrbuch, geb. . . . . . . . . . . . . . .12.75
Bücherverzeichnis der Alpenvereinsbiicherei (1927), geb. . . . 7.50
Technik des Bergsteigens, lart. . . . . . . . . . . . . 1.50
Verfassung u. Verwaltung des D. «. Ö. A. V . , Ausg. 1928, geb. 6.—

1.
2.
3.
4.
5.

e.
7.
8.
9.

IN.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.

21.
22.
23.
24.

fllpenkarten, herausgegeben vom D. u. G. Mpenverein
Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.000. westl. B lat t . . 3.40 1.70
übersichtslarte der Ostalpen 1 :500.000, östl. B lat t . . . 3.40 1.70
Adamello» und Presanellagruvpe 1 : 5N.000 (vergrisfcn) . — —
Allgäuer Alpen 1 :25.000, westl. Blat t 3.40 1.70
Allgäuer Alpen 1 :25.000, östl. B lat t 3.40 1.70
Anlogel-Hochalmspitz-Grupve 1:50.000 3.40 1.70
Brennergebiet 1 :50.000 . . . . . . . . . . . . . 3.40 1.70
Brentagruppe 1 :25.000, (vergriffen) — —
Dachsteingruvpe 1 :25.000 3.40 1.70
Tuiistenwandeilaite der Dolomiten 1 :100.000, westl. B lat t 3.40 1.70
Turistenwanderlarte der Dolomiten 1 :100.000, östl. B lat t 3.40 1.70
Feiwallgruppe 1 :50,000 . . . 2.40 1.20
Gesäuseberge 1 :25.000 3.49 1.70
Giotzglocknergiupve 1 : 25.000 5.— 2.50
Kaiseigebirge 1 :25.000 3.40 1.70
Karwendelgebirge 1 :50.000 2.49 1.20
Karwendelgebirge 1 :25.000 (westl. Blat t) . . . . . . 5.— 2.50
Karwcndelgebirge 1 :25.000 (mi t t l . Blat t) 5.— 2.50
Karwendelgebirge 1:25.000 (östl. Blat t) . . . . . . 5.— 2.50
Langkofel-Sella 1 :25000 3.40 1.70
Lechtaler Alpen 1 :25.000:

I . Parseierspitze 340 1.70
I I . Heiterwand 3.40 1.70

III. Arlberggebiet (mit Schiroutenaufdruck) 3.40 1.70
IV. Kiostertalei Verge 3 40 1.7«

25. Leoganger Steinberge 1 : 2 5 . 0 0 9 . . . . . . . . . .
26. 'Loserer Ste inbeige 1 :25.00,0 . , ̂  . , . . . ^
27. M a r m o l a l l l g r u p p e 1 :25 .000 . . . . . , . . . . .
28. Or t l e rg ruppe 1 : bu.000 (vergr i f fen) . . " > . . . . . , . .
, O tz ta l -S tuba i 1 : 5U.UU0: ,

29. I / P i t z t a l . . . . , . . . . . . . . . . . . .
30. I I . Sölden- iNanal t . . . . . . . . . . . . . . ,
3 1 . I I I . G u r g l . . . . . . . . . . . . . .. . .
32. I V . Wcitz luael
33. P a l a t a i t e 1 :25.000 . . . . . . . . . . . . . . .
34. Nicsei fe inergrupve 1 : 5 0 . 0 0 0 . . . . . . . . ^ . .
35. Schi lär te der. westlichen Kitzbüheler A lpen 1 :50,000 . ' . .
36. Schl tarte der östlichen Kitzbüheler A lpen 1 :50.0NN .' . .
37. Schladminger T a u e i n (m i t oder ohne Schiroutenaufdruck)

1-.50.0U0 - . . .
38. Schiern und Rosengarten 1 :25.000 . . .
38a. Schobergruppe 1:25.0UU ^ ' . . .
39. SonnbNcl und Umgebung 1 : 5 0 . 0 0 0 . . . . . . . .
49. Venedigergruppe 1 : 50.000 * ) . . . . : . . . . . .
4 1 . Z i l l e r t a l e r , Gruppe 1 . 5 0 000 . . .
42. Z i l l e r t a l e i A lpen 1 : 2 5 000, westl . P l a t t . . . . . . .
43. Z i l l e i t a l e i A lpen 1 : 2 5 , 0 0 ^ m i t t l . B l a t t .
44. Z i l l e r t a l e r A lpen 1 :25.000. östl. B l a t t . . . . . . .

' ) Ve rg r i f f en , Neuauf lage i n Vorbere i tung

3.40
3.40
3.40

2 . 4 0 '
2.40
2.40
2.40
5.—
1.60
3 .—

3,40
2.40
4 . —
2.40

2.4«
5.—
5.—
5.—

F ü r M i t .
glieder

22 .—

1 . —
2.5»
2 . —

- . 6 »
8.50
S.—
1 . —
4 . —

1.7»
1.7»

1.2»
1.2»
1.2»
2.5»

- . 8 »
1.50

'1 .5»

1.2»
2 . —
1.2»

1.2»
2.50
2.5«
2.50'

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die

§. bruckmann Verlag/ München, Npmphenburger Straße sb
Auslieferung öer Mpenvereinskarten für Österreich: H. Freptag K bernöt M. H., Wien, 7., Schottenfelügasse b2

Mitte November erscheint die dritte, neubearbeitete und
wesentlich erweiterte Auflage der

M 5onnlag5-MMten
vom MnerwM bil Zeil am 5ee.
Von Vr. Sriedrich ftlbrecht, behördl. autorisierter Verg» u.

Skiführer, und dr. ftnton ssromatka.
7 Noutenskizzen. Preis kartoniert 3 4.73, gebunden 3 5.77.
Dieser beliebte Skiführer umfaßt — im näheren Gebiet als
Spezialführer bearbeitet — Skifahrten, die über das Wochen»
ende von Wien aus im Bereiche vom Wienerwald bis Hell
am See und bis ins Murtal gemacht werden können. Ve-
sondere Bedeutung gewinnt die dritte Auflage auch dadurch,
daß neue, für Kraftfahrer vorzüglich geeignete Skifahrten
aufgenommen wurden, von der Erwägung ausgehend, daß
Auto und Ski heute eine immer beliebtere Verbindung

darstellen.
Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung oder durch den

Verlag lwols stokkaulens Nachfolger, Wien, ?.
Kandlgasse Nr. 19-21.

Binnen kurzem erscheint im Lerlag AdolfHolzhausens Nfg.,
Wien. ?.. Kandlgasse 19-21

eine neue Liedersammlung

Zünftige Lieber
mit Noten für Gitarre- unö Harmonikabegleitung, samt

unterlegtem Text.
Zusammengestellt von Hans Schwanüa. Mit öcherenschnitien

von Irmgard v. Irepberg.
Die 5ammlung umsaht folgende Gruppen:

Lanösknechtlieöer « Kampflieder « wanöerlieüer
Mmlieüer »5 heitere Lieber.

Wie schon der Titel besagt, handelt es sich um Lieder, die
„zünftig" sind, an denen alle sangesfreudigen und musizierenden
flotten Bergsteiger und ölifahrer. Turner und sonstigen schnei-

digen Gesellen ihre helle Freude haben werden.
preis: vornehmer Lemenband . . . VM. 3.50 (8 K83)

Brosch ier t . . . . . . . R N . 2.S0 (8 S.04)

bestellungen übernimmt jede gute buch- u. Musikalien
Hanölung oder direkt öer Verlag.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A, N . Schütz, München.

Anbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19»2l.



M i t t e i l u n g e n
öes Deutsthen unö HjterreichisthenMpenvereins

Lauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange). Versandangelegenheiten regeln
die Sektionen. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen-Aktiengesellschaft, München, Kerzog-Wilhelm-Straße 13.

Nr. 12 1. Dezember Jahrgang 1937

Meine lieben Skifreunüel
Seid I h r schon tadellos gerüstet? Habt I h r auch alles wohl überlegt?
Ski — Anzug — Stiefel — auf Brauchbarkeit und Zuverlässigkeit
ernsthaft geprüft? Nichtiger Skilauf stellt nämlich allerhand Anfor»
derungenl Deshalb darf bei der Wahl von Bekleidung und Skigerät
auch nicht a l l e i n die Billigkeit ausschlaggebend sein. Das wäre
grundverkehrt. Besser den Skilauf an den Nagel hängen, als unzurei»
chend ausgerüstet losziehen! Erfahrenen Skiläufern ist das nichts Neues,

^ die wissen, wo man zuverlässige Skibekleidung und erprob»

Welt-Sporthaus Schuster,
der Alpenvereins», Expeditions» und Skilauf-Ausrüster

tes Skigerät bekommt: bei Schuster ln München, dort ist man von jeher
bestrebt, die Skifreunde nicht nur vorbildlich, sondern auch preiswert
von Kopf bis Fuß auszustatten. Obendrein sorgt die fortschrittliche
ASMü-Welt-Versandabteilungdafü^daßAEMü-Warenüberallhin
prompt und sicher direkt vomMünchner Stammhaus geliefertwerden.
Von dort wird auch das schöne ASMü-Wintersport°Warenbuch auf
Verlangenkostenlosund unverbindlich zugesandt! Auf 64 Seitenfindet
man darin alles, was für tadellose.Skiausrüstung von Bedeutung ist.

München 2 Al, Rosenstraße Nr. b
Inhaber August Schuster.

l)g5 kslel,n«5 clerNerge langen 5ie kür imme? im lebenclen Nilcle ein mit

unci psajiliersn ei nicnl nur be i 5icn 5l»nclern aucn in V e r e i n e n mit

16 mm s-i!ms ciurc !̂ c!>L ^Ssstsllsi-:

u.
uncl l-wilung VON

u.

Zusammengestellt von Hans Schwanüa. M i t Scherenschnitten von I r m g a r d v. zrepberg.
Die Sammlung umfaßt: tanösknechtlieöer, Kampflieder, wanöerlieöer,Mmlieöer, heitere Lle0er.
^ i V L i b d RM 350 3 683 B NM 25Mit Noten lUr Litarn- UNd ljarmonika-

begleiwng. samt unterlegtem lett

f ch, p , , M ,
Vornehmer Leinenband . . . R M . 3.50 (3 6.83) Broschiert . . . N M . 2.50 (8 5.04)

krlitlltlill, in jeder Null,- u. Mulikalienliandlung ^ Verlag ttdols llallliaulenz Nfg., Wien, ?.. Kandlg. 13-21

! »
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M i t t e i l u n g e n
öes deutschen unö (österreichischen Mpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Hauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17., Tornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernspr.L- 48.9» 43.
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/lusrusl
llnbewirtsihaftete Schutzhütten im Winter.

Von Jahr zu Jahr mehren sich die berechtigten Klagen
seitens der Schutzhüttenbesitzer über unsachgemäße Ve-
nützung der nicht bewirtschafteten Schutzhütten durch Win»
terbesucher. Beschwerden über Nichtbezahlung der Hütten-
gebühren gehören beinahe schon zu den Alltäglichkeiten.

Leider muß die Vereinsleitung feststellen, daß diese Be-
schwerden begründet sind und daß vielfach nicht nur Un-
achtsamkeit und Unkenntnis, sondern auch Unerzogenheit
und Rücksichtslosigkeit gegenüber fremdem Eigentum die
Ursachen sind.

Während die Hütten- und Wegbauordnung und die
Vorschriften über den Hüttenbetrieb den Sektionen strenge
Verpflichtungen auferlegen, was sie hinsichtlich der nicht
bewirtschafteten Schutzhütten zu veranlassen haben und die
Vereinsleitung streng darauf sieht, daß seitens der Sek-
tionen diese Verpflichtungen auch eingehalten werden,
f e h l t es, w e n n n icht an V o r s c h r i f t e n , so doch
an g e e i g n e t e n H a n d h a b e n , gegen d ie Be-
nutzer d ieser H ü t t e n d a n n , w e n n sie sich
V e r f e h l u n g e n zu schulden kommen lassen,
e i n z u s c h r e i t e n .

D i e L e i t u n g des Deu tschen u n d Q s t e r r e i -
chischen A l p e n v e r e i n s b i t t e t dahe r a l l e
B e r g s t e i g e r , m i t z u a r b e i t e n an der A u s -
m e r z u n g d ieser Schäden.

Daß jeder anständige Bergsteiger von sich aus, ohne
dazu angehalten zu werden, auf Ordnung, Sauberkeit und
richtige Bezahlung der fälligen Gebühren sieht, ist selbst-
verständlich; er kann aber auch mithelfen und die hütten-
besitzende Sektion weiterhin dadurch unterstützen, indem er
andere belehrt und unbelehrbare oder widersetzliche Hütten-
besucher zur Anzeige bringt, damit sie zur Verantwortung
gezogen werden können.

Wir müssen dafür sorgen, daß in den Reihen der Berg-
steiger selbst und aus ihnen heraus jene Disziplin und
Kameradschaft wieder Platz greife, die die Voraussetzung
für das gemeinnützige Werk des Alpenvereins über-
haupt ist.

I n diesem Sinne ruft der Verwaltunasausschuß alle
gutgesinnten Winterbergsteiger auf, mitzuwirken an der Er-
haltung von Kameradschaft, guter Sitte und Anstand auf
seinen Schutzhütten!

Die Vorschriften des D.u.O. A. V. für unbewirtschaf-
tete Hütten lauten derzeit:

Artikel I I der Hütten- und Wegebauordnung bestimmt:
„Die Hütte muß, solange sie nicht bewirtschaftet ist,

mit dem AV.-Schlüssel zugänglich sein; jederzeit muß
mindestens ein heizbarer, mit Koch- und Abernachtungs-
gelegenheit eingerichteter und bloß mit AV.-Schlotz ver-
schlossener Raum vorhanden sein. Die Hinterlegung von
Privatschlüsseln in den Talorten genügt nicht.

Die Hütte, bzw. der Winterraum, muß mit den nötig-
sten Nettungsmitteln versehen sein."

Punkt 11 der Tölzer Richtlinien bestimmt:

„Jede Hütte muß für Winterbesucher einen mit AV.-
Schlüssel zugänglichen und mit Abernachtungs- und Koch-
gelegenheit versehenen Raum besitzen."

Ausnahmen von diesen Bestimmungen kann nur der
Hauptausschuß bewilligen.

Er wird in jeder Folge der „Mitteilungen" unter
„Vereinsangelegenheiten" jene Hütten aufzählen, welche
ausnahmsweise während der Zeit der Nichtbewirtschaftung
mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich gehalten werden müssen.
Eine solche Befreiung kann notwendig und zweckmäßig
sein, dann, wenn eine Hütte erfahrungsgemäß völlig un-
zugänglich ist oder sonstige Umstände vorliegen, die zur
gänzlichen Sperre nötigen, um Schäden und Verluste zu
vermeiden.

A l l e h i e r n icht a u f g e z ä h l t e n Schutzhüt-
t e n des D. u. O. A. V. g e l t e n , s o w e i t sie n icht
ü b e r h a u p t b e w i r t s c h a f t e t s i n d , a l s m i t
A V . - S c h l o ß z u g ä n g l i c h u n d m i t den oben
g e n a n n t e n E i n r i c h t u n g e n ve rsehen .

Der Verwaltungsausschuß wird streng darauf sehen,
daß diese Bestimmungen eingehalten werden und erwartet
in jenen Fällen, in denen dies nicht zutrifft, umgehende
Meldung seitens der Süttenbesucher.

Diesen strengen Verpflichtungen der Sektionen, die ihr
Hab und Gut zu treuen Händen der Besucher bereitstellen,
stehen verschwindend geringe Verpflichtungen dieser Be-
sucher gegenüber. Sie sind in der Hüttenordnung festge-
halten. Die wesentlichsten Bestimmungen lauten:

„Jeder Hüttenbesucher muß sich bei der Ankunft in das
Hüttenbuch eintragen.

Vergünstigungen dürfen nur durch Inhaber eines Mi t -
gliedsausweises beansprucht werden.

Für jede mutwillige oder fahrlässige Beschädigung der
Hütte oder ihrer Einrichtung hat der Täter aufzukommen.

Lager dürfen mit Schuhen an den Füßen nicht benützt
werden.

Die in der Hütte vorhandenen Nettungsnnttel dürfen
nur für alpine Unfälle und in Fällen von Bergnot ver-
wendet werden."

Diesen Vorschriften der Hüttenordnung sind gleichzu-
setzen die Obliegenheiten jedes Besuchers einer unbewirt-
schafteten Hütte, nämlich:
1. die Hütte und ihre Einrichtung mit der gebotenen

Sorgfalt zu benützen, die benützten Gerätschaften zu
reimgen und an ihren Platz zu stellen;

2. die Lagerstätten und Decken in Ordnung zu bringen;
3. vor Verlassen der Hütte Feuer und Licht gut zu ver-

sorgen, Wasserbehälter zu entleeren;
4. Fenster, Läden und Türen sorgfältig zu verschließen;
5. sämtliche Gebühren einschließlich derjenigen für Brenn-

holz in der Hüttenkasse zu erlegen oder an die Hütten-
besitzende Sektion abzuliefern;

6. Beobachtungen über Schäden, Holzverbrauch usw. den
Sektionen mitzuteilen.
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Es kann billigerweise jedem Bergsteiger zugemutet wer-
den, daß er sich an diese Selbstverständlichkeiten hält. Wie
es aber in Wirklichkeit aussieht, das zeigen die zahlreichen
eingangs erwähnten Beschwerden.

Die Sektion T. berichtet, sie habe im letzten Winter
59 Vrennholzbündel bereitgelegt, wovon 35 verbraucht,
aber nur 9 bezahlt wurden. I n keinem Jahr seien noch
Brennholz und Hüttengebühren vollständig bezahlt wor-
den. Dagegen sei wiederholt unnötig der versperrte Teil
der Kutte erbrochen, vorhandene Apparate (z. V . Feuer»
löscher!) beschädigt und leicht wegnehmbare Gegenstände
gestohlen worden. Angesengte und verschmutzte Matratzen
gehören nicht zu den Seltenheiten.

Die Pächterin dieser Kutte, eine brave, ordentliche
Sausfrau aus einem Vergtale, schreibt gar nicht zu Ehren
der städtischen Winterturisten:

„Wenn im Kerbst die Räume für den bewirtschaftungs-
losen Winterverkehr rein und sauber hergerichtet worden
sind, sollte man nicht glauben, wie verdreckt und unrein
Einrichtung, Geschirr und Matratzen im Frühjahr vor-
gefunden werden. Ich bin direkt gezwungen, im März
und April einen Wächter heraufzugeben, da man nach
den letztjährigen Erfahrungen vor Dieben, die sich unter
den Herren Winterturisten befinden, nicht mehr siHer ist.
Ich glaube, es wäre am Platze, wenn diesbezüglich ein
Appell an die Kerren Turisien erginge."

Eine andere Sektion schreibt:
„Die Erfahrungen, die wir in den Winterräumen

unserer Kutten im letzten Jahre machen mußten, ermutigen

uns nicht, große Kosten für den Ambau zur Serstellung
eines Winterraumes aufzubringen."

„Auf der Nauhekopfhütte wurden im letzten Winter
die Einsätze von Betten und einige Stühle verbrannt, ob-
wohl 40 Bündel Kolz zur Verfügung standen."

„ I m Gepatschhaus mußte das gleiche festgestellt wer-
den. Auf beiden Kutten waren der größte Teil des Ge»
schirrs und auch die Kochtöpfe zerstört worden."

„Die Kütteneinnahmen und die Bezahlung des ver-
brauchten Brennholzes waren unter jeder Kritik, obwohl
am Kolzverbrauch festzustellen war, daß zahlreiche Winter-
besucher auf der Kutte anwesend waren."

„ I m Taschachhaus wurden 2)< Säume Kolz (rund
200 KZ) verbrannt, ohne daß auch nur ein einziger Schil-
ling in der Winterkasse vorgefunden wurde."

Eine andere Sektion berietet, daß sie wenige Minuten
unterhalb der Kutte am einzigen Zugangsweg hinrei-
chend Kolz für jedermann sichtbar bereitgestellt habe, daß
aber niemand daran denke, dieses Kolz auch zur Kutte zu
bringen oder gar etwa dafür zu bezahlen.

Angesichts dieser traurigen Wahrnehmungen, von denen
wir indessen zur Ehre der Winterbergsteiger annehmen,
daß sie nur auf vereinzelte Besucher zurückzuführen sind,
die derart gewissenlos und schändlich mit unseren gemein-
nützigen Einrichtungen verfahren, hoffen wir auf ver-
ständnisvolle Mitwirkung aller derjenigen, denen die Aus-
merzung solcher Mißstände am Kerzen liegt.

Der Verwaltungsausschuß des D. u. O. A. V .

76 Jahre Sektion Mustria.
Wer in den Schriften des D. u. O. A. V. nachliest, wird

den 19. November 1862 als den Tag der Gründung der
<2. Austria feststellen können. Es wurde damals der Oster-
reichische Alpenverein geboren, die Arzelle der heutigen
S. Austria.

Dieser denkwürdige Tag jährte sich nun kürzlich zum
75. Male. Die Bedeutung des Ereignisses fand in glanz-
vollen Veranstaltungen dieser ältesten Sektion des D. u. O.
A. V . ihren Ausdruck. Es ist heute keine Seltenheit, daß
eine der 440 AV.°Sektionen ein Jubiläum begeht — die
„Mitteilungen" können fast allmonatlich von 40-, 50- oder
60jährigen Vestandsfesten berichten —, aber die S. Austria
steht nicht nur wegen des edelweißumrandeten „Fünfund-
siebzigers" und ihrer Mitgliederzahl an erster Stelle, son-
dern auch deshalb, da mit ihr auch der Gesamtverein einen
Ehrentag beging.

Die eigentliche Feier fand am 6. November im Wie-
ner Konzerthaus statt. M i t großer Begeisterung waren
die Mitglieder der Einladung gefolgt und füllten den
Großen Saal bis auf den letzten Platz. Aus der statt,
lichen Liste der Ehrengäste feien genannt: Staatssekretär
Polizeipräsident Dr. Michael S k u b l , Gruppenführer
für Alpinistik der Osterreichischen Sport- und Turn-
front Kofrat Dr. Kermann Schneck, der Vertreter
des Deutschen Botschafters Legationssekretär Hans Bernd
v. S a e f t e n , Vizebürgermeister von Wien Major Fritz
L a h r , Tomftrobst Dr. Alois W i l d e n au er, die gol-
denen Iubilare der Sektion Heinrich Keß und Kom-
merzialrat Friedrich J a s p e r . Sie und viele, viele an»
dere waren gekommen, um die ergreifend schöne Stunde
der Feier mitzuerleben. Auch der 1. Vorsitzende des
D.u.O.A. V., Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , und
der 4. Vorsitzende. Präsident Franz Eduard M a t r a s ,
schenkten der Versammlung die Ehre ihrer Anwesenheit.

Ein Beifallssturm ging durch die Reihen, als nach
einem einleitenden Vläserchor der Vorstand der S. Austria,
Kofrat Ing. Ed. P i c h l , an das Rednerpult trat. I n
feiner Festrede streifte er in kurzen Zügen die geschicht-
liche Entwicklung der Sektion, wies auf die denk-
würdige Vereinigung des D. u. O. A. V. im Jahre 1873
hin und beleuchtete die Ziele des. Alpenvereins, die im
großen und ganzen heute dieselben sind wie zur Zeit der
Gründung. Besondere Beachtung fanden die Ausführun-
den Kofrat Pichls über die Tätigkeit des Alpenvereins in
volkswirtschaftlicher und fremdenverkehrsfördernder Hin-
sicht. Leider wird in einzelnen Fällen noch immer in diesen
Belangen die Arbeit des D. u. O. A. V . verkannt oder in
den Schatten gestellt, obwohl er sich durch sein vielseitiges

Wirken, das in vorwiegendem Maße den Alpenländern
zugute kommt, um Osterreich ganz große Verdienste er-
worben hat.

Vor allem aber verdienen jene Worte Hofrat P i c h l s
hervorgehoben zu werden, die das Wesen des Gesamtvereins
erfassen: „Das Ziel des D. u. O. A. V. wurde dahin er-
gänzt, die Schönheit und Arsprünglichkeit der Alpen zu
erhalten und die Liebe zur deutschen Heimat wie deut-
sches Volkstum zu wahren, zu Pflegen und zu stärken.
Der D. u. O. A. V. wurde der Verein des deutschen Berg-
steigers. Aber der Alpenverein wurde noch mehr, er
lehrte die deutschen Stämme einander kennen und ver-
stehen und miteinander Freundschaft schließen, er wurde,
ohne daß er sich politisch irgendwie betätigt, das Abbild
der Einheit des deutschen Volkes. Er Pflanzt den deut-
schen Hochsinn in die Seele und hilft werktätig mit, das
deutsche Volk aus den Niederungen des Alltags zu reine-
ren Höhen des Daseins emporzuführen. !lnd wieder ein
solches Abbild des großen Alpenvereins ist unsere
.Austria', die meine Worte über den ganzen Alpenverein
in verkleinertem Maßstab auf sich beziehen darf."

Zum Schlüsse seiner Ansprache stellte Hofrat P i c h l fest,
daß die S. Austria für Österreichs Aufstieg und für die
Wohlfahrt der Alpenbevölkerung mit all ihren geldlichen
Mitteln, mit ihren körperlichen und geistigen Kräften, mit
Herz und Hirn, mit Pickel, Lichtbild und Feder gesorgt
und geschafft hat.

Der starke Beifall brachte die Verbundenheit Pichls
mit den deutschen Bergsteigern Wiens in sinnfälliger
Weise zum Ausdruck. Die Wogen der Begeisterung hatten
sich noch nicht gelegt, als der 1. Vorsitzende des D. u. O.
A.V. , Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g , unter erneut
großem Jubel das Podium betrat.

Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g überbrachte zuerst
die Grüße des Haupt- und Verwaltungsausschusses so-
wie der Sektionen und der befreundeten Vereine im Aus-
land. Er zeigte in großen Zügen die Taten und Leistun-
gen der jubilierenden Sektion auf, die besonders seit der
Führung durch Hofrat Ing . Pichl so ersprießliche sind.
Der 1. Vorsitzende wies endlich darauf hin, daß der Ruhm
des ersten Alpenvereins dem englischen Alpenklub ge-
bühre, daß „der Osterreichische Alpenverein, aus dem die
S. Austria hervorgegangen ist, aber der erste deutsche
Alpenverein war, aus dem eine feste Kulturbewegung ge-
worden ist, die nirgends so feste Wurzeln schlug, so eine
schöne Krone trägt, wie eben im deutschen Volk".

An den offiziellen Tei l , schloß sich eine „Akademie"
mit einem reichen künstlerischen Programm.
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Am nächsten Tage fand eine Sonder-Filmvorführung
statt, bei der Laufbllder des Vundesheeres und verschie-
dene Kulturfilme zur Vorführung gelangten.

Als letzte Festveranstaltung fand am Sonntag, den
7. November, auf Einladung des Ehrenmitgliedes der
S. Austria, des Botschafters Exzellenz Franz v. P a p e n ,
ein Empfang in der Wiener Deutschen Gesandtschaft statt.
Viele hundert Austria-Mitglieder versammelten sich in den
festlich geschmückten Räumen der Gesandtschaft, um dort
im Nahmen eines „Wiener Abends" bei köstlicher Musik
einige Stunden zu verbringen. Botschafter v. PapeN er-
freute seine Gäste mit einer Ansprache, die von der Ver-
bundenheit des deutschen Botschafters mit der S. Austria

ein beredtes Zeugnis ablegte. M i t besonderer Freude
überbrachte er die Nachricht, daß der Führer und Reichs»
kanzler, Adolf K i t l e r , dem 1. Vorsitzenden des D. u. O.
A. V., Herrn Prof. Dr. N. v. K l e b eIs b erg , dem Vor-
stand der S. Austria, Kofrat Ing. P i c h l , sowie dem
Austria-Mitalied Zul G a l l i a n das Olympische Ehren-
zeichen verliehen habe.
. Nach Abwicklung des künstlerischen Teiles der Ver-
anstaltung kamen auch die tanzfreudigen Mitglieder zu
ihrem Recht, und unter den Klängen des Donauwalzers
fand dieser so harmonisch verlaufene Abend seinen Ab-

^ ^ . Erwin Benesch.

Geologische öergnamen in öen Mpen.
Von N. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.
(3. Fortsetzung; Beginn in Nr. 9/1937.)

Ungleich verbreiteter als eigentlich, innerlich rote Ge-
steine ist r ö t l i c h e b i s r o t e A n w i t t e r u n g . Sie
tritt an den verschiedensten Gesteinen auf, besonders schön
an reinen oder wenigstens sehr tonarmen Kalk- und Dolo-
mitgesteinen, in schwächeren Graden aber auch an anderen
Kalk- sowie an Schiefer- und Granitgesteinen. Voraus-
setzung ist ein leichter Eisengehalt des Gesteins, wie er
selbst in den sonst reinsten Kalken und Dolomiten in ge-
ringen Mengen zusätzlich vorhanden ist. Je steiler und
trockener die Felswände, um so eher kommt unter sonst
gleichen Umständen die rote Anwitterungsfarbe zustande.

Die Zahl der Notnamen, die sich auf rötliche bis rote
Anwitterung gründen, geht ins Ungemessene. Besonders
in Gebieten, in denen stärker rote Gesteine fehlen, haben
oft schon ganz schwache Rottöne für die Namengebung
genügt.

Von ostalpinen K a l k g e s t e i n e n sind dafür beson-
ders geeignet der Schiern- und Dachsteindolomit (obere
Triasformation) sowie der Unterjurakalk der Südtiroler
Dolomiten. Beispiele: Notwand im Rosengarten, Not-
spitzen am Grödner Joch, Note Wand in Prags, Croda
Rossa-Kohe Gaisl bei Schluderbach, Col Nosa nördlich
Cortina, Notwand in Sexten, Crepa Nossa in der südlichen
Marmolatagruppe, Forca Nossa am Pelmo, Sasso Nosso
in der Sorapiß'Gruppe. Weiters der Kauptdolomit
(obere Triasformation) der Engadiner (Piz dels Cot-
schens in der Pisoc-Gruppe) und Lienzer Dolomiten (No-
ter Turm), der Dachsteinkalk und -dolomit der östlichen
Nordalpen (Nothorn in den Loserer Steinbergen, Not und
Nötwand oberhalb des Königssees, Notwand im Tennen-
gebirge, Note Wand bei Steeg-Kallstatt, Notgschirr im
Toten Gebirge, Nötstein südlich des Grundlsees). Weniger
der Arlbergkalk (mittlere bis obere Trias, Noter Turm
über Langen), der Wettersteinkalk (mittlere bis obere
Trias, Note Flüh und Fuirköpfle — Feuerkopf in den
Vilser Alpen, Notftlattenspitze im Wetterstein, Notwandl
am Vrunnstein bei Scharnitz sKarwendel), Feuerkogcl im
Köllengebirge), der Namsaudolomit (mittlere bis obere
Trias, Notriegl am Kaiserschild im Ennstal) und der
nordalpine Kauptdolomit (obere Trias, Nötspitze bei Hin-
terstein, Fuirschröfle in den Vilser Alpen, Notgundsvitze
am Nappensee, Noter Stein südlich Lermoos, Note Felsen
südöstlich Lunz in Niederösterreich). Die Note Ninnscharte
an der Ellmauer Kaltsftitze im Kaisergebirge liegt in rot
angewittertem Muschelkalk (mittlere Trias).

I n den Schweizer Kalkalpen beziehen sich entsprechende
Rotnamen (rötliche Anwitterung) besonders auf Kalke
der oberen Juraformation (z. V. Point Nousse südlich
Saint Maurice-Nhone, Note Zähne am Gsftaltenhorn,Noter
Totz an der Gemmi, Nothörner im Gasierntal, hier auch
Triaskalke, Notstock bei Linthtal, Nöti am Weißenstein
im Iuragebirge), solche der unteren Kreideformation (z. V .
Vlümlisalft-Nothorn, Nothorn am Nawilsee, Notstock am
Wildstrubel, Nothorn an der Gemmi, Vrienzer Nothorn,
Notenstein in der Alviergruftpe) und auf den „Röti-
dolomit" der mittleren Triasformation; in diesem Falle
ist ein alteingebürgerter Flurname zur geologischen Ge-
steinsbezeichnung verwendet worden; an der „Nöti" nörd-
lich unter dem Tödi z. V. (Nötifirn) herrscht dieser im
frischen Bruch graue, außen gelblich bis gelbrot anwit-

ternde dolomitische Kalk, auf den sich mehrerenorts ahn-
liche Notnamen beziehen; auch die löcherig ausgelaugten
„Nauhwacken", die damit oft vergesellschaftet sind, haben
zu Notnamen Anlaß gegeben, z. V. am Notstock bei Elm.

M i t einer dicken rotbraunen Kruste wittern die im
frischen Bruche grauen „Eisendolomite" an, z. V . des
Silltales (Noter Schrofen im innersten Navis) oder bei
Prutz im Oberinntal (Notenstein oder Nötelstein auf der
Komperdellalm).

Slowenische Beispiele von Notnamen im Kalkgebirge:
Nusica (—Nöte, Triglav-Gebiet), Nudeci rob (—Noter
Nand, Krn-Gcbiet).

Noch viel zahlreicher als in den Kalkalpen sind V e r -
w i t t e r u n g s - R o t n a m e n i m B e r e i c h e der
k r i s t a l l i n e n S c h i e f e r und mit ihnen vergesell-
schafteter Erstarrungsgesteine. Der maßgebende Eisen-
gehalt leitet sich hier aus Mineralen her, die mengen-
mäßig wichtige Gesteinsbildner und in dieser Nolle sehr
verbreitet sind: dunkler Glimmer (Viotit), Hornblende,
Augit.

Am häufigsten sind diese Notnamen im Bereiche der
Schiefergneise (Gneise sedimentären Ursprungs) und
Glimmerschiefer, die ja zu den flächenmäßig verbreitetsten
Gesteinen der zentralen West- und Ostalpen gehören.
Dunkler, eisenhaltiger Glimmer ist hier allenthalben in
mehr oder minder großen Mengen vorhanden. Von der
Aiguille Rouge an der obersten Isere, der Pierre Rouge
am Ruitor, Mont und Aiguille Roselette südlich der Arve
über die Nousette und den Mont Rouge südlich Sitten,
die Punta di Terrarossa bei Vrig und den Retiberg im
Formazza-Tal zum Notstock am Aletschhorn, weiter über
die Nothörner des Furka- (Rottäli) und Gotthardgebietes
bis zum Monte Nosso in der Vernina-Gruppe (Scerfcen),
der Forcola di Nosso in den Grosina-Alpen und den Not»
hörnern von Arosa, Parpan, Nadün (Flüela) und zur
Notspitze an der Sulzfluh im Nätikon kehrt diese Ve-
zeichnung immer wieder.

I n der Silvretta und den Otztaler Alpen zählt man
schon bei flüchtiger Aberschau mehr als 30 solcher Not-
namen (Nothorn, Notspih, Notbühel, Notfluh, Notfurka,
Note Wand, Notbleißkoftf, Noter Grat, Notschliefgrat,
Noter Kogel, Nötkogel, Notes Kar, Note Köpfe, Not-
joch, Nötenspitze, Feuersteine, Noteck, Nötelspitzen. Noter
Berg). I n ähnlichen Gesteinen liegt die Nötlspitze am
Stilfser Joch. Zahlreich sind Notnamen auch in den Schie-
fergneisen und Glimmerschiefern der Iillertaler Alpen;
außer Namen wie den schon genannten treffen wir hier:
Notbachlspitze (Pfitscher Joch), Note Nase (Oberwielen-
bach), Neate, Notlahner (Gsies), Notes Mannl, Notes
Kinkele (Villgraten), Notsieinberg (westlich Lienz), Notes
Kögele (bei Windisch-Matrei), Noter Knopf, Notkofel,
Notgebele (alle in der Schobergruppe), Notmannl (Giglach-
see), Notsandspitze, Nottor, Notofen (Kochgollinggebiet),
Noter Niegcl (Gurktaler Alpen).

Auffallend selten hingegen, nur ganz vereinzelt, sind
Notnamen im Bereiche der phyllitischen Schiefer der slid-
liehen Ortler-Alpen und des Gebietes um Klausen—Vrixen
—Vruneck. I n ihnen tritt der Eisenglimmer (Viotit) zu-
rück gegenüber dem Kaliglimmer (Muskowit), auch scheint
die Phyllitisierung, durch die wie die anderen Gesteins-
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bestandteile so auch der Glimmer stark ausgewalzt worden
ist, der Notverwitterung nicht günstig zu sein. Von
den wenigen Rotnamen, die hier vorkommen, halten sich
manche an zwischengeschaltete nichtphyllitische Schiefer-
gneise (Passo und Punta di Pietra Nossa westlich des
Gavia-Passes, Catena Nossa am Pallon della Mare), bei
den Pale Rosse hinter der Königspitze sind Eisenerze mit
im Spiele, nur z. V . die Marteller Rotspitzen und der-
Rotstall über der Marteller Alm und der Note Stein
östlich des Vergertörls liegen wirklich in phyllitischen
Schiefern.

Nächst den Schiefergneisen und Glimmerschiefern haben
granitische Gesteine die meisten Rotnamen der zentralen
Alpen geliefert. Der Granit führt eben meist Viotit, hau»
fig auch Kornblende, und damit das nötige Eisen. Rot»
n a m e n a u f g r a n i t i s c h e r G r u n d l a g e sind z. V. :
Grand Rousses (Pelvoux), Tete du Rouget (Meije),
Gorge de Vieille Rouge westlich Saint Jean de Maurienne,
Töte Rousse und Rochers Rouges*) (Mont Vlanc),
Aiguilles Rouges am Glacier d'Argentiöre, Mont und
Aiguilles rouges in Val de Dix, Nocs rouges in Val
d'Kirens, la Rousette in Val d'Arolla, Iinal-Rothorn und
Nothörner östlich Zermatt, Notlaui am Vietschhorn, Rot-
hörn am Finsteraarhorn, Rothorn bei Göschenen, Cima
di Rosso in der Vernina-Gruppe, Cima di Grande Rosse
und Cima Rossa del Nedasco in den Grosina-Alpen, Sassi
Rossi in der Dosdö-Gruppe, Noter Schrofen bei Prutz,
Noter Schrägen am Glockturmkamm, Notmutter an der
Watzespitze, Feuerkogel am Geigenkamm, Flurstein (fälsch-
lich Fußstein) am Olperer, Rötschneide östlich Kintertux,
Rotkopf und Auf der Nöte östlich Mayrhofen, Notkopf
südlich Gerlos, Notwandspitze südlich der Wollbachspitze,
Nötenkar in Krimml, Noter Kogl und Rote Säule /in
Gschlöß, Roter Mann in der Sonnblick-, Noter Nock in
der Neißeckgruftpe, Note Scharte an der Kochwildstelle
(Niedere Tauern).

Beispiele außereuropäischer Notnamen geben im Ve-
reiche der türkischen und altiranischen Sprachen Vorder»
und Mittelasiens die ungezählten Verge mit kizil oder
»urck im Namen (Kisil Tasch z. V., ein Vorberg aus
rotem Sandstein im Gebirge Peter d. Gr.. Surch-sang»
Paß im Kindukusch; tascii — 8anZ — Stein).

Eine weitere Gruppe von Notnamen hält sich an
G r ü n g e s t e i n e , wie sie im Verbände der verschieden»
sten zentralalpinen Schieferkomftlexe verbreitet sind. Meist
sind es Kornblendegesteine, im Einzelnen sehr verschiedener

Art, im Verband«, der Kalkglimmerschiefer häufig auch
Olivin- und Serpentingesteine. Die im frischen Bruche
dunkelgrünen Gesteine neigen an steilen, trockenen Wän-
den dank des Eisengehaltes der Kornblende, des Olivins
und Serpentins häufig zu gelbroter Anwitterung. Bei-
spiele: Piz Cotschen (Silvretta; Sornblendegestein über
Schiefergneis; cotscken, ladinisch, —rot), Nuina Cotschna
(Samnaun, Diabas), Notschliefkopf im Kaunergrat (Korn-
blendegestein), die Noten Kögel am Acherkogel (Otz,
Granodiorit), bei Kaggen (Sellrain, Granodiorit) und im
Sulztal (Längenfeld, Kornblendegestein), Notwipfel am
Gänsebichljoch (Nieserfernergruppe, Kornblendegestein),
Roter Palfen und Rötenkogl am Tauernmoos (Olivin-
und Serpentingestein), Rothorn (Punta della Nossa) im
Vinnental (Wallis, Olivin-Serventin-Gesteine), Aiguille
Rouge südlich Sitten (Gabbro).

Eine besondere, kalkreiche Type kristalliner Schiefer auch
vom Standpunkte der Namenkunde sind die Ka lk -
g l i m m e r s c h i e f e r u n d K a l k p h y l l i t e , die an der
Nord- und Südseite der Zillertaler Alpen und Hohen
Tauern entlang ziehen. Zier ist es das Eisenkarbonat,
das, noch mehr als der Viotit, zu rostbraunen bis röt»
lichen Verwitterungsfarben geführt und in der Folge zu
Rotnamen Anlaß gegeben hat. Beispiele: Notes Beil in
Pfitsch, Note Wand in Vals (Pustertal), Note Ni f f l in
Pfunders, Nötspitze (3496 in) in der Venedigergruftpe
(hier sowie an der Nötscharte und am Notenmannjoch sind
hornblendeführende Grünschiefer mitbeteiligt), Noter
Mann (Spitz und Törl) im Panargenkamm, Nötenzink
(Nötinger) bei der Gleiwitzer Kutte, Note Wand südwest-
lich der Stüdlhütte. Sehr ähnlich, besonders chemisch, sind
die Glanz- oder Vündner Schiefer der südlichen Walliser
Alpen, Graubündens und des obersten tirolischen Inn-
tals: Siedelrothorn und Rotental (hier mit Quarzit) am
Nufenenpaß, Piz Nosso in Avers, Notspitze bei Pfunds.

Not und rötlich ist auch mit in erster Linie gemeint,
wenn von „b u n t" oder „ f a r b i g", „ F a r b>" die Rede
ist. So z. V . bei Vajolet (vaio, ladinisch, entspricht
lateinisch variu8, nach Büchner ) oder beim Farbsteig im
Karwendel. Auch der Atschik (sartisch — bunt) im Gebirge
Peter d. Gr. (Westturkestan) ist in der Hauptsache rötlich
bis rot (Sandstein). Nichts mit Rot haben die mehr dunk»
len, höchstens bräunlich anwitternden „Gefärbten Gang"
(Raibler Schichten der oberen Triasformation) in den
Lienzer Dolomiten zu tun.

(Fortsetzung folgt.)

Huer öurch öie einsame KreuZeckgruppe.
Von Kanns B a r t h , Wien.

Zwischen dem Trau- und Mölltal in Kärnten erstrecken
sich die langen Kämme der Kreuzeckgruftpe, die am 1204 m
hohen Sattel I s e l s b e r g mit der Schobergruppe in Ver-
bindung steht. Zwischen den Kohen Tauern und den Kar-
nischen Ketten der Südlichen Östalpen gelegen, werden die
Verge der Kreuzeckgruppe zugunsten der namhafteren
Gipfelziele jener Gruppen vernachlässigt; aber diese für
sie nachträgliche Zwischenlagern««, verleiht ihnen dafür
den Rang, prächtige Aussichtswarten zu sein.

Auch ich hatte mir — oft schon an ihr vorbeigerollt —
den Besuch der Kreuzeckgruppe für meine reiferen Jahre
vorbehalten. And da jetzt für mich diese bedächtigere Zeit
gekommen ist, will ich meinen späten Besuch durch diese
Schilderung, die besinnliche Naturwanderer hinlocken soll,
gutzumachen versuchen.

Der grüne Iselsbergsattel, über den die Autostraße von
Dölsach nach Keiligenblut am Fuße des Großglockners
führt, ist einer der schönsten Landschaftsftunkte Österreichs.
Die Unholdengruppe — der Kochstadel mit den Lienzer
Dolomiten, in denen, von hier gesehen, nicht der kühn-
gezackte Spitzkofel, noch die höchste Gruftftenerhebung, die
2772 ni hohe Große Sandsvitze, das Bi ld beherrschen —
zeigt als Glanzstück der Schau die mächtige Felsmauer der
Laserzwand. Diese mit Nebelflocken behängte Felsszenerie

*) Weshalb K ü b l e r die Rouge-Namen von Chamoni^ lieber (im
Sinne von angenagt, verwittert) mit roßnioi ^ nassen in Zusammenhang
dringt, leuchtet nicht ein (er übersetzt locke» ro^Zes in der Folge „die
schlimmen Felsen").

vor Augen, begannen meine Frau und ich im Sommer-
1934 an einem verdächtig verschleierten Iul i tag unsere
Bergfahrt mit — einem Abstieg.

Von der Paßhöhe des Iselsberges, wo wir genächtigt
hatten, an der mächtigen „Defregger-Lärche" und am alten
Wirtshaus „An der Wacht" vorbeiwandernd, bogen wir
ein kleines Stück unterhalb beim Wegweiser halb links
von der Autostraße ab und folgten einem Karrenweg durch
den Wald, der, rot bezeichnet, bei jeder Biemma immer
wieder abwärts führte. Erst nach etwa einer halben Stunde,
als S t r o n a c h , der Geburtsort des Malers Franz von
Defregger, erreicht war, wo unter der Kapelle am Kang
die Brandstätte des Stammhofes des Künstlers modert
und ein entzückender Talblick auf das Becken von Lienz
erfreut, besann sich der Weg und begann zu steigen. And,
wohl zum Ausgleich der verlorenen Köhe, streckenweise
gleich recht zügig.

Gegen Westen reichte die schöne Sicht weit ins Puster-
tal hinein. Leider ward sie dort von andrängenden Regen-
schraffen getrübt und ein uns begegnender Bauer meinte
freundlich, wir würden bald naß werden. Dann trafen
wir eine Vieh zu Tal treibende Kirtin, die uns gleichfalls
eine nahe feuchte Zukunft voraussagte. Aber in unserer
am Beginne stehenden Wanderfreude wollten wir es nicht
glauben und zogen vertrauensselig weiter.

Als bald hernach der Weg ober dem letzten Einschicht-
Hof den Kang querte, zwang uns jedoch plötzlich dichtes
Geriesel unter diesem Dach Schutz zu suchen. Freundlich
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lud uns eine rüstige 75jährige Greisin in die Stube, wäh»
rend eine nicht viel jüngere Alte draußen noch schnell
Grünfutter mähte, und ein halbwüchsiges Dirndl nebst
einem Knaben und einem ungemein aufgeweckten Mäderl
uns Gesellschaft leisteten und gesprächig in die Familien-
geschichte einweihten. So erfuhren wir bei vorzüglicher
Milch und köstlicher Butter, daß der „ledige Hof" einer
jungen, aber ehefeindlich gesinnten Bäuerin gehöre, daß
das redselige Dirndl auf Sommerfrische heroben und das
gescheite Mäderl mit den prächtigen Schwarzkirschenaugen
die Tochter des Oberknechtes sei, die zwischen dem Vater
und der ledigen Mutter in Lienz hin- und herpendle, und
all dies kam ganz selbstverständlich aus dem Mund der
Halbwüchsigen und wirkte wie die Einführung in einen
Bauernroman.

Aber am meisten freute uns die zuversichtliche Ver»
heißung, daß es heute dennoch Schönwetter machen werde.
And als der Regenschauer vorüber war, gingen wir,
freundlich verabschiedet, weiter.

Der Weg führte im Walde bergan und erforderte
mehrfaches Offnen und Schließen von Gatterln. Bei einem
kauert rechts eine Holzknechthütte. Hier muß man scharf
links halten und immer längs einem Vächlein bis fast auf
einen Nasensattel hinansteigen.

An Ende der Steigung ist eine Quelle mit Nastbank und
gleich oberhalb biegt der bezeichnete Weg scharf rechts
hinan und heischt die Überwindung seines steilsten Stückes.
Anfangs durch dichten Wald ansteigend, folgt nach ein
Paar Serpentinen, wo seitwärts wieder eine Quelle Plät-
schert, ein Holzschlag, und kurz darauf erreicht man mit
der Waldgrenze die Ederbauern-Almhütte, die außer Alm-
kost eine wunderschöne Rundschau auf das Drautal und
seine Vergumrahmung bietet. Auch hier trafen wir wieder
ein Familienidyll an; die Almerin badete just ihr kleines
Töchterl in schäumender Seife, umdrängt von rosigen,
naschlustigen Ferkeln samt riesigem Mutterschwein. Ober
der Almhütte steigt ein kahler Hang an, den höher, gegen
das Trautal zu, vereinzelter Vaumstand begrenzt. Steil
ist der Anstieg dort hinauf, und es dauert dann noch eine
Weile, bis der Pfad endlich waagrecht das verflachende
Gehänge, den Ederplan, quert und bei den letzten Krüppel»
bäumen eine Quelle erreicht.

Nechts davon stehen ein paar Kutten und links oben
auf der Höhe erblickt man die Fahne vor dem Anna»
Schutzhaus, dem einstigen Sommerhaus Defreggers, das
der Künstler unserer S. Osterr. Turistenklub zum Geschenk
gemacht hat.

Das wetterverschlissene, alte, aber nett gehaltene Holz»
Haus steht auf einer Rasenrampe am Beginn eines langen,
langen grünen Rückens, der vielfach gekuppt und gesattelt
ostwärts zum fernen Lohen Zielen emporsiaffelt, und hat
eine entzückende Berg- und Talschau.

Unten, eine ausgeschüttete Spielzeugschachtel, Lienz mit
den Ortschaften seiner Umgebung; über dem Felszacken»
zäun des Spitzkofels das Püstertal, offen bis Sillian, über»
höht vom deutlich erkennbaren Dreischuster, Haunold und
Virkenkofel; zur Rechten die Iseltalmündung, eine Furche
in die firngleißende, scharfprofilierte Schobergruppe hinein:
das Debanttal, alles umrandet von grünen Kuppen und
Kämmen, und im wirksamsten Gegensatz hiezu, von den
heroischen Felsgestalten der Lienzer Dolomiten; gerade
gegenüber der Kochstadel mit seiner hohen, trutzigen Nord»
wand; und als herrlichste Krönung des Rundbildes, links
daneben, den südlichen Horizont sperrend, das firngespren-
gelte Felsdiadem der Zinnen um den Wolayersee, die
Karnische Hauptkette. Dann noch als jenseitige Drauufer»
bastionen: der Neißkofel, das Goldeck, duftblau der Do-
bratsch, und dahinter verdämmernd, die Iulischen Alpen
und Karawanken.

Und geht man von der Kutte nordwestlich über die von
Alftenrosengebüsch und Veerenstaudcn überwucherten
Böden bis zu einem Drahtzaun, so öffnet sich der Vlick
in das Mölltal, auf den Gipfelkranz der schimmernden
Hohen Tauern vom Großglockner über Sonnblick, Ankogel,
Kochalmspitze bis zum Hafner, als Abschluß auf die Zacken»
grate der Reißeckgrupfte.

M i t dem Bewundern dieser, manchem Gipfel nicht so
reich und schön beschiedenen Schau bei aufklarendem
Abendlicht, ward uns ein unvergeßliches Erlebnis zu teil,
und in der Erinnerung noch erfüllt mich immer wieder
heimlich das glückliche Frohlocken der damaligen abend-
lichen Feierstunde.

Am nächsten Morgen, der blank die Welt verklärte,
begann unser Einzug in die Kreuzeckgruftpe mit der Aber»
schreitung des grünen Sattels östlich der Kutte, wo ein
bezeichneter Steig rechts in das Tal nach Nikolsdorf ab»
zweigt, während links ein deutlicherer Weg, am Gehänge
der Dräuseite ansteigend, dahinleitet. Anfangs noch eine
felsige Einsattelung betretend, wo sich wieder Sicht nach
Norden enthüllt, bleibt dann der gute Steig immer süd»
seits des Kammes. Erst nach einem Brunnen wendet sich
der Pfad zur Kammhöhe empor, überschreitet sie zeitweise
oder folgt der Schneide selbst, wobei man einmal eine
felsige Mulde mit Schneeresten quert, deren Schmelzwasser
einen kleinen Weiher speisen. Kuppen täuschen öfters den
Gipfel vor, der aber immer wieder zu entweichen scheint.
Schließlich kommt sogar ein Quergang auf der Nordseite
mit Köhenverlust, aber dann ist das letzte Schuttkar vor
dem Gipfel errelcht. Dieses emporgestiegen, sieht man end»
lich am Vermessungszeichen auf dem H o h e n I i e t e n ,
dessen Gipfelscheibe mehrere Nasenhöcker bilden.

Die unterwegs stets genossene prächtige Schau in Nah
und Fern rundet sich nun hier oben zum weitumfassenden
Ring des Horizonts, den dieselben Vauglieder bilden wie
die herrliche Aussicht bei der Hütte auf Berg und Tal.
Nur freier, reicher und kühner im Linienschwung und in
der Fülle. Und wieder sind die Wolayer Felsriesen das
Kronjuwel.

An schönem Tag solche Fernsicht, verbunden mit dem
wirkungsvollen Gegensatz des Drautaltiefblickes, zu schauen,
ist ein Glück, dem man sich nimmer entziehen möchte. Und
unsere Gipfelrast wurde immer wieder freudig verlängert,
bis wir von der enteilenden Zeit gebieterisch zum Aufbruch
gezwungen wurden.

Nordöstlich stiegen wir über Nasenstufen hinab in einen
Sattel, den rechts eine Wegabzweigung ins Tal über»
schreitet, während unser Weg geradeaus auf Geröllhängen
des Tonkofels ansteigend quert, bis er einen plattigen
Grat erreicht, der teilweise begrünt, links jäh steilfelsig
abbricht, aber auch rechts scharfe Böschungen absenkt. Auf
diesem etwas luftigen Gratwall gelangt man zur „Schwär»
zen Lacke" hinab, auf den Sattel des Wildseetörls (2272 m).

Hier umgibt den Wanderer Einsamkeit und Ode, die
aber gemildert wird von Fernblicken in die Tauern, von
blinkenden Seeaugen, die aus den Karmulden aufblitzen
oder dunkle Spiegel sind.

Unsere Marschrichtung führt gerade wie bisher über
den Sattel weiter, eine grüne, gestufte Karmulde hinan,
die zur Linken von einem felsigen Grat begrenzt wird, der
mit die Hauptkammfortsetzung bildet in der Längsachsen»
richtung des früher begangenen Gratwalles, während beider»
seits in der Querrichtung Furchen absinken: nach Nordwest
der Zlainitzgraben, gegen Südost der Zwickenberg-Sauloch»
graben.

M i t aufgestellten Steinplatten ist der Pfad gut bezeich»
net. I m Karschluß gelangten wir durch ein aufsichtslos
freiweidendes Pferderudel und stiegen auf einem Zickzack»
steig zum Kamm des Kesselkoftfes empor. Die Sonne stand
schon tief im Westen, und über dem Iietenkamm schob sich
Regengcwöll heran. Doch droben, hinter der Höhe vor uns,
mußte ja die Hütte stehen. Immer wieder ging es über Grat-
köpfe, wilder wurde die Felsszenerie um uns und rascher
rückte der nahe Abend heran. Als wir uns eine Strecke
durch eine Felswirrnis durchgewunden hatten, fiel auch
noch Nebel ein, die Dämmerung beschleunigend.

Ich hatte im letzten lichten Augenblick noch entdeckt,
daß jenseits einer vor uns eingetieften Scharte der Steig
durch einen wüsten Vlockhang auf einen grünen Kamm
emporführt. Dort mußte aber nun wirklich die Gerbers»
Hütte stehen! Vor dem Schartenabbruch bogen brüsk die
Wegzeichen über den Seitenhang scharf rechts ab und
unten wieder links auf eine Verflachung. Und da — ganz
plötzlich — überfiel uns ein areuliches Unwetter. Es
stürmte und goß in Strömen. Die schnell hervorgeholten
Wetterkrägen flatterten knatternd in den Windstößen und
im Nu waren wir „getaufte Mäuse".

So standen wir verblüfft in der Krummholzwirrnis
des Sandfeldtörls. Mehr gefühlsmäßig als mit den Augen
fand ich jenseits der zerklüfteten Scharte den Steig. Weit
vorgebeugt, stemmten wir uns dem Sturm entgegen und
tappten, im Dunkel und Gußregen gefühlsmäßig tue Weg»
spur in der groben Vlockhalde ertastend, aufwärts.

Nun erwies sich, wie wertvoll eine gediegene Weg»
Markierung in unbekanntem Gelände ist. Die weiß-rot»
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weißen Zeichen der S. Osterr. Gebirgsverein leuchteten
förmlich aus der Nacht und leiteten uns weiter; denn
weder droben auf dem Kamm noch jenseits, wo tiefe Fin»
sternis gähnte, war eine Spur von der Kutte. Anerwidert
verhallten unsere Rufe, die wir hinausschrien in die Nacht,
hoffend, daß die Kutte doch irgendwo in der Nähe sei. Am
rechtsseitigen Kang, dem Wegsinn folgend, vorsichtig abge»
stiegen, kamen wir nun wieder auf einen Sattel und dann
gar auf einen waagrechten Felsgrat, der beiderseits zwi»
sehen schwarzen Abgründen sehr luftig hinzog. Da auch
keine Marke zu sehen war, packten mich Zweifel. Das
konnte doch nicht der Küttenweg sein! Nun mußte ich
meine schon kleinlaut gewordene Frau auf die Wahrschein'
lichkeit einer Veiwacht vorbereiten. Sie hatte sich schon
öfters so ein romantisches Abenteuer gewünscht, aber
jetzt, patschnaß, auf ungeschützter Gratschneide, wäre es
sicher nicht willkommen gewesen.

Vis jetzt ohne Licht gegangen, nahm ich meine Daimon»
lampe aus dem Nucksack, um nochmals den Grat zu unter»
suchen, vielleicht geht es doch dort weiter?

Und richtig fand ich, ein Stück vorsichtig vorgedrungen,
die liebe Markierung. Froh rief ich es meiner Frau zu
und kehrte zurück, um sie zu holen.

Da wies sie mir plötzlich ein Licht. Ich glaubte zuerst
an Sinnestäuschung. Aber dann entdeckte lch es gleich»
falls. Und Nufe hörten wir auch. Aber beides weit ent-
fernt. Ein Tal lag noch dazwischen! Oder täuschte der
Nebel? Man hatte unser Irrlichtern auf dem Grat bemerkt.
Denn ein Bergsteiger, den wir auf dem Anna-Schutz»
Haus kennengelernt hatten, wußte von unserem Vorhaben
und machte sich gleich mit dem Küttenwart, dem Sohn der
Wirtschafterin und einem Jäger auf, uns entgegenzugehen.
Noch jetzt wiederhole ich unseren besten Dank für diesen
schönen Kameradschaftsbeweis.

Katte ich auch die Fortsetzung des Weges gefunden, es
war noch ein langes Bergauf und Vergab. Endlich trafen
wir mit den Ausgerückten zusammen und kamen nun, dank
deren Wegkenntnis, besser vorwärts. Nochmals Höhen»
Verlust und Anstieg. Schließlich kam die letzte Gegen»
steigung vor der Gerbershütte, und um Mitternacht konn»
ten wir aufatmend ihre Schwelle überschreiten. Ein heißer
Tee, ein stärkender „Schatoo" (Eierweinkoch) und dann
streckten wir uns, froh des trockenen Obdaches, in die
Betten.

Und als wir morgens bei sonderbarem Tageslicht er»
wachten, da priesen wir uns glücklich, die Hütte erreicht
zu haben, denn draußen stöberte es im Jul i wie im Winter
bei Kälte und Sturm.

Einen Tag eingeschneit zu sein, war uns gar nickt
unlieb^ ebenso, daß es am Abend aufklarte. Und richtig
weckte der nächste Morgen die Wanderlust aufs neue. Es
zogen zwar noch Nebel über Grate und Kare, aber man
sah ihnen die baldige Vergänglichkeit deutlich an. Und als
der Jäger Sagerschnigg mit seinen zwei Buben die Kutte
verließ, der den Weg zum Kochkrouz nachmarkierte, folgten
auch meine Frau und ich bald seinem Beispiel. Es war eine
winterliche Sommerwanderung. Von der Kutte führte die
trotz Schneelage gut sichtbare Wegbezeichnung gegen Osten
bis zu einer bald erreichten Wegtafel, wo rechts dcr Weg
zum Scharm'k abzweigt. Kier wandten wir uns links berg»
an, zur Kammsenke der K r e u z e l s c h a r t e , auf der wir
unsere Vorgänger eben verschwinden sahen. Beim Auf»
stieg schien das Wetter neuerlich schlecht werden zu wollen,
denn der scharfe Wind droben trieb schwere graue Wolken
heran. Schon zögerten wir und erwogen die Umkehr. Aber
die Wanderfreude hieß uns noch bis m die nächste Scharte
Vordringen; dort sollte die Entscheidung fallen. Am Nord»
gehänge der Kreuzelhöhe quert man Geröllhalden mit
Söhenverlust und steigt drüben wieder zum engen Gurs»
g e n t ö r l an. Dort, jenseits der Fclsvforte, öffnete sich
ein prächtiger Tauernblick, und der Kimmel verhieß uns
nicht nur günstige Wetterwende, sogar die Sonne zeigte
sich wieder. Also: vorwärts.

Es begann gleich rocht nett zünftig, indem rechts ein
schmales, luftiges Felsband als Wegfortsetzung sich dar»
bot. Danach quert man das Gehänge, bis die Kammhöhe
erreicht wird, die sich gratartig zur nächsten Felserhebung
hinüberzieht. Dort hält sich der Weg wieder ans südseitige
Gehänge, das er eine ziemliche Weile luftig quert. Man
verliert dabei beträchtlich an Kode und steigt nach der tief»
sten Stelle auf felsüberdachtem Band hinan, um an dessen
Ende einen gerundeten Schottergupf zu betreten. Auf

diesem Gang trafen wir mit fünf Bergsteigern zusammen,
Klagenfurter Iugendwanderer mit ihrem Lehrer als Füh-
rer, und — welche Überraschung — der war ein lieber Ve»
kannter von uns. Nach Jahren ein Wiedersehen in der
Einsamkeit.

Das gab natürlich einen längeren Plausch. Erstaunte
Blicke und heimliches Schmunzeln der Knaben ließen mich
bei Selbstbetrachtung entdecken, daß ich wohl für einen
alpinen Sküs oder Pagat gehalten wurde, denn meine
schöne, neue, grüne Salzburgerjoppe war von den frischen
Markierungsfarben auf dem schmalen Vqndergang har»
lekinartig rot und weiß bcklekst worden.

Nach herzlicher Verabschiedung stiegen wir weiter über
den Schottergupf. Vom nachfolgenden Sattel quert man
wieder nordseits einen Vorgipfel, aber noch immer wird
das Ziel nicht sichtbar.

Abermals ist ein Gratstück zu begehen, um zum nächsten
Felskopf zu gelangen. Und auf den muß man sogar über
eine Plattenfchneide emporklettern. Kurz zwar, aber recht
luftig. Droben auf dem schneidigen Gratkopf kommt end-
lich der S o c h k r e u z g i p f e l in nahe Sicht.

Noch über den felsigen Kamm in eine Einsattlung am
Fuße des Gipfelaufbaues und dann steigt man in kurzer
Zeit am südseitigen Gehänge über Steilsiufen und Geröll
zum Gipfelzeichen empor.

Die Aussicht vom 2704 m hohen Sochkreuz muß groß-
artig, schön und weitreichend sein. Uns war sie nur stück'
weise zu schauen vergönnt, denn ziehende Wolkenbalken
und Dunst im Westen und Osten beschränkten die Fülle
der Nundsicht. Immerhin bekamen wir durch Tauern»
gipfel und ahnungsvolles Aufdämmern von Triglav,
Montasch und Kanin, von schemenhaften Dolomiten-
umrissen einen Begriff ihrer Reichhaltigkeit.

Die Raststunde war nur allzubald um. Wi r mußten
weiter, denn, wie der Augenschein lehrte, lag noch ein
langer Weg zur Feldnerhütte vor uns.

Der Abstleg zum unten sichtbaren K i r s c h e n t ö r l
ist nicht so romantisch wie unser Anstieg zum Kochkreuz.

Es ging nordöstlich harmlos über den Nasenkamm
hinab, den wir im Sattel darunter links verließen, um
über Schneefelder und ausgeaperte Geröllhalden auf das
Kirsch entörl zuzusteuern, das wir bald erreicht hatten.

Nach kurzer Rast am Sattelsee geht es in das Kar
hinein, das unter der Südwand des Rothorns eingetieft
lst und nach den vielen Wasserbecken „Vierzehn Seen"
genannt wird. Oben in der Rothornwand sieht man den
Steig als feinen Strich querüber ziehen, was Bedauern
in uns weckte, weil wir noch so tief darunter standen.

Vor uns, am östlichen Gehänge, zog der Steig kar-
einwärts, dessen teilweise sehr steile Abrutschstellen uns
rasch an Kode gewinnen ließen. Dann ging es über eine
Mattenrampe gemächlicher zum Beginn des Nothorn-
Westkammes hinan, auf dem ein prächtiger Glockner-
anblick in rotgoldener Abendbeleuchtung uns entzückte.

Nun kam die Querung der Nothornwand mit zwei
heikleren, vordrängenden Stellen, wobei tief unten die
wie Spiegelscherben zwischen den Gesteinshöckern verstreu»
ten Seelein heraufblinken.

Von der tiefsten Wegstelle stiegen wir einen Vlockhang
hinan, querten zwei Schneefelder, die rosig im Sonnen-
untergang erglühten. Statt der nun erwarteten Scharte
zog der Weg, links wendend, weiter, durch einige luftige
Stellen gewürzt. Und jetzt reckte sich gar ein vom Verb-
leib losgespalteter Felsturm hinderlich auf. Doch als wir
durch seme kaminartige Trennungsspalte hindurch-
geschlüpft waren, hatten wir endlich freie Bahn gewonnen.

Am nordseitigen Geröllgehänge des Kammes zur Rech-
ten führt, ein paar Schneerinnen querend, der gute Pfad
sanft fallend zum G l e n k t ö r l hinab, das wir im letzten
Tagesschein erreichten.

Rechts öffnete sich ein tiefer, nachtschwarzer Krater,
über dem die mattleuchtende Mondscheibe schwebte, in
dessen Grund scheinbar dichter Wald wuchert, von glitzern-
den Wasseradern genetzt. Aber wo war der Glanzsee) an
dessen Ufer die Feldnerhütte der S. Steinnelke steht?

Wieder leitete uns der Wegsinn auf einem undeut»
lichen Iickzackpfad hinab, der schließlich am linken Gehänge
bei einer quergestellten Wegtafel auslief. Das konnte doch
nicht richtig sein? — Und dort verloren wir den bis jetzt
immer wieder aufgefundenen Steig endgültig im Gras»
boden. I n bisheriger Richtung weitergehend, standen wir
bald auf einer Anhöhe, die anscheinend steil zum endlich



Nr. 12 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins 313

sichtbar gewordenen Glanzsee abbrach, an dessen Ufer das
Hüttenlicht schimmerte. Auf unser Rufen und unsere La»
ternenzeichen kam von dort Antwort und Weisung, daß
der Weg zur Kutte links führe. Ob „links" von uns oder
vom Rufer unten gemeint sei, war nicht klarzustellen. Und
da links von uns der Zufluß in den See rauschte, nahm ich
an, daß dort auch der Zugang sein müsse und stieg dort'
hin ab.

Aber bald steckten wir in einer greulichen Vlockwirrnis.
Nach längerem, vergeblichem Herumtappen kippte meine
Frau mit einem lockeren Block um und riß mich beim
Sturze mit. Mein Ärger verflog, als sie jammerte und
klagte, ihr Rückgrat müsse gebrochen sein. Zum Glück
war es nicht so arg. Prellung und blaue Flecken an
tieferer Stelle genügten auch, um nur gestützt gehen zu
können. Daher dauerte es ziemlich lange, bis wir gemein»
sam mit der freundlich entgegengekommenen Küttenwirtin
zum See hinab kamen und zur Hütte.

Und auf der „anderen linken" Seite wäre es so bequem
gewesen!

Unser Ratgeber zeigte sich nicht, wohl aus Scham und
Angst, kein Lob zu ernten. Und wir waren froh, rasch
ins Bett zu kommen. Aber es war eine schmerzensreiche
Nacht für meine Frau und eine unruhige für mich.

Dafür hielten wir dann einen Rasttag in der netten,
gut geführten Kutte. Wi r waren die einzigen Gäste heute
und verbrachten die Zeit mit Aufnehmen von Lichtbildern,
Fischen im See und Sonnenbädern. Es sollen Saiblinge
im See sein, aber angebissen hat keiner! Am nächsten Mor»
gen gingen wir nordwärts über die grünen Mattenwellen
am Glanzsee gegen eine Felsstufe, unter der ein dürftiger
Pfad mit roten Wegzeichen in eine felsdurchsetzte breitere
Rasenrinne emporlettet. Immer am Rande der Absätze,
die zur Rechten abbrachen, ansteigend, gelangten wir end»
lich zur obersten Karmulde, in der schneeumsäumt der
kleine, herzförmige Go ldsee glitzert.

Beim Rückblick entdeckten wir, daß seitwärts unseres
Anstieges in einer Mulde sich noch ein kleines Wasser»
becken barg, der Kalbsee.

Am nordwestlichen Ufer führte der teilweise von Ge»
roll und Vlockwerk überdeckte Steig zur Scharte hinan,
die man nach Überschreitung eines Schneefeldes im Iick»
zack erreicht, bei einem schon lang gesichteten rotbemalten
Steinmanndl. Die Scharte selbst, das G o l d s e e t ö r l ,
zwischen Kreuzeck und Dechant eingesenkt, trägt eine firnige
Wächte, über der jenseits das tiefe Teuchltal und höher,
am westlichen Kang, die Sochalmspitze sichtbar wird.

Nach Abstieg über die Wächte und anschließender
Querung eines Schneehanges beginnt ein gutes, bezeich»
netes Steiglein, das leider nur allzubald ein Ende hat.
Und nun muß man die steilen, teils rasigen, teils fel»
sigen, oft recht schmalen Kämme hinabsteigen, von roten
Zeichen getreulich geleitet.

Je tiefer man kommt, desto wüster und gröber ist das
Gelände von Steinblöcken überstreut, das richtige Para»
dies für Murmeltiere, die wir auch sonst in der Kreuzes»
gruppe allenthalben warnend pfeifen hörten, aber nie sahen.
Das Teuchltal zeigt offen seinen hintersten Almkessel, ge»
scheckt von schwarzen, weißen, braunen wandelnden Punk»
ten der Herden weidender Schafe, Pferde und Rinder,
und als jenseitige Talumrahmung den langen Kamm zum
Polinik, mit dem Faden des auf. und absteigenden Höhen»
Weges vom Kreuzeck zu diesem nordöstlichen Eckpfeiler
dieser Verggruppe. Es galt noch ein langes Holpern und
Stolpern hinab zum Vach. Aber endlich ward die Tal»
sohle doch erreicht.

Nun folgten wir dem Wasser, ließen die Wegzeichen
unbeachtet die linke Uferhöhe übersteigen und steuerten —
ein Paarmal auf Steinen im Vach selbst — der flachen
Almweitung zu, ober der jenseits eines Vrückenbalkens
auf einem Bühel die schon längst gesichtete Almhütte

im Schatten eines einsamen Iirbenbaumes kauert. Der
freundliche Almhirt brachte uns auf Zuruf Milch
herab, die uns während der Rast köstlich mundete.

Dann führte er uns quer über die morastige Fläche,
den zudringlichen Stier — ein Prachttier — abwehrend,
zum Weg, der dort scheinbar über einen Sattel in einen
Nebengraben sich senkt, der aber das Haupttal ist, das
sich hier zwischen Abstürzen so windet.

Ein wilder Waldkcssel nahm uns auf und der schlechte,
vermurte Weg war nur mit steter Aufmerksamkeit ein»
zuhalten, oft von einem wahren Latlichdschungel über»
wuchert.

Das Teuchltal zeigt überhaupt eine Üppigkeit der Vcge»
tation, die an südliche Südtiroler Täler erinnert, etwa
an die der Adamellogruppe.

Am Rande eines dichten Krummholzhanges, angesichts
eines schönen zweiarmigen Wasserfalles, erreichten wir
eine verlassene Alm, bei der den Vach ein alter Lawinen»
kegel noch mächtig überwölbte. Und nun begann im engen
Waldtal ein besserer Weg, immer am linken Vachufer
dahin, oft auf längere Strecken mit Rundholz gepolstert.

Es kam schon wieder der Abend und noch immer wollte
sich unser Ziel, das Alpenheim Teuchl des Jägers Sa»
gcrsckmgg, nicht zeigen. Da, plötzlich, auf einer Lichtung
trat uns der Jäger grüßend entgegen, der auf einem
Dienstgang begriffen war, aber sich uns. sofort anschloß.
Und wir konnten froh sein, den ortskundigen Mann ge-
troffen zu haben, denn diesen endlos scheinenden Wald»
gang hätten wir in der nächtlichen Finsternis nicht ge»
funden. Mußte doch einmal noch eine Mure überklettert
werden und später sogar im Bett eines Nebenbaches ein
Stück abgestiegen werden. Ohne Laterne hätten uns sicher
tückische Wurzelfallen und glitschige Moorbodenstellen übel
mitgespielt.

Endlich kamen wir zu Hütten, ein Hund schlug an, und
nach einem unendlich scheinenden Zaun tauchte das er»
sehnte Obdach auf.

Freundlich empfing uns des Jägers 75jährige Mutter,
kochte uns sofort einen herrlichen, heißen Bohnenkaffee
und bot uns — ganz biblisch — ein warmes Fußbad an.
Dann schliefen wir in dem einfachen, reinen Stübchen,
rechtschaffen müde, bis uns die Sonne weckte.

Nach köstlichem Frühstück — Wabenhonig, frische
Butter und vorzüglichen Kaffee! — lenzten wir uns vor»
mittags noch aus in der idnllischen Gegend und trabten
nach dem kräftigen Mittagessen — Tiroler Knödeln und
frischer Salat, Eidboercn mit Schlagobers t.'sans.

Das Teuchltal ist hier Parkartig und idyllisch, aber
eine mächtige tote Lawine mit umfangreichen Windbruch»
spuren im Walde gab Kunde, wie sehr es dieser ver»
heerenden Gefahr bei seinen steilen Flanken ausgesetzt ist.

I m Unterlauf wird das Tal immer mehr zur roman»
tischen Felsschlucht, die schließlich gegen das sonnig und
nah herein leuchtende Haupttal der Mol l q>'sv''rrt zu
sein scheint. Aber durch die vordrängenden Felssporne
führen lange Tunnels, schließlich sogar drei hintereinander.
Und das Mündunasoval des leftton Tunnels ist zugleich
das Portal, die Pforte des Teuchltales, durch die man
überrascht ins freie Mölltal hinaustritt, das man bei
Napplach erreicht.

Unsere Durchquerung der Kreuzeckgruppe war damit
zu Ende. Lasse sich niemand durch unsere Mißlichkeiten
abschrecken. Meine naturbegeisterte Frau, die wegen eines
nicht ganz richtig zu gebrauchenden Beines sehr langsam
gehen und oft rasten muß, verschuldete unsere nächtlichen
Abenteuer. Die langen Wegstrecken erfordern aber flotte
Geher und die werden sicher hochbefriedigt wie wir von
den Wanderungen durch die Kreuzeckgruppe, die noch mit
Ursprünglichkeit und Einsamkeit reich begabt ist, heim»
kehren und Gleichgesinnten lobend von diesen großen,
stillen Bergen erzählen.

Der 13. deZember 191b an öer Mlpenfront.
Zu dem Aufsatz in den „Mitteilungen" vom 1. Dezem»

ber 1936 sind mir von mehreren Seiten Ergänzungen, Ve-
richtigungen, Beiträge zugegangen, für die ich den Ein»
sendern sehr dankbar bin.

Die große Lawine, die das Lager auf G r a n P o z
an der M a r m o l a t a verschüttete, war nicht — wie

mir berichtet worden war — eine Eislawine, zu der ein
unterster Lappen des Marmolatagletschers abgebrochen
wäre, sondern eine ausgesprochene Neuschneelawine. Es
geht das klar aus den Mitteilungen Herrn Ing. Leo
H a n d l ' s (Innsbruck) hervor, de? damals eine Berg»
führer-Abteilung-an der Marmolata befehligte und durch
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seine Eisforschungen in den Gletschersiollen der Marmo-
lata bekannt geworden ist. Die Lawine wurzelte in der
breiten Gletschermulde hoch oben unter der Eishaube der
Punta di Penia, nördlich unter P . 3206 der Alpenver-
einskarte, und fegte einen über 1000 m langen, 600 in
hohen Gletscherstreifen glatt, der Endlappen des Gletschers
unten „wirkte schließlich noch wie ein Sprunghügel".
Abereinstimmend berichtete mir das Kauptausschußmit-
glied Herr A. D r e h e r (Tornbirn), der am Tag nachher
auf Gran Poz eintraf. Der Gletscherrand selbst war, mit'
samt dem Eingang zum Stollen, ganz unversehrt geblieben.

Die Lawine ist, wie Ing. K a n d l schreibt, um 6 Uhr
früh niedergegangen, als in den zwei stockwerkartig überein-
ander gebauten Baracken alles noch in tiefen» Schlafe lag.
Die ganze Belegschaft, 90 Kaiserschützen und 130 serbische
Kriegsgefangene, die hier Trägerdienste leisteten, wurde
6 bis 8m hoch überschüttet, alle waren tot, bis auf
6 Kaiserschützen, die sich wunderbarerweise nach 105 Stun-
den selbst einen Gang seitlich herausgegraben hatten und
mit schweren Erfrierungen davonkamen. Die Toten wur-
den in einem Massengrab in Canazei beigesetzt; über
8 Tage hatte die Seilbahn mit dem Hinunterschaffen der
Leichen zu tun. Kerr D r e h e r hatte das Mißgeschick,
zufolge einer leichten Schiverletzung die Weihnachtsfeiertage
auf Gran Poz verbringen zu müssen — die ganze übrige
Mannschaft durfte zur Erholung ins Tal hinabgehen —
als einziger Lebender neben 50 Toten, die als letzte vor
den Feiertagen noch aus der Lawine ausgegraben worden
waren, aber nicht mehr zu Tal gebracht werden konnten.
„Einige Monate später", berichtet K a n d l , „kam eine
Lawine von der Marmolatascharte und von der Vernel-
scharte, die bis ins Tal bei Pian Trevisan fegte, Baracken
und Seilbahn vernichtete; 2 Mann, die gerade in der Seil-
bahn saßen, wurden nicht mehr gefunden."

Aber das große Unglück bei der M a l g a V o l e n -
g i t a im C a l a m e n t o » T a l (nördlich Vorgo di Val-
sugana) berichtet Prof. Dr. V. Fuchs (Linz) in dem
folgenden Aufsatz.

Auf der „Kochalpe" im V a l S a n V a l e n t i n o in
der südlichen A d a m e l l o - G r u f t p e hatte sich, wie mir
der vormalige Abschnittskommandant, Zerr L. P h i -
l i p p : (Mittersill), berichtete, schon am 24. Februar 1916
ein großes Lawinenünglück ereignet, bei dem die ganze. Be-
satzung, 114 Mann und Offiziere, verschüttet wurde; 83,
unter ihnen der Kommandant, Oberleutnant N. G e r i n ,
der bekannte Wiener Bergsteiger, kamen heil davon, die
anderen, unter ihnen der Meraner Arzt Dr. Schube r t ,
fielen der Lawine zum Opfer. Ein Mann ist noch am
5. Tage scheinbar heil aus dem 8 in hohen Lawinenschnee
ausgegraben worden, später aber an Lugenentzündung ge-
storben.

Herr Kauptmann d. R. F. D i e t r i c h (Graz) sandte
mir einen Aufsatz, den er im „Grazer Volksblatt" vom
13. Dezember 1936 dem Gedenken an den traurigen Jahres-
tag gewidmet hatte; er brachte darin auch manche neue,
eigene Angaben, z. V . über Lawinenkatastrophen im März
1916 am Mte. Piano (70 Tote) und an der Fanes-Scharte
(40 Tote).

Fehl am Platze und wider meinen Sinn war es, wenn
einige ganz Gescheite meinen Bericht zum Anlasse nahmen,
über Unerfahrenheit und Leichtsinn der Befehlsstellen los-
zuziehen, die die Unterkünfte, Baracken „auf lawinen-
gefährdeten Plätzen erbauten". So kann nur jemand
reden, der selbst den Gang der Dinge nicht miterlebt hat,
dem die Vorstellung fehlt, wie beschränkt die Möglichkeiten
eben durch die Kriegslage waren. Zudem war schon die
Schneelage an sich eine ganz außerordentliche, wo seit
Menschengedenken nie Lawinen niedergegangen, sind im
Winter 1916/17 Wälder und. Käufer umgelegt worden.
Ganz besonders aber darf man nie vergessen, wie groß die
Zahl der Menschen im ärqsten Lawinenraume war. Tann
reift die Erkenntnis: es ist vielmehr nur der Vorsicht und
Erfahrung zu danken, daß die Zahl der Opfer nicht noch
viel größer war. P r o f . R . v . K l e b e l s b e r g .

Herr Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g bezeichnet in
seinem Aufsatz „Der 13. Dezember 1916 an der Südtiroler
Front" (Dezemberheft 1936 der „Mitteilungen", S. 310)
das Calamentotal zwischen Fleims- und Suganatal als
Schauplatz eines der größten Lawinenunglücke des Kriegs-

jahres 1916. Ein ausführlicher Bericht eines Beteiligten
über die Ereignisse zwischen 1. und 15. Dezember, der
obigen Aufsatz teils ergänzt, teils berichtigt, dürfte daher
auch heute noch Aufmerksamkeit erwecken.

Nach Abflauen der Frühjahrsoffensive 1916 hatten die
Truppen der 1. Gebirgsbrigade Ende Juli den beim Mon>
talonsattel (Fleimstaler Kamm) nach Süden abzweigenden
Nucken Valpiana (2364 m)—Setole—Pontarso als Ver»
teidigungslinie bezogen und ihre Reservekompanien, Fas-
sungsstellen, Trains und Sanitätsanstalten in dem west-
lich davon gelegenen Tal des Calamentobachcs unterge»
bracht. Etwa ein Viertel des gesamten Verpflegsstandes
war hier auf einem 6 Km langen Talstreifen verteilt, die
Unterkünfte lagen der feindlichen Sicht wegen am Fuß
der bewaldeten Hänge. Das aus der 1. Gebirgsbrigade
hervorgegangene Gruppenkommando Oberst Vidossich hatte
zur kritischen Zeit seinen Standort auf Malga Volengita
(1437 m) im oberen Tal. Es war in 36 Baracken unter-
gebracht und lag im Schutz eines hundertjährigen, 400 m
darüber hinaufreichenden Waldstreifens. Auf den genann-
ten Söhenstellungen befanden sich die Infanteriebattaillone
1/102, die Standschützenkompanie Reutte I I und die Stand»
schützenbataillone Sterzing und Meran. Während diese
schwachen Standschützenformationen infolge ihrer Berg-
erfahrung im Bau von Unterkünften, Wegen und Depots
Vorbildliches leisteten, stand den aus dem Flachland stam-
menden Truppen kein alpiner Berater zur Seite. Man
baute wegen der Wasserversorgung mehrfach in Lawinen»
graben, oder gegenüber alten Lahngängen. Die Stimmung
schien für den Augenblick sorglos, denn die Kerbsttage
waren golden und die Kampftätigkeit gering. Die Wei»
sungen der höheren Kommanden für die Aberwinterung
der Truppen im Kochgebirge waren zwar zeitgerecht ein-
getroffen, wurden aber von den Truppen häufig nicht
verstanden und daher nicht, befolgt.

So kam der November heran und mit ihm ein schnee-
reicher Winter. Mitte November lag der Schnee in den
Stellungen bereits 2 m hoch. Gegen Mitte Dezember
setzten bei feuchtem Südsturm ungewöhnlich starke Schnee-
fälle ein. Bald lauerte der weiße Tod nicht nur in den
Gräben und Schluchten, sondern auch auf den Steilhängen.
Das Schicksal forderte nun stündlich seine Opfer.

Am 11. Dezember, 4.30 Uhr, fuhr eine Windlahn knapp
am Kommandolager vorbei, verschüttete den Artillerie»
stall und Elektrozug mit 8 Mann und 15 Pferden. Ein
Mann tot. Um 6.30 Uhr ging eine Staublawine über das
Trainlager des Infanteriebataillons 1/102 nieder und be-
grub 44 Mann, 15 Pferde und 8 Stück Vieh. 5 Mann
waren tot, 18 verletzt. Um 8 Uhr brach ein Schneebrett
vom Schwarzkofel und ergoß sich über die Bremsberg»
siation beim Schrimblerjoch,. Von 9 verschütteten Leuten
konnten 2 Mann geborgen werden.

Am 13. Dezember rauschten mitten durch den steilen
Lärchenwald drei pulvrige Schneefluten herab und drück-
ten die Baracken der 25. Marschkompanie 4/58 ein. Die
Mannschaft war gerade beim Kaffeeholen. Es waren
9 Tote und 25 Verletzte zu beklagen. Um 7.30 Uhr ver-
schüttete eine Lawine am Salubio-Westhang 1)4 Infan-
teriezüge. 9 Mann vom Landwehrinfanterieregiment 36
kamen dabei um. Zur gleichen Stunde ereignete sich ein
furchtbarer Lawinensturz in Cadinello alto, einem Ver»
Pflegsmagazin und Russenlager auf der Nordseite der
Fleimstaler Kette. 115 Mann und 6 Pferde gerieten in
die Lawine, 44 Mann, meistens Russen, waren tot, 28 ver-
letzt. Um 9.45 Uhr ging die erwartete große Windlahn
auf die Fassungsstelle nieder und drückte die Baracken
der Gebirgsbä'ckerei 1 wie Schachteln zusammen. Ober-
halb war schlagartig der ganze Wald umgebrochen. Um
13 Uhr ordnete Oberst Vidossich die Verlegung des Kom-
mandos nach Malga Volenga an, die für nachmittags an-
gesetzte Bestattung der Lawinenopfer wurde abgesagt. Bei
den verlassenen Kommandobaracken mußten bis zur Ab-
gabe an die Marodenhäuser Kranke und Verletzte, ein
Tragtiersiaffel, ferner Rittmeister v. Rossek und der Ver-
fasser zurückbleiben. Offiziersdiener und Köche suchten
noch ihren Kram zusammen, Lawinenposten schritten auf
und ab. Um 15.15 Uhr vernahmen wir — der Rittmeister
stand 10 Schritte von mir — über uns ein schreckliches
Donnern. Der Boden bebte. Bäume rauschten durch die
Luft, es wurde dunkel um uns. . . . Ich fand mich in einem



Mr. 12 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Atpenvereins 315

Schneeloch wieder, neben mir Feldwebel Schwanke, der
vorher 50 Schritte entfernt stand. I n der folgenden Nacht
befreite uns die Sappeurkompanie 7/4 aus unserem eist»
gen Grabe. Diese Lawine forderte an Opfern 32 Mann,
darunter 8 Offiziersdiener.

Am 14. Dezember, 4.45 Uhr, meldete ein Standschütze,
daß die Sanitätsanstalt weggerissen worden sei. Wie sich
nachher herausstellte, war dies bereits am Vortag um
19 Uhr geschehen. Die Lawine hatte hier seltsamerweise
einen ringförmigen Streifen mitten aus dem Walde her»
ausgemäht und den größten Teil der Baracken mitge-
nommen, an deren Sicherheit niemand gezweifelt hatte.
Erst nach acht Tagen Vergungsarbeit ließen sich die furcht»
baren Verluste überblicken: Von 151 Verschütteten waren
79 tot, 42 verletzt. Unter den Toten befanden sich Ober»
arzt Dr. Störk, Ing. Pollak und Fähnrich Poiega. Die
Frau des Arztes wurde nach sechs Tagen lebend, aber mit
erfrorenen Füßen geborgen, starb aber in einem Feld»
sftital. Um 9.45 Uhr wurde Rittmeister v. Nossek tot auf-
gefunden. Ferner waren abgängig: 4 Mann der Savveur-.
komvanie 4, 3 der Gebirgslanonenbatterie 3/1 und 5 von
der Standschützenkompanie Neutte I I .

Am 14. Dezember ließen Schneefall und Lawinengefahr
nach, am 15. übersiedelte das Gruftftenkommando talaus»
wärts nach dem sicheren Standort Albere. I n vier Tagen

hatte die Brigade größere Verluste erlitten, als in den
schwersten Kämpfen möglich gewesen wäre. Von den
460 verschütteten Soldaten hatten 193 ihr Leben gelassen,
160 waren verletzt, 107 unverletzt. Fast sämtliche Unter-
künfte waren vernichtet, von den 36 Kutten des Komman-
dos standen nur noch 4. Durch die 100 bis 120 Jahre
alten Wälder zogen sich breite Gassen. I m Soldatenfried-
Hof hatte ein Schneesturz die zum Begräbnis bereitgestell-
ten Särge aufgerissen und die Toten früherer Lawinen
ein zweites Ma l begraben. Etwa 50 Lawinen waren im
Vereich der Truppen niedergegangen.

Am Ostersonntag, den 8. Apri l 1917, donnerte nach
einem plötzlichen Schneefall eine mächtige Lawine auf die
neue Seilbahnendstation, auf die Bäckerei und Fassungs-
stelle bei Casa Volenga nieder und verwandelte alles in
einen Trümmerhaufen. Der Winddruck war so stark, daß
die 50 KZ schweren Preßheuballen 200 m weit auf die
andere Talseite geschleudert wurden. Leider gab es auch
hier zahlreiche Opfer. Ein verschütteter Bäcker wurde nach
acht Tagen wohlbehalten ans Tageslicht befördert. Am
nämlichen Tage wurden 4 Mann der Maschinengewehr»
kompanie 1/102' im Tale des Nio di Montalon beim Holz-
holen von einem Schneerutsch erfaßt; 2 davon wurden
tot gefunden, einer erst am 3. Juni.

Prof. Dr. Viktor Fuchs (Linz).

Mpine Unglücksfälle 193b.
(Fortsetzung und Schluß; Beginn in Nr. 10/1937.)

Zusammengestellt von Georg V l a b , München.

Als im August 1935 die Gewißheit Platz greifen mußte, daß Max
S e d I m a y r und Karl M e h r i n g e r Opfer des schlimmen
Wetters in der E i g e r - N o r d w a n d geworden feien ( „Mi t -
teilungen" 1936, Nr. 9, S. 230), da blieb noch der allerdings ganz
kleine Trost, daß der sterbliche Teil der Verunglückten Wohl im fol-
genden Sommer zu finden und zu bergen fein werde. Mancher aus
den Reihen der kühnen Jugend dachte an verwegene Bemühungen,
nicht nur die toten Beiggefährten zu finden, sondern auch ihr Ziel,
die drohende Wand zu meistern. Als am S c h n e e h o r n anfangs
J u l i 1936 zwei Bergsteiger verunglückten, von denen der eine, Hans
T e u f e l , tot blieb, verbreitete sich die Meinung, deren wahres
Ziel fei die Eiger-Nordwand gewese«. Die Landesstelle Bayern für
das alpine Rettungswesen sah sich veranlaßt, diesen und anderen
Gerüchten mit einer bestimmten Erklärung entgegenzutreten, die be-
sagte, daß die Bergsteiger Teusel und Herbst weder die Absicht
hatten, die Eiger-Nordwand zu begehen, noch daß sie einer Gruppe
angehörten, die den Auftrag gehabt hätte, die Vermißten Mehringer
und Sedlmahr zu bergen. Es sei unrichtig, daß zur Zeit (9. J u l i
1936) Versuche zur Bergung von vercinsamtlicher Seite durchgeführt
würden. Richtig fei, daß vom 5. bis 7. J u l i von der Leitung der
Landcsstelle aus Erhebungen im Eigergebiet gemacht worden seien,
um eine Bergung vorzubereiten, die dann bei günstigen Verhältnissen
von der Landesstelle aus versucht werden solle.

Nachträglich wurde bekannt, daß zwei in Hessen lebende Öster-
reicher, Eduard R a i n e r und Wilhelm A n g e r e r, in der Wand
3900 in Höhe erreicht hatten, am 8. J u l i aber hatten umkehren
müssen. Am 18. J u l i gegen Mitternacht stiegen sie und mit ihnen
ungefähr gleichzeitig Andreas H i n t e r s t o i ß e r und Toni K u r z
aus Verchtesgaden wieder i» die Wand ein. Soviel beobachtet
werden konnte, hatten die vier am 19. J u l i 3300 in Höhe erreicht;
jedoch es trat starker Nebel ein und am Montag, den 20. J u l i ,
waren fie auf dem Rückzug, langten abends an der Stelle der ersten
Beiwacht an und gaben dort Lichtzeichen. Am nächsten Tage lagen
die Berge im Nebel; für Augenblicke nur wurde die Wand klar, aber
es war von den Bergsteigern nichts zu fehen. Bei strenger Kälte
wurde häufiger Lawinengang beobachtet. Am Dienstag (21. Ju l i )
war starker Sturm aufgekommen und abends machte eine aus drei
Schweizer Bergführern bestehende Hilfsmannschaft den eisten Ver-
such, die Vermißten zu erreichen. Es gelang dieses nicht. Am Mit t -
woch frühmorgens brach die Mannschaft neuerdings auf. Sie ge°
langte'nahe der Bahnstation Eigerglctscher dnrch den Stollen in die
Nurdwand und kam in die Nähe des einen der Bergsteiger. Es war
Toni Kurz. Dieser allein war noch am Leben. Es gelang, ihm ein
frisches Seil zuzuwerfen. Er konnte sich mit einem Arm — der
andere war erfroren — ein Stück weit durch die vereiste Wand ab-
seilen und kam zu einem Überhang, der mir etwa 5 m von den
Rettungsmänncrn entfernt war. "

Da hemmt ein Seilknoten, der nicht durch den Schnappriny geht,
die Fahrt. Die Helfer,rufen aufmunternde Worte hinauf; es kommt
aber von dort der Ruf: „ Ich kann nicht mehr!" Kurz hat auf-
gehört, sich zu bewegen. Er hängt über den Abgründen und ist ver-
schieden. Nach seinen vorhergegangeneu letzten Zurufen sollte einer
aus der Gruppe der Bergsteiger im Seil erstickt oder erdrosselt, der
zweite, zu Tode gestürzt und der dritte erfroren (oder an Erschöpfung
gestorben) sein.

Bei den weiteren Bemühungen um die Bergung der Verunglück-
ten gelangte man wieder in die Nahe von Toni Kurz, dessen Körper
frei am Seil hing. Man schnitt das Seil ab, weil man zu dem
Toten selbst nicht gelangen konnte. Die Leiche wollte man abstürzen
lassen und dann vom Fuß der Wand aus beigen. Aber in der Nacht
schneite es und am folgenden Tag wurde die Leiche nicht gefunden.
Man fand aber des Gesuchten Uhr, einen Rucksack und in ziemlicher
Entfernung davon ein Paar Socken. I n der Nandkluft am Fuße
der Eigerwand vermutete man die Leichen von H i n t e r stoißer
und K u r z ; darum galt der weitere Versuch zunächst der Nandtluft;
jedoch wegen Steinschlages, Wassers und Lawinen mußten die Be-
mühungen an dieser Stelle eingestellt werden.

Am folgenden Tag wurde versucht, den als letzten in der Wand
vermuteten Toten ( R a i n e r ) zu bergen. Die vom Stollen der
Irmgfraubahn aus in die Wand Eingestiegenen mußten sich jedoch
vor Steinschlag und abgehendem Wasser unverrichteter Dinge nach
harter Arbeit wieder zurückziehen.

Am 29. J u l i wurde neuerdings nach Hinterstoißer und Kurz
gesucht und trotz Lawinen nnd anderer Hindernisse die Randkluft
betreten. Dabei wurde festgestellt, daß die beiden Toten nicht in der
Kluft lagen. Man vermutete nun, daß sie sich im unteren Drit tel
der Wand befinden müßten.

über die Vorgänge bei dem so unglücklich ausgegangenen Er-
steigungsversuch läßt sich ungefähr dieses Bild gewinnen.

Der Kampf der vier Bergsteiger um ihr Ziel dauerte vom Ein-
stieg bis zum Erschöpfungstod des letzten vom Samstag, den 18. J u l i ,
bis zum Mittwoch, den 22. J u l i . Der in der Wand überaus häufige
Steinschlag war vermutlich die erste Ursache der folgenden Wider-
wärtigkeiten und des bösen Ausganges. Nach dem anfangs raschen
und erfolgreichen Vordringen am Samstag und Sonntag war, wie
aus Anzeichen geschloffen wird, A n g e r er von einem Stein ge-
troffen worden und hatte eine klaffende Kopfwunde und eine leichte
Gehirnerschütterung davongetragen. Hinterstoißer und Kurz waren
am dritten und schwierigsten Wandtcil ohne Erfolg bemüht; sie muß-
teu am Sonntag zurückgehen und wieder ein Freilager beziehen. Am
Montag gingen sie die schwierige Stelle abermals an. Inzwischen
begann das Wetter umzuschlagen. Die vier gaben darauf — viel-
leicht auch mit Rücksicht auf Angerer, den seine Kopfwunde stark
behindern mochte — den Anstieg auf und begannen abzusteigen in
der Richtung auf den Stollen der Iungfraubahn. Dieser Abstieg be-
dingte das dritte Freilager. Aus dem erwähnten Stollen führe::
fünf Fenster in die Nordwand. Nur eines der Fenster (bei Kilo-
meter 3'8 der Eisenbahn) liegt so, daß man von ihm in die Wand
und von der Wand in den Stollen gelangen kann. Den Kletternden
war Lage und Beschaffenheit dieses Fensters bekannt. I m Abstieg
waren sie diesem Fenster so nahe gekommen, daß sie sich mit einem
Angestellten der Bahn, der nach ihnen ausschaute, unterhalten konn-
ten. Sie teilten ihm mit, daß sie sich Wohl fühlten und bald am
Ziel — dem Stollen — zu sein hofften. Der Mann, den sein Dienst
abrief, steckte ihnen, um die Stelle zu kennzeichnen und die Arbeit
zu erleichtern, eine Schaufel in den Schnee vor dem Felsloch.

Während diefer Unterredung befanden sich die vier knapp vor
einem vorher im Aufstieg bezwungenen Quergang, den sie aber
augenscheinlich im Abstieg nicht mehr bewältigen tonnten. Sie seilten
sich, zur Vermeidung des Querganges, gerade hinab. Dort aber
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bricht die Wand in zwei Überhänge ab. Zu dieser Zeit fiel Nebel
ein und benahm ihnen die Übersicht. Nach etwa zwei oder drei Seil-
längen muß eine große Lawine abgegangen sein, die vielleicht Hinter-
stoiher, Angerer und Rainer mitnahm und tötete. Toni Kurz allein war
verschont geblieben. Er allein hat am Menstag die Schweizer Berg-
führer, die zur Rettung ausgezogen waren, gehört und sich auch mit
ihnen verständigen können. Er überstand noch die stürmische Mi t t -
wochnacht. Am Morgen, als die Helfer nahe waren, versuchte er
noch zu tun, was möglich war. Dann brachte ihm Erschöpfung das
Ende.

Genau ermittelt war nur die Stelle, wo R a i n e r lag. Er
befand sich inmitten einer Lawinenbahn, inmitten des starken Stein-
falls und der stürzenden Wässer. Die zur Bergung ausgezogenen
Männer wurden immer und immer vom Steinschlag zurückgetrieben
und erreichten zunächst nichts. Bei weiterer emsiger Suche entdeckte
man die Leiche des im v o r h e r g e g a n g e n e n J a h r ver-
unglückten S e d l m a y r . Auch die Leiche A n g e r e i s wurde in
diesem Wandabschnitt geborgen.

Erst 27 Tage nach dem Unglück konnten zwei Bergwachtleute,
Angehörige eines Jägerregiments, die Leiche R a i n e r s bergen.
Sie war tiefer gestürzt und wurde am Fuß der Wand auf einem
Schneeband gefunden. Tie nämlichen Männer haben dann nach
mühevollem Suchen am 23. August auf einem der unteren Schnee-
bänder in einer tiefen Spalte, die ständig von Wasser überströmt
war, auch die Leiche des Toni K u r z entdeckt und am folgenden
Tag geborgen.

Von H i n t e r st o i ß e r (aus der Gruppe von 1936) und
M e h r i n g e r (aus der Gruppe von 1935) kennt man bis zur
Stunde nicht das Grab, das ihnen die Wand zwischen Fels und Eis
bereitet hat.

Andreas H i n t e r st o i ß e r , geboren 1914 in Reichenhall, und
Anton K u r z , geb. 1913 zu Berchtesgaden, letzterer Bergführer,
waren Gefreite des in Reichenhall liegenden Gebirgsjägerregiments.
Sie hatten zahlreiche schwierige Neufahrten hinter sich, darunter.die
Nordwand der Großen Zinne als erste reichsdeutsche Mannschaft.
Eduard R a i n e r und A n g e r e r zählten vor ihrer Übersiedlung
ins Reich zu den besten Innsbruck« Felsgehern.

I n den letzten Iul i tagen hatte eine Gruppe von elf Salesianer-
Zöglingen in d e r M o n t e - R o s a - G r u p p e unter Führung eines
Lehrers und zweier Bergsteiger einen Aufstieg begonnen. Sie ge-
rieten in einen Schneesturm und fanden längere Zeit die Schutzhütte
nicht. Als sie endlich in deren Nähe kamen, war einer der Knaben so
erschöpft, daß er getragen werden mutzte. Er starb in der Hütte.

Am 15. August sind beim Aufstieg vom Eigerjoch zum Eiger
Hans K a - l l e n b e r g e r , Referendar aus Aalen, 26 Jahre alt,
und Theodor D ö r f n e r, Bildhauer aus Mittelbiberach, ebenfalls
23 Jahre alt, tödlich verunglückt. Sie waren wahrscheinlich auf eine
weit hinausreichende Wächte getreten und etwa 590 in tief auf den
Grindelwalder-Viescherfirn (Eismeer) abgestürzt.

Kar l M a c h o I d aus Wien stürzte infolge Ausgleitens am
O b e r g a b e l h o r n über eine mehrere hundert Meter hohe Wand
zu Tode.

I n der Nähe der O b e r w a l d e r h ü t t e fiel eine Beamtin
aus Prehburg in eine Gletscherspalte und war tot.

I m Sommer 1936 unternahmen fünf Bergsteiger, vier Russen
und der Schweizer Lorenz S a l a d i n , einen Versuch auf den K h a n
T e n g r i im Tian-Schan-Gebirge, bei dem dieser 7209 m hohe
Gipfel auch erreicht wurde. Schon am Fuße des Beiges, an den
die Bergsteiger nach mühevollem Anmarsch gelangt waren, zwang sie
ein Schneesturm, drei Tage in einer selbstgegrabenen Schneehohle
zu verbringen. I n 675N m und in 7W9 m Höhe mußten Freilager
genommen werden. Am 5. September wurde der Gipfel betreten.
I m Abstieg waren mehrere Freilager erforderlich. Beim Versuch,
einen in schwerem Sturm in die Tiefe gestürzten, schweren Rucksack
zu bergen, verletzte sich einer der russischen Bergsteiger beträchtlich.
An der erforderlichen Bergungsarbeit beteiligte sich Saladin in her-
vorragendem Maß. Es muhte abermals ein Hochlager bezogen wer-
den, in dem es drei Tage und drei Nächte auszuharren galt. Schwere
Erfrierungen zeigten sich bei dreien der Bergsteiger. Als das Wetter
etwas besser geworden, schleppte man sich bis zum Ausgangslager
am Innültschilgletscher, wo man bei fürchterlichem Schneesturm aber-
mals drei Tage und Nächte verbleiben mußte. Arg geschwächt er-
reichten die Bergsteiger das Tal. Saladin, der sich mühsam aufrecht
erhalten konnte, wurde auf ein Pferd gesetzt und man hoffte schon
auf guten Ausgang. Aber am 17. September starb Saladin, auf
dem Pferde sitzend, inmitten der weiten Bergwelt.

Bei Chamonix an der „R o ch e f o r t» N a d e I " stürzten drei
französische Bergsteiger infolge Seilrifses tödlich ab.

Am 1. Dezember verliehen zwei Knechte M a y r h o f e n im
Zil lertal, um in ihre Heimat St. Johann im Ahrntal (Südtirol)
über die Zillertaler Berge zu wandern. Am S t i l l u p p k e e s
kamen sie in einen Schneesturm. Der eine, Johann I n n e r b i c h «
l e r, stürzte ab und blieb tot liegen. Sein Begleiter irrte diei Tage
in der Schneewüste herum und kam mit schweren Erfrierungen wie-
der zurück.

Wiederum sind viele Alleingänger den Naturlräften oder einer
Verkettung widriger Umstände zum Opfer gefallen. Angesichts der
Mehrzahl dieser traurigen Fälle wird man zu dem Schluß kommen,
daß gerade das Alleinsein die Ursache des tödlichen Ausganges war.
Man wird sich damit nicht „einfach abfinden", sondern der suhlende

Mitmensch und Bergfreund wird nicht müde werden, vor dem
Alleingehen mit guten Gründen zu warnen.

Georg Atz l , 49 Jahre alt, Sägewerksbesitzer aus Brandenberg,
wollte im Januar zur Nachtzeit und allein den ihm sonst wohl-
bekannten Weg durch die B i a n d e n b e r g e r k l a m m (Iohann-
llause) begehen. Er glitt aus und stürzte in die Ache. Die Leiche
wurde später gefunden.

I m Gebiet der K a I l k ö g e I bei Innsbruck wurde am 1. März
der Schifahrer Heinrich L a u t e r e r durch eine Lahn verschüttet.
Gegen Ende J u n i stieß ein Hirt auf eine ausgeaperte Schispitze,
grub nach und fand den Toten.

Hermann D i e n e r aus Stuttgart-Unteitürlheim begab sich
allein ins Allgäu und war seit 29. Februar vermißt. Seine Leiche
wurde später aufgefuuden.

Der Bergführer B e r n a r d wurde, als er in der Gegend der
M a r m o l a t a auf einer Straße wanderte, von einer Lahn ver-
schüttet. Die Leiche wurde erst nach langwierigen Bemühungen ge-
funden.

Am 17. März trennte sich Marianne S c h u r z aus Bairawies
bei Tölz, 32 Jahre alt, bei der Reintal-Angerhütte von einer Gruppe
von sechs Bergsteigern, die gegen die Knorrhütte weiterwandelten,
und nahm anscheinend die Richtung gegen das O b e r r e i n t a l .
Seit dieser Zeit ist sie nicht mehr gesehen worden. Eine damals
durchgeführte Suche der Rettungsstelle Partentirchen hatte kein Er-
gebnis. Auch später fand man keine Spur.

Hubert F i s c h e r , Malergehilfe aus. Traunstein, 35 Jahre alt,
geriet im Apr i l als Alleingängei auf der R e i t e r a l m in einen
Schneesturm. Er verlor die Richtung und blieb unterhalb der
Schweglalm erschöpft liegen. Vier Tage fpäter fand ein Ramsauer
Jäger die Leiche.

Am H o c h l ö n i g wurde ein Rechtsanwaltsanwärter aus Salz-
burg von einer Lahn verfchüttet. Er tonnte den Kopf vom Schnee
frei bekommen, mußte aber in dieser schlimmen Lage 24 S t u n -
d e n l a n g a u s h a r r e n . Erst am nächsten Tage hörte eine
Gruppe von Schifahrern feine Hilferufe und befreite ihn aus dem
Schnee.

Erwin M a n g aus Stuttgart-Kannstadt wurde im Wetter-
stein vermißt. Am 17. Ma i fanden zwei Münchner Schiläufer bei
der Abfahrt durch das G r i e s k a r am Fuße der Stuibenwände
die Leiche des Vermißten.

Eugen von M u c h m a y e r , ungarischer Konsulatsdirektor in
Nürnberg, wurde seit 7. August 1934 in den Farchanter Bergen ver-
mißt. Man vermutete vielfach, daß ein Verbrechen verübt worden
fei. Gegen Ende Ma i 1936 wurden die sterblichen Überreste Much-
mayers in den Nordhängen der N o t k a r s p i t z e aufgefunden. Wahr-
scheinlich war er seinerzeit in einen Gewitterregen geraten und hatte
sich verirrt.

Die körperlichen Überreste des seit 4. November 1934 vermißte»
indischen Studenten Ananta J e n g a r wurden am IN. Jun i 1935
durch einen Hirten gefunden. Der Tote lag etwa 400 ui unterhalb
der Spitze des B i s c h o f s . Soviel sich erkennen lieh, war er nicht
abgestürzt, sondern an Erschöpfung oder durch Erfrieren gestorben.
Er war seinerzeit mit der Sonntagskarte von München nach Gar-
misch-Partenlirchen gefahren und dann mit Schiern auf den „Wank"
gestiegen. Er fuhr hierauf zur Esterbergalm ab und bestieg den
Krottentopf. Von dort stieg er mit zwei Münchner Studenten bis
zum Berglesboden (Talkessel zwischen Krottenlopf und Bischof) ab.
Hier trennte er sich von den beiden und wurde nicht mehr gesehen.
Die Tagesleistung bis dorthin war auch für einen jungen, kräftigen
Mann recht beträchtlich und ein nachgefolgter ernster Schwächezustand
ist erklärlich und wahrscheinlich.

Josef A m o r t , Bergführer aus Berchtesgaden, stürzte an der
Ostwand des H o h e n G ö l l s tödlich ab. Die Leiche wurde erst
mehrere Tage später, fast INWiu unter der Absturzstelle, gefunden.

Hans F r o m m h o l t , 24 Jahre alt, Schuhmach ergehilfe, war
allein auf das G r a s e c k bei Kochel gestiegen und nicht zurückgekehrt.
Am 3N. J u n i wurde er tot an der Graseck-Weftwand gefunden.

Eine „Omnibusgesellschaft" aus Aichach (Oberbayern) unter-
nahm vom Nebelhornhaus eine Wanderung gegen das Oytal. Wäh-
rend die Gesellschaft am S e e a l p s e e rastete, entfernte sich der
16jährige Junge I o b st, „um ein wenig in den Hängen herumzu-
klettern". Er wurde nicht mehr gesehen. Mehrtägige Suche war
erfolglos.

Am 10. J u l i verließ Max S c h m i d b a u e r , Braumeister aus
München, 57 Jahre alt, die Ortschaft Sachrang mit dem angegebenen
Ziel S p i t z st ein—Feichtenalm. Am gleichen Tag wurde er noch
am Wurzeneck gesehen. Seitdem aber ist er vermißt. Große Auf-
gebote von Suchmannschaften wurden erfolglos eingesetzt.

Am 17. J u l i stieg Max R i s c h e r , Reichsbahnassistent aus
Immenstadt, allein gegen die R u b i h o r n w a n d an. Er stürzte
und blieb auf einem Vorsprung tot liegen. Am nächsten Tag fand
man die Leiche.

Josef E g I o f f , 24 Jahre alt, Schweizer Staatsangehöriger,
ging allein von der (alten) Regensburger Hütte aus den G r o ß e n
F e r m e d a t u r m an. Er stürzte und blieb tot. Seine Berg-
ausrüstung soll ungenügend gewesen sein.

Johann L a n d g r a f , 23 Jahre alt, Student aus Nürnberg,
wollte als Alleingänger den H o c h k a l t e r über den Nordgrat er-
klettern. Am zweiten Turm brach ein Griff aus, Landgraf stürzte
etwa 250 m tief und blieb tot liegen.

Werner S c h m i d t aus Leipzig hatte angegeben, daß er über
den Rechners zur N o t k a r s p i t z e (Ammergauer Alpen) wandern
wolle. Er ist seitdem verschollen.
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Seit 8. August ist Heinz B r o h a g e, 17 Jahre alt, aus
Bielefeld, vermißt. Er wollte zu Nad von Berchtesgaden nach Ilsank
oder Wimbachllamm fahren und von dort zum W a t z m a n n h a u s
aufsteigen.

Am 21. August nachmittags stürzte der Alleingänger Paul
S e i f f e r t aus Berl in, 70 Jahre alt, beim Niedersteigen vom
A l p l e s a t t e l (zwischen Oytal und Gerstrubener Tal) über die
steilen Grashänge und blieb mit schweren Kopf« und Gesichtsver-
letzungen liegen. Helfer waren alsbald zur Stelle. Der Gestürzte
war bewußtlos und verschied nach einer halben Stunde.

Werner M ü l l e r , kaufmännischer Angestellter aus Leipzig,
30 Jahre alt, war als Alleingänger über den Blaueis-Nordgrat auf-
gestiegen, fand aber den Abstieg über den K l e i n e n K a l t e r
nicht. Beim Versuch, über eine Steilwand zum Blaueis hinabzukom-
men, stürzte ei etwa 3V in tief tödlich ab.

Siegfried S ch a r n e r, 20 Jahre alt, Student aus Kastelruth,
ist als Alleingänger bei Begehung der Burgstallerkante am S c h i e r n
tödlich abgestürzt.

Ein in Hallturm wohnender Sommergast aus Nürnberg stieg
allein über den B l a u e i s g l e t s c h e r auf. An einer steilen Stelle
kam er ins Rutschen, stürzte etwa 20 in tief und blieb in einem
Eisloch liegen. Er wurde aufgefunden und mit einem Armbruch,
Schultelverletzungen und einem schweren Schädelbruch ins Kranken-
haus gebracht.

Friedrich R ü c k e r t , Bankbeamter aus Landsberg am Lech,
übernachtete vom 3. zum 4. September in der Höllentalhütte und
verließ diese mit dem Ziel Z u g s p i t z e . Seitdem ist Nückert ver-
schollen. Er soll ein geübter Bergsteiger gewesen sein.

K. S. J o h n s e n , Professor am Armstrong-College zu New-
castle in England, 37 Jahre alt, verließ am 4. September die
E l b e r f e l d e r H ü t t e , ohne ein Wanderziel anzugeben. Man
suchte nach ihm in den Hohen Tauern sowohl als in der Stubaier-
gruppe ohne Erfolg. Er blieb verschollen.

Am 12. September war Friedrich L a u t e r b a c h , 20 Jahre
alt, Mechaniker aus Linz, von der Weiser Hütte am G r o ß e n
P r i e l allein durch die Nordwand zum Prielkreuz angestiegen. Es
lag Schnee von etwa N in. Beim Ausstieg aus einem Kamin glitt
Lauterbach im vereisten Fels aus und tat einen Todessturz von
30« m.

Am 22. September stieg Georg S c h a r f , 23 Jahre alt, Tief-
bauingenieur aus Breslau, in die Nordwand des K l e i n e n W a n -
n e i s im Wetterstein auf dem Schmidtweg allein, ein und geriet
in ein Unwetter. Am 24. September fand eine Suchmannschaft
Scharfs Leiche. Er war etwa 150 in unter dem Grat abgestürzt.

Erich L i n k , Bäckergehilfe aus Pforzheim, wohnhaft in Füssen,
18 Jahre alt, ging am 26. Dezember allein den S ä u I i n g an,
der ihm völlig unbekannt war. Zwei Tage später fand ihn eine
Suchmannschaft in einer Felsrinne abgestürzt und tot.

Nach wie vor besteht eine beschränkte Möglichkeit, aus T e i l -
a n g a b e n Schlüsse zu ziehen.

A u s den Tät igke i tsber ichten der L a n d e s stelle B a y e r n
f ü r d a s a l p i n e R e t t u n g s w e s e n d e s D . u . Ö . A . V .
konnten diese Z a h l e n gewonnen w e r d e n :

Geborgen im Sommer: schnitt
Tote
Verletzte
Unverletzte

Geborgen im Winter:
Tote

44
50
28

11

1936

39
64
47

14
Verletzte 2277* 3534
Unverletzte

Als vermißt gemeldet
im Sommer

davon tot
„ unverletzt gefunden
„ verletzt gefunden
„ nicht gefunden

Als vermißt gemeldet
im Winter

davon tot
„ unverletzt gefunden
„ verletzt gefunden
„ nicht gefunden

7

37
5

26
2
3

18
2

12
3
1

20

39
4

28
5
2

13
2
7
2
2

1935

49
50
22

11
3395

2

55
9

33
1
4

19
2

15
2

—

1934

47
49
29

9
3390

2

53
IN
39
1
3

17
3

13
1

—

1933

36
54
19

8
3258

1

37

30
—
7

26

22
1
3

1932

62
42
22

11
44*

9

26
7

15
2
2

19
1

16
2

—

1931

29
40
31

12
22-5
5

10

9
—

1

11
3

8
—

2526 3822 3669 3666 3502 280* 181*
* Diese Fälle (zur überwiegenden Hauptsache im Wintersport-Unfall-

dienst) sind für das Jahr 1931 und 1932 noch nicht gleichwertig «faßt
worden. Die Schlußzahlen für 1931 und 1932 sind unter diesem Gesichts-
punkt zu verwerten.

Die Tätigkeitsberichte der L a n d e s stelle W i e n u n d
N i e d e r ö s t e r r e i c h f ü r a l p i n e s N e t t u n g s w e f e n des
D. u. Ö. A. V. weisen auf:

A ^ A 1936 1935 1934 1933 1932 1931
Tot 22 20 13 15 23 27 31
Verletzt 198 402* 270** 200 138 98 82
Unverletzt 15 32 8 6 22 12 86
Nachsuche 58 27 63 63 49 61 86
Blinder Lärm 4 5 — 1 5 3 8

Der Vergleich der Zahlen der vorstehenden Tätigkeitsberichte
zeigt jährliche, nicht sehr bedeutende Schwankungen und damit ein
gewisses Beharren.

I m Jahrgang 1935 der Zeitschrift des Schweizer Alpenklubs
„Die Alpen" hat Walter Siegfried unter Beschränkung vornehmlich
auf das G e b i e t d e r E i d g e n o s s e n s c h a f t für die Jahre
1932, 1933 und 1934 alle ihm erreichbaren tödlich verlaufenen Fälle
zusammengestellt und ermittelt für

1932 61 Tote 1933 78 Tote 1934 89 Tote,
für diese drei Jahre also eine stetige Zunahme. Dagegen aber hat
er für die Gesamtzeit von 1923 bis 1934 jährlich 42 bis 90 Tote mit
erheblichen Auf» und Abwärtsschwankungen festgestellt.

Also auch hier mehr ein Beharren als ein zweifelfreies Ansteigen
oder Absteigen.

Bis Ende 1935 waren alle Mitglieder des D. u. O. A. V. bei der
Versicherungsanstalt „ I d u n a - G e r m a n i a" gegen Bergunfälle
versichert. Aus dieser Versicherung wurden seit 1930 diese Zahlen
ermittelt: ^ ,

Todesfälle
Unfälle mit gefolgter dauernder

Gebrechlichkeit
Schwere sonstige Unfälle
Mittelschwere Unfälle
Leichtere Unfälle
Aus Bergnot befreit

781 837 788 762 831 725 726
* Durchwegs Knochcnbrüche.
Nach Erlöschen des Vertrages mit der „Iduna-Germania" ist am

1. Januar 1936 an deren Stelle die „Alpine Unfall-Versorgung im
D. u. O. A. V . " getreten. Hieraus waren bei nur wenig veränder-
ten Bedingungen hinsichtlich der „Versorgung" an Stelle der „Ver-
sicherung" für das J a h r 1936 die nachfolgenden Zahlen zu ge-
winnen:
Todfallmeldungen 58 davon Sommer 52, Winter 6
Unfallmeldungen 376, davon Sommer 95, Winter 281

schnitt
79

13
185
200
283

21

1935

82

17
343*
236
132
27

1934

81

29
244
180
223

31

1933

69

12
90

140
435

16

1932

99

12
160
250
300

10

1931

67

7
120
160
350

21

1930

76

3
152
235
260

—

Unfälle mit gefolgter dauernder Gebrechlichkeit
Schwere sonstige Unfälle (Schädelbruch u. ähnl.)
Mittelschweie Unfälle (durchwegs Fuß- und Armbrüche)
Leichtere Unfälle (Fleischwunden, Verstauchungen u. ähnl.)
Unverletzt geborgen (Ermattung, Bergnot u. ähnl.)
Blinder Lärm (Nachsuche)

1
34

154
151
16
20

376
Die 58 Todesfälle verteilen sich auf 44 männliche, 7 weibliche

Mitglieder und 7 Iungmannen.
U r f a c h e n : 32 durch Sturz vom Fels, 9 durch Sturz vom

Eis- oder Schneehang, 3 Wettersturz, 2 Lawinen, 1 Sturz in Spalten,
4 durch Erschöpfung (Schneesturm), 1 Steinschlag, 1 Sturz in Kletter-
schulen, 2 Schlaganfälle und 3 sonstige Ursachen.

Die 376 Unfälle verteilen sich auf 221 männliche, 125 weibliche
Mitglieder und 30 Iungmanucn.

Ursachen:
Verletzungen beim Schifahren
Sturz vom Fels
Sturz vom Eis- oder Schneehang
Wettersturz
Lawinen
Sturz in Spalten
Erschöpfung, Schneesturm
Erfrieren
Steinschlag
Sturz in Kletterschulen
Blitzschlag

263
32
IN
8
4
1
2
2
6
4
1

29? 486
* Davon 248 Wintersvort-Unfalldienst.

** Davon 126 WintersPort.Unfalldienst.

354 285 237 201 293

Sonstige Ursachen (Krankheit u. ähnl.) 43
376

I n obigen Zahlen sind zwar n u r d i e M i t g l i e d e r d e s
D. u. Ö. A. V. enthalten, damit jedoch die weitaus größte Gruppe der
wiederholt oder dauernd bergsteigerisch Tätigen. Immer aufs neue
wird trotzdem die Frage gestellt, ob die Unfälle im Berichtsjahr zu-
oder abgenommen haben. Zur Beurteilung der Häufigkeit gilt noch
immer und wird weiter gelten, was Ludwig N o r m a n -
N e r u d a im Jahre 1895 geschrieben hat: „Nur zwei s i c h e r e
Vergleichszahlen könnten ein Urteil zulassen. Die eine müßte die un-
widerleglich genaue Zahl aller (im gesamten Alpengebiet oder in
einem bestimmten Teil, z. B. den Ostalpen) eingetretenen bergsteige-
rischen Unfälle, die andere die ebenso unwiderleglich genaue Zahl aller
in diesem Gebiet unternommenen Bergfahrten sein. Da aber beide
Vergleichszahlen weder vorhanden noch irgendeinmal zu erlangen
sind, tut man gut, auf die Ermittlung einer sogenannten „Prozent-
ziffer" für alle Zeit zu verzichten.

Frei von Unfällen ist keine Art von menschlicher Betätigung.
Allenthalben kämpft der Mensch mit Widerwärtigkeiten, die ihm die
Naturgesetze entgegenstellen. Man spricht und schreibt von der „Tücke
des Objekts". Aber das „Objekt" — der Stoff — ist unbeseelt und
kann deshalb nicht tückisch sein. Tücke ist möglich beim Menschen und
bei einigen auf einer höheren .Stufe des sogenannten Instinkts
stehenden Tieren.

Die sogenannten „objektiven" Gefahren gehen nicht von einem
belebten Einzelwesen aus, sondern liegen in unverrückbaren Ge-
setzen begründet, denen jeder körperliche Gegenstand unterworfen ist.
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Der Kampf gegen diese Gefahren ist ein überlegtes Vorausberechnen
vieler Möglichkeiten. I s t diese Berechnung bis in die letzte Einzelheit
möglich und richtig, so wird das Unternehmen ohne Schaden durch-
geführt, fehlt es nur um ein Weniges, so kann alles verloren sein.

Viele gehen eine Bergfahrt an, ohne körperlich kräftig genug
oder genügend geübt zu sein; andere kennen nicht die Gefahren des
Wetters; wieder andere kennen zwar alle Gefahren, hoffen aber auf
ihr Glück und fetzen sich über Bedenken mit der Geistesverfassung
des Glücksspielers hinweg.

I s t dann das Unglück geschehen, so ist es vergeblich, zu forschen,
ob einer Person die Schuld daran aufgeladen weiden kann. Wenn
ein Schuldiger wirtlich zweifelfrei erkannt werden kann, so ist er
meistens tot. I n viel häufigeren Fällen aber bestehen über den Her-
gang nur Vermutungen, die mehr oder minder begründet sein können.
Sofern aber alle Umstände über den Hergang bekannt sind, so wird
es für andere von Nutzen sein, den Hergang sachlich dargestellt zu
finden und s e l b s t sich e i n e L e h r e d a r a u s zu e n t -
n e h m e n .

( i n weihnachtsbuch für öen öergsteiger.
Eine Würdigung von Ing . Eduard P i c h l , Wien.

Die Vorliebe der Leserwelt für alpine Bilderbücher ist
noch jung. Die Schönheiten der österreichischen Landschaft
sind uns in letzter Zeit öfter vor Augen geführt worden,
ich erinnere nur an die Prachtwerke „Österreichs Berg-
und Seenwelt" und „Österreich" von Hauptmann Lajtos,
an „Koch vom Dachstein an", an „Österreichs Vergwelt
und Bergvolk" von Dr. S. Moser u. a.

Nun liegt uns ein neues, äußerst gediegenes Werk aus
einem der besten und künstlerischen Verlage vor, verfaßt
von Erwin Venesch, das unter Beibehaltung der er-
probten und glücklich gewählten Anordnung von Bild und
Text doch wieder seine eigene geschmackvolle Note zeigt
und uns eine Fülle des Neuen und Schönen bringt.

Die Alpen Österreichs, ihre Gipfel und Täler sowie
deren Verbindungslinien und Seen, ziehen an unserem
Auge vorüber, erwecken heiße Sehnsucht und selige Er-
innerung. Aber das ist es nicht allein: Es ist den präch-
tigen Bildern, voran das dreifarbige Titelbild ),Groß-
glockner" nach einem Gemälde des jungen bedeutenden
Wiener Malers Otto Klar, auch ein prächtiger Wortlaut
beigegeben, nicht ermüdend oder schulmeisterisch belehrend,
sondern als angenehm lesbarer Wegweiser durch die Ost-
alpen östlich vom Vodensee.

„Das Buch ist kein Führer im Sinne des Neiseschrift-
tums, das Buch soll dem Bergsteiger in kurzer Form ein
Bi ld von den Bergen und Tälern der Alpen vermitteln,
es soll aber auch praktische Möglichkeiten erörtern und be-
sonders das Planen von Urlaubsturen erleichtern." Und
noch etwas Erfreuliches, was der Verfasser ebenfalls in der
Einleitung sagt: „Wohin der Wanderer auch seine Schritte
lenken wird, es ist fast immer der Deutsche und Öster-
reichische Alpenverein, der den Pfad gebaut, die Hütte
errichtet und für die Talorte die Grundlage zur Entwick-
lung des Fremdenbetriebes geschaffen hat. Vom Vodensee
bis zum Wienerwald begleitet der Edclweißstern den Wan-
derer auf seinen Fahrten." Das ist eine Feststellung, an der
Schriftsteller in der Negel gerne oder aus mangelhaftem
Wissen vorübergehen.

Wer eine bestimmte Gruppe der Alpen in Osterreich
besuchen will, braucht nur den betreffenden der 14 Ab-
schnitte nachzuschlagen und findet dort in Bi ld und Wort
eine kurze, die wichtigsten Angaben enthaltende Anleitung
für die Reiseeinteilung. Er erfährt dabei auch, was er
über die am Wege liegenden, dem Vergwanderer wohl-
vertrauten Orte und alpinen Stützpunkte wissen soll, welche
Pfade über Iöcher und welche Höhenwanderungen zu emp-
fehlen sind.

Legt er neben das Buch eine gute Übersichtskarte (die
dem Buch beigegebene Karte 1 :1,000.000 kann die vom
Alpenverein herausgegebene Ravensteinsche „Übersichts-
karte der Ostalpen" 1 :500.000 nicht ersehen), so kann er
sich in wenigen Minuten einen Plan für eine Urlaubs-
wanderung zurechtlegen und genießt überdies einen Schnell-
unterricht in Heimatskunde.

Und bei allem gebotenen Lehrreichen mutet das Buch
doch nirgends trocken an, weil der Verfasser aus eigener
Erfahrung schöpfte; es ist eben nicht am Schreibtisch zu-
sammengeschneidert, sondern in den Bergen selbst entsian-
den und daher lebensfrisch. Welche Seite des Buches wir
auch aufschlagen, immer strömt uns der Hauch der Alpen-
welt entgegen, bald kräftig von Eis und Schnee oder
ragenden Felsen, bald mild und balsamisch von Almen
und Seen.

Daß Venesch auch Abelstände streift, wie den der Rauch-
und Rußplage auf der Eisenbahnfahrt von Hieflau durch
das Gesäuse, ist erklärlich. Dem Reisenden wird der Ge-
nuß der Naturpracht der himmelstrebenden Felsmauern
von der Planspitze bis zum Reichenstein durch die in seine
Augen fliegenden Kohlenstücke und durch die vor seinem
Blick wirr auf- und abtanzenden Telegraphendrähte — die
auf die andere Fahrtseite gehören — reichlich verleidet.

Wi r beglückwünschen den als österreichischen Schrift-
leiter des „Bergsteigers" bekannten Verfasser und den
kunstsinnigen Verlag zu dem vorzüglichen Gelingen des
Buches und empfehlen es auf seinem Wege bestens.

Vereinsangelegenheiten»
Lehrwartkurse im Winter 1937/38.

Bei den für den Winter 1937/38 in Aussicht genom-
menen Lehrgängen zur Ausbildung von Sektionslehrwarten
wurden Änderungen vorgenommen:

1. L I für alpinen Schilauf, 26. Dezember 1937 bis
2. Januar 1938. Standort wird noch bestimmt. Meldungen
bis 1. Dezember 1937. Leiter: Dr. Bach m a i e r .

2. L I für alpinen Schilauf, 26. Dezember 1937 bis
2. Januar 1938. Standort: Kelchalftenhaus. Meldungen
bis 1. Dezember 1937. Leiter: G. B r u n n er.

3. L I für alpinen Schilauf, 16. bis 23. Januar 1938.
Standort: Meißner Haus. Meldungen bis 15. Dezember
1937. Leiter: G. V r u n n e r .

4. L I I für Winterbergsteigen, 14. bis 25. März 1938.
Standort: Kürsingerhütte. Meldungen bis 15. Februar
1938. Leiter: G. V r u n n e r .

5. L I I für Winterbergsteigen, 21. März bis 1. April
1938. Standort: Berliner Hütte. Meldungen bis 20. Fe-
bruar 1938. Leiter: A. Tsch o n.

Weitere Bestimmungen in Heft 11 der „Mitteilungen".
*) Ö s t e r r e i c h s A I p e n w e l t. über Berg und Tal vom Boden-

see bis zum Wienerw"Id, Von Erwin Bon̂ sch Mit 140 Bildern und <>incr
Landkarte. Für Deutschland Verlaa F. Bruckmann, München, für Öster-
reich Verlag F. Bruckmann A. G. K Holzhauscn Gcs. m. b. H,, Wim 1937
Preis RM. 7.50.

Schiheime des D.u.Ö.A.V. im Winter 1937/38.
Für den kommenden Winter wurden gemäß den Mei-

nungsäußerungen der Sektionen zur neuen Fassung der
Tölzer Richtlinien versuchsweise weit mehr Hütten als
bisher zu Schiheimen erklärt. Für Schiheime gilt die
„Besondere Hüttenordnung für Schiheime", die auf den
Hütten neben der „Allgemeinen Hüttenordnung" ange-
bracht sein muß. Die Bestimmungen der „Allgemeinen
Hüttenordnung" bleiben jedoch unverändert in Kraft, so-
weit sie nicht durch einzelne Bestimmungen der „Besonde-
ren Hüttenordnung für Schiheime" abgeändert werden.

Als Schiheime gelten:
Akad. Sektion Wien Akademiker-Schihütte Saalbach
S. Austria Austriahütte

Brünncr Hütte
ScckarhauZ
Th. K. Holl-Haus
Wildkogclhaus

S. Tortmund Dortmunder Hütte
S. Edelraute Edclrautchütte
S. Ingolstadt Ingolstädter Haus
S. Köflach . Stubalpcnhaus Gabcrl

. S. Laufen Laufcner Hütte
S. Linz Linzer Haus
S. Männer°Turnvcrein München Blcckstcinhaus
S. Mödling Mödlinger Hütte
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S. Oberland

S. Ostcrr. Gebiigsvercin

E, Qstcrr. Turistenllub

DAN. Prag
S. Reichcnau
S. Rcichcnstcin
S. Rhciuland-Köln

S. Ricd i. I .
S. Schladming
S. Voisthalei
S. Wels
S. Wien

2. Zwickau

Oberlandhütte
Vorderkaiscifcldcnhütte
Annabergerhaus
Südwicnerhütte
Gcbirgsvcicinshaus Hinteralpe
Klostcincuburacr Hütte
Schihülte Kothalm
Salzsticgclhaus
Schnccalpenhllus
Vaumgartncrhaus
Damböckhaus
Kranichberger Schwaig
Krcmjcr Hütte
Kaiieitogelhütte
Neisalpcnhaus
Dümleihütte
Bergstcigerheim Mühlbach
Hochmölbinghütte
Gleinalpenhaus
Graf Meian-Hllus
Grebenzenhütte
Hochrcichaithütte
Hochtausinghaus
Karl Ludwig-Haus
I . Hans Piosl°Haus
Naineischutzhaus
PatscheilofelhauZ
Mörsbachhütte
Erzherzog Otto-Schutzhaus
Plannerhütte
Kölner Haus auf Komperdcll
Komperdellhütte
Nieder Hütte
Schladminger Hütte
Sonnschienhütte
Kasberghülte
Di. I . Mchrl-Hütte
Reiteralmhütte
Lehnerjochhütte

I m Winter 1937/38 unzugängliche Hütten.
Mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind im

laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:
S. Preintaler: P r e i n t a l e r h ü t t e ,

H a n s W ö d l - H ü t t e , G o l l i n g h ü t t e .
S. Frankfurt am Main: V e r f t e i l Hü t te .
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s .
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e .
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
S. Neichenstein: H a i n d l k a r Hüt te .
S. Schwarzer Grat: K a i s e r j o c h h a u s .
S. Worms: W o r m s e r H ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Nederlandsche Ski°Vereeniging. — Zum zehnten Stif-
tungsfest. Die Stimme des Meeres hören, die Mitglieder
der NSV. schon als Wiegenlied, und Wellenspiel, Wogen-
prall und Wikingfahrt erregen schon ihr? Iugendträume.
Wenn nun unsere Freunde von der Mündung des
Rheins, der Maas und der Scheide sich doch von dem
lockenden Ruf der Verge mit Macht angezogen fühlen
und zu Schi und Rücksack greifen, so ist dies ganz be-
sonders zu werten. Mitbegründet ist dies wohl auch durch
die Tatsache, daß das Meer nur an Sommertagen seine
Reize entfaltet, während das Gebirge seine Anziehungs-
kraft im Sommer und im Winter ausübt. So ist es
kein Wunder, daß die Zahl unserer niederländischen
Freunde in den zehn Jahren, seit Bestehen der NSV., in
dauernder Zunahme begriffen ist; seit der Gründung ver-
folge ich deren Werdegang und habe mich über ihren
Anschluß als Auslandssektion an den zwischenstaatlichen
Alpenverein sehr gefreut. Heute übersehen wir den Er-
folg einer zehnjährigen Arbeit in der NSV., und wir
können ermessen, welches Verdienst sich die NSV. um ihre
Volksgenossen erworben, hat, wenn sie in nimmermüder
Werbung so viele für den Hochgebirgswinter gewinnen
konnte. Die Zeiten sind vorbei, wo man glaubte, das) nur
eine Fahrt nach dem Süden, an die Küste des Mittel-
meeres, über die trübe winterliche Jahreszeit hinweghelfe.
Heute wissen wir, daß über dem Nebel und Gewölk der
Niederung die Wintersonne strahlt und lockt. Heute emp-
finden wir alle die Stimmung, die in den sehnsüchtigen
Worten liegt: Ich. geb' ihn hin, den sonnentrunkenen
Süden, für eine einzige schneebehangene Tanne! Verg-

heil! und Skiheil! unserer Auslandssektion „Nederlandsche
Ski-Vereeniging" auf ihrem weiteren Weg!

. D i n k e l a c k e r .
Nächtigungsgutscheine und Zahlungsmittel für Öfter.

reichreisen. Die bevorzugte Zuteilung von Schillingbe-
trägen für Osterreichreisen reichsdeutscher AV.-Mitglieder
zum Zwecke der Ausführung von Bergfahrten setzt die Zu-
teilung von Nächtigungsgutscheinen voraus, die auf den
in Osterreich gelegenen Hütten reichsdeutscher AV.-Sek-
tionen wieder in Zahlung gegeben werden können. Da
die Iungmannen und Mitglieder von Iugendgruftpen bei
der Zuteilung ebenfalls bedacht werden und auf den Hüt-
ten nur halbe Nächtigungsgebühren zu zahlen haben,
werden für diese besonders geteilte Gutscheine im Werte
von zweimal 3—.50 abgegeben.

Vortragswesen. Zur Förderung alpiner Vortrags-
abende, namentlich in den alpenfernen Sektionen, erhalten
115 Sektionen insgesamt R M . 8000.—, wodurch auch den
kleinen Sektionen die Veranstaltung von hochwertigen
Vorträgen möglich wird.

Alpines Rettungswesen. Der Stuttgarter Verwal-
tungsausschuß hat das Amt des Tiroler Landesstellen-
leiters für alpines Rettungswesen dem Innsbrucker Kauf-
mann Erich V r o z e k (Anichstr. 16) ehrenamtlich über-
tragen. Erich V r o z e k , ein erfahrener Bergsteiger, ist
somit der für das gesamte Nettungswesen in Nordtirol
verantwortliche oberste Leiter, dem es obliegt, die Net-
tungs- und Meldestellen zu überwachen und für ständige
Einsatzbereitschaft der Nettungsmänner und Rettungs-
geräte Sorge zu tragen.

Freigabe alter Veröffentlichungen des D . u . ö . A . V .
Von einigen Veröffentlichungen des D. u. O. A. V. sind noch
Einzelstücke vorhanden, die an Sektionen oder Mitglieder
unentgeltlich und nur gegen Bezahlung der Versand-
kosten abgegeben werden. Dies sind:

1. Rothpletz: Geologie des Karwendelgebirges.
2. Nichter-Purtscheller: I n den Hochrcgionen.
3. Übersichtskarte der Cordillera Vlanca in Peru.
4. Kübler: Deutsche Flur- und Ortsnamen.
Bestellungen sind im Wege der Sektion zu richten an

die Auslieferungsstelle: Verlag F. Vruckmann, München
NXV 2, Nymphenburgerstr. 86.

Winterwegbezeichnungen des Alpenvereins. Das Netz
der meistbefahrenen Schiwege, insonderheit auch jener,
die zu den hochgelegenen Schutzhütten des D. u. O. A. V.
führen, wird auch im kommenden Winter wieder ergänzt.
6000 Markierungsscheiben, 1800 Markierungspfeile und
250 Winterwegtafeln kommen zur Aufstellung. Die roten,
sechslöcherigen Scheiben haben 25 om Durchmesser und
tragen auf dem weißen Streifen die Buchstaben D. u. O.
A. V. Die Wegtafeln sind in Pfeilform ausgeführt und
in roter, ebenfalls wetterbeständiger Farbe gehalten. -
Nimmt man für die Markierungsscheiben 100 bis 120 ni
Abstand, so können rund 500 km Wegstrecken bezeichnet
werden. Nach dem schon seit Jahren eingenommenen
Standpunkt, ist jede Firmenreklame von den Schildern,
die dem Schutz aller Bergsteiger empfohlen werden, fern-
gehalten. Neben diesen Aufwendungen kamen an Bei-
hilfen für Winterwegbezeichnungen aus dem laufenden
Haushalt N M . 1500.— zur Verteilung.

Bezahlung von- Schweizer Hüttenaebühren. Der Ver-
einsleitung des D. u. O. A. V. sind Fälle bekanntgeworden,
daß AV.-Mitglieder auf nicht bewachten Hütten des SAC.
die Nächtigungsgebühren nachher an falscher Stelle ent-
richteten. Wir weisen daher darauf hin, daß auf den nicht
bewachten Hütten des SAC. Einzahlungsscheine aufliegen,
mit denen bei Rückkehr ins Tal die schuldiqcn Nächtiqungs-
gebühren durch Postscheck an die hüttenbesitzende Sektion
überwiesen werden sollen. Wi r bitten unsere Mitglieder,
von dieser Einzahlungsmöglichkeit bei Bergfahrten in den
Schweizer Alpen Gebrauch zu machen, damit die bei un-
richtiger Begleichung — etwa in Gaststätten im Tal —
entstehenden Rückfragen überflüssig werden.

Spitzenleistungen deutscher Kartographie. Anläßlich der
Gründung der Deutschen kartographischen Gesellschaft am
7. November in Leipzig fand eine Ausstellung „Spitzen-
leistungen deutscher Kartographie" in Leipzig statt. Der
D. u. O. A. V. beteiligte sich an dieser Ausstellung mit der
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Karte der Iillertaler Alpen 1 :25.000, der Glocknergruppe
1 :25.000 einschließlich der geologischen Ausgabe und der
Karte der Loserer und Leoganger Steinberge 1 :25.000.
Die vom D. u.O. A. V. geschaffenen Kartenwerke wurden
von den Tagungsteilnehmern und von den Besuchern der
Ausstellung sehr beachtet; insbesondere wurde in den gehal»
tenen Vorträgen auf die AV.-Karten als in aller Welt
anerkannte Spitzenleistung der Kartographie hingewiesen.

Bericht über den Sommerkurs 1937 für Iugendführer
der Landesstelle Tirol für alpines Iugendwandern des
D.U. ö .A . V. (Leitung Prof. Dr. Heinrich Hohenegger).
Der Winterkurs, der vom 13. bis 16. Februar in der
Franz Senn-Hütte stattgefunden hatte, wurde durch einen
Sommerkurs vom 3. bis 10. Jul i ergänzt, dem auch dies-
mal drei Vortragsabende im PhyMaal des Vundesgym-
nasiums in Innsbruck vorausgingen. An den beiden ersten
fprach Herr K. I e u n e r über das Rettungswesen des
D. u. O. A. V.,; er gab zuerst eine Übersicht über die Ge-
schichte und den Aufbau des Rettungswesens, besprach
dann die Organisation der Rettungsstellen m Tirol. Den
zweiten Abend füllten Erläuterungen praktischer Natur,
die durch Vilder leicht verständlich gemacht wurden. An
bestimmten Einzelfällen von Bergungen wurde den Jugend»
führern die aufopferungsvolle und schwere Tätigkeit der
Rettungsmänner vor Augen geführt und sie ebenfalls zur
kräftigsten Mithilfe bei Unglücksfällen in den Verqen er-
mahnt. Am dritten Abend behandelte Herr Dr. H.
Netsch „Erste Hilfe bei Unfällen in den Bergen".,
Er gab Anleitungen für Hilfe bei Verwundungen, zeigte
das Anlegen von Verbänden und das Wiederbeleben;
zum Schluß seiner lebendigen und anschaulichen Aus-
führungen konnte jeder Teilnehmer Fragen, die ihm wich»
tig schienen, zur Beantwortung an den Vortragenden
stellen.

Das praktische Ziel des Sommerkurses bildete die
Ausbildung im Fels- und Eisgehen.

Für die Fahrten mit Iugendgruppen in Fels und Eis
muß vom Iugendführer wenigstens die nötige Erfahrung
auf diesem Gebiete gefordert werden. Es wurde daher
der erste Teil, der dem Klettern gewidmet war, in der
Adolf Pichler-Hütte in den Kalkkögeln abgehalten, der
zweite in der Gletscherwelt der Franz Senn-Hütte.

Am Abend des 3. Juli versammelten sich unter Lei»
tung des Herrn Prof. Dr. H. H o h e n egger in der
Adolf Pichler-Hütte die 34 Kursteilnehmer, größtenteils
Mittelschüler aus Innsbruck, denen sich einige Haller
Schüler unter der Führung von Herrn Prof. K r ä n t »
l e r hinzugesellten, aber auch Lehrer, zum ersten Vortrag
über das Gehen im Fels, gehalten von Herrn Oberlehrer
H. P e d i t , der die Ausbildung im Felsgehen übernom-
men hatte. Es wurde die Ausrüstung des Kletterers und
sein Verhalten im Fels besprochen und Anleitungen für
die Bergfahrt des folgenden Tages gegeben.

Am nächsten Morgen begannen bei schönem Wetter
die Kletterübungen in der Umgebung der Alpenklub'
scharte und an der Nordseite der Kleinen Ochsenwand;
eine kleine Wand mußte von den einzelnen Seilftartien
nacheinander durchstiegen werden, wobei sie von den Lei»
tern beobachtet und mit Rat und Tat unterstützt wurden.
Dann konnte sich jede Seilschaft selbständig Aufgaben aus-
suchen, jeder mußte sich einmal abseilen lassen, weiter
Fortgeschrittene führten den Aufstieg auf die Spitze durch.
Nach dem gemeinsamen Abstieg hielt vor der Hütte Herr
Dr. E. P l a n k e n st e i n e r einen Vortrag über die Geo-
graphie der Alpen. Er besprach zuerst die Entstehung und
den Aufbau des Gebirqes. aab dann eine kurze morvholo»
gische Abersicht und eine Schilderung der Besiedlung, und
eine Erklärung einiger Orts- und Flußnamen beschloß
den Vortrag. "Herr Oberlehrer P e d i t ergriff dann das
Wort, um Ausstellungen am Verhalten einzelner im Fels
zu machen und Anleitungen für die Besteigung der
Schlickerseespitze zu geben.

Dort sollten am nächsten Tag die einzelnen Gruppen,
getrennt nach ihrem Können, sich den Aufstieg wählen;
man konnte einige besonders Geübte sich am Westturm
abmühen sehen, andere kletterten am Grat empor, die
Schwächsten begnügten sich mit dem gewöhnlichen Auf-
siiegsweg.

Unser Kl>tterführer nahm auf einem übersichtlichen
Platz Aufstellung und beobachtete von dort die Fähig»
leiten seiner Jünger. Am Nachmittag trieb ein aufziehen-
des Gewitter auch die Eifrigsten in die Hütte zurück. Tort

sprach Herr Dr. H. H e l l weg er über Alpenpflanzen,
ihre Anpassungen an die Lebensbedingungen im Hoch-
gebirge und ihre Verbreitung. Zum Schlüsse wurde kurz
das Wichtigste über Naturschutz und geschützte Pflanzen
gesagt und anschließend die häufigsten Pflanzen jedem
einzelnen gezeigt.

Auch am nächsten Tag, an dem man die Wanderung
von der Adolf Pichler-Hütte zur Franz Senn-Hütte unter»
nahm, wurde immer wieder bei Gelegenheit auf die
Pflanzenwelt aufmerksam gemacht. Am frühen Morgen
zog nach einem kräftigen „Vergbeil" die ganze Schar in
langer Reihe zum Sendesjöchl; alle die Schönheiten, die
eine solche Höhenwanderung bieten kann, machten den
langen Weg kürzer und angeregter. Als nachmittags die
ersten Regentropfen fielen, war der Großteil schon gebor-
gen in der Franz Senn-Hütte. Wie schon gewohnt, ver-
sammelten sich um 6 Uhr abends die Teilnehmer in der
Gaststube zum Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hohen -
egger über das Gehen im Eis. Alles Wesentliche über
den Gletscher selbst und über die Ausrüstung mußte vor-
her besprochen werden. Die Gefahren und Tücken des
Eises und Firnes führte der Vortragende den noch unerfah-
renen Leuten vor Augen. Wie man mit Steigeisen, Pickel
und Seil zu gehen hat, Sichern und Bergen, all das be»
sprach der Kursleiter kurz und lebendig.

Der folgende Tag begann mit einer kleinen Turnübung,
die Herr Prof. K a t h o l n i g g leitete. Dann stiegen wir
zur Junge des Alpeiner Ferners empor, um die Theorie
des vorangegangenen Abends in Wirklichkeit umzusetzen.
Die älteren und erfahrenen Kursleiter gingen zwischen den
Seilschaften mit, prüften, verbesserten und zeigten, wie es
recht zu machen ist. Sie hatten wirklich keine leichte Arbeit,
30 Leute zu übersehen und die Fehler der einzelnen zu
bemerken. Zuerst ging es hinauf, dann wieder hinab.
Stufenschlagen und Bergen aus einer Spalte wurden mit
Feuereifer geübt. Um 1 Uhr mittags lagerten wir auf
einer Moräne, und Prof. Dr. H o h e n e g g e r zeigte die
charakteristischen Gletschererscheinungen und Gletscherwir-
kungen. Nach der Ankunft in der Hütte sprach Herr Prof.
Dr. A. T a m e r l über Orientierung im Gebirge und
Kartengebrauch. Dabei wurde der Gebrauch der Väzard-
und Winterer-Vussole vorgeführt. Praktische Beispiele
vertieften die lehrreichen Ausführungen.

Alles war am folgenden Morgen schon um 5 Uhr starr-
bereit, es sollte doch der Schrankogel bezwungen werden.
Da das Wetter nicht rosig war, es regnete leicht, machte
Nebel die Benützung einer Bussole nötig. Obwohl der
Südgrat des Schrankogels größte Vorsicht verlangt und
besonders in seinem oberen Teil richtiges bergsteigerisches
Verhalten erfordert, ging der Aufstieg ohne den geringsten
Unfall vor sich. Nach fünf Stunden standen wir auf dem
Gipfel, und keinen hat es gereut, das bißchen Regen und
Schnee ertragen zu haben. Scherz und Frohsinn waren
besonders nach diesem Tag in die Reihen der jungen
Leute eingekehrt. Am Abend sprach Herr Prof. K a t h o l -
n i g g über Heimatkunde und Volkskunst. Er verstand es,
die Zuhörer durch seine Worte, Vilder und Gedanken zu
fesseln und zu begeistern. Er sprach von all dem Schönen,
das wir vom einfachsten Marterl bis zum malerischen
Vergdörfchen finden können. I n lebendiger Sprache führte
er uns die Vergbauern in ihrer Arbeit vor, mahnte uns,
deren Sprüche, Musik und Lieder nicht achtlos zu über-
sehen, sondern darin die tiefe ursprüngliche Volkskunst
achten zu lernen. Welche Begeisterung in seinem Vortrag
lag und wie sangesfreudig und volksverbunden die jungen
Vergfreunde waren, zeigte sich, als dann ein Lied nach
dem anderen aus den unermüdlichen Kehlen ertönte. Daß
sich dabei Südtirols Leid im Lied vor allem auslöste, wird
wohl keinen wundern, der weiß, wie tief dieser Schmerz
der Jugend im Herzen liegt.

Für den letzten Tag war die Rückkehr nach Innsbruck
angesetzt. Zuvor hielt 'Herr Dr. I . G e r b e r einen Vor»
trag über Gletscherforschung und Gletschermessung und
sprach von den verschiedenen Rätseln, die die Gletscher auch
heute noch den Forschern aufgeben. Hierauf sprach Herr
Prof. H o h e n e g g e r die Schlußworte, dankte allen
Teilnehmern für die glückliche und widerspruchslose Aus'
führung seiner Anordnungen. Es mag ihm wirklich Freude
bereitet haben, alle Teilnehmer ohne Unfall in stets qlei»
cher Begeisterung bei den Bergfahrten gesehen zu haben;
Herr Prof. K r ä n t l e r dankte ihm im Namen aller
und beglückwünschte ihn, daß er dem Alpenverein so tüch»
tige Iugendführer heranziehen könne, und sprach den
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Wunsch aus, es möge im kommenden Winter ein neuer
Kurs folgen.

Zusammenfassend wurden in diesem Sömmerkurs neun
Vortrage gehalten:
1. Alpines Nettungswesen (K. Ieuner). -
2. Erste Hilfe bei Unfällen in den Bergen (Dr. K. Netsch).
3. Das Gehen im Fels (K. Pedit).
4. Geographie der Alpen (Dr. 5). Plankensteiner).
5. Pflanzenwelt der Alpen (Dr. H. HellHoeger).
6. Das Gehen im Eis (Dr. K. Kohenegacr)
7. Orientierung und Kartenlesen im Gebirge (Dr. A.

Tamcrl).
8. Heimatkunde und Volkskunst (K. Kacholnigg).
9. Gletscherforschung und Gletschermessung (Dr. I . Gerber).

Der Kurs umfaßte folgende Bergfahrten:
1. 'Kletterübungen bei der Alpenklubscharte.
2. Ersteigung der Kleinen Ochsenwand.
3. Ersteigung der Schlickerseespiye.
4. Köhenwanderung Adolf Pichlcr-Kütte—Franz Senn-

Hütte.
5. Übungen im Gebrauch von Seil, Pickel und Steigeisen

und der Nettung aus Spalten.
6. Besteigung des Schrankogels.

Dr. Josef G e r b e r , Dr. Hermann H e l l w e g e r .
Schwarze Liste. Die S. V a y e r l a n d teilt mit: Der

angebliche Student Fred Just aus Prag wurde durch den
Ältestenrat ausgeschlossen. — Aus der Mitgliederliste der
S. I n n s b r u c k wurde Henry N i c o p ö l i s , Cannes
(A.M.), Palais Alexander I I I . (Frankreich), gestrichen.

Hütten unö Wege.
Unsere Hütten im Winter 1937/38.

Nördliche Ostalpen.
Mmdelheimei Hütte, bcw ab 2N, Dczcmbcr.
GVpplna« Hiitte (S. Hohenstaufen), gannährig bew.
Alpeltalhaus (S. Bcichtesgaden), nicht bcw.
Gufseithütt« (S. München), einfach bew.
Gaudeamushüilc <Al>,o, ^>. B>nm> im Wilden Kaisei, ganzjährig bcw.
GlUtlenlMte (S. Turncr-Alpenlränzchcn) im Wilden Kaiser, nicht bew.
Elfultel Hütte, bis 1. März geschlossen, osfcn nur vom 22. Dezember bis

6. Iamiar.
Stahelhaus (S. Österr. Turistenllub, Gruppe Wien), ständig bew.
Purtschellerhaus (S. Sonneberg), bcw. von Weihnachten bis Ostern bei

guten Schnecverhällnisscn. Vorherige Anfrage an Frl . Burgi Pichlei,
Obcrsalzberg b. Bcrchtesaaden (Fürstbichllehn.Resten).

Admontei Haus (S, EnuZtal-Admont), v»m 23, Dezember bis 9. Januar
voll bcw., sonst jeden Samstag und Sonntag einfach bew. Aufstieg
von Adinont über Wenn wintcrmarlicrt.

Tchiestlhaus (S. Osten. Turistenllub) am Hochschwab, geschlossen.
Gaueimannhütte (2. Österr. Turistenllub), an Sonn» und Feiertagen und

deren Vortagen bcw., für Wochentagsbefucher ist Schlüssel bei Pächter
Matthias Neilhofcr. Blättertal.

Krems« Hütte (S. Osten. Turistcnllub, Gruppe Krems-Stein), ab
20. Dezember bew., bis dahin ist der Schlüssel bei Pächter F. Leicht»
siled, Göstling a. d. Y., erhältlich. Winterraum mit Ofen, Holz,

, Decken.
Z e n t r a l e O s t a l p e n .

Nrm»nschwe!"er 5'!t»e. brw n!' Mitte sscbrnar bis Ostern und zu Pfing-
A", ' bei aünstlncr Schneclaae auch zu Weihnächten. Winterraum
(AV.-Tchloss) mit allem Nötigen versehen.

Taschachhaus (S. Frankfurt a. M.), bcw. ab 15. Februar bis Ende April.
RauhelopshUtte (S. Frankfurt a. M.), unbew., mit AV.»Schlüssel zu-

gänglich. Holz und Decken vorbanden.
Hochjochhospi, (S. Ma i l Brandenburg», vom 1, Mär, bis 1 Mai bcw.
SammoarhUtte (S. Marl Brandenburg), vom 1. März bis 1 Mai bew.
T>«sdn« Hütte, bew. Weihnachten bis Drei-KönigZ-Tag (bei günstigen

Schneeverhältnissen), ad Anfang Februar ständig bew.
Gubener Hi tte in dc» studnici Alpen, von Wc!l,imchlcn bis Pfingsten bcw.
Hochstubaihütte (S. Dresden), nicht bew. Winteiraum mit 7 Lager, Koch-

gelegenheit und Holz.
Kaltenberghlitte (S. Ncutlinacn), vom 20. Dezember bis Anfang Mai

bcw. Seilbahn für Gcpäck.
Gleiwitzer Hütte, nicht bcw.
Heinrich Schwaiger-Haus (S. München), nicht bcw.

Die Viberacher Hütte am Schadonapaß ist von Weih-
nachten bis 9. Januar bewirtschaftet.

Die Dresdner Hütte im Stubai wird wieder von
Weihnachten bis Neujahr und von Anfang Februar
bis September geöffnet und bewirtschaftet. Jetzt stehen
33 Betten und 81 Matratzen zur Verfügung. Der Zugang
von der Mutterbergalpe ab wird markiert. Näheres durch
die S. Dresden, Dresden ^ 1, Kleine Vrüdergasse 21,11.
Fernsprecher 17.642.

Die Nafinghütte der S. Weiden (Oberftfalz) ist ganz-
jährig bewirtschaftet. Bester und sicherster Zugang vom
Bahnhof Terfens-Weer. Auf die von der S. Schwaz
herausgegebene Winterturenkarte wird hingewiesen.

Die Nastkogelhütte der S. Werdau und Sachsen-Alten-
bürg ist eine ausgesprochene Schi» und Winterhütte und
liegt im idealen Schigelände der Sidanalpe in den Tuxer
Vorbergen; sie ist von Mayrhofen, Ie l l am Ii l ler und
Hipftach aus erreichbar. I n der Lütte sind nun 24 Betten
vorhanden und der Matratzenraum hat neue gute Decken
erhalten.

Tappenkarseehütte. Die S. Meißner, Hochland in
Dresden hat ihre im Kleinarltal (Salzbur!qer öcind) ge-
legene Tappenkarseehütte auf allen vier Seiten verschindeln
lassen. Die Hütte ist ganzjährig bewirtschaftet, enthält

jetzt 19 Betten und 37 Matratzenlager und ist mit Zentral-
Heizung versehen. Am Winteraufgang wird jetzt an einer
Stelle eine sich nötig machende Verbesserung ausgeführt.
Die Kutte liegt in einem guten Schigebiet. Anfragen über
Unterkunft und Verpflegung beim Bewirtschafte? Otto
Dietrich.

Die Wienerlandhütte am Nadstädter Tauern ist in das
Eigentum des DAV. Prag übergegangen. Die Hütte ist
ganzjährig bewirtschaftet. Pächter Anton Kunsky, Wiener-
landhütte, Post Nadstadt (Salzburg).

Hütteneröffnung. Die Gruppe Scheibbs der S. Österr.
Turistenklub gibt bekannt, daß ihre Schihütte auf dem
Kochberneck (1000 m) seit 1. November wieder geöffnet
ist. Die Hütte hat 10 Matratzenlager mit genügend Woll-
decken, heizbaren Schlafraum mit Kachelofen und geräu-
mige Küche mit Herd. Brennholz, Kochgeschirr, Eßgeschirr
und Eßbestecke sind genügend vorhanden. Der Schlüssel
zur Kutte befindet sich be, Kerrn Paul Pfeifer, Bürger-
meister und Gastwirt in St. Anton a. d. Ießnitz, eine
halbe Stunde von der Bahnstation Neudruck und 1 Stunde
von der Stadt Scheibbs entfernt. An Samstagen, Sonn-
und Feiertagen befindet sich der Hüttenwart auf der Hütte,
welcher mitgebrachte Speisen zum Kochen übernimmt. Schi-
turen: St. Anton a. d. Ießnitz, Neifgraben, Antonisee,
Schaufelmühle, Sochberneck (1000 m), Turnkogel (1200 m).

Die Ybbstaler Hütte der S. Kochwacht am Dürren-
stein wurde abermals durch einen Verandazubau mit Dach-
liegeterrasse vergrößert, so daß nunmehr sowohl die Gast-
räume als auch die Schlafräume 60 bis 70 Personen Platz
bieten. Gleichzeitig wurden auch die Heizanlagen der
7 Zweibettzimmer und der 3 allgemeinen Schlafräume
verbessert.

Schihütte Winkleralm. Die Schihütte der S. Winklern
im Mölltal ist mit 1. Dezember wieder geöffnet. Dieselbe
befindet sich im Ausläufer der Schobergruppe inmitten
herrlichstem Schigeländes. Abfahrtsmöglichkeiten im Hoch-
Winter bis Dölfach (Bahnstation) über Iselsberg und nach
Winklern. Die Hütte ist Samstag und Sonntag einfach
bewirtschaftet. Auskünfte erteilt die S. Winklern oder der
Hüttenwart Oskar Eder, Winklern im Mölltal. Hütten-
schlüfsel bei Obmann Trojer, Kaufmann in Winklern,
Körnten, und Grubers Hotel „Defreggerhof", Iselsberg,
Post Tölsach. K e i n AV.-Schloß l

Neue Höhenwege in der Umgebung Innsbrucks. Auf
und um den Patscherkofelgipfel wurden von der Seilbahn-
gesellschaft gute Wege angelegt. Der Giftfelweg ist 1 ^ m
breit und erschließt jedermann diesen aussichtsreichen Schei-
tel. Der Nundweg führt in 2)4 Stunden bei genußreicher
Wanderung um den Hang von Nord über West nach
Süd bei herrlichen Tief- und Weitblicken. — Der Schi-
klub Tirol hat einen Höhenweg vom Patscherkofel zum
Glungezer gebaut, der ohne lästiges Auf und Ab wie am
alten Weg in 7 km Länge über den Voschebensattel, nord-
seits über einige Felsbänder, südseits um den Kleinen
Glungezer, durch die „Steinerne Grube", halbwegs bis
zur Vikarspitze und dann südseitig zum Vikartal und zum
„Schönbichl" führt, von wo er dem Saumpfad vom Meiß-
ner Haus, unter der Sonnensvine durch, zum Kivselkreuz
des Glungezers folgt. Dieser schöne Söhenweg ist ein Ge>
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genstück zum „Goetheweg", der vom Hafelekar zur Pfeis-
Hütte führt.

Eine „alpine" Schiabfahrtsstrecke vom „Eisernen Tor".
Unsere S. V a d en hat gemeinsam mit der Gruppe Baden
der S. Osterr. Turistenklub unter Leitung ihres Schilehr'
wartes Lack inge r mit ihren Iungmannen eine Schi»
abfahrtsstrecke vom „Eisernen Tor" nach Sattelbach geschaf.
fen, die über die Nordhänge dieses beliebten Verges eine
zügige Abfahrt gestattet. Die Herstellung dieser Abfahrt
wurde durch besonderes Entgegenkommen privater und
staatlicher Forstkreise (es waren große Schlägerungen not»

wendig) und geldliche Hilfe der Stadtgemeinde Baden
gefördert. Höhenunterschied 600 m, lange Schneisen, breite
Waldmulden und freie Wiesen bilden die Strecke, die zur
Gänze Nordlage hat. Die Abfahrt verläuft vom Schutz»
Haus in der Richtung Iobelhof—Hirschenkreuz^-Alland»
riegel — Orchideenwiese — Schemerbauer — Lärchenriegel—
Sattelbach. Diese Strecke wird gut bezeichnet werden.
Kosten: Hin- und Rückfahrkarte Wien—Baden 3 2.30,
Kraftwagen Baden—Sattelbach 3 1.—. Das „Eiserne Tor"
ist vom Bahnhof Baden in 2)4 bis 3 Stunden erreichbar.

Dr. F. Sch.

Lehrgänge
üie mit Genehmigung ües verwaltungsausschuffes von üen M.-Sektionen veranstaltet werden.

Zeit

Ab 20. Dezember
laufend bis

Anfang April
24. bis 26. De-

zember, bzw.
2. Januar

25. Dezember
bis 6. Januar

26. Dezember
bis 1. Januar

1. bis 6. Januar

Ab 15. Februar

Ab 1. März

") Für alle AV.

Standort

Vorderkaiser»
feldenhütte

Verchtesgaden

Neue Planner»
Hütte

Kitzbüheler
Berge

Saalbacher
Berge

Gepatschhaus

desgl.

Nastkogelhütte

-Mitglieder.

Veranstaltende
Sektion

S. Oberland

Edelraute

Reichensiein

Akad. S. Graz

, desgl.

Frankfurt a.M.

desgl.

Mitteld. Sekt.-
Verband

Leiter

Georg Sixt

Prof. Friedl
Wolfgang

ProfH.Maurcr,
Graz, Rosen-
berg^ürtel 32

desgl.

Vergf. u. Schi-
lehrer G. Gfall,

Feichten im
Kaunertal,
Post Prutz

desgl.

*») Auch für Nichtmitglicder.

Art des
Lehrganges

Ausbildungs»
lehrgänge für

Fortgeschrittene
Weihnachtsfahrt

Ausbildungs»
lehrgänge

.Schiturenkurs

desgl.

Schiturenkurse

Schihochturen-
kurse

Gemeinschafts»
fahrt

Teilnehmer»
gebühr

Unentgeltlich

Reisekosten
3 75.—, bzw.

8 179.—
1 Woche 3 25.—

l Woche 3 25.-
2 Wochen 3 45.—

3 Tage 3 18.—
7 Tage 3 36.—

Anmerkungen

Anmeldung:
Küttenwirtschaf'
ter G. Sixt**)
Anmeldung:
Geschäftsstelle
der Sektion*)

Anmeldung an
den Hüttenwirt»

schafter*)
Anfragen an den

Kursleiter*)

desgl.*)

Anmeldungen an
den Leiter**)

desgl.**)

Anmeldung:
Prof. Dr. Zürich,
Werdau, Ieppe-

linstraße 2

verschieöenes.
Personalnachrichten.

Chrungen.
50. Geburtstag des Neichssportführers von Tschammer

und Osten. Der Neichssportführer des Deutschen Reiches,
v o n Tschammer und Osten, vollendete am 25. Ok-
tober das 50. Lebensjahr. Der Verwaltungsausschuß des
D. u. O. A. V. hat dem Reichssportführer hiezu seine herz-
lichsten Glückwünsche durch den 3. Vorsitzenden, Regie-
rungsrat Dr. B o r c h e r s (Berlin), übermittelt. Bei die-
ser Gelegenheit wurde dem Reichssportführer als Ehren-
gabe ein künstlerisch ausgestalteter Atlas überreicht, der alle
seit dem Jahr 1900 erschienenen Alpenvereinskarten ent-
hält. Das Geburtstagsgeschenk bietet somit eine Gesamt-
Übersicht über die kartographische Tätigkeit des Alpenver-
eins seit der Jahrhundertwende und gibt Rechenschaft
über die Leistungen der deutschen Bergsteiger auf einem
wichtigen wissenschaftlichen Gebiete.

Der Reichssportführer antwortete am 3/ November
folgendes:

„Ihre Versicherung treuer Gefolgschaft und Verbünde«'
heit mit der Sache des deutschen Sports möchte ich
meinerseits mit einem Bekenntnis zu den besonderen volks-
politischen Aufgaben des D. u.Q. A. V. beantworten."

Goldener Jubilar. DAV. Moravia: Direktor Dr. Karl
E n g e l m a n n , Brunn.

Heinrich Heß ^- ein Achtziger. Nach Schopenhauer
gibt es für das Alter kein schöneres Gefühl, als daß
man die Kraft seiner Jugend Werken anvertraut hat,
die nicht mitaltern. Diese Empfindung mag unfern
lieben Heinrich Heß durchfluten, der am 29. Dezem»
ber in die Reihe der Achtziger tritt. Seine Leistungen
als hochverdienter Erschließer der Ennslaler Berge, als
früherer bewährter Schriftleiter des D. u. O. A. V. sind
mit ehernen Lettern in unsere Vereinschronik und in die
Erschließungsgeschichte der Ostalpen eingetragen und schim-
mern gerade bei dieser festlichen Gelegenheit in neuem
Glanz. Aus der „großen Erschließerzeit", ragt er wie ein
Fels in die Gegenwart. M i t dem „Achtziger" .kann er
noch ein weiteres Jubiläum begehen; denn nun sind es
rund siebzig Jahre, daß er (als zehnjähriger Bub) seine
erste Bergfahrt antrat, die ihn auf die Schneealfte führte.
Schon vor seinem „Siebzigsten", vor elf Jahren, wurde
sein fünfzigjähriges Vergsteigerjubiläum von seinen zahl»
reichen Freunden herzlich gefeiert.

Vor ihm war das an romantischen Naturschönheiten
reiche Gesäuse selbst den meisten Wienern unbekannt. Seit
Juni 1876 ging Heß als Bahnbrecher in diesem Gebiete
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voran. M i t ebenbürtigen Gefährten, manchmal auch
allein, bezwang er in harter Kletterarbeit, meist führerlos,
Jacken, Kämme und Grate dieses Vergzuges. (Ein Ver-
zeichnis seiner bergsteigerischen Erfolge gibt mit liebe»
voller Sorgfalt Eduard P i c h l in der Festschrift zur
53. Hauptversammlung des D. u. O. A. V., in „Wiens Verg-
steigertum" und in der „O.A.-Z." 1928.) Von sich und
seinem ersten Fahrtgenossen G e r s t e n b e r g rühmt er
später, daß sie „die ersten Verfechter des führerlosen Wan-
derns im Kochgebirge" waren. Dieses hält er für „die
höchste Vervollkommnung des herrlichen alpinen Sports".
Dagegen empfiehlt er das Alleingehen im allgemeinen
nicht. Nur auf den frühesten Gesäusefahrten (bei der
zweiten Ersteigung des Admonter Reichensteins, bei der
Ersibegehung des Peternpfades und des Wafserfallweges)
bediente er sich eines Führers, bald aber verschmähte er
dieses „Gängelband". Lebhaft bedauert er es. daß das
führerlose Gehen im Hochgebirge damals selbst in den
Augen gewiegter Bergsteiger ein „Greuel" war. Als fünf»
zehnjähriger Wiener Handelsschüler hatte er mit qleich-
gesinnten Kameraden eine alpine Gesellschaft des Öster-
reichischen Turistenklubs, „Die lustigen Almbuam", ge-
gründet, die vier Jahre später infolge ihrer Tätigkeit im
Gesäuse den Namen „D'Ennstaler" annahm.

I h r zielbewußter, tatkräftiger Obmann Heß förderte
die Erschließung des Gesäuses durch den Vau von Wegen
und Hütten und durch Wegbezeichnungen. So viele Berg-
siege er auch in anderen Teilen der Alpen errang (in die
Westalften kam er spät, erst 1904 erstieg er u. a. das
Matterhorn), immer wieder zog ihn die alte, tiefe Liebe
zu den Gesäusebergen zurück. I n seiner anheimelnden
Weise plaudert er davon, wie er das Ennstal fand. „Wie
zwei Liebende sich finden müssen, und wenn tausend
Meere sie trennen sollten, so habe auch ich mein Ennstal
gefunden. Märchenhaft ungewöhnlich erschien mir diese
Welt, als ich da, selbst auf einer wilden Zinne stehend,
zum erstenmal den Mick in sie versenkte." Köstlichen Reiz
gewährten ihm die Kletterfahrten daselbst, und vom Klei»
nen Vuchstein sagt er, er sei „ein Kabinettstück für Klet-
terenthusiasten".

Den Gratwanderungen legt er einen besonderen Wert
bei; denn sie ermöglichen eine gründliche Kenntnis eines
Gebirgsstockes. Von seinen derartigen Unternehmungen
verdient die Überschreitung des ganzen Hauptkammes der
Haller Mauern hervorgehoben zu werden. Sein Versuch
zur Ersteigung der Nordwand der Planspihc mit Robert
Schmitt und Siebeneicher mußte zuletzt, ziemlich nah dem
Ziele, wegen schlechten Wetters aufgegeben werden. Ein
19stündiger gefahrvoller Abstieg führte sie zu einem engen
Rinnsal am Plattenhang, wo sie eine fürchterliche Nacht
verbrachten. Trotzdem erklärt sich Heß für die weitest-
gehende Freiheit der alpinen Unternehmungen. Dem
Alpinisien soll alles erlaubt sein, was er zu leisten im-
stande ist und was den Alpinismus nicht durch unverant-
wortliches Wagnis schädigt.

I n P u r t s c h e l l e r gewann er einen unvergleichlichen
Verggefährten. Auf dem Siegeszug der beiden durch die
Stubaier und Otztaler Gruppe (im'Juli 1887) wurden in
16 Tagen 35 Gipfel bezwungen. Die schönsten Früchte
von P u r t s c h e l l e r s alpin-literarischer Tätigkeit gab
Heß in dem Prachtwerk „Aber Fels und Firn" heraus
und errichtete damit dem „unersetzlichen Freunde" ein
bleibendes Denkmal.

Frühzeitig griff er auch zur Feder, um seine Erlebnisse
und Eindrücke im Hochgebirge in lebensvollen Bildern
festzuhalten. Wiederholt taucht sein Name als alpiner
Schilderer schon im ersten Jahrgang der „O. A . - I . " (1879)
auf, die er 1887 mit Julius Meurer und 1888 selbständig
leitete. I m folgenden Jahre holte ihn der T. u. O. A. V .
als Schriftleiter (zunächst der „Mitteilungen", dann von
1895 an der „Zeitschrift"), und diese beiden Vereinsschrif-
ten hob sein unleugbares Geschick zu stolzer Höhe. Die
Jahrgänge 1895 bis 1920 (dann gab er die Schriftleitung
an seinen ebenbürtigen Nachfolger Hanns Barth ab) sind
„unvergängliche Dokumente einer bedeutsamen Kultur-
epoche".

I n den Nückerinnerungen an seine oft recht beschwer-
lichen Bergfahrten, vermeidet er jegliche Ruhmredigkeit.
„Harmlose Erzählungen von aenußreichen Wanderungen,
denen alle prickelnden Beigaben fehlen", nennt er eine
Rückschau auf „Wandertage in den Steiner Alpen" (in
der „Zeitschrift" 1896), und es ist bezeichnend für seine
Bescheidenheit, daß er diesen Artikel an den Schluß dieses

Jahrganges gestellt hat. Überall bricht seine lodernde Ve-
geisterung für die ewigen Berge mächtig hervor, „zu denen
wir immer und immer wieder dankbaren Sinnes und
in geläuterter Freude wallfahren wollen". Die Pausen
süßer Ruhe und wonnigen Schauens nach den Stunden
harter, energischer Muskel- und Sinnesarbeit lohnen nach
seiner Meinung allein reichlich die Mühen und Entbeh-
rungen eines Vergganges. Nur wer selbst ins Hochgebirge
hinaufgestiegen ist, kann die „Würze und Weihe solcher
Mußestunden nachempfinden".

Seine Vergkenntnis verwertete er auch glücklich bei der
Herausgabe von Hochgebirgsführern. Den Reigen der-
selben eröffnete die monographische Skizze „Gsiatterboden
:m Gesäuse" (1880), dann folgte 1884 der „Spezialführer
durch das Gesäuse und die Ennstaler Berge zwischen
Admont und Eisenerz" (in 9. Auflage mit Eduard Pichl,
1930). Von „Hartlebens Illustrierten Führern" bearbeitete
er die Hohen Tauern (1886), die er mit Vorliebe zum
Ziel seiner Gletscherfahrten wählte, dann im Anschluß
daran die Zillertaler Alpen und die Nieserfernergruppe
(1887) und als westlichste Fortsetzung die Otzialer und Stu-
baier Alpen (1889). Außer der Neuauflage von Traut-
we-ins „Tirol und Bayrisches Hochland" gab er mit P u r »
tsche l l e r 1894 den „Hochturist" heraus, über den W. A.
V. C o o l i d g e i n den „Mitteilungen" u. a. urteilt: „Alle
Bergsteiger müssen den beiden Genossen im Alpinismus
großen Dank dafür wissen." M i t zwei Bänden begann
diese (wir dürfen wohl so sagen) Bergsteiger-Bibel, die
nun in der von Hanns B a r t h besorgten 5. Auflage auf
acht Bände anwuchs. I n dieser übernahm Heß noch das
ihm ans Herz gewachsene Gebiet der Ennstaler Alpen,
ebenso in der „Erschließung der Osialpen" (hier auch noch
die Otztaler Gruppe).

Heß war dreißig Jahre lang Schriftleiter der „Mi t -
teilungen", und ein Vierteljahrhundert lang betreute er
unsere „Zeitschrift". Seine großen Verdienste in dieser
Hinsicht hob der damalige erste Vorsitzende unseres Ver-
eins, Exzellenz von S y d o w , bei der Hauptversammlung
in Wien 1927 in warmen Worten hervor. Seine Tätigkeit
als Schriftleiter und Schriftsteller konnte er nur im Neben-
amt ausüben, und sie kostete ihn fast all seine freie Zeit
und dazu viele Stunden nachts; denn seinen eigentlichen
Beruf als Kaufmann (Versand von Wiener Erzeugnissen
nach dem Ausland) durfte er nicht vernachlässigen. Auch
für seine Bergfahrten war seine Zeit gemessen; daher be»
gann er (wie P i c h l hervorhebt) „mit den für den Wiener
Bergsteiger später so bedeutungsvoll gewordenen Sonn-
tagsturen". Von seinen Anstrengungen und Opfern sprach
er nie; er diente der alpinen Sache in selbstlosem Sinn
und konnte es daher nicht leiden, wenn sie zur Verherr-
lichung der eigenen Persönlichkeit mißbraucht wurde.

Die Rückschau auf seinen langen Lebensweg mag unse-
ren jugendlich frischen Jubilar mit berechtigter Freude
erfüllen und ihm neuerdings zahlreiche Beweise unge-
heuchelter Freundschaft und Verehrung zuführen, nach
dem Dichterwort: „Es ist schön, Verdienste zu haben, es
ist ebenso schön, sie zu ehren." Dr. A. D r e y e r .

Dr. Ernst Hohenstatter, der Hauptschriftleiter der
„Münchner Neuesten Nachrichten", konnte vor einiger Zeit
sein 25jähriges Verufsjubiläum feiern. Dr. Hohen»
statter hat in seiner zielbewußten Art auf vielen
Gebieten erfolgreich gearbeitet. Von Anfang an hat
er sich auch für die Förderung des alpinen Gedankens
durch die Zeitung eingesetzt. Und wenn heute in München
die „Münchner Neuesten Nachrichten" einen eigenen ge-
haltvollen alpinen Teil allwöchentlich haben, so gebührt
das Verdienst Dr. Ernst H o h e n s t a t t e r . Gleich
nach dem Kriege hat er, damals Abteilungsleiter
der „Münchner Neuesten Nachrichten", zur Haufttver»
sammlung des D. u. O. A. V . in Salzburg eine vielseitige
Sonderbeilage zusammengestellt, die geradezu beispielhaft
genannt werden kann, und dieser Beilage sind alljährlich
zur Hauptversammlung entsprechende Sönderseiten in den
„Münchner Neuesten Nachrichten" gefolgt. Und so hat er
auch auf alpinem Gebiet die Aufgaben, die die Stadt
München einem Pressemann stellt, so wahrgenommen, wie
in allem, was er angreift, nämlich zum Nutzen der großen
Öffentlichkeit und zur Erreichung eines hohen Zieles.
Diese Arbeit ist nicht abgeschlossen, sondern dauert fort,
und das erscheint uns anläßlich eines solchen Berufs-
jubiläums als schöne Genugtuung. Der Alvenverein aber
verdankt Dr. H o h e n s t a t t e r , der Mitglied der
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S. München seit vielen Jahren ist, eine außerordent»
liche hocherfreuliche Förderung seiner Arbeit und aller
seiner Bestrebungen im Reich und in Osterreich.

Thomas Maischberger — 80. Geburtstag. Obwohl sich
unser rüstiger Freund M a i s c h b e r g e r Jubiläumsfeiern
verbeten hat, muß es sich der zu den beliebtesten alpinen Per»
sönlichkeiten zählende Bergsteiger schon gefallen lassen,
daß seine alten und jungen Freunde mit herzlichen Wün-
schen aus diesem Anlaß des wackeren Kämpen Thomas
M a i s c h b e r g e r in Liebe gedenken. H. V .

Hofrat Ing. Mauritius Mahr. Die erhebend ver»
laufene Feier des 40jährigen Bestandes der S. Gmünd
am 28. August erhielt dadurch eine besondere Weihe,
daß bei diesem festlichen Anlasse dem Gründungs-
Mitglied Hofrat Ing . Mauritius M a y r , Regierungs-
forstdirektor i. N., das goldene Edelweiß für die über
50jährige Vereinszugehörigkeit überreicht wurde. Gleich»
zeitig wurde Hofrat M a y r auch die Urkunde über die
Ehrenmitgliedschaft überreicht, die ihm der aus der Sektion
hervorgegangene Wintersportverein Gmünd verliehen hat.

Josef Julius Schätz, seit einigen Jahren der verdiente
Schriftleiter des „Bergsteiger", der diese Zeitschrift auf
eine bedeutende Höhe hob, vollendet am 15. Dezember das
50. Lebensjahr. Seine Begabung als feinsinniger Licht»
bildner bewährte er schon in der von ihm herausgegebenen
Zeitschrift „Der Alftenfreund", noch mehr aber in einer
Reihe prachtvoll bebilderter Bergbücher, zu denen sich
kürzlich „Das Karwendel" gesellte. A. D.

Max Rohrer, der Münchner Schriftsteller, feiert am
2. Dezember den 50. Geburtstag. Von 1921 bis 1925 gab
er die bebilderte Monatsschrift „Der Alpenfreund" her-
aus, dann einige Bündchen der „Alpenfreund-Vücherei"
und 1926 mit Carl Vunsch die „Gesammelten Schriften des
Freiherrn Hermann von Barth". Von seinen alpinen
Büchern sind zu nennen: „Das bayrische Hochland", die
kraftvolle „Mär von Lenggries" und als wertvolle Früchte
seines Forscherfleißes „Verglieder der Völker" und (so-
eben) „Die Feuerberge". A. D.

Franz Hartweger — Ehrenbürger von Abtenau. Der
Gemeinderat von Abtenau (Salzburg) hat das Silberedel-
weiß-Mitglied der S. Austria Herrn Vundesbahninspektor
i. N. Franz H a r t w e g e r , Verwalter des Kurhauses
Abtenau-Vad, in Würdigung seines ersprießlichen Wir-
kens für die Gemeinde und die langjährige, mustergültige
Führung des Kurhauses Abtenau-Vad einstimmig zum
Ehrenbürger ernannt.

Nachrufe.
Fritz Rtgele f. (Bericht igung.) I n dem Nachruf,

den der 1. Vorsitzende in Nr. 11 der „Mitteilungen" un-
serem unvergeßlichen Freund Rigele gewidmet hat, ist irr-
tümlich angegeben, daß das Unglück am 9. Oktober erfolgt
wäre, es soll richtig heißen am 10. Oktober.

Heinrich Hammerse« s. M i t dem am 21. September
1937 im 61. Lebensjahre unerwartet verstorben Osna-
brücker Rechtsanwalt und Notar Heinrich H a m m e r s e n,
Führer der dortigen Sektion unseres Vereins, in ihrer
Leitung seit 1919 tätig, ging ein warmer Freund Kärn»
tens dahin, der in unserem Alpenlande eine ebenso schmerz»
liche Lücke hinterläßt, wie in seiner niederdeutschen Hei-
mat. Besonders Gmünd und das Maltatal, wo er fast jeden
Sommer Aufenthalt nahm, hatte er in sein Herz geschlos-
sen. Daß die 1929 durch eine Lawine zerstörte Osnabrücker
Hütte schon 1931 durch einen stattlichen Neubau ersetzt
war, hatte hauptsächlich H a m m e r s e n bewirkt. Auch die
schwierig zu erhaltenden Wege des Osnabrücker Arbeits-
gebietes erfreuten sich stets seiner gewissenhaften Fürsorge.
Als guter Lichtbildner trug er mit schönen Aufnahmen
viel dazu bei, die Anlöget» und Kochalmspitzgruppe in wei-
ten reichsdeutschen Kreisen bekannt zu machen. Von der
Stadt Gmünd war H a m m e r s e n 1931 zum Ehrenbürger
ernannt worden. I m August 1936 weilte er in seiner
Kärntner Vergheimat, wie er das Maltatal gern nannte,
zum letztenmal. Die vielen Freunde, die sich der viel zu
früh Entrissene in den östlichen Hohen Tauern durch
heitere Liebenswürdigkeit, bergsteigerische Begeisterung
und opferfreudige Tatkraft erworben, werden ihm stets
ein ehrenvolles Andenken bewahren! S. Gmünd.

Karl HVllerer f . I n München ist am 23. Oktober 1937
der Kanzleivorstand a. D. Karl H ö l l e r e r , fast achtzig-
jährig, gestorben. Er war im Jahrzehnt vor und nach der
Jahrhundertwende ein eifrig tätiger vorbildlicher Berg-
steiger, der vielbegangene Wege mied, neue da und dort
gegangen ist. Um die Abfassung von Führern hat er sich
als Berater des Verfassers Heinrich Schwaiger verdient
gemacht. Bei der Gründung der S. Vayerland im Jahre
1895 ist er einer der Führenden gewesen. H. St.

Direktor Gustav Schwarz s. Das Mitglied der
S. Stuttgart Direktor Gustav Schwarz , Inhaber des
goldenen Edelweißes, ist gestorben.

Sektionsnachrichten.
Sektion Annaberg. ( 5 0 » I a h r - F e i e r . ) I n Anna»

berg im Erzgebirge wirkt seit 50 Jahren in dem kleinen,
aber festgeschlossenen Kreis die S. Annaberg, die all die
Jahre wichtige kulturelle Aufgaben erfüllt hat. Fern den
Alpen, hat sich die Sektion bemüht, die Kenntnis der Ge-
birge in weite Kreise zu tragen und zum Besuche der
deutschen Alpengebiete anzuspornen. 24 Jahre — von 1910
bis 1934 — leitete der vorstorbene Prof. Dr. B i r k e die
Sektion, der heute Studienrat Max J a h n vorsteht. Die
Mitgliederzahl ist seit 1935 langsam steigend.

Sektion Hochwacht. Dem verdienstvollen Vorstand der
S. Hochwacht, Landes-Oberinspektionsrat Franz H ü t t -
me ie r , wurde anläßlich seiner Versetzung in den dauern-
den Ruhestand vom Herrn Bundespräsidenten auszeich-
nungsweise der Titel Regierungsrat verliehen.

Sektion Landshut. (Ede l w e i ß f e i er.) Am 4. No
vember 1937 beging die Sektion eine besonders festliche
Edelweißfeier. Zum erstenmal in der Geschichte der Sek-
tion konnte einem Mitglied das goldene Edelweiß für die
50jährige Zugehörigkeit zur Sektion überreicht werden.
Der noch außerordentlich rüstige Jubilar, Obermedizinal-
rat Dr. W e b e r gab in seiner humorvollen Dankesrede
ein anschauliches Bi ld aus den Iugendtagen der Sektion
und brachte einen lebendigen Beweis dafür, wie das
Bergsteigen jung erhält. Neben dieser seltenen Auszeich»
nung konnte an 15 Mitglieder das silberne Edelweiß
verliehen werden. Die Feier war umrahmt von musikali»
schen Darbietungen und wohlgelungenen Vorführungen
von Lichtbildern und Filmen. Der Verlauf der Feier be»
wies, daß der alpine Geist in der malerischen Dreihelmen»
stadt an der grünen Isar in alter Frische weiterlebt.

Sektion Rosenheim. ( 6 0 . I a h r » F e i e r . ) Auf der
sektionseigenen Hütte am Gipfel der Hochries (Chiemgauer
Alpen) fanden sich, zur würdigen Begehung der Feier des
60jährigen Bestehens der Sektion am 23. und 24. Oktober
eine stattliche Anzahl Mitglieder ein. Ein von froher
Vergkameradschaft beseelter Abend leitete die Feier ein.
Das Fest eröffnete Herr Michl K a m p f e l mit würdigem
Vorspruch, worauf Sektionsführer, Herr Prof. Ga l l»
wi tzer (Rosenheim), einen umfassenden Rückblick auf das
60jährige Wirken der Sektion bot. Am Ehrenmal nahe
der Gipfelhütte schloß sich ein ergreifendes Gedenken für
die Gefallenen sowie für das erst im Sommer 1937 ver»
storbene Gründungsmitglied Oberregierungsrat Andreas
V e i l h a c k und verdiente Verstorbene, wie Vezirksarzt
Dr. Julius M a y r und Apothekenbesitzer Max N i e d e r ,
an. Die beiden bewährten Sektionsmitglieder Arno L o t h
und Sepp H e l i e l »en. wurden anläßlich der Jubelfeier
zu Ehrenmitgliedern ernannt und Künstmühlenbesitzer
Georg F i n s t e r w a l d e r das goldene Ehrenzeichen für
50jährige Mitgliedschaft überreicht.

Sektion Villach. Die Sektion hält ihre ordentliche
Jahresversammlung am Freitag, den 10. Dezember, ab.
Nach Schluß der Jahresversammlung hält unser Mitglied
Prof. Dr. Walter F resacher einen Vortrag über das
Thema „Das Kanaltal; eine Erinnerung an das einstige
Arbeitsgebiet" (mit Lichtbildern).

Deutsche Alpenvereine in der Tschechoslowakei.
Deutscher Alpenverein Moravia, Vrünn. Mitglieder-

stand 898. Der Verein hat insgesamt 20 alpine Licht»
bildervorträge veranstaltet. Die alpine Auskunftsstelle
wurde ausgebaut und erfreut sich reger Inanspruchnahme.
Mitglieder des Vereins haben in allen Teilen der Ost»
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alpen, aber auch in den Westalpen zum Teil erstrangige
Fahrten durchgeführt. Die Besucherzahl der Wangenitzsee»
Hütte war gegen die Vorjahre etwas geringer. Das Ver»
einsnachrichtenblatt „Vergwart" erschien wiederum sechs»
mal. Zum Vorstand wurde Oberinspektor Ferdinand
K o z a wiedergewählt.

Von anderen vereinen.
„Wilde Vande" — zum 60jährigen Bestand. Die

älteste Vergsteigergesellschaft Innsbrucks wurde am 18. Ok-
tober 1878 gegründet. Ihre Angehörigen waren Bahn»
brecher im besten Sinne des Wortes, denen ihr erster
„Häuptling", Julius Pock, als bergbegeistertes und berg-

begeisterndes Vorbild voranschritt. Die „Wilde Vande"
stand stets im innigen Verhältnis zu unserer S. Inns»
brück, deren Ehrenmitglieder S c h i m p p , S c h a u f l e r
und Pock waren. Der Verbindungsweg Stempeljoch—
Lafatscherjoch wurde der Gesellschaft zu Ehren „Wilde»
Bande-Steig" benannt. Das 60. Stiftungsfest der Gesell-
schaft wurde im Herrenhaus (Kalltal) gefeiert. „Vergheil!"
und weitere schöne Iukunftserfol.qe!

Verkehr.
Erkennungsmarken 1938. Die Erkennungsmarken 1938

(gültig vom 1. Dezember 1937 bis 31. Januar 1939) ge-
langen seit 26. November zur Ausgabe.
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Direkter Wagenlauf: Wien—Ennstal—Vischofshofen.
I m kommenden Winter, und zwar zunächst in der Hauftt-
schisaison vom 18. Dezember bis 19. Apri l , wird
bei Eilzug 131 (Wien-West ab 7.12 Uhr) ein direkter vier-
achsiger Wagen 2. und 3. Klasse laufen, der in Amstetten
auf den Personenzug 913 nach Selztal und dort wieder auf
den Eilzug 251 Graz—Salzburg überstellt wird. Dieser
Zug trifft in Vischofshofen um 15.04 Uhr ein und findet
dort gleich Anschluß nach Innsbruck (an 19.50 Uhr). Eben-
so wird in dieser Zeit bei Eilzug 252, Vischofshofen ab
13.25 Uhr (daselbst Anschluß von Innsbruck), ein Wagen
laufen, der in Selztal auf Personenzug 914 nach Amstetten
und daselbst auf den Eilzug 132 (Wien-West an 21.10 Uhr)
überstellt wird. Auf diese Art ist eine direkte rasche und
billige Verbindung nach den Wintersportorten des Enns-
tales, wie Admont, Stainach (Plannerhütte), Schladming
und Radstadt, geschaffen (der Eilzugszuschlag Wien—Am-
stetten beträgt nur 3 1.80, bei Benützung der ermäßigten
Turistenkarten gar nur 3 1.—), es ist aber auch möglich
geworden, den allen Vergfreunden lieberen, landschaftlich
schöneren und nebenbei erwähnt auch kürzeren und billige-
ren Weg Wien—Selztal—Innsbruck bei Tage mit nur
einmaligem Umsteigen in Vischofshofen zurückzulegen.
Wi r machen unsere Mitglieder auf diese Neuerung beson-
ders aufmerksam und fordern sie auf, diesen direkten Wa-
gen im Bedarfsfälle auch zu benützen, damit dieser Wagen-
lauf nicht wegen schlechter Benützung eingestellt wird.

Haltestelle-Verlegung. Die Bedarfshaltestelle Stiegen-
graben an der Pbbstalbahn wurde verlegt und gleichzeitig
in „Stiegengraben-Mbstalerhütte" umbenannt. Die Ver-
legung kommt besonders den Turisten zugute, die über den
Stiegengrabenweg zur Mbstaler Kutte am Türrenstein
aufsteigen wollen. Nach wie vor muß aber die Absicht des
Aussteigens rechtzeitig dem Schaffner gemeldet werden.

Die Felbertauern-Straße. Der Tatkraft des Herrn
O b w e x e r in Matrei in Osttirol ist es zu verdanken,
daß dieser volkswirtschaftlich wie turistisch wichtige
Straßenzug im Werden ist. Diese Straße, die dem von
Nordtirol abgeschnittenen Osttirol die ersehnte Verbindung
mit dem Stammland bringen wird, hat als Haufttend-
punkte L i e n z im Süden und M i t t e r s i l l im Pinzgau
im Norden, von wo der Anschluß durch die Gerlosstraße
und über den Paß Thurn über Kitzbühel hergestellt ist.
Von Matrei aus ist die „Mehlstraße", wie sie dort ge-
heißen wird, weil anfangs die Arbeiter mit Mehl ent-
lohnt worden sind, bis zur Landecksäge fahrbar (12kin).
Technischer Leiter ist Ing. Pascht .

Fahrpreisermäßigung für Ausländer und Ausland-
österreicher. Die Osterr. Bundesbahnen gewähren vom
1. Dezember 1937 bis 31. Dezember 1938 bei einem Min-
destaufenthalt von 7 Tagen in Österreich eine 40 A ige Er-
mäßigung des gewöhnlichen einfachen Fahrpreises. Aus-
führliche Faltblätter sind in den Neisebureaus erhältlich.

Fahrtbegünstigung im Seckauer und im Gleinalpen-
gebiet. Auf den von G. F. Kaufmann in Knittelfeld be-
triebenen Linien: Knittelfeld—Glein, Knittelfeld—Klein-
lobming, Knittelfeld—St. Marein, Knittelfeld—Nachau,
Knittelfeld—Gaal und Knittelfeld—Seckau wird eine
25 A ige Fahrpreisbegünstigung gewährt. Ausweis: Mi t -
gliedskarte mit Lichtbild und Erkennungsmarke des Ver-
bandes.

Fahrtbegünstigungen im Wechselgebiet und in der Buck-
ligen Welt. Auf den von Stefanie Litzner in Wiener-
Neustadt betriebenen Linien von Wiener-Neustadt nach
Baden, Asftang, Mönichkirchen, Ober-Schlatten, Lichten-
egg, Grimmenstein, Kirchschlag und Hochneukirchen gilt
eine 30^ige Fahrpreisermäßigung. Ausweis: Mitglieds-
karte mit Lichtbild und Erkennungsmarke des Verbandes.

Fahrtbegünstigung Hermagor—Weißbriach. Michael
Köferle (Weißbriach) gewährt bei Fahrten auf den Linien:
Einfache Fahrt Hermagor—Weißbriach oder umgekehrt
3 1.80 (statt 3 2.30), Rückfahrkarten 3 3— (statt 3 3.50).
Ausweis Mitgliedskarte mit Lichtbild.

Fahrtbegünftigung der Österreichischen Iugspitzhahn.
Die Österreichische Iugspitzbahn gewährt den Mitgliedern

der Verbandsvereine nunmehr ganzjährig eine 10?sige
Fahrpreisermäßigung.

Naturschutz.
„Blätter für Naturkunde und Naturschutz." Heraus-

gegeben von der Osterreichischen Gesellschaft für Natur-
schutz und Naturkunde. Aus dem Heft 11 (November)
ist anzuführen: „Straßen...", von Gustav W e n d e l -
b e r g e r , worin zu den geplanten Bergstraßen Stellung
genommen wird. „Mäusevergiftung und Naturschutz",
von Dr. H. W. S c h m i d t . Naturschutz und Schule,
Unterrichtsanregungen für den November.

Iührerwesen,
38. Alpenvereinsführerkurs in Innsbruck 1937. I m

Bericht über diese Lehrveranstaltung des D. u. O. A. V.
in Folge 11/1937 blieb das Ergebnis weg. Es lautet:
Sämtliche Teilnehmer bestanden die Schlußprüfungen,
darunter Pfefferkorn Johann (Lech), Pichlsberger Franz
(Hintertür,), Rimml Franz (Trenkwald, Pitztal) und
Rofner Franz (Haggen, Sellrain) mit Gesamtnote 1, die
übrigen mit Gesamtnote 2.

Ausrüstung unö Verpflegung.
Riemen- oder Kabelbindungen. Welche Anforderungen

muß man an eine zweckentsprechende Schibindung stellen?
Die Hauptschwierigkeit in der Bindungsfrage liegt darin,
daß beim Aufwärtsgehen die Abrollung des Fußes nach
vorne, oben, möglichst ohne Widerstand durchgeführt wer-
den kann, während für die Abfahrt die feste Änpressung
der Absätze unbedingt notwendig ist. Pas Problem suchte
man von verschiedenen Seiten her zu lösen. Nach vielen
Versuchen hat man Bindungen in den Handel gebracht,
die auch den erhöhten Anforderungen der Spitzenläufer
gerecht werden. Jede Art Bindung, abgesehen für den
Spezial-Langlauf, die keinen Fersenzug (Tiefzug) vorsieht,
ist für den neuzeitlichen Schilauf unbrauchbar. Zu diesen
Bindungen zählen alle Arten von Federbindungen, wie
Lilienfelder, Vilgeri usw., außerdem sämtliche Bindungen
mit seitlich angebrachten Scharnieren an den Backen, die
nur einen Zug in horizontaler Richtung zulassen. Von
den früheren Bindungen entspricht nur mehr die Huitfeld
halbwegs den derzeitigen Anforderungen, denn nur bei die-
ser ist der Tiefzug (Fersenzug) vorgesehen. Nach vielen
Umgchungsversuchen suchte man zuletzt mit der Amstutz-
feder das Ziel zu erreichen. Eindeutig stellt sich immer
wieder heraus, daß man auf den Tiefzug nicht verzichten
kann. Bei allen Arten von Huitfeld-Vindungen ist im
Mittelpunkt, unter den Backen, ein Stemmloch, gleich-
gültig, ob der Backen durch den Schi gezogen oder ob
ein verbesserter Aufschraubbacken mit meist längeren Füh-
rungsflächen verwendet wird. Der leichte Tiefzug zeigt
keine Ermüdungserscheinungen beim Aufwärtsgehen und
preßt dennoch die Absätze genügend an, um leichte Ab-
fahrten sicher überwinden zu können. Für den Anfänger
genügt diese Einstellung auch heute noch, der fortgeschrit-
tene Läufer dagegen, der auch steileres Gelände aufsucht,
gibt sich damit nicht zufrieden. I n der Folge hat man das
Stemmloch etwas nach rückwärts versetzt, unter das Hin-
tere Vackenende. Der stärkere Tiefzug wiederum er-
schwerte das Aufwärtsgehen. Der Vildstein-Federstram-
mer brachte den elastischen Ausgleich. I n dieser Ver-
wendung tritt der Vildstein-Federstrammer sichtlich in den
Vordergrund. Ganz allgemein hat man erkannt, daß
komplizierte Stürze gefahrloser verliefen, während bei Ver-
wendung anderer Strammer Zerrungen und Brüche leich-
ter aufgetreten sind.

Der zünftige Schiläufer und insbesondere die Spitzen-
läufer forcieren einen noch stärkeren Fersenzug (Tiefzug);
die vorerwähnte Anordnung war noch zu gering.

Die verbesserte Kabelbindung „Super-Sport" in Ver-
bindung mit dem bewährten Vildstein-Federstrammer,
nach untenstehendem Bild, schaltet alle Nachteile der bis-



herigen Kabelbindungen aus. Ob Niemen oder Kabel
bleibt sich gleich, beide geben beim Sturz nicht genügend
nach, der dazwischen geschaltete Vildstein-Federstrammer
erst, der elastisch nachgibt und bei schweren Stürzen in
Funktion tritt — vermöge seiner eigenartigen Konstruk»
tion, bei weiterer Dehnung der Feder sich von selbst zu
öffnen —, gibt den Fuß frei und wendet somit die Ge-
fahr ab.

Jahrzehntelang hat man dem Lederriemen den Vorzug
gegeben. Das lästige Dehnen und Wiederzusammenziehen
derselben, insbesondere im Frühjahr bei Firnschnee, und der
dadurch hervorgerufene schlechte Vindungssitz (erhöhte Ge-
fahr) gaben wohl in erster Linie den Anstoß, dafür Stahl»
drahtkabel zu verwenden. Wenn man einwendet, daß Leder
geschmeidiger ist, so hat man dagegen festgestellt, daß das
dehnungslose Kabel in Verbindung mit dem Vildstein»
Federstrammer wesentlich elastischer ist und beim Sturz
tatsächlich nachgibt, was dem Lederriemen, insbesondere
dann, wenn derselbe vereist ist, bestimmt nicht behauptet
werden kann. Der Schilauf von heute fordert festen Sitz
bei größter Elastizität — die Lösung liegt demnach in der
Kabelbindung. Das Auswechseln der Kabel ist, insbeson-
dere bei der neuen Kabelbindung „Sufter-Sport", beson-
ders einfach, außerdem wiegt ein Ersatzkabel nicht mehr
als ein Ersatzriemen. Wenn Kabelbrüche aufgetreten sind,
so liegt dies in erster Linie am Material, weiterhin an der
Anordnung der Kabel. Diese dürfen nicht fortwährend
geknickt werden. Falsche Anordnung, wie das an ver»
schiedenen Kabelbindungen beobachtet werden kann, führt
natürlich zu unliebsamen Kabelbrüchen. Vei der „Super-
Sport"-Vindung ist der angeordnete Krümmungsradius
für die Kabel besonders groß, folglich ist eine scharfe
Knickung der Kabel ausgeschlossen. Die verstellbare Dia-
gonalzugeinstellung wird bei der „Super-Sport"-Vindung
durch die Anbringung eines Schwenkhebels erreicht. Die
Länge des Schwenkhebels ist so glücklich gewählt, daß beim
Aufstieg weitgehende Beweglichkeit des Fußes, bei der Ab-
fahrt aber ein Tiefzug zu erreichen ist, der von keiner an-
deren Bindung übertroffen wird. Besonders glücklich ist
die Verbindung von Kabel und Vildstein-Strammer.
Zieht man einen Vergleich zu anderen Kabelbindungen,
so kann man ohne weiteres feststellen, daß an der Kabel-
bindung „Super-Sport" jeder Teil besonders durchdacht
und verbessert und somit alle bisherigen Nachteile, die ja
jede neue Bindung mit sich bringt, ausgeschaltet wurden.
M i t einem Griff kann man diese Bindung vom normalen
auf den verstärkten Fersenzug umstellen, ohne aus der
Bindung steigen und ohne das Kabel aushängen zu müssen.
Die vor den Backen angebrachte Iahnstangen-Verstell-
Vorrichtung ermöglicht ein einfaches und sicheres Einstellen
der wirksamen Kabellänge, entsprechend der Sohlenlänge
der Schuhe und der gewünschten Spannung. Diese Fein-
einstellung kann nicht hoch genug gewertet werden. Die
Kuppelung des Kabels mit den Strammerteilen ist so aus»
gebildet, daß diese jederzeit leicht kontrolliert und von
Hand aus, ohne Zuhilfenahme eines Werkzeuges gelöst
und wieder verbunden werden kann. Die Erfahrungen
haben eindeutig erwiesen, daß die Kabelbindungen und
insbesondere das Modell „Super-Sport" als beste Lösung
in der Vindungsfrage zu werten ist.

Für Schihochturen und für diejenigen Schiläufer, die
sich nicht entschließen können, eine Kabelbindung zu sah»
ren, habe ich noch einen Typ. Von den vielen Bindungen,
die vor den Kabelbindungen ins Leben gerufen wurden,
wird sich die Vildsiein-Turenbindung mit rückversetztem
Stemmloch auch fernerhin behaupten. Man wählt die be-
kannten Eisbärbacken oder andere aufschraubbare Backen,
ordnet ein rückversetztes Stemmloch an, läßt einen ein»
fachen Lederriemen durchziehen, verbindet diesen mit dem
Vildstein-Federstrammer und ordnet zwei Fangriemen an,
die das Ausreißen der Schi unmöglich machen, ähnlich
wie untenstehendes Bi ld zeigt. Diese einfache und zweck-

mäßige Anordnung gibt selbst bei nachlässiger Behandlung
die Gewähr für vollkommene Zuverlässigkeit. Die ab>
solute Zuverlässigkeit, und wenn notwendig leichte Instand'

3n München wohnen Sie im neuen Notel kecelsior
am Kauptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel.ö1501. ab N M . 3.50.

F ü r lange und anstrengende Ski»
touren, die an den Körper hohe An»
fprüche stellen, gibt es einen guten
N a t : Textro-Energen mitnehmen!
Auf vielen großen und kleinen Fahrten
ist Dextro-Energen als natürlicher
Energiespender erprobt; Dextro»
Energen gibt dem Körper wieder
neuen Schwung und Elastizität, wenn
sich die Folgen der Aberanstrengung
bemerkbar machen, vermittelt neue
Spannkraft und Frische und steigert
die Leistungsfähigkeit, ohne ein Neiz.
Mittel zu sein. Dextro-Energen sollte
daher in keinem Nu6sa<t fehlen.

die natürlichen Cnergiespender
für Körper, Nerven und Geist. Er»
hältlich in Apotheken, Drogerien und
Reformhäusern. Päckchen 30 Pfg .
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fetzung spricht für die Verwendung im allgemeinen und
insbesondere für Türen im Hochgebirge.

Aus dem Mosaik an Anschauungen, Beobachtungen
und Erfahrungen kristallisiert sich eindeutig heraus:

Die Kabelbindungen — dem Türen- und Sftortläufer.
Die Vildstein-Turenbindung mit' rückversetztem Stemm-

loch — dem Anfänger und Kochgebirgsläufer.
Georg S i x t (München-Kufstein).

Lauflack „Nisch'Nasch". Dieses bewährte Schipflege-
mittel kommt nun verbessert auf den Markt. Es ist be-
kanntlich zugleich ein die Lauffläche härtendes Dauer-
gleitmittel, das empfohlen werden kann. Aber die wirk»
samste Anwendung unterrichtet die jeder Dose beigegebene
Gebrauchsanweisung. „Risch-Rasch",, ein Vorarlberger
Erzeugnis, ist in allen größeren Sportgeschäften er»
hältlich.

Bemerkungen zur Seilfrage. Der Artikel über das
neue Lützner-Spiralseil und die kurze sachliche Erwiderung
der Kanfwerke F ü s s e n in den letzten Nummern der
„Mitteilungen" veranlassen mich als Vertreter von Berg-
turen extremster Art und als langjähriger Benutzer von
gedrehten Füssener Vergseilen, die Vor- und Nachteile der
Sftiralseile einer erneuten, kritischen Betrachtung zu unter-
ziehen.

Praktische amtliche Versuche über die Reißfestigkeit
haben für das spiralgeflochtene wie für das gedrehte Berg-
seil die gleichen Ergebnisse gezeigt.

Was nun den praktischen Nutzungswert beider Seil-
arten anbelangt, so möchte ich aus vielen Gründen dem
dreischäftig gedrehten Vergseil, wie es von den Kanfwer-
ken in Füssen in überragender Qualität hergestellt wird,
den Vorzug geben. Zugegeben, das spiralgeflochtene Seil
ist gegenüber dem gedrehten geschmeidiger und kringelfrei,
aber diese Vorteile dürften meiner Ansicht nach nicht ge-
nügen, ihm unbedingt den Vorrang zu geben. Ich habe auf
allen meinen Turen — auch Eisturen — schwieriger und
schwierigster Art (Matterhorn-Nordwand) immer nur ge-
drehte Seile der Kanfwerke Füssen verwendet und ein lästi»
ges Krangeln nie beobachten können. Dies ist nur dann
möglich, wenn man die Seile nicht sachgemäß behandelt. Vor
allem ist schon beim Aufwickeln zu beachten, daß man mit
der Richtung des Seildralls (Drehung der Litzen) auf-
rollt. Beim Anseilen ist vorteilhaft, wenn der Voran-
gehende eine ganze Seillänge ausgeht und der Zweite sich
erst dann anbindet. Während der Tur steige man nicht
xmal über das Seil und drehe sich so wenig wie möglich
über die eigene Achse. I m übrigen sind diese Erscheinungen
beim neuen imprägnierten Vergseil „Wassertrutz" soviel
wie behoben. Außerdem sind gedrehte Seile wesentlich
griffiger, was besonders beim Sichern ein großer Vor-
teil ist.

Auffallend ist beim spiralgeflochtenen und geklöppelten
Seil das lockere Gefüge der einzelnen Fäden zueinander.
Dieser limstand und die glatte Außenfläche bei geflochtener
Seilart muß die Scheuerfestigkeit (Nutzwert) um ein be-
trächtliches vermindern. Außerdem können sich im lockeren
Fadengefüge des Spiralseiles viel mehr feine Sand- und
Schmutzteilchen festsetzen als zwischen den Litzen des fest-
gedrehten Seiles, was eine Verrottung der Flechtseile von

innen heraus bewirkt und eine baldige Zerstörung der ein-
zelnen Fäden hervorruft.

Nun besteht aber der Großteil der gesamten Berg-
steigerschaft aus wenig bemittelten jungen Leuten, von
denen sich die wenigsten jedes Jahr ein neues Vergseil
anschaffen können. Ich gebe gerne zu, daß das spiral-
geflochtene Seil auch im nassen Zustand etwas geschmei-
diger bleibt als das gedrehte, es wird aber naturgemäß
infolge seines lockeren Geflechtes wesentlich mehr Wasser
aufnehmen als das gedrehte imprägnierte Vergseil und
deshalb auch langsamer trocknen. Auf Eisturen bei Kälte-
graden muß diese vermehrte Wasseraufnahme zu baldigem
Gefrieren und Versteifen des Seiles führen.

Aus all dem mag hervorgehen, daß bei genauem Ab-
wägen aller Vor- und Nachteile beider Seilarten und ob-
jektivster Kritik dem Füssener dreischäftig gedrehten und im-
prägnierten Vergseil ein höherer Nutzwert zugesprochen
werden muß. Franz S c h m i d t , München.

Schrifttum, Karten unö alpine Kunst.
Vierzehn Monate in der Arktis. Die österreichische

Polarexpedition 1932/33 nach Jan Mayen, veranstaltet
von der Akademie der Wissenschaften in Wien. Heraus-
gegeben von Dr. Hanns T o l l n e r , Dr. Rudolf K a n i t »
scheider und Ing. Fritz K o p f . Verlag Tyrolia, Wien-
Innsbruck-München. Preis 3 3.—. — Für das zweite
„internationale Polarjahr" zur Durchführung wissenschaft-
licher Vergleiche von Beobachtungen in der Arktis mit
einem über sämtliche bewohnten Gebiete der Erde ge-
spannten Netz gleichzeitig funktionierender Stationen
wurde Osterreich mit der Beschickung der Polarstation
Jan Mayen betraut. Es war dies gleichzeitig das 50jährige
Jubiläum der von dem gleichen Staate seinerzeit an der
gleichen Basis erbauten ersten Station. Aufgabe der an
diesem Unternehmen mitwirkenden Gelehrten war es, durch
fortlaufende Beobachtungen meteorologisches, ärologisches,
erdmagnetisches und luftelektrisches Material zu sammeln
und im besonderen die Polarlichtforschung zu fördern. Ih r
unterzogen sich Dr. Hanns T o l l n e r , Dr. Rudolf Ka-
n i t s c h e i d e r und Ing. Fritz K o p f mit hingebendem
Fleiß und peinlichster Gewissenhaftigkeit. Das Ausharren
in der entnervenden Polarnacht, in den Sand- und Schnee-
böen der ob ihrer Ausgesetztheit berüchtigten „Insel der
Stürme" verlangte das Äußerste an körperlicher und geisti-
ger menschlicher Zähigkeit und ein entsagendes Sich'Ve-
schränken auf das vorgeschriebene wissenschaftliche Pensum
trotz verlockenden und naheliegenden anderen Zielen. Ein
Jahr lang den 2270 m dem Meer entragenden B e e r e n -
be rg vor Augen zu haben und beim Versuche seiner Er-
steigung wegen Zeitmangel und Entkräftung durch die er»
littenen Entbehrungen zu scheitern, war wohl eine bittere
Enttäuschung. Die Berichte sind sehr fesselnd. Die Ein-
wirkung des engen Zusammenlebens unter erschwerten
Lebensbedingungen, das notwendige wiederholte Aufraffen
an der Begeisterung für die weltbedeutenden Aufgaben,
die seltenen „sommerlichen" Schönwettertage zwischen lan-
gen Nebel- und Sturmperioden und die unvergeßlichen
Eindrücke der von elektrischen Entladungen sprühenden
Winternächte — alle diese Erlebnisse schildert uns das
arktische Kleeblatt in deutscher Gründlichkeit, die eines
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Soeben erscheint;

5pur im Schnee
Herausgegeben von Varon P. von le Fort und
Dr. K. Sarfter M Zusammenarbeit mit dem
Fachamt Skilauf und hervorragenden Slifach»

leuten, wie Straumann (Schweiz), Tr< Langes (Bozen), C. I . Luther, Dr. Mart in
(Wien), Mumelter, Dr. Amstutz, Othmar Gurtner, Dr. Hromatka, Nudi Cranz, Rudolf
Klinger u. a. Das Buch berichtet über die großen fkisportlichen Ereignisse des letzten
Skiwinters und über hundert andere stisportliche Dinge. Samt Vorschau auf den Win-
ter 1937/38. M i t über 70 Kunstdruckbildern. Preis in Leinen N M . 3.70. (Für die Mi t -
glieder des Fachamtes Skilauf und der ihm unterstellten Vereine N M . 3.—.) Durch
jede Buchhandlung zu beziehen! Verlag KnorrKHir th G.m.b.H. , München 2 ^ .
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gesunden Humors nicht entbehrt und die Lektüre wertvoll
und zugleich unterhaltend gestaltet. 5 . W.

Deutsches Land in deutscher Erzählung. Ein literari-
sches Ortslexikon von Arthur L u t h e r . 2., vollständig
umgearbeitete und ergänzte Auflage. Verlag Karl W.
Hiersemann, Leipzig. Quart. Preis in Ganzleinen
R M . 12.—. — Eine bewundernswerte bibliographische
Niesenarbeit eines bewährten Leipziger Bibliothekars, die
einen Zeitraum von 150 Jahren umfaßt und von 2070
Orten und 220 Landschaften im deutschen Sprachgebiet
(also auch in Osterreich und der Schweiz) den (häufig aus
dem Titel nicht ersichtlichen) Schauplatz der Erzählungen
in alphabetischer Reihenfolge angibt und am Schluß ein
wohlgeordnetes Orts» und Verfasserverzeichnis anfügt. Die
Alpen sind dabei weitgehend berücksichtigt: Orte, Seen,
Täler, Gebirgszüge, ja selbst einzelne Berge (Zugspitze,
Untersberg, Dachstem, Naxalpe, Säntis, Matterhorn u. a.).
Für den Älpenwanderer ist es von großem Interesse zu
erfahren, in welchen Nomanen sich die Schönheit mancher
ihm vertrauten Landschaft spiegelt und wer ihre künstleri-
schen Gestalter sind. So wird das umfängliche, vortrefflich
ausgestattete Werk zum „literarischen Baedeker für
Deutschland und das Auslandsdeutschtum", aber auch für
das alpine Schrifttum und darf daher in keiner größeren
Sektionsbücherei fehlen. Dr. A. D r e y e r .

Oswald Ebner, Kampf um die Sextner Rotwand. Ver-
lag I . N . Teutsch, Vregenz 1937. Preis 8 10.50. —
Das Buch schildert eingehend den Kampf um die Not-
wand und den Elfer in den Sextner Dolomiten im Welt'
krieg, die Angelpunkt dieses Kampfabschnittes waren und
auch allgemein höchste Wichtigkeit hatten, da mit ihrem
Verlust auch die Pustertaler Bahnstrecke in Feindeshand
gekommen wäre. Dieses Ningen und Festhalten trotz Win-
tersnot und Feindesübermacht durch österreichische Helden
lebt man beim Lesen des spannenden Buches förmlich mit.
Jedes mitfühlende Herz bebt und zittert mit unseren
Getreuen und fühlt stolze Freude über deren erfolgreiche
Standhaftigkeit. Als Anhang ist Sepp Innerkoflers Tage-
buch beigegeben, das uns den unsterblichen Helden vom
Paternkofel noch mehr lieben lehrt. Das Kriegsbuch —
eines der besten — wird uns stets dankbar der Tapferen
von Sexten gedenken lassen und sollte in keiner deutschen
Hausbücherei fehlen. ' H. V .

Iaarboek van de Nederlandsche Skivereeniging 1937.
— M i t diesem 196 Seiten starken Jahrbuch feiert die Ne»
derlandsche Skivereeniging zugleich ihren zehnjährigen Ve»
stand. Das reichlich bebilderte, schön ausgestattete Jahr«
buch zeugt wieder von reger Tätigkeit und enthält unter
anderem einen Rückblick auf die Vestandsjahre. Zum
zehnten Stiftungsfest hat unser 2. Vorsitzender, Paul Din>
kelacker, einen Artikel gewidmet. Dann folgen: eine Ve«
trachtung der abgelaufenen zehn Schijahre, ein Aufsatz
über die niederländischen Schikämpen, über Slalom, über
Schilauf und Gymnastik, über Schilauf in Polen, Amerika
und Australien, aus der Geschichte des Schilaufs in Arosa,
über Schiausrüstung vom Engländer Peter Lunn, den Schi
in Frankreich, Schifahrten um Gargellen, in Lappland, in
Tavos (H. Koek), Winterhochturen in den Hohen Tauern
(Max Hilber), in Western Canada, in St. Moritz; dann:
Parallelschwung—Temposchwung (Kotschek), 2000 Jahre

Schiausrüstung (Dr. W. Amstutz), Schilauf als Filmmotiv,
Der Schiweg eines Kämpen. Dl^se Reichhaltigkeit kündet
von der Regsamkeit des Sportgeistes, der die Nederland-
sehe Skivereeniging beseelt und der ihr auch in Zukunft
bewahrt bleiben möge. H. V .

Ein geeignetes Weihnachtsgeschenk für das Alpen»
Vereinsmitglied ist ein Abonnement auf einen Jahrgang
unserer Kunstzeitschrift „ D e r B e r g s t e i g e r " . I n der
Oktoberfolge der „Mitteilungen" wurde auf diese Zeit»
schrift ausführlich hingewiesen; inzwischen ist auch die
Novemberfolge erschienen, die beweist, daß die Schrift-
leitung der Alpenvereins-Kunstzeitschrift „Der Bergsteiger"
ständig bemüht ist, ihren Lesern das Beste zu bieten. Neben
den prächtigen ganzseitigen Kunstdrucktafeln und der Vier»
farbendruckbeilage von H. V. W i e l a n d ist es die Viel-
seitigteit der Verträge, die jeden Freund des „Bergsteigers"
immer wieder aufs neue begeistert. Außer fesselnden Ve>
richten über schwierige Fels- und Eisfahrten enthält dieses
Heft auch Beschreibungen leicht erreichbaren Geländes
(Seiseralm) sowie interessante belletristische Beiträge u. v. a.
Der neugeschaffene billige Iahresbezugspreis ( N M . 10.—,
bzw. 3 17.—) wird der weiteren Verbreitung des „Berg-
steigers" gewiß sehr dienlich sein. Bei Berufung auf unser
Blatt kann ein Probeheft vom Verlag des „Bergsteigers",
München 2 t>i>v, Nymphenburgerstraße 86, bzw. Wien, 7.,
Kandlgasse 19-21, kostenlos angefordert werden. Auch
machen wir bei dieser Gelegenhett auf die früheren Jahr-
gänge aufmerksam, die in vornehmen Leinenbänden mit
Goldprägung ab Jahrgang 1930 zum Preise von R M .
12.—, bzw. 8 20.— erhältlich sind. Der Nachrichtenteil
kostet N M . 2.— bzw. 3 3.—.

Dr. Simon Moser, Österreichs Verglvelt und Bergvolk.
Tyrolia-Verlag, Innsbruck. Preis 3 15.75. — Als Band I
des Werkes: „Die heimlichen Wunder Österreichs", das
von der Arbeitsgemeinschaft Iungösierreich herausgegeben
wird, ist dieses wunderschöne Bilder- und Lesebuch erschie-
nen. Wort und Bild wirken harmonisch zusammen und
zeigen die tiefe, innerliche Verbindung zwischen Natur
und Mensch, dessen Leben, Wirken in und mit der Land-
schaft, die seine geliebte Heimat ist. Aus allen Gauen un-
serer österreichischen Vergwelt stammen die Motive, die
uns wohlvertraut ansprechen wie die Worte der Dichter,
die darinnen aufklingen. Von österreichischer Jugend ge»
schaffen, kommt m dem Buche der Hände Werk, Brauch-
tum und Kunstfertigkeit der Alpenbewohner nebst deren
heimatlicher Landschaft in meisterlichen Bildern und im
Text zum Ausdruck. Aber nicht nur ein Schaubuch liegt
hiemit vor, sondern auch ein besinnliches Volksbuch, das
uns die Heimat und ihre Menschen, Vergwelt und Berg-
Volk erkennen und mit verstärkter Liebe verehren läßt.
Das schöne und gute Buch sollte in keines Deutschen Haus-
bücherei fehlen. H. V .

Sigrid llndset, Weihnachtsfrieden. Verlag Styria,
Graz, Schönaugasse 64. 56 Seiten. Preis kart. 3 1.90,
Leinen 3 2.50. — Als 24. Band der Sammlung „Die
Deutsche Vergbücherei" ist dieses Büchlein erschienen. Die
norwegische Dichterin hält schlicht und einfach die Stim-
mung fest, die die Bewohner eines Einschichtbauernhofes
empfinden in diesen Weihetagen und Rauhnächten, wo
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alte heidnische Aberlieferungen lebendig werden. Das
Büchlein wird feinfühligen Lesern Freude machen. H. V .

Max Winkler, Die Laufschule für den modernen Schi'
lauf. 76.-80. Tausend. M i t Zeichnungen von M . Plo-
deck. I . Lindauersche Univ.-Vuchhandlung (Schöpping),
München 1938. Preis R M . 1.20. — Dieses heute be-
kannteste Schilauflehrbüchlein ist in neuer Auflage erschien
nen und entspricht dem letzten Stand des modernen Schi»
laufes. Es kann nur bestens empfohlen werden. H. V .

Fritz Nigele, 50 Jahre Bergsteiger. Erlebnisse und Ge-
danken. — Dieses als Weihnachtsgabe besonders geeignete
prächtige Buch ist nun — noch über Veranlassung des
Autors — in den Vergverlag Rudolf Rother, München 19,
übergegangen.

Sammlung „Deutsche Meisieraufnahmen". Verlag F.
Vruckmann, München. Preis je Heft 85 Pfg. — Die
ersten drei Hefte dieser neuen Reihe liegen vor: Max
Schirner, Am den Sportrekord; Walter Hege, Geniales
Barock; Josef Donderer, Artisten. Jedes von den drei
Büchlein ist von einem Meister seines Faches zusammen-
gestellt. Das geschriebene Wort tritt bis auf eine kurze
Einführung und Angaben zu den Aufnahmen ganz zu-
rück. Dafür sind die 22 Bilder jedes Heftes Spitzen-
leistungen in bezug auf vbotoaraphjsches Können, Ge-
schmack und Wiedergabe. Man kann sich auf die weiteren
Hefte dieser Reihe ehrlich freuen. F. H.

Rudolf Pestalozzi, Bilderbuch eines Leica-Amateurs.
Vibliogr. Institut, Leipzig. Preis in Leinen R M . 9.80.
— Das vorliegende Bilderbuch bringt eine wunderschöne
Auswahl von 160 Leica-Vergrößerungen in Tiefdruck und
ist ein Triumph der Kleinbildkamera. Motive sind Land-
schaftsbilder aus Nord und Süd, Architekturen und Pla-
stik sowie Bildnisse, alle künstlerisch geschaut und effektvoll
wiedergegeben. Selbst scharfe Gegensätze wirken nicht
hart, sondern charakteristisch. Es sind fast durchwegs
Meisterbilder, die künstlerisch voll befriedigen. Jeder Licht-
bildner wird dieses Bilderbuch mit hohem Genuß und
Nutzen betrachten. H. V .

„Der deutsche Jäger." ( R i c h t i g s t e l l u n g . ) I m
Heft 10/1937 der „Mitteilungen" wurde diese Zeitschrift
als älteste deutsche Iagdzeitung bezeichnet. Dies trifft aber
nicht zu, da nach Mitteilung unseres Mitgliedes Alfred
F e r b e r die „Deutsche I ä g e r z e i t u n g " schon 1880
erschienen ist.

Karl M . Klier, Weihnachtslieder und Hirtenspiele
ans Oberösterreich. Verlag Augustinus-Druckerei, Kloster-
neuburg 1936. Preis 3 2.50. — Als zweites Heft des
,,̂ Q682UlU8 ^.uLtliaeus" ist diese Ausgabe erschienen, die
aus den ältesten Quellen mit den Weisen gesammelte
älplerische Volkslieder enthält, darunter viele bisher un-
bekannt gewesene Gesänge. Erklärungen altertümlicher
Mundartausdrücke und Erläuterungen über Verbreitung
und ähnliches sind beigesetzt. Das Heft ist ein Teil des
im Werden begriffenen umfangreichsten Quellenwerkes
über alpenländische Weihnachtsgesänge, das wertvollstes
Volksgut behütet, und kann Sangesfreudigen bestens
empfohlen werden. H. V .

Karl M . Klier, „Wir lernen Volkslieder". Verlag
Augustinus-Druckerei, Klosterneuburg 1936. Preis 3—.54.
Das dritte Heft ist eine Fortsetzung der zwei früher er-
schienenen Folgen „Wir lernen Volkslieder" und enthält
15 Lieder von Advent bis Dreikönig im ein- bis vier-
stimmigen Satz mit Harmoniebezeichnung für die Be-
gleitung. Das Heft kann Freunden des Volksgesanges
bestens empfohlen werden. H. V.

Hans Schwanda, Zünftige Lieder. Eine neue Lieder-
sammlung in Taschenbuchformat mit Noten für Sing-
stimme, Gitarre- und Harmonikabegleitung. Geschmückt
mit zahlreichen Scherenschnitten von Irmgard v. Frey-
berg. Verlag F. Vruckmann A. G. k Holzhausen, Wien-
München. 136 Seiten. Preis in Ganzleinen RM.3.50,
3 6.83, broschiert R M . 2.50, 3 5.04. — Hans Schwanda, der
Autor des erfolgreichen Buches „Das deutsche Berg- und
Skilied", hat uns mit seiner vorliegenden.neuen Samm-
lung „Zünftige Lieder" wieder ein wahrhaft fchönes Ge-
schenk gemacht. Durch alle Lieder klingt die Liebe zur
Heimat, zur Vergwelt und zum deutschen Volkstum. Echte

Des nsus 8!n»3tiesel

1500 V6l>k2uf52te!len im
!n özte!'i'e!<!!i: »2Nl >leiimÄ57,
unÄ «i«n, VI!., «2si2>,i!wzt!'aN« 882, litaliol.

8ls mit
von

. I)s. msci. K n o o p .
ln ä t l l D

g , p
H l l S i n i g s

von kullscnv/eill.

10 rluncl? 20 rlunäl blinken 5ie clocl, Dl. 6lN5t kicl,»«5 krük-

0s.

5W 50NNW5 5llifal,rlen
Von Dr. zriedrich fllbrecht, behördl. autorisierter Berg» und SlifüHrer, und

Dr. finton Hromatka.
M i t 7 Noutenskizzen. Kart. 8 4.73, geb. 8 5.77.

S o e b e n e r s c h i e n e n .
Dieser beliebte Skiführer umfaßt - im näheren Gebiet als Spezialführerbearbeitet
— Skifahrten, die über das Wochenende von Wien aus im Bereiche vom Wiener»
wald bis Zell am See, ins Murtal und ins Dachsteingebiet gemacht werden können.
Besondere Bedeutung gewinnt die dritte Auftage auch dadurch, daß neue, für Kraft»
fahrer vorzüglich geeignete Slifahrten aufgenommen wurden, von der Erwägung
ausgehend, daß Auto und Ski heute eine immer beliebtere Verbindung darstellen.
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deutsche Weisen, kraftvolle Landsknecht- und Kampflieder,
gemütliche Alm- und frohe Wanderlieder und schließlich
eine Auswahl humorvoller Weisen sind in dem Buch ent»
halten. Die Sammlung „Zünftige Lieder" stellt ein mit
viel Verständnis und Erfahrung zusammengestelltes Lieder»
buch dar und ist dazu berufen, den wirklichen Hütten»
zauber wieder herzustellen und die mechanische Musik aus
unseren Bergen zu verbannen. Besonders wertvoll ist das
Buch dadurch, daß es neben einer ausgeschriebenen Gi»
tarrebegleitung noch eine Karmonikabearbeitung besitzt,
wodurch es für beide Instrumente verwendbar ist. Buch-
schmuck und Ausstattung der „Zünftigen Lieder" passen sich
dem Inhalt ausgezeichnet an, man kann dem Verlag hiefür
wirklich Dank sagen. Irmgard von Freyberg hat mit ihren
originellen Scherenschnitten erneut einen Beweis ihrer
Fähigkeiten gegeben. Die Sammlung stellt ein reizendes
Geschenkwerk dar, das sich besonders gut als Weihnachts»
gäbe eignet.

Vlodigs Älpen.Kalender 1938. 13. Jahrgang. Verlag
und Druck Paul Müller, München 2, Kirtenstraße 15.
Preis N M . 2.90. — Dieser in unseren Kreisen besonders
beliebte Abreißkalender, m gewohnt hübscher Form wie
immer, ist bereits erschienen. Er zählt wieder 98 Blätter
in der Größe 19 5 X 23 cm, darunter drei Vierfarben»
Kunstblätter, Anstieasblätter und ein Preisrätselbild. Der
Kalender ist zum Aufhängen oder zum Aufstellen ein»
gerichtet und kann bestens empfohlen werden. K. V.

Kalender 1938 „Schau ins Land". Verlag Gebrüder
Sehrke, Duderstadt. — Der erste der uns zugekommenen
Kalender ist ein Vildkalender mit schönen Landschaften,
alpinen und Mittelgebirgsmotiven, der, zum Hängen und
Aufstellen geeignet, natur» und kunstsinnigen Betrachtern
ein Jahr lang Freude machen wird.

Schweizer Kalender für Bergsteiger und Schifahrer
1938. Verlag Stämpfli k Cie., Bern. Preis Schw. Fr. 3.—.
— Dieser im 12. Jahrgang stehende, von Dr. Rudolf
W y ß geleitete Taschenkalender bringt wieder außer den
Kalenderdaten wertvolle Aufsätze, von denen hervorgehoben
seien: Dr. N. Wyß, Vom SeUmaterial, Vom Abseilen, Die
schönsten Gletscher»Schigebiete der Alpen von W. Flaig,
Bergfahrten und Turenvorschläge von Dr. N. Wyß, Erste
Hilfe von Dr. O. Hug. Bei welchen Ratschlägen sonder-
barerweise das Aussaugen von Giftschlangenbissen noch an-
gegeben erscheint, obwohl es als gefährlich für den Aus^
übenden schon längst unterlassen wird. Verzeichnisse von
Rettungsstationen, Klubhütten und Schihütten, Begünsti-
gungen usw. beenden das nette, handliche Büchlein. Es
wird Besuchern der Schweizer Berge ein guter Begleiter
sein. , H. V.

„Schönes deutsches Österreich 1938." — „Deutsch°SÜi>.
tirol 1938." Verlag Walter Flechsig, Dresden-A. 47, Post-
fach 12. Preis je N M . 1.20. — Diese zwei Jahrweiser,
zum Hängen oder Stellen, bringen für jeden Monat ein
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schönes Landschaftsbild oder Figurales aus dem Titel
entsprechenden Gauen unserer Alpenländer. Die sauberen
Kalender werden in unseren Kreisen Beifall finden. K. V .

Schilarte Lungauer Nöckgebiet. Die Schikarte über das
Lungauer Nöckgebiet (Bundschuh und Klölmgberge sowie
Prebergebiet) ist um den Einzelpreis von 3 2.— bei der
S. Lungau, Sitz Tamsweg, zu haben. Für den Besucher
des Nockgebietes ist die Karte unentbehrlich.

Allerlei.
Das Inhaltsverzeichnis 1937 der „Mitteilungen" wird

der Folge 1/1938 beiliegen.
Einbanddecken für die „Mitteilungen". Die Versand-

stelle hat für die gesammelten „Mitteilungen" aller Jahr»
gänge seit 1928 geschmackvoll ausgestattete grüne Einband-
decken in Ganzleinen hergestellt. Die Einbanddecke für den
Jahrgang 1938 ist auch schon jetzt erhältlich, um während
des Jahres als Sammelmappe benützt zu werden. "Preis
einschließlich Verpackungs» und Iusendungskosten N M . 1.50
(3 2.50, Kö16.—). Bestellungen wollen unmittelbar an
die Versandstelle der „Mitteilungen" des D.U.O.A.V.,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21, gerichtet werden.

Der aerodynamische Schilauf. Am 10. November
hielten Prof. Hans T h i r r i n g und Ing . A. H. P e y-
e r l im W i e n e r S c h i - K l u b einen Vortrag über
diese schitechnische Neuerung. Sie führten Laufbilder
und Laternbilder vor, die sehr lehrreich waren. Der
Segelschilauf, wie wir diese Sache gutdeutsch nennen
wollen, ist sicher der Erprobung wert, da er gerade im
Turenlauf von Bedeutung werden kann. I n einer der
nächsten Folgen wird von berufener Seite darüber ein»
gehend berichtet werden.

Vortragswesen. Der als Volksbildner und Rundfunk-
vortragender bekannte Schriftsteller Heinz Sche iben -
P f l u g hat im Sommer 1937 eine Numänien-Kundfahrt
in die Nordost-Karpaten und in die Dobrudscha geleitet
und ist gegebenfalls bereit, seinen Vortrag „ I n Euro»
Pas l e t z ten U r w ä l d e r n " (Rumänien zwischen Ur>
wald und Steppe) mit vielen Lichtbildern und Schmal-
filmen, der über die Nordost'Karpaten, Siebenbürgen und
seine Menschen, die Dobrudscha und das Donaudelta be»
richtet, auch in einzelnen Provinzgruppen zu halten. Der
Vortrag kann ab Mitte Januar angesetzt werden und emp-
fiehlt sich eheste Fühlungnahme mit dem Vortragenden.
Anschrift: Wien, 13., Flötzersteig 117 a, ^-37-2-25.

(Schluß des von der Schriftleitung zu verantwoitendcn Teiles.)

Aus Mitglieüerkreisen.
Zu laufen gesucht: „Der Kochtourist in den Ostalpen",

Band 4. Heinrich Döf tke , Wehe 17 bei Nahden (West-
falen). — „Ieitschrift"-Vände 1870, 1871, 1873 bis 1876,
möglichst geb. Friedrich K r a u s e , Vregenz, Schedler»
straße 10/1. — „Ieitschrift".Vände 1870 bis 1876, 1883 bis
1892. Dr. F ranck , Hof a. d. Saale, Altstadt 30.

I u verkaufen: „Ieitschrift".Vände 1890 bis 1934, ab
1901 geb., in einigen wenigen fehlen die Kartenbeilagen;
„Mitteilungen", Jahrg. 1910 bis 1934, ab 1926 ungeb.;
„Alpenfreund" 1920 bis 1926 geb.; „Deutsche Alpenzei-
tung" 1920 bis 1926, geb.; Amthor: Alpenfreund, Monats-
hefte, 4 Bände, geb.; Emmer: Geschichte des D.u. O. A . V .
bis 1894, Beiträge zur Geschichte des T . u. 5). A< V . bis
1909, Festschrift zum 50jährigen Bestehen der S. Ham-
burg; Verlepsch: Alpen, Noe: Alpenbuch, 2 Bände; Grube:
Alpenwanderungen; Schaubach: Alpen; Noe: Bayer, u.
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künlt« äuick I.i«te M. I« 51 kosteulo«.
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(K. Schöpfiich, GrünwalK»lNünchen
lfür Vsterreich postsparkassenkonto b»2«̂ «««1
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Osterr. Seenbuch, Vrennerbuch, Vilder aus Südtirol;
Amthor: Tirolerführer, Kunstbeilagen zum Tirolerführer;
v. Tschudi: Tierleben der Alpenwelt; Grube: Taschenbuch
der Neisen; Aichinger: Technik des Bergsteigens; Ittlin»
ger: Handbuch des Alpinismus; Nieberl: Gehen auf Eis,
Klettern im Fels; Galle Torre; Alpenpflanzen; Isigmondy.
Paulcke: Gefahren der Alpen; Flaig: Alpenpflanzen;
Weilenmann: Aus der Firnenwelt, 1. Teil ; Kuhfahl: Koch,
gebirgs- und Winterphotographie, 2 Bände; Meyer: Koch»
turist, 1. und 2. Band; Moriggl: Von Kutte zu Kutte,
1. Aufl., Band 1, 2, 3, 6, 2. Aufl., Band 1, 2; Einsele: Leo-
ganger Steinberge; Leberle: Wetterstein; Schwaiger: Kar»
Wendel; Steiniger: Lechtaler; Lammer: Iungborn; Flaig:
Nordrhätische Alpen; Purtscheller: Kochturist, 2. Band;
v. Wenkstern: Keiligenblut; Meyer: Tat und Traum;
Wundt: Höhenflug, Matterhorn, Ich und die Berge, Kin»

auf; Koek: Wanderbriefe an meine Frau; Dreyer: Berg»
ste»gerbrevier. Dr. G r ü h l , Vlankenburg a. K., Karl-von-
Miiller-Strahe 10. — „Mitteilungen', Jahrg. 1885 bis
1887 und 1890 bis 1911, aeb. K. S t a u d i n g e r , Mün-
chen, Erhardtstr. 10. — „Ieitschrift".Vände 1893 bis 1936
(ohne 1895) und einige Jahrgänge „Mitteilungen".
S c h i n d l e r , München, Kohenzollernstr. 130/111. — „Zeit-
schrift".Vände 1902 bis 1906, fast neu, je Bd. N M . U—,
1922 NM.—.50; ferner ein Eispickel, wenig gebraucht. W.
vom N a t h , Verlin-Steglitz, Kolsteinische Str. 32. —
Bücher» und Aktenschrank für Sektionsbücherei, zweiteilig,
abhebbar, 200cm breit, 55cm tief, unterer Teil 135om,
oberer Teil 100 cm hoch, dunkelgrün gebeizt, innen hell
lackiert. Gg. V l a b , München 22, Kerzva-Nudolf-
Str. 15/3 l. — „Ieitschrift".Vände 1911 bis 1913, 1928, 1930
und 1931; ferner „Deutsche Alpenzeitung", geb., 9. Jahrg.
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einen neuen I^p des pfundigen Meister-
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fal,rt5läufen hat er seine prabezeit 'durch-
gestanden'.Näheres sagt das Nieker-Iehr-
buch des äkistiefels. kostenlos senden es

fiieker-Zchulifabriken. luttlingen.

Deutsche Erzeugung durch:
Metallwerk M a x Vrose K Co., Cobura

werdet Mitglieder
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filpenvereinS'lNitglieüer, tauft bei den
lnserlerenden Hachlirmenl
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(2 Bde.), 10. Jahrg. (2 Bde.) und 11. Jahrg. (1 Kalbbd.);
je Band N M . 1.—, alles zus. R M . 10.—. Robert K l e i n ,
Frankfurt a. M . ,Lindenstr. 10. — Die Schutzhütten und
Anterkunftshäuser in den Ostalpen, 42 Lief., wie neu, sehr
billig. A. Neeser , Augsburg, Fuggerstr. 1/II.

Verlust. Beim Verband zur Wahrung allgemeiner
touristischer Interessen wurde folgender Verlust angemel»
det: Umgebungskarte von Wien, 2. Oktober, im Lainzer
Tiergarten. Die Anschrift des Verlustträgers ist gegen
schriftliche Anfrage (Rückporto beilegen!) bei obigem Ver»
band, Wien, 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Verloren wurde: Grauer Turistenhur mit Jubiläums»
zeichen der S. Augsburg, 28. September auf dem Weissach-
Dammwege von Weissachbrücke (Vachmeier) bis Dorf
Kreuth. K. M ä r z , Augsburg X I , Keckenweg Nr. 2. —
Karte der Umgebung von Wien 1 :25.000, 21. Oktober, im
Lainzer Tiergarten (Stegtor—Königskloster—Stock—Zo>
hannserwiese). Abzugeben gegen Vergütung bei Josef
M ü l l e r , Wien, 18., Gentzg. 9/24.

Gefunden wurde: Braunes Seidentuch mit weißen
Punkten, Anfang Oktober, auf dem Weg auf das Säuleck
(Rastplay mtt dem ersten Blick auf die Kochalm). Ida
L a h s n l g Vadgastein. — Slalombluse, 7. November,
Nähe des Gipfels der Venediktinerwand. Max G a b l e r ,
München, Candidstr. 2/1.

Winter.Hütte«pacht sucht Frau Maria K o t i e r in
Kochstegen bei Mairhofen (Iillertal) Nr. 167, die seit
Jahren die Sommerwirtschaft im Tuxerjochhaus führt.

Hüttenbeschäftigung gesucht. Als Helfer, Winterwärter
u. dgl> bietet sich guter Bergsteiger und Schiläufer bei
bescheidenen Ansprüchen an (auch auf kürzere Zeit). Zu»
schriften an die S. I n n s b r u c k , Innsbruck, Maria The-
resienstr. 45.

Hüttenübernahme. Welche Sektion hat Interesse für
Übernahme einer schönen Berghütte in Nordtirol zu sehr
günstigen Bedingungen? 1650 m hoch gelegen, 7 Zimmer
mit 28 Betten, 5 Matratzenräume mit 70 Lagern, 2 Gast-
räume und ausbaufähige Wasserkraft, Koch- und Kletter»
turengebiet, Schigelände, ganzjährig bewirtschaftet, in
3 Stunden von der nächsten Bahnstation erreichbar. Aus-
kunft erteilt: Karl Vünsch, Garmisch-Partenkirchen,
Ludwigstratze 64.

Aufruf! Der Kerr jener kleinen Gruppe, der den neuen
Eispickel mit eingeschnittenem Monogramm S. W. des
Küttenwirtes der Saarbrücker Kutte absichtlich mitlaufen hat
lassen, wolle denselben sofort an den Eigentümer zurück-
senden, anderen Falles erfolgt die Anzeige. Ein weiterer
Kerr, der einen Rucksack zur Wiesbadener Kutte vom Küt-
tenwirt der Saarbrücker Kutte entlehnte und zur selben
Gruppe gehört, wolle veranlassen, daß dieser Rucksack sofort
zugestellt wird.

Aus Südtirol. Das I u f r i t t h a u s (Albergo Gio-
varetto), 1832 m, im Martell, wird von den Eheleuten
K löckne r bewirtschaftet und kann bestens empfohlen
werden. Auskunft bei K. V a d e l t , Erfurt, Löberring 24.

Aquarellausstellung Hermine Faulhaber. Vom 4. bis
20. Dezember (11 bis 19 Uhr) ist diese Schaustellung von
Werken der schaffensfreudigen Künstlerin frei zu besuchen,
in der uns viele schöne alpine Motive erfreuen.

Hanns Herzing, Dresden ^. 1, Atelier Vreitestraße 17.
Alpine Kunstausstellung „Landschaft der Berge" bis
22. Dezember.

Geschäftliche Mitteilungen.
W e n n m a n v o r 25 J a h r e n einen prügeldicken Skistock und un-

endlich lange Bretter gebrauchte, ist das lein Grund, heute noch mit ver-
alteter Ausrüstung und unpraktischer Kleidung in die Berge zu ziehen.
Zumal es doch bei Schuster in München für jeden Geschmack und jeden
Geldbeutel wirtlich vorbildliche Slilleidung und bewährte Ausrüstung gibt!
Besonders über die feschen „ASMü"°Slianzüge, die beliebten Windblusen
in vielen neuen Formen, die modernen Keilhosen und die „ASMü"°Sti°
stiefel sollte man einmal genauer Auskunft einholen. Eine tomplettte Ski-
ausrüstung mit Ski, Bindung, Stöcken, Spanngarnituren und Wachsen
gibt es in bewährter ,,ASMü"°Qualität schon für 1? Ma i l 80 Pfennig!
Wer selbst noch nicht viel Erfahrungen hat, erhält bei Schuster auch gerne
Auskunft und Rat. Außerdem berichtet der „ASMü"°Katalog auf 64 Sei-
ten ja ausführlich über alles Wissenswerte. Auf Verlangen erhalten Sie
ihn gerne kostenlos und unverbindlich vom Welt-Sporthaus Schuster,
München 2 öl , Rosenstiatze 6, der Einkaufsstätte der Zünftigen.

Wer liefert mir die besten Landkarten? In Ergänzung zur
seincrzeitiaen Mitteilung in Nr. 8 vom 1. August, S. 223, sei erwähnt,
daß die Firma ß. Hugendubel, München, Salvatorstraße 18, das große
Spezialgeschäft für alle Landkarten, auch sämtliche Stikarten des I n - und
Auslandes in einfacher und w e t t e r f e s t e r Aukführung vorrätig hat.
über die Vorzüge der patentierten wetterfesten Imprägnierung mit Kunst-
seidcnstoff haben wir Sie bereits unterrichtet. Verlangen Sie unverbind-
lich Prospelte oder Angebot für das Sie interessierende alpine Gebiet.

Ein Skistiefel aus Tauwetterleder, der Ihnen Freude
Macht» Durch jahrzehntelange Erfahrungen als aeleinter Gerber,
Schuhfabiitant und Jäger ist es Herrn Walter Henke, Tuttlingen in
Württemberg, gelungen, Ober- und B^tx'nledl'r aaranttert wasserdicht zu
machen. Dabei ist das Leder luftdurchlässig, säurefrei, wird nicht brüchig
und braucht lange Zeit nicht mit Fett oder Ol nachbehandelt zu weiden.
Welch große Annehmlichkeit ist es doch, wenn der Träger bei einer längeren
Stitur ohne ein zweites Paar Schuhe auskommt. Also nochmals, Skistiefel
aus garantiert wasserdichtem Tauwetterleder (gesetzlich geschützt) bei Walter
Henle, Tuttlingen (Württemberg).

N o l o m i t ' V W d U N g . Diese Bindung lennt man bereits seit den
Olympischen Winterspielen in Garmisch-Partentirchen. Sie ist von dem
bekannten Münchner Abfahrtsläufer und Mitglied der deutschen Olympia-
mannschaft Alfred Müller konstruiert und wird nun in einer Ausfüh-
rung hergestellt, die als einwandfrei bezeichnet weiden kann. Anfängliche
Schwierigkeiten in der Fabrikation waren wahrscheinlich daran schuld,
daß die Bindung nicht überall Eingang gefunden hat, wie sie es eigentlich«
verdient. Es handelt sich um eine gute deutsche Konstruktion, die so viele
Vorteile aufweist, daß sich jeder Skifahrer eigentlich für diese Bindung!
interessieren sollte. Schon der Drehteil allein, der es ermöglicht, die Bin-
dung auf das feinste einzustellen, ist ein unsagbarer Vorteil gegenüber
allen anderen Bindungen, über den Original-Bildstein-Strammer, mir
dem die Bindung verbunden ist, braucht Wohl kein Wort verloren zu
weiden. Dabei ist es nicht notwendig, daß man neue Backen verwenden
muß, denn die bisher verwendeten Backen tonnen ohne weiteres bei^
behalten werden. Eine gute Bindung, der wir Erfolg wünschen!
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Ourcn Rundfunk und presse lind die l)eutlcnen jenseits der Keicnsgrenxen
ständig in Verbindung mit der Heimat, l^icnt besser kann man aber
am (Geistesleben seines Volkes teilnehmen, als daß man licn durcn den
regelmäßigen l3e?ug guter und wichtiger Vücner nierin einschaltet, und da
ist vor allem die lZucnreilie des neuen Deutschlands, die »Deutsche Kultur-
buchreihe« eine ßrücke 2um l̂ eicn.
Um jedem Deutschen mit bescheidenen Mitteln den Aufbau einer wertvollen
Vücnerei ?u ermögliclien, scnuk der Verlag ssran? 5ner ^lacnf. 6mbtt.,
Zerlin 5>X̂  63, dieses großzügige Werk, ln dieser ßucnreine werden in
regelmäßiger folge die Mcnter des neuen l)eutlcnlands nerausgedraclit,und
liier finden wir die betten komane unlerer ^eit. l)ie karbenkrone und
lcnöne Ausstattung der ttalb l e d e r b ä n d e gibt aucn dem T ûge
wirklicn 5reude und verleint jeder bücnerei ein gelcnmackvolles T^uslenen.

für nur l^^i. 0,90 im ^lonat oder ^ . L,70 viertelMrlick erliZlt man
nack freier Wakl im Quartal einen wertvollen Koman in ttalbleder
gebunden und außerdem monatlich kostenlos die ^eitlckrift »lck lele«

Von ^lonat lu jVionat liat die »Oeutlcne Kulturbucnreine« in allen leiten
des Keicnes und jenseits der 6ren?en lausende neuer freunde gefunden.
l)ie Parole lautet:

l)ie »Deutlclie l<ulturduclireike« in jede ttand!

Bestellungen nimmt jede ßuckliandlung und der Verlag
tker l^lackl. OmdN., ßerlin 8Vi^ öS, entgegen.
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Anbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19.2U
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